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Nachdem vor zwey Jahren durch eine Ferienreiſe der Druck 
dieſes Buchs unterbrochen worden war, zogen mid; andre Bes 
fhäftigungen ab und ich gab daher gern der Verlagdhandlung 
nach, daß fie ein halbes Jahr fpäter den fertigen Theil über 
Euripides, mit welchem ich das Uebrige zur zweyten Abtheis 
fung zn verbinden beabfichtigt hatte, einfimeilen befonderd vers 
fandte, Daß auf diefe Art eine Dritte Abtheilung entitand, 
bat, als endlich der Drud nad den vorigen Pfingiten wieder 
begann, zur Folge gehabt, daß ich durch Einreihung der Abs 
bandfungen über den Rheſos und den Duloreftes, auf die ich 
vorher nur zu verweifen Willens gewefen war, durch Aufnahme 
aller Bruchſtuͤcke der verlornen Tragifer auch aus unbelannten 
Tragoͤdien und durch Erweiterung einiger hiftorifchen Abfchnitte 
den Zweck des Ganzen noch etwas vollftändiger zu erreichen 
fuchte. Und hätte diefe Abtheilung nicht das ſchickliche Maß, 
indem ich in der Berechnung fowohl meines Manuferipts ale 
der Ermeiterungen mich geirrt hatte, ohnehin überfchritten , fo 
war meine Abficht auch die tragifchen Fragmente unbelannter 
Berfafler noch in einem Anhang überfichtlich zufammenzuftellen. 
Dem Plane der ganzen Arbeit möchte dieß gar fehr gemäß 

ewefen feyn, obwohl eine folhe Sammlung recht volls 
Adndig erft dann wirb aufgeltellt werden Finnen, wenn zuvor 
aus Plutarch und einigen andern Schriftftelleen die in der 
Proſa verftect Iiegenden Worte der Tragiker aufmerkfamer here 
ausgefucht ſeyn werben. 

Entfchuldigung bedarf es in gewiſſer Hinficht, baß ich auch 
bie Römische Tragddie bis zum Ende verfolgt und mitaufges 
nommen habe, enn In den Bereich des Titels fällt dieſe 
eigentlich nicht mehr feitdem fie gegen die Zeit der großen Re⸗ 
volution aufhdrte nur die Briechifchen Stüde zu übertragen 
oder im Einzelnen nachzuahmen und in dem Maße felbitändig 
wurde wie es unter den Griechen felbft die einzelnen Dichter 
waren und wie ed um biefelbe Zeit bey den Roͤmern das mys 
thifche Epos — welches fie, neben einem eigenthümlichen für 
den litterärifchen Charakter derNation fehr bezeichnenden hiſto⸗ 
rifchen und neben dem bdibaktifchen, von Anfang an fleißig bes 
bandelten — geworden und feitdem geblieben ift. Indeſſen befteht 
feit den Gäfarn immer mehr zwifchen beyden Litteraturen, ja 
zwifchen der Geſchichte beyder Nationen ein fo manigfaltiger, 
nur zu wenig in der Gefchichte und der Lirteraturgefchichte her⸗ 
vorgehobener Zuſammenhang, daß eine Ueberfchreitung der 
Sprachgrenzen auch ihren Bortheil hat. Insbeſondre ift Das 
Wenige, was wir von der Grfchichte des Theaters in den Jahr⸗ 
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hunderten der Despotie wiffen, nicht wohl von einander zu 
trennen: und wie die Mythen und die Erfindungen der Gries 
chiſchen Zragddie in neuen Geſtalten und Berfuchen immer wies 
der aufgelebt find, möchten Manche vielleicht cher noch weiter aus 
den neueren Litteraturen zur Ueberficht gebracht, als die nädhite 
Fortwirkung derfelben auf die Roͤmiſchen Dichter, nachdem diefe fie 
unabhängiger zu behandeln angefangen hatten, abgefchnitten fehn. 

Erfreuliche Veranlaffung ungewöhnlidy viele Zuſaͤtze und 
Berbefferungen nachzutragen- erhielt ich von auffen, denen fich 
dann auch manche von mir felbft, wie fie bey langer Unterbrechung 
des Drucks und nad) der Natur diefer Arbeit fich leicht zu machen 
finden, fich anfchloffen. Für die Mittheilung der Bemerfungen meis 
nes alten Freundes Thudichum und der vielen trefflihen Emen⸗ 
Dationen Th. Bergks darf ich des Danfes meiner Leſer gewiß 
feyn. Sehr wichtig find die neu gewonnenen Fragmente dee 
Sophofled und Euripides in der von. Schubart aus einer 
Wiener Handfchrift hervorgezogenen und an Schneidewin 
abgetretenen Spruchblumenlefe ded Orion, Durch deren Heraus⸗ 
gabe diefer mein gelehrter und fcharffinniger Freund Nieman⸗ 
den angenehmer uberrafchen fonnte ald mid. Auch W. Din, 
dorfö neue fritifche Ausgabe der Scholien zum Ariftophanes 
bot manche fchägbare Notizen dar. Der Band von Bodes 
Geſchichte der Hellenifchen Dichtkunft, welcher die Tragoͤdie und 
das Satyrſpiel enthält und hinfichtfich der verlornen Tragoͤdien 
des Sophofled meine erfte Abtheilung noch berüdfichtigen fonnte, 
fam mir fchon zu während ich die über Euripides im Druck 
hatte, im December 1839. Doc habe ih, um meinen Erdrs 
terungen eine Grenze zu feßen, nur felten angeführt, wo ich 
gegen diefe mit der meinigen gleichzeitig verfaßte Schrift etwas 
einzumenden fand, und bey wichtigeren Punften, wie die darin 
angenommene Aufführung der Tetralogie an vier verfchiedenen 
Feſttagen (S. 147 f.), e8 ganz unterlaffen. Sm Allgemeinen, 
dieß kann nicht verfannt werben, ift gewiß diefer Band des 
nunmehr beendigten umfaffenden, wohl geordneten und bey aller 
gelehrten Ausführlichkeit leicht faßlichen, feinem Plan und Zweck 
nach verdienftlichen Werks, welchem Verbreitung und Gunſt 
auch in weiteren Kreifen zu wünfchen ift, feinem ber übrigen 
‚ nachzufegen, und vorzuͤglich ift darin die mit ber Poefie in Bers 
bindung gebradjte Abhandlung über dad Theater und die Bers 
biltniffe, unter denen es ftand, und der Abfchnitt über den 
Charafter und Geift des Attiſchen Volke als ſehr zweckmaͤßig 
zu rühmen. 


Bonn den 25. März 1841. 
F. ©. Welcher. 
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Ueberfiht der Tragoͤdien. 





Der epiſche Eyclus. 


Der Troiſche Kreis. 


KVIIPIA. Aadectavoooc von Nikomachos. 
Kaoıwg xal TloAvdevxns von * Sophotles 
dem jüngeren, * Patrofles dem Thurier, 
Timefitheodg. Asuxınnog von Kleophon. 
"Ayaptpvov von Son (wenn nicht zur Ilias 
gehörig), von dem Unbekannten der 108. Ol. 
Taiaegpoc in Argos von Agathon, Moschion ; 
in Argos oder in Moflen von Sophon, 
Kleophon.’ 
Kouvos von Achaͤos. 
Eikyns analınaıs von Timefitheos. 
Jlaraundns von Aftybamas dem Sohne. 
IAIAZ. Exrrop von Aftydamas dem Bater. 
Ayıkevs von Ariſtarchos und Enniud, von 
* Agathon. | | 
Achilleus von Jophon, . Kleophon, Diogenes, | 
Karkinos dem jüngeren; vielleicht einer oder 
57 
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der andre der Achilleus ber Aethiopid, ber 
den Therfites töbtet, oder des Achilles Tod. 

‘Pnoog, der erhaltne. Nyctegresia von Attius. 

Tærogoc Ausoa von Timefitheos, von Dionyſios. 

Meuvo» von Timefitheos, * Theodektes. 

"Axıhlevg Hegoroxtöovog = Oegoiins von 
Chäremon. 

* Tod bes Achilleus. 

Ondovr xoroıs, nach Ariſtot. bie erſte der Tra⸗ 

goͤdien aus der Kl. Iſ. Armorum iudi- 
cium von Pacuvius. 

Aiag uaıvousvos von Altybamas dem Sohn. 
Aiag von Theodektes. 

Sproffe. Tevxeos von Jon. 

Drloxenins von Philokles, Kleophon, * Ans 
tiphon, Theodektes. 

Dridoxinıns in Troja von Achaͤos. 

Sproffe * Alerandros oder Denone. 

Neonröleuos; (in Skyros) von Nikomachos, 
die dritte Trag. aus der KL. SI. 

E’pvunviog, bie vierte. 

Ilroxsia, die fünfte @oovpor von Son. 

Odvoosus wsvdayyelog. 

"IArov nEooıg, die fiebente, von Jophon, Agas 
thon. Il2poı; von Kleophon. Tldgoıg 7 No- 
Avkeyn von Nikomachos. JloAvkevn von Eus 
ripides dem j. 

Tlocauos von Philokles. 

Eityn von Theodektes, Diogenes, letztere uns 
befanuten Snhalt. 

"Anörkovg, die achte Trag. ſ. Noavxévn von 
Sophokles. 

Sproſſe. Iliona von Pacuvius, Attius. 

NXauuvndocç von Philofles, Aſtydamas dem aͤ. 
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Tevxoo; von Nikomachos. Telamon yon Ens 

nius. 

Sproſſen. Kvungıoı von Dikaͤogenes. 

Taamæc von Apollodoros. 

Aegisthus von Livins, Ciytaemnesira = 

Aegisthus- von Attius. 
Oedorns von Euripides dem j. Karfinos dem ' 
j. Theodektes. 

Sproſſen. Dulorestes von Pacuvius. "Ipı- 
yersıa von Polyidos "Opkorns xaı Iv- 
Aadns von Timefitheog. 

Agamemnonidae yon Attius. 
"Aydgponaxn von Antiphon. 
Andromache in Molottis = Am- 
bracia von Ennius. 
OAYZZEIA. Ilmpsiönn von Philokles. 

Mvnotiess von Timefitheos, 

Aaserns von Ion. 

THAETONsua. Azaydonin& = Odvaosvs von Apollodoros. 
Toavuarias = ’Odvooevg von Chaͤremon. 
Sproffe. Texzoraxıoyog von Apollodoros. 


Der Thebifche Kreis. 


OIAITIOABIA. Xovoınnog von Diogenes, Chrysippus yon 
Attius. CS. 536). 
Oidinodsta. Trilogie von Melitos. 
Oidinouc von Achaͤos, Nikomachos, Philokles 
dem aͤ. Renokles, Diogenes, Karkinos dem j. 
Dedipus König von) Theodektes. 
OHBAIZ, - Tlapdevönaro; von Aſtydamas dem älteren, 
von Dionyſios oder Spintharos dem So⸗ 
phoffes untergefchoben. 
Kunavsvs von Timefitheos. 
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Sproffen. "Adoanoros von Achaͤos, von * 
Moschion. 
Ixéridec von Apollodoros, wenn 
nicht Danaiden. 
ENITONOI. ’Eriyovo von Aſtydamas dem j. 
ESproſſen. "Arualor von Agathon, Aftybas 
mas dem Ält. "Adxunlo» [7] Eoıyvin 
von Nikomachos. Alxualov von Theode⸗ 
ktes. 
"ArgeoiBora von Achaͤos, Chaͤremon. 
Augꝙpiaoxoc von dem Unbekannten 
der 108. Ol. 
Oivsvs von Philokles, Chaͤremon. 
Tudsvs von Theodektes. 


AANAIZ Auvaidss von Timeſitheos. 

OIXAAlagA. Edovsidar von Son. 

MINYA2. Ilsıo(9oog von Achaͤos, Kritias. 
"Hoaxing nepıxasöusvos von Spintharos. 


Aufferbalb des epifhen Eyclu?. 


I. Dämonifch s heroifch. 

Steuern von Diogened, Karfinod dem j. Se- 
nein xepavvovudrn von Spintharoe. 

Baxyaı {n] Ilevdsug von Sophon, Baxzaı 
von Kleophon, Zenofled. Aıövvooc von 
Chäremon. IlsrIsis von Heraklides dem 
Pſeudothespis. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 

Tavsaros von Ariftarchog. 

Auraicoy von Sophon, Kleophon. 

"Aoxinnıös von Ariftarchoß. 

’Heıyörn von Philokles, Kleophon. 
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Io von Chäremon, 

’Augıapaos von Kleophon, Karkinos dem j. 
"Adwrıs von Dionyflos. 

Soreipa von demſelben. 

Anda von demfelben. - 


I. Athamas und Argonauten. 


Tvoo von Aſtydamas bem Sohne, * von bem 
Unbefannten der 108. DI. 


"Erin. 

Miyvaı von Chaͤremon. 

Diveidar, Phinidae Yon Attius. 

Mndela von Neophron, Euripides dem j. Dikaͤo⸗ 
genes, Melanthios, Diogenes, Karkinos d. j. 

Medus , Medius von Pacuvius. Medea von 
Attind 


Depalaı (Alkeſtis) von Moschion. 
IT. Agos und Mykenaͤ. 

Avuyxsvs von Theodektes. 

"Aegony von Agathon. Ovdarns = "Asounn 
von Karkinos dem j. Oveurng von Aga⸗ 
thon, Kleophon, Diogenes, Apolloborog, 
Chäremon, Theodektes. 

IV, Kreis des Herakles. 

Akxunyy von Son, Aſtydamas dem ©. Div, 
nyſios. 

raloc von Ariſtias. 

Tnovorns von Nikomachos. 

"Hooxiäs von Diogenes, Timefitheos, von dem 
Unbef, der 108. Ol.; der eine oder ber ans 
dre vielleicht Hylas. Der kranfe Herakles 
von Dionyſios. 
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Aıxvurias yon Xenokles. 


V. Attiſch. 


Aadoͤny von Karkinos dem j. 

Mauvdiovic, Trilogie, worin das dritte Stuͤck 
Tnosöc 7 änoy, von Philokles. Tyoecuvcç von 
Karkinos dem j. 

Anosvs von Achaͤos. * Bnosis (und Mino⸗ 
taur) yon Theodektes. 


VL Vermiſcht. 


Tetov von Timeſitheos, Yon dem Unbek, der 
108. Ol. 

Zovpos von Kritias. 

*’Aralavıny von Antiphon. 

Meisayoas von Antiphon, 

Mvoor von Agathon, Nikomachos. 

Berhsgogyovszs yon Aftydamad dem j. von 
Theobefteg, 

Doivıt 7 Kawwsug, Dofviä dsuseoog yon Jon, 

* 'Oogpevs von Ariftiae. 

"Adläves von Adyäod. Avxamv von Xenokles. 

dsausvös von Sophon, Kleophon, 

‘Aoystor‘von Son, 

Meya doaua von Son, 

"Avdog von Agathon. 

* Msriöns von Nifomadıod. 

Atalanta (Schocneia) von Pacuvius. 

Periboea von bemfelben. 

Skylla die Megarifche, 

Ganymedes. 

Kinyras. 
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VI. Geſchichtlich. 


Ozuioroxins von Moschion. 
MuvowAog von Theodektes. 


Das Beduͤrfniß einer Unterfuchung ber Tragoͤdie neben 
und nach Sophofles umb Euripides wurbe längft gefühlt; ı) 
einiges iſt feitdem zur Aufllärung ihrer Gefchichte geleiftet 
worden, 2) mehr bleibt noch zu thun übrig, und meine Abficht 
iſt nicht, Die Sache hier viel weiter zu erörtern und zu verfols 
gen, als der nächlte Zweck einer Lleberficht der Titel und Stoffe 


ı 1) Böttiger de Medea Eurip. I. 1802. Opuscul. p. 371. 

2) James Tate Sketch ofthe history and exhibition of the Greek 
drama Cambr. 1827 (The Greek Theatre sec. edit.) p. 61-69, eine 
ronologifhe Sufammenftelung der Dichter, worin viele fehlen und 
die bedeutenderen nicht ausgezeichnet find. ine ausgewählte Meibes 
folge von Thespid bis auf Ariftoteles (At Dichter) Felt Elinton 
auf, Fasti Hell. T. 2 p. XXXI—-XXXVI Paſſows Berzeihniß in 
den Brundzügen der Griech. Litter. ©. 78f. enthält der Unrichtigfeis 
ten allzuviele Gryfar de Graecorum tragoedia qualis fuit circum 
tempora Demosthenis. Colon. 1830. 4to (Ol. 98,4 — 114,3). Die 
Göttingiſche Societät der Wiffenfhaften machte im Zahr 1837 fol. 
gende Aufgabe, die unbeantwortet geblieben iſt: Cum de incunabulis 
et primis incrementis tragicae poeseos viri docti jam satis disputasse 
videantar, ad absolvendam tragoediae Graecae historiam nihil magis 
desiderari videtur, quam eorum tragicorum,, qui eudem quo Aeschy- 
lus, Sophocles et Euripides tempore in scena floruerunt, et eorum, 
qui insequentibus aetatibus usque ad Alexandrum Macedonem artem 
jım afflictaın et ruenten sustentavere, perfectior notitia. Quam ab 
rem Societas scientiarum Reg.'Gottingensis optat, ut burum tragico- 
rum quod fuerit poeseos genus, qui peculiaris unius cujasque ya- 
Qœxi qᷣq, quae saeculi et hominum virtutes et vitia in carminibus eo- 
rum conspicua, ex antiquitatis judiciis et tragoediarum, quas illi 
condiderunt, reliquiis, quantum fieri potest, deinonstretur, et — quod 
maximi momenti esse videtur ad subtiliorem Atticae litteraturae co- 
gnitionem — quam vim studia sophistica et rhetorica et alia poeseos 
geuera, inprimis dithyrambicum, in illorum poesin exercuerint, stu- 
diose inquiratur. Doc ſcheint bierdurch veranlagt Gravenhorſts 
Commentatio de caussis corruptae post bellum Pelop. ap. Graecos 
arlis tragicae. Luneburgi 1838 (12 ©. in 4). Die Geſchichte der tra⸗ 
giſchen Poeſie, von G. H. Bode — der Geſch. ter Helleniſchen Dicht⸗ 
funſt 3. 3b. 1. Th. 1839. 


888 Die übrigen Tragifer 


der Tragoͤdien erfobert. Beſonders wäre eine Ausgabe ber 
fammtlichen Fragmente zu wünfchen, die auf ein halbes Tau⸗ 
fend angefchlagen worben find, und denen auch die ohne Ras 
men der Dichter vorfommenden DBerfe von tragifchem Charakter 
beygefügt werden müßten. Die herrfchende Borftellung über 
biejen Theil der untergegangenen Eitteratur ift im Ganzen ohne 
Zweifel zu gering. Wenn überhaupt in der Ferne der Zeiten 
der Unterſchied zwifchen den Werfen und Männern der erften 
" Reihe und benen ber zweyten, britten Klaffe zum Nadıtheile 
der legteren zunimmt, fo war es befonders ben Griechen eigen, 
im Urtheil über Schriftfteller und Kuͤnſtler fireng ariftofratifch 
zu verfahren und dem Namen der Sieger auch das wirkliche 
Berdienft, oft das Andenken fogar der Befiegten zum Opfer zu 
bringen: denn fie empfanden lebhaft für das Höchfte und Herrs 
liche und fühlten ſich als Hellenen nicht durdy die Anzahl mits 
telmäßiger Nachahmer oder gefetlofer, hinfälliger Originale, 
fondern durch Die unerreichte und unnachahmliche Größe der 
Meifter. Andere urtheilen oberflächlich und dreift, nad ihrem 
entfernten befondern Standpunkt, über ganze Klaſſen ber Tits 
teratur ab, Leute, die wir oft, weil fie in andern Dingen 
fenntnißreich find oder Verftand überhaupt zeigen, als gültige 
Zeugen in allen Gegenftänden, bie fie berühren, anhören. Paus 
fanias fagt, im Theater zu Athen feyen Statuen von tragifchen 
und Fomifchen Dichtern, meiftentheild der unbefannteren ; auffer 
dem Menanber ſey darunter Fein berühmt gewordner Komds 
diendichter. Wer zweifelt Daran, Haß unter ben „unbekannten“ 
tragischen fowohl als komiſchen Dichtern, wie er fie nennt, fich 
mehrere befanden, deren Arbeiten wir vorzüglich und merkwuͤr⸗ 
dig halten würden? 3) 

3) Paus. 1, 21,1. Daß die fpäteren Atbener diefe und andre Ehren 
an Unwürdige verfchwendeten, Plagt Dio XXXI p. 628. row deiva di 
107 edyepy Alay noımıyy, ös zal nap’ Univ more xdydade Enzdelfa- 
10, oð uövoy yalxoüuy daraxacır, dila zai napa Merivöop. Küh: 
ler Geſch. der Ebre der Bildfäule bey den Griechen in den Schriften 


der Münchner Akad. 1818 ©. 137, der die obige Bermuthung über 
manche unter diefen unbefannten tragifchen und komiſchen Dichter aus⸗ 
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Man kann füglich drey Perioden ber Attifchen tragifchen 
Poeſie annehmen, jede von ungefähr 80 Sahren, von Thespis 
bis auf Aeſchylus, von diefem bis zum Tode des Euripides 
und Sophofled, und von da, oder eigentlich, fo fehr auch ſonſt 
dieſer fait gleichzeitige Todesfall Epoche macht, von dem etwas 
früheren Auftreten des Agathon, etwa von DI.90 bie zu Theos 
dektes. Leber die verlomen Tragsbien ift und Fein Athenäug, 
fein Dollar zur Hand; wir find verhältnißmäßig aͤuſſerſt wenig 
über fie unterrichtet. Delrio zählte gegen 128 Tragiler und 
mehr als 2000 Tragödien, %. A. Wolf, neben ungefähr 500 
mit Befall aufgeführten Tragoͤdien, wenigftend 200 berühmte 
und als claffifch anerkannte. a) Erhalten find 32 Tragoͤdien, 
wovon 15 aus dem Troifchen, 6 aus dem Thebifchen Kreife, 
nicht der dreyßigfte Theil derjenigen, die wir noch nachweifen 
koͤnnen. Die Alten legen, Satyrdramen eingefchloffen, dem 
Aeſchylus 70—90 Stüde bey, dem Sophofles 130, dem Euris 
pides 75—92, dem älteren Euripides 12, dem Neophron 120, 
dem Ariftarchos 70, dem Achaͤos 24—30—44, dem Ion 12— 
40, dem Jophon 50, dem jüngeren Sophofled 11—40, dem 
Nikomachos 11, dem älteren Philofled 100, dem Älteren Aftys 
damad 240, dem jüngeren Karkinos 160, dem Aphareus 37, 
dem Theodefted 50; wad, wenn wir von ſchwankenden Zahlen 
die höchften rechnen, eine Summe von 1286 giebt. Bon ans 
dern Tragifern werben nicht die Zahlen ihrer Dramen überhaupt, 
fondern nur einzelne Stüde, aus denen auf die Anzahl der 
überhaupt von ihnen gefchriebenen nicht einmal ungefähr zu 
fchließen if, faft nur Tragoͤdien, keine Satyrfpiele genannt, 
von dem jüngeren Euripides 3, von Agathon 7—8, von Kris 
tias 2, von Kleophon 10, von Melitos eine Tetralogie, von 


ſpricht, mißverftebt den Paufanius fehr, als ob er fage, auffer dem 
Menander habe ſich fein Komödiendichter berühmt gemacht. 

4) Muſeum der Altertbumswifl. I, 62. Morlefungen über die 
Geſch. der Griech. Litter. ©. 255. Ein äbnlicher Ueberfchlag bey Bode 
©. 151f. Weit näber der mwahrfcheinlihen Wirklichfeit wäre durch 
Aufwand großer Mühe zu kommen, doch ohne großen Bortheit. 
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Diogenes 8, von Melanthiod 1, von Xenokles 5, von Antis 
phon 2, von Polyidos 1, von Dikaͤogenes 2, von Apollodoros 
5, von Timefitheog 11, von Moschion 4, von dem jüngeren 
Aſtydamas 8, von Chäremon 8, von unbefannten Berfaffern 24, 
von einem der 108. Olympiade mehrere Tetralogieen; zuſam⸗ 
men wenigitens 120 Stüde, mit den andern über 1400: Biele 
Dichter find, von benen weder Zahlen noch Städe vorfommen, 
ald Bion und Euphorion, Arifton, Morfimod, Philokles der 
jüngere, Theognis, Karfinos der dltere, Achäos von Syrakus, 
Apollonides, Timofles, Hippothoon , Krates, Nearchos. Die 
auswärtigen Tragäbienbichter, wie Dionyfios, find hier ausge⸗ 
fchloffen , fo wie die Dichter der erften Periode. Nach bem 
Zeitraume ber tragifchen Wettlämpfe laͤßt fich eben fo wenig, 
auch nur von Aefchylns an, von DL. 70, 2 bie nur etwa DI. 
120, gweyhundert Jahre, mit einiger Beltimmthelt herausredhs 
nen, wie viele Tragdbien die in Athen gefeyerten verfchiebenen 
Dionyfogfefte erfobert haben, da zu viele Umftände ungewiß 
oder nicht hinlänglich befannt find. 

Zwifchen dem erften Auftreten bed Sophokles unb dem bes 
Euripides ift fein andree Dichter befannt. Wie Sophofled mit 
einer nenen Korm der Tragoͤdie als Erfinder hervortrat, fo ers 
fcheint auch Euripides von Anfang an als neu nach feinem 
Kunftprincip und als eigenthuͤmlich in der Korm und Behand, 
fung der Tragödie, mag er nun biefen neuen Styl für ſich 
allein erfunden unb andern vorgezeichnet haben, ober mit juns 
gen Zeitgenofien zugleich, durch die natürliche Entwicklung, eder 
fogar durch fie darauf geleitet worben ſeyn. Neben biefen 
beyben wirkte noch Aeſchylus fort, zwölf Sahre lang feit er 
von dem jugendlichen Sophokles befiegt worden war, Ehe 
Euripides aufftand fcheint er mit Sophofles allein mehrere 
Sahre die tragifche Bühne beherrfcht zu haben. Künfzchn Jahre 
dauerte es bis Euripides, der bey feinem erſten Wettkampfe 
die dritte Stelle erhielt, zuerft ſiegte. Später ficht er ©1.85, 2 
dem Sophoflee, Ol. 87,2 dem Euphorion und dem Sophofles 
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nach, ſiegt aber Ol. 87, 4 uͤber Jophon und Jon. Unter ſeinen 
Zeitgenoſſen waren, auſſer Sophokles, die bedeutendſten Ariſtar⸗ 
chos, Jon und Achaͤoss. Agathon warb geboren um die Zeit 
als diefe drey Dichter, bald nad) Enripides, ihre Laufbahn 
begannen, und trat auf als die des Euripibes fchon zu ihrem 
Eude neigte: er fiegte elf Sabre vor deſſen Tod. Zahlreich 
werden die Dichter erft feit Euripibes. 

Reben den genannten und mehreren nachfolgenden mehr 
felbitändigen Dichtern haben wir einen Zufammenhang der tra» 
giſchen Kunft nach den Kamilien zn bemerfen, ähnlich wie feit 
alten Zeiten die Muſik erblich war in den Familien, 3. B. ber 
Ametoriden in Kreta, der Euniden in Athen, ded Simonides 
in Keos, bed Melanippibes in Melos und andern, die Kunft 
des athletifchen Siegskomos in der des Enphanes in Yegina, 
und eben fo die bildenden Künfte und andere. Söhne und 
Berwandte des Aeſchylus, Sophofled und Euripides fcheinen 
eben fo viele Schulen zu bilden, die ererbte Art und Kunft 
fortzuführen. Diogenes fagt CI, 43), Daß z@r negi Aloyu- 
io» Aftybamas zuerft mit einer Statue geehrt worben fey, wo 
man nicht anders uͤberſetzen Tonnte ald Aeschyli sectatores ; 
und fo machte Petit CL. A. p. 705.) auf die familia Sophoclis 
aufmerffam, welchen man, mit Brund und Baldenaer, ale einen 
minder achtbaren Kritiler überhörte, bie Boͤckh bie Wichtig⸗ 
feit dieſes Berhältniffes heroorhob. 3 Auch in dem Haufe 
des aus Akragas eingewanbderten Karkinos haben wir diefelbe 
Erfcheinung der vom Bater auf Sohn und Enkel übergehenden 
tragifchen Kunft. Auch früher ſchon kommt fie vor: Phrynichos, 
der Borgänger des Aefchylus, hatte einen Sohn Polyphrabmon, 


5) Trag. Gr. pr. p. 31 ss. 115 ss, Nitzſch Hist. Hom. I, 132. 
Droyfen —* H S. 317 ff. Bode ©. 537 bezweifelt, daß So⸗ 
»hofles und Quripides Schulen in dem Sinne wie Hefchylus bildeten, 
da fie feine befondere Art von Kunfform vollendeten. Aber der lin: 
serfchied des poetiſchen Princis, des Styls und feld der äußerlich 
genommenen Eompoftion (3. B- durd die Bezüglichkeit oder Freyheit 
der Ehorlieder, durd den Prologos) it fo groß, Daß man gewiß auch 
Anhänger des einen oder des andern Dichters zu unterfcheiten hatte. : 
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nach dem Großvater genannt, welcher wieder Tragifer war, 6) 
und vielleicht Choͤrilos einen gleichnamigen Sohn in gleichem 
Falle: denn da Sophofles mit Aefchylus, Euripides, Ehoͤrilos, 
Arıfliad und andern, auch mit Jophon fämpfte (Vit. Soph.), 
der Ältere Choͤrilos aber der Zeit nach nicht gemeynt feyn kann, 
fo entficht die Bermuthung, daß auch Ehdrilos einen Sohn für 
feine Kunft erzogen hatte, wonach dann bie Reihefolge der Nas 
men richtig und paſſend feyn würde.) So war aud) des 
Pratinad Sohn Arifliad wieder Tragifer. Nur wie weit ges 
rade auch in der Art der Ausuͤbung der Finfluß der väterlichen 
Kunft ſich auf Söhne und Enkel erſtreckt habe, laͤßt fich wenig 
angeben ober vermuthen. Daß die Söhne des Aefchylus, wel 
he geerbte, noch nicht aufgeführte Tetralogieen ihres Vaters, 
andre wiederholt auf die Bühne brachten, auch in eigenen 
. Werfen biefelbe Art der Compoſition befolgten , ift wahrfcheins- 
lid, und die Pandionis ded Philofles, eines Neffen des Aeſchy⸗ 
Ius, ift ung, wenn gleich fie die einzige beflimmt an ber Nas 
mensform felbft erfennbare Trilogie aus der Familie ift, ein 
hinreichendes Zeichen des Beharrend in ber Kunflweife der 
Familie. Bey Altydamas, dem Enkel diefes Philokles, fcheint 


6) Suid. v. Bpunszos. 

7) Der Erflärung von Näke Choeril. p. 75. die Angabe fey ent: 
forungen aus dem Satze bey Suidas v. Zoyoxijs, Eyompe — xai 
Idyo»r zaraloyadııy epl Toü yopov noös Bkonıy xal Xospllov dyw- 
yılöuevos, worin aywrıLöueros eine andre Bedeutung bat (contra 
Thespin et Choerilum dudum defunctos scripserat Sophocles), in der 
gewöhnlihen aber genommen worden fep, indem man nur den Tbebs 
pis wegließ, weil man wenigftens fo viel einfab, dag diefer nicht mebr 
könne mit Sophoklkes zugleich aufgeführt haben, diefer Erklärung ſetzte 
G. Hermann in der Recenfion der Schrift entgegen, daß dywrıld- 
ueros nicht anders als vom wirklihen Wettſtreite verftanden werden 
dürfe. Auch flebt die Verbindung des Chörilos mit Thespis dem ans 
genommenen Misverftändnifie doch febr entgegen. Fand eine Ber: 
wechslung zwiſchen Bater und Sohn ſtatt, fo bat darum der Schol: 
Ran. 73 den Chörilos vor den Aelchylus und @uripides geftellt, ein 
andrer Örammatiter aber aus der nicht feltnen Sucht der Conjeetu⸗ 
ren den Thespis, als einen der „andern“ binzugefügt. Bode S. 59 
ſucht den bekannten Chörilos feſtzuhalten indem er anntmmt, daß die: 
fer mit achtzig Jahren mit dem zuerſt auftretenden Sorhofles um 
den Preis fritt. 
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Io von Ghäremon. 

"Anpıapaos von Kleophon, Karkinos dem j. 
"Adorıs von Dionyflog. 

Soreiga von bemfelben. 

Anda von bemfelben. ‘ 

II. Athamas und Argonauten. 


Tvoo von Aſtydamas dem Sohne, * von dem 
Unbefannten der 108. DI. 


"Bin. 

Mivvaı don Ehäremon. 

Diveidar, Phinidae Yon Attius. 

Mndela von Neophron, Euripides dem j. Dikaͤo⸗ 
genes, Melanthios, Diogenes, Karkinos d. j. 

Medus, Medius von Pacuvius. Medea von 
Attius. 





Depasaı (Alkeſtis) von Moschion. 
III. Agos und Mykenaͤ. 

Avyxsvs von Theodektes. 

Acoonn von Agathon. Gulsry = Atoonn 
von Karfinos dem j. Ovsurns von Agar 
thon, Kleophon, Diogenes, Apollodoros, 
Chaͤremon, Theodektes. 

IV, Kreis des Herakles. 

Arxuma von Son, Aſtydamas dem S. Div- 
nyſios. 

*Aradloc von Ariſtias. 

Tnovovig von Nikomachos. 

Hooxañc von Diogenes, Timeſitheos, von dem 
Unbek. der 108. Ol.; der eine oder der ans 
dre vielleicht Hylas. Der kranke Herakles 
von Dionyfiog. 
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führte. Mit ber dritten, DI. 91,2, wird zugleich eine bed 
Zenofled verzeichnet. Nicht früher ald Die vierte ift die Oedi⸗ 
podee des Melitos, und. Zeitgenofle des Euripided war Philos 
kles, deffen Pandionis genannt wird. Bon Jon führt Plutarch 
(Pericl. 5) den Ausſpruch an, gleich einer tragifchen Didas⸗ 
falie habe die Tugend durchaus auch einen fatgrhaften Theil. 
Der jugendliche Platon dichtete eine Xetralogie, womit er 
kämpfen wollte, nach Yelian CI, 30), was ein Zeugniß für 
den Gebrauch ber Zeit fit, auch wenn man bie Sache felbft nach 
einer zwar etwas weit gehenden Kritik verwerfen follte.9) Für 
Sophokles, Ariſtias, Achaͤss, Son, und andre Diditer, von 
welchen Tetralogieen nicht namentlich angegeben werben, geben, 
wenn man zweifeln fönnte, Daß ber Wettlampf die gleiche Zahl 
und Gattung der Stüde, Tetralogie gegen Tetralogie erfobert 
bätte, die ihnen beygelegten Satyrfpiele, einen Beleg ab. Ein 
folcher Beleg kommt auch nah DI. 100 bey dem jüngeren. 
Aſtydamas vor. Auf Satyrbramen bed Agathon, dem wir 
feine ausdrücklich zugefchrieben finden, fpielen Ariftophanes und 
Platon an. Noch aus der 108. DIL. werben wir Tetralogieen 
aus einer Snfchrift annehmen dürfen. Alle dieſe Erſcheinun⸗ 
gen, einzeln zwar, aber durch ben ganzen Zeitraum auegeftreut, 
Laffen fi zu dem Satze, daß die tetralogifche Form bed Wetts 
fireitö von Aeſchylus bis zum Ende der tragifchen Poefie in 
Athen berrfchte, um fo eher verknüpfen, als nicht das Min⸗ 


9) Ait Leben des Platon ©. 18. 8. 5. Hermann Plat. Philoſ. I 
&. 30. 100. Nah Appulejus de habit. doctr. init. ſcheint es, daß 
Speufippus die Quelle diefer Nachricht war. Nam Speusippus, dome- 
sticis instructus documentis, et pueri ejus acre in percipiendo inge- 
nium et admirandae vgrecundias indolem laudat: et pubescentis 
rimitias labore atque amore studendi imbutas refert: et in viro 
ıarum incrementa virtutum et ceterarum convenisse testatur. Die 
. Namen der Lehrer, die Angaben über Gymnaſtik und Malerey find 
ſehr wahrfcheinlich daher, worauf denn folgt: tragoedis et dithyram- 
bis se utilem finxit. Jamque carminum oonfidentia elatus, certatorem 
35 profiteri cupiebat, niM Socrates cet. Glaudhaft ift ed, Daß der 
SZüngling Verſuche in bersifher Poefie mit Homer vergleicht und vers 
brennt, glaubhaft, daß er in der dramatiſchen Poehe für den Weit. 
kampf ſchrieb, den er auch in der Gymnaſtik aufiuchte. 
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vi. Geſchichtlich. 


Ozutoroxins von Moschion. 
MavowaAog von Theodektes. 


Das Bedürfniß einer Unterfuchung ber Tragddie neben 
und nach Sophofles und Euripides wurde längft gefühlt; 1) 
einiges iſt feitdem zur Aufflärung ihrer Gefdyichte geleiftet 
worden , 2) mehr bleibt noch zu thun übrig, und meine Abficht 
iſt nicht, die Sache hier viel weiter zu erörtern und zu verfols 
gen, als der nächfte Zweck einer Leberficht der Titel und Stoffe 


: 1) Böttiger de Medea Eurip. I. 1802. Opuscul. p. 371. 

2) James Tate Sketch ofthe history and exhibition of the Greek 
drama Cambr. 1827 (The Greek Theatre sec. edit.) p. 61-69, eine 
hronologifhe Zufammenftelung der Dichter, worin viele fehlen und 
die bedeutenderen nicht ausgezeichnet find. Eine ausgewählte Meibe: 
folge von Thespid bis auf Ariftoteles (At Dichter) ſtelt Elinton 
auf, Fasti Hell. T. 2 p. XXXI-XXXVI Paffomws Verzeihniß in 
den Grundzügen der Griech. Litter. S. 78 f. enthält der Unrichtigfeis 
ten allzuviel. Gryfar de Graecorum tragoedia qualis fuit circum 
tempora Demosthenis. Colon. 1830. 4to (Ol. 98,4 — 114,3). Die 
Gõttingiſche Societät der Wiffenfchaften machte im Jahr 1837 fol⸗ 
gende Aufgabe, die unbeantwortet geblieben iſt: Cum de incunabulis 
et primis incrementis tragicae poeseos viri docti jam satis disputasse 
videantar, ad absolvendam tragoediae Graecae historiam nihil magis 
desiderari videtur, quam eorum tragicorum, qui eodem quo Aeschy- 
us, Sophocles et Euripides tempore in scena floruerunt, et eorum, 
qui insequentibus aetatibus usque ad Alexandrum Macedonem artem 
m afflictaım et ruentem sustentavere, perfectior notitia. Quam ab 
rem Societas scientiarım Reg.“Gottingensis optat, ut horuu tragico- 
ram quod fuerit poeseos genus, qui peculiaris unius cujusque xe- 
eaxı7jo, quae saeculi et hominum virtutes et vitia in carminibus eo- 
rum conspicua, ex antiquitatis judiciis et tragoediarum, quas illi 
eondiderunt, reliquiis, quantum fieri potest, demonstretur, et — quod 
maximi nıomenti esse videtur ad subtiliorem Atticae litteraturae co- 
gaitionem — quam vim stadia sophistica et rhetorica et alia poeseos 
geuera, inprimis dithyrambicum, in illorum poesin exercuerint, stu- 
diose inquiratur. Doc fcheint hierdurch veranlaßt Gravenhorſts 
Commentatio de caussis corruptae post bellum Pelop. ap. Graecos 
arlis tragicae. Luneburgi 1838 (12 ©. in 4). Die Geſchichte der tra⸗ 
giſchen Poefie, von &- H. Bode — der Befch. ter Hellenifden Dicht⸗ 
Punk 3. Bd. 1. Th. 1839. 
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nach alter, vollſtaͤndiger Zählung. Wir ſehn aus Suibas, daß 
neben Zahlangaben, die alt feyn mögen, auch andre Fälle vor: 
fommen, wo folche Zahlen der Städe fehlten und daher neue 
täufchenbe gewonnen werben, indem man die zufällig befanuten 
Titel zuſammenſtellt, 12) was auch bey der Komödie wohl zu 
beachten iſt. Eutbehrlich ift daher auch die Annahme von Elins 
ton cl. I. p. 85), daß vielleicht zwey Drittheile der Satyrdras 
men des Euripibed niemals publicirt worden ſeyen. Er vers 
muthet, baß viele nicht gut aufgenommene Städe nnterbrücdt, 
Dagegen auch viele, die den Preis nicht erhielten, fchriftlich 
aufbewahrt wurden, da ohne dieß ein guter Theil der 69 Tras 
gödien des Euripides (die er rechnet) nicht auf die Nachwelt 
gekommen wäre, und ba man fogar nicht gegebene Stüde, wie 
die adıdaxra bey Athenaͤus CVI p. 270 a) — zwey Komödien 
— sumeilen herausgab. 13) Machte der Dichter, denkt er, zus 
weilen befiegte Stüde befannt , fo ift voraudzufegen, baß er 
die, welche Gluͤck gemacht hatten, zu ebiren nicht unterließ; 
dieß möge erflären, warum der Satyrdramen bed Sophokles 
fo viele feyen. Den Sophofles und Euripides follte man 
wohl auch in biefem Betradhte von den andern Tragikern uns 
terfcheiden; und daß jene wenigitend irgend ein Stüd, das 
gefpielt war, zurückgehalten , die leſenden Zeitgenoffen irgenb 
eines ganz verfchmäht hätten, ift nicht wahrfcheinlich. 
Kortmährend und bis zuletzt blieb die tragifche und komi⸗ 
fche Poefie in den Perfonen der Dichter gefondert; und es if 
nicht einmal ein Beyfpiel, daß der Sohn eines Tragiferd Kor 
moͤdien Hefchrieben hätte, oder der eines Komikers Tragöbien 
12) So ift bey Suidas ein alphabetiſches Berzeihnif von 20 
Stüden des Lykophron; demfelben aber legt eine einzelne Nachricht 
bey Tzetzes 64 bey. 
13) Ra te de Aristoph. p. 281 not. 32 erffärt den Unterfdied 
der Zablen der Stücke bey mehreren Dichtern daher, daß man jetzt die 
gegebenen , jebt die edirten zählte. Weiner Meynung nad liegt er 
bloß in der lüdenbaften Kenntniß , die den fpateren Gelehrten übrig 
gelaffen war, darin, daß fie die Stüde aus Citaten zuſammenſuch⸗ 


ten, und in befondern Gründen, die im Einzelnen flatt gefunden ba: 
ben tonnen. 
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Man kann füglich drey Perioden der Attifchen tragifchen 
Poeſie annehmen, jede von ungefähr 80 Jahren, von Thespis 
bis anf Aefchylus, von diefem bis zum Tode des Euripides 
und Sophoffed, und von da, ober eigentlich, fo fehr auch font 
dieſer fait gleichzeitige Todesfall Epoche macht, von Dem etwas 
früheren Auftreten des Agathon, etwa von Ol. 90 bis zu Theos 
befted. Lieber die verlomen Tragoͤdien ift und fein Athenaͤus, 
fein Pollur zur Hand; wir find verhältnißmäßig Aufferft wenig 
über fie unterrichtet. Delrio zählte gegen 128 Tragifer und 
mehr als 2000 Tragddien, F. 9. Wolf, neben ungefähr 500 
mit Beyfall aufgeführten Tragdbien, wenigſtens 200 berühmte 
und als claſſiſch anerkannte. a) Erhalten find 32 Tragoͤdien, 
wovon 15 aus dem Troifchen, 6 aus dem Thebiſchen Kreife, 
nicht der dreyßigſte Theil derjenigen, die wir noch nachweifen 
Iönnen. Die Alter legen, Satyrdramen eingefchloffen, dem 
Aeſchylus 70—90 Stuͤcke bey, dem Sophofles 130, dem Euris 
pides 75—92, dem Alteren Euripibes 12, dem Neophron 120, 
dem Ariftarchos 70, dem Achaͤos 24—30—44, dem Ion 12— 
40, dem Jophon 50, dem jüngeren Sophoffes 11—40, dem 
Nikomachos 11, dem älteren Philokles 100, bem älteren Aſty⸗ 
damad 240, dem jimgeren Karkinos 160, dem Aphareus 37, 
dem Theodektes 50; mad, wenn wir von ſchwankenden Zahlen 
die höchften rechnen, eine Summe von 1286 giebt. Bon ans 
dern Tragifern werben nicht die Zahlen ihrer Dramen überhaupt, 
fondern nur einzelne Stüde, aus denen auf die Anzahl der 
überhaupt von ihnen gefchriebenen nicht einmal ungefähr zu 
fließen ift, faft nur Tragoͤdien, feine Satyrfpiele genannt, 
von dem jüngeren Euripibes 3, von Agathon 7—8, von Kris 
tiad 2, von Kleophon 10, von Melitos eine Tetralogie, von 


ſpricht, misverftebt den Paufanius fehr, ale ob er fage, auffer dem 
Menander habe fi fein Komöpdiendichter berühmt gemacht. 

4) Muſeum der Altertbumswifl. 1, 62. DBorlefungen über die 
Geſch. der Griech. Litter. ©. 255. Ein äbnlicher Ueberſchlag bey Bode 
©. 151f. Weit näber der wahricheinlihen Wirklichkeit wäre durch 
Aufwand großer Mühe zu fommen, doch ohne großen Vortheil. 
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und die Sffentliche Meynung verlekt wurde, entweder burd, ben 
erften Archon, der bey ber Prüfung und Genehmigung der 
Stuͤcke 16) fehlte, wie der, Aber weldyen Kratinos Hagt, daß 
er dem Sophofles den Chor verweigerte und dem weichlichen 
Gneſippos ertheilte, oder durch die Richter, ift, wie fo vieles, 
nicht bekannt. Ariftophanes fchilt in den Acharnern (10), daß 
Theognis ben Chor vorführt, während man ein Werf des Ae⸗ 
ſchylus erwartete. Philokles ſiegte über den König Debipus 
bes Sophokles; über Euripided erhielten Xenofles und Niko⸗ 
machos Siege, nicht bloß Sophokles, von dem vier über ihn 
befannt find. Nicht immer wird das Borzüglichfle den Vorzug 
behauptot, oft befonderd auch das politifche Urtheil, vielleicht 
auch Theaterpartheyung Einfluß geübt haben. Züge, bie eine 
feine Kennerfchaft der Zufchauer beweiſen, kommen nod, fpät 
por, wie bey der Aufführung ded Amphiaraos von Karfinoe. 

Die Feyer eines der Hauptfeſte und bie Spiele, die einen 
ihrer Hauptbeſtandtheile ausmachten, erlitten in Friedens⸗ 
zeiten Feine Unterbrechung; ı7) bach Einfchränfungen mit der 
Zeit. Wenn Plutarch (de glor. Athen. 6) fagt, daß bad 
Athenifche Volt anf Bacchen und Phöniffen und bie Dedi⸗ 
puffe und Antigonen und der Medea und Elektra Leiden mehr 
anfmandte ald im Kriege für Die Hegemonie und gegen bie 
Barbaren für die Freyheit, fo verſteht er offenbar die Ältere 

„Zeit, wo biefe und ähnliche Werke zuerft zum Vorfchein kamen. 
Der Komödie wird der Chor in den alten Tagen bes Ariſto⸗ 
phanes eingezogen, der ohne ihn ben Kokalos und den Aeolo⸗ 
fifon, den zweyten Plutod gab, und früher fchon Of. 85 durch 
ben Archon Morychided, unter welchen bie Obyffeus bes Kra⸗ 
tinos als ein veoxuov aIupua fallen; auch die tragifche Cho⸗ 

16) Schol. Plat. ad Polit. II p. 152 Ruhnk. 

17) Schol. Aristoph. Pac. 529. &» yao elon»p Ouvsyde nv Alu. 
Demosth. Philipp. I p. 47 Bekk. zatros ri dy notre, w dydoss ’A9n- 
yıios, vyoulere ı7» ulv ur Ilavadnvalar dagıyy zai ıyy raw Aio- 
vvoiov dei zoü xa$nxovros yodyov ylyveadaı, ayıe dtiyol Aaywosy 


dy e Idıwıas ol rovımv Exardguy Ensuslodueyos, els & Tosauı' dya- 
Moxere youuasa x. T. 4. 
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nach, fliegt aber DI. 87,4 über Jophon und Som. Unter feinen 
Zeitgenoffen waren, auſſer Sophokles, die bedeutendften Ariflars 
chos, Ton nnd Achaͤos. Agathon warb geboren um die Zeit 
als diefe drey Dichter, bald nach Euripides, ihre Laufbahn 
begannen, und trat auf ald die des Euripides fchon zu ihrem 
Ende neigte: er fiegte elf Sahre vor deſſen Tod. Zahlreich 
werben die Dichter erft feit Euripides. 

Reben den genannten und mehreren nachfolgenden mehr 
felbitändigen Dichtern haben wir einen Zufammenhang der tras 
sifhen Kunft nach den Kamilien zu bemerken, ähnlich wie feit 
alten Zeiten die Muſik erblich war in ben Kamilien, 3. B. ber 
Ametoriben in Kreta, der Euniden in Athen, ded Simonides 
in Keos, des Melanippibes in Melod und andern, die Kunſt 
des athletifchen Siegskomos in der des Enphanes in Aegina, 
und eben fo die bildenden Kuͤnſte und andere. Söhne und 
Verwandte des Aeſchylus, Sophokles und Euripides fcheinen 
eben fo viele Schulen zu bilden, die ererbte Art und Kunſt 
fortzuführen. Diogenes fagt CI, 43), Daß or negi Aloyu- 
Aor Altydamas zuerfi mit einer Statue geehrt worben fey, wo 
man nicht anders Aberfegen Tonnte ald Aeschyli sectatores ; 
und fo machte Petit CL. A. p. 705.) auf die familia Sophoclis 
aufmerffam, welchen man, mit Brund und Baldenaer, ale einen 
minder achtbaren Kritifer überhörte, bis Boͤckh die Wichtigs 
feit dieſes Verhältniffes hervorhob. ) Auch in dem Hauſe 
des aus Akragas eingewanderten Karkinos haben wir biefelbe 
Erfcheinung der vom Vater auf Sohn und Enkel übergehenden 
tragifchen Kunſt. Auch früher fchon Fommt fie vor: Phrynichos, 
der Vorgänger des Aeſchylus, hatte einen Sohn Polyphrabmen, 


5) Trag. Gr. iss. 115 ss. Nitzſch Hist. Hom. I, 132. 
Droyfen Aeſchylus f 6 317. Bode ©. 537 bezweifelt, daß So⸗ 
vhofles und Euripides Schulen in dem Sinne wie Helchylus bildeten, 
da fie feine befondere Art von Kunfiform vollendeten. Aber der Uns 
terfchied des poetifhen Principe, des Styls und feldft der äußerlich 
genommenen Eompofition (3. B. durch die Bezüglichkeit oder Freyheit 
der Ehorlieder, durch den Prologos) ift fo groß. Daß man gewiß auch 
Anhänger des einen oder des andern Dichters zu unterfcheiten hatte. : 
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fein Schaufptelgeld nicht aufopfern, der Reiche nicht fieuern 
will: und gegen feine Beftrebungen foll Die Gegenparthey fogar 
ein Geſetz aufgebradht haben, das die Herftellung der alten 
Einrichtung und die Beltimmung der Schangelder zu Kriegs 
. geldern bey Xobeöftrafe verbot. 23) Der Zuftand der Felle war 
im umgefehrten Berhältniß mit der Abnahme des Staats. 

Das ganze Uebergewicht, welches die drey berühmten Tras 
gifer, 06 Qavspol, wie Paufanias fie nennt (I, 21, 3), über 
die andern behaupten, giebt ſich ſchon in den Kröfchen bed 
Ariſtophanes zu erkennen, ungefähr vierzig Jahre vor bem bes 
fannten Gefege bed Lykurgos über die Errichtung ihrer Bild⸗ 
ſaͤulen und ben Bortrag ihrer Stuͤcke. Auch aus. Platon und 
Ariftoteles ift es erfichtlich genug, und Heraklides ſchrieb fchon 
ein Buch sg! Toy Toı@v zoaywdonoıay, fo wie Drey andre 
neoi ro» nag’ Edginidnxai Zopoxisi. Gharakteriftifch iſt der 
dem Chärephon angeblich ertheilte Orakelſpruch (Sch. Nub. 145) : 

Sopog Zopoxkig, aopwrsoog d’ Evpıniöng- 

ardomy dd nuyımy Imxparns 00pwraTog. 
Dem Alerander fendet Harpalod viele Tragoͤdien bes Eurfpis 
des, Sophokles und Aeſchylus, wie Plutarch erzählt (Alex. 8). 
Wie diefe Geltung der drey fich behauptet und noch vermehrt, 
zeigt das fpätere Theater wie die fpätere Litteratur durchgäns 
gig. 2) Sn nichts anderem aber ftellt fich ihre hervorragende 
Bedeutung fo augenfällig dar als in dem Wiederaufführen ihrer 
Stüde nad) ihrem Tode, was, fo viel bekannt, Feinem andern 
zu Theil geworben if. Mit dem Aefchylus begann dieß dva- 


23) Liban. argum. in Olynth. I, 8, 25. 

24) Plutarch de glor. Athen. 5. Ariſtides L p.559 Dind. nalır 
eis roaywdlar ılves Evdofctaroı xal nücıw dc tnoc tinety rote 
zpıtais vıxzavıes; olumı ulv ol Blltıaros Zopyoxiäs, Alayulog, Ev- 
eınldng. un ydo tıs Todtwy ualıcıa, dAA’ Örı ye inte nayıas OUTos 
tous dilous. Phrynichos voyeorıx. napaox. (Phot. Cod. 158). xad 
zwvy ıgayıxay „Alayuloy Tor ueyalopwmrdınıoy xal Zoyoxita ıdy 
yluxuv xal röv ndvooyor Edosnidnv. Daher werden diefe verglichen 
binfichtlich ihres Alters (Vit. Soph.), binfihtlidy der Stoffe (ob. S. 347) 
u. f. w. insbefondre von Ariftophanes von Byzanz, ſ. 3. Richter de 
Aeschyli, Soph, Eur. interprett, Gr. 1839 p. 69. Eisanius Apol. Soer. 
ill p. 225, 
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Aaußaysır, ein merfwürbiges Ereigniß, nicht bloß weil es bie 
fortdauernde Wirkung und Anziehung feiner Poeſie inmitten 
ber wetteifernden größten neueren Dichter zeigt, fondern vor⸗ 
zuͤglich Darum, weil es für bie Athenifche Bühne, indem nachmals 
dem Sophoffed und Euripides derfelbe Vorzug zu Theil wurs 
de, Epoche machte. Sie theilt fo fich almälig zwifchen alten 
<laffifchen und neuem Städen, und es erſtreckte baher der 
Einfluß biefer Neuerung fich auf das Griechifche Theater über; 
haupt, worauf fich befonders Euripides Jahrhunderte binburch 
behauptet hat. Den natürlichen Anlaß zu biefer wichtigen Ber; 
anftaltung konnte ber Umſtand geben, daß Aefchylud noch uns 
aufgeführte ZTetralogieen hinterlaffen hatte, bie feine Söhne, 
wie nachmals ber Enkel Sophofles und ber jüngere Euripides 
Zetralogieen ber beyben gleichnamigen Dichter, für bie Bühne 
einfiubieren Tießen; fo gewoͤhnte man ſich das Gefchäft des 
Dichters und bes Didaskalos zu trennen. Doc, Fonnte auch 
ber Tod des gewaltigen, aufferhalb des Vaterlands geftorbenen, 
dieſem durch Partheyung fchon vor dem Tod entriffenen Dans 
nes einen Eindrud in Athen machen, der den Volksbeſchluß 
unmittelbar veranlaßte Denn Ariſtophanes fagt, Finfterniß 
brach ein als Aeſchylus tobt war.2) - 

In den Kröfchen (OL. 93,3) rühmt ſich Aeſchylus, daß 
bie Porfie nicht mit ihm, wie mit dem kurz vorher geftorbenen 
Euripides, geftorben fey (858), was ſich auf den Öffentlichen 
Beſchluß, daß feine Dramen auch nad feinem Tode gegeben 
werden follten, bezieht. Schol. änss za Aloyvilev dyngioavıo 
didaoxsıy. Schol. Acharn, 10. rıung dd ueyiornc Sruxs nap’ 
Aſmatoic 6 Aloyvlos, xal uövov adTod Ta douuara yr- ' 
Qlouası xoıyg xal era Yavarov Sdıdaoxsro. Hierin kann 
dad uorov auıod durch die Erflärung ber Ariftophanifchen 
Stelle veraulaßt und auf fie befchränkt feyn, fo daß es zum 

25) Ariftides XII p. 145. & JE now Adsaroydyns negi Aloyu- 
dov 0xösoy Eivaı 1Ed$YnX0Tos, Tour’ dfıoy xal nnepl rovıov (Altkar- 


doou roũ Korvakos) vßv eineiv eis nasdtlas Adyor. Im Gerytades, 
wie WB. Dindorf fr. 565 vermuthet. 
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Beweiſe, daß nicht fpäter auch in Bezug auf Sophofles und 
Euripides ähnliche gefeßliche Verfügung getroffen worden fey, 
wicht zureicht. Jenen Befchluß aber muß man von ben früher 
fchon gegebenen Tetralogieen und von immer wieder neu zu 
- wieberholender Aufführung verftehen; denn unglaublich ift es, 
daß es für die hinterlaſſenen, noch nicht. gegebenen Stuͤcke, 
nit denen Euphorion viermal geflegt haben foll — (dad eines 
mal war vielleicht DL. 87,2, wo Sophoffes und Euripides 
der zweyte unb dritte waren) — einer befondern Erlaubniß 
bedurft hätte, da für neue Städe Euphorion , .ald Tragiter, 
natürlicherweife immer einen Chor, nachdem fie vom Archon 
genehmigt worden, erhalten mußte, und ihn noch leichter ers 
halten mußte, wenn fie von Aefchylus als von ihn felbft ges 
macht waren. ben fo wurde eine binterlaffene Tetralogie von 
Sophofles und eine von Euripibes aufgeführt, ohne baß Daraus 
gefchloffen werben darf, es feyen auch ihre Stüde überhaupt 
ſchon jegt in das gleiche Recht eingetreten wieberholt zu wers 
den, gleich denen bed Aeſchylus. Gar nicht ummahrfcheinlidh 
iſt es, daß an die fchon gegebenen und dadurch im Allgemeinen 
gewiß auch in Abfchriften veröffentlichten YBerle die Erben 
fein Anrecht mehr hatten, fondern nad) dem Pfephisma einem 
jeden Tragifer die Erlaubniß gegeben, ja ein beſtimmtes Hono⸗ 
rar, wie für neue Stüde, jedem, ber fie aufführen würde, ges 
boten ward Cobwohl für xovoo» vermuthet worben ift xo- 
00), wie im Leben des Dichters erzählt it: „die Athener 
liebten den Aefchylus fo fehr, daß fie nad feinem Tod 
ben Beſchluß faßten, wer die Städe bes Nefchylus auffühs 
ren wolle, folle Gold empfangen. “ Der Zufag zu dem 
Leben , Tenntlich durch bie verfchiedene Zahl der Lebensjahre, 
enthält, daß Aefchylus nicht wenige Siege nach feinem Tode 
davon trug, was anch Philoftratus beftäfigt 26), und was 
denmach von ben bey Suibas vorkommenden vier Siegen des 


26) Vit. Apoll. VI, 11 p. 245. ra yap zod Alayulov dyadıda- 
extı0o xceâ Erixau de xasväg. 





e 
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Euptorion mit noch neuen Werken feines Baterd zu unterfchebs 
den if. Eine Spur biefed fortdauernden Lebens des Aeſchylus 
auf der Bühne haben wir in den Acharnern (DI. 88, 4), wo 
die Zufchauer den Aeſchylus erwarteten und ein froftiger Theo⸗ 
guis mit dem Chor aufzieht (10). Quinetilian mifcht, vermuths 
Tich durch Verwechslung, etwas Kalfches in jene Berfügung 
ein, indem er fagt (X, 1, 66): Tragoedias primum in lucem 
Aeschylus protulit, sublimis et gravis et grandiloquus saepe 
usque ad vitiun, sed‘ rudis in plerisque et incompositus: 
propter quod correctas ejus fabulas in certamen deferre 
posterioribus poetis Athenienses permisere, suntque eo modo 
multi coronatı. 27) Daß lebende Dichter mir correctas (dıs- 
oxsvaousirag ,„ dtiopdovusras, wie der Hippolyt, retractutas 
et espolitas, wie Gelfiug III, 3 fagt) zum andernmal auffuͤhr⸗ 
ten, war dem Berfaffer befannt, die wahre lirfache aber, wars 
um die Athener die Stüde des Aeſchylus wieberfehen wollten, 
nicht gegenwärtig, wie aus der feltfamen Borftellung,, die er 
von diefen hat, erhellt ; und fo vermengt er zwey entgegenges 
fegte Dinge, Wiederholung wegen Durchfallens und Wieder⸗ 
holung aus Bewunderung, wovon bie eine Umarbeifting noths 
wendig macht, bie andere fie eigentlich ausfchließt Cobgleich, 
gewiß fo auch manche Veränderungen und Zuſaͤtze nach Zeit 
verhältniffen häufig gemacht wurden), und fohiebt, in feinem 
Borurtheil über Aeſchylus befangeit, den alten Athenern etwas 
durchaus unglaubfiches unter. Seine geringe Bekauntſchaft mit 
diefen Alterthümerh beweifen auch die legten Worte, da nicht 
die aufführenden Tragiker, fondern Aeſchylus im Grab als 
Eisger ausgerufen wurde. 

Durch das erwähnte Geſetz des Lykurgos unb aus ‘Des 
mofthenes ift befannt, daß geranme Zeit nad, ihrem Tod aud) 
die Stuͤcke des Sophofled und Euripfdes fortgefpielt wurden. 
Wann aber dieß feinen Anfang genommen habe, wifjen wir 


27) Den Irrthum, durd melden Bödh Tr. Gr. p 27. 31 noch 
getäujcht wurde, erkennt Spalding mit vielen ähnlichen feines Autor an- 
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nicht. Das Anfehn des Sophofles, der zwanzigmal gefiegt 
und nie die britte Stelle erhalten hatte, [äßt vermuthen, daß er 
nicht fange nach feinem Tode dem Aeſchylus gleichgeftellt wurbe. 
Sn feinem Leben wird aus Iſtros ein Pfephisma, doch ohne 
Zeitangabe, angeführt, wonach die Athener in ber Verehrung 
feiner Vortrefflichfeit fo weit giengen, daß fie ihm jährlich zu 
opfern befchloffen. Wie Leicht ift möglich, daß die Verfügung 
Diefer Ehrencäremonie mit einer andern in Betreff feiner Tra⸗ 
göbien verbunden war! Sa ed ift faum zu glauben, daß man 
fo fehr den verftorbenen Dichter follte geehrt haben ohne damit 
den Befchluß, der feinen Werten neue Kränze in den Wette 
kaͤmpfen zufiherte, zu verbinden , da zu der Zeit diefe Werke 
ohne Zweifel als ber hoͤchſte Schatz und Stolz der Attifchen 
Poeſie geachtet wurden. Aber es fieng zur Zeit der Fröſche, 
wie es fcheint, der große Hanfen, weldem ein Ariftophas 
ned, Pherekrates, die alte Komoͤdie überhaupt, indem fie ihr 
fchmeichelten, zu wiberftehn und, wie ber Hofnarr dem Fürs 
fin, die derbe Wahrheit zu fagen gewohnt waren, fchon an 
den Euripides vorzuziehn. Die drey Tragifer ald Geifter und 
Künftler Sleiben die fie find, nad) dem Urtheil, das ſich in den 
Zahlen ihrer Siege ausſpricht, dem Urtheil aus ber Zeit des 
hohen Sinnd und der großen, reinen, idealen Kunftanfchauung, 
wie ed aud, Ariftophanes offenbart, und das zu jeder Zeit eine 
höhere Kunftbildung wieber erneuern wird; feine zunehmende 
Popularität des Euripides , Feine Verbreitung und Wirkung 
deſſelben in der legten Periode der Attifchen Tragoͤdie, durch 
das fpätere Griechiſche und Roͤmiſch⸗Griechiſche Theater, durch 
den Enthufiasmus eines Menander, Philemon, Diphilos für 
ihn, durch die Schulen, bie Gefelfchaft, die Fitteratur, wie 
viel fie auch in andern Hinfichten bedeuten, koͤnnen dieß ändern, 
Sindeffen war die Zeit gefommen wo das Princip der Ratürs 
lichkeit, die Reflerion und das Wohlgefallen am wirklichen, 
durch Bildung und Geift vermanigfaltigten Leben, mit allen feis 
nen Leibenfchaften und Berwidlungen, die hohe, firenge Kuuſt 
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zu überwiegen anfiengen. In den Froͤſchen (99) machen bie 
Tragoͤdien dichtenden Juͤngelchen fie geſchwaͤtziger ald Euripi⸗ 
Des, der dieſe Juͤngeren ſchwatzen gelehrt hat (964) indem er 
die geſchwaͤtzigen philofophifchen Tragoͤdien dichtete , wie Dior 
genes (V, D aus ben Wolfen anführt; und ihn will ſich ber 
Dionyfod ded Tages von ben Tobten zurädholen (661). Die 
Beftürzung der Athener bey der Nachricht feines Todes, die 
allgemeine Traner darhber, welcher zu Ehren Sophokles bey 
dem eintretenden traglichen Wettfpiel die Schaufpieler unbe⸗ 
kraͤnzt eingefährt haben foll, während er felbft ein Trauerkleid 
anzog, ift dem Biographen gern zu glauben. Viele ber ſpaͤte⸗ 
sen Tragifer haben ben Euripides nachgeahmt, von denen kei⸗ 
ner ihn erreichte; unftreitig hat auf bie nachfolgende Tragoͤdie 
fein Geiſt am meiften gewirkt, dem auch Menander und feine 
Genoſſen unendlich viel verdanften. Diphilos fagt: 28) 
ed y' 6 xardypvoog sine noAl” Eupınlöng. 

Den Dhileuripibed verlachten zwey Stüde ber mittlern und 
der neuen Komödie. 9) Zu welcher Zeit alfo auch dem Euris 
pibes die Ehre zuerft zu Theil geworben fey, auf der Bühne 
fortzuleben, s0) fo ift glaublich, daß er fie dann bald in hohem 
Grade genoß. sı) Nicht zufällig und bedeutungslos mag der 

28) Athen. X p. 422.b. 

29) Mehr über den Beyfall des Euripides in diefen Zeiten führt 
©ryfar an de trag. p. 17. 

30) Wan flieht, wie gewagt auch wegen dieſer Ungewißbeit Die 
Annahme war, daß Iphigenia in Aulis, Alkmäon in Korinth und Bacs 
hen, die der jüngere Euripides nach dem Tode des Dichters anfführte, 
acht mehr neu, fondern fchon einmal gegeben geweſen feyen. 

31) Meinete Hist. com. p. 417. Gryſar p. 6: Iam vero inde a 
morte Euripidis usque ad hanc Demosthenicam aetatem Sophoclis at- 
que Euripidis fabulas ita in hominum deliciis fuisse, ut saepius etiam 
quam ipsae Aeschyleae, docerentur, supra demonstravimus. Quocirca 
aut hoc statuamus necesse est, Albenienses veniam illam tacite hi. 
strionibus concessisse, aut paulo post legem istam de Aeschylo latam 
siımile quiddam de Sophocle et Euripide decrevisse, Das Borberges 
bende aber entbält für inde a morte Euripidis durchaus Peinen Bes 
weis, der Verfaſſer bewegt ſich von da bis zu den Zeiten des Demos 
ſthenes mit zu großer Zreybeit bin und ber. So ıft in dem paulo 
post auch vorab das halbe Jahrhundert und drüber zwifchen dem Tode 
des Aeſchylus, nad, welchem das Geſetz wahrfcheinlid bald erfolgte, 
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Umſtand feyn, daß gegen bad Geſetz bed Lykurgos Aber bie 
Bildfäulen der drey Tragiker, von welchen er den Euripides in 
feiner erhaltenen Rede fo ſehr preift, Philinos in feiner Gegenrebe 
nur gegen bie Statuen bes Sophofles und Euripides fpradı. 32) 

Beränderungen und Zufäße in den wieberholten Dramen 
Eonnten nicht ausbleiben, nicht bloß folche,, wie aus fpäteren 
Zeiten die Scholien zum Euripibes angeben, fordern auch 
fofche,, die aus ber tiefeingerwnrzelten Neigung ber Tragödie 
auf Perfonen und Berhältniffe der Gegenwart anzufpielen ent⸗ 
fprangen. Scheinen boch fchon der Debipus anf Kolonos und 
Ihigenia in Aulis von den nächften Verwandten und kurze 
Zeit nach dem Tode der Berfaffer für die Aufführung eine dem 
Angenblick angepaßte deuoxsun erfahren zu haben. Iſokrates 
nennt die Freymuͤthigkeit der Komoͤdiengeber neben ber in ber 
Volksverſanmlung (de pace p.161 d); wie ſollten die Tra⸗ 
gifer ober and, erften Scaufpieler, wenn fie alte Tragoͤdien 
anfführten, immer der Berfuchung widerftanden baden von dem 
alten Borrechte Gebrauch zu machen, zumal da fie ihre Geſin⸗ 
mung und Urtheife Aber Zeitereigniffe unter Amfpielung und 
Gleichniß verſteckt gefahrlofer vortrugen? Berführerifch, wie 
die Gelegenheit Beziehungen finnreich anzubringen, ift auch obs 
nehin für die Meiften die bes Aenderns und Zurichtens, bed 
Weglaſſens und Zufegend überhaupt. Es wäre nicht zu vermuns 
dern wenn man auf biefem Wege, bey fortvauernder großer Pros 
ductivitaͤt, bis zum Eontaminiren fortgefchritten wäre. Wenig» 
fiend etwas, das verwandt und eher fchlimmer ift, ſcheint ber 
Komiker bey Phrynichos Arabios (Bekk. Anecd. p. 39) zu 
meynen: dnıxarrusıy xal nrepvilsıy To nalaıa 
änıoxsvaleıy. 7 Kerapopa ano rwy Tols nulanoig Unodna- 
or Ersoa xaTsunara Kal TEegvas noo0panTorsmy. Adyovos 
und dem der beyden andern eingefchloffen: wie früh oder ſpät nad 
dem letzteren abnliche Geſetze oder derfelbe Sebrauch auch über die 
Werte der beyden andern großen Todten beſtimmt babe, ift Sache der 


ermutbung , die nur durch das 6 Lykurgos defäiräntt wird. 
® 32) Haskocr Fr Seſed des Epturgos delchran r 
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ö3 ini 107 ra nulaıa Tv doauuTroy USTARDIOUTTE Kal ls- 
sappanıöysoy. Bon ber eigentlichen dınoxeun iſt dieß zu uns 
terfcheiden ; biefer unterwarfen die Dichter ihre eignen Werke 
oder etwa and) die Erben, bie ſolche zuerſt aufführten. Die 
alten Dramen können nur die ber drey Tragiker feyn, ba ans 
dere nicht wiedergegeben wurden; man müßte denn bie Gtelle 
von einer gröbfichen Ausbeutung alter Tragoͤdien, wo bann 
auch Die von anderen Dichtern verftanden werden koͤnnten, zu 
eignen Stüden verfiehen wollen. Aber bad Flicken bes Schuhe, 
Befegen mit Sohlen und Kappen laͤßt den alten Schub, giebt 
ihm nicht ben Schein eined ganz neuen. Gegen dergleichen Mis⸗ 
Branch war denn das weiſe und achtungswerthe Geſetz bee 
Lykurgos gerichtet, aus der Zeit wahrfcheinlich feines größten 
@influßes in der Verwaltung, worin er auch ben Theaterbau 
betrieb, DI. 109-112, dad Geſetz, daß die Werke ber drey 
Tragifer,, welchen bie Stadt Bilbfäulen fchuldig fey, nur nad 
den (aus ben Originalen ober andern zuverläffigen Abfchriften) 
aufzuſtellenden und Öffentlich zu bemahrenden Hanbfchriften und 
unter der Controle des Staatöfchreiberd gegeben werben bürfs 
ten.s3) Diefe damald wirklich unter öffentlicher Aufficht aus 


33) Plutarh Vit. X orat. Lycurg. elonveyze Oe zal vöouous, tor 
zegi — ı0» di, Ws zalxäs elxbvas dvastivaı tov nomıoy Alayv- 
lov, Znyoxl£ous, Evpınldov, za res ıpaypdins auıwy Ev xom) 
yampaudfvous yuldırlıy, zal 10» Tjs nöltws yonuuarla Napavayı- 
yraoztıy 10ls unoxgsvouevoss. olx Eftivar yap auras Önoxpiveodes. 
Heinrich Comment. I in Iuven. 1806 p. 19. Etenim, quam legen 
oratoris Lycurgi — loco obscuro atque, ut nunc legitur, depravato 
(cf. Boetliger prol. I de eo quid sit docere fabulam p. 12 not.) pes- 
sime vulgo ad institutum aliquod praelectionis trahunt, quamque ta- 
lem et Petitns de Legg. Att. p. 139 reddidit, tacente Wesselingio, et 
ilam secuti alii complures redliderunt, qualem vehementer opiuof 
risisset populus Atticusr ea lex nullum omnino vestigium praelectio- 
nis, neque publicae, neque privatae, habet, imo vero sic omnino Athe- 
vis debuit intelligi, ut tragoedise Aeschyli, Sophoclis, Euripidis ex+ 
scriptae publice custodirentur, easque scriba civitatis, qui tabularıo 
praeerat,, agentibus eas in scena histrionibus, iuxta et altrinsecus ex 
scripto exemplari legeret: nam hoc est napeyıraoxeıy Toig Ünoxpi- 
youfvoıs, sequi recitantes tacita lectione (nachlesen, indem die Acteurs 
recitiren). Qua lege videlicet caveri coepit, ut integra ac genuina 
magnorum ingeniorum opera servarentur, nen ea liceutius interpo- 


. 
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gefertigten Hanbdfchriften find es ohne Zweifel, welche Ptole⸗ 
maͤus Euergetes ber Alerandrinifchen Bibliothef verfchaffte, ins 


lando, demendo aut addendo corrumperent histriones: quorum de no- 
vanli in dramatibus audacia vel licentia etiamnum satis multis ex- 
emplis constat. v. passim Valcken. ad Eurip. Phoen. inprimis p. 432 s. 
Scilicet hoc deberi putabant reverentiae immortalium monumentorum, 
ut nihil in istis seu casu seu arrogantie immutaretur, eorumque velut 
sanctorum, incorruptae sinceritati diligentissime prospiceretur. Ratio- 
nen ipsa legis verba subiiciebant: od yap Lfelvas nap’ altas üno- 
zolveadas. Sic lego, hoc sensu: haud enim licere contra seu prae 
ter cas agere seu recitare: nag’ autas de felici Wyttenbachii con- 
iectura. Quamquam mirum videri potest, ni Plutarchus maluerit ad 
sensum accuratius scribere,, nag’ autag ag dyrıyodpous , scil. roa- 
ypdlas, vel etiam rag’ adra 1a dyılyoapa. Gtatt nap’, was Mes 
Hermann in der Ausgabe aufnimmt, fehiebt Gryſar de trag. p. 9, mit 
Heinrichs Billigung, dAlws ein. Beydes iſt unnötbig, und die von 
Deinrid angenommene Bedeutung von ragayıyraaxtıy rois Inoxgi- 
youevors unerweißlih; die dDanad angenommene Mole des Gramma⸗ 
"tens aber beym Feſte, niedriger als Die eines Soufleur, feines Amtes, 
odgleich es in Atben nicht ſehr angeſehn war, nicht würdig: war dieß 
die Sache, fo fonnte das Gefchäft leicht einem lUntergeordneten übers 
tragen werden. Es fcheint, der Grammateus folte dem Schaufpieler, 
der fid) zur Ausführung einer Tetralogie meldete, das Staatseremplar 
sorlefen und ihn vergleichen laflen, ob das, weldyes er mitbracdhte und 
woraus die Stüde gegeben werden follten, volftändig und im Ganzen 
richtig fey, um nöthigenfals dad Urfprüngliche berzuftellen: denn es 
ſollte forthin nit freyſtehn — wo ſich denn von felbft verfteht, an 
fih, obnebin, ohne dieß (wodurch Boeckhs Bedenken Trag. Gr. 
p- 327 gehoben wird) — fie zu fpielen, wie bisher, was wir in Bes 
zug auf Neichylus ausdrücklich angegeben fanden, und binfihtlich der 
andern beyden eben fo vorausfeben dürfen. Bon jest an bieng die 
Aufführung alter Tragödien von der Bergleihung des Staatserem: 
plar6 ab, wie die der neuen von einer doxsuact« durch den Archon. 
Aud die von Heinrich bey Gryſar p. 8 angegebenen Stellen aus Aeſchi⸗ 
nes p. 334. 447 und Demofthenes p. 283 Bekk. wo zapayıyraoxeır 
fi) auf ein vorbergegangenes dvayıyyasaxeıy bezieht, Bergleihung mit 
einem vorber abgelefenen Document bedeutet, gehören eigentlid nicht 
bierber. Dagegen: ift im Leben des Sophokles: zus Tore ror Oldinode 
Ragarayyaryar, ganz der gerichtliche Sprachgebraud, ein Beweisftüd 
ablefen,, nicht dem einfahen advayıyrasazeıy gleih. Die Tragödien 
waren alio fortan napavayıyyaoxoufvar, wie eine Ünoypepr napa- 
yayıyywoxoufrn ſeyn mußte (Plat. Theaet. p. 172 e). Falſch if die 
Erklärung von Meiste, welche Schweighäufer in feinem Lex. Polyb. 
billigt. — Meine Erklärung giebt, wie ich binterdrein gewahr werde, 
ganz einfadh auch Schneider Att. Theaterweien S. 187. „Es follten 
alſo Abichriften, wahrfheinlih von den in den Familien der drey Tras 
giker gebliebenen Driginalen gemacht , dieſe in dem Staatsarchiv auf 
bewahrt, und vom Staatsſecretär jedesmal mit den Gremplaren der 
Schaufpieler verglichen werden; nur fo ſollte es erlaubt feyn, die Tras 

gödien jener Dichter aufzuführen.” 
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dem er mit Hinterlegung von 15 Talenten fie von den Athenern 
zum Abfchreiben Tich und diefe nachher bewog, das Geld zn 
behalten und dafür die gemachten koſtbaren Abfchriften fatt 
der Driginale anzunehmen. 34) | 

Seitdem bie Tragoͤden ſich in zwey Klaffen, alte und neue, 
getheilt hatten, Unternehmer, Schaufpieler, welche die Werte 
Der drey Älteren Dichter, und Dichter, die ihre eignen zur 
Aufführung brachten, fcheinen durchgängig die neuen Stuͤcke, 
die den großen Dionyfien beſtimmt wurben, den Borzug in ber 
aßigemeinen Geltung zu behaupten, 35) obgleich bie größten 
Schauſpieler nur in Rollen aus ber alten Tragsdie genannt 
werben. Rod; um bie Zeit bed Demofthenes für den Kranz (DI. 
112, 3) lieferten die großen Dionyfien wohl in ber Regel nur 
neue Tragddien. Wichtig iſt mir in dieſer Hinficht, was Plu⸗ 
tarch (de exil. 10) erzählt, daß Kenofrated in ber Afabemie 
wohnte und jedes Tahr in die Stadt gieng zu den neuen Tras 
göden ber Dionyfien. AXenokrates folgte dem Speuſippos nach 
in der Ol. 112,2; und die Sache fieht vollkommen geſchichtlich 
aus. Als Anekdote aber fcheint daraus entilanden und nach⸗ 
gebildet zu feyn das Aelianifche von Sokrates (V. H.II, 13): 
sinorse Evpınidöng nywrilsto xuvols Toaywdois, TOTS yS dpi. 

34) Galen in Hippocr. Epidem. III,2. V,412 Basil. XVII, 1 p. 607 
Kühn. Or d odrws EonovdaLe nepi ınv ı1ov nalaswr Bıßlluv xı7- 
or ôû TTroleuuios Exeivog, oVU uxgöv Eivas uupröoıdy —— Ö noog 
"A9yvatous Enpafe dous yap avıok Evykyvou nevrexaldexa tdlarıa 
deyvolov zal Anßar ra Zoyoxllous xal Edgınidov zal Alayülou 
Bıßlia yagır Tod yodıyas udvov &E aurady Edı’ EdIEwE dnodovras oda, 
xzara0xtuacag nolurelög &r xdgrass zallloroıs, & utv Zlaße apa 
"Aygyaloy xardayer, & I’ aurös xareaxeVaosy Entuypey adtols, na- 
eazaloıs Zytıy 1510 nevıexaldexe rdlayra xal Anßeiv, dys’ ar &do- 
say Bıßllur naluıv, a zaırd. Der Ptolemäos ift Cuergetes ge» 
nannt p. 603. Gyraldus de hist. poet. VII, Op. I, 373 erzählt aus 
Oalen, daß Ptolemäos die Athener durdy verweigerte Getreideausfuhr 


nöthigte ihm die Handfchrift zu ſchenken; fonderbar für einen Ges 
badıtnißfehler. 

35) Das rhetorifche Lex. in Bekkers Anecd. p. 309. roaypdora:ı- 
Try zpaypdar ol ur Noay nalaıa doduae Elsayaybrızz, ol DR 
zasyol, ob zaıya zal und£nore elonydEvıa. Gıav 00» TOUTO yernras, 
aletu» kori onoudn ar Adnvalwr nigi ıd xaıyöy donua zul un- 
dinors yymyıoudvor. 
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xveiro, al Ilsıgarol dd ayavıLousvov rov Euginidow xus-änel 
zarmmsı. Wenn gleich xawvois soaywdois im Gegenfabe ber 
ländlichen Dionyfien nicht unrichtig ift, 36) fo fcheint doch ber 
Ausdrud bey dem Uebertragen des Zugs auf den Sofrates, in 
deffen Zeit die Bezeichnung ficht üblich war, unſchicklich unters 
gelaufen zu feyn. Plutarch im Leben des Pholion (19) er» 
wähnt eines Borfafls im Theater ihn betreffend, Recouérco⸗ 
xuyoug Tgayydovs ’Adrvaror, und Phokion ift DI. 115, A ges 
ſtorben. 37) Theobefted, der in der 111. DI, mit 41 Sahren 
farb und zum Theater fich erſt gewandt hatte, nachbem er dem 
Lehrſtuhl der Rhetorik aufgegeben, hat in Burger Zeit dreyzehn 
Wettlämpfe beftanden und achtmal geflegt: feine Mitftreiter 
find nicht befanut. Kein Grund ift zu glauben, daß ed vor 
ihm an Leuten, wenn auch vielleicht weniger talentvollen , bie 
nach dieſen Kraͤnzen trachteten, gefehlt hätte: unb die gros 
Ben Zahlen ber Dramen des jüngeren Aftybamas und Karfis 
nos, bed Apharend, aus etwas früherer Zeit, vor allem aber 
die Art wie Ariftoteled von der Tragödie der Gegenwart ſpricht, 
Lafien eben fo wenig jenen Verdacht auffommen. Keineswegs 
kann ich daher glauben, daß die Tragoͤdie, ohneradjtet der 
Fräftigen Unterftügung durch Lykurgos, nur wenig Theilnahme, 
insbeſondere im Vergleich mit der mittleren Komödie, noch ges 


36) Indem an diefe die fhon in der Stadt gefpielten Stüde über: 
giengen, wie ich mit Böckh verfiche. Anders Seidler in der Halli» 
ſchen Lit. Zeit. 1835 Jan. ©. 214, aber gewiß nicht richtig. Bon 
@uripides auch zum zweytenmal eine Tetralogie zu fehn, wird vorge 
sogen dem Bergnügen eine neue von andern Dichtern kennen au lernen. 

37) Aeſchines c. Ctesiph. p.428 R. = 391 Bekk. rpgaywdor ayo- 
vılousvor zasrar. Piepbismen über Eprenausrufung im Theater bey 
Demofthenes de cor. p. 253 = 226. 265 s. — 237 s. 243 = 217 Adıo- 
voclous reuypdok zaswvois, im legten 1gaywdu» zaırar, wie Schäfer 

Appar. T. 2 p. 92 für roaypda» 17 za (napddp) lief; das Athes 
niſche bey Joſephus A. J. XV“ 8p. 699 zoaypdıny dyoutvur, wonach 
in dem Argum. sec. Demosth. "de cor. p- 223 = 199 rgaywdınvy dyoutvor 
nicht in dywmnıLoulrwv zu ändern ift, wie Schäfer, nad Oſann, vorichlägt. 
Da6 Argum. Aeschin. c. Ctesiph. p. 348 == 377 hat Asoyvoloıs rea- 
yadar, äbnli wie roaypdar xamvwr. Lucian ahmt die Formel der 
Moifsbeihlüffe nach Tim. 51. Aovvaioıs reaywdois zaswois. Plutarch 
Symp. VII, 7 in der Anekdote von einem Lakonier, der zu Athen Ad 
über die großen Anfalten verwundert za ray dyurıloudyur 1gaypdar. 








‘ 


bis auf Alerander. 903 ° 


Euphorion mit noch neuen Werken feines Vaters zu unterfcheis 
den iſt. Eine Spur diefed fortbauernden Lebens des Aeſchylus 
auf der Bühne haben wir in den Acharnern (Ol. 88,4), wo 
die Zufchauer den Aeſchylus erwarteten und ein froftiger Theo⸗ 
guis mit dem Chor aufzieht (10). Quinctilian mifcht, vermmuths 
lic durch Verwechslung, etwas Kalfches in jene Berfägung 
ein, indem er fagt (X, 1, 66): Tragoedias primum in luceıh 
Asschylus protulit, sublimis et gravis et grandiloquus saepe 
usque ad vitium, sed‘ rudis in plerisque et incompositus: 
propter quod correcias ejus fabulas in certamen deferre 
posterioribus poetis Athenienses permisere, suntque eo modo 
multi coronati. 27) Daß lebende Dichter mir correctas (dıs- 
ontvaousvas ,„ diopdovusras, wie der Hippolyt, retractatas 
et expolitas, wie Gellius III, 3 fagt) zum andernmal auffuͤhr⸗ 
ten, war dem Berfafler bekannt, die wahre Urſache aber, wars 
um die Athener die Stücde bed Aeſchylus wiederfehen wollten, 
nicht gegenwärtig, wie ans ber feltfamen Borftellung, die er 
von diefen hat, erhellt 5 und fo vermengt er zwey entgegenges 
feßte Dinge, Wiederholung wegen Durchfallens und Wieder⸗ 
holung aus Berounderung , wovon die eine Umarbeifting noths 
wendig macht, die andere fie eigentlich ausſchließt Cobgleich, 
gewiß fo andy manche Veränderungen nnd Zuſaͤtze nad Zeit 
verhäftniffen häufig gemacht wurden), amd fchiebt, in feinem 
Vorurtheil über Aefchylus befangeit, den alten Athenern etwas 
durchaus unglaubliches unter. Seine geringe Bekanntſchaft mit 
diefen Alterthuͤmern beweifen auch bie letzten Worte, da nicht 
die aufführenden Tragiker, fondern Aefchylus im Grab als 
Eisger ausgerufen wurde. 

Durch das erwähnte Geſetz des Lykurgos unb aus Des 
mofthenes ift befannt, daß geraume Zeit nad ihrem Tob auch 
die Stuͤcke des Sophofled und Euripides fortgefpielt wurden. 
Wann aber dieß feinen Anfang genommen habe, wifjen wir 


.27) Den Irrthum, durd melden Bödh Tr. Gr. p 27. 31 noch 
geläuiht wurde, erkennt Spalding mit vielen ähnlichen feines Autor an. 
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Die Rollen, worin fie, fo weit die zufälligen Angaben reis 
chen, vorzuͤglich glänzten, verdienen auch hier angeführt zu 
werben. Bon Aeichylus, der wohl jegt feltner ald bie beyben 
andern hervorgezogen wurbe, a1) gab Theodoros ben Oreftes. 42) 
Derfelbe und Ariſtodemos fpielten oftmals die Antigone des 
Sophofles, as) Polos die Elektra, a) den Debipus auf Kolo⸗ 
nos, a5) Andronikos die Eriphyle (-Erıyövovg), 6) Archiad den 
Kreon, 47) Den Polos und Ariftobemos nennt Lucian (lup. 
trag. 41) auch ald berühmt durch Helden bes Euripides, fo 
wie den Satyros. Molon und andere gaben den Phönix, wels 
chen ein Theodoros und NAriftobemos niemald wählten. as). 
Aeſchines fpielte, ald Tritagonift bes Theodor und Ariftobem, 
Könige (die Rolle für die dritte Klaffe), einen Kreon, Denos 
maos, Kreöphonted, ben lebten als Schatten, fo wie ben 
Schatten auch in ber Hekabe. Der Vortrag folcher Meifter, 
die niemand, der fie gehört hatte, vergeffen konute, wirkte wohl 
nicht weniger als das Leſen, daß die Athener ihre tragifchen 
Meifterwerte auswendig wußten, wie bie Parifer vordem bie 
ihrigen: und der Vermittlung der Schaufpiellunft war ed vers 
muthlich zu danken, wenn Aefchylus und Sophofles in biefen 
Zeiten noch lebendig und tief aufgefaßt wurden. Wie Händel 
und Gluck neben der neuen Muſik, nicht weniger fremd, hoch 
und alt, mußten fie fich neben ben neuen Tragddien ausnehmen, 


41) Böckh Trag. princ. p. 328, . 
42) Plutarch Symp. IX, 1, 2. Demoſthenes bezieht Ah «auf die 
@umeniden adv. Aristocr. p. 644 Reisk, 

43) Demofthenes de falsa leg. p. 418 = 358 Bekk. Mgl. Plutarch 
Demosth. 29. 

44) Gell. VII, 6. 

45) Arrian b. Stob. Serm. ITIC, 28. 

46) Athen. XIII p. 584 d. ©ryfar p. 30 verftebt dieß von dem 
Siege mit der Truppe in den Epigonen. &. oben ©. 710. Aehnlich 
fagt Polyän VII, 41 "Idoovos sou Toallsayoü rgaypdou Unexgıyo- 
ptyov Baxyas Eypıntdov. 

47) Plutarch Demosth. 29. 

43) Demofthenes de falsa leg. p. 418 = 378. de cor. p.288 == 257. 
307 = 275. 315 = 283. Theodor fpielte von Quripides Merope oder 
Dekade, f. Not. 69. 
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m überwiegen amnfiengen. In ben Froͤſchen (99) machen bie 
Tragoͤdien dichtenden Süngelchen fie gefchwägiger als Euripi⸗ 
des, der diefe Juͤngeren ſchwatzen gelehrt hat (964) indem er 
die gefhwäßigen philofophifchen Tragoͤdien dichtete, wie Dior 
gend (V, 2) aus den Wolken anführt; und ihn will fich ber 
Dienyfoß des Tages von ben Todten zurädholen (661). Die 
Beflörzung der Nthener bey ber Nachricht feined Todes, bie 
allgemeine Trauer daruͤber, welcher zu Ehren Sophofles bey 
bem eintretenden tragifchen Wettſpiel bie Schaufpieler unbe⸗ 
kraͤnzt eingeführt haben fol, während er felbft ein Trauerkleid 
anzog, ift dem Biographen gern zu glauben. Diele ber fyätes 
ven Tragiker haben ben Euripides nachgeahmt, von denen kei⸗ 
ner ihn erreichte; unſtreitig hat auf bie nachfolgende Tragoͤdie 
fein Geiſt am melften gewirkt, dem auch Menander und feine 
Genoſſen unendlich viel verdankten. Diphilos ſagt: 28) 
ed xaraypvoog eins mol’ Edpmsönc. 
Den Bhilenripibes verlachten zwey Stüde ber mittlern unb 
der nenen Komödie. 29) Zu welcher Zeit alfo auch dem Euris 
pides die Ehre zuerft zu Theil geworben fey, auf der Bühne 
fortzuleben, 30) fo ift glaublich, daß er fie dann bald in hohem 
Grade genoß. 31) Nicht zufällig und bedeutungslos mag der 

98) Athen. X p. 422.b. 

29) Mehr über den Befall des Euripides in diefen Zeiten führt 
©ryiar an de trag. p. 17. 

3%) Man fiebt, wie gewagt auch wegen diefer Ungewißbeit die 
Innahme war, daß Iphigenia in Aulis, Alkmäon in Korinth und Bac⸗ 
den, die der jüngere Euripides nach dem Tode des Dichters anfführte, 
nicht mehr neu, fondern ſchon einmal gegeben geweſen feyen. 

31) Meinele Hist. com. p. 417. Gryſar p. 6: Iam vero inde a 
morte Earipidis usque ad hanc Demosthenicam aetatem Sophoclis at- 
que Euripidis fabulas ita in hominum deliciis fuisse, ut saepius etiam 
quam ipsae Aeschyleae, docerentur, supra demonstravimus. Quocirca 
aut hoc statuamus necesse est, Atbenienses veniam illam tacite hi- 
strionibus concessisse, aut paulo post legem istam de Aeschylo latam 
simile quiddam de Sophoche et Euripide decrevisse. Das Vorherge⸗ 
bende aber entbält für inde a morte Euripidis durchaus keinen Bes 
weis, der Verfaſſer bewegt fi von da bis zu den Zeiten des Demos 
ſthenes mit zu großer Zrepbeit hin und ber. So. ıft in dem paulo 
post auch vorab das halbe Jahrhundert und drüber zwifchen dem Tode 
des Ueſchylus, nach welchem das Geſetz wahrfcheinlih bald erfolgte, 
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desbilbung hinauf getriebene Männer, die mit leerem WWorts 
prunt und fophiftifchem Dunft um fo weniger abzufpeifen was 
ren, als fie gewiß eine ungemeine Befanntfchaft mit dramati⸗ 
fcher Poeſie mit hinzubradhten. Der Geift, die Erfindfamfeif 
und die qute Schule, die man der Komoͤdie nicht abſprechen 
kann, foflte nur den gleichzeitigen Tragifern nicht gefehlt has 
ben, da doch Enripides auch für Die Menander ein Muſter, 
und Durch ihn der firenge Gegenſatz zwifchen der tragifchen 
and komiſchen Poefie fehr gemindert, zum Theil aufgehoben war ? 
Die Bermuthung möchte noch gelten, wenn "die Tragoͤdie oͤffent⸗ 
lich weniger unteritägt und geehrt fich zeigte, ale wirklich der 
Tal if. Auch daß Die alten Tragifer fortwährend mit dem 
hoͤchſten Beyfall gefpielt wurden, mußte die neueren vor Ent» 
artung ſchuͤtzen. Einige falfche Tendenzen oder geſuchte Eigen» 
heiten. Einzelner beweifen nicht, daß ihre Darftellung überhaupt 
fchlecht.. noch weniger beweifen 'die Kebler Einiger, die mit 
Ruͤckſicht auf die vollkommenſten der alten Vorbilder, von fei⸗ 
ven ımd firengen Runftrichtern gerägt werben, daß die Kunſt 
überhaupt ausgeartet , ſich felbit ganz ungleich geworben fey. 
Das kunſtrichterliche Urtheil der Alten ift fireng, oft ihr Tas 
del durch einzelne Kehlgriffe und Mängel beitimmt, ihr Geſchmack 
fo rein, fcharf und verwaͤhnt, Daß das Relative ihrer Ausſpruͤ⸗ 
che nicht vorfichtig genug abgewogen ‚werden kann. Man fehe 
unpartheyifch Die fpärlichen Ueberbleibſel der fpäteren Tragddie 
zuerft im Ganzen an, und man wird für Die genauere Prüfung 
son andern Aufichten ausgehn. Zuletzt aber wird man wies 
lsicht cher auch Darin Sen Griechiſchen Kunſtgeiſt bewundern, 
daß die tragifche Poefie fich bis zum Ende auf achtungswerther 
Hoͤhe behauptet und aufgehört hat ohne ‚verfallen zu ſeyn. 
Der Peloponnefifche Krieg fchwächte sub zerrüttete ben 
Staat, verdarb den sffentlichen Geift und die Sitten; aber 
die Tragoͤdie ift nicht durch die Dchlofratie feit der Mitte defs 
felben, feit der 90. DI. aufgeloͤſt worden. Die großartigften 
Dichter freylicy hat die Zeit ber politifchen Größe hexvorgebracht 
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und gebildet, die, mit welchen Feine Nergleichung flatt findet: 
aber fo groß wie zwifchen dem Staat und ben Menſchen vor 
und nach dem Krieg ift der Abftand und die Unähnlichkeit in 
den Künften Aberhaupt und auch in der Xragddie nicht gewe⸗ 
fen; die Kumft war weit über den Zuftänden ded Staats. Der 
größte Nachtheil für die fpäteren Tragifer war der, welchen 
Choͤrilos als epifcher Dichter empfand, daß die Trift der Mus 
fen ſchon abgepflüdt war. Aber fie fonnten nicht, wie Choͤri⸗ 
Io8 im einzelnen Epos, fich darum für die Tragddien überhaupt 
zur Gefchichte wenden, fondern in dem Mythenkreiſe, welchen 
die Tragifer vor ihnen in Beftb genommen hatten, mußten fie 
sothwendig — die Gründe find leicht anfzufinden — fich fort 
und fort umdrehen. Die größten altberühmten, die günftigfien, 
eigenthämfichiten Irtlichen Sagen waren erfchöpft: dieſe herr 
fichen, mit fo viel Scharfblid und Tieffinn, fo fyftematifch von 
den älteren Meiftern geftalteten Stoffe von irgend einer neuen 
Seite, unter neuen Wendungen und Verwicklungen im Einzel⸗ 
nen Darzuftellen,, war die Aufgabe. so) Aber auch die neuen 
Mothen, aus den älteren herausgefponnen, oder ganz neu eins 
geführt, mußten unter neuen Namen und Verbindungen doch im 
Weſentlichen die alten Borbilder vielfach berühren und wies 
Derholen in den tragifchen Sharafteren und Situationen. Hier⸗ 
in liegt der Grund, daß die Komödie, ald Abbild des Heinen, 
aber immer neuen Privatlebend, die mythifche Tragdbie übers 
Dauert und zulett an Fruchtbarkeit wie an Gunft weit übers 
wogen hat. Indeſſen machen wir und ſchwerlich eine Borftels 
fung von der Fülle neuer Entwidlungen, die der herrliche Stoff, 
das große Gewaͤchs bed Baumes, von dem wir nur einige 
Hauptäfte vor Augen fehn, nod) hervorgetrieben haben moͤchte, 
von den Vortheilen, die man aus: der Befanntfchaft des Publi⸗ 
cums mit den Heroen der Tragödie, worum Autiphaues Die 
50) Ariſtophanes Eccies. 580: n 
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Tragiker beneidet, sı) zu zichen wußte, von der Anzahl gläds 
licher und anziehender Erfindungen, die auch unter fo beſchraͤn⸗ 
kenden Bedingungen jene geiftreiche Zeit in ber Tragoͤdie ers 
Icht hat. Noch fcheinen Originaltragoͤdien von bedeutender 
Wirkung entftanden zu feyn. Der Parthenopäog des Aſtydamas 
begeifterte die Athener fo fchr, daß fie dem Dichter eine Statue 
feßten. Die Snfchrift, die er felbit für bieß Denkmal machte, 
drückt auf cine für den Ort zu ſtolze Art, doch rührend denſel⸗ 
ben Reid wie Choͤrilos aus auf die, welche in der fchöpferi« 
fchen Jugendzeit der Kunft lebten, und das Selbſtgefuͤhl ihrer 
nicht unwerth zu ſeyn. Beſonders fcheinen auch mehrere von 
den Römern übertragne Tragoͤdien, die nicht auf die drey als 
ten Tragifer zurüdzuführen find, auf den Theatern aber fpäs 
terhin ſich behauptet haben müflen, in dieſem Zeitraum entſtan⸗ 
den zu ſeyn. Nicht wenige andere neue Stoffe von Tragödien 
find in dem aufgeRellten Berzeichniffe leicht aufzufinden in allen 
Theilen. 

Einen Unterſchied in ber Rhythmopoͤie ſchon ſeit der 89. 
Olympiade bat bekanntlich Hermann wahrgenommen, 52) Aga⸗ 
thon und bie nachfolgenden Löften die Chorlieder von dem Drs 
ganismus des Drama ab indem fie fie nur als unfitalifche 
Zwifchenfpiele beyhebielten, als Aufferen Schmuck und Bereiches 
rung der Vorſtellung, ohne weſentlich zu ihr zu gehören. So 
fehr hierburd; der urfprüngliche und herkoͤmmliche Charakter der 
Tragödie verändert wurde, fo lag darin Fein Grund eined Zers 


fallend der dramatifchen Form überhaupt ; 53) und der Verdacht, 

51) Atben. VI p. 222, 

52) De linguae Gr. dial.p. 9. (Opusc. I p. 135), bey Erfurdt zum 
Oed. T. p. 478 ed. mai. Praef. ad kurip. Suppl. p. IV, ad Bacch. 
p. XXXIX. Opusc. III p. 148 (Rec. der Medea von Cinisley). Elem. 
metr. p. 71. 115. 119. 123. Gimsley ad Med.p. 70 (55), adarg. Bacch. 
not.b. Daß dieſe metriihen Grenbeiten ohne Veränderung in ber ins 
neren Behandlung ter Tragödie beſtehn, bemerkte Ellendt fhon 1819, 
de prologis p. 33; daß dadurch die Sprache fih nicht verſchlechterte, 
Bernhardy Eyntar der Gr. Spr. ©. 13 Not. 28, und bedeutende Aus: 
nahmen von jenem Kanon weiſt aus Sophokles 8. F Hermann nad de 
Oed. Col. p. VI. Pinjger u. a. hatten fruber überhaupt wideriprocen. 

53) Hiermit fol nicht geläugnet feyn, was WB. ron Humboldt — 
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daß feit Euripides ein Uebermaß von Monodieen in freyen und 
lockeren ftrophenlofen Rhythmen, zum Nadıtheil der Entwicklung 
des Dramatifchen ımd der Charafterfchilderung, eingetreten fey 
und die Tragoͤdie almaͤlig zum Lyrifchen und felbft Dithyram⸗ 
bifhen hingewandt habe, wird burch bie neue Art der Chöre 
eher befeitigt als unterftigt. Der zu feiner Zeit vorzüglich 
gefallende Styl des Agathon, reich geſchmuͤckt mit Blumen der 
fharffinnig wigigen, gierlich gemandten Schule des Gorgias, 
bat Feine Rachahmer gefunden. 5) Im Ganzen hat die Sprache 
deB Euripides, wie es feheint, den Grundton der fpäteren Tras 
gödie ausgemacht. Befonders ift dieß fichtbar an Kritias, 
Moschion, welcher zwar oft fünftficher und gezierter if, an 
dem füngeren Karkinos, an Theodeftes. Auch Chaͤremon, defs 
ſen Ausdrud, da er nicht für das Theater, fondern zum Bors 
leſen fchrieb, hiernach andy abfichtlich geftaltet war, erinnert 
dennoch von anderer Seite auch an Euripides. Getabelt wers 
den die Unſchmackhaftigkeit, Talentloſigkeit des Philokles, der 
Froft, die Trockenheit bes Theognis, die Niedrigfeit des Kleo⸗ 
phon und Sthenelos , der fchlechte Plan bey Aleftor und Hies 
ronymos, die Intriguenkunſt und das Allegorifche des Xenokles, 
der Wortfchwall des Diogenes, das Geſuchte und Näthfelhafte 


der alle Kunſt nicht bloß mit großen Gedanken umfagte und durchdrang, 
fondern, was vielen andern Philoſophen mangelt, fie eben fo tief em⸗ 
pfend und lebendig an ſich erfuhr — mas Diefer in ben Briefen an 
Schiler ©. 465 ff. über den Ebor fagt. Denn von der dramatiichen 
Form, wie fie übrigens gegeben if, darf das Drama des Aefchulus 
und Sopbofles und ein deal des Drama, das noch ih verwirklichen 
kann, unterfchieden werden. G. Hermann behauptete zur Poetik des 
Arıftoteles p. 261, daß der Chor in der Tragödie überflüffig fey, wo⸗ 
gegen Er. Th. Ellendt de prologis trag. Gr. p. 12 deffen Nothwendig⸗ 
tet in der Griechiſchen zu zeigen ſucht. 

54) Eine allgemeine Uehnticyfeit der theatralifhen Sprache, gewiſ⸗ 
fet Henipıxa oynuara mit denen des Gorgias, Polos und Litymnios 
nimmt Dionpflus an, indem er bemerft, daß diefe Figuren bey Thu⸗ 
kodides häufig, bey Sfofrates felten feyen, Fpist. ad Ammaeum alt, 
© 2 p. 792, de Thucyd. iud. 23 p. 869. 29 p. 887, de Isocr. iud. 15 
pP-565. Eben fo bat er eine ylayupa xal Iearpızny donoria zei ro 
zonyöy algovadyn oo Tod osuroü, de vi dic, in Demosth. 40 p. 1075, 
eine Iearpızy xüpıs, de compos, 22 p. 165- 
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im Ausdrude bed Tyrannen Dionyfiod. sd Will man nun 
etwa nad, einem Dionyfios bie Tragoͤdie diefer Zeiten übers 
haupt fchägen, fo beweift man nur, daß die freyen und geiſt⸗ 
reichen hiftorifchen Skizzen ohne jenen mühfamen Fleiß der Phi⸗ 
Iologie alles zu ſammeln und zu prüfen, den man gern fo gering 
anfchlägt, unmöglich gelingen koͤnnen. Unter einer fo großen 
Anzahl von Tragitern mußten natürlich viele mittelmäßige ſeyn, 
und da jedes Jahr fortwährend mehrere neue Tetralogieen ers 
foderte, ift e8 nicht zu verwundern wenn viele davon ihren Tag 
nicht lang überlebten. Mit 160 Stüden hat Karfinoe ed nur 
zu einem Siege gebracht, während Aftydamas fünfzehnmal, 
Theodektes in dreyzehn Kämpfen achtmal fiegte. So viele ganz 
fchlechte Tragifer ale zur Zeit bed Ariſtophanes möchten hin⸗ 
gegen fpäter nicht aufgeftanden feyn, eben darum weil mit benz 


55) Anders urtheilt über die Tragödie Meineke Hist. Comicor. p. 
510. Quoa autem (ap. Phot. Lex. p. 132, 20) per aenigmata Laii 
(Clytaemasstrae) caedem Orestes Carcini confessus esse dicitur, spectat 

oc sine dubio ad illum novae tragoediae morem, quo poetae in de- 
elarandis sententiis non simplici et plano dicendi genere, sed obscu- 
ris verborum ambagibns utebantur. Quod quale sit optime docent 
exempla ex Ionis, 'Theodectae, Agathonis aliorumque tragicorum fa- 
bulis ab Athenaeo X p. 451 d — 455 f curiose collecta. Hoc tor- 
tuoso artificiosae orationis genere Carcinum in primis delectatum esse, 
vel proverbialis illa dictio «docere potest, qua Kapxivov noımuare 
dicebantur carmina quibusdam verborum involucris obscurata, Ita 
Pbotius L 1. Kuoxtvou noınuara® Meravdgos Wevdnpaxirt. dırıyua- 
zudn. Inſofern dieß allgemeine Urtbeil fih auf den angeführten Abs 
fhnitt aus Athenäus über die Räthſel ſtützt, entbehrt es eines balt» 
baren Grunde. Denn die zwey einzigen Beyſpiele eines räthfelhafe 
ten und zierlih künſtlichen tragiihen Ausdruds, die dort vorfommen, 
find von Achäos (der ſonſt YAayupös uepi ın» ouvdeasy fey) und von 
Jon, welche beyde nicht zur neuen Tragödie gebören. Bon Theodek⸗ 
te6 ift bemerft, daß er geihidt war Räthſel zu ratben und zu machen, 
und welches Nätbfel (der Sphinr) in feinem Dedipus vorfam; von 
demfelben und Naatbon, fo wie von Euripites ift nur die Beſchreibung 
des Namens Thefeus von einem des Lefens Unkundigen angegeben ; 
uber ten Styl der Tragödie niht6 Bon Karkinos bemerkt Dieinefe 
feipft, in den Sragmenten von ibm fey satis simplex oratinnis color 
et Euripidei serinonis, ad cuius imitationem sese composuisse vide- 
tur, simillimus Den Wis des Stratonikos, aus welchem ich unten 
dad Sprichwort Kapxivov noımunı« berleite, bezieht er auf das Sprich⸗ 
wort zurud, in dem Sinne, daß dieß Kapxlvov alviyuara bedeutete. 
Wil man die Erflärung det Pbotius feftbalten, fo muß dann wenig: 
ftend der Wis des Stratonifos davon getrennt werden. 
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fanden habe; noch auch daß bis zu Alexanders Zeiten fortwaͤh⸗ 
rend uud mit Borlicbe nur die Meifterwerle der drey alten 
Zragifer auch auf dem Athenifchen Thenter gefeyert worden 
feyen. Zwar jagt Lucian in der Kobrebe auf Demoſthenes (27): 
zai 16 Aiovvooq; Fo par Hoinoıv namnn noir nougpdias } 
saypdiag dxislsınzar. se) Aber dieß iſt nicht antiquariſch ges 
won — der einzige Theodektes veicht zum Beweis hin, um 
niches von Menander zu fagen, ber erſt nach ber 112. DL. 
Komödien zu fchreiben aufieng — fondern mit Hinficht auf ben 
unechösten Reichthum und Glanz ber früheren Zeiten rhetorifch 
obenhin gefprochen, Des tragifchen Wettlampfö gedenkt Mes 
nauber ſelbſt. 39) 

Die Schaufpiellunft war gefliegen wie die Poeſie abs 
nahm. 20) Daß die Schaufpieler der Zeit beffer waren ala 
die Dichter , fpricht Ariftoteles aus in der Rhetorik (III, 1,4), 
uud die beiten fcheinen fo groß in ihrer Kunft geweſen zu ſeyn, 
daß nur noch bie erften Maler an Talent und Kunſtausbil⸗ 
dung, an Ruf und Gunſt und in ber Höhe bed Preiſes für 
ihre Keiftungen mit ihmen verglichen werben koͤnnen. So if 
die Blauzperiode der Schaufpiellunft immer erft auf die der dra⸗ 
matiichen Poeſie gefolgt, in Rom, in England und anderwärte. 
In dem Spiele jener bewunderten Künftler Iebten die mit 
Aeſchylus, Sophokles und Euripides nicht geflorbenen Werte 
in nmer Verherrlichung fort. "Die großen Schaufpieler wähls 
ten fi, wie Ariftoteled ebenfalls in der Rhetorik fagt (III, 12, 
2, Vie Dramen nach ber Höhe bes Ethog und bes Pathos aus, 

38) Lobeck Aglaoph. p. 975: summa tragoediarum paucitas, quam 


testatur Lucianus. 3 FIR 4 
Schol. Acharn. 21. zeaypdos 7» dywur Asprucıa. Yhilemon 
b. sr Serm. LVI, 15: ” 
za P deyvanuar’ darlr 5 ze nopyVoa 
eis toᷣs sgaywdaus söder’, oux als züp Plor. 
Theophraft Char. 22. d dE dvelsusegos TOsoürog tig olag vıXicar 
Kurwdoie ıasıylay ayastiyaı fullvyny ı@ Asoruog inıygaiyas alsol 
10 voua. 
40) Ueber das Schauſpielweſen und die berühmteſten Schaufpieler 
der Demoſtheniſchen Zeit if die mehrangeführte Schrift von Oryfar 
am reichhaltigſten p- 27-30. 
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8. Und wie fo ganz nad Sophofles die altepiſche, hochpoe⸗ 
tifche großartige Auffaffung der Mythen einer verſtandesmaͤßi⸗ 
gen und gelchrten Betrachtungsweiſe gewichen war, ſieht man 
auch daran, daß die antiquarifchschronologifche Art des Antis 
machiſchen Epos auflommen konnte. Eben darum, weil große 
Charaktere der Vorzug der alten Tragiker waren, fpielten dieſe 
auch die großen Schaufpieler mit fo viel Vorliebe, daß man 
wicht einmal erfährt, es feyen auch neue Stüde von ihnen ges 
geben worben. Denn die Schaufpielfunft und die bildende 
halten gern das Ideale noch feft wenn ed laͤngſt der Sinned« 
art der altgeworbenen Welt entfrembet iR und führen ihr bie 
großen und zauberhaften Bilder des Jugendalters augenblicklich 
voräber. Götter und Heroen göttlich barzuftellen, worin fie 
ohne Zmeifel bie Bilbwerfe nachahmten, war bie Staͤrke eines 
Ariſtodemos und Polos. 57) 

Der Hauptmangel, welchen Ariftoteles an ben neueren 
Zragifern ruͤgt, fällt in gewiffen Grab auch ſchon bem Euris 
pides zur Laſt; und biefen fcheint auch Lynkeus, ber Schüler 
des Theophraft und Erflärer bes Menander, zu meynen, wenn 
er in einem Brief an den Komiker Pofibippus fagte, ss) daß 
feiner Meynung nach in ben tragifchen Leidenfchaften Euripibes 
von Sophofles nicht verfchieben fey, das heißt wohl, nicht uns 
ter ihm ſtehe. Die andre alte Klage ift, daß bie Neueren bie 
Perfonen, wie die Poetik fagt cc. 6), mehr rhetorifch als Pos 
Lstifch, das heißt nicht in ber einfachen Sprache des vornehs 
men, handelnden, in ber natürlichen Berebtfamfeit des großar⸗ 
tigen Menfchen, fondern in ber burch bie rhetorifche Schule 
Bänftlich gebildeten und zugeftugten Sprache reden ließen. Wir 
kennen den Mißbrauch der Berebtfamteit im Athenifchen Ges 
meinweſen, 59) wir fehn, Daß die Kunſt bes Redners und der 
Gang der Serichteverhandlung ein bedeutendes Element ber 

57) Lucian de merced. cond. 5. Iup. trag. 3. 


58) Athen. XIV p. 652 c. 
59) Leſenswerth ift Valckenaer Diatr. c. 23. 
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Tragoͤdie nach Euripides blieb; wir erkennen immer deutlichen, . 
weichen Einfluß auch bie Schulen der Nhetoren auf die gefanthnte 
Bildung und Wiſſenſchaft als ein Hauptinſtitut berfelben, auf 
bie Geſchichtſchreibung namentlich ausgeuͤbt haben, und duͤrfen 
wicht zweifeln, daß auch die Tragddie zum großen Tell, zu 
dem unvergänglichen guten Kern ber alten Mythen und Ehas 
raktere, vielleicht aud, zu den geſunden von den Gofratiterh 
entwidelten fittlichen Begriffen, ein ſtarkes Gepräge von Rhe⸗ 
torit und Sophiftif an fich getragen habe. Und wie follten 
zulegt die, welche bes Iſokrates Schüler, oder ſolbſt Sophi⸗ 
hen und Rhetoren, wie Polyidos und Theodektes, gewelen wer 
vn, in ber Zragddie verläugnen und geſliſſentlich ablegem, 
was ben Zeitgenoffen als fchäpbar, wenn nicht nothwenbig ex» 
ſchien und gefiel? Wie die allgemeine Erziehung durch ben 
Sihetor auf Sprache und Litteratur wirke, zeigt uns auch die 
Roͤmiſche Litteratur feit Auguſtus. Wie weit aber in der fpds 
teren Attiſchen Tragödie diefer fremdartige Einfluß reichte, 
laͤßt ſich weber ans lirtheilen alter Schriftfielfer, nod) nach dem 
Wenigen, was wir von einzelnen Dramen felbit wiffen, auch 
um einigermaßen ermeifen. 60) Auch bey Shafeipeare uud 
Calderon iſt diejenige Sprache, die Ariftoteles von tragifchen 
Perfonen fodert, nicht bie vorherrfchende; nur nimmt bey ihnen 
die Steffe der rhetorifchen eine tropen⸗ und bilderreiche, von 
Phantaſie und Wis überfirdmende poetifche Rebe ein. In wie 
weit jene Griechifchen, auf feinen Fall außerordentlicyen , noch 
mit Geiftern wie Shalefpeare und Galderon zu vergleichenden 
Zragifer durch reinen Gehalt den falfchen Beyfchmad ihrer 
Zeit und erträglich machen würden, liegt eben fo fehr als dag 

‚.60) Gravenhorſt in dem Not. 1 angeführten Yrogramm will den 
Mishraud des Rhetoriſchen an Theodekies zeigen, in defien Belleros 
vhon, Lynkens, Dreftes, Alkmäon und Ajas Bertbeidigung und Auklage 
vorfommen. Dieb aber bloß an ſich kann nicht auffallen. In dem» 
felben, nit ungelehrt, aber, wie der ‘Bf. ſelbſt bemerkt, nicht mit ges 
Augfamen Borfudien für die Aufgabe gefhriebnen Programm ift die 


nit begründete Hypotheſe von der Ueberhandnahme der Monodieen 
enthalten, Die ich kurz vorher berüdfichtigte. 
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Maß ihrer Fehler aufferhalb ber kritiſchen Berechiung. Ge⸗ 
wiß find viele preiswuͤrdige Werke auch der Rebe aus. der Zeit 
zwifchen Perikles und Alexander bis auf das Andenken ober 
der Borftelung von ihrem Werth untergegangen. | 

Beachtenswerth ift endlich die Andentung Juſtins über bie 
Leidenfchaft der Achener feit dem Tode des Epaminondas (OL. 
104, 3), der, fo lang er lebte, ihre Thatkraft noch wach er» 
halten hatte, für große Schaufpieler und gute Berdmacher, wie 
Juſtin fich im Unmuth über Die Erfchlaffung des öffentlichen Geiſtes 
ausdruͤckt, ba, wie Buch erinnert hat, diefe Klage wohl ohne 
Zweifel aus Theopomp übertragen iſt. Die Tragödie ganz 
vorzüglich zu verfiehn, geben die actores nobilissimi Anlaß: 
die versificatores aber, die um ben Preis ftritten (denn auch 
Darauf beuten bie Worte), find dann die rgaypdor xaıror. Und 
wenn Athen Heer und Flotte mit wegen bes Wohlgefallend an 
diefen verfäumte, fo waren fie nicht ſchlecht und dürftig, fonts 
dern fo, baß wir die Stellung, die Ariftoteled ihnen giebt, 
natürlich und angemeffen finden muͤſſen. 61) Auch Plutarch giebt 
den Siegen bed Karkinos und Aſtydamas eine gewiffe Bedeu⸗ 
tung. 62) 

Sm Ungewiſſen find wir auch darüber, ob und wie viele 
der fpäteren Tragddien nach Alerandria gekommen feyn moͤch⸗ 
ten. Daß wir von Grammatifern manche Dichter gar nicht 
eitirt finden, beweift nichts, da burch den Kanon das gelehrte 


61) Justin. VI, 9, Hujus morte etiam Atheniensium virtus in- 
tercidit. Siquidem amisso, cui aemulari consueverant, in segnitiam 
torporemque resoluti , non ut olim in classen exercitusque , sed in 
dies festos apparatusque ludorum reditus publicos effundunt; et cum 
actoribus nobilissimis poetisque theatra celebrant, frequentius scenam 
quam castra visentes, versificatoresque meliores quam duces laudan- 
tes. Tunc vectigal publicum, quo antea milites et remiges alehantur, 
cum urbano populo dividi coeptum. Quibus rebus etfectum est, ut 
inter otia Graecorum sordidum et obscurum antea Macedonum no- 
men emergeret, et Philippus cet Bödb Staatshaush. I, 241. 

62) De glor. Athen. 7. zeüra 5 nolıs doprdiss zal üUnip 10V- 
wuy Hues Tols Heols, odx En! Tals Alayulou vixaıs 4 Zogoxdfouc 
old Sre Kapxivos "Asodnn auvar m "Exıopı "Sorulauns. alla Exıy 
piv laraulvov Bondgouswros Lalrı vür rir dv Dlapadurs viuıv a 
aölsg dopıddan, 
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Studium fpäter feine Richtung zum großen Theil erhalten hat. 
Bey Hefychins kommen auffer den drey Tragifern nur Achaͤos 
und Son, und diefe häufig vor; diefelben auch werden von 
Athenaͤus wenigftend vorzugsweife angeführt. ben. fo citirt 
Pollur öfter die drey, aufferdem nur den Achaͤos einmal, ben 
Sen einigemal ; fonft nur noch den Ariftias einmal. Den Son 
hatten Ariftarch und Didymos, den Achaͤos wenigftend ber leßs 
tere commentirt. Daß aber alle Berfe der anbern nur durch 
Anführungen in den Schriften von Peripatetilern, Kynikern 
auf und gekommen feyen, ift nicht wahrfcheinlid. Stobäuß, 
ber in den Eflogen fehr viele Stellen aus Euripided , wenige 
aus Sophoffed und noch weniger aus Aefchylus, im Antholos 
gion, ungefähr in demſelben Verhaͤltniß, aus faſt allen Stüden 
des Euripides, nicht aus der Hälfte der Sophofleifchen und 
nur aus einem feinen Theil ber Aefchylifchen Spruͤche auf 
nahm, hat in den Eflogen fechd von Theodektes, vier oder fünf 
von Chäremon, zwey aus Moschion, je eine aus Ariftarchoß, 
Sophon, Agathon, Kritiad, Dionyfios: und in der. Blumenlefe 
founmen diefelben Dichter häufiger vor, und aufferdem Son, 
Neophron je einmal, öfter Diogenes und Dikaͤogenes, Aſtyda⸗ 
mas und Karfinog, und zwey fonft unbekannte Tragifer Apol⸗ 
Ionides und Hippothoon oder Hippothoos. Auch daß in den 
Kanon Feiner ber legten Periode aufgenommen wurbe, giebt 
fein Merkmal geringen Werthed ab, da auch aus der mittles 
zen ein Ariſtarchos, Jophon, Neophron Übergangen wurden. 
Der Achilles Aristarchi des Ennius und andre Römifche Tras 
gedien laffen und die Verbreitung der Werfe mancher Tragifer 
auffer den fünf bevorzugten nicht gering denken. Auch darf - 
man doch wohl glauben, daß die Auswahl felbft auf einen 
großen gegenwärtigen Borrath, wie in andern Klaſſen der Lits 
teratur, deute; und der Mitkaͤmpfer des Sophofles und Euris 
pides waren nicht viele. Aphareus ragt unter den ung befanns 
ten Späteren gerade nicht hervor; und doch bemerft Suidag, 
Daß zwey unter feinen ficbenunddreyfig Tragoͤdien beitritten 
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fegen, woraus hervorgeht, daß fie abgefchrieben wurden und 
ein Gegenftand der Gelchrfamleit waren. Und wie mar arts 
nehmen koͤnne, daß die Tragoͤdien des Theodektes bald vergeflen 
worden, in Athen untergegangen feyen, fehe ich nicht, ba bie 
aus Ariftead und Joſephus befannte Fabel über ihn fih auf 
Vergleichung mehrerer religiöfer Stellen darin mit Ausfprüchens 
des alten Teſtaments zu gründen fcheint. 63) 

Die Verbreitung der Tragödie von Athen aud in andre 
Griechiſche Städte auſſerhalb Attikas ift ein Punkt, der, wie 
fchon von Manchen und noch unlängft von Prof. Roß in Athen 
bey Gelegenheit einiger auf Syros gefundnen Infcjriften bes 
merkt wurde,64) zu den ſchwietigſten der ganzen Alterthumds 
kunde gehört. Oder wenn ber Gegenftand nicht ſchwierig iſt, 
weil und zu wenig Nachrichten und Umftänbe gegeben find, fo 
bleibt er wenigſtens dunkler als viele andre von geringerer 
Wichtigkeit. Um fo mehr verlohnt es fich der Muͤhe die mes 
nigen Thatfachen, fo viel thunlich, zu fammeln, zu ordnen und 
zu benuken. In Syrakus ſpielte ſchon Aefchylus unter Hies 
ron, neben Epicharmus, feine Perfer, die Netnderinnen und 
vermuthlich mehr andre Trilogieen. Was Plutarch im Nikias 
(29) von dem Verlangen ber Sicilier und ber Kaunier, Lieder 
des Euripides (ulm, Gonasa) fingen zu hören, Kleine Proben 
und einen Geſchmack feiner Poefie mitgetheilt zu erhalten, ers 
zahlt, kann ald Beweis gelten, daß Euripides damals in Si⸗ 
eilien und Kaunos noch nicht gefpielt wurde, noch neu, daß 
fein Auf aber ber außerorbentlichfte war. Auch fcheint es 


63) Arifteas de hist, LXX interpr. in Gallaudii Bibl. patr. T. 2 
p- 803. xai neol Beodextou di ToU 1wy ıpaywdıny nomtod ueıeia- 
Bov iyw, dıdss nagaplgeıy ulllosrös 13 10r avaytypruukrur Ey 
zä Plflo ngds 1 douua, zas üyess dneylavxwsn‘ zei kaßwr Und- 
votær, Örs dıa 1009’ adıy ıd Ovunıwua yeyorer, Eiılaonusvos 109 
Hey Ey nollais Yı.lonıs anoxarlaın. Sofephus A. J. Xil, 2,14. 
Eufebius Pr. ev. VII p. 383 Col. Syncellus 1 p. 518 Dindorf. 30 
nara6 Chronogr T. II p. 201. Symeon Logotheta aus einer Parıjer 
Handſchrift bey Eramer Anecd. Gr. Paris, I p. 14, und aus diefem 
wörtlih Cedrenus p. 165. 

63) Archiv f. Philoi. von Zahn und Seebode 1, 216. 
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sit einmal, daß unter dem aͤlteren Dionyfios, der die Tra⸗ 
giler Antiphon und Karkinos von Athen bey fi unterhielt, 
bey dem Schweigen Diobors und Andrer, die von feiner Wuth 
Tragoͤdien zu dichten erzählen, bey feiner dichterifchen Eiferfucht 
und Ehrbegierde und bey feiner Stellung und Sinnedart gegen 
bad Bolt, bem er den demokratiſchen Dichter wohl kaum göns 
nen mochte, Stüde von Euripides gegeben wurben, wenn auch 
Dionyſios bey feiner Tafel Reben und Lieder von ihm und ans 
bern Tragifern vortragen ließ. Doch war ſchon etwas früher 
in Syrafus das nachmald durch die Königin Philiſtis erwei⸗ 
terte und ausgefchmiückte große Theater von Demolopos My⸗ 
rilla, deſſen Sophron, ber Zeitgenoffe des Kerses und Euripi⸗ 
ded (Suid.), erwähnte, alfo vor DL. 90, erbaut worden. 65) 
Daß Hierond Regierung Athen nicht mit der Idee und ber bes 
wundernswerthen Erfindung bed Theaterbaus zuvorgekommen 
ſey, fcheint durch dieſen fpäteren Bau erwieſen. Stieglig be⸗ 
haupter, 66) „ohne allen Zweifel feyen in den Kolonieen weit 
cher beffer angelegte Theater entitanden, als in dem eigenta 
Iihen Griechenland, wo nicht unwahrfcheinlich das Athenifche 
das erfie von Stein gewefen ſey. Man finde, fagter, zu Se⸗ 
gefta und auf der Sufel Kifthene, 67) jept Caſtell Roſſo an 
der Südfpige von Kleinafien Theater, die von einem fehr 
hoben Alter zu ſeyn fcheinen, indem fie eine ganz einfache Ans 
lage und nur ein einziges Stockwerk von Sigftufen haben, zu 
denen nicht mehr ald zwey Treppen führen, fo wie es vers 

65) Eußathius ad Odyss. III, 68 p. 1457, 24. Müllers Urchaͤol. 
F. 106, 2. Wäre dieſe wichtige Angabe aus Eudämon von Peluſium 
befannt. geweien , fo febite Demofopos niht im Künftlerleriton, fo 
batte Hirt Geſch. der Bauf. 1, 86 nicht als bloße MöglichPeit gefept, 
def vor dem uns befannten Theater ein früberes an einer andern Stelle 
gemefen wäre, falls man fih nicht in Syrakus vorher mit hölzernen 
begnügt hätte. 

66) Archaol. der Baufunft IL 1, 125—29. Auch noch in feinen 
Archãol. Unterhaltungen I, 75 demerkt der Verfaſſer, nad) aller Wahre 
Kaeintißgfeit feyen in Großgriechenland eher feſt ſtehende Theater ges 
. worden. 


67) Jon, Antiqu. II ch. 6 pl. 58. Beyde Theater verglichen ſ. 
Le autich. della Sic. des Duca di Eerradifaleo I p. 1296. 
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wenigſtens dad Theaterfpiel in Dpus zu Lebzeiten Bed Sophos 
kles, da das von Epidauros und Thaſos gegeben if, als wahr 
und ficher annehmen, wenn auch dort bad Haus bamald nur 
noch aus Holz aufgefchlagen und von Zeit zu Feſt erneuert 
wurde. An ben Makedoniſchen Hof berief Archelaos nady 
DI.91,3 ben Euripides und Agathon, und Euripibes führte in 
Pelle namentlic, feinen mit Bezug auf deu König gefchriebenen 
Archelaod auf ;. feit diefer Zeit war in Makedonien das Schau⸗ 
fpiel nicht felten, indem Archelaos Olympien dem Zend und 
den Mufen mit fcenifchen Spielen in Aegaͤ fiftete, und Philipp 
ward dort im Theater ermordet (OL. 111, 1).70) Auch ber 
Tyrauu Alexander von Pherä, DL. 102,4 — 105,2, hatte 
ſchon den beruͤhmten Schauſpieler Theodor bey ſich, der von 
Euripides Merope oder Troerinnen oder Hekabe ſpielte, und 
Aelian wenigſtens giebt ihm ein Theater. za) Um dieſe Zeit 
Gl. 102%, 2 wurde Megalopolis und darin bad größte 
Zheater von Hellas gebaut, noch nicht fünfzig Jahre mach dem 
von Epidauros. 75) Vorher aber ftauden wahrfcheinlich ſchon 
das von Legen, welches nachmals Antiochus Epiphanes prädy 
tiger aufbaute, 6) und bas von Mantinea; 77) ficher das 
von Korinth, welches Kenophon erwähnt in der Griechi⸗ 
ſchen Gefchichte CIV,A, 2), 78) die von Argos, 9) Sityen, 20) 

73) Diod, XVI, 92, 

74) Aelian V. H. XIV,40. ©. oben ©.839f. Die Hefabe nenat 
Plutarch de glor. Athen. 6. Derſelbe erzählt de Alex. Fortit. II, 2 
einen deratterißtichen Bug De6 Tprannen in Bezug auf diefes Spiel. 

75) Paus. VIII, 32, 1. II, 27, 5. W. Gell Journ. in the Morea 
1823 (120 5. im Dursmefen).. 

76) Liv. XLI, 25. Tegeae theatrum magnificum e marmore fa- 
cere instituit. 

77) Paus VII, 9, 1. 

78) Bier ſpiell der Schauſpieler Andronikos, der Geliebte der Gna⸗ 
thänion, die auch dem Diphilos ergeben war. Machon b. Athen. XIII 

481 v. 21 32. Vitruv V, 5, 8: L. Mummius diruto meatro Co- 
rinthiorum ejus aenea Romam deportavit. Des wieder aufgekauten 
Theaters gedenkt Paus. II, 4, 5. 

79) Corp. Inser. n. 1160. Bedeutende Weberrefte, M. Sell Argo- 

lis, Feale Mores. Jovvalaıs Ev "Apyea zaynyvalstur. Plut. de exi- 
ie 50, Polyb. XXIX, 10. Paus. 11, 7, 5. Leake Morea Il, 319. 
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Patraͤ, Elis. e) Das ſchon in Flaminins Zeit vorkommende des 
Iſthmos wurde von Clarke entvedit,s2) das zu Bura durch 
Herrn Bietty, der von 1829—31 ſich im Peloponnes aufhielt, 83) 
das zu Meffene durch die Franzoͤſiſche Erpebition im Jaht 1829. 
Das Theater ber kleinen Inſel Aegina war fo fin und 
groß wie dad Epidaurifche. sa) Es ſcheint, daß in einer nicht 
gar langen Periode alle einigermaßen bedeutenden Städte 
Theater errichteten: beſonders geben uns auch die Inſeln, 
Kleinafien, wo in den Sonifchen Städten bie Attifchen Diony- 
fien bluͤhten, und Gicilien diefe Vorftelung. In Abdera 
wird, nach Lucian, unter bed Lyſimachos Regierung (DE. 118, 
3) die Andromeda des Euripides aufgeführt (S. 668), und 
von dem Theater der reichen Handelsſtadt Heraflea, worin 
Seraflides geftorben fey, meldet Hermippos.ss) Dikaͤarch fpricht 
von Theatern Coielleicht einem großen und einem Meinen, wie 
man fie häufig vereinigt findet) , womit Chalkis verfehen 
fey;s6) von dem Athenifchen aber als dem denkwuͤrdigen, gro» 
Ben und wunderbaren, als dem fchönften in der Welt.ar) Dem 
nach waren bald nad) Alerander Theater Durch die ganze Gries 
chiſche Welt verbreitet. Demungeachtet ift bey jeber Ruine, 
jeder Erwähnung eines bisher noch unbefannten Theaters im; 
mer erft zu prüfen, ob es nicht fpäteren, beſonders Römifchen 
Zeiten angehöre. 

81) Paus. VII, 21, 2. 20, 5. II, 4, 5. — VI, 26, 1. 

82) Plut. Flamin. 10, Paus. II, 1, 2. Clarte Trav. II, 2. ch. 18 


. 754. 

i 83) Tübinger Kunftbl. 1832 ©. 85. Sm Peloponnes weift Leake 
Theater nah auch in Kleitor, Pſophis und Typanea, Morea 
ll, 259. 243. 83. 

84) Pausan. II, 29, 8. _ 

85) Diog. L. V, 91. Orbis descr. sub Constautio Imper. in Mais 
Auctt. class. T. 3 p. 401. Heraclia excellentissiinum opus habet in 
theatro. Dionpfien in Heraflea, Chionid. Epist. 9, 

86) Fragım. Biov ‘Ellados p. 19% ed. Marz. Auch Wedepfos 
in Gubda hatte wahrſcheinlich frühzeitig Theater wegen jeiner waımen 
Bäder. Sulla, der fie von Athen aus beſuchte, verdrachte jeine Zeit 
mit den Künftlern des Dionyſos. Plut. Sull 16. . 

87) Ib. p. 180. ade jv rwr Ey 15 olxouudyn xdllsoror Ilargor, 
dfsuloyoy, uiya xzai IJauuaoröy. 
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iR. Und wie fo ganz nach Sophofles die altepifche, hochpoe⸗ 
tifche großartige Auffaffung der Mythen einer verſtandesmaͤßi⸗ 
gen und gelehrten Betrachtungsweife gerwichen war, fiebt man 
andy daran, daß bie antiquarifchschronologifche Art bed Antis 
machiſchen Epos auflommen konnte. Eben darum, weil große 
Charaktere der Vorzug der alten Tragiter waren, fpielten dieſe 
auch die großen Schaufpieler mit fo viel Vorliebe, daß man 
richt einmal erfährt, es feyen auch neue Stüde von ihnen gew 
geben worben. Denn die Schaufpielfunft und die bildende 
halten gern das Ideale noch feft wenn ed Längit ber Sinned« 
art der altgewordenen Welt entfrembet iR und führen ihr die 
großen und zauberhaften Bilder des Ingenbalters augenblidiich 
vorüber. Götter und Heroen göttlich barzuftellen, worin fie 
ohne Zmeifel die Bildwerke nachahmten, war bie Stärte eines 
Ariſtodemos und Polos. 57) 

Der Hauptmangel, welchen Ariftoteles an ben neueren 
Zragifern rügt, fällt in gewiffem Grab auch fchon dem Euris 
pides zur Laſt; und dieſen fcheint auch Lynkeus, der Schüler 
des Theophraft und Erflärer des Menander, zu meynen, wenn 
er in einem Brief an den Komiker Pofidippus ſagte, ss) daß 
feiner Meynung nad in den tragifchen Leidenichaften Euripibes 
von Sophokles nicht verfchieden fey, Dad heißt wohl, nicht ums 
ter ihm ſtehe. Die andre alte Klage ift, daß die Neueren bie 
Perfonen, wie die Poetik fagt cc. 6), mehr rhetorifch als po⸗ 
Litifch, Das heißt nicht in ber einfachen Sprache bed vornehs 
men, handelnden, in der natürlichen Berebtfamfeit des großar⸗ 
tigen Menfchen, fondern in der burch die rhetoriiche Schule 
Bänftlich gebildeten und zugeftugten Sprache reden ließen. Wir 
kennen den Mißbrauch ber Berebtfamkeit im Athenifchen Ge 
meinweſen, 59) wir fehn, Daß die Kunft des Redners und ber 
Gang der Gerichtöverhandlung ein bedeutendes Clement ber 

57) Lucian de merced. cond. 5. Iup. trag. 3. 


58) Athen. XIV p. 652 c. 
59) Leſenswerth ift Valckenaer Diatr. c. 23. 
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Kragöbie wach Euripibes blieb; wir erfennen immer deutlicher, . 
welchen Einfluß auch die Schulen der Rhetoren auf die gefanhnte 
Bildung und Wiſſenſchaft als ein Hauptinſtitut berfelben, auf 
Die Geichichtfchreibung namentlich ausgehbt haben, und duͤrfen 
nicht zweifeln, daß auch die Tragödie zum großen Theil, zu 
dent unvergänglichen guten Kern der alten Mythen und Ehas 
raftere , vielleicht aud, zu ben geſunden von ben Gofratiterh 
entwidelten fittlichen Begriffen, ein ſtarkes Gepräge von Rhe⸗ 
torit und Sophiftif an fich getragen habe. Und mie follten 
zufett die, welche bes Iſokrates Schüler, ober ſelbſt Sophi⸗ 
ſten und Rhetoren, wie Polyidos und Theobefted, gewelen wer 
sen, in ber Tragddie verläugnen und gefliffentiich ablegen, 
was ben Zeitgenoffen als ſchaͤtzbar, wenn nidyt nothwenbig ers 
ſchien und gefiel? Wie die allgemeine Erziehung durch ben 
Fihetor auf Sprache und Litteratur wirke, zeigt uns auch bie 
Roͤmiſche Litteratur feit Auguftnd. Wie weit aber in ber ſpaͤ⸗ 
teren Uttifchen Tragödie dieſer fremdartige Einfluß reichte, 
fäßt fich weder and Urtheilen alter Schriftfteller, noch nad) dem 
Wenigen, was wir von einzelnen Dramen felbft wiffen, aud) 
nur einigermaßen ermeflen. 600) Auch bey Shafefpeare uud 
Galderon ift diejenige Sprache, die Ariftoteled von tragifchen 
Derfonen fobert, nicht die vorherrfchende; nur nimmt bey ihnen 
bie Stelle der rhetorifchen eine tropen » und bilderreiche,, von 
Phantaſie und Wis überfirdmende poetifche Rebe ein. In wie 
weit jene Griechifchen, auf feinen Fall außerorbentlichen , noch 
mit Geiftern wie Shalefpeare und Calderon zu vergleichenden 
Tragiker durch reinen Gehalt den falſchen Beyfchmad ihrer 
Zeit und erträglich machen würden, liegt eben fo fehr als dag 
60) Gravenhorſt in dem Not. 1 angeführten Programm will den 
Misbrauch des Nhetoriihen an Theodektes zeigen, in defien Belleros 
phon, Lynkeus, Dreftes, Allmäon und Ajas Bertbeidigung und Auklage 
sorfommen. Dieß aber bloß an fih kann nicht auffallen. In dem» 
felben, nicht ungelehrt, aber, wie der Vf. felbf bemerkt, nicht mit ges 
nugfamen Borfudien für die Aufgabe gefdriebnen Programm ift die 


nicht degründete Hypotheſe von der Ueberhandnahme der Monodieen 
enthalten, die ich kurz vorher berüdfichtigte, 
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Maß ihrer Fehler auflerhalb der kritiſchen Beredmung. Ge⸗ 
wiß find viele preiswürbige Werke auch der Rede aus.der Zeit 
zwifchen Perikles und Alexander bis auf das Andenken oder 
der Vorſtellung von ihrem Werth untergegangen. ' 

Beachtenswerth ift endlich die Andeutung Juſtins über bie 
Leidenfchaft der Achener feit dem Tode des Epaminondas (DI. 
104, 3), ber, fo lang er lebte, ihre Thatkraft noch wach er» 
halten hatte, für große Schaufpfeler und gute Versmacher, wie 
Juſtin ſich im Unmuth über Die Erfchlaffung des öffentlichen Geiſtes 
ausdrädt, da, wie Boͤckh erinnert hat, diefe Klage wohl ohne 
Zweifel aus Theopomp übertragen ifl. Die Tragödie ganz 
vorzüglich zu verftehn, geben bie actores nobilissimi Anlaß: 
die versificatores aber, die um den Preis ftritten (denn auch 
Darauf deuten bie Worte), find dann die Teaypdor xaıror. Und 
wenn Athen Speer und Flotte mit wegen des Wohlgefallend an 
diefen verfäumte, fo waren fie nicht ſchlecht und dürftig, fonts 
dern fo, daß wir die Stellung, die Ariftoteled ihnen giebt, 
natürlich und angemeffen finden muͤſſen. ei) Auch Plutarch giebt 
den Siegen bed Karlinod und Aftybamas eine gewiſſe Bedeu⸗ 
fung. 62) 

Im Ungewiſſen find wir auch barüber, ob und wie viele 
der fpäteren Tragoͤdien nach Alerandria gekommen feyn moͤch⸗ 
ten. Daß wir von Grammatifern manche Dichter gar nicht 
citirt finden, beweift nichts, da durch den Kanon das gelehrte 


61) Justin. VI, 9, Hujus morte etiam Atheniensium virtus in- 
tercidit. Siquidem amisso, cui aemulari consueverant, in segnitiam 
torporemque resoluti , non ut olim in classem exercitusque , sed in 
dies festos apparatusque ludorum reditus publicos effundunt; et cum 
actoribus nobilissimis poetisque theatra celebrant, frequentius scenam 
quam castra visentes, versificatoresque meliores quam duces laudan- 
tes. Tunc vectigal publicum, quo autea milites et remiges alehantır, 
cum urbano populo dividi coeptum. Quibus rebus effectum est, ut 
inter otia Graecorum sordidum et obscurum antea Macedonum no- 
men emergeret, et Philippus cet Vöckb Staatshaush. I, 241. 

62) De glor. Athen. 7. teüra 4 nolıs dopraieı xal üUnte Tov- 
wuy ues Tois Seote, odx En} als Aloyulou vixus 7 Zomoxkfouc 
odd öre Kapxivos "Aeoönn avvav 7 "Exıopı "Aorudanas. alla Exıy 
piv larautvov Bondgoumwyos Lalıı vür räy iv Dlapadwrs wixnv a 
aölıg dopıdlen, 
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Studium fpäter feine Richtung zum großen Theil erhalten hat. 
Bey Heſychius kommen auffer den drey Tragifern nur Achaͤos 
und Son, und diefe häufig vor; biefelben auch werben von 
Athenuͤus wenigſtens vorzugsweiſe angeführt: Eben. fo citirt 
Pollux oͤfter die drey, auſſerdem nur den Achaͤos einmal, den 
Jon einigemal; ſonſt nur noch den Ariſtias einmal. Den Jon 
hatten Ariſtarch und Didymos, den Achaͤos wenigſtens der letz⸗ 
tere commentirt. Daß aber alle Verſe der andern nur durch 
Anführungen in den Schriften von Peripatetikern, Kynikern 
auf und gefommen ſeyen, ift nicht wahrfcheinlich. Stobaͤus, 
ber in den Eflogen fehr viele Stellen aus Euripides, wenige 
aus Sophofles und noch weniger aus Aefchylus, im Antholos 
gion, ungefähr in demſelben Verhaͤltniß, aus fat allen Stüden 
bes Euripides, nicht aus der Hälfte der Sophofleifchen und 
nur aus einem Fleinen Theil der Aefchylifchen Spruͤche aufs 
nahın, hat in den Eflogen fechd von Theodektes, vier oder fünf 
von Ehäremon, zwey aus Moschion, je eine aus Ariftarchog, 
Sophon, Agathon, Kritiad, Dionyfios: und in der. Blumenlefe 
konmen diefelben Dichter häufiger vor, und auflferdem Son, 
Neophron je einmal, öfter Diogenes und Dikaͤogenes, Aſtyda⸗ 
mas und Karkinos, und zwey fonft unbefannte Tragiker Apol⸗ 
Ionides und Hippothoon oder Hippothoos. Auch daß in den 
Kanon Feiner ber legten Periode aufgenommen wurde, giebt 
fein Merkmal geringen Werthed ab, da auch aus der mittles 
ren ein Ariftarchos, Jophon, Neophron übergangen wurden. 
2er Achilles Aristarchi des Ennius und andre Römifche Tras 
gedien laſſen uns die Verbreitung der Werke mancher Tragifer 
auffer den fünf bevorzugten nicht gering denken. Auch darf - 
man doch wohl glauben, daß die Auswahl felbft auf einen 
großen gegenwärtigen Borrath, wie in andern Klaffen der Lit⸗ 
teratur, deute; und der Mitfämpfer des Sophofles und Euri⸗ 
pides waren nicht viele. Aphareus ragt unter den ung befanns 
ten Späteren gerade nicht hervor ; und doch bemerft Suidag, 
daß zwey unter feinen firbenunddreyßig Tragoͤdien beitritten 
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feyen, woraus hevvorgeht,, Daß He abgefchrieben wurden und 
ein Gegenftand der Gelchrfamteit waren. Und wie man ans 
nehmen koͤnne, daß die Tragoͤdien des Theodektes bald vergeſſen 
worden, in Athen untergegangen ſeyen, ſehe ich nicht, da die 
aus Ariſteas und Joſephus bekannte Kabel über ihn ſich auf 
Vergleichung mehrerer religiöfer Stellen darin mit Ausfprüchen 
bes alten Teſtaments zu gründen fcheint.cs) 

Die Verbreitung ber Tragdbie von Athen aus in andre 
Griechiſche Städte aufferhalb Attikas ift ein Punkt, der, wie 
fhon von Manchen und noch unlängft von Prof. Roß in Athen 
bey Gelegenheit einiger auf Syros gefundnen Snfchriften bes 
merkt wurbe,6) zu den ſchwietigſten der ganzen Alterthums⸗ 
Funde gehört. Oder wenn ber Gegenftand nicht ſchwierig iſt, 
weil uns zu wenig Nachrichten und Umſtaͤnde gegeben find, fo 
bleibt er wenigſtens dunkler ald viele andre von geringerer 
Wichtigkeit. Um fo mehr verlohnt es ſich der Mühe bie wer 
sigen Thatfachen, fo viel thunlich, zu fammeln, zu ordnen und 
zu benugen. In Syrakus fpielte fchon Aefchylus unter Dies 
ron, neben Epicharmus, feine Perfer, die Yetnderinnen und 
vermuthlich mehr andre Trilogien. Was Plutarch im Nifias 
(29) von dem Verlangen ber Sicilter und der Kaunier, Lieber 
des Quripides (usir7, aonuasa) fingen zu hören, Kleine Proben 
und einen Befchmad feiner Poefie mitgetheilt zu erhalten, er⸗ 
zahlt, kann ald Beweis gelten, daß Euripides damals in Si⸗ 
cilien und Kaunos noch nicht gefpielt wurde, noch neu, daß 
fein Ruf aber ber außerorbentlichfte war. Auch fcheint es 


63) Ariftea de hist, LXX interpr. in Gallandii Bibl. patr. T. 2 
p- 803. zai negl Beodexrou d} ToÜ rwr ıgaypdımr noıtod ueıdia- 
Bov £yo, dıdrı napaptpeıv nellortös 1 109 avyaytypuuukvur Ev 
sä PlBlp noös zu doaua, zas Öypess dnsylavxWdy‘ zei Jaßur Önd- 
yocay, Ur dıa 1009’ adıy 1d ovunımun yEyorev, Efılagauevos 109 
Hedy Er nollais jıdonıs anoxarloın Sofephus A. J. Xll, 2,14. 
Eufebius Pr. ev. VII p. 383 Col. Eyncelus 1 p. 518 Dindorf. 30» 
naras Chronogr T. II p. 201. Symeon Logotheta aus einer Parıier 
Handſchrift bey Eramer Anecd. Gr. Paris, I p. 14, und aus dieſem 
wortlich @edrenus p. 165. 

63) Archiv f. Philol. von Zahn und Seebode I, 216. 
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vicht einmal, baß unter dem Älteren Dionyfios, der die Tra⸗ 
gifer Antipbon und Karkinos von Athen bey fih unterhielt, 
bey dem Schweigen. Diodors und Andrer, die von feiner Wuth 
Tragoͤdien zu dichten erzählen, bey feiner dichterifchen Eiferfucht 
und Ehrbegierde und bey feiner Stellung und Sinnedart gegen 
das Boll, dem er den demokratiſchen Dichter wohl faum goͤn⸗ 
nen mochte, Stüde von Euripibes gegeben wurden, wenn auch 
Dionyſios bey feiner Tafel Reden und Lieder von ihm und ans 
bern Tragikern vortragen ließ. Doch war fchon etwas früher 
in Syrakus dad nachmald durch die Königin Philiſtis erwei⸗ 
terte und ausgefchmücdte große Theater von Demokopos My⸗ 
rilla, defien Sophron, der Zeitgenoffe des Zerres und Euripi⸗ 
des (Suid.), erwähnte, alfo vor DI. 90, erbaut worden. 65) 
Daß Hierond Regierung Athen nicht mit der Idee und ber bes 
wundernswerthen Erfindung des Theaterbaus zuvorgekommen 
ſey, ſcheint durch dieſen ſpaͤteren Bau erwieſen. Stieglitz be⸗ 
hauptet, 66) „ohne allen Zweifel ſeyen in den Kolonieen weit 
eher beſſer angelegte Theater entſtanden, als in dem eigent⸗ 
lichen Griechenland, wo nicht unwahrſcheinlich das Atheniſche 
das erſte von Stein geweſen ſey. Man finde, ſagt er, zu Se⸗ 
geſta und auf ber Juſel Kiſthene, 67) jetzt Caſtell Roſſo an 
der Suͤdſpitze von Kleinaſien Theater, die von einem ſehr 
hohen Alter zu ſeyn ſcheinen, indem fie eine ganz einfache Ans 
lage und nur ein einziges Stockwerk von Sigftufen haben, zu 
deuen nicht mehr ald zwey Treppen führen, fo wie es vers 

65) Eußathius ad Odyıs. III, 68 p. 1457, 24. Dlüller6 Wrhäof, 
6. 106, 2 Wäre dieſe wichtige Angabe aus Cudämon von Peluſium 
befannt geweſen, fo fehlte Demokopos nicht im Künftlerleriton,, fo 
hätte Hirt Geſch. der Bauf. II, 86 nicht ale bloße Miöglichfeit gefegt, 
daß vor dem uns bekannten Theater ein früberes an einer andern Stelle 
gemefen wäre, falls man fih nit in Syrakus vorher mit hölzernen: 
begnügt hätte. 

66) Archaol. der Baufunft IL 1, 12529. Auch noch in feinen 
Arhaol. Unterbaitungen 1, 75 bemerkt der Verfaſſer, nad) aller Wabhrs 
——— ſeyen in Großgriechenland eher feſt ſtehende Theater ges 

.Baut worden. 


67) Jon. Antiqu. II ch. 6 p). 58. Beyde Theater vergliden f. 
Le autich. della Sic. des Duca di Serradifaleo I p. 129 =. 
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muthlich die Lage des Orts zuließ oder Convenienz und Bes 
quemlichleit es erforderten.” Das Kette hebt felbft die Folgerung 
auf aus der Einrichtung des Baus, nicht auf die Zeit übers 
haupt, fondern auf die bezuͤgliche Urfpränglichkeit, wie fie denn 
durchaus unftatthaft if. Doch wird nachher zugegeben, daß 
„vielleicht zu eben der Zeit als bas Athenifche Theater ents 
ſtand, auch die Theater in den Städten Großgriechenlandes, 
Sicitiend und Kleinaſiens theils verfchönert, theild neu ange⸗ 
legt wurden.“ Ungleich mehr und zum Theil beffere Materias 
lien zur Unterfuchung des Theaterbaues liegen gegemmärtig vor, 
und manche der wichtigften werben bald in unferm Befite ſeyn. 
Aber was die Vergleichung der Theater lehren kann, wird uns 
immer nur wenig Ausfunft Über die erften Ausflüge der Tras 
gödie aus den Graͤnzen Attifas hinaus, fiber den Gang ihrer 
Verbreitung geben, fo Ichrreich für die Gefchichte der Städte 
und der Sitten diefe Bergleihung ausfallen mödhte Das 
fteinerne Theater in Athen ward aller Wahrfcheinlichfeif nach 
bald nad) dem Einbrechen der Geruͤſte zur Zeit des Acfchylus 
and Pratinas, Of. 70, 1, errichtet und unter Lykurgs Finanz⸗ 
verwaltung DI. 110—12 vollends ausgebaut. 66) Wie alt das 
anfchnliche Theater am Fuße der Akropolis Yon Thorifog, 69) 
das noch größere im Pirdeus, wo, entfernter von Munychia, 
nun auch die Ruinen eines zweyten nachgewieſen find, und die 


68) Hoperides ap. Aps sin . 708 Ald. (Rhet. Walz, T. IX p.545). 
Plutarch Vit. X oral. p. Bil c. A. 852 c. Pauſanias 1, 29,16. Kann» 
gießer6 wunderlihe Meynung, daß Eyfurg das fteinerne Theater zuerſt 
aufgeführt babe, widerlegt Senelli in Dorows Denkſchr. und Briefen 
St. 2 6. 91-96. Ganz richtig Ihon Stuart Autiqu. of Ath. II ch 
3 p- 25°. vgl. Müllers Gumeniden ©. 100. Was Fritzſche ad Thes- 
moph. 393 bebauptet, Das Theater im Piräeus ſey das erfte von Stein, 
das im Lenäon nad dem Einſturze der Ixpı= aus Holz erbaut, die 
Ixgıa vorher aber nicht im Lenäon, fondern (nur) dv 14. dyogz gewe⸗ 
fen, al6 „zuletzt“ das fleinerne Tbeater in der Stadt zu dem Pirai⸗ 
fen hinzugefommen fey, da hatten die Athener zwey Theater gebatt, 
und anderes, ftreitet fo febr gegen viel Gegebenes und gegen alle 
Wabrfceinlicteit , dag xes ſchwerlich eine ähnliche Widerlegung wie 
jene Oenelude erleben wird. 

69) Leake über die Demen in den Transact. of Ihe R. soc. of 
bitter. T. LP. 2, Dodwel Views pl. 28. 
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andern in Demen Attikas ſeyen, ift-unbefannt.70) Lieber noch 
als dieß möchte man wiffen , welche fremde Städte die erſten 
waren, wie einft Sikyon und nach und nach viele Gemeinden 
die Pythien mit Delphifchem Kitharddenlampfe, fo die Diony⸗ 
fien Attifch zu feyern. Zu vermmthen iſt, daß in der erften Zeit 
befonders die durch Religion und Berfaffung, Bund oder Abs 
haͤngigkeit mit Athen verknüpften Staaten am meilten dahin 
teadyten mußten, Attifche Theaterfpiele, und vor allem wohl 
die Tragddie an den Dionyfien einzuführen. "Dem Paufaniad 
CH, 27, 5) verdanken wir die‘ höchft wichtige Nachricht, daß 
in Epidauros ein Theater, das erfte an Schönheit und 
Ebenmaß, von Polyflet, der um DI. 87 am meiften blähte, 
gebaut wurde, alfo kaum fpäter ald gegen die 90. Olympiade. 71) 
Die Stellung des Gebäudes im Haine bed Asklepios (dr rw 
ieu@) deutet darauf, daß die Asklepiaden, bereichert durch bie 
zuftrömenden Fremden, für deren Unterhaltung zu forgen oder 
durch den Kunftgenuß der Feſte den Beſuch der Heilanftalt noch 
zu vermehren bedacht waren. Sippofrates erwähnt im 1. B. 
der Epidemicen, das wahrfcheinlich lang vor Ol. 89 gefchrieben 
if, ein Theater des Epigenes in Thafos,72) wo ſchon Archilo⸗ 
chos des Dithyrambs gedenft. Aus der Anefoote im Leben des 
Sophokles, daß ihm der Schaufpieler Kallipides, ald er von 
Opus, wo er gefpielt hatte (uno Soyaaras), zu den Choen 
zurüctehrte, eine Traube fchidte, woran er ftarb, bärfen wir 


70) Das Piräiſche bey Munychia, erwähnen Thufytides VII, 93: 
cf. Goeller und Zenophon Hellen. II, 4, 32 (cf. Schneider add. et 
corr. p. 101); dag Euripides dort auffübrte, fagt Aelian V. H. 17, 13. 
Lieder Die beyden Theater des Piräeus ſ. Leakes Athen ©. 346: 349 
der Deutihen Ueberſ. Bon Salamis ift aus einer Infchrift befannt, 
dad an den Tortigen Dionpfien mit Tragöden ein Tbeodotos (feincds 
weg6 Tragifer) geebrt wurde, doch obne Erwähnung eines (ſtehenden) 
Theaters. Sm Kolivtos fpielt Aeſchines. ' 

74) Bitioifon Proleg. ad Hom. p. L not. 1. Chandler Reife in 
Griebenland Kap. 53. Elarke Trawels 11,2 p. 60. M. Gel Argolis 
pi 22 p. 162. Gine Zeichnung von Cockerel ift noch nicht edirt. Dos 
Baltfou Aatiqu. of Athens. Suppl. p. 41 pl. 1. 

72) Epidem. 3, 2 p. 404 ed..Kühn. Hippocratis scripta ’ad tem- 
Ds rationes disposuit Chr. Petersen P. prior p. 22 «. (Hamburgi 

) 
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wenigftens daß Chenterfpiel in Dpus zu Lebzeiten Bed Sopho⸗ 
kles, da das von Epidauros und Thaſos gegeben if, als wahr 
und ficher annehmen, wenn auch bort bad Hand damals nur 
noch aus Holz aufgefclagen und von Feſt zu Feſt erneuert 
wurde. An ben Makedoniſchen Hof berief Archelaos nach 
DI.91,3 ben Euripides und Agathon, und Euripibes führte in 
Pella namentlich feinen mit Bezug auf deu König gefchriebenem 
Archelaos auf; feit diefer Zeit war in Makedonien das Schau⸗ 
fpiel nicht felten, indem Archelaos Dlympien dem Zeus und 
ben Muſen mit feenifhen Spielen in Aegaͤſtiftete, unb Philipp 
warb dort im Theater ermorbet (OL. 111, 1).72) Auch der 
Tyrann Alexander von Pherä, DI. 102, 4 — 105,2, hatte 
ſchon den berühmten Schauſpieler Theodor bey fih, ber von 
Euripibes Merope oder Troerinnen oder Hekabe fpielte, und 

Aelian wenigftens giebt ihm ein Theater. a) Um diefe Zeit 
OfGIl. 102, 9) wurde Megalopolis und darin das größte 
Theater von Hellas gebaut, noch nicht fünfzig Jahre mach dem 
von Epidauros. 75) Vorher aber ftauden wahrfcheinlich ſchon 
das von Legen, welches nachmals Antiochus Epiphanes prädys 
tiger aufbaute, 76) und das von Mantinea; 77) ficher das 
won Korinth, welches Zenophon erwähnt in der Griechi⸗ 
ſchen Gefchichte CIV,4, 2), 78) die von Argos, 9) Sityon, 50) 
73) Diod, XVI, 92, 

74) Yelian V. H. XIV,40, &. oben ©.839f. Die Hekabe nenut 
Plutarch de glor. Athen. 6. Derfelbe erzählt de Alex. Fortit. II, 2 
einen charakteriſtiſchen Zug Des Tyrannen in Bezug auf diefes Spiel. 

75) Paus. VIM, 32, 1. II, 27, 5. W. Gell Journ. in the Morea 
1823 (170 5. im Durdmeffer).- 

76) Liv. XLI, 25. Tegeae theatrum magnificum e mannore fa- 
cere instituit. 

77) Paus VIII, 9, 1. 

18) Bier ſpielt der Schaufpieler Andronifos, der Geliebte der Gna⸗ 
thänion, die aud dem Diphilos ergeben war. Machon b. Athen. XII 
p- 481 v. 21 32. Vitruv V, 5, 8: L. Mummius diruto Lheatro Co- 


rinthiorum ejus aenea Romam deportavit. Des wieder aufgebauten 
Theaters gedenft Paus. Il, 4, 5. 


79) Corp. Inser. n. 1160. Bedeutende Ueberrefte, M. Gell Argo- 
lis, Feake Morez. Aovugloss dv Apyss marnyuolitr. Plut. de exi- 


o 12, . u 
80) Polyb. XXIX, 10. Paus. 11, 7, 5. geate Morea Il, 319. 
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man mit liebertreibung fagte, nur biafleuafirte Me be af. ob. 
©. 628 (wo Neogoav 7 Neopa» ftatt Neopewv zu leſen iſt) 
Suid. Eudoc. p. 310. Da bie Medea des Euripided Ol. 87,2 
gegeben wurde, fo kam bie bed Neophron, auch wenn er 
ein Zeitgenoffe von Euripides , Ariſtarchos, Achaͤos und Ion 
war, alfo nicht einmal vor Suripides Iebte, wie Clinton mit 
Elmsley im Allgemeinen annimmt, 3) fchon ziemlich alt geweſen 
feyn. Was den Irrthum des Suidas betrifft, wenn er den 
Keophron flatt des Tragikers Nearchos, der von ihm unter 
Kalliſthenes genannt wird, in bie Verſchwoͤrung gegen Altrans 
der (OL 112 verwidelt feyn laͤßt, fo hat derfelbe Cund Eudo⸗ 
kia p. 426) auch die weit feltfamere Angabe: @Pegsxgurns, 
Ad’ıyalos, zwuuxös- 06 "AMstkardow avssorpursvosr. Sbidazs 
doapara ıL. Die Aygıoı ded Pherefrated wurden 85 Jahre 
vor Philippe Tod gegeben. ' | 

Schol. Eurip. Med. 674: Aegens zu Medea. (vgl. Euri⸗ 
pides 646 ff. Elmel.) 

Kat yap rıy avrög nAvdor Avoıy uadely 

oov. Ilv9iav yap 000aV, nv &xpmad nor 

DorBov ngönanrıg, Euußalsiv aunyavo- 

o0i d’ eig Aoyovg uolm» yap nAnıLoy uadelr. 
B. 2 00ũ ngiy. Helar. B. 3 aungavog old’ eig A. noleiv 
yag. Baldenaerd Emenbation nehmen auch Porfon und Eins» 
ley Med. 666. 649 an, mur daß Porfon y’ ar für yap will, 
ftatt ap’ mit Valckenaer. Daß yac mit dd verbunden wird, 
zeigt Fritzſche Quaestt. Lucian. p. 62%, 

„ 3) Runtel, Neophronis tragici Gr. Fragmenta, in Seebodes Ars. 
to f. Philol. 1825 II. 682— 85, feßt den Neophron zwifhen DI. 60 
und 75, aus dem Örunde, weil derfelde zuerft den Pädagogen und’ 
bie Zolter der Sklaven in der Tragödie gebraucht haben fol, ſchon 
Sophokles aber in der Elektra einen Pädagogos bat. Allein Bemers 
kungen dieſer Art find fo oft täufchend, daß Zeitbeftimmungen fi nicht 
Darauf gründen laſſen; und deyde Umſtände, befonders die Sklaven. 
folter, dann auch Die flarfe Uebereinſtimmung mit @uripides im Styf 
und der Kindermord der Medea, fihtbar entfprungen aus den Medeen 
des Sopbokles, als Steigerung, entfernen durchaus den Gedanken an 
Die Periode des Ebörilos, Phrynihos und Pratinas. Droyfene Bis 


deriprudg Geld. Alex. ©. 357 binſichtlich der Medea gegen Eimsley 
wied fi suche vechtiertigen laflen. 
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Da ſich denn fchon feit ungefähr der 90. Dfynmpinde Theas 
ter auswärts finden, fo it bemerfenswerth, baß wir bis zur 
‚Zeit des Antipater (Ol. 108 — 115), 83) wo man in Athen 
aufhoͤrte Tragoͤdien zu fchreiben, wie Lucian in ber Lobrebe 
auf Demofihened fagt (17), mit Ausnahme zweyer Sicilifchen 
Tyrannen, einen einzigen Tragifer anffer Athen thätig fehen, 
feine für all diefe Theater neu und eigen gedichtete Tragdbien 
angegeben finden. Viele Fremde dagegen find von früher Zeit 
an fortwährend unter den Tragifern, wie unter ben Komikern 
Athens, indem. die Bühne die Talente von nah und fern ans 
zog, 9) jo wie auch die Zufchauer aller Orten her zu den Dior 
npfien nach Athen, dem Hellas von Hellas, herbeyſtroͤmten. 90) 
Schon Pratinad, der fich dort zu großem Anfehn erhob und 
durdy die Einführung: des Satyrfpield einen allgemeinen. und 
dauernden Einfluß ausgenbt hat, war von Phlins. Mit Euris 
pides treten in die Schranfen Ariſtarchos von Tegea, Achaͤos 
von Eretria, Jon von Chiod. Bon Thurii war Patrofles, von 
Akragas der ältere Karlinos, von Syrafus, woher au auf - 
de Perifles Einladung der Vater des Lyſias nach Athen zog, 
ein andrer Achaͤos; aus Alerandria in Troas war Nikomachos, 
aus Tarſos Apollodoros, aus Phafelis Theodektes. Aleftor 
wirb von den Komifern Safer gefhimpft; Kleophon aus Del: 
phi, welchen Ariftophanes Thrafer nennt, hatte nicht gerabe in 


88) DI. 108, 2 ift Antipater an den großen Dionyfien in Athen 
anweſend; fein Tod erfolgt 115, 3. 

‚89 Platon Lach. p. 183 a — sanep ye xai rgaywdlas noıntas 
neo’ Huly Tıundels. Toyapıos ös ay olyıas rgaypdiay xalus n101- 
iv, odx LEwder xuxip seo nv Artızyy zara rag allag nodltıc 
& ıdezyduevos negıkogeras, di eddus deigo yipkını xai roiad’ 
inıdeduyuoıy eixöıag. 

90) Thukydides oder Timotheos auf Euripides, Anthol. Pal. VII, 45: 

Byaua uiv Elias änao' Eöginidou - dorka 8° Toys 
ya Blaxedoov 7 yag dtfaro ıfoue Blov. 
narpis E° "Ellddos Elids, Adgrai- nleiora de Movoaıs 
edoyas, Ex noilur xzai 10» Inaıvor Lysı. 
Bey Alkiphron nen.ıt Dienander an GOlykera 11, 3 Oln» Ev 1di5 ’494- 
vaıs 'Elldda, und ſpricht von der Slüdfeligkeit der jährlichen Choen 
und den Lenaen in den Theatern. 
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der Tragbdie feinen eigentlichen Beruf; 1) Boͤckh hat vermu⸗ 
thet, daß an ben ſaͤdtiſchen Dionyfien vor dem Geſetze des Ly⸗ 
kurgos über ben Agon an den Ghytren fremde Dichter fo we⸗ 
zig alö fremde Ehoregen, Schaufpieler oder Chorenten zuge⸗ 
laſſen worden feyen 9) Doch waren manche : Sevar fogar 
Strategen. 9) | 


Wenig Alter ald Euripided waren Ariftarcho6 von Te 
gea, ein andrer Euripides, Neophron, Jon von Chiog, 
Adh&os von Eretria. 


Ariſtarchos von Tegea. 


Suid. Aoloraoxocç, Teyearns, 6 av rpaymdıny noımng, 
vo0&l Tıya 90009° xal laraı aurov 6 "Aoxinniög, xal ng0- 
Ta00EL yapıornoıa Tg. vyslag. 6 da nommg ‘TO dpaue 10 
Öumruuor o veusı. — — ovrog dd 6 "Agiotapxog GUuyxgoVog 
7» Evpiniön ög nowrog ig 10 voy avımy uNjxog ra dpauara 
xarlornosv. xci Edidaks niv Toaymdias -EBdounnovre, dri- 
xnoe d& duo, Biovg Undo rn 6. Hieronymus DI. 81,2. Ari- 
starchus tragoediographus ugnoscitur. Ein Sahr vorher fieng 
Enripides mit fehsundzwanzig Sahren erft an aufzuführen, fo 
Daß Ariftarch als fein Vorgänger, keineswegs als fpäter ers 
fein. Aber auch Alter ald Sophofles ann Ariftardy gar 
wohl als Tragifer geweſen feyn, wonach er eine Stufe zwis 
ſchen diefem und Aeſchylus einnehmen würde. Denn das dyvo- 
eiTero ber Chronographen ift unbeſtimmt; wenn Sophofles 


91) Wenn Gryſar de trag. p. 10 von den vielen Tragödiendich" 
tern im Berzeichniße des Fabricius fagt: non in una Athenarum urba 
estiterunt, verum alii in aliis iisque diversissimis Graeciae regloni- 
bus, fo bedürfte es hiefür andrer Gründe als einer Verweiſung auf 
dieß Verzeichniß. 

92) lieber die Lenäen S. 57. 

93, Plat. Jon. extr. Ael. V. H. XIV, 5, 
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zwölf, dreyzehn Jahre vor der angegebenen Epoche ber Bes 
rühmtheit des Ariſtarchos zuerft aufführte, fo konnte diefer feine 
Laufbahn in Athen noch viel früher angetreten haben, dba er 
über hundert Jahre alt geworben it, und vermuthlich lang 
vor den Fröfchen,, in weichen, fo wie überhaupt bey Ariſto⸗ 
phanes, nicht von ihm die Rede ift, tobt, und demnach weit 
Alter als Sophofles war. Als des Euripided auyzpovog würde 
er fcheinen jünger zu ſeyn; aber auch dieß iſt fehr relativ. 
Euripibes trat kurz vor dem Zeitpunkt, wo Ariftarchud agno- 
scitur, zuerft auf und kann einen großen Theil feiner Laufbahn 
den Ariftarch zum Mitbewerber um Chöre und Preife gehabt 
haben. Bon Eufebius wirb der erfte Auftritt bes Sophofles 
D1.78, und über zwanzig Sahre fpäter derfelbe wieber mit syvo- 
eissro angegeben (5. 936 Not. 1). Diefer Punkt ift wichtig, 
weil von ihm die Bedeutung der andern Bemerfung, Ariſtarch 
habe zuerit das nachher bleibende Maß der Dramen feſtgeſtellt, 
zum guten Theil abhängt. Diefe Bemerkung ift für ſich ziems 
lich unbeftimmt ( Fabricius uͤberſetzt feltfamerweife: primus 
tragoedos cothurnis extulit): doch fcheint ed, zumal ba wir 
den großen Unterfchied der Trilogie von den nachfolgenden 
Tragoͤdien im Allgemeinen kennen, daß das Maß nicht ohne 
Einfluß auf die ganze Öeftaltung feyn fonnte Die Thatfache 
ift auf den kuͤrzeſten und vielleicht den fchlechteften Ausdruck 
zurücgebracht; aber wichtig bleibt fie, trog aller Undeutlichkeit, 
durch den Zufammenhang der Umftände. Denn Ariftarch theilt 
nad) ihr das Verdienft des Sophokles in Begründung der neuen, 
nicht mehr trilogifchen Tragödie mit Sophofles, von dem auch 
ſehr oberflaͤchlich und duͤrftig gefagt ift: Joſs deaua zpög 
dpäua auywrızeodar, alla un Tergaloylar. 

Die Erzählung von ber Krankheit und wunderbaren Heis 
lung des Ariitarchos ift aus Aclian von ber Vorfehung, ba, 
wie Küfter treffend bemerft, Suidas aus derfelben Schrift eine 
ähnliche Geſchichte von Asklepios und dem Komiker Theopomp 
enthält; und fie beurfundet ung wenigftens — ihre Wahrheit 
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beftreitet ber Erzähler felbft nach wuͤrdigen Begriffen vor der 
Gottheit — eine Tragödie, wozu denn auch die Mythen von 
Adllepiod den Stoff allerdings darbieten fonnten : und von der 
Tragödie wurde vielleicht der Anlaß genommen, die Anekdote 
von dem einem Dichter gewährten Beyftände des Asflepiog, die 
and; von Sophokles erzählt wird, auf den Ariftarch uͤberzutra⸗ 
gen. Richt zu denken ift 'an irgend eine fremde Tragödie, 
worin Asklepios bloß untergeordnet Theil hatte, wie am Phis 
(öfteted in Troja. Auf eine Tragsdie and der Thebais tft zu 
ſchließen aus Schol. Soph. Oed. Col. 1320, wonach Ariftar- 
chos der Tegeate und Philofled den Talaos, Vater bed Par» 
thenopäod, der dann fnicht der Atalante Sohn iſt, Kalaos 
ſchrieben. 

Bon einem Achilles ſpricht Haut im Poͤnulus au 
Anfang des Prologs: 

Achillem Aristarchi mihi commentari lubet: ' 

inde mihi principium capiams ex ea tragodia. 


Sileteque et tacele alque animum advortite, 
audire jubet vos imperator histricus, 


Fxurge praeco, fac populo andientiam : 
jamdudum exspecto, si tuum oflicium scias, 


Eine Rede, die im Theater Effect gemacht hatte, ohne Zweifel 
des Achilles ſelbſt, der gebieterifch fich ben Befehlshaber nennt, 
während der Schanfpieler die Maske des Ernſts zu feinem 
Zwede fcherzhaft annimmt. Ennius Achille Aristarchi wird 
von Ronius (v. praeliant) und von Feſtus (v. prolato) citirt, 
von demfelben und Gellius auch bloß Ennius Achille, worin 
durchans fein Grund Tiegt zwey Achilles des Emnius zu un 
terfcheiden. Es ift das letztere vielleicht nicht einmal Abkuͤr⸗ 
zung des wirflichen Titels, fondern Achilles Aristarchi viel⸗ 
mehr eher aus Plautus aufgenommen. Der Inhalt der Myr⸗ 
midonen des Aefchylus ift aus den Fragmenten Mar. Der eine‘ 
der Abgefandten will nad) der üblen Aufnahme des ſtolzen Be⸗ 
leidigten unverrichteter Sache zuruͤckkehren (fr. 2): 
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Quo nunc incerta re atque inorata gradum 
regredere conare ? 
Aus den Bitten an Achilles ift (fr. 7. 1. 4): 


Ita .mortales inter se pugnant, proeliant. 
Serva cives, defende hostes, cam potes defendere. 


Per ego deüm sublimes subices, humidus 

unde oritur imber, sonitu saevo et spiritu. 
Die Stelle, deren Plautus fich bedient, fcheint aus ber erſten 
Scene ded Drama, und in biefer Achilles die längft kampfbe⸗ 
gierigen und darum hier fo unrubigen Myrmidonen mit Patro⸗ 


klos in die Schlacht zu entlaffen. Ein finnreiher Zug war, 


daß während die Gefandten bey dem Peliden verweilten, gerabe 
. Oppffeus zu deffen Zelt ſich verwundet flüchtete. Schol. Gro- 


nov. ad Cic. pro Rosc, Am. 32 p. 434 Orell. In Ennio 


haec fabula indacitur Achillis,. quo tempore propter Brisei- 
dem cum Graecis pugnare noluit, quo etiam tempore Hector 
clusem eorum incendit. In hac pugna Ulixes vulneratas in- 
ducitur et fugiens ad Achillem venit, Quum interrogaretur 
ab Ajace cur fugisset, ille ut celaret dedecus vitium (suum, 
Orell.) (fr. 5): 
Quis enim non vulneratus ferro Frugia? 

Statt des Ulyſſes ift es in der von Eicero Tuse. II, 16. 17 


erhaltenen Scene Eurypylus, der fid) verwundet an Achilles 


und Patroclus wendet, um feine Wunde, da die beyben Adfles 
piaben Yon Berwundeten belagert feyen, verbinden zu laſſen, 
und. fo, die erfte Nachricht von dem Uebergewichte des Hektor 
bringt. Daß dieß in die Myrmidonen ald Einleitung gehöre, 
wird durch die Ähnliche Scene bey Ennius beitdtigt. ı) Ein 
Ders des, Ariſtarchos bey Athenäus (XIII extr.): 
Tud' ovx Unapywv, alia TIumpovusvag, 
paßt vollkommen für den Achilles, der bey ftanphafter Weige⸗ 


2) Aus Achitles, wenn nicht aus Ipbigenta, iſt auch Enu. fr. ine. 
8 p. GB aus Berro A. 1» Vi, 87: Thalia illi mater. 


Ahafpmam, Ber Achten Ber Srnden. Phne PR, FIEENTI PIE TORE 
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rung dem Agamenmon jest beyzuftehn fagt, nicht er habe den 
Streit begonnen oder um nichts fich getrennt, fondern nur 
zur Genugthuung. Die Grenze nnd Kataftrophe des Ariftar: 
chifhen Achilles, ob fie im Tode des Patroclus beftand, ift 
nicht näher zu beftimmen. Die Trauer des Achilles geht eine 
befondre Maske bey Pollux an (IV, 141): "Ayursug 6 ini 
Hlarpoxiov axoouos.2) Scaliger fchreibt zum Feſtus v. pro- 
latum (p. 605 Lindemann.) Isidorus: Tragoedias fere omnes 
ex Graecis transtulit Ennius, plurimas Buripidis, nonnullas 
Aristarchi: nur finde ich diefe widjtige Stelle nicht bey Iſſdor. 
Sie würde vermuthen laffen, fowohl daß in Geil und Styl 
Ariſtarch und Eripides ziemlich viel mit einander uͤbereinſtimm⸗ 
ten, ald auch daß die Tragoͤdien bed Ennius, wovon fein ans 
dres Driginal nachzuweiſen it, Anbromache im Moloflerland, 
Telamon, Sliona, nach Ariftarc waren. Indeſſen fo wie fere 
omnes offenbar nad, Gutduͤnken gefagt ift, fo koͤnnte auch non- 
nullas ſich auf Vermuthung nach dem einzigen Adhilled Aristar- 
chi gründen. 


x 


Ein Tantalos von Ariftarhod kommt bey Stobäus 
Eel. 11, 1 negi Toy ra IEla Spumvsvorso» vor, n. 1 ’Apı- 
Orapyov 8x Tarsalov (Cod. V. A. E): on “ 


2) m. Schölls Behandlung diefes Achilles in feinen Beyträgen T, 
1 €. 485—91 iſt ungemein unwahrſcheinlich, je nach den bisherigen 
Begriffen von dem Umfang und Gang einer Rsmiſchen Tragödie nicht 
einmal verfländlih. Nach den Worten im Plautinifhen Prolog denft 
ſich der Verf. dag Achilles, nidht in feinem Zelt, in feinem eignen Na⸗ 
men, Hektors wegen, fondern im Namen Agamemnond, der Peſt mes 
gen und damit Kalchas Abhülfe verfündigen möchte, das Volk ſchwei⸗ 
gen heiße, und nennt demnad den Achilles das „Vorſtück, Bordrama 
der Acilleis des Ennius.“ Die Bitte per ego deum cet. halt er für 
einen Eidſchwur, wodurd Achilles betheure, das Heer werde ihn noch 
vermiflen, und zugleich foll die Beſchwörung deffelben zu helfen (serva 
cives cet., in Hectoris Jytra eingreifen, und Achilles nur als ein Re 
bentitel, von der Hauptperfon (in diefen) bergenommen, gelten, to 
daß auch den Vers des Ariſtarchos Achilles in Bezug auf feine Miß⸗ 
bandlung der Leiche des Heftor und die von diefem vorher der Leiche 
des Patroklos zugedachte ähnliche Schmach ſprechen foll. „Achil⸗ 
leis“ des Ennius iſt ſchon an ſich eine unglückliche Bezeichnuung, dec- 
nichts wirkliches au Grunde liegt. 
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wenigftend baß Thenterfpiel in Dpus zu Lebzeiten des Sophos 
kles, da das voy Epidauros und Thafos gegeben ift, ale wahr 
und ſicher annehmen, wenn auch bort das Hand damals nur 
noch aus Holz aufgefhlagen und von Feſt zu Feſt erneuert 
wurde. Au ben Makedoniſchen Hof berief Archelaos nady 
DL. 91,3 den Euripides und Agathon, und Euripides führte in 
Pella namentlich feinen mit Bezug auf den König gefchriebenen 
Archelaos auf; feit diefer Zeit war iy Makedonien dag Schaus 
fpiel nicht felten, indem Archelaos Olympien dem Zeus und 
ben Muſen mit ſceniſchen Cpielen in Aegaͤ fiftete, unb Philipp 
ward dort im Theater ermordet CDOT. 111, 1). 70) Auch der 
Tyraun Alexander von Pherä, DI. 109,4 — 105, 2, hatte 
ſchon ben berühmten Schauſpieler Theodor bey ſich, der von 
Euripides Merope oder Troerinnen oder Hekabe fpielte ‚und 
Aelian wenigftend giebt ihm ein Theater. a) Um diefe Zeit 
OIl. 102%, 9 wurde Megalopolis und darin das größte 
Theater von Hellas gebaut, noch nicht fünfzig Jahre mach dem 
von Epidauros. 75) Vorher aber ftanden wahricheinlich fchon 
Dad von Teg ea, welches nachmals Antiochug Epiphanes prädys 
tiger aufbante, 76) und das von Mantinea; 77) fiher das 
won Korinth, welches Zenophon erwähnt im ber Griechi⸗ 
ſchen Geſchichte ¶V, 4, 2), 78) bie von Argos, 9) Sikyon, 80) 
73) Diod. XVI, 92. 

74) Aelian V. H. XIV,40, S. oben S. 839f. Die Hekabe nennt 
Plutarch de glor. Athen. 6. Derſelbe erzählt de Alex. Fortit. II, 2 
einen chatakteriſtiſchen Zug des Tyhrannen in Bezug auf dieſes Spiel. 

75) Paus. VIII, 32, 1. 11, 27,5. W. Gell Journ. in the Morea 
1823 1 5 im Durcdmefer).- 


v. XLI, 25. Tegeae theatrum magnificum e marmore fa- 
cere instituit. 


177) Paus VI, 9, 1. 

„ 18) Bier fpielt der Schaufpieler Andronikos, der Gelichte der Gna⸗ 
thänion, Die auch dem Diphilos ergeben mar. Machon b. Atlıen. XIlE 
p- 481 v. 21 32. Vitruv V, 5, 8: L. Mummius diruto Iheatro Co- 
rinthiorum ejus aenea Romam deportavit, Des wieder aufgebauten 
Theaters gedenft Paus. Il, 4, 5. 

9) Corp. Inser. n. 1160. Bedeutende Ueberrefte, W. Sell Argo- 
In, geate More. Jsovvaloıg dr Apyts naynyuolieiv. Plut. de exi- 
io 1 . 


80) Polyb. XXIN, 10. paus. 11, 7, 5. Seate Morea IH, ‚9, 
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Paträ, Elis. 01) Das fchon in Flaminins Zeit vorfommende des 
Iſthmos wurde von Clarke entdedt,s2) das zu Bura burch 
Herrn Bietty, der von 1829—31 ſich im Peloponnes aufhielt, 83) 
das zu Meffene durch die Franzoͤſiſche Erpebition im Jaht 1829. 
Das Theater der Heinen Inſel Aegina war fo fchön und 
groß wie das Epidaurifche, 3) Es ſcheint, daß in einer nicht 
gar Tangen Periode alle einigermaßen bedeutenden Städte 
Theater errichteten: befonderd geben und auch bie Inſeln, 
Kleinofien, wo in den Sonifchen Städten die Attifchen Diony⸗ 
fien bluͤhten, und Gicilien biefe Vorſtellung. In Abdera 
wird, nach Eucian, unter des Lyſimachos Regierung (OF. 118, 
3) die Andromeba bed Euripides aufgeführt (S. 668), und 
von dem Theater der reichen Handelsftabt Heraflea, worin 
Heraklides geftorben fey, meldet Hermippos.ss) Dikaͤarch fpricht 
von Theatern (vielleicht einem großen und einem Pleinen, wie 
man fie häufig vereinigt findet), womit Chalkis verfehen 
fey; es) von dem Athenifchen aber als dem denfwürdigen, gro» 
fen und wunderbaren, ald dem fchönften in der Welt.sr) Dems 
nach waren bald nad) Alerander Theater durch die ganze Gries 
chiſche Welt verbreitet. Demungeachtet iſt bey jeder Ruine, 
jeder Erwähnung eines bisher noch unbelannten Theaters im» 
mer erſt zu prüfen, ob es nicht fpäteren, befonders Römifchen 
Zeiten angehöre. 

81) Paus. VII, 21, 2. 20, 5. II, 4, 6. — VI, 26, 1. 

82) Plut. Flamin. 10, Paus. 11, 1, 2. Clarke Trav. I, 2. ch. 18 


. 754. 
P 83) Tübinger Kunftbl. 1832 ©. 85. Sm Peloponnes weilt Leafe 
Theater nah auch in Kleitor, Pſophis und Typanea, Morea 
Il, 259. 243. 83. 

84) Pausan. II, 29, 8._ 

85) Diog. L. V, 91. Orbis descr. sub Constautio imper. in Mais 
Auctt. class. T. 3 p. 401. Heraclia excellentissinum opus habet in 
theatro. Dionyflen in Heraklea, Chionid. Epist. 9, 

86) Frag. Pfou “Ellados P- 194 ed. Marx. Auch Medepfos 
in Euboa hatte wahrſcheinlich frühzeitig Theater wegen feiner warmen 
Bäder. Sulla, der fie von Athen aus deiuchte, verbradie-jeine Zeit 
mit den Künftlern des Dionvſos. Plut. Sull 16. 

87) Ib. p. 180. ade Av rwr Ey ıjj olxoyueyn xdllıoror Ilargor, 
d£wwioyor, niya zai Jayuaaıdy. . 
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Da ſich denn fchon feit ungefähr der 90. Olympiade Thea- 
ter auswärts finden, fo it bemerkenswerth, baß wir bis zur 
‚Zeit des Antipater (DL. 108 — 115), ss) wo man in Athen 
aufhörte Tragddien zu fchreiben, wie Lucian in ber Lobrede 
auf Demofthenes fagt (17), mit Ausnghme zweyer Sicilifchen 
Tyrannen, feinen einzigen Tragifer anffer Athen thätig fehen, 
feine für all diefe Theater neun und eigen gedichtete Tragoͤdien 
angegeben finden. Biele Fremde dagegen find von früher Zeit 
an fortwährend unter den Zragifern, wie unter ben Komilern 
Athens, indem. die Bühne die Talente von nah und fern ans 
308, 9) jo wie auch die Zufchauer aller Orten her zu den Dior 
nyfien nach Athen, dem Hellas von Hellas, herbeyftrömten. 90) 
Schon Pratinad, der fich dort zu großem Anfehn erhob und 
durch Die Einführung des Satyrfpield einen allgemeinen. und 
dauernden Einfluß ausgenbt hat, war von Phlius. Mit Euris 
pides treten in die Schranfen Ariftarchod von Tegen, Achaͤos 
von Eretria, Son von Chios. Von Thurii war Patrofles, von 
Akragas der Ältere Karfinod, von Syrakus, woher auch auf 
des Perifles Einladung ber Bater des Lyſias nach Athen zog, 
ein andrer Achaͤos; aud Alcrandria in Troas war Nikomachos, 
aus Tarſos Apollodoros, aus Phafelis Theodektes. NAkeftor 
wird von den Komifern Safer geſchimpft; Kleophon ans Del⸗ 
phi, welchen Ariftophanes Thrafer nennt, hatte nicht gerabe in 


88) DI. 108, 2 ift Antipater an den großen Dionpfien in Athen 
anwefend; fein Tod erfolgt 115, 3. 

89) Platon Lach. p. 183 a — wanep ye xui roaywdlag noıntne 
na0’ yuiy Tuundels. Toyagıos ös ay olyıas 1paygdlar xalus 7101- 
elv, ode Luder xuxip nepl ıyv “Artızıvy xara rag allas ndlcıc 
Etdasevdusros nepiloyeras, A EÜIUS deupo Wiperas xal Toiad” 
En ıdekxyucıy elxoros. 

90) Thufpdides oder Timothens auf Euripides, Anthol. Pal. VII, 45: 

BMyana uiv 'Ellas änao' Edginidou  doska ® Toys 
ya Blaxidwr- n yao defaro ıdpua Blov. 
narpis E’ 'Ellados 'Ellde, Adnrai- nilsiore di Movceıg 
seoıyas, dx nollüuv xai 109 Inawor £ysı. 
Ben Alkipbron nen.ıt Menander an Glykera 11, 3 öln» Er 1dis 494- 
saıs Elldda, und ſpricht von der Glückſeligkeit der jährlihen Choen 
und den Lenaen in den Theatern. 
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wan wit llebertreibung fagte, nur biaffenafirte Mebde af. ob. 
©. 6238 (wo Neoyowr 7 Nsoyav ftatt Neoppw» zu leſen iſt) 
Suid. Eudoc. p. 310. Da die Medea des Euripides DI.87, 2 
gegeben wurbe, fo kam die des Neophron, aud wenn er 
ein Zeitgenoffe von Euripides, Ariftarchos , Achaͤos und Ton 
war, alfo nicht einmal vor Euripides lebte, wie Clinton mit 
Elmsley im Allgemeinen annimmt,3) ſchon ziemlich alt geweſen 
ſeyn. Was den Irrthum des Suidas betrifft, wenn er ben 
Keophron flatt des Tragiferd Nearchos, der von ihm unter 
Kalliſthenes genannt wird, in die Verſchwoͤrung gegen Altrans 
der (OL 112 verwidelt ſeyn Läßt, fo hat berfelbe (und Eudo⸗ 
kia p. 426) auch die weit feltfamere Angabe: Pegsxgarns, 
Adnvaios, zwuxös: 05 "Altkardop ouvscrgussvom. Sddidass 
desuara ıL. Die Aygıoı ded Pherekrates wurben 85 Jahre 
vor Philipps Tod gegeben. 

Schol. Eurip. Med. 674: Yegens zu Medea. (vgl. Eurls 
pides 646 ff. Elmsl.) j 

Kai yap rıy avrög nivdor Avaıy uadely 

oo. Ilvdiav yap dacav, 17 Eyemod nor 

DorBov npönavsız, Evußalsiv auınyava- 

ool d’ sig Aoyovg uoAuv yap nAnıLov uadelr., 
S. 2 00õ npıv. Ielav. DB. 3 aunzavag old’ elc A. poleiv 
yao. Baldenaerd Emendation nehmen auch, Porfon und Elms⸗ 
ley Med. 666. 649 an, nur daß Porfon y' av für yap will, 
ſtatt ap’ mit Baldenaer. Daß yac mit dd verbunden wird, 
zeigt Fritzſche Quaestt. Lucian. p. 62. 


, 3) Runtel, Neophronis tragici Gr. Fragmenta, in Geebodek Ars. 
ar f. Ybilol. 1825 11. 682—85, ſetzt den Neophron zwifhen DI. 60 
nad 75, aus dem Örunde, weil derfelbe zuerſt den Pädagogen und 
Die Folter der Sklaven in der Tragödie gebrauht haben fol, ſchon 
Sophokles aber in der Elektra einen Pädagogos bat. Allein Bemers 
fungen diefer Art find fo oft täuſchend, daß Zeitbeftimmungen ſich nicht 
Darauf gründen laflen; und beyde Umſtände, befonders die Sklaven. 
folter, dann auch die ftarke Uebereinſtimmung mit Euripides im Stpf 
und der Sindermord der Medea, ſichtbar entiprungen aus den Wedeen 
des Sopbokles, als Steigerung, entfernen durchaus den Gedanken an 
Die Periode des Chörilos, Phrynichos und Pratinas. Droyfent Wir 
deripruch Geld. Ber. ©. 357 binfihtlih der Medea gegen Qimsiey 


wisd Ad aicht rechtfertigen laſſen. 
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zwölf, dreyzehn Jahre vor der angegeben Epoche der Bes 
ruͤhmtheit des Ariſtarchos zuerft aufführte, fo konnte diefer feine 
Laufbahn in Athen noch viel früher angetreten haben, ba er 
über hunbert Sabre alt geworben if, und vermuthlich lang 
vor den Fröfchen, in welchen, fo wie überhaupt bey Arifles 
phaned , nicht von ihm die Rede iſt, tobt, und demnach weit 
älter ald Sophofles war. Als des Euripided auyxporog wirbe 
er fcheinen jünger zu ſeyn; aber auch dieß it fehr relativ. 
Euripibes trat kurz vor dem Zeitpunkt, wo Ariftarchus agno- 
scitur, zuerft auf und fann einen großen Theil feiner Laufbahn 
den Ariftarch zum Mitbewerber um Chöre und Preife gehabt 
haben. Bon Eufebind wirb der erfte Auftritt des Sophokles 
D1.78, und über zwanzig Jahre fpäter derfelbe wieder mit &yvo- 
eröero angegeben (5. 936. Not. 1). Diefer Punkt ift wichtig, 
weil von ihm die Bedeutung der andern Bemerkung, Ariſtarch 
habe zuerit das nachher bleibende Maß der Dramen feſtgeſtellt, 
zum guten Theil abhängt. Diefe Bemerkung ift für ſich ziems 
lich unbeftimmt ( Fabricius überfegt feltfamerweife: primus 
tragoedos cothurnis extulit): doc, fcheint ed, zumal ba wir 
den großen Unterfchied der Zrilogie von den nachfolgenden 
Tragödien im Allgemeinen kennen, daß das Maß nicht ohne 
Einfluß auf die ganze Geftaltung feyn fonnte Die Thatfache 
ift auf den kuͤrzeſten und vielleicht den ſchlechteſten Ausdruck 
zurücgebradht; aber wichtig bleibt fie, trog aller Undeutlichkeit, 
durch den Zufammenhang der Umftände. Denn Ariftarch theift 
nad) ihr das Verdienft des Sophoffes in Begründung der neuen, 
nicht mehr £rifogifchen Tragödie mit Sophofles, von dem aud) 
ſehr oberflählich und dürftig gefagt ift: Joſss deaus reög 
dpäaua aywrızeodaı, alla un Tergaloylar, 

Die Erzählung von ber Krankheit und wunderbaren Hei⸗ 
lung des Ariſtarchos iſt aus Aelian von der Vorſehung, da, 
wie Kuͤſter treffend bemerkt, Suidas aus derſelben Schrift eine 
aͤhnliche Geſchichte von Asklepios und dem Komiker Theopomp 
enthaͤlt; und ſie beurkundet uns wenigſtens — ihre Wahrheit 
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beftreitet der Erzähler ſelbſt nach würdigen Begriffen von ber 
Gottheit — eine Tragddie, wozu denn auch die Mythen von 
Astlepios den Stoff allerdings darbieten konnten: und von ber 
Tragödie wurbe vielleicht der Anlaß genommen, die Anekdote 
von dem einem Dichter gewährten Beyſtande des Asklepios, die 
auch von Sophofled erzählt wird, auf den Ariftarch uͤberzutra⸗ 
gen. Nicht zu denken ift an irgend eine fremde Tragödie, 
worin Asklepios bloß untergeorbnet Theil hatte, wie am Phis 
loktetes in Troja. Auf eine Tragsdie ans der Thebais tft zu 
ſchließen aus Schol. Soph. Oed. Col. 13%0, wonach Ariftars 
chos der Tegeate und Philofled ben Talaos, Bater ded Pars 
thenopaͤss, der dann fricht der Atafante Sohn if, Kalaos 
fhrieben. 

Bon einem- Achilles fyricht Plautus im Poͤnulus zum 
Anfang des Prologs: i — 

Achillem Aristarchi mihi commentari lubet: ' 

inde mihi principium capiıam ex ea lragodia.: : . 

Sileteque et tacete alque animum advorlite, 

audire jubet vos Imperator histricus, 


Fxurge praeco, fac populo audientinm : 
jamdudum exspecto, si tuum oflicium scias, 

Eine Rebe, die im Theater Effert gemacht hatte, ohne Zweifel: 
des Achilles ſelbſt, der gebieterifch fich ben Befehlshaber nennt, 
während der Schanfpieler die Maske des Ernftd zu feinem‘ 
Zwede ſcherzhaft annimmt, Ennius Achille Aristarchi wird 
von Nonius (v. praeliant) und von Feftus (v. prolato) citirt, 
von demfelben und Gellius auch bloß Ennius Achille, worin 
durchaus fein Grund Tiegt zwey Achilles ded Emius zu uns 
terſcheiden. Es ift das fegtere vielleicht nicht einmal Abkuͤr⸗ 
zung bes wirklichen Titels, ſondern Achilles Aristarchi viels 
mehr eher aus Plautus aufgenommen. Der Inhalt der Myr⸗ 
midonen bed Aefchylus ift aus den Fragmenten Har. Der eine 
der Abgefandten will nach der üblen Aufnahme bes ſtolzen Bes 
leidigten unverrichteter- Sache zuruͤckkehren (fr. 23: 
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Odyſſeus, auifferbem daß er feinen Zweck erreicht und viele 
Kunde zuruͤckbringt, andy noch Keinde tödet und Troerinnen in 
Zhränen verfegt: von Helena erkannt zu werben brachte ihn 
nicht in Berlegenheit, da fie ihn zu verrathen nicht geneigt 
war. Eine neue Berwidlung und eine andre Art bes Triumphe, 
bie vermuthlich die Tragoͤdie enthielt, beftand darin, daß He⸗ 
lena ihn ber Königin entdedte, und daß er felbft die am meis 
ſten durch die Achder mit Echmerz überhäufte Hekabe durch 
mancherley Erfindungen, durch Schmeicheleyen berüdte und 
beredete ihn fortzulaffen, wie wir von Euripided CHec. 240) 
und Plautus (Bacch. 942) wiffen. Die Grammatiker, welche 
dieſe Dichtung als unwahrfcheinlich tadeln, weil Hekabe nicht 
gefchwiegen haben wäre, 16) thun ihr Unrecht: gerade je uns 
wahrfcheinlicher es iſt, daß Helabe den Feind entkommen lief, 
um fo beffer ift die Aufgabe für die erfinderifche Berebtfamteit 
des Odyſſeus. 

Polyan fagt mit Bezug auf die Homerifche Stelle von 
Odyffeus (Prooem. 1.1): adrouoAnon: dn eg Tovg nolsuiovg 
Unsxolvaro. Hieraus und nach den Fragmenten felbft ergiebt 
fih, daß des Epicharmos Odyſſels auröuorog diefe Gefchichte 
enthielt. Es entfteht daher der Zweifel, ob der Charakter bes 
Veberläufers und der bed Bettlers, welchen der Titel Ilzoysıa 
beroorzuheben fdheint, und danach etwa zwey Tragoͤdien zu un⸗ 
terfcheiden feyen. Ueberläufer war Odyſſeus in diefer Fabel 
immer; wie in beyden epifchen Gebichten, fo nach der Hekabe 
(326), wo von den fchmählichen Schlägen dad Blut ihm 
von den Augen in ben Bart herabträufelt, und dem Rheſos 
(500), wo er den Argeiern flucht und alles Unheil wuͤnſcht. 
Auch Antifihenes fagt Cin der Rede des Ajas), daß Odyffeus 
fid) den Rüden geiffeln und zerprügeln und das Geficht mit 
Faͤuſten fchlagen ließ, Lykophron (779), daß Thoas ihm biefen 


16) Schol. Odyss. IV, 255. Eustath. p. 1405, 5. Schol. Hecub. 
238... CL. Tzetz. Posihom. 617--19 mit dem Schol. Hey Jatobs. 
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DI. 84, A, gegeben wurbe, hat man gefdhloffen, daß er fi 
dorthin von Athen fpäter wieder zurädgezogen habe, Er tonute 
&ber auch feinen Wohnſitz in Athen behalten und bert, wo er 
wahrfcheinlich große Befigungen hatte, zu verfchiebenen Zeiten 
Beſuche machen oder fih aufhalten. DI. 87, A fland er im 
Wettſtreite dem Euripides im Hippolyt und dem Jophon nach. 
Bon einen Sieg in der Tragödie, zu gleicher Zeit auch im 
Ditbyramb, wird gemeldet, bey beffen Feyer er (noch freygebiger 
als Agathon) an alle Athener eblen Ehierwein auötheilte und 
ſich ale reichen Mann audzeichnete: s) fonft von keinem, Wie er 
fich in mehreren von Plutardy angeführten Stellen feiner Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten ald Bewundrer und Anhänger ded Kimon zeigt, 
fo erfcheint er bey demfelben in zwey Stellen ald Gegner des 
Derifled. c) | 

Die Berfchiebenheit der Zahlen in Betreff ber Dramen des 
Son iſt um fo auffallender ald er unter die fünf Tragifer dee 
Kanon gehört und Ausleger an Ariftarch, Didymus, Epigenes 
fand. ) Späterhin aufgeftellte Berzeichniffe würden nicht fo 
ſtark von einander abweichen; vieleicht war fchon früher zwi⸗ 
fchen den erhaltuen Städen und ben aus den Dibasfalieen 
eder irgend fonft woher befannten, oder zwifchen aufgeführten 


5) Schol. Aristoph. I. I. mal di adıor duo’ dıdugaupßor zai 
roaypdlar dyarındusvor "Adiynoı xal vyırnoarın Exdcıp ınr AIN- 
raluy douyaı Xior zepausov. (Cod. Ven. surofas ydpır Apoixa 
Aior olvoy neuyaı Adnvaloıs). Suid. v. "Io Athen. I p. 3f. O di 
Xios "Jar rgaypdlay vıxznoas’ A9nynaıw Exdorp rwr  Adnraluy Fdonxe 
Aiow xepapıo» Eustath. p. 1454, 24. Daß Wein, wie Chius cadus 
bey Horaz 111, 19, 15, nicht Chiiſche Töpferwaare zu verfiehn fey, bes 
bauptet Körfe p. 7 mit Necht. Eben fo gewiß find Epinikien zu ver, 
ſtehn, nicht Weinaustheilung im Theater. 

6) Als Nebenbubler in der Liebe, nach Athen. X p. 436 f, beyde 
darzuſtellen, if bedentlih. Son in einer Elegie rühmte fih der Liebe 
der Korintberin Ehryſilla; und Perikles liebte fie nach Telekleides im 
einer Komodie. Aber diefer fpielte vielleicht bey dieſem Namen auf 
Gold an und machte dem großen Staatsmann denfelben Vorwurf wie 
andre Komiker ohne es mit der andern Liebſchaft ernftlih zu meynen. 

7) Athen. XiV p. 634c, @rflärung der Dramen von Ariſtarch, 
uud ayreinynotıe des Didymus (auch bierin) gegen Ariſtarch, ibid. e, 
“,ynrızds XI p- 468. d, Epigenes p- 468 c. 
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noel, xol Örı OU nIorevss To nguyparı. X0vog d' dupals © 
zonog 10 ovußoAa Atyeır, olov & ı@ Tauxeo 6 Odvaosvg 
özs olxeiog (6 Teusgpog) zö Ilgıaup- 7 yag “Howen ddeigpır 
6 da (Teöxgos) örs 6 narzp ExIpöc zu Ilpsayıp, 6 Tekapoy, 
xal Öre OU xareins ıoy xaraoxonov. Und II, 23: ” AAroc dx 
wv Eipnuevov za’ aurovg noög Toy Einörra- diapepsı dä 6 
Toönog, 0lov &y 7 o Tevaow' & &yonoaso ’Ipıxgurng ngog 
"Agıorogorsa, Ensgöusvog Ei noodoın ay Tag vaug Eni zon- 
KHaoıy+ ou paoxovroc dä Elra einey, ou ir wv "Apıoropwr 
oöx ay ngodoing, &yo d’ y "Igıxgums; An ben Teufros bes 
Sophokles denft Buhle offenbar mit Unrecht. Als die Leiche 
bes Ajas gefunden, fein Selbſtmord noch unbefannt war, klagt 
Odyſſeus, entweder aus Großmuth gegen den Feind ober um 
ſelbſt dem Verdachte zu entgehn, den Teukros bed Mordes am, 
auf welchen feine Verwandtſchaft mit Priamos vor allen ans 
dern Verdacht fallen ließ. Daß Teukros der Troerin Sohn 
fey, deutet auch Sophofles im Ajas an (991). 21) Der biedre 
Baſtard ift alfo, wie immer, unfchuldig bebrängt; hier noch 
ärger wie im Ajad bed Sophofled, oder im Teukros in Sala⸗ 
mis, wo er bes Mordes feines Halbbruders befchulbigt wird ; 22) 
aber er vertheibigt fich ftolz und tapfer. Du, der du Odyſſeus 
bift, fagt er, tödeteft den Ajas nicht, und ich, ber ich Teukros 
bin, hätte e8 gethban? Er führt an, daß, wenn feine Mutter 
eine Troerin war, 'fein Bater gegen die Troer feine beyben 
Söhne ausfandte, und daß er, ber die Achäifchen Kundſchafter 
dem Feinde nicht verrieth,, ihm gewiß nicht ben Bruder aufs 
geopfert hätte. Die Losfprechung konnte ihm, obgleich er ſchon 
bey Sophofles im Ajas über viele Feinde im Heere klagt (986, 
1022), nicht feflen, der Selbftmorb nicht unentdedt bleiben, fo 
daß infofern dieſer Teukros ein ‚Gegenfläd zu dem Griminals ' 

21) Selbſt den Namen Teukros leitet der Scholiaft Aj. 430 von 
den Teufrern ber (die Homer nicht kennt); Telamon giebt ihn feinem 
Sohn um zu zeigen, Daß der Urteukros Stammoater der Heſione fey. 


22) ©. 194. Lykophron 452 Ss Onarolov yorsus wird er verſto⸗ 
fen: Bey Sophokles 10153. Br. flieht er diefen Argwohn voraus. 
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proceffe des Palamebes abgab. Nriftoteles ſpricht ſchwerlich 
vom Teukros bes Jon, da er diefen Dichter fonft nie berüds 
fihtigt, und da auch Iphikrates, welcher von Artitophon DI. 
106, 2 angeklagt wurde, wohl eher aus einer neueren, vom 
Theater her befannten Tragoͤdie, ale aus dem damals verals 
teten Son jene Wendung entlehnt hat: doch konnte Tchon der 
Teukros des Son denfelben Stoff enthalten. 23) Aus ben Rs 
miſchen Rhetoren Iernen wir den umgekehrten Fall Tonnen, daß 
Teucer ber Anfläger bed Ulyſſes wird. 22) u 


23) Bey Heſychius fteht in der Handſchrift (na Schow): 
Ardool- aidgıes. boy TEixgw. " 
"Aidgoygwrrs: dydowy dyaspetızuy. 

Das lebte emendirt Mufurus aidelwor dyaspttıxo, und Bentley (p- 

498), da ihm mit Recht ein stultorum interfector thöridht ſchien, das 

Sauze: aydgespörry, ardowrv dyauperszg; die Handſchrift beſtätigt 

dieß durch ardouv. Nicht wohl läßt fich abfehn, wie drdgssporrn, 

ein ſehr befannted Wort, und das gerade nur im Dativ bey Hom 
vorfommt, in didgoywrrzi, mit drdouvy dyasgsrızum neben fid, verdor⸗ 
ben werden fonnte, fo daß es hiernach weit von feiner Stelle, die nach 
erdotixeloy wäre, neben.didoos gefeht wurde. Doch iſt klar, daß 
ed den Jon nicht angeht. - 

24) Aher ad Herenn. I, 11, 19. Conjecturalis est, quum de facto 
controversia est, hoc modo: Ajax in silva, postquam rescivit, quaq 
fecisset per insaniam, gladio incubuit. Ulixes iutervenit, occisum con- 
spicatar, corpore telum cruentum edncit. Teucer intervenit, fratrem 
oceisum. inimicum fratris cum gladio cruento- videt, capitis arcessit: 
Hic, quoniam conjectura verum quaeritur, de facto erit controversia, 
et ex eo constitutio causae conjecturalis nominatur. 1b. II, 19, 28: 
Cansam ostendemus Ulixi fuisse, quare interfecerit Ajaceın; inimi- 
cum enim acerrimum de medio tollere volebat, a quo sibi non in- 
jaria summam perieulum metuebat eet. Cic. de iuvent. 1, 8, 11: 
Nam ecquid factum sit, potest gquaeri, hoc modo: oecideritne Ajacem 
Ulixes. Quinctil. IV, 2, 13. Ut in tragoedis cum Teucer Ulixem 
renm facit Ajacis occisi, dieens inventum eum in solitudine juxta 
exanime eorpus inimici, cum gladio cruento, non id modo Ulixes re- 
spondet, non esse a se id facinus admissum, sed sibi nullas cum 
Ajece inimicitias fuisse, de laude inter ipsos certatum, deinde sub- 
jungit, quomodo in eam solitudinem venerit, jacentem exanimem sit 
comspicatus, gladium e vulnere extraxerit. His subjungitur argumen- 
tatio cet. Es wird erlaubt feyn zu zweifeln, ob dieß wirklich aus 
Tragödien, niht aus Schulreden, fliefe, und Quinctilian Tragödien 
nur ald Duelle vermutbete: was er anführt ift fiber nur rhetoriſch 
und vorauägefeßt. — Nicht eined Dichters‘ Erfindung , fondern wohl 
in eine Temvellegende über das Palladium bineingefabelt iſt die Neue: 
zung, daß Ajas mit Odyſſeus Über dab geraubte Palladium in Streit 
gerath , Ajas in ver Nacht, ehe noch über die Sache von den Fürſten 


% 
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Laertes. Ein einziges Bruchſtuͤck bey Athenäus: 


Oinos douov, olxera, xAsiooy UNORTEEOG, 

un vıg E97 Pgorav, 

Dieß bezieht Köpfe auf die Scene im legten Gefange der 
Odyſſee, wo Eupeithes und Gefolge, um bie Freyer zu rächen, 
auf dad Haus des Laerted eindringen, das Ganze alfo (mit 
Urlichs) auf die Ankunft des Odyffeus bey feinem Bater und 
die Wiedererkennung. 25) Nieberdings Vermuthung ift nicht 
glädtich. | Bu 

Eurytiden. Daß die Söhne bes Eurytos von Dechas 
lin, bie dem Herakles, fammt ihrem Vater, erlagen, die Eins 
nahme der Stadt zu verftchen fey, nehmen mit Bentley Ep- 503) 
alle Ausleger an. 

Allmene An bie Zabel von der Geburt der Altmene 
in ber Ilias (XIX, 95—133) iſt nicht zu denken. Köpfe vers 
muthet die Rache der Alkmene und ihrer Enkel an Euryftheus 
durch den Bepftand der .Athener, alfo ungefähr den Stoff ber 
Heralliden des Aefchglus und Euripides. ben fo gut dürfte 
mau den inhalt des Sophefleifchen Amphitryon (S. 371), 
oder den bes Euripibeifchen Rhadamanth CS. 690) vermuthen; 
befonders den erften; denn Ovid erzählt (Tr. 11, 402) unter 
den Gegenftänden ber Tragddie auch bie Liebe des Zeus zur 
Altmene, noctes, quae coiere, duas, auf. Dieß möchte doch 
auf eine Tragsdie deuten, worin Tereſias die Rolle fpielte wie 
bey Apollodor (II, 4, 8). Um nicht zugleich unſicher zu wer⸗ 
den, ob die Alkmene des Son nicht Satyrbrama gewefen, muß 
man die Stelle des Pollux X, 92 bey ihm felbft, nad) dem 
Cod. Voss. lefen, nicht bey Bentley (p. 497), wo cayn, ber 
erfannt ift, heimlich umgebracht, und Odyfſeus verdächtig wird, und 
Daher fi fhnell auf die Rückreiſe begiebt. Schol. J1. VI, 311. Suid. 
v. Hailddıov. Argam. Odyss. init. Dictys V, 14, 15, der legte wohl 
hadı rhetorifher Bebandiung auch diefer Zabel. Diefe Babel Ichlieht 


fh an den Streit zwiſchen Odyſſeus und Diomedes an. ber oben ©. 
1590 vorfommt. ' 


25) Odpſſeus, wie es ſcheint, im Hauſe des Laertes, wo ihm von 
den Hirten ein Mahl bereitet wird, Tiſchd. Homer VIII, 8.. 


‘ 
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Ausdrud der Tragddie, für Ivilaxog oder Solaxioxos, gerade 
angefallen iſt. 

Phönir oder Käneus und Ber zweyte Phynir. 
Zwey bdramatifche Fabeln von Phönix find befannt; feine 
Abholung des Neoptolemos, bey Sophoffed, und feine Blen⸗ 
bang durch den Vater, nachdem deſſen Kebsweib ihn verläums 
bet hatte, bey Euripides, was ich oben (S. 803)- auch bey 
Son ſuchte. Mit Känend dem Lapithen finden wir den Phoͤ⸗ 
nir nirgends zu einer Handlung verbunden. 26) Beyde nehmen 
Theil an der Kalydoniſchen Sagd ; aber ein befondres Bers 
haͤltniß zwifchen ihnen Bey diefem bunt zufammengefeßten Ver⸗ 
ein ift fo wenig bekannt ald zu vermuthen. Wahrfcheintich iſt 
daher unter Käneus eine andre Perfon zu verflehn, die wegen 
der Achnlichkeit mit ihm in irgend einem beſonders auszeich⸗ 
nenden Bunte, oder wegen Benubung diefes Umftanbes im 
Drama feinen Ramen erhielt, nad) dem gewöhnlich nur der 
Komödie eignen Gebrauch, wie Dionysalerandros, Aeolofifon, 
Dedipothyeſtes. Zwey Dinge find ed, durch welche Kaͤnens 
auffällt, daß er im Kampfe mit ben Kentauren durch Fichtens 
äfte in die Erde hineingefchlagen wurde, und daß er zuvor 
Mädchen Karvic war und durch Pofeibon verwandelt und uns 
verwundbar gemadht wurde, 27) was bie Komödie Kaͤneus von 
Araros behandelte. 22) Möglich nun wäre ed, daß der jugenbs 
liche Phoͤnix, verläumbet durch das Keböwelb und unfchuldig 
bebrängt von feinem Vater, ald ein neuer Kaͤneus oder Wie, 
dergeborner, auf bie eine ober bie andre Art verwandelt, ſieg⸗ 

26) Daber ift unzureichend, was Nieberding annimmt, da Phönir 
König der Doloyer wurde, und da die Lapithen mit ihren Nachbarn 
bäufig über die Grenzen ftritten, fo fey unzweifelhaft, daß Käneus mit 
Dhöniz in einer Kabel verbunden werden konnte. Fabula igitur ver- 
sata fortasse fuerit in laboribus Phoenicis, ad quos sive levandos sive 
augendos aliquantum contulerit Caeneus. Phoenicis enim in ea pri- " 

mas fuisse partes vel titulus significat. 

ur Schol. 31. 1, 264. Sch. Apollon. I, 59. Anton. Lib. 17. Hyg. 
94. 173. Orid. Met. VIM, 305. XII, 189. Rhetor. ed. Walz. IIl'p. 


377. Diefe Verwandlung bat vieleicht tymologifchen Anlaß gehabt. 
28) Weinete Hiet. Comie. :p. 34 s. ne 
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reich and ber Fabel hervorgieng. Er erhielt durch Shieon oder 
durch Asklepios ober durch die Boreaben fein Geficht, nachdem 
der ungerechte Vater ihn geblendet hatte, wieber und warb von 
Peleus zum Könige der Doloper gemacht; 29) fo wie bey Eu⸗ 
ripides Chiron ber Melanippe die Blindheit heilte. Demnach 
warb er wirklich ein neuer Menſch, aus einem Blinden ein 
Eehender.. In fo fern würde hier die Bemerfung des Gram⸗ 
matiferd (IL IX, 448) , daß die Homerifche Gefchichte bed Phoͤ⸗ 
air von den Tragikern verändert fey , ihre Anwendung finden, 
Der Zufag im Titel 7 Kauveug enthielte demuach nicht eine 
zwepte Perfon, was bey Tragsdien nicht vorkommt, fondern 
einen Umftand, eine Andentung über ‚die Entwidlung ber as 
bel, was mit verfchiedenen andern Doppeltiteln ziemlich über» 
einftimmt. Waͤre dieß aber auch nicht der Fall, fondern Käs 
neus die. zweyte Perfon gewefen, wie in Titeln der Komoͤdie, 
Denomaos oder Pelops, Semele oder Dionyfos, fo dürfte man 
nicht aus einer folchen Befonderheit, zumal bey Son, zu viel 
machen, an Komödie oder gar an Satyrfpiel denken, zu Troß 
ben Fragmenten, bie vollkommen den tragijchen Charakter au 
fih) tragen. Achilleus in Skyros, der die Mäbchentradyt abs 
wirft, koͤnnte mit Kaͤneus verglichen werben; und leicht konnte 
Phoͤnix in diefer Gefchichte eine Hauptroffe erhalten. Der 
‚Ehor beftand aus Bürgern nadı dem Vers in den Froͤſchen (706): 

Ei ö' &y0 0g90g idsiv Blow dvepog, & nolsyrar. 

Doivız dsvrspog wird nur einmal von Athenäus und 
einmal von Hefychind genannt; denn wenn Athenaͤus ein ans 
dermal, und eben fo Pollur bloß &v Dobıxı citirt, fo bleibt 
ungewiß welcher von beyden gemeynt fey. In einer vorzuͤg⸗ 
Iihen Abhandlung ift angenommen , daß diefer zweyte Phoͤnix 
ganz verfchieben geweſen fey; so) Doch ziehe ich vor, ihn für 


29) Durch Ehiron nach Apollodor ITI, 13, 8, Schol. Plat. Leg. XI, 
durch Asklepios nad, Phylarchos bey Sext. Emp. adv. mathem, 1, 13 


p. 272. Fabr. durd die Boreaden Orph. Argon. 674. 
30) ©. 9. B. Wolff Proleg, ad Plauti Aulul. 1836 p. 14. 
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KYNPIA. ’Ayapıdurooy, 
1A. MIKPA. Doovpot. 
NOZTOL. Tevxpog. 


OMVXXEIA. Acéornc. 
OIXAALAZ AA. Kuouridat. 


"Axunyn. Dolvik n Kawevc. Doivık devrepos. ’Ag- 

yelcı. Meya doaue. 
Agamemnon. Daraus hat Athenäus CXT p. 468 c): 

Oiosı di döpov afıov douumuaros, 

Exrnoua daxıvlmror, avıoy vol, 

Ileitov udv 12) @IAov, Kaorogog Ö’ &pyov nodwv. 
Nach diefen Berfen nimmt Urliche, der zum Achaͤos auch über 
die Dramen des Son urtheilt, bie verfuchte Ausſoͤhnung bed 
Achilleus durch Agamemnon ale Inhalt an (p. 7), worin aber, 
wie Bode bemerkt, Fein tragifcher Gehalt Liegt. Auch iſt bie 
Stelle keineswegs Nahahmung von Il. IX, 122 ss. fondern 
Agamemnon verfpricht darin einem Boten oder Herold ein Eofts 
bares Erbſtuͤck — wiewohl nicht Mar ift, warum Kaſtors Bes 
cher in Agamenmons Hand gerathen ſeyn follte — zum Ges 
ſchenk, indem er ihn zu eilen, zu laufen ermuntert. Diefe Haft, 
im Drange der Roth, fticht von der Homerifchen Verhandlung 
fehr ab. Auf Agamemnond Tod, woran Nieberding denkt, deus 
tet weder dieß, noch ein andres Fragment. Auf den Streit 
in Aulis, der dem Opfer der Sphigenia vorausgeht, laͤßt ſich 
die Rede, die dem Agamemnon felbft doch wohl zufommt, we⸗ 
nigftend eben fo gut ale auf die Scene der Ilias beziehn. Eis 
nen Zwift unter den Achäern aber enthalten die Worte bey 
Sertus Empiricus, wahrfcheinlich des Menelaos, die aus Diefer 
Tragoͤdie feyn könnten: 15) - 
Jacobs und Porſon, f. Schneidewin Eustathii Prooem. Commentario- 
rum Pind. p. 65): 


Beridor ı) udyn Te zul ılnunv To0pÜs, | 
neldov Bößpovs Aınoucda nesdnınglous. 


14) air f. uiy’ Diann Beptr. I, 120. 
15) Wenn Gestus adv. Mathem. II, 28 fagt: 9er d Toayında 
“Zur aıyy9deis sintv in‘ adıwr, fo if dieß nit eigentlich zu verſtehn; 
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Seine Fiction über Eleftrr und Jomene, obwohl in einem Die 
thyramb 32), ift fehr auffallend 3°). 


Achäos von Eretria. 


Suid. Axarög Ilv9odagov 7 Tlvdodugidov, Eperpiev;,1) 
roayırög, yEyovs xara 179 00° oAvunıada, za Öoauara Edı- 
dabe uö’- oi de zguaxorıa loropnxacıy wlloı xd', dvixmas 
dd Sv (V. ärey Av de venirspog Soyoxikoug öllyo rıvl. äne- 
dsixvuyso d3 zo ovy xal Evgınidn dno zn ny olvunıa- 
dog. Eudoc. p. 69. Ju da venrepog Sopoxisdovs. Adıdake 
doauara EI (f. ud). Kür Ensderxvuyro fchrieb Caſaubon (S. 
P. p. 136 Ramb.) dnsderxvuro indem er xad audließ und vers 


32) Argnm, Sophoel. Antig. Pauſanias V, 14, 7 gedenkt eines 
Dymnus von Jon auf den Kairos, welder darin Der füngfte Sohn 
des Zeus genannt wurde. @igenthümliches aus ihm über Briareus 
pnb Zeus führt aus einem Dithyramb der Schol. des Apollonius an 
, 

33) Der Verſuch von E Köpfe in feinen nachträglichen Bemer⸗ 
Bungen aus den zufällig befannt gewordnen Tragödien eine Troifche 
und eine Herakleiſche Trilogie zuſammenzuſetzen, fchlägt, wie micht zu 
läugnen it, gänzlich fehl. Es ift erfreulich zu lefen, wie Aeſcholus 
dem Son bey Gelegenheit eine finnvolle Bemerfüng zuruft. Plutarch 
de profect,, in virt. 8. Stob. XXIX, 89 —— ‚Alayvkog yag 
Io$uo3 Hejuevos dyuya nuxıoy, dnel nanyerrog Eregov 10 HKarpor 
dölxoaye, vyukag "Inva 10» Xiov, deüs' Eopn, olov T doxnale karıy; 
d neninyws Gwnd, ob di Italueroı Bosasv. (Den San ſich ald Jüng⸗ 
ling vorzuftellen, wie auch Nieberding p. 4 annimmt, giebt der Inhalt 
diefed Zurufs doch Paum Anlaß.) Doch ift hieraus in der That nicht 
glei anzunehmen, daß Aeſchylus den Ion früber ſchon gekannt oder 
ihm auch nachher guten Rath über die Kunſt ertheilt habe, da fie, nach 
ipren Alters: und Lebensverhältnißen, nicht einmal längere Zeit in 
Athen zufammengelebt zu haben fheinen. Die Anekdote mag aus Jons 
Denkwürdigkeiten berrübßren, worin er audy erzählte, wie er den Ki⸗ 
mon bey einem Gaſtmale ſah, fo wie in den Epidemieen, wie er in 
Ehios mit Sophokles in einer Trinkgefellihaft war. Go wenig aus 
diefem Sufammentreffen mit Sophokles für die Dramaturgie ded Jon 
etwas zu foigern if, oder etwa nach feiner Bekanntſchaft mit Eurivpi⸗ 
des, die nad) dem fälichlich dem Jon beygelegten Epigramm auf deſſen 
Tod vorausgefeht werden kann, nod weniger folgt aus feinem Bes 
gegnen des Aeſchylus an den vielbefuchten Iſthmien. Mit Recht be« 
merkt Nieberding (p. 17), daB nach der Zeit und dem Charakter des 
Son die trilogifhe Eompefition dey ihm gerade nicht zu vermuthen fop- 

1) Eustath. ad Jl. II p. 325, 44. xera 16» MMopgyügıoy rpayp- 
dlas noınıns Eotıpievg duwrvuos 19 durıup. 
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aufgefangen und in bie Burg gebracht; Troer kommen heran, 
zulegt auch, um den Landsmann zu fehen, Helena; fie erfennt 
in ihm den Ddyſſens, und daß fie in Gegenwart des Troifchen 
Chores fich mit ihm verftand, ließ die Entwicklung feiner Wen⸗ 
bungen zu: wahrfceinlicd, nimmt fie ihn inihr Haus auf. Die 
Handlung ift am früheften Morgen ; dahin deuten die Worte 
bey Athenäus vom Schrey des Sahne, welder Syrinr genaunt 
wird: 
Iloo3ef ds Tos 

ovgıy5 ’Idalog aldxınp . 
die nicht nothwendig dem Chore zuzutheilen find. Und hiermit 
ſtimmt noch überein ber erbleichende Mond (Hesych. Phot.) 
905006 osinyn. lUnbentlich ift, auf wen jenes Wort ber 
Helma an Odyſſeus zu beziehen fey, welches Ariftophanes deu 
Aeſchylus auf den Athenifchen Demos, dem Altibiades gegens 
über, anwenden läßt: 

Zıy& uer, &ydaroeı ÖL, Bovieral ye un. . 
Wahrſcheinlich fchilt fie auf ihren Gemal. Da Helena fid 
nad Sparta fehnt und mit Odyſſeus zu ihrer Befreyung zur 
Eroberung der Stadt zufammenwirft, fo mag fie wohl über 
Mangel an Feuer in den Unternehmungen der Achder Magen. . 
Dieß ift ganz nad, dem Zufammenhang der Gefchichte in der 
Odyſſee (IV, 242—64), wo Helena von Odyſſeus das ganze 
Vorhaben der Achder erfährt, und fie fich feines Erfolgs freut, 
in Hoffuung der Ruͤckkehr; wie fie denn auch bey Sophokles 
in der Zurhdfoderung der Helena Scham und Reue ausſpricht. 
Eben fo in der Kleinen Ilias nach Proklus. Als die Belages 
zung begonnen bat, Epeios dad Roß zimmert, geht Odyſſeus, 
der ſich entitellt hatlarxıoauevos), ald Kundfchafter nad) Ilion, 
und da er von Helena erkannt worden, fo trifft er mit ihr 
über die Einnahme der Stadt Verabredung (die Entwenbung 
des Palladium), toͤdet nod) mehrere Troer (auf feinem Rüde 
ng) und fommt zu den Schiffen zuräd. Hiernach befteht im 
Epos der Gipfel der Gewanbtheit und des Gluͤcks barin, daß 
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treffen, laͤßt fich nicht (mit Urlichs p- 7) behaupten; noch wer 
niger, daß fie dem Bilde der Euripideiſchen nahe kommen (p- 41). 
Einmal erwähnt Athenäus (VI p. 270 c), daß Euripides eine 
Senteng von Achaͤos aus einem Satyrbrama entlehnte, bey 
Ariſtophanes finden wir nur einmal einen Vers aus ibm ans 
gegeben. In Alexandria warb er, nebft Ion, vor allen andern 
den drey berühmteften Tragikern zugefellt, daher auch von Dis 
dymus commmentirt: a) Grundes genug, um nur biefem Achaͤus 
Die vorfommenden Dramen alle beyzulegen, ohne wegen bes 
jängeren gleichnamigen Dichters auch nur wegen eined einzigen 
im Zmeifel zu bleiben. Ariſtoteles hingegen übergeht bem 
Achaͤos und Son, während er den jüngeren Agathon fehr ber 
rüdfichtigt. Auch führt den Achaͤos Fein anderer älterer Schrifts 
fieller an, auch kein Nömifcher, nicht Strabo, Div, Plutarch; 
nur Athenäns und Hefychius, und feltner einige andre Gram⸗ 
matifer und Litteratoren. Als Satyrfpiele von ihm werben 
ſechs Stüde bezeichnet, Aethon, Altndon, Hephältos , Iris, 
Linos, Omphale, und find aufferdem zu erkennen Moͤren und 
24920, ober AIia, 5) fo daß wir von acht Tetralogieen reden 
dürften, während und nur neun Tragöbien dem Titel nad) bes 
kannt find. Daß verhältnißmäßig aus Satyrfpielen fo viel 
vorkommt, rechtfertigt das Urtheil des Menedemos. Die Zahs 
len ud’ und ẽo geben elf und ſechzehn Tetralogieen ab. Daß 
Achaͤos, der in Alexandria fo hoch geflellt wurbe, eben fo wie 
Pratinas (auch, wie es fcheint, Son), nur einmal fiegte, erklärt 
Bode (©. 83 f.) daraus, daß fie Ausländer waren. Auch 


4) Athen. XV p. 689 b. 

‚5) Dieſe legten nimmt Friebel Satyroge. p. 57 ald Gatyrfpiel, 
wofür ih nad) den Gragmenten fie ebenfalls langft gebalten hatte. Der 
Schol. Ven. ad Aristoph. Pac. 352 (p. 239 Lips.) citirt al6 "Ayasou 
ix Mu uov einen Ders, der von Ehörobo6fos Bekk. Anecd. p. 1364 
dem Sopbofles im Momos, befannt aus fünf Eitaten bey Heſychius, 
gegeben wird, und W. Dindorf Soph. fr. 374 b und Hermann Eurip, 
Cycl. p. 8 nehmen daher den Achäos hier für irrig an. Da aber ders 
feibe Eaotiak, wie fi nun zeigt, auch ad Vesp. 1076 zo zoü Axcuos 
dno Mauou douuaros bat, fo ſteht fehr dahin, ob nicht Chöroboskos 
ein befannteres Citat unterfhob und Achäos ebenfalls einen Momos 
wirklich geichrieben hatte. 
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Dienft erwies. Auch Quintus berührt bieß CV, 278) 17). Es 
it dieß ein weſentlicher Zug der Gefchichte, Die mit der von 
dem Ueberläufer Zopyros in Babylon, dem angeblicdyen Groß⸗ 
vater des gleidmamigen Lleberläuferd zu den Athenern, aus 
gemeinfamer älterer morgenländifcher Duelle gefloffen zu feyn 
ſcheint. 123 Rum giebt fi) bey Homer Odyſſeus, nachdem er 
ſich durch Geiffelbiebe gefchändet und in fchlechtes Gewand, 
einem Knechte gleich, fich gehuͤllt und in die Stabdt gefchlichen 
bat, fchalfhaft den Namen Dektes, wie Teiner im Heere ber 
Achaͤer hieß, nemlich Bettler, 19) was er jetzt wirklich war. 
Denn wovon anders ald von Gaben Fonnte der Frembling in 
Hion leben? Die Armen aber genoßen Gaftrecht. 0) Da 
denn der Aufzug als Bettler mit der Rolle des verftellten 
Ueberlänfers zuſammentrifft, fo ift wohl möglich, baß die Ilro- 
ziia, welche Ariftoteles als bie fünfte Tragödie ber Kleinen 
Ilias amgiebt, von den Waͤchtern des Ion nicht verfchieben 
war. ben fo leicht konnte Ilsozsia eine zweyte Tragoͤdie 
deffelben Inhalts feyn, vielleicht von Sophofles, von dem mehr 
vere andre unter den acht find, wenn auch Ariftoteled nicht 
befonbers, was Brund meynte, auf ihn hier Ruͤckſicht nehmen 
ſollte: auch hat Sophofles den Odyſſeus der Odyſſee mehrfach 
auftreten laflen. 


Teufrosd Died Drama führt nur Hefochius an zwey 
Stellen an. Daß es mit dem Teukros des Aeſchylus Cin ben 
Sclaminterinnen) und des Sophofles zufammentraf, flieht keis 
neswegs feit, da auch ein Teukros vor Troja aus Ariftoteled 
befannt iſt. Diefer fagt in der Rhetorik (III, 15): Ardog &x 
sov dıaßorjs xurnyopeiv, MAlkod, xalTovro Orı allag xpiasıg 


17) Diktys V, & geftaltet nach feiner Art das Abentheuer vollig 
um, und aim ‚feige im im Ganzen Tzetzes Posihom. 602 ss. 
18) ©. 1 
19) Wolf und og nehmen offenbar irrig das Wort für ein Ap⸗ 
Hativam 
” 20) Odyss, XIV, 56. 
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DNoa Bondeiv Zar’, Eye 8’ Ayıaonan. 
noooßullsıo rię zeipa Ppaoyavov laß, 
oaınıyyı Ö’ —X 
@pa Tuyuveıv, EleAelev. 


Urliche, der den Gang des Stuͤcks mit Einficht entwidelt, ver 
muthet, daß Agamemnon zu Hülfe eilte ald um bes fchon ges 
fallenen Paris Leiche der Kampf entbrannte. Auf Philoktet 
in Lemnos die Stelle zu beziehen, war ein offenbarer Srethum. 


Aus Debipud find nur zwey Worte (b. Heſychius axa- 
Iaoprov und ExlwzıLleru) erhalten; aus Adraftos nur biefe 
zwey: (Harpocr. v. apyäg), Goyyv Ensgpver (db. i. ogır), bie 
auf den König felbft gehn: denn diefer töbete ben Drachen, 
dem der Pflegling der Hypſipyle zur Beute geworben war, 
Hieraus folgt nicht, daß dad Drama mit der Nemea bes Aes 
fchylus zufammenfiel; vielmehr ift für dieſen Gegenftand der 
Titel Adraftos unwahrſcheinlich. Als nad) der Niederlage vor 
Theben Adraftos in Athen Huͤlfe fuchte um die Beftattung feis 
ner Todten von Kreon zu erlangen, konnte von dem Krüheren 
die Rede ſeyn. Diefen Stoff hält auch Urlichs wahrſcheinlicher 
bey einem Zeitgenoffen des Euripides, zumal wegen des DI. 
89, 4 zwifchen Argos und Athen gefchloffenen Bündniffed. An 
die fpätere Erfindung bey Hygin (244), Adraſts Tod in dem 
"Flammen , ift nicht zu denken, da fie an die Stelle des Todes 
ans Alter und Kımmer, bey Paufanias CI, 43, Dt tritt und 
feinen Kampf einfchließt. 

Alphefibda entfpricht dem Alkmaͤon des Sophoffes und 
Euripides. Die Vergleichung: 

&vaoroog wore Maıvag, 
der einzige Ueberreft (bey Hef.), zeigt die Heldin auſſer fich 
über die Ermordung ihres vormaligen Gatten burih ihre Brüs 
ber. Daß von ihr das Drama ben Namen hat, in Verbindung 
mit jener Andeutung , läßt ald Kataftrophe vermuthen, daß 
Alphefibda den unglädlichen Gatten an ihren eignen Bruͤdern 
durch Mord rächte, wie Apollobor, Dvid und Propertius ers 
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proceffe des Palamedes abgab. Ariſtoteles ſpricht ſchwerlich 
vom Teukros des Jon, da er dieſen Dichter ſonſt nie beruͤck⸗ 
ſichtigt, und da auch Iphikrates, welcher von Ariſtophon DL. 
106, 2 angeflagt wurde, wohl eher aus einer neueren, vom 
Theater her befannten Tragddie, als aus dem damals verals 
teten Ion jene Wendung entlehnt hat: doch Fonnte ſchon der 
Teukros des Ion denfelben Stoff enthalten. 23) Aus den Ns 
mifchen Rhetoren Iernen wir den umgekehrten Fall kennen, daß 
Teucer ber Ankläger bes Ulyſſes wird. 24) ——— 


23) Bey Heſpchius ſteht in der Handſchrift (nad Schow): 
Ardoot· aidgıes. lv TEeixow. 
"Ardgopwrtı: dydawy dyaspktixey. 

Das letzte emendirt Mufurus aidelor dyaperıza, und Bentley (p- 
496), da ihm mit Recht ein stultorum interfector thöridht fchien, das 
Ganze: ardosıyürıy, ardowr dyasperıxd; die Handſchrift befätigt 
dieß durch drdouv. Micht wohl läßt fi abfehn, mie drdosupdrrn, 
ein ſehr befanntes Wort, und das gerade nur im Dativ bey Hom 
vorfommt, in didgoywrzi, mit drdow»r dyaspsıızeö neben ſich, verdor⸗ 
ben werden Fonnte, fo daß es hiernach weit von feiner Stelle, die nad) 
erdoelxslov wäre, neben.dideo? gefeht wurde. Doch ift klar, daß 
es den Jon nicht angeht. g 

24) Ahet. ad Herenn. 1, 11, 19. Conjecturalis est, quum de facto 
controversia est, hoc modo: Ajax in silva, postquam rescivit, quae 
fecisset per insaniam, gladio incubuit. Ulixes iutervenit, occisum con- 
spicalur, corpore telum cruentum educit. Teucer interrenit, fratrem 
oceisum. inimicum fratris cum gladio cruento- videt, capitis arcessit: 
Hic, quoniam copjectura verum quaeritur, de facto erit controversia, 
et ex eo constitutio causae conjecturalis nominatur. Ib. II, 19, 28. 
Causam ostendemus Ulixi fuisse, quare interfecerit Ajaceın ; inimi- 
cum enim acerrimum de medio tollere volebat, a quo sibi non in- 
jariza summum periculum metuebat cet. Cic. de iuvent. 1, 8, 11: 
Nam ecquid factum sit, potest quaeri, hoc modo: occideritne Ajacem 
Dlizxes. Quinctil. IV, 2, 13. Ut in tragoediis cum Teucer Ulixem 
renm facit Ajacis oceisi, dicens inventum eum in solitudine juxta 
ezanime corpus inimici, cum gladio cruento, non id modo Ulixes re- 
spondet, non esse a se id facinus admissum, sed sibi nullas cum 
Ajsce inimicitias fuisse, de laude inter ipsos certatum, deinde sub- 
jungit, quomodo in eam solitndinem venerit, jacentem ezxanimem sit 
conspicatus, gladium e vulnere extraxerit. His subjungitur argumen- 
tatio cet. Es wird erlaubt feyn zu zweifeln, ob dieß wirklich aus 
Tragödien , nit aus Schuireden, fliefe, und Quinctilian Tragödie 
sur al6 Duelle vermutbete: was er anführt iſt fiher nur rhetoriſch 
und ‚poraußgefeht. — ‚Nicht eined Dichters‘ Erfindung „ fondern wohl 
in eine Tempellegende über das Palladium bineingefabelt iR die Neue 
zung, daß Ajas mit Odyſſeus über Da& geraubte Palladium in. Streit 
gerath , Ajas in der Nacht, ehe noch über dis Sache von den Zürfen 
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den Alteften Voͤlkern Arkadiens. Azanen und Arkader nennen 
nach Euripides den Parrhafifchen Grund von der Flucht bes 
Oreſtes Drefteion und fo die Stabt am Alpheios, nah dem 
Eykäifchen Tempel, wo er in feiner Krankheit ein Jahr lang 
wohnte. s) Auch hieß die Gegend Oreſtis, Oreſthias, 9) Berg 
land, und wahrfcheinlich ift der Zufall diefes Namens Anlaß 
geworden , den wahnfinnigen Dreftes, beffen Flucht in einen 
Tempel der Artemis in Parrhaſia oder Mänalia Pherekydes 
‚erzählt, 10) dorthin zu Ienfen, eben wie auch zu ben Moloſſi⸗ 
fhen Oreften. 11) Nun war in Lykoſura, der altberühmten 
Stätte der Lyfäifchen Menfchenopfer, Azan Herrfcher gewefen, 
nach Paufaniad (VIII, 4, 3), darauf fein Sohn Klitor; Lyko⸗ 
fura und Phigalia, die anderwärts unter die Städte Parrhas 
ſias gefegt werden, heißen Azaniſch (VIII, 42, 4), indem bies 
fer alte Name in audgebehnterem Sinne genommen wurde. 12) 
Sehr wohl kann daher ein Chor von Lykofurdern mit dem 
Volksnamen der Azanen benannt worden feyn. Die Lykaoniſchen 
Opfer beftanden noc fort, wie wir aus dem Platonifchen Staat 
und dem Minos wiffen, fo wie fie fogar noch zu Zeiten bed Paus 
fanias, des Porphyrius fortdauerten. Kenofled hat DL. 91, 2 
einen Lykaon gedichtet; in unfern Bruchftüäde von Achäog 
fleht der Chor der Azanen zu enden, abzuftellen bie graufen 
Opfer des himmlifchen Zeus, wen anders als den Lykaon, defs 
fen Sohnesopfer. alfo den Inhalt der Tragoͤdie ausgemacht 
haben muß. Urlichs bemerkt treffend Cp. 20), daß das Buͤnd⸗ 
niß gegen Sparta, welches DI. 90 mehrere Arkadiſche Stäbte 
eingiengen, Beranlaffung gegeben haben möge, die fonft vers 
nachläffigten Arkadifchen Fabeln in die Tragödie aufzunehmen 
und dadurch den Arkadern zu Gemüthe zu führen, daß fchon 
in alter Zeit zwifchen ihren Vorfahren und Athen einige Vers 


8) Orest. 1640. Electr. 1274. Die Stadt Drefteion Thucyd. V, 64. 
9) Thucyd. IV, 134. 

10) Schol. Eur. Or. 1645. of Pausan, VII, 34, 2. 

11) Steph. v. Ogearas. 

12) Schol. Eur, Or. 1644. 
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bindung beflanden habe, wozu insbefondere die Sage von Ores 
Red dienen konnte. indem er aber bie Beziehung jener Verſe 
nicht erfannte, ıs) nahm er ald Inhalt der Azanen die Flucht 
des Drefted nach Arkadien an, wobey er unentfchieben laͤßt, ob 
das Bericht ded Areopagos eingeflochten gewefen fey, wie von 
Euripides, ober nicht. So forgfältig auch diefe Bermuthung 
ansgeführt ift, fo wirb es nicht nöthig feyn, die Gegengrünbe, 
die ſich auffiellen laffen, hervorzuheben, da die andre Combi⸗ 
nation durch ihre Einfachheit felbft überzeugend ift. Alkmaͤon in 
Pſophis von Euripides war, wie wir nunmehr willen, ſchon 
De. 85, 2 gegeben. Den Mythus von Lykaon auf eine folche 
Art zu behandeln, daß die Menfchenopfer angegriffen, ihre Abs 
ſchaffung angerathen wurde, war der Athenifchen Tragsbie 
wärbig, mochten nun bie Arkader fchon gewiffermaßen Berbüns 
dete feyn, wie man gern annimmt, oder auch nicht. Im ers 
ftien Falle, wenn Achaͤos die Azanen nadı DT. 90 gab, würde 
er ein ziemlich hohes Alter erreicht haben. Aehnlich war das 
Beltreben der Komödie gegen die eindringenden barbarifchen 
Eulte. Sophokles hat im Athamas fic gegen bie Athamanis 
ſchen Opfer erflärt, und Euripides in der Taurifchen Iphiges 
nia (1425 ff.) diefelbe Geſinnung an den Tag gelegt. Die mils 
den Opfer ded Kefrops ftellt Paufanias (VII, 2, 1) denen des 
Lyfaon entgegen. Aus ben Azanen mag auch feyn fr. 49: Ap- 
zadss n0ar Balaynpögot. 


Söhne berühmter Tragiter. 
Ariftias. 
Ariftind, der Sohn bed Pratinad, deſſen Denkmal Pau⸗ 
fanias in Phlius fah CI, 13, 5), wobey er bemerft, daß den 
13) P. 21. Quo loco quave sententia hi versus prolati fuerint, dich 


neguit; id tantum certum est de sacris Lycaei Jovis serınonem esse. 


Wie der Lykäiſche Tempel die Azanen angehe, zeigt der Df. p- 19. 
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teled der Scheliaft zu ben Vögeln (283) bey. Nriftophanes 
fpricht dort von feinem Wiedehopf, und der Scholiaft fagt, daß 
Philoffes einem Drama (ber Trilogie) den Namen Tereus 
oder Wiedehopf gab, I Sophofles zuerſt den Tereus 
fchrieb, und nachher Philofled, worauf er mit Unrecht auch bie 
Worte des Ariftophaned (AA ovrog dr Zorı Dikoxisovg FE 
&nonog) bezicht, die nur ben Titel Wiebehopf anzugehn fcheinen. 
Andre vermutheten eine Anfpielung auf die Geftalt bed Kopfes 
des Philokles, o) die freylich eingebildet ift, obwohl der Komis 
fer dem Philokles weiterhin (1284) den Beynamen xogudög, 
Schopflerche (oEvxsparog) giebt und in den Thesmophoria⸗ 
zufen (168) fagt, daß er, felbft garftig, garftig Dichte. Die Pan 
dionis laͤßt vermuthen, daß Philokles überhaupt Aeſchyliſche 
Trilogieen dichtete, wovon die aus ſeinen hundert Dramen 
angefuͤhrten einzelnen Tragoͤdien Theile ſeyn wuͤrden. Die 
Pandionis, Poeſie von den Töchtern Pandions aus ber einzels 
nen Tragödie Tereus entfprungen, war zu einer Trilogie erwei⸗ 
tert, wie fonft häufig Trilogieen zu einer Tragödie zuſammen⸗ 
gezogen worden waren. Sie konnte im erften Städ enthalten, 
wie Tereus dem Pandion gegen Labdakos im Kriege beyftand 7) 
und zum Lohne deffen Tochter Profne zum Weib erhielt, fo wie 
KZutho8 die Kreufa für den Beyftand gegen die Chalkontiden; a) 
ins mittleren bie Leidenfchaft des Tereus zur Philomele und 
feine Gewaltthat; das britte Städ, Tereus oder ber Wiede⸗ 
hopf, enthielt Die Rache der Profne und ſchließlich die Ber: 
wandlung. 9) 

5) Oöroc & duloxljs’Enona loxevaoey Ev ıf Haydıorldı TETE- 
doylia, on dexn 

Zt 10y Ndyrey deandın» Ayo. 

Allos. Fnloxkei Lori dgdue Treeüs 7 Enno. 


6) ’Ey tvloıs Önouvnuaaıy, örı nooxtgalös Zarıv d drloxins, 
ws 6 Enoyp. all’ oddauod xexuugdnzas. Der Schol. Rav. Thesmoph. 





168 weiß mehr von feiner Häßlichkeit: aloyoös 10 neödanor zalaı- 


uös xal urxoös 10 Vwun, 
7) Apollod. Ill, 14, 8. Metam. VI, 424. 
8) Eurip. Ion. 60. 303. 
9) Bey Konon 31 verfolgt Terrus die nad) der That entfliehen: 
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Der Beyname Galle, wozu and den Scholien der Vögel 
der gleichbedeutende Halmion, Deerfalzig, oder Halmions Sohn, 
von alyın, 7 nıxofa, hinzufommt, geht, im Gegenfaße ber 
Biene Sophokles, zunaͤchſt die Herbheit oder Ungenießbarfeit 
an.ıc) Kratinus befhuldigt den Philokles, daß er einen Stoff 
zu Grund richtete: 11) 

öyneo DrroxAäns Toy Aoyov dıdpdoger. 

Und Telelleides, daß er, verwandt mit Aeſchylus, Doch nichts 
von befien Geiſt habe. 12) Bon der Herbheit ift zu unterfcheis 
ben, was Ariftophaned in ben Wespen ben Bdelykleon fagen 
läßt (461): 

"Ada pa AU 09 gadtags oöüroę &y aitoug dıepuyss, 
Eineo Eruyov zov ueAmy zwv Dikoxiäpvs Beßowxorss. 
Der Schofiaft, welcher hier daB aygıoa, axingov, dormuu erkennt, 
miſcht, aus Erinnerung jener Beynamen, am unrechten Ort 
auch 7nv nıxglar ein. Es Scheint aber, wie Droyſen erinnert, 
daß Philokled, wie die trilogifche Form des Aeſchylus, fo auch 
. feine Sprache, unb in den Liedern insbefondre bie Kräftigfeit 
und Strenge, bas erhabene Dunkel nachahmte, und baher vors 
züglich durch Manierirtheit gallenbitter oder ungenießlid, wurde. 

Die Abkoͤmmlinge des Philofles giebt, übereinftimmend mit 
Suidad v. Diloxinc, ein Scholion zu ben Vögeln (282) an, 
welches nach Boͤckhs einleuchtender Ergänzung fo zu fchreiben 
it: 13) yeyovacı dd Diroxisig dvo roaywirnr nomral. sig 


ten Echweftern mit dem Schwerdt, bey Avollodor nelfxtı, mas aus 
der Epheſiſchen Erzählung bey Antoninus Lid. fließt, mo der Nachtigall 
Gemal zum nelexar wird. 

10) Phrynich, Arab. in Bekker, Anecd. yoly 2orıy oioy dndis xal 
mgoaxopfs. Agsoroparns. cf. Schol. Vesp. 460. Bey Dionyfius p.913 
iſt Thufydides nıxoös. Erneſti Lex. technol. Gr. rhetor. v. zuxgor. 

11) Fr. inc. 156 Meinek. 

12) ‘Horddoıs, Meinek. p. 366. Derfeldbe Komiker fcheint ein 
neues Eompofitum des Philokles zu rügen bey Hefyhius v. dogupd- 

vor, f Meineke Hist. com. p. 90. Derfelbe nimmt p. 521 mit Recht 
an, daß der Vers bey Athenäus II p.66 b nicht den Tragifer, fondern 
einen Komiker Philofles, wenn nicht «Diofles, angebe. 

13) Trag. Gr. p. 33 und vollftändiger C. I. II p. 321. Weber den 
Srrtpum zwupdias noming f. Meinete Hist comic. p. 52l. . 
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növ 6 Dılonsidovg viog, Eseoog ds 6 Diloxidovs uno- 
yorog (lirenfel). Exsivov ner ya "Aenc (I. 7», ao ift aus yag 
wiederholt) Mopotuo, £x Tovrov da Acsvdamus (cf. 
Suid. v. 7 Moooinov), 6 xara 79 avıny nAıxıav nspins- 
ntwxoög zo veiseow Diroxisi. Morfimos und fein Bruder 
Melanthios, fo wie der hervorragende Sohn ded Morfimos 
Aſtydamas, und deffen gleichnamiger Sohn finden weiter unten 
ihre Stellen. Noch bey dem Älteren Aftybamad findet fidy 
Grund, auf zwey Trilogieen zu fchließen; und wäre dieſe Ders 
muthung gegründet, fo müßte bie trilogifche Form allgemein ale 
Die dieſes Aftybamas, alfo feit DL. 95, 3 feine ganze Laufbahn 
von 30—35 Jahren hindurch, in welchen er fünfzehumal fiegs 
te, betrachtet werden. 


Melitos. Als eigentliche Trilogie iſt auffer ber Vandionis 
beſtimmt durch die Namensform 14) nur noch anzuführen die Des 
dipodee des Melitos, des Anklaͤgers bes Sokrates. Schol. 
Plat. Apol. 15) Mdintog dd zoaypdiag paviog noummg, Opa 
y&vog, ws "Agıorogayns Barpayoıs, Ilslapyois Aciov viör 
avrov Akyor, enei @ Ereıoi IleAapyoi ddıdaoxovso, xalo Miln- 
os Oidınodsiay Ednxev, og Apıororssing Adaoxakiarg. &v 
de Tewoyoig ög Kalllay negalvorsog avrou udummat. ueurntar 
uutoũ xal Avolas &9 Zoxparovg anoAoyia. — Vorher geht, 
was mit dem über Anytos Bemerkten zufammengefloffen ift, aber 
den Melitos, von dem nachher Daffelbe zum Theil gefagt ifl, 
angeht: usuynsa Avolas &v Ioxgdrovg anokoyın xal Hero. 
yoy ouolog, za "Agıorösevog Ev Tu Soxgazous fly. Der 
Borwurf Ooas yerog kommt in den Froͤſchen nicht vor, gehört 
alfo wohl zu den Pelargern. Des Laios Sohn wird Melitos 
genannt durch boshafte Verwechslung ded Dichters felbit mit 
feinem Helden, mit Hinſicht auf des Laios befannte Mafel. 16) 

14) Auch Bi Fönne aweifelhaft bleiben, meynte Süvern hiſt. 
Char. des Drama ©. 

15) Clarke Codd, n- 72. Pors. Aristophanic, ed. Dobree p. 124 


Add. (ad. Ran. 1337) Plat. Schol. ed. Bekk 0. 
16) ©. oben ©. 533. 36 Auiou nados, Plutarch Pelop. 19. Li- 
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fand , daß Achaͤus und Euripides beruͤhmte Antagonifien ge 
weſen ſeyen. Gaisford bezieht Ansderkwurso beſſer auf So⸗ 
photled und Achaͤus, Bernhardy will vor xad ſupplirt wiſſen 
"Io: , was weniger wahrfcheinlich if. Daß Achaͤos ver So⸗ 
phofles und Euripides geftorben ſey, fchließt ber Herausgeber 
feiner Fragmente 2) mit Recht aus dem Umſtande, daß dieſer 
Dichter in den Kröfchen da, wo von den jeßt noch Übrigen Tra⸗ 
gifern die Rebe ffl, nicht genannt wird. Derfelbe bemerkt, daß 
Achaͤos in der Art feiner Kunft mit Euripides übereinguftimmen 
fcheine, ohne ihn jedoch zu erreichen, da’ er nur einmal fiegte. 
@infachheit und natärlicdye Schönheit des Ausbrucks verrathen 
allerdings bie Bruchſtuͤcke; Doch zeigt ber Vorzug des Achaͤos 
im Satyrfpiele, worin er nach dem Urtheil des Menedemos 
Die zweyte Stelle einnahm und nur von Aeſchylus übertroffen 
wurbe, 3) eine große Berfchiedenheit des Geifted. Dionyfius (de 
eompos. 22) preiſt von den Tragsdiendichtern allein ben Euri⸗ 
pides in der yAapvoa xal aydoa awrdscıs. Doch fagt Athes 
nänd (X p- 481 c.): Axaioę da 6 Epsrorsug, yıapugös ar 
romng negl 177 ouvdsoıw, &09' Ors xui nelalya ıy Dpa- 
oty xal noAAla alrıyuaraodag ixpäper, horep dv ’Ipudı oa- 
zuoıwn. Alſo befliß ſich Achäos nicht der mittleren ober Ho⸗ 
meriſchen Schreibart, die nach demfelben Dionyflus (de vi die. 
ia Demosth. 4) mehrere Tragifer befolgten. Menedemos zog 
den Sophofles und nur im Satyrfpiele den Achkos vor. Daß 
anter ben wenigen Tragoͤdien des Achaͤos, wovon wir Kennt⸗ 
niß haben, ſechs oder ſieben im Inhalt mit Euripides zuſammen⸗ 


2) Achaei Eretriensis quae supersunt collecta et ill. Dissertatio 
— scripsit C. L. Urlichs. Bonn. 1833. Woraus ift p.2 geſchloſſen 
Daß Achäos gerade im zweyten Jahr der 83. DI. aufzuführen anfieng ? 
Nicht auszumachen ift, ob Diefen oder den jüngern Tragifer Dyid meyne 
wenn er fagt Ib. 539: 
Inque tuis opifex, vati quod feeit Achaeo, 
noxia luminibus spicula condat apis. 
Den 51 $ragmenten ift ein Vers aus einer Tragödie beygefügt worden 
aus Lucian pro lapsu inter salut. 6: ’ 
fixe nenpayas dewd, ad d’ Uyldırd wor. 
3) Diogen. L. Il, 133. 
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daß er nach den Staatöleuten ſich zu ben Dichtern ber Tras 
gödien und ber Dithyramben gewandt habe (p. 22a), und 
daß Melitos für die, Dichter erzärnt gegen ihn aufgeltanden 
fey, Auytos für Die Staatsleute und die Gewerbtreibenben, 
und Lykon für Die Redner, zeigt deutlich, daß fein Melitos ber 
Dichter iſt: auch fcheint die Frage, welche Sokrates an biefen 
richtet (p. 24d): aAlo rı 7 nspl nislorov no, Önmg wg 
Pälzıoros o vatörsgos Eooyrar ; und bie jener bejaht, gerabe 
auf befien Tragoͤdien oder beftimmte Stellen berfelben zu gehn. 
Sin dem Briefe bed Aefchined an Kenophon unter ben Sokra⸗ 
tifhen (14 p. 20 OrelL) heißt ed, daß Melitos in der Anklage 
bie Sprache führte wie Menoͤkeus in feiner Tragödie Cin der 
Debipobee), welchen er dort wie einen Philofophen fpredyen 
ließ: odrog yag Gonsp dv roaywpdia ünsupivsro Mevoızda sör 
gıRöcopor (keineöwegd in 6 YıRöcayos zu ändern), os 7 nö- 
As dörxoito Uno rovsay 5 avrn. Eben fo thut Euripides in 
den Phoͤniſſen. Daß die Oedipodee erft nadı der Verurtheilung 
bes Sokrates (OL. 95, D gefchrieben fey, ift mit Feiner Wahrs 
fcheinlichkeit anzunehmen, wenn gleich ber Euthyphron, auch die 
Apologie (p. 25d ri dn nor’, & Melıts, Toooizov ab Zuov 
Vopvrepog &l Tmäıxourov Ovrog znlıxoods av), ben Ankläger, 
was fehr relativ iſt, jung ober jünger nennt; zumal wenn 
die Tecoyod, worin Melitod fchon als ein arger Laios vor» 
fam, wie man annimmt, um die Zeit bes Friedens (DL. 90,2) 
geſchrieben ſeyn follten. Diefen „Meletos“ halt mit Taylor 
u. a. Droyfen im Rhein. Muſ. III, 190 für denfelben mit bem 
Meletod, der mit drey andern ben Leon von Salamis nach 
Athen führte, unter ben Entweihern ber Myſterien und unter 
den Hermenverftimmlern angegeben war, und ald Rebuer DL 
95 gegen Undofides auftrat. So auch Hölfcher de Lysia p. 68. 
Krüger zu Clinton F. H. p. XXXV zweifelt an biefer Iden⸗ 
tität, und Forchhammer bie Athener und Sokrates ©. 81 ff. 
beftreitet fie mit dem von Krüger angeführten Grund und mit 
andern. „Man fcheint, fagt er, geglaubt zu haben, ben Aus 
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Ariſtarchos von Tegea fiegte bey fiebenzig Tragdbien nur zwey⸗ 
mal. Die vorhanduen Titel find diefe: Kuxroc, Dıkoxrp- 
uns, Oidinovs, Adguoros, Alyeolßora, Ilsı. 
elsſoocçß, Doikos;, Onosvs, Abavac. 


Kyknos. Wahrſcheinlich ift Fein andrer Kyfnos ale ber 
Troiſche zu verfiehn; doch ift die eigentliche Handlung unbes 
kannt. Urlichs vermuthet die Berläumbung bed Tenned durch 
die Stiefmutter und beffen Ausfegung in das Meer durch fets 
nen Bater Kyknos, welcher Stoff vielleicht im Euripibeifchen 
Tennes behandelt war (S. 499), Die Bertaufchung des Tis 
teld mit dem andern if aus dem Grunde, daB Kyknos auch 
als Gegner ded Achilleus berühmt ift, und der Gegenitand bas 
ber nicht verftändfich bezeichnet wäre, nicht wohl glaublich. 
Die Berfe : 

Kvxvov di noora noös döuovg Eindvuer, und 


Towüds poròoę npöc döuovug dAnivrs 
finb nicht unverträglid mit Kyknos und Achilleus. Der zweyte 
erinnert an den yprahlerifchen Charakter des Kylnos in den 
Hirten von Sophoffes; und der erfte läßt eine Auffoderung an 
ihn, nach der Landung der Achaͤer, Ilion Beyftand zu leihen, 
im Eingange ded Drama vermuthen. Das a übrige Frag⸗ 
ment bey Athenäus (VI p. 270.0): 

asıyarıı d' aydoı uala Fine 

xovooũ Te xaldpavrog 
iſt nicht mit Tragödie unvertraͤglich, wie Friebel (Satyrogr. 
p- 55) glaubt, der daher den frevlerifchen Sohn bed Ares ans 
nimmt nnd mit ihm die Klaffe ber Satyripiele bereichert, welche 
Unholde und Barbaren darſtellte: bekaunt wenigſtens iſt fein 
Satygrfpiel auf diefen Kyknos. 

Philoktetes in Troia. Daß der Sieg des Philoftes 
tes über Alexandre den Inhalt der Tragödie ausmachte, ift 
durch das einzige Bruchftüd offenbar, ba wir Icfen, daß Agas 
menmon den Achaͤern zurief: . , 

2 
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charakteriftifchem Namen (Tzetz, Chil. IV, 838. Ael. V. H. 
XII, 15. Eust. Odyss. X, 55% Plot. Suid.) ift ald Mens- 
dns gar nicht denkbar, weßhalb ihn Paſſow ganz richtig von 
uerizog herleitet, Dieß ift allerdings von zei, und wahrfcheins 
lic) für usddırog, ober usirntog, wie nolinng, Opinıns, xepa- 
Aroıns, aus welchen Lobeck Phryn. p. 699 s. folgert, daß xe- 
Qalitns, nicht xegarnıns zu fchreiben fey. Iſt denmach bey 
Ariftophaned Meiırog und Meiızidng gegeben, fo fällt der 
Grund weg fi) bey den Profaifern über die Mehrzahl der 
Handſchrifteu wegzufegen, und nicht begründet ift der Tadel, 
weichen Sauppe neulich in den Jahnſchen Sahrbüchern XXVIT, 
197 gegen Forchhammer und einige Andre, bie zur alten 
. Scyreibung zurädfchrten, ausfprah. Wenn in einer In⸗ 
ſchrift MEAHTOZ vortommt , fo konnte au dieſem Namen 
an fi ohnehin nicht gezweifelt werden. Mäiırog ift audy bey 
Plutarch de prof. in virt 2, Aeſiau V. H. 11,13. X,6, bey 
Athendus in dem Fragment aus dem Gerytades p. 551 b. 
Cod. C und ms. Epit. in dem angeführten Briefe des Aefchis 
nes, bey Lucian häufig in den Handfchriften (Fritzsche ad De- 
mon, p-. 260, Jacobitz ad Pisc. 10), bey Suibag v. Medırog, 
Simplicius zum Epiftet cc. 79), Schol. Nub. 627 und Ran. 
1337 (Suid. oxoAra), in den Argum. Nub, II. VII—IX , wo 
Hermann Meinzog feßte, bey Euftathius Odyss. XIII, 106, ber 

den Namen von gilı ableitet. J. Morelli Aristid. or, adv. 
Lept. et Liban. pro Socr. p. 201: „Midrog edidi, antiqui- 
. tate tota adstipulante, licet in utroque Cod. semper Mön- 
Tog sit, ut in veteribus Luciani edd. quas M, Solanus emen- 
dat T. I p. 798 ed. T. H. Etymologici M. quoque auctorem 
castigant Meursius et Petitus.“ Selbſt daß Platon in ber 
Apologie p. 24 cd anf den Namen anfpielt: a» ouday nu- 
mors Tovsw Zudincosv, yeloy yE 001, und Orı 00: ouder 
uzuöinxsv, und bieß wieder p. 25 c, örı Meiırzaı zour@ ovrs 
neya oviıe suxg69 nwnors dusinoer p.26 b, ift mit Mel» itos 
verträglich. | 
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zählen (ſ. oben ©. 280). Hierin flimme ich dem Herausgeber 
bey. Als Satyrfpiel ift von Achaͤos bekannt Alkmaͤon in Dels 
phi, wahrfcheinlich in engem Zufammenhange der Gefchichte 
mit der Tragoͤdie; denn von dort ward Alkmaͤon nad) Pſophis 
zurüdgejchidt. 

Aus Phriros liegt nur die Stabt Peleos Cd. Hef.) vor. 
Aus Thefeus if allein die Iaparra "Apres von Heſychius 
angeführt, und Urlichs vermuthet, weil nach Paufanias CH, 31, 
9) in der Nähe des Tempels dieſer Göttin Hippolyt umkam, 
daß Achaͤos die Gefchichte von Hippolyt und Phaͤdra behans 
delte. Nach dem Titel Thefeus ift dieß nicht zu erwarten, und 
ed jcheint mir nicht einmal fiher, ob nicht der Pirithoog, 
woraus nur aupeoxn zıdov (b. Hef.) erhalten ift, diefelbe 
Tragödie mit dem Thefeus war. Im Pirithooß ſprach vers 
muthlich Herakles den Berg: 

Xaip’ d Xupoy, Xaig’ & Xapov, yalg’  Xugorv, 
welchen Ariftophanes in den Froͤſchen (186) unverändert aus 
Achaͤos entlehnt haben fol; und diefer Umſtand fpricht wie alles 
andere dafür, baß der Pirithoos Tragddie, nicht Satyrfpiel 
war. 


Aranen. Das einzige Bruchſtuͤck aus biefem Drama bey A... MX 
dem Scholiaften bes Oreſtes (373) giebt einen merkwuͤrdigen 7/27 
Aufichluß. 

Nov oU» Ausls 


ixdıar Iallovc ıs Isar... 
un... YEOQg 6) ....... 
zi9susy no6 noday ray 00V, Ankaı 
ıng doregonov Znvog Ivolas. 
Azania hieß ein Theil Arfadiens, und Azaniſch fuͤr Arkadiſch 
kommt im Hymnus auf den Pythiſchen Apollon vor (32). Azan 
iſt der dritte Sohn des Arkas, welcher ſiebenzehn Staͤdte em⸗ 
pfieng, 7) und Strabon (VIII p. 336) nennt die Azanen unter 
6) Die Lüde iſt wahrſcheinlicher als Die Aenderung von Hermann, 
Opuse. VII, 291. 
7) Steph. By. 


e 
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ein Zufaß zu feyn, der mit den lebten Worten bed Suidas zu⸗ 
fammentrifft. Bey der Unzuverläffigkeit vieler alten Erklaͤrer, 
die ihre Vermuthungen und Folgerungen oft vorfchnell hinfchries 
ben, ift ed aber auch möglih, daß dieſer Die Ueberarbeitung 
binterlaßner Städe des Sophofles nicht and andern Stellen 
der Komoͤdie, eben fo wie das Froſtige und Weitichweifige, ges 
fchöpft, fondern bloß aus den Worten bed erften Scholion hers 
ausgebeutet bat, worauf dann Die Worte bey Suidas ſich grüns 
deten. Da aber diefe in drey Parifer Hanbdfchriften heißen : 
alla zıra xara zov zurpöc, fo vermmthet Gaisford alla 
rıra xal ra sov n. (f ob. S. 261 Not.), wiewohl bey xara 
an den Wettſtreit mit Sophokles gebacht zu feyn fcheint. Uns 
brauchbar ift die Notiz in Cramers Anecd. Graec. IV p. 315: 
nous yap vodsvöuera dorıy, cs 5 Sopoxidoug "Arsıyoyn ® 
Asysrar yao slvar "Avsıparrog zod Sopoxlovg viov, wo frey- 
lich ’Ioporsog gemeynt feyn muß. Unter den fünf angeführten 
Tragoͤdien ift wenigftend Ein ganz neuer Stoff. Ob Achilleus 
mit den Myrmidonen des Aeſchylus zufanmentraf, wie ber des 
Ariſtarchos, ober aus der Aethiopis geſchoͤpft war, oder den 
Tod des Peliden aus der Kleinen Ilias enthielt, bleibt ungewiß. 
Telephos war wohl eher, nach Aefchylus, der in Argos Heis 
Inug, als der in Myſien feine Mutter fuchende, ba der letztere 
son Sophofled gebichtet war. "IAlov ndooıg erlannten in 
"Dog, Iltgaıg ſchon Fabricius und Küfter, und drey Hands 
ſchriften haben Tatoc od nsgors. Die Einerlepheit von Bax- 
za:, Ilsy3evg nimmt man feit Valdenaer an (Diatr. p. 
165); auch ber Katalog der Dramen des Aefchylus führt beyde 
Titel auf. Stobaͤus Ecl, phys. II, 1,9 &£ ”Iopörrog Baxyar: 

Erlorauaı ds xal sad’ odaa neo yuyz, 

og uallov, Öorıs slöcvar za so» Ic» 

Turet 1oooVsg uüllor H0009 zlossaı,1) 
Der mythifche Name Deramenos könnte fehr verfchiebenen 
Derfonen zukommen. Ein König von Olenos in Achaja wird 

1) Eimonides 6. Eicero N. D. I, 22. 
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bindung beftanden habe, wozu insbefonbere die Sage von Ores 
Res dienen konnte. indem er aber die Beziehung jener Verſe 
nicht erfannte, 13) nahm er ald Inhalt der Azanen die Flucht 
des Oreftes nach Arkadien an, wobey er unentfchieden läßt, ob 
das Bericht des Areopagos eingeflodhten gewefen fey, wie von 
Euripibes, ober nicht. So forgfältig auch diefe Vermuthung 
ausgeführt if, fo wirb es nicht nöthig feyn, die Gegengrünbe, 
die ſich aufftellen Laffen, hervorzuheben, da die andre Kombis 
nation durch ihre Einfachheit felbft überzeugend iſt. Alkmaͤon in 
Pſophis von Euripides war, wie wir nunmehr wiſſen, fchon 
OL 85, 2 gegeben. Den Mythus von Lykaon auf eine foldye 
Art zu behandeln, daß bie Menſchenopfer angegriffen, ihre Abs 
Ihaffung angerathen wurbe, war der Athenifchen Tragoͤdie 
würdig, mochten num die Arkader ſchon gewiffermaßen Verbuͤn⸗ 
dete ſeyn, wie man gern annimmt, ober auch nicht. Im ers 
fin Falle, wenn Achaͤos die Azanen nach DL. 90 gab, wuͤrde 
er ein ziemlich hohes Alter erreicht haben. Aehnlich war das 
Beſtreben der Komödie gegen die eindringenden barbarifchen 
Culte. Sophofles hat im Athamas fic gegen bie Athamani⸗ 
fhen Opfer erflärt, und Euripides in ber Taurifchen Iphiges 
mia (1425 ff.) diefelbe Gefinnung an den Tag gelegt. Die mils 
den Opfer des Kekrops ſtellt Paufanias CVIII, 2, 1) denen bes 
Lykaon entgegen. Aus ben Azanen mag auch feyn fr. 49: Ao- 
ads; noar Bakaypöpos. 


Söhne berühmter Tragiker. 
Ariſtias. 
Ariſtias, der Sohn des Pratinas, deſſen Denkmal Pau⸗ 
ſanias in Phlius ſah (II, 13, 5), wobey er bemerkt, daß den 
13) P. 21. Quo loco quave sententia hi versus prolati fuerint, dici 


negait; id tantum cerlum est Je sacris Lycaei lovis sernonem esse. 


Bie der Lykäiſche Tempel die Azanen angebe, zeigt der Vf. p- 19. 
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Athener Meneſthenus (Meneſthens ) and Gyraldus angeführt 
wird, beruht auf vielfachem Irrthum. 5) 
Sophokles der Enkel. ©. 85f. Suid. (Eudoc. p. 
384). Iopoxijic, ’Apıorwvog, viovog dd ou nooregov Zo- 
goxAdovs, Tod npeoßvrepov, "Adnvalos, roayızös. Edidake da 
doauara u, oi da gaoiv la, vixus d8 eilev T. Eygawys xal 
&ltyetac. Diod. XEV, 53. dv dA Tal; ’Adıivaıg. Sopoxläg 6 
Zogoxidovs (follte heißen viovos oder vidous) roayadıay dı- 
ducxsıy no&aro (Olymp. 96, 1) xal »ixag &ays dvoxaidexa. 
Danach vermuthet Boͤckh (Tr. Gr. p. 116), mit Petit, bey 
Snidad ol ds Yaoıy va, vixag dd ellev ıd, Clinton (F. H. 
p: XXXV), ddıdaks dd doauara w, vixag da elley L, oi dd 
yaoiv la, indem er bad Mittel der Wortverſetzung für leicht 
hält. Es kann aber auch die Zahl der Stuͤcke des fpäteren 
britten Sophokles, der nach der tragifchen Plejas Ichte und 
nach Suidas elf Dramen fchrieb, durch Verwechslung bey dem 
fruͤhern zweyten Sophofles eingetragen worben feyn. Diefer 
führte mehrere Sahre ehe er in eignem Namen auftrat (OT. 
94, 3) in dem feines im vierten Sahre vorher verfiorbenen 
Großvaterd den Dedipus auf Kolonos auf, ©. 252. Ueber 
die Vorliebe des Sophofles zu bem talentvollen Enkel baf. 
S. 258, Clemens Protr. II, 30 p. 9 Sylb. Tlargoxing ve 0 
Bovpıos xui Zopoxing Ö vsuregog dr rhıol rgaywölaıg iorop- 
siıoy zoy Aroxovgw» adps: Aydemnw zıya rovrw ro Aio- 
0x0v0@ dnıxnam yerdadıny, Ei tm ixuvög miorocaotat "Ounpog 
16 Asleyuevor tous d’ 7dn xareyev YPvoıLoog ala x.T.% Pa⸗ 
troffes ſowohl als ‘der jüngere Sophokles ftellten die Diosku⸗ 
ven als ſterblich, alſo ihren Tod dar, nemlid wie in Kolge 
des Streits um die Toͤchter des Leufippos Kaftor von Idas 
getöbet wird, Polydeukes darauf ihn ſammt dem Lynkeus erlegt, 
und Zeus den Dioskuren den Wechfel des Grabes, das Tags 
5) Gyrald. dial. hist poet. 7 extr. Oper. I p. 407, wo Colomeſius 


fhon bemerkt, daß fi in Plutarch nicht finde, was Gyraldus nad 
Zarottus ad Ibin ihn jagen läßt. 
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umleben gewährt, nach ben Kyprien: e) was vermuthlich auch 
der Inhalt des Kaſtor und Polydeukes von QTimefitheos war, 
eber als die Zurüdholung der Helena von Aphidna. Unter Ev 
zgsod soaypdiars fiel ed Leifingen im Leben des Sophofleg 
Rot. JJ) ein Trilogie zu verfiehn, was Hermann (de tetral, 
p- 5) nur als fehr ungewiß beurtheilt. Es iſt aber entfchieden 
irrig, da die drey Tragoͤdien von verfchicdenen Verfaſſern feyn 
follen, denn man wird body nicht verfiehn wollen, jeder in drey 
Tragdbien; und Clemend wird gefchrieben haben dv zıal roay- 
dia, auch fo noch gelehrt genug, da ed angemefien ift, 
wenn man einmal drey Stüde von zwey Dichtern anführen 
will, zu fagen, ber in einem, der andre in zwey Städen. 
Wie beftimmt und. genau man den Styl der erſten Tras 
giker nachzubilben ftrebte und verftand, zeigt bie Erzählung, 
daß der bekannte Heraklides, welcher felber Tragsdien des 
Thespis und Fabeln des Abarid gefchrieben hatte, ) mit einem 
Sophofleifhen Parthenopaͤos durch Dionyfios Mes 
tathemenos (Ueberläufer von ber Stoa zu den Kyrenais 
tern), früher feinen eignen Schüler, der fich in ber Jugend viel 
mit Poeſie beichäftigt hatte, s) oder durch Spintharog 
Ceinen Tragoͤdienſchreiber) getäufcht worden ſey, fo daß er 
Stellen daraus als Sophokleiſche in feinen Schriften anführs 
te.9) In einem Akroſtichon darin kam der Name eines Gelieb⸗ 
ten bed Dionyfiod Pankalos vor, und Anderes war darauf 
angelegt den Heraflided zu befhämen, und diefe Einzelheiten 
faffen an der Wahrheit der Sache nicht zweifeln, zumal da 
auch die nicht audzugleichende Verfchiedenheit des Berfaffers 


6) Tbeofrit Id. XXIT, 137 ss. Apollod. III, 11, 2. Ovid Fast, 
V, 699-720. Hyg. 80. 

7) Diog. L. V, 92. <byat #° "Agıoröferos 6 uovosxös xal 1eay- 
adiac aurov noseiv xal Olanıdog adıas Enıyoayeır, Bentley Opuse. 
p. 130. Bekk. Anecd. I, 145. ‘Hoaxitidov JTorııxzou tur Eis "Adn- 
eır drapfooufrur. p. 178. “Howxleldov IT. tx toũ deurepov Aöyou 
zoy eis zör "IBagıv dyamegoutrwy. Plutarch, de aud. poet. init. 

8) Diog. VII, 167. 

9) Id. V, 92, Suid, negaarıyfc. 
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nach den Umſtaͤnden erflärlich if. Beyde Männer waren Dich⸗ 
ter, beyde aus Heraflen wie Heraklides felbit und wirkliche 
Zeitgenoffen von ihm: jener anziehende und berühmte Viel⸗ 
fchreiber aber zeigt fich wenigſtens in vielen Dingen fo urtheilds 
108 und von hiftorifchem Gefühl verlaffen, daß die Sache das 
durch, daß er felbft über bie brey Tragifer und drey Bücher 
sol zo» nap’ Edgınidn za Zopoxiel gefchrieben hatte, nicht 
unglaublich, nur unterhaltender wird, 10) 


Sippfhaft des Euripides. 


Euripides hatte von ber Tochter des Mnefilochos drey 
Söhne, Mneſilochos, Mneſarchides und Euripides, nad) Sui⸗ 
das, wo indeffen nicht diefer Euripibes, fondern ein Brubderds 
fohn des Namens ihm ald Dichter nachfolgt. Nixas de aveı- 
AETO &, TAG MV TEOOapag nEpLMV, 179 dd ulay uETa T7V TE- 
Aevınv, Enıdeifausvov ro dgaua (follte heißen 779 Tergalo- 
ylay) z00 adeAgıdov avzov Evgınıdov, Und ber Artikel vors 
ber: Evginidng, roayızög, Tou ngoreoov adsAyıdov;, ög dıo- 
vvoiog 89 Toig yoovırois. Eypaws d& Oumoıxyv Exdocıy, ei un 
00a äreoov Earl. dgauara avzov savıa, Opdorns, Mn- 
Ösıa, TloAvSsyn. Dreftes ift aufferdem noch von Karki⸗ 
nos dem jlingeren und von Theodefted befannt. Der Dreftes 
bey Hygin 119 deutet auf eine Tragoͤdie. Schol. Ran. 67. 
ovzm di xai ai dıdaoxallaı pEpovor, selevrmoavrog Evgını- 
dov 109 vioy adrou dedıduysvar Öönmsuung &v aoreı ’Ipıye- 
veıay nv 8v Avtidı, "Akkuniova, Baxyas. (Die noch nidjt 
gegeben waren.) Den Sohn erfennt auch Vit. Eurip. Mediol. 
Havn. an: xal vioug xarelınev rock, Mynoapxidnv noeoßvre- 
009, Eunoguy, Ösuregov dA MynoilLoyov , Unoxgirny, ventepoy 
ds Evpiniönv, ös ddidake (Havn. ol Edıdakay) Touü narpüg 
eva Ödouuara, und fo Moschopulos und Thomas Magifter. 
Daß nicht dem Neffen die Tragoͤdien, dem Sohne die Auffühs 


10) Für reine Dichtung erklärt fie Deswert de Heracl. Pont. p. 22. 


ana 
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Der Beyname Galle, wozu aus den Scholien der Bögel 
der gleichbebeutende Halmion, Meerfalzig, oder Halmiond Sohn, 
von alın, 7 nıxoda, hinzufommt, geht, im Gegenfaße der 
Biene Sophofles , zunaͤchſt die Herbheit oder Ungenießbarfeit 
an.ı0) Kratinus befchuldigt den Philofled, daß er einen Stoff 
zu Grund richtete: 21) 

örneo Deloxiing rov Aoyor dıepdoger. 

Und Telekleides, daß er, verwandt mit Aeſchylus, doch nichte 
von befien Geiſt habe. 12) Bon ber Herbheit ift zu unterfcheis 
den, was Arifiophanes in den Wespen den Bdelykleon fagen 
läßt (461): 

Mia ua Al 08 dudlos ofras Gr adroug dıepuyes, 
sinep Ervyor sr uslor av Diloxisovg Arfßgwxorss. 
Der Schofiaft, welcher hier das @ygıo», axArp07, doryv erkennt, 
miſcht, aus Erinnerung jener Beynanıen, am unrechten Ort 
au 79 zıxplav ein. Es fcheint aber, wie Dropfen erinnert, 
daß Philokles, wie die trilogifche Form des Aeſchylus, fo auch 
‚ feine Sprache, und in den Liedern insbefonbre bie Kräftigkeit 
und Strenge, das erhabene Dunkel nadyahmte, und baher vors 
zuͤglich durch Manierirtheit gafenbitter oder ungenießlich wurbe. 

Die Abkoͤmmlinge des Philokles giebt, übereinftimmend mit 
Suidas v. Ditoxins, ein Scholion zu ben Vögeln (282) an, 
weiches nach Boͤckhs einleuchtender Ergänzung fo zu fchreiben 
iſt: i) yeyovacı dd Didoxisis dvo sgaywdınr nomral. sig 


den Echweftern mit dem Schwerdt, bey Arollotor nelfxtı, was ‚aus 
der Epheſiſchen Erzählung bey Antoninus Lib. fließt, wo der Nachtigall 
Gemal zum nelezav wird. 

10) Phrynich,. Arab. in Bekker, Anecd. yoly toriu olor dndis xal 
a0060x006s. "Apıoroparns. cf. Schol. Vesp. 460. Bey Dionyflus p.913 
iR Thufydides zexpds. Ernefli Lex. technol. Gr. rhetor. v. zuxgür. 

11) Fr. inc. 156 Meinek. 

12) Hosddoss, Meinek. p. 366. Derfelbe Komiker fcheint ein 
neues Sompofitum des Philokles zu rügen bey Heſychius v. dopupd- 
vor, f Meineke Hist. com. p. 90. Derfelbe nimmt p. 521 mit Recht 
an, daß der Vers bey Athenäus II p.66 b nicht den Tragifer, ſondern 
einen Komifer Ppilofles, wenn nicht «Diofles, angebe- 

13) Trag. Gr. p. 33 und vollftändiger C. 1. II p. 321. Weber den 
Spam zuupdias noming |. Meinete His. comic. p. 521. 
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teled der Scholiaft zu den Bögeln (283) bey. Ariſtophanes 
fpricht dort von feinem Wiedehopf, und ber Scholiaft jagt, daß 
Philofles einem Drama (der Trilogie) ben Namen Tereus 
oder Wiedehopf gab, 5) Sophofles zuerſt den Terens 
fchrieb, und nachher Philokles, worauf er mit Unrecht auch bie 
Worte des Ariftophaned (AA? odrog udr Eors Diloxidovug dE 
&nonog) bezieht, die nur den Titel Wiedehopf auzugehn fcheinen. 
Andre vermutheten eine Anfpielung anf die Geftalt bed Kopfes 
des Philokles, o) Die freylich eingebilvet ift, obwohl ber Komis 
fer dem Philokles weiterhin (1284) den Beyuamen xogvdog, 
Schopflerche (dEvxsparos) giebt und in den Thesmophoria⸗ 
zufen (168) fagt, daß er, felbft garftig, garftig dichte. Die Parts 
dionis laͤßt vermuthen, daß Philokles überhaupt Aeſchyliſche 
Trilogieen dichtete, wovon die aus feinen. hundert Dramen 
angeführten einzelnen Tragoͤdien Theile ſeyn wuͤrden. Die 
Pandionis, Poeſie von den Toͤchtern Pandions, aus der einzel⸗ 
nen Tragoͤdie Tereus entſprungen, war zu einer Trilogie erwei⸗ 
tert, wie ſonſt häufig Trilogieen zu einer Tragoͤdie zuſammen⸗ 
gezogen worben waren. Gie fonnte im erften Städ enthalten, 
wie Tereus dem Pandion gegen Labdakos im Kriege beyftand 7) 
und zum Lohne deffen Tochter Profne zum Weib erhielt, fo wie 
Zuthoß die Kreufa für den Beyſtand gegen die Chalkontiden; s) 
im mittleren die Leidenfchaft ded Tereus zur Philomele und 
feine Gewaltthat; das dritte Stuͤck, Tereus oder ber Wiebe 
bopf, enthielt die Rache der Profne und fchließlich bie Der: 
wanbdfung. 9) 

5) Oöror 13 Piloxins Enona toxetvaoey Ev 1 ITaydıorldı 1eren- 
loyia, on — 

ν nayıoy deanörny Ayo. 
Allg. PBıloxler karl doaua Trgeis 7 Emo. 

6) Ey ivloıs Unouynuadıy, Otı nooxdgalös Zarıy d «Prloxigs, 
ws 6 Enno. dl’ oddauod xexwugsdntas. Der Schol. Rav. Thesmopl. 
168 weiß mehr von feiner Häßlichkeit: aloypös 10 nedoenor xal 01- 
kös xal UXpOs TO Owua. 

7) Apollod. II, 14, ir Metam. VI, 424. 


8) Eurip. Ion. 60. 303 
9) Bey Konon 31 verfolgt Terrus die nach der That entfliehen: 


bis auf Aleründer. 969 


Der Beyname Galle, wozu aus den Scholien der Vögel 
der gleichbedeutende Halmion, Meerfalzig, oder Halmions Sohn, 
von alun, 7 nıxofa, hinzukommt, geht, im Gegenfate der 
Biene Sophofles, zunaͤchſt die Herbheit oder Ungenießbarkeit 
an.ıo) Kratinus befchuldigt den Philokles, daß er einen Stoff 
zu Grund richtete: 11) 

Öyneg Didoxläng zov Aoyor dıdpdoper. 

Und Telekleides, Daß er, verwandt mit Aeſchylus, doch nichte 
Son befien Geiſt habe. 12) Bon der Herbheit ift zu unterfchei> 
den, was Ariftophanes in den Wespen den Bdelykleon fagen 
laͤßt (461): 

"Mia ua AP ou dadlms ovrms ar adtoug dıdpuyes, 
EinEp ETvyY0v To» uelmy zov Diloxisovc Aeßgwxareg. 
Der Schokiaſt, welcher bier das aygıo», axAngöv, dgıuv erkennt, 
miſcht, aus Erinnerung jener Beynamen, am unrechten Ort 
auch 779 zıxpiay ein. Es fcheint aber, wie Droyfen erinnert, 
Daß Philofled, wie die trilogifche Form des Aeſchylus, fo auch 
. feine Spradjye, und in ben Liebern insbefonbre die Kräftigkeit 
und Strenge, das erhabene Dunkel nachahmte, und baher vor⸗ 
zuͤglich durch Manierirtheit gaflenbitter ober ungenießlich wurde, 

Die Abkoͤmmlinge des Philofles giebt, übereinftimmend mit 
Suidas v. Ditoxins, ein Scholion zu den Bögeln (282) an, 
welches nadı Boͤckhs einleuchtender Ergänzung fo zu fchreiben 
it: 13) yeyovacı dd Diioxisig dvo soaywenr noınral. eig 


ten Schweftern mit dem Schwerdt, bey Arollodor zeldxe:, was aus 
der Ephefiihen Erzahlung bey Antoninus Lib. fließt, wo der Nachtigall 
Oemal zum nelsxay wird. 

10) Phrynich. Arab. in Bekker. Anecd. yoly toriu 0io» Andis xal 
agooxopfs. Agsoropavns. cf. Schol. Vesp. 460. Bey Dionyſius p.913 
iR Thufydides zusxgös. Erneſti Lex. technol. Gr. rhetor. v. zuxgür. 

11) Fr. inc. 156 Meinek. 

12) Hosddoss, Meinek. p. 366. Derſelbe Komiker fcheint ein 
neues Sompofitum des Philokles zu rügen bey Heſychius v. dopupo- 
vor, f Meineke Hist. com. p. 90. Derfelbe nimmt p. 521 mit Redt 
an, daß der Vers bey Athenäus II p.66 b nit den Tragiler, fondern 
einen Komiker Philofles, wenn nicht «Diofles, angebe. 

13) Trag. Gr. p. 33 und vollftändiger C. I. II p. 321. Weber den 
Irrthum zwupdias nosmıng |. Weinele Hist. comic. p. 521. . 
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piöv 6 Dikonsldovg vioc, Ersoog dE 6 Diloxisoug uno- 
yorog (Urentel). äxeivov ir yao Aons (I. 7», ag ift aus yag 
wicderhoft) Mopowmog- £x rovrov da Autvdanus (ck. 
Suid. v. 7 Mogoduov), 6 xara Tv avımy nAMxıay negins- 
nzoxag Tu venssom Diroxist Morfimos und fein Bruder 
Melanthios, fo wie der hervorragende Sohn des Morfimos 
Aſtydamas, und deffen gleichnamiger Sohn finden weiter unten 
ihre Stellen. Noch bey dem diteren Aftybamas findet fidy 
Grund, auf zwey Trilogieen zu fchließen; und wäre dieſe Vers 
muthung gegründet, fo müßte die trilogifche Form allgemein als 
Die diefes Aftydamas, alfo feit OL. 95, 3 feine ganze Laufbahn 
von 30—35 Jahren hindurch, in welchen er rünfarbemal fiegs 
te, betrachtet werden. 


Melitos. Als eigentliche Trilogie ift auffer der Yanbionie 
beftinmt durch die Ramendform 14) nur noch anzuführen die Des 
dipodee des Melitos, des Anklägers des Sofrates. Schol. 
Plat. Apol. 15) Mdinrog da roaypdiag pavkog nommen, Opa 
y&vog, os Aprorogayns Batrpayoıs, Ilsiaoyois Aatov vior 
avrovy Atyor, Enei op Ereı oi IleAapyoi Edıdaoxorro, xal 6 Mäln- 
os Oidınodslia» EInxev, og Apıororssing Ardaoxallarg. Ev 
ds I'ewoyois og Kallılay nepaivoysog aurov uäummsaı. uöuymsar 
avrov xal Avotas &9 Zwxgurovg anoroyia. — Vorher geht, 
was mit dem über Anytos Bemerkten zufammengefloffen ift, aber 
den Melitos, von dem nachher Daffelbe zum Theil gefagt iſt, 
angeht: ueurnrar Avolas 89 Iwxgaroug anoloyın xal Hevo- 
yor önoiws, zul "Agıorösevog Ev rip Zoxgazou; Bw. Der 
Vorwurf Ooas yErog kommt in den Fröfchen nicht vor, gehört 
alfo wohl zu den Pelargern. Des Laiod Sohn wird Melitos 
genannt durch boshafte Verwechslung bes Dichters felbft mit 
feinem Helden, mit Hinficht auf des Laios befannte Makel. 16) 

14) Auch Die Fonne zweifelhaft bleiben, meynte Süvern hiſt. 
Char. des Drama ©. 

15) Clarke —8 72. Pors. Aristophanic. ed. Dobree p. 124 


Adl. ad Ran. 1337) Plat. Schol. ed. Bekk, p. 330. 
16) ©. oben ©. 533. 10 „daiou nadas, Piutacd Pelop. 19. is 
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Im Gerytades (nach den Fröfchen) ließ Ariftophanes ben ‘Mes 
litos mit zwey andern Dichtern, dem Sannyrion und bem Kis 


nefiad, als drey fchmächtige Gefandte von den Dichtern in den 


Hades ſchicken. Hierzu bemerkt Arhenäus CXII p. 551 c), daß 
Saunyrion felbft (59 TAAorı) den Meinrovy (l. Melırov) To» 
ano Anvarov vexgov nannte. Sin den Kröfchen fpottet Aris 
ftopbanes feiner fchlechten Skolien (1309), wie auch Epikrates 
Coon der mittleren Komoͤdie) in der Antilaid (Athen. XIII p. 
605 c) feiner Liebeslieder. Im Lingange des Platonifchen 
Euthyphron fagt Sokrates von feinem Anklaͤger: Odd’ avzog 
navv 10 yıyyooxo, & EdFvpoor, Tüv ardoa. vens yap rıg 
por Qairssuı xal ayvyog. Övouabovaor uva auriv, og äygnat, 
Mäıror. "sorı dd zov Önuov Ilırdeus- si Tır dv a öysıg 
Jlı3ta Mitsroy, oloy 1sravospıya xaı 0U nayu Euydysıor, 
äniyovnov BE. Faborin bey Diogenes CI, 40) behauptet, daß 
im Metroon zu Athen die Anklage, mit bem Anfange Mersrog 
Meiirov Ilırdeus, nody erhalten fey. Gegen den Zweifel, ı7) 
daß der in den Fröfchen vorkommende Melitos nicht der Ans 
klaͤger ſeyn könne, weil Euripides, faft gleichzeitig mit Sofras 


tes, nicht aus deſſen Stolien gefchöpft haben Tänne, der zur 


Zeit der Anklage noch jung und unbelannt war, genügt es zu 
erinnern , daß dieß Schöpfen oder Nachahmen zuweilen nur 
eine Kormel ift, um Aehnlichkeit anzuzeigen, fo große, ale ob 
z. B. gewifle Berfe aus der Buchflabentragsdie des Kallias 
genommen wäre. Aber, um von den Zeugniffen des Lyſias 
und des Ariftorenos nad) den obigen Patoniſchen Scholien nicht 
zu reden, was Sokrates in der Platonifchen Apologie fagt, 


banius ünte rwv doynorwvr T, 3 p.380 Reisk. nennt ihn unter einer 
Reihe von Genoſſen feines Laſters. 
17) Prosopographia Plat. ser, Groen van Prinsterer p. 165; Dies 
fer Zweifel wird noch geihärft von Otto Schneider de reterum in 
Aristoph. scholiorun fontib. 1838 p. 41. Cobet Prosppogr. Xenoph. 
L. Bat. 1836 p. 85: Nempe ab Acschylo Aristophanes (haec Euripidi 


objiciuntur), qui multo acerbias adversario ex probrat, quod poeta- |; 


stros ineptos et obscuros suffuretur, quam si ex praeclarorum poeta- 
rum scriplis eum quidquaın in suos sus converlisse arguere voluis- 
set: alfo auf die Wahrheit komme es dabey nicht en. 
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daß er nad) den Staatsleuten fich zu den Dichtern ber Tras 
göbien und der Ditbyramben gewandt habe (p. 22a), und 
daß Melitos für die. Dichter erzürmt gegen ihn aufgeltanden 
fey, Auytos für bie Staatslente und die Gewerbtreibenden, 
und Lykon für bie Redner, zeigt beutlich, daß fein Melitos der 
Dichter iſt: auch fcheint die Frage, welche Sokrates an diefen 
richtet (p. 24d): aAlo rı 7 nepl nisiorov non, Onag og 
Böirıoros ol veroragos Eaoyras ; und bie jener bejaht, gerabe 
auf deffen Tragäbien oder beflimmte Stellen berfelben zu gehn. 
Sin dem Briefe bed Aefchined an Kenophon unter den Sokra⸗ 
tifchen (14 p. 20 OrelL) heißt es, daß Melitos in der. Anflage 
bie Sprache führte wie Mendfeus in feiner Tragödie Cin der 
Debipobee), welchen er bort wie einen Philofophen fprechen 
ließ: odrog yapg Wonsp dv rpaywdig Unsxgivero Mevoızda so» 
gırcooyor (feineöwegs in 6 Yeldcepos zu ändern), os 7 no- 
Ars ddıxoiro Uno ravsay 7 avrn. Eben fo thut Euripides in 
den Phoniffen. Daß die Oedipodee erft nach der Verurtheilung 
des Sofrated (DI. 95, 2) gefchrieben fey, ift mit Feiner Wahrs 
fcheinlichfeit anzunehmen, wenn gleich dee Euthyphron, auch Die 
Apolegie (p. 25d xl di nor’, d Melıze, roooisov od Zuod 
Gopeirspog el— znlixourov Övyrog Tniıxoode wy), den Anklaͤger, 
was fehr relativ iſt, jung oder jünger nennt; zumal wenn 
die T’sopyol, worin Melitod ſchon als ein arger Laios vor⸗ 
kom, wie man anninmt, um Die Zeit bes Friedens (DL. 90,2) 
gefdysieben feyn follten. Diefen „Meletos “ hält mit Taylor 
u. a, Droyfen im Rhein. Muſ. III, 196 für benfelben mit dem 
Meletos, der mit drey andern ben Leon von Salamis nad 
Athen führte, unter ben Entweihern der Myſterien und unter 
den Hermenverftümmlern angegeben war, und als Rebuer DI. 
95 gegen Andofides auftrat. So auch Hölfcher de Lysia p. 68. 
Krüger zu Elinton F. H. p. XXXV zweifelt an diefer Iden⸗ 
tität, und Korchhammer die Athener und Sokrates ©. 81 ff. 
beftreitet fie mit dem von Krüger angeführten Grund und mit 
andern. „Man fcheint, fagt er, geglaubt zu haben, den Aus 
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Sippfhaftdes Sophofles. 


Jophon. Sophokles hatte fünf Söhne, Jophon, Leo⸗ 
ſthenes, Ariſton, Stephanos, Menekleides (Suid. Sop.) und 
Jephon war, von der Nikoſtrate, ein rechtmaͤßiger Sohn (Suid. 
v. Iepor. Eudoe. p. 248), — doduara da ’Iopov Edldase 
y, avdorıy "Ayılılsvg, Tilspos, 'Axtaloy, ’Illov 
zigoıg, AsSausvöog, Baxyar [7] IlsvIsüuc xal al- 
ia Tıya zov narodg Sopoxitoug. Er wettlämpfte und ficgte 
glaͤnzend noch zu Lebzeiten des Vaters, Sophofles felbft ſtritt 
mit ihm um den Preis (Schol. Ran. 73. Vit. Soph.), Mit 
Euripided und Son ftritt er Ol. 87, 4 und erhielt die mittlere 
Stelle (Arg. Eurip. Hippol.). Ariſtoteles berüdfichtigt ihn 
niemals, noch auch Platon; Ariftophanes zeichnet ihn höchlich 
ans in den Froͤſchen (73): Jophon Iebe noch, das fey freylich 
and) allein, mas noch gutes übrig bleibe, wenn anders noch 
dad ; denn nicht recht weiß Dionyfos, wie bieß felber fich vers 
halte, Den Euripides will er von den Todten holen, nicht den 
älteren Sophofles, 

ov, noiy y’ av ’Iogovs’, dnoAußav aurov uovoy, 

arsu Inpoxidovug OTı nos! xwdoviow. 

Alſo die Borzüglichkeit der Tragädien bes Sophon wirb anerfannt, 
aber der Verdacht hingeworfen, daß Sophofles, nicht, Die ganzen 
Stüde ihm gefchrieben, aber ihm dabey geholfen habe; ober wie 
drey Scholien ſich ausbrüden, Uber den’ Wortfinn hinausgehend. 
V. 73: 06 doxmav napelysv örı zolg sod 'narpög Syenjto 
a0muaaıy eg oixeiosc, dann: jywrinaro yap al dvixnos layu- 
208; ers Loyrog 100 nargös avsov. dıö augıßallsı unxore 
109 Zopoxlsovg &in (sa dpauara), endlich V. 78: xoumdei- 
tar yap Topocor 6 viog Zopoxkkovug, sis ra ou nargög Adymm. 
Was folgt: ou uorov dd ini 1@ Tal; ToU narpög rpaywdıars 
inypagsodas xwumpdeia. , all’ ini vo xal Wuypög xal uu- 
x eva, fcheint mit feiner erſten Hälfte nicht mehr.auf die 
in kebzeiten des Vaters gegebenen Stuͤcke zu gehn, fendern 
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charalteriſtiſchem Namen (Tzetz, Chil. IV, 838. Ael. V. H. 
XII, 15. Eust. Odyss. X, 55% Phot. Suid.) ift als Meinsi- 
Öng gar nicht denkbar, weßhalb ihn Paffow gang richtig von 
usiizog herleitet. Dieß ift allerdings von uerr, und wahrfcheins 
lich für weitzog, ober ushlnros, wie nolnng, Opınına, xepa- 
Assuns, aus welchen Lobeck Phryn. p. 699 s. folgert, daß xs- 
Yahsıns, nicht xepainıns zu fchreiben fey. Iſt demnach bey 
Ariftophaned Meiırog und Meiıziöng gegeben, fo fällt der 
Grund weg fi) bey den Profaifern über die Mehrzahl der 
-Handfchriften wegzufegen, und nicht begründet ift ber Tadel, 
welchen Sauppe neulich in den Sahnfchen Sahrbüchern XX VII, 
197 gegen Forchhammer und einige Andre, die zur alten 
Schreibung zuruͤckkehrten, ausſprach. Wenn in einer Sms 
fhrift MEAHTO>S vorkommt , fo konnte an diefem Namen 
an ſich ohnehin nicht gegweifelt werden. Meiırog ift auch bey 
Plutarch de prof. in virt. 2, Aelian V. H. II, 13. X,6, bey 
Athenaͤus in dem Fragment aus dem Gerytades p. 551 b. 
Cod. C und ms. Epit. in dem angeführten Briefe des Aefchis 
nes, bey Lucian häufig in den Handfchriften (Fritzsche ad De- 
mon. p. 260, Jacobitz ad Pisc. 10), bey Suidas v. Medszog, 
Simplicius zum Epiftet (c. 79), Schol. Nub. 627 und Ran. 
1337 (Suid. oxoA:a) , in den Argum. Nub, II. VII—IX, wo 
Hermann Meinrog feßte, bey Euftathius Odyss. XIII, 106, ber 

den Namen von giid« ableitet. 3. Morelli Aristid. or. adv. 
Lept. et Liban. pro Socr. p. 201: „Melırog edidi, antiqui- 
tate tota adstipulante, licet in utroque Cod. semper Mäin- 
zog sit, ut in veteribus Luciani edd. quas M, Solanus emen- 
dat T. I p. 798 ed. T. H. Etymologici M. quoque auctorem 
castigant Meursius et Petitus.“ Selbſt daß Platon in der 
Apolsgie p. 24 cd auf den Namen anfpielt: ar ovdiy no- 
078 10vrw EudiAncsv, uEloy yd 001, und Örs 00 ouda» 
peusinxev, und bieß wieder p. 25 c, orı Mellta zoVsp ovrs 
nEya vie yuxg6y nwnors &usinoey p. 26 b, ift mit Melsitog 
verträglich. | 
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Sippfhaft bes Sophofles. 


Jophon. Sophokles hatte fünf Söhne, Jophon, Leos 
ſthenes, Arifton, Stephanos, Menekleides (Suid. Sop.) und 
Jophon war, von der Nikoſtrate, ein rechtmaͤßiger Sohn (Suid. 
v. Iopocov. Eudoe. p. 248). — doauara dä "Iopay ddıdase 
v, öydorıy 'Ayıllevs, Tnispos, 'Axıalavy, 'IAlov 
zögarc, Asäausvög, Baxyaı [7] IlevIsug xai al- 
Aa tıyva rov narodg Sopoxidous. Er wettfämpfte und ficgte 
glänzend noch zu Lebzeiten des Vaters, Sophofles felbft ftritt 
mit ihm um den Preis (Schol. Ran. 73. Vit. Soph.). Mit 
Euripided und Son ftritt er Ol. 87, 4 und erhielt die mittlere 
Stelle (Arg. Eurip. Hippol.). Ariſtoteles berüdfichtigt ihn 
niemals, noch auch Platon; Ariftopbanes zeichnet ihn höchlich 
ans in den Froͤſchen (73): Sophon lebe noch, das fey freylich 
auch allein, was noch gutes übrig bleibe, wenn anders noch 
daB ; denn nicht recht weiß Dionyfos, wie dieß felber fich vers 
halte. Den Euripides will er von den Todten holen, nicht den 
Älteren Sophofles, 

ov, noly y’ as ’Iogovz’, dnolaßav auroy 1ovor, 

aysv Sopoxidovg örı notsl xwudanrion. 

Alſo die Borzüglichleit der Tragoͤdien bes Sophon wirb anerfannt, 
aber der Berdacht hingeworfen, baß Sophofles, nicht, Die ganzen 
Stüde ihm geſchrieben, aber ihm dabey geholfen habe; oder wie 
drey Scholien ſich ausbrüden, über den Wortfinn hinausgehend. 
V. 73: ög doxnoty nagelyev Orı Tols roſß 'narpög EyenTo 
aoımpaoıy og olxerorc, dann: 7ywrisaro yap xal dvixnos lay- 
ng05 Ext Layrog ToV nargög ausov. dıo aupıßallsı unxore 
zov Zopoxisovs ein (ta dpanaza), endlich B. 78: xoumwdei- 
zaı yap ’Iopov 6 viög Zopoxisovg, es Ta z0U naroog Adywp. 
Was folgt: ou uövov da ind 1 Talg Tou nargös rpaywdiaıs 
äntypapsodar xoumwdeira: , all’ ini z xal wvypög xal um. 
xoöc sivaı, fcheint mit feiner erften Hälfte nicht mehr.auf bie 
zu Lebzeiten bed Vaters gegebenen Stüde zu gehn, ſondern 
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Athener Meneſthenus (Meneſthens?) aus Gyraldus angeführt 
wird, beruht anf vielfachen Irrthum. s) j 
Sophofles der Enkel. ©. 85 f, Suid. (Eudoc. p. 
384). Sopoxins, "Apıorwvog, vimvog da z00 nooreoov Io- 
goxidovg, toõũ npeoßuregov, ’Adnvalos, roayızös. Edidake da 
docuara w, oi da yaoıy la, vixug dE eilev U. Eyoaye xal 
dsyelas. Diod. XWV, 53. 0 8 tal; "Asnvaıg. Soyoxing ö 
Sopoxidovs (follte heißen viovos oder vidous) roayydiar dı- 
düoxsıy no&aro (Olymp. 96, 1) xal vixas &oys dvoxardexa. 
Danach vermithet Boͤckh (Tr. Gr. p. 116), mit Petit, bey 
Suidad ol di gYaoıy va, vixag da ellev ıd, Clinton (F. H. 
p: XXXV), ddıdaks dd doauara w, vixas dä ellev L, oi dd 
Yaoiy la, indem er bad Mittel der Wortverfetung für leicht 
halt. Es kann aber auch die Zahl der Städe des fpäteren 
dritten Sophokles, der nach der tragifchen Plejas Iebte und 
nach Suidas elf Dramen fchrieb, durch Verwechslung bey dem 
fruͤhern zweyten Sophofles eingetragen worben ſeyn. Diefer 
führte mehrere Sahre ehe er in eignem Namen auftrat (DT. 
94, 3) in dem feines im vierten Sahre vorher verftorbenen 
Großvaterd den Oedipus anf Kolonos auf, S. 25%. Ueber 
die Borliche des Sophofled zu dem talentvollen Enfel baf. 
©. 258. Clemens Protr. II, 30 p. 9 Sylb. Ilargoxins re 0 
Govooc zul Sopoxing 6 vsurepog dv rbıol Tomywdlaıg Iorog- 
siıoy To» Aocxovgw» adpı* ardownw Tıya Tovrw rw Jro- 
0x0v00 Enıznam yerdadıy, Ei Top ixuvög mıorwoaota: "Oungos 
76 Asleyuevor toug d’ 7dn xareyev Yvoıloog ala #.1.% Pas 
trokles fowohl als der jüngere Sophokles ftellten die Diosku⸗ 
ren als fterblih, alfo ihren Tod dar, nemlich wie in Folge 
des Streits um die Töchter bes Leukippos Kaftor von Idas 
getöbet wird, Polydeukes darauf ihn fammt dem Lynkeus erlegt, 
und Zeus den Dioskuren den Wechfel des Grabes, das Tags 
5) Gyrald. dial. hist poet. 7 extr. Oper. I p. 407, wo Colomefius 


fhon bemerkt, daß fih in Plutarch nicht finde, mas Gyraldus nad 
Zarottus ad Ibiu ihn fagen läßt. 
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umicben gewährt, nach den Kyprien: o) was vermuthlich auch 
der Inhalt des Kaſtor und Polydeutes von Timeſitheos war, 
eher als die Zuruͤckholung ber Helena von Aphidna. Unter ev 
sgiod voaypdiars fiel es Leffingen im Leben bes Sophofleg 
Rt. JJ) ein Trilogie zu verfiehn, was Hermann (de tetral. 
p. 5) nur als fehr ungemwiß beurtheilt. Es ift aber entfchieden 
irrig, da die drey Tragoͤdien von verfchiebenen Verfaſſern ſeyn 
ſollen, denn man wird doch nicht verſtehn wollen, jeder in drey 
Tragoͤdien; und Clemens wird geſchrieben haben 3» rıoz roay- 
wöras, auch fo noch gelehrt genug, da ed angemeffen ift, 
wenn man einmal drey Stüde von zwey Dichtern anführen 
will, zu fagen, ber in einem, der andre in zwey Stuͤcken. 
ie beftimmt und. genau man den Styl der erſten Tras 
giker nachzubilden ftrebte und verftand, zeigt bie Erzählung, 
daß der befannte Heraklides, welcher felber Tragoͤdien bes 
Thespid und Kabeln des Abaris gefchrieben hatte, 7) mit einem 
Sophofleifhen Parthenopäos buch Dionyfios Mes 
tathemenos (leberläufer von der Stoa zu den Kyrenai⸗ 
fern), früher feinen eignen Schüler, ber fich in der Jugend viel 
mit Poeſie befchäftigt hatte, s) oder durch Spintharog 
(einen Tragsvienfhreiber) getäufcht worden ſey, fo daß er 
Steffen daraus als Sophofleifche in feinen Schriften anführs 
te.9) In einem Akrofticyon darin kam der Name eines Gelieb⸗ 
tm des Dionyfiod Panfalos vor, und Anderes war darauf 
angelegt den Heraflided zu befchämen, und diefe Einzelheiten 
faffen an der Wahrheit der Sache nicht zweifeln, zumal ba 
auch die nicht auezugleichende Verfchiebenheit des Berfaflers 


6) Tbeofrit Id. XXIT, 137 ss. Apoliod. III, 11, 2. Ovid Fast, 
V, 699-720. Hyg. 80. 

7) Diog. L V, 92. «Baal d’ "Agsoröferos d uovosxös xal rpay- 
edias adror nostiv xal Bkanıdos adras Enıypayeır, Bentley Opusc. 
p. 130. Bekk. Anecd. I, 145. ‘Hoaxieidou JTortızou twy Eis "Ada- 
eıw arapfooufrur. p. 178. ‘Hoaxleidov IT. Ex von deur£pou Aöyou 
sör eis zör " IBagıy dyamepoufrus. Plutarch, de aud. poet. init. 

8) Diog. VII, 167. 

9) Id. V, 92. Suid, nagaarıyfs. 
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nach den Umſtaͤnden erflärlich iſt. Beyde Männer waren Dich⸗ 
‘ter, beyde aus Heraklea wie Heraklides felbft und wirkliche 
Zeitgenoffen von ihm: jener anziehende und berühmte Biel 
fchreiber aber zeigt ſich wenigftens in vielen Dingen fo urtheiles 
108 und von hiftorifchem Gefühl verfaffen, daß die Sache das 
durch, daß er .felbft über die drey Tragiker und drey Bücher 
nepi ro» nap’ Edpinidn xal Zopoxiel gefchrieben hatte, nicht 
unglaublich, nur unterhaltender wird. 10) 


Sippfhaft des Euripibes. 


Euripides hatte von der Tochter des Muneſilochos drey 
Söhne, Mneſilochos, Mneſarchides und Euripides, nach Suis 
dad, wo indeffen nicht dieſer Euripibes, fondern ein Bruders⸗ 
fohn des Namens ihm ald Dichter nadjfolgt. Nixag ds aveı- 
lsto &, Tag uiv TEooapas negLWvy, 179 dE ulav uEera T7V te- 
Asvınv, Enıdeitaudvov TO Ögäua (follte heißen 77» zergaro- 
ylay) zov adeAgıdov avsov Evgınıdov, Und der Artikel vors 
ber: Evpinidng, reayıxög, Toü ngoregov adeAgıdovg, ög Aio- 
vvarog &v Tolg yoovınois. Eygaws da Oumosxnv Exdocır, ei un 
00a Sreoov dori. dpauara adrod savıa, Og&orns, Mi- 
dsıa, TloAvElvn Dreftes ift aufferdem nod) von Slarfis 
nos dem jüngeren und von Theodefted befannt. Der Oreftes 
bey Hygin 119 deutet auf eine Tragoͤdie. Schol. Ran. 67. 
ovro de xal ai didaozalılaı pEgovan, relevsnoavzog Evgıni- 
dov röôr vioy arrov dedıduyevar Öpwvuuwg &v aoreı ’Ipıye- 
veray ınv &v Avtidı, "Akuuaiova, Baxyas. (Die noch nicht 
gegeben waren.) Den Sohn erfennt auch Vit. Eurip, Mediol. 
Havn. an: xad vioug xarelınev rosl;, Mynoapxıönv ngeoßvre- 
g0v, &unogu, dsvsegoy dd Mynolkoyov, Unoxgismv, vEoTtegov 
dö Evginidnv, ôc 2didaks (Havo. ol Edıdakar) ou nargöc 
Eva dounara, und fo Moschopulos und Thomas Magifter. 
Daß nicht dem Neffen die Tragoͤdien, dem Sohne die Auffühs 


10) Für reine Dichtung erklärt fie Deswert de Heracl. Pont. p. 22. 
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rang ber hinterlaſſnen Trilogie zu geben fey, tft Mar und von 
Bödh (p. 221) gegen Baldenaer und Bed erinnert. 1) 





Juͤngere Zeitgenoffen bes Euripides waren Agathon, 
Theognis, Kritias, Kleophon, Nikomachos, bed 
Karkinos Sohn Xenokles. 


Agathon. 

Agathon, des Tiſamenos Sohn, 1) erhielt den erſten Sieg 
in der Tragoͤdie an den Lenden 2) unter dem Archon Euphemos, 
d. i. DL. 90, 4 Cim Frühjahr 91, 1), wie aus Athenäus CV 
p- 217 a) befannt ift. In den Thesmopboriazufen, Ol. 92, % 
‚wird er dem Euripides gegenübergeftellt, wohl als der anges 
fehenfte Zragifer. der Zeit auffer Sophoffes und Sophon, befons 
ders aber auch als ein blühender, junger Dann 3) dem 
grauen, tiefbärtigen Alten — ſechs Jahre vor beffen Tod, wie 
der Scholiaft erinnert — er dagegen ſchoͤn von Geficht, weiß, 
glattrafirt, mädchenhafter Stimme, zart, holdfelig anzuſchauen 


1) Auf den jüngeren Euripides bezieht BergP de reliqu. com. Att. 
p. 85 die Stellen aus der mittleren Komödie b. Atlıen. XI p. 482 c. 
son Ephippus und Anarandrides; zugleih auf den Euginnldns "Ader 
partov Mupgevovosos im Corp. Inscr. n. 213 die Gtelle des Ariſto⸗ 
phanes Eccles. 823. 

1) Schol. Lucian. in Rhet. praec. 11, in Eramers Anecd, Gr. IV, 
269, wodurch ergänzt wird, was wir zum Platonifhen Spmpofion fhon 
batten , in Gaisfords Lectt. Platon. p, 173 (Catal. p. 79), bey Bekker 
T. 2 p. 373. ’Ayadwy toaypdlas nous &ls ualaxlay axwntouE- 
vos Apıotoydye 10 Tnauradn (fr. 32 Dind.), nv d& Tıoauevoü 
100 ’A9nvalou vlös, naıdıza yeyorws Ilavoavlou ToU Tonyıxoü, weh 
ou npos Apyklaor Toy Baaılka giyero, is Mapouas Ö veuiıegos. 
duueito di ınv zouyöınıa tus Altewg Tueylou zod (nrogos, ds 
Mar 6 yıköcowos dr Zuunooip. 

2) Platon Symp. p. 223 c. ars uaxPWr TWy YuxTay OVOWY. 

3) Schol. Rav. 32. dnsıdy ou nalas Agfaro dıdaazsıy, dila TO 
Giv noa sovrov Fıegıy. Statt drey, follte es beißen fünf oder ſechs: 
vießeiht die Angabe aus dem Gedächtniß und darum ungenau. Go 
it wohl auch dıdaoxsıv, da der berühmte Lenäenfieg dem Schreiber 
vorfchwebte, nicht buchfläblich zu nehmen, fo daß frühere Aufführung, 
ohne Sieg , beftimmt ausgeſchloſſen würde. 
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(190) ; und Euripides heißt ihn, da Agathon die Zierlichkeit, 
die er im Aeuſſeren beobachte, herangftreichen will, ſchweigen, 
denn in diefem Alter, als er zu Dichten angefangen, fey er 
auch fo gewefen (173). Er nennt ihn aber den berühmten 
Tragsdiendichter Agathon (29), während deren drey andre, 
Philokles, XRenokles, Theognis, mit drey Verſen veraͤchtlich abs 
gefertigt werden (168). In den Froͤſchen (Ol. 93, 4) hat 
Agathon Athen verlaſſen, ein guter Dichter, von ſeinen Freun⸗ 
den ſehr vermißt — was der Scholiaſt auf guten Tiſch deu⸗ 
tet a) — und iſt zur Schmauſerey ber Seligen gegangen (84), 
an den Hof nemlich des Makedoniſchen Archelaod. Vieljaͤhrige 
Abwefenheit des Agathon von Athen flieht durch Platon im 
Sympofion feſt (p- 172 c odx 0109 örı nolloy ray "Aya- 
Io» &rdade oux Enidedyunzev), und die Erzählung des Apol⸗ 
lodor ift dort , obgleich das Werk felbft erft nach ber Zerfids 
rung Mantineag, DT. 98, 4, gefchrieben wurbe (p. 193 a), in 
die Zeit vor dem Tode des Sokrates (DI. 95, 2) gelegt (p- 
172 c. 173 d). Nach Aelian (CV. H. XII, 4), deffen wahrs 
fheinliche Duelle fich ergeben wird, ift Agathon bey Archelaoe 
ungefähr vierzig Sahre alt; danach wäre er, feine Entfernung 
nad Pella ale kurz vor den Fröfchen erfolgt angenommen, zur 
Zeit des Lenaͤenſiegs acht und zwanzig alt, und DI. 83, 3 ges 
boren gewefen. 5) Im Sympofion, zur Zeit diefes erften Siege, 
ift er jung, ein junger Mann Cp. 175 e. 198 a). Marcellis 


A) Suidas, der über Agatbon nur die Scholien zu dieſer Stelle 
vor ſich hatte, erflärt nicht eben unwahrfcheinlicer: ovros d Aydya» 
dyados yv 109 Toonov, noFtırös zols glloıs. Freylich ift es kaum 
jweifelbaft, daß ein Mann wie Ayatbon viele Gafte hatte — wie 
Philonides im Plutos (303), ws nÄlovosos zui nepaalroug Lywy — 
und feldft daß er zum Schmaufe der Seligen übergebt — wenn es auch 
eine Phraſe aus einer feiner Tragödien wäre — fcheint auf eine ges 
— gute Tafel, bey ihm ſelbſt hienieden d. i. zu Hauſe, anzu⸗ 

elen. 
5) So rechnet Schleiermacher zum Gaſtmal S. 528, wo er jedoch 
irrt, wenn er in der Stelle p. 193 b einigen Spott auf das nicht mebr 
allzu frifhe Alter des Agatbon in Bezug auf Pauſanias erblidt. Ritſchl 
(p- 23) giebt dem Agatbon zu der Zeit 30, Droyfen (Ariftopb. IL, 238) 
nur 25 (in den Fröſchen 35) Sabre. Ueber das Todesjahr des Arche: 
laos f. auh K. F. Hermann Pat. Philoſ. I, 586. 
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aus nennt ($. 30), nach Prariphanes spe joropias, als Zeits 
genofien des Thukydides Platon den Komiker, Agathon ben 
Tragiker, die epifhen Dichter Niferatod und Choͤrilos, und 
Melanippided (den jüngern, für die Dithyramben), Ritſchl 
fegt in feiner forgfältig ausgeführten Abhandlung über bie 
Zeiten ded Agathon als deſſen Geburtsjahr DL. 83, 1, und 
simmt an, daß er vor Ardyelaos, alfo vor DL 95, 1, mit 47 
Jahren, geftorben fey. 6)_ Das Lestere gründet ſich anf das 
Scholion zu der Stelle der Froͤſche: 7 wg nepl TeAsvınnörog 
Alyeı, Öoavel Ep! Tug nuxäpav vnaovg, 7 ori Aoyelam vg 
Baoılsl udypı Tslsving era allow nollav avrnv &v Maxs- 
dovia, xas naxapmy Svoyiay äpn znv &v Banılslors- Toüro de 
ap’ vnovoıwr. An und für fich iſt ed nicht unwahrſcheinlich, 
daß Agathon nicht nach Athen zuräcgelehrt ift und überhaupt 
nicht länger gelebt hat, da fonft irgend eine Spur des fo bes 
deutenden Mannes aus feiner fpäteren Zeit zu vermuthen wäre. 
Doch auf bed Scholiaften Worte ift nicht zu bauen. Den Ums 
land „bis zu Cfeinem) Tode” — verftände man, bie zu bes 
Könige Tode, fo fiele ohnehin für Agathon die Zeitbeftimmung 
weg — müßte er anderöwoher gewußt und beyläufig bemerft 
haben, fo daß dieß einzuflammern wäre. Der Wann war aber 
vielmehr nicht unterrichtet, "fondern erfuhr fegar den Aufenthalt 
des Agathon bey Archelaos erſt Durch bie Erklärer diefer Stelle: 
denn fonft wärde er bie erſte Erklärung, wonach Agathon vor 
ben Fröfchen verftorben war, nicht mit entweder oder anfühs 
ren, fondern müßte ihr ald einer falfchen nothwendig widers 
ſprechen und erinnern, daß Agathon erft fpäter bey Archelaos 
geftorben ſey. Demnach fcheint er, wie fo oft die Scholiaften 
6) Commentationis de Agathonis vita, arte et tragoediarum reli- 

iis particıla. Hal. Sax. 1829 p. 27. Mit dem Geburtsjahr if 
üger zu Elinton p. XXXIII einverflanden, nod aus befondern Grün⸗ 
den, die fo Ihıwanfend find als die Zeitbeſtimmung ded Platonifchen 
Protagoras und des Xenophontiſchen Sympoſton. Gr fest hinzu: Quo 
tempore mortuus sit, equidem definire non andeo, quanıquam Aristo- 


phanem zon loqui de eius abitu ipso loco accuratius excusso probarä 
posse censeo. Dieß allerdings. 
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ans verfchiebnen Erklaͤrungen wahres und falfches mit einander 
verſchmelzen, bey der Erflärung vom Hofleben, oder Schmaus 
der Seligen (wenn nicht von einem Reich ded Todes auffer 
Athen) im uneigentlichen Sinne, in die andere vom Tode zus 
rüdgefallen zu feyn mit den Worten udype vekevrns, zu Wels 
hen Ariſtophanes, richtig verſtanden, keineswegs berechtigt. 
Die Zeit, vor welcher Agathon Athen nicht verlaffen hat, bes 
flimmen ung die Thesmophoriazufen, infofern man ihn als ats 
wefend zu ber Zeit fich füglich vorzuftellen hat. Damit ſtimmt 
aber auch ganz der Umſtand überein, daß in ber Ethik an Eus 
demos CIIT, 5) erzählt wird, Agathon habe die Bertheibigung 
des Antiphon gelobt und von diefem die ſchoͤne Antwort erhal» 
ten, ein hochherziger Dann frage mehr nach dem Urtheil eines 
einzigen ald nad, dem der Menge gewöhnlicher Menfchen: 
Antiphon aber wurbe DI. 92, 2 verurtheilt. D In Aegaäͤ, wo 
Archelaos Olympien mit feenifchen Agonen ftiftete, haben vers 
muthlich Agathon und Euripides mit einander auch den Wett⸗ 
kampf beftanden. 

Ein ganz ungewöhnliches Auffehn muß das Verhältniß des 
Agathon zu Paufaniad dem Kerameer gemacht haben. Platon 
fpielt darauf fchon im Protagorad an (p. 315 d), wo zunaͤchſt 
dem Prodikos diefer Paufanias figt und mit ihm »Eoy ärı uer- 
owxıoy, cs dv dyuiuar, xaA0y TE xuyuadoy T79 vor" 779 
d’ od» idsay nayv xardg. Edoka dxovoaı ovoua aurıd eivas 
”Ayadova xul oUx av Savualomı si naıdıza Ilavoaviou 

7) Dieß bemerkt Ritſchl p. 18. (Im Platonifhen Sympoſion p. 
194 b fagt Agarbon zu Sofrates, mit Bezug auf die mebr als drey⸗ 
Fig Taufend im Theater, daß dem Ginfihtigen wenige verfländige Zus 
hörer mehr Furcht einflögen als viele unverfländige) Ueber das polis 
tiihe Unrecht des Antiphon ſpricht Arnold in feiner Ausg. des Thu⸗ 
kydides VI, 68 mit tem Ernſt des Geſchichtſchreibers, und es iſt zu 
wünfden, daß Agatbon nicht aus politifcher Geneigtheit, fondern nur 
aus Freundſchaft, wie Thukydides ſelbſt, ih zu feinen Gunſten aus⸗ 
geiprochen bat. Die Gelegenheit, wodey es gefchab , läßt dieß jedoch 
faum vermutben, und es Pönnte daher leicht dieſer Zufammenbang 
mehr, als etwa der Spott des Ariſtophanes, Den man für mächtig ges 


nug bielt um den Euripides nad Macedonien-zu vertreiben, feine Ent⸗ 
fernung von Athen veranlaft bat. | 
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seyzäareı or. Im Sympoſion, wo die Schönheit bed Agathon 
ebenfalls nicht wenig hervorgehoben wird (p. 174 a. e. 2i2e. 
313 c), ift der Verbindung unter beyden namentlich mit iro⸗ 
nifcher Zeinheit gebacht (p. 193 b): xasd un yov vUnolaßn 
"Beväiuayog xoumdur zöv Aöyov, og Ilavcariay xai’ Ayadava 
Ayo. Iowg Ev yao 0dsoL Turm» ruyyarovom Övzsg xal &i= 
cu duporepos z7v gucıw apperss. Und kaum zweifelhaft if, 
obgleidy es feinem der vielen neuen Interpreten aufgefallen zu 
ſeyn fcheint, daß Platon zur Scene für bie Reben über ben 
Erod gerabe wegen der erotifchen Berühmtheit bes ſchoͤnen 
Agathon die Nachfeyer feines Lendenfiegs unter geiftreichen 
Freunden, am Tage nach den geräufchvollen Epinikien, ges 
wählt hat. Pauſanias thut den Vorfchlag, um von dem ges 
firigen Zeft ſich zu erholen, nicht ftark zu trinfen cp. 176 a), 
und nachdem ein Thema zu reben vorgefchlagen ift, fagt So⸗ 
trates (p. 177 d): ovdsıs ao, & Epväinays, dvayıia ywnpı- 
slhraı. OovIs yup av nou &yo anopnoaıu, ög oVdEy pruı aAAo 
dnioraodaı 7 a dpwrxa, odıs nov ’Ayadoy xal Ilavoa- 
viuc, ovda uns "Agıoroparns, @ nepi Auövvooy xal’Appodirn 
näaca diargıßn. Und nachher Eryrimadyos Cp. 193 e): xas 
si an Furjdsıy Zooxgareı vs wal "Ayadoorı dsıwois odoı napl 
Ta dowixa, navu av dpoßoyun» un dnogrowas Aoyov, di 
70 nolla xal narıodana elpnodar. Im Sympofion des Kes 
nophon (VII, 32) erfcheint „Paufaniad, der Liebhaber bes 
Dichters Agathon”, als Anwalt feiner Neigungen: und es fcheint 
diefe Stellung des Paufaniad dem Dichter gegenüber beftimm- 
ter als das allgemeine Schweigen in biefer Hinficht zu beweis 
fen, daß er in dem Lucianiſchen Scholion irrig, vielleicht durch 
zufällige Uebereilung und Verwechslung bed Schreibere, Tra⸗ 
giler genannt wird. s) Uebrigens ftellt Paufanias bey Platon 
die Liebe ald den Grund Iebenslänglicher Kreundfchaft dar 


8 ©. Not. 1. Nicht annehmbar iſt Eramers Conjectur nach 
Havocyviou einzuſchieben xcè Eögınldov, da ueH’ ou nicht von Pau: 
fanias zu trennen, mit Euripides nicht vertraglich iſt. 
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(p. 181 d), fodert Beftändigfeit und hohen Ernſt von ihr (p. 
182 c. 183 e), und aͤußert, baß der Liebhaber Anfpriiche habe 
für den hingebendften Dienft und weil er bie Geiftesbildung 
des Gelichten beförbre (p. 183 d). Marfyas ber jüngere, aus 
Dhiltppi, der auffer einer Archäologie und fieben Büchern av- 
diætõ», Anderes über fein eigned Vaterland gefchrieben hat, 9) 
worin er alfo Teicht auch die Regierung bes Archelaos behanz 
dein konnte, tft und ein guter Gewährsmann dafür, daß Pans 
faniad und Agathon zufammen nach Makedonien giengen ; und 
and ihm möchte gefchäpft feyn, was Aelian CV. H. II, 21) ers 


zähft aus einer befondern Quelle (0 da un eis narsug negol- ' 


Tnxev, GAA' &y0 don), wie Agathon fic gegen Archelaos über 
feine Behandlung des Liebhabers geäuffert habe. Die Duelle 
hindert jedoch nicht, die Sache ald eine Anekdote zu betrachten, 
worin man einen Gemeinplag ber ars amandi mit einem bes 
rühmten Liebespaare fatyrifch verfnüpfte. Dieß fo dauerhafte, 
vielleicht nur durch frühe Verwandlung feiner Ratur fo feſte 
Berhältniß reicht zu, um die Rolle zu erflären, bie Ariſtopha⸗ 
ned dem Agathon in ben Thesmophoriazufen giebt; mwenigftend 
ift aus al diefen witigen und berben Spott, mit den Angrifs 
fen im Gerytades (Not. 1) und der Anfpielung, die in ben 
Wolfen (1084) Bergler und Brund mit Recht annehmen, zus 
fammengenommen, auf nichts weiter ald was wir fonfther wifs 
fen, zu fchließen. 10) Unvergeffen mußte es feyn, welches Aufs 
fchn, welchen Eindruck die Schönheit des jungen Agathon einft 
unfehlbar gemacht hatte, ungefähr wie bie des Alkibiades, ober 
die bed fittfamen Antolyfos bey Kenophon (Conv. 1,9). Wenn 
Platon fagt CAlcib. 1 init.), daß Alfibiaded die vielen und 


9) Suid. Magovas. Ritſchl in dem Breslauer Lectionsverzeichniß 
Dftern 1836 (über beyde Marſyas) p. 7. 

10) In den meiſt trefflihen Scholien beißt es B. 31: ol meod 
Aolotæoxovx za Alduudr yadıy Eiyas 1osovroy ’Ayddara. Eyw di 
oJx Syodunı, dAl’ Entıday Bovlsras zaumdelr rör’ AydIuvya eg uiTe 
napregoyr ugte uflava, tovıo einer (mie Atbenäus V p. 187 c: zöw 
uiv — naglnus zuumdeiv ydo AIele za} dıaadgeıw). B. 33. dıe- 
Palleı nalıy, 254. 2660 deaßalleı. Go auch ad Ran. 83 ovsos Tpn- 
yızös nosmins eni ualaxir dıeßallero. - 


⁊ 
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folgen Verehrer, die ihn umſchwaͤrmten, ſtolz von fich entfernte, 
fo nimmt, wer gegen ihn fprechen will, wie zuleßt noch Liba⸗ 
nius (ara Alxıß. dosßsias), an, daß er, flolz auf feine 
Schönheit, fich mit einem Chor von Liebhabern zu umgeben 
fadhte. Zu der zahlreichen Klafie pedantifcher Erfindungen ges 
hoͤrt es, daß auch Euripibes den Agathon geliebt habe, 11) 
was in den Theömophoriazufen berührt ſeyn müßte, fo wie 
auch Platon, dem Biele fogar ein Liebedepigramm auf ihn beys 
legten, 12) da doch Platon zur Zeit jene Lendenfieges, wie 
Athenaͤus bemerkt, nur vierzehn Jahre alt war — Beweis zus 
gleich, daß Agathon mit Unrecht von Manchen, feit Bictorius, 
Platons Schüler genamt wurde. Uebrigens erfcheint Agathon 
als ein Mann der feinen Welt Athens, wohlhabend,, bequem 
eingerichtet, bey Ariftophanes wie im Sympofion. Er ahmt 
nach den Thesmophoriazufen dem Phrynichos nach, der fchön 
war und fchön gekleidet gieng (164), pflegt forgfam das Aeufs 
fere (160. 171), und daß Euripides ihn verkleidet unter die 
Theemophoriazufen ſchicken möchte (92. 184), ift durch dieſe 
Zierlichkeit nicht weniger ald durch Agathons Schönheit moti⸗ 
virt. 1») Damit nicht genug, laͤßt ihn ber Komiker wirklich 

11) Aelian V. H. II, 21 extr. Anlaß gab wohl die Erzählung, 
daß Euripides den ſchon Bart tragenden Agathon bey einem Sympo⸗ 
Kon küßt und fagt, die Schönen haben auch einen ſchönen Herbſt (Plus 
tardy Amator. 24, Apophth. reg. p. 177 cf. Alcib. 1), was Relian XIII, 4 
an den Hof des Archelass verlegt. 

12) Gellius XIX, 11. Diogenes II, 32. Brund Anal. I, 169,2. 
Cod. Vatic. p. 99. IMldıoyos eis "Aydswra 169 uasııny adıov. 
Wernide de epigrammatis, quae vulgo Platoni philosopho adscribun- 
ter. Thorani 1824 p. 6. Bavle unter Agathon Not. C nimmt einen 
andern jüngeren Agathon als Liebling des Platon an, nah dem das 
maligen Princiy, wonach man. immer bereit und ſchnell war dem lists - 
wahren bey den Riten eine Hintertbüre zu eröffnen. 

13) In der zweyten Stelle bat man zugleich ein großes Lob des 
Agatbon gefehn, das ıindeflen ſchon dadurch zweifelhaft feyn wurde, 
daß Guripides als bittend zu ſchmeicheln Urfadhe bat. ber der Komis 
Ber meyut etwas andres. Auf Agathons Frage: is our rap’ yuer 
derıy ipflsıd cov; fagt Euripides: 

d nüo’. day yag Eyuadelduevos ladoy 
Ev Tais yuvaıfiy, es doxwr Eivas yury, 
ÜnEXanoxplvn you Ooypwms, Gwotıs Euk. 
uöyos yup av Mitıag dfiws Luol. 
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als eine Kyrene in weiblichem Putz erfcheinen (97), den Agas 
thon angelegt hat um eine Krauenrolle treffender zu dichten. 
Agathons Haus wird ein Palaft von dem Diener genannt, 
deffen Anftalten, da ber Herr dichten will, auf große Gemaͤch⸗ 
lichkeit bed Lebens deuten (39): im Sympoſion überläßt Agas 
tbon den Dienern ohne Befehl, frey für die Bewirthung zu 
forgen (p. 175 b). Die alles vergrößernde und vergröbernde 
Sage faßt ihn als ein Muſter weichlicher Eleganz, wie ihn 
denn Maximus Tyrius "Ayasora z09 aßporaro» nennt (XXIV 
P. AbO Reisk.) und Lucian den „liebenswuͤrdigen“ Tragoͤdien⸗ 
dichter in dieſer Hinſicht neben den Sardanapal (r0v narafgor) 
und Kinyras ſtellt (Rhet. praec. 11). 

Daß Agathon auch ſelbſt den Kothurn mit den Schauſpie⸗ 
lern beſtieg, iſt im Sympoſion erwähnt (p. 191 b); und auf 
feine Satyrdramen wirb angefpielt (p. 222 d), wie auch in 
den Thesmophoriazgufen (167). Schwierigkeit macht ber Aus⸗ 
drud Platond (p. 173 a) ôrs 77 npmm sgaypdıan dviunoss 
Ayasov, indem biernady Diejenigen, die den Sophofles 
mit einer einzelnen Tragödie flreiten laſſen, 19) daffelbe auch 
von Agathon annehmen. Dem Worte nad haben fie Recht; 
da man aber hinſichtlich des Sophofles augenfcheinlich irrt, 
und da gegen fo viele Beweife, daß die Tetralogie früher und 
fpäter ftehende Orbnung war, ein einzelner, möglicherweife 
unvollftändiger, ungenauer Austruc nicht zureicht, um eine fo 
bedeutende, fo ımglaubhafte Neuigkeit zu begründen, fo ift ein 
Idiotismus anzunchmen; und es ift zu bemerken, daß die Alten 
das Wort reroaroyia, vielleicht weil e8 nicht bie Dichtart felbft, 
aud) meiftentheild nicht eine poetifche Einheit ausdruͤckt, übers 
Mürdig des Euripides würde Agatbon ſprechen, nicht als oopos, gleich 
dem Quripides, durch kluge Mede, fondern weil er als ein Weib fpräs 
he, was ein Euripideifches zdxraoua ift (198), eine uexarn (87), Teen 
(271), mit nächfter Beziehung auf das Wort des Mneſilochos über eben 
dieſen Anſchlag (93): 

zo npdyum xompdr zal apdde’ dx ToU ooü Tednov- 

100 yap 1Eyvaltıy nufıegos 6 Aupauoüs, 

14) ©. oben ©. 83. Schoͤlls Beytr. I, 33. 
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haupt vermeiden. Suidas fagt bey Enripibes, daß biefer den 
fünften Sieg erhielt enıdsifausyov To dep apa ou adeAyıdov 
adzod Evgınidov, wo wir die Tetralogie kennen: fo find, wo 
ebenfalld von Euripides bie Nede ift, neben ngwror da Edi. 
date rag Ilelıadas, und bey Zdidaygn Eni ’Ausivovog apxov- 
zos vom Hypolyt die übrigen Stüde der Tetralogie ausgelaſ⸗ 
fen. Dem Aftybamad wurde wegen feines Parthenopäos eine 
Statue zuerkannt, obgleich er gewiß nicht diefen allein gab, der 
vielmehr zu einer eigentlichen Trilogie gehört zu haben fcheint. 
Derfelbe fiegte nach Plutarch (de glor. Athen. 7) mit Hektor, 
Karkinos mit Aerope, ohne Zweifel in fo fern als diefe eins 
zelnen Stuͤcke den Sieg entfchieden, vor ben andern Auffehn 
machten. Dionyfios fiegt an den Lenden DL. 103, 2 mit Hefs 
tors Loskauf; Diodor (XIII, 103) fagt von Sophofles: ade 
roũroy nV doyarıy Tgaymdimv Eloayayovrım xul yırnoayım 
xap& negıneceiv ayunspßinp, dı’ nv xal relevinoar. Auch 
fragt fih, ob nicht Toaypdın in dieſem Falle wie in andern, 15) 
tragifche Poeſie, anftatt des einzelnen Städs, bebeuten koͤnne, 
wie wenn Aelian (IT, 30) von Platon fagt: dndIsro ovy 
soaypdia xal dn xail Tergaloylay eioyacaro. Tetralogie 
verjtehn Übrigens auch mehrere Ausleger ded Sympoflon. 16) — 
Auch ein epigrammatifches Diftichen von Agathon hat ſich ers 
halten bey Stobäus (Ecl. phys. I, 9, 16). 

Bon Agathons Tragddien werden angefühlt TryAegpog, 
TAlov negorg, Alxualov, Asgönn, Ovsorng, Mu- 
00l,’Av9og; aufferdem ift zu vermuthen Achilleus. 

Telephos. Athenäus X p. 454 d. 70 d’ avıo nenornxe 
xui "Ayadov 6 rouywdıonorög &v sw TnAdpw. aypaumarog 
yap tıg xuysauda — ınv od Onoews Enıygapny ovımg' 


Tpupns 6 nowrog nv nsaöupakog xuxAog‘ 
ogI08 Te xavoves ELvymusvor dvo, 


15) dris reaypdias nosmıns, Eünolıs noınoas zwundiav, "Tor 
6 mein zoaygadiar, wie Paufaniad fagt, 7 reaypdia Adysı. 
16) 5 A. Wolf S. XLVII. Reynders (Groningae 1825) p. ı 
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Sud 75 vöbg TO rolson 7y ngooeupendc- 
Ensıta TgLodoug mÄayLOg 7v Tg00xEILEVOG- 
Ep Evög TE xavövog Elvywudvor Övo, 


 Öneg dä rolro» Av zul relevralor nalır. 


Ara GR HA. Sn der Einmifchung des Thefrus in bie Handlung fehn wir 


I, 19. 


eine eigenthümliche Erfindung des Agathon, bie fich Teicht ers 
flärt. Seit der Iliuperſis des Arktinos und bes Lesches fpies 
len die Schne des Thefeus, Akamas und Demophon, unter 
den Helden vor Troja eine Rolle; fie werben den Athenern zu 
Scfallen von Polygnot und den alten Bafenmalern und in ans 
dern Denkmaͤlern verberrlicht. 17) Es war baher glaublich oder 
ſchicklich, daß Theſeus, der fo fpät zwar nicht felbft noch uns 
ter die Streiter, mit feinen Söhnen, eingeführt werden konnte, 
wenigftend zur Entfcheibung bed Kriegszugs, worum es ſich 
eben im Telephos handelte, mitwirkte, etwa an ber Stelle des 
Odyſſeus den Ausfchlag zu geben, oder Rath, Auskunft zu ers 
theilen beftimmt wurde. Auf folche Art alfo war Theſeus zu 
einem verbienftlichen,, ehrenvollen Antheil am Troifchen, wie 
früher von der Tragsdie am Thebifchen Krieg herangezogen. 
Eo hat auch wahrfcheinlich Sophofles den Attifchen Telamon 
unter den Gefährten des Safon genannt und gechrt (5. 336). 
Zugleich giebt diefer einzige Umftand hinlänglichen Beweis ab, 
bey Agathon einen Telephos in Argos voraudzufegen. Einen 
andern Grund für biefen Inhalt bes Telephog, welcher Beyfall 
gefunden hat, geben wir licher auf. Spielte aber ber Zeles 
phos in Argos, fo gehoͤren natürlich die Myſer nicht ale Chor 
dazu, fondern find ein von ihm verfchiedened Drama. Sn die 
befondern Geſchicke des Telephos ale Sohnes des Herakles, 
erft in Arfadien, dann in Myſien, den Thefeus hereinziehen zu 
wollen, wäre gegen alle Wahrfcheinlichkeit, und würde im 
Ernft NRiemanden einfallen. 

Ariftoteles fage in der Poetik (15), der Dichter muͤſſe 


17) Gerhard Newerworbene Dentm. des Berl. Muf. I ©. 12 n. 
1588. Pausan J, 23, 10. 
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wie ber Porträtmaler das Eigenthuͤmliche ausdruͤcken und 
es verfchönern , alfo wenn er Zornige und Läffige und anbere 
Charaktere nad) den verfchiednen Affecten darftelle, fie. als fols 
che gebührend (vollkommen, bedeutender , ſchoͤner) ausdruͤcken, 
als Mufter der Härte, wie ben Achilles Agathon ımd Homer, 
(und fo der Gelindigfeit und andrer Charaktere, wie andre 
Dichter andre Perfonen). 18) Der treffliche Tyrwhitt vermus 
thet, daB Agathon den Achilles nach dem Homerifchen Vorbilde 
darzuftellen im Telephos Gelegenheit genommen habe, da dieſer 
gegeben iſt. Dieß ift jedoch nicht wahrfcheinlich: denn wenn 
auch im Telephos Achilleus in große Heftigfeit gerathen konnte, 
nicht gegen Telephog, in den elenden Zuftande,, worin er ſich 
befand, doch gegen Agamemnon, ber ihm zumuthet, wie ich bey 
Euripides annehme (S. 488), den Telephos, zum Bortheile des 
Heeres, das er munter diefer Bedingung nach Sion führen 
ſollte, zu heilen; fe wurde diefer Zwiſt doch leicht zu. allfeitis 


18) 'Enei dt ulunols 8orıy ı) rgayypdia Belrdyay, judg dei wi- 
neiadas ToVs dyasdous eixzevoypauyous: zul yap Exeivros dnodıdörres 
zyr Idlay uöopav, Önolous Mosoürıss, zullloug yoapougır“ oürw 
zai 109 Monty Miuolutvoy xai Ogyllous zal Induuous xal talle 
1a rosaura Eyovras ini 19 NYa)y Tosoitouc Örrag Ensıkızeis nNoseir, 
zapadesyua ouinpbınros, olov zovr Ayıllia Ayddur xai "Oungog- 
Mit Recht ruft, Ritter Erzsesxeis zurũck, ſtatt Zrnseıxelas, welches die 
Einfhiebung von 7 vor oxAnodryros zur Folge gehabt bat; aber ros- 
ovrous Örıas ſollte er nicht als Einſchiebſel nehmen, da es nothwen⸗ 
Dig if, nicht einmal napadeıyum oxinpcınros, da dieß durchaus im 
Sinne des Ariſtoteles ift und das doppelfinnige Enıeıxsig zu beſtim⸗ 
men ihm nöthig fcheinen mochte. Auch ift die Gonflruction erträglich, 
indem xal napadeyua Onsvulas eben fo gut wie das dazugehörige 
oov zu fuppliren iſt. Es entfprict nemlich Ensesmeis bier dem Bei- 
sscHes, zaldlous. Da das Wort aber auch eine dem dpylior und 
axlngoy entgegengefehte Bedeutung bat, wie in der von Tyrwhitt ans 
geführten Stelle Plutarchs, daß die Menandrifhen Sprüche xui 1m 
axingdıara 1wy y4ory uakdrıovos xai xdunuuns npös TO Änıtıxd- 
Graror, fü iſt falldy emendirt worden Enscızelas # axanpörnroc, ſo 
wie auch Mitter ſelbſt am unrechten Orte die drrsesxeia des Achilles ges 
gen Priamos in Erinnerung bringt, wonad er dann eimas ähnliches 
in dem Achilfeus des Agathon, durch Uebergang und Verwandlung des 
alioquin iracundus Achilles in den milden vorausſetzt. Dort iſt nicht 
der zornige Achilleus. fondern der weiche, erbittliche dargeftelit, wo aber 
tw der Ilias der zürnende gefhildert it, da geht er nicht in das Emı- 
ewig über, fondern if Imıeızös deyläos. 
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ger Zufriedenheit gefchlichtet, und ohne Mißverhältniß im Drama 
hätte der harte Charakter bes Achilles ſich hier nicht bedeutend 
genug entfalten können. Es bleibt daher übrig, einen Achi l⸗ 
leus des Agatbon anzunehmen, entweber nach der Aethiopis, 
wie. er ben Therſites töder, ber ihn wegen ber Pentheſi⸗ 
Tea. gereist hat, was dem Chäremon zu einer Tragoͤdie den 
Stoff gab, oder nach der Ilias felbft, wie ber des Ariftarchg6; 
und wahrfcheinlicher ift dad Legtere wegen ber Zufammentftels 
lung des Agathon mit Homer bey NAriftoteled, auch barım, 
weil nur in diefem Achilleus der reine Zorn in bartnädiger 
Unnachgiebigkeit erfcheinen konnte, ber in einem Therfites in 
der Rache ſich Iöfchte und dabey mit den Gefühlen des Sies 
gerftolged und des von der Schönheit der Amazone gerührten 
Herzens gemifcht war. 19) oo. 

Iliuperſis. Ariſtoteles in der Poetik (18), wo er die 
Tragödie nicht zu einem epopoͤiſchen, viele Mythen umfaſſen⸗ 
ben Syitema gemacht haben will, fo baß fie 3. B. den ganzen 
Mythus der (Kleinen) Ilias umfaffe, weil in den Dramen, 
ihrer Kürze wegen, bie Theile nicht die gebührende Größe er» 
halten, fett hinzu: omueiov dd 500 n&poıy ’I[Alov Oln» 
dnolnvar, xal un xara usgos [wonep Edoınidnc Nıößnv, xal 
un ooneg AloxvAog], 20) 7 Sxninzovow 7 xaxag aymriloysar 

19) Eine Phadra des Agathon anzunehmen wegen der Frage des 
Mnefilohos an ihn in den Thesmopboriaguien B. 153, ift mehr als 
gewagt, da hier Phädra, als die am beftigften liebende aller Frauen, 
als Benfpiel gewählt werden mußte, ſich alio volllommen erklärt auch 
wenn Agathon keine Phädra geichrieben hatte. 

20) ©. oben ©. 40. Mbein. Muf. V, 490 f. Wenn Ritter in 
feiner Ausgabe der Poetik (mo er in Bezug auf die Snterpolation 
p- 215 mit mir einverflanden if) in Bezug auf Trilogie und Aeſchylus 

. 214 bemerft: sed in verbis quae hic legimus nihil inest, unde il- 
am sententiom probemus, fü bat er Recht, daß nicht in ausdrückli⸗ 
hen Worten der Sinn gegeben ift, den id annehme; ob im Zuſam⸗ 
menbange , dieß wird fernere Ueberlegung der Gelehrten enticheiden. 
Bas Ritter in den Worten lief , genügt meiner Meynung nad ent» 
fieden nit. Meine Erklärung konnte ibn folgerecht nicht überzett- 
gen, da er p. 145 (ju e. 7 und’ önddev Lıvyer x. 1. 4.) ſagt: mi- 


rum sane est, quod h. 1. nihil de trilogiis tragoediaran expositum 
invenimus. Sano hic locus erat, si de illa compesitione tragpenlia- 
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änsi xai "Ayadcv Eidnsoss iv rour; nova, dv dd Tals, ne- 
ginstsiars xal dv zolg änAoig nodyuaoı oroyaloyrar wv Bov- 
loyraı Iavuaoıwg: Tpayıxöy yap TOUTO xal WılayIdomnor. 
Den Hauptzufammenhang der Kleinen Ilias fammt der Perfis 
hatte Aeſchylus in einer Zrilogie behandelt; den ber Iliuperſis 
insbeſondere Agathon, da trilogifche Compoſition von ihm wes 
der befannt, noch zu vermuthen ift, in einer ZTragddie. Um 
aber dieß zu thun, muß Agathon ſich Die Neuerung erlaubt has 
ben, im einzelnen Drama zwifchen den Acten Begebenheiten und 
furze Zeiträume zu überfpringen, wie es die Trilogie gefegmäßig 
und in Hinficht der Zeit viel uneingefchränfter thut, alfo etwas 
von dem Wefen der Trilogie in die Form ber fpäteren Tras 
gödie aufzunehmen, und dieß mißfiel. Wenn,‘ wie kaum zu 
zweifeln, die eingeflammerten Worte interpolirt find, und wenn 
bey der Ilias auf Aefchylus hingedeutet ift, was megen ber 
nachweisbaren Theile einer dramatifchen Kleinen Ilias von ihm 
glaublich iſt, fo erhält in den Iegten vorftehenden Zeilen dag 
Berbum zum Subject Aefchylus und Agathon, eine Verbindung, 
die für legteren ein großer Umftand if. Mit Recht vermuthet 
Hermann, daß Agathon eine Iliuperſis gedichtet habe, fo wie 
Tyrwhitt bemerfte, daß offenbar die Rede fey -von ben 
Dichten, welche ben Untergang: ganz ober theilmeife zum 
Inhalt ihrer Tragddien machten. Da nun Agathon den 
Untergang ganz behandelt hatte, wie follte er nicht auch das 
für den allgemeinen, aud von mehreren Tragifern ge 


zum quidquam dicere voluisset. Als Sag alfo ftellt er auf: bier oder 
nirgends Fonnte Ariftoteles von der Trilogie fprehen, und da Diefer 
es nit thut, fo ſchließt er, alfo wollte Ariftoteles von der Trilogie 
nicht fprechen. Aus Diefer Folgerung aus einer jo höchſt bedenklichen 
Theis ſcheint dann weiter gefolgert, daß Znonossxor nichts als my- 
thicae materiae nimium bedeute, was aud über innere Berhältniffe 
der Poeſie und manigfach übereintreffende Beziehungen unter gewicht: 
voßen Umſtänden geltend gemadt werden möchte. Mit diefer Theorie 
hängt ferner zufammen, daß p. 21 meine Anſicht über Philoßtetes und 
— son Aeſchylus weſentlich unrichtig aufgefaßt und p. 250 der 

iloktetes in Troja von Aeſchylus, wie es ſcheint, geläugnet wird; 
und befimmt durch fie oder fie mitbeflimmend if die Berkennung der 
Verfertrilogie p· 245, wo der Verfaſſer ebenfalls fih nur am die baa⸗ 
ten Worte hält, was in jeder andern Schrift eher angeht als in der Poetit. 


64 
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brauchten Namen, ober den gleichbedeutenden "IAlov Alwarg, 
follte er etwa einen, der die Sache gar nicht ober falſch bes 
zeichnete, gewählt haben? Daß nur aus einer einzigen Stelle 
das Werk befannt ift, dieß hat ed mit fehr vielen gemein. 21) 


Alkmäon. Svvayoyn Ad. Bekk. Anecd.I p. 353 xas 
aHuıroı Movoas sinev "Ayadov by’ Alkualovı. — Aerope. 
Etym. M. v. siopusv. — sul sloyoav, ayıl zov slosoay, our 
od +, "Ayadov 'Asponn. — Thyeftes., Athenäus XII p. 
528 d, ’Ayadoy 0’ dv zu Oudarn rovg any Ilgwvaxıog Iv- 
yarloa uvnorsvovsag Tolg Te Aoınolg nacıy Enoenusvoug El- 
Helv xal xoumvras rag xepalis, Enel d’ andruyov zoö yauov 

Köuas ixsıpauscoda (Proi) udprTvpag Toupäg, 

n nnov nodsıvöy xonua nalovan pgsrl. 

Enmyvuoy Youy EÜFUG EuyoLEV XxA6oc, 

Kovgntsg elvar, xovpiuov yapıy Tosxög. 
Pronar, ber Bruder des Adraſtos, war Köuig von Nemen, ba 
eine Sage bie Nemeen ihm gewidmet feyn laͤßt und Lykurgos 
fein Sohn genannt wird. Amphithea hieß, nach Apollodor, 
feine Tochter ; von ihren Freyern aber ift nichts bekannt. Um 
fo weniger geben bie obigen Berfe, bie ohnehin eine zweyte 
oder dritte Perfon angehn Fonnten, einen Fingerzeig über ben 
Inhalt des Thyeſtes. Doc, laffen fie in Thyeftes und Aerope 
fidy faum denken, und halten daher Die Vermuthung ab, daß 
beyde Titel baffelde Drama angehn koͤnnten. — Myfer. 
Plutarch Sympos. II, 1. Gavualo da xal "Epdrwva zoUror, 
ei sag (adv) &v volg uelscr napaxowasıg Bösivrsöusvog xad 


21) Ritter zu der St. laugnet nicht Die Tragödie und den Inhalt 
— mad er beyfügt Zilou nEgosy inscriptam fuisse neque hinc neque 
alio indicio constat, fo wahr es ift, forern man nur auf den Bud. 
ftaben fleht, bedeutet für die Sache nichts — und dennoch behauptet 
er p. 252, falfchlih fey aus der Stelle eine Tragödie "ZAlov ndgosg 
(nicht bloß der Name, der einzig geeignete, fondern aud die Trage 
die) herausgelodt worden, indem er die Ueberzeugung ausſpricht, daß 
ed bey den Griechen eine Tragödie TAlou nuegass nie gegeben habe. 
Er vermirft biemit, buchſtäbliche klare Zeugniffe, indem er Folgerungen 
aus Zeugniſſen, die dad Wort achten ohne fi der Entwidlung des 
vollen Sinne zu begeben, bezweifelt, — ich möchte glauben nur dar 
sum, weil er Diefe Folgerungen noch nicht vouftändig erwogen hat. 
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xaınyopaiv sou xalou "Ayasıvos, öy nowrov el; spayıpdıar 
gaciv eußalslv zal ünoutaı 0 xpwmuarıxoy, Ore rov;g Mv- 
coug sdidacxsry, adzög (dE) nulr, og Öpäre, noir z0w- 
naroy xai drIngür zo avunocıoy Aundninze x. v. A. C£. 
de music. 20. 22) 


Anthos. — Ariſtoteles Poet. 9. Ov urv dla xal dv 
salc soaypdiars dvlas udv Ev 7 dvo zor yropduov dosiv ör0- 
narmv ra dd alla nenomudva, dv dviars da oder, olov dv 
so ’Ayadevog” AyFeı- Öpolag yap div rovrp 1a 18 npay- 
nara al za dröuara nenolmar, zul odddy Arroy adppalveı, 
01’ ov navıwg slvas Lmnıeov ray napadsdoudrny uuIer, 
sos oõũß ai seaypdias slaly , dyzöysodaı. xal yap ysloiov 
zouso Lmseiv, Änsi xal va yyopına öllyoıg yropıua darıy, GA 
Önug supgarveı navıas. Nach ber Lesart "Avdes nimmt man 
eine Blume ald Rame und bezeichnenden Gegenſtand bes Stüde 
allgemein an, 23) und folgert barans nicht wenig. Doch ſteht 
dahin, ob avdsı nicht ein Schreibfehler ift, wohinter eine felt- 
nere Ramensform ftedt, asdel'ober avdp: benn beyde, Ardeus 
und "A»Iog oder ”AvIos, kommen neben " Avdns und "Ardeas 
vor, Ardoc, fo wie neben Oains, Galnzas auch OaAröc, Thal. 
lus, aus s0 Jaldos. 23) Aber auch ar9os konnte leicht als Eis 
genname vorkommen, wie bey und Blume, um fo mehr als bie 
Griechen fo viel häufiger ald wir Wörter, welche Sachen und 
abftracte Begriffe ausbrüden, als ‘Perfonennamen, 25) fo wie 
auch ald Beynamen von Göttern und Menfchen, gebrauchen. 

22) Ein Holändifher Gelehrter, W. C. 2. Elariffe Ad Thucydi- 
deam beili Pelop. epocham annotatio Lugd. Bat. 1838 p. 82 vermus 
thet, die Myſer ſeyen die Tragödie, worin Agatbon fiegte ; Doch beruht 
der Hauptgrund, Platon ahme Die zowuara nach, Die überdem, wenn fie die 
Rede angiengen, auch in den andern Tragödien des Agathon nicht ges 
febit Haben würden, auf dloßem Mißverſtändniß. Bemerkenswerth ift 
die Unterſuchung über die Zeit dev Thesmophoriazuſen p. 129 ff. 

23) Genelli da6 Theater in Athen ©. 23. F. 9. Wolf Borlef. 
üb. Br. Pitt. ©. 255: Jacob Quasstt. Soph. p. 270 u. a, 
24) Machon b. Athen. XIII p. 582 f. Sueton. Cues 67. Tertuli. 


Apologet. 19. 
25) Syli. epigramm. Graec, m 44 p. 53 6. 
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Der Name Anthos kommt ſelbſt im gemeinen Leben vor, 26) 
und ‚in Volksſagen oder in ber Poefle iſt er unter verfchiedenen 
Kormen uͤblich von Juͤnglingen, bie durch Schönheit, durch 
Kiebe ober durch einen rührenden Tod berühmt waren. 27). 
Daher vermuthete ich ehemals, Agathon habe wohl eine ber 
tragischen Liebesgeſchichten, deren Stefichoro® einige in erhab⸗ 
nem Chorlied verherrlict hatte, aus ber Volkspoeſie in bie 
Tragdbie eingeführt. Doc fagt Ariftoteles zu beitimmt, daß 
im Anthos die Gefchichte erfunden und auch bie Namen ges 
macht, vielleicht frey gewählt waren, und biefe Geſchichte und 
diefe Perfonen fcheint er von ben herfönnnlichen der Tragoͤdie 
im Allgemeinen nicht zu unterfcheiden , fo daß wir Berhäftnifle 
und Charaktere, welche fie auch ſeyn mochten, den heroifchen 
der Tragoͤdie aͤhnlich, nur durch die Verbindung und Geftals 
tung und dadurch eigenthümlich, daß fle grade mit feinem ges 
gebenen Stoff im Ganzen übereinftimmten, zu benten haben. 
Anch fo if die Erfcheinung ein Zeichen, daß die tragifchen 
Mythen erfchöpft noaren und ein Bedürfniß der Neuheit und 
Abwechslung gefühlt wurde, ähnlich wie die epifchen Verfuche 
des Ariftead und ded Solon zeigen, daß dad National s Epos 
feinen Lanf vollendet hatte. Daß der Anthos von ber Erhas 
benheit der Tragoͤdie zum bürgerlichen Schaufpiele den Webers 
gang nehme, wollte Ariftoteles gewiß nicht fagen. 


Fragmente aus ungenannten Stüden. Ariftoteles Eth. 
Nicom. VI, 2: 410 oe9as "Ayusor- 


26) Ibid. m. 78 p. 109. ärdos dosdav, Sophofles in einem Evi⸗ 
gramm, HBas dv9os, Aeſchylus Suppl. 663. 10 Hdlos ro nasdös zub 
16 dy9os, Ariftides Isthm. T. I p. 27. 

27) So wird Anthos, der fchöne Jüngling, bey Antoninus Lib. 7 
von Pferden zerriffen ; Antheus, der tugendhafte, widerfieht der Vers 
fubrung bey Partbenius 14; Anton (mie "Arresıa bey Homer, Nevar- 
zas, Meldrıas, "AySıov, "Ardsıa, Antium, bey Stepb. B.) und Phi⸗ 
liſtos, das Chalkidiſche Liebespaar bey Piutarch im Erotifos 17, Euanı 
tbes und Talms (von Hallos) hießen in Chios die Söhne bed Denn 
Bien, antpeus wird nach Lykophron 134 von Paris und Deiphobos 
geliebt. 


bis anf Nlerandber. 997 


Movov yap auzou xal Isbg oTspioxsiat, 

aykımıa noıtiy üao’ a» 7) nsnpayueva. 2) 
Ih. 4. Kai zp6nor zıra nepl Ta avsa iprıy y vn xai 7 
seyn; xadanso xal 'Ayadooy nal“ 

Teyyn vuymv Eoregks nal zuyn veyyam. 9) 
Etb. Eudem. III, 1, xad ’Ayasdıpy gnafr 

Davioı Boorov yap zou novelv Noampevos 

Jaysly pœotv. 30) 
Rbet, Il, 19. 6967 zal "Ayahorı sioyrar* 

Kai unv ra usv ys rij rdyyg Rpacosıy, va da 

Yuln dyayıy zal zuyn npooyiyveras, 31) 
Ib. 24. Our xus dv roig gmsopinols dori. paıvöusvor dvde- 
unnua naoa 10 un dnloc sinds, did rs sinds. dass Ödrosıo 
oU xad0Aov, Wonsp nal ’Ayadooy Adysır 

Tax’ av ric einög auch zoür’ slvas Adyor, 

Boorolos: noAla Tuyzarsıy oux eixöra. 33) 
ylyysraı yüp 10 napa To eixög, wors sixös nal To napa 16 
eixos (was auch die Kritiker oft bedenken follten). Poet. 18. 
ori dd roõro, örav Gopòc ev uera novnolag da dbanarndy, 
sonep Ziavpog, xal ü avdgeiog uiv adıxog da Arındn. dor 
dö roſũro Eixog, @grEQ Ayasoy MMyeı- Eixög yap ylrsadaı 
noAla xal naga 79 sixos. Mit Uuredht fchließt hieraus Tyr⸗ 
whitt (p.230) auf einen Sifophos von Agathon. 33) — Athe⸗ 
näus V p. 185 a, Nuels yap xara Toy xaldv ’Ayalınya 


28) Eadem sententia praeclare expressa est a Pindaro Ol. II, 29, 
aliis, quorum locos collegit Erasmus in Adag. p. 353. Zell. 

29) Laudatur idem Agathonis versus etiam a Simplicio ad Ari- 
stotelis Phys. II, fol. 73 b indicante Victorio. Zell. Schol. ad Plat. 
Gorg. p. 338 Beik. exönsı Ta ndgsoa Too TIulov, dunsiola, dne- 
eia, 1£yrn, ruyn, allos, allwr, dilws. 

30) &. Epengel Artium scriptor. p. 92. 

31) Bgl. Euripideb fr. inc. 65. (oben ©. 547). 

32) Mit der alten Welt fagt dafür Euripides am Schluffe der 
Alkeſtie, der Medea, der Bacchen, ber Andromache und der Helena: 

Dokla d’ deinsus xpalseucs Heol, 
xzal ı2 doxnderı’ oux Erelkodn, 
zör I ddoxyup ndgov ebgE Heös. 

33) Gruppe Mriadng S 554 f. wil die Worte vnnzg Ayadur 

Uyss «. z. A. als Interpolation aus der Rhetorik wegfreihen: doch 
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ro nv nap8 doyov oc neovusda 
To d’ &pyorv —— ——2 


Clemens Strom. V, 12, 140. ovuusrolag d’ odv Evexa xara- 
navorsov dr ov Aöyov, ßncoc un TO ToU TeaypdonoL.ou "Aya- 
Imvos nadmusy xal avsol- TO udy n. — Hyovusroı, To d’ 
&0y0v — dxnovovusvo, — Athenaͤus V p. 463 e xara yap 
say 'Ayadova 

si udv ppaco raindds, odyl 0’ süpparn- 

& d’ eippavo zl 0’, odyi raAndEG Ppaom. 
Jd. X p. 445 c. xal ö6 dpn* 

"Anorsi; u’ dowroy (xara soy xaldy “Ayadora), zul ovð 

x vdog Tponog, 
dv od ngpEnoysı sol; Aoyoımı xgaölsvog. 


Jd. XIII p. 584 a. xara yap zöv 'Ayadova’ 
Tuvn so oouarog di’ apylay 
vvxijc Ppüynoıy dvrög ovx deyoy @ogel. 
Stobäus Serm. III, 16. XXIX, 39. XXXI, 17. ’Ayadavog 
Od z7 Ypovnosı, rj suxn d’ dopalusda, 


"Idiag 6doug Enrovos Yılönovor Qvosıg. 


Adiæcty voulkov, öyır aldovuns plimr, 
Kür adıxsiv Cod. Flor. was wahrfcheinlicher iſt, doxsiv. Ih. 
XXXVIII, 12.23. XLVI, 24. LI,6, LIV,4, LXXIX, 12. 
Oydx nv av drdgmnoıv dv Bin PYüvog, 34) 
ei naysag nusv EEloov nEQuxötsg, , 


ZSoplas PIornoaı nälloy 3 niovsov xaldy, 


Ayaday &pn, cov apxovsa zgıwör dsl ueurjodas ngMrory uiv 


paſſt ihr Inhalt ganz zu den Tragödien, worin ber Schlauſte betro⸗ 
gen, der Tapferfte überwunden wird: und es ift Dem Ariftoteles eigen, 
mande Sentenzen öfter zu wiederholen, wie er denn auch jened Wort 
von Agathon in der Poetik felbf noch einmal gebraudt, c. 26: odzw 
ze zul dr nord olx dlloydr karıy- Eixos yap xal nagd 16 elxös 
yerdodas. 

34) ©. Maximus in der Bibl. Colslin. p. 578 enthält fol. 125 
mel p9brou einen Ausfprud des Agathon, fo wie auch p- 575 fol. 33 
nto apxas- 
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or dyponor apxsı, devsepov Örs ara Fouovg ps, Tol- 
zo» örs oux dsl apyen. 

Niov yap aydowr nolla RaumTorzas perss, 

T'voun d3 xpeisaov doriv 7 bun xXsguV. 

2 ndv Th yvoarsı neldsodaı Tixva. 


EcL 1, 9, 7: 


OvUno nor’ simon x0n0009as TponogG (Grot x xo0vmp, 
Heer, zponalg yoovov). 


Ben dem erften Werd der Effleflazufen: 

N Aaumpör Ouua Toü TpoynAarov Auyvov, 
wurbe vermuthet,, Daß er aus Agathon genommen fey. 5) 

Auffer den beträchtlichen Neuerungen des Agathon, die in 
der Gompofition ber Iliuperſis durch Ausdehnung der Hand» 
lung, in der bed Anthos in freyer Erfindung des Mythus 
lagen, und aufler bem, was ihn in ber Muſſk auszeichnet, 
wie das chromatifche Tongefcjlecht in ben Myſern und die — 
damit ‚nicht zu verwechfelnde — "Ayadıirıog ab Anoic, bey Sui⸗ 
bad, 7 nalaxı xal deishunden, 7% pnte yalapd, unts nı. 
zoa, aA’ suxgarog xal Hdiorn, 36) iſt und aus der Poetik des 
Ariftoteled (18) noch der wichtige Umftand bekannt, daß Aga⸗ 
thon anfteng, ftatt bes in bad Ganze eingreifenden Chorgefangs 
Chorlieder zu gebrauchen, die mit dem Mythus ber Tragoͤdie 
nicht mehr wie mit jebem andern zufammenhiengen, barum auch 
eingelegte, d. t. für ſich gedichtete oder aus andern Tragddien 
oder fonfther entlehnte Lieder (ald exodia, Intermezzi) fingen 
zu lafien, bie bem eigentlichen Namen nach ußorsua geheißen 
zu haben fcheinen. Kai zov xogöv da äva dal unolaßely zo» 
Unoxgisov xal opıoy slyvaı Tov Ölov xal ovraymıLsodat, 
un oös nap’ Evgınidn, AAN os napa Zoyoxisl. zvois da Auı- 

35) Schol, IToafeydoe lugvor Iyouaa noofoyere. dUnonzesera 
d2 6 Inußos 5 Toü "Aydsuros 7 Tod Aıxasoy£vous dıa 1as dıalpas 
EyzadıLoudvas' noos 6 oudev einer, alla uovor: Ers rag draigag 

. Pr Hesych. Suid. 'Aya9davıoy auknaıy, 197 uelaxıv. Aytibur 
zo d Tgayızös ini palaxig dießailero. Benokius I, 2 macht aus 

dem Tragiker einen Auleten. 








1000 Die übrigen Tragiker 


nolc sa addusva 03 uäller roũ uudov 7) allıy roaywdias 
soriv- dio zußölıa adovamy, nowrov agkarsos ’Ayasores 
300 rowvrov. xarmoı rl dıapkos: 7 eußolına adeım 7 6ncıy 
"EaAAov Eis aAlo apuörıeır 7 ensıaodıov 6L0v; 37) Deutlich ift 
gefagt, daß diefer Gebrauch unter ben Dichtern nach Euripise 
des allgemein wurbe, und er ift ald ein Hauptmerkmal der 
legten Periode der Tragödie zu betrachten. Das fchou bey 
Euripides lockrer gewordne Verhältniß der Chorlieder zu den 
Perfonen des Chores und dadurch des Chors zu der Handlung, 
die verminderte Individualität feiner Gefänge hat darauf ger 
führt, zulegt die Ehorlieder fo frey und allgemein zu haften, 
daß fie gar nicht aud dem Drama felbft hervorzugehn fdyienen, 
und fobald dieß ftatt fand, war ed an ſich gleichguͤltig, ob 
man fie für dad neue Drama neu Dichtete ober anderswoher 
nahm. Es verfteht ſich von felbit, daß man dabey auf dem zur 
Tragoͤdie und die einzelnen Acte paflenden Charakter der Ems 
bolima Rüdficht nehmen konnte. Tanz und Mufit war wohl 
in ben Chorliedern zur Hauptſache geworden, bie Klage fchon 
ded Pratinas it befannt, und diefe Chortänze wurden daher 
zulegt zu nicht viel mehr ald bey und die Muſik zwifchen ben 
Acten feyn koͤnnte. Die Erinnerung an den Urfprung der Tras 
gödie aus dem Shore blieb; Doch war dieſe bavon fo unabhängig 
geworben wie es die unfrige ift, vollkommen ſelbſtaͤndig in fich. se) 
Nur in fo fern die Tragddie ohne Chor, wie fie dem Ariſtote⸗ 
led unbefannt war, fo auch überhaupt nicht anerfannt wuͤrde, 
koͤnnte man ihm darin beyftimmen, baß auch bie langen Reben 

37) Bode ©. 199 nimmt an, daß Euripides in denjenigen Ehor- 
liedern, die den Muthus oder die Handlung der Tragödie nicht berüh—⸗ 
ven, dem Vorgange das Agathon folge. Mir fcheint hier noh ein 
großer Unterfchied zu deſtehn. DBermutblic wurde Agathon durdy die 
Zunahme der mufifaliihen Kunſt beftimmt, das poetifdye Element der 
Ehorlieder in der Tragödie gänzlich unterzuordnen. 

38) Wober Gryfar die Notiz haben kann, daß Agathon „zuletzt 
gar die Zwiſchenacte mit Weglaffung der Chorgefänge durch bloße Mu⸗ 
ſieſtücke ausgefüllt habe,“ ift mir nicht befannt. Daß von Agatbons 


Edorliedern zu der Muſik zwifchen den Acten nur Ein Schritt war, 
bemerkt ſchon Twining. wie a ea 
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der Serfonen und ganze Scenen eben fo leicht ald Ehorlieber 
entlehnt, eingelegt, aus einem Mythus auf den andern übers 
getragen werden möchten. 

Diefer Tadel des Ariftoteles und ber andre in Betreff der 
Eompofition der Iliuperſis, welcher allein diefen Stoff und 
feine anderen Dramen bed Agathon anzugehn fcheint, bärfen 
uns nicht abhalten wohl anzufchlagen, wie fehr er im Ganzen 
ihn auszeichnet , indem er aus ber Hauptperiode ber Tragöbie, 
neben Aeſchylus, Sophofles und Euripides, feinen auffer ih, 
nicht Den Achäss und Jon, nicht den Ariftarchos berüdfichtigt, 
indem er den Achilles des Agathon neben dem Homeriſchen nennt 
and bey dem Tadel ded Plans in feiner Iliuperſis bemerft: 
önsi xal Ayadıv didnsosv by Tovcp nor, worin däensoev nicht 
vom Theater, fondern uneigentlich von der Kunft zu verfichn iſt. 

Neu war Agathon aber wohl am meilten in Styl und 
Sprache, und am größten war wohl darin fein Ruhm und feine 
Wirkung unter den Zeitgenofien. Der Glanz feine Style giebt 
den Beynamen her, womit ihn bey Ariftophaned ſowohl fein 
eigner Diener ald auch ded Euripibes Schwiegervater bezeich⸗ 
net (49. 60), xaldıeung, weldhen and) Philoftratus aushebt; 50) 
unb diefe Schönheit ded Ausdrucks banft cr dem Vorbilde bes 
Prodikos, unter defien Zuhdrern wir ihn im Protagoras finden 
(p. 315 d), und des Gorgias. 00) Das Prädicat xallıang 

„ 39) Vit. Söph. 1,9, 1. xzai Ayd9ov Tis roaypdlas nou- 
ıns Ör ) zwuwmdia Gopoy re xzai oe, nollayoü Top 
laußo» yopyıalcı. Bode bemerkt dazu S. 552: „Die fpateren Rheto⸗ 
ren lafen ihn deßhalb fehr gern und nannten ibn Tor xalöv ’Ayd- 
Sera, Plutarch Symp. HI, 1,1. Athenäus Vp.185a. 2ile. Xp.dddc. 
XV p.584 a, Yelian V. H. XIV, 13.” 

40) Athenäus V p. 187c ylevalıı se 1% ladxwila ra "Aydbvocs 
zei 1a dyıldera. GSchleiermacher bemerft (©. 529), vornemlid die 
vielen nagıon am Ende der Rede feven dem Borgiad nadıgebildet: 
aber er ſpricht auch (S. 376) von verterbter mufifalifcher Rhetorik der 
anzen Rede. Hermogenes de form. orat. II p. 240 fagt nur, daß 

laton die Perfon des Agathon, als eines Dichters, freyer behandelnd, 
wiewodl nicht ohne vorfihtige Einleitung, ihm die ſelbſtgemachten Verſe 
wssterlege: 

Elonrnv ulv Ey dvdgunoıs, neldye da yalnvay, 

vnyulay d’, dyluuv zolany, unvor ı sri zındes. 





1002 Die übrigen Tragifer 


begreift wohl beybes, bie usyalonodnsıav za osurörmta xal 
aullıloyiav, welde Dionyfins dem Gorgias beylegt, nnd die 
xquwvornc, die hauptſaͤchlich auf ra napıoa xal za dysidete 
za: sa Önoordlsvsa hinanslauft. Platon ahmt im Sympo⸗ 
fium im Schiuffe der Rebe des Agathon jenen Wortprunk und 
bie kunſtreiche Wahl und Stellung der Worte nach, wo benn 
auch Sofrated dieß bewundert (xad za uir alla odx dnorug 
ir Iavuaord- To dd ini Teilsurnc Tod xallov; Tür Ovona- 
To» xal Önuaroy vıg odx Ay dbsnädyn axovev ;) unb au dem 
Gorgias erinnert. Die ganze uͤbrige, wie Agathom felbft fagt, 
halb fchershafte Rebe tft Davon verfchieben unb Platon, ber 
dem Gorgiad nicht erließ befler als Gorgias zu gorgiafiren, 
wie Philoftratus fagt (Epist. 13), hat im Laufe biefer ganzen 
Rede, die man faft allgemein mit der Probe am Schluße vers 
mengt, bieß weniger beabfichtigt. Am auffallendſten iſt noch 
die von dem Redner entiehnte, auf leichtere und beflimmtere 
Auffaffung der Menge beredjnete Wiederholung gerwifier Aus⸗ 
drüde. a1) Bey Ariftophanes giebt Agathon eine Probe feiner 
Antitheta (146 s.), eine ber Parifa (199 s.), wie man fie feit 
dem unerhörten Eindrucke, welchen Gorgias gemacht hatte, liebte. 
Einiged andre ber Art enthält das WWechfellied (100). Die 
Antitheta kommen auch vor aus dem zweyten Thedmophoriazus 
fen, die und wegen der Rollen, die darin abermald Euripides 
und Agathon fpielten, find dieſe Rollen gleich nicht mehr zu 
errathen , merkwürdig find: 
xul xar’ ’Ayadooy’ aysidsrov Eisvpnueivor. 42) 
Die Caricatur feines Styls ſtellt in den erflen fein Diener 
auf (48): 
Meilcı yap 6 xallıanns Ayadev — 


dgvöxovs tıIsvar, Öpaumros dpzyaz. 
suunseı dd vdag ayldag —XR 


41) Spengel 1. c. p. 77. 
42) Eben dahin wird mit Wahrſcheinlichkeit das Fragment bey 
Alhenäus geſetzt: 
inpigeis Niuxag, war’ Arddwra., wwagögous. 
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va 63 sopyadeı, va dd xoAlouelsk, 


xal yyauozunsl, xaysovoualss, 

xal anpoyvrsl, xal yoyyvllss 

xal yoavevsı. 
Und daß Agathon zu viel Wohlgefollen an den Zierlichkeiten 
(der xouwörng Not. 1) des Gorgias gefunden habe, beweift 
und die Anefbote bey Aelian, as) daß ihm Jemand rieth, die 
vielen Antitheta aus feinen Dramen wegzuftreichen, und er 
erwieberte, bu merfft nicht, Vortrefflicher, baß du den Agas 
thon aus dem Agathon fortfchaffen will. Auf bie Frag. 
mente ift der Tadel weniger zu gründen, ba fie ihrer Schoͤn⸗ 
heit wegen, aus wie vielen wiffen wir nicht, außgehoben find. 
Daß In diefer Hinficht nur das Uebermaß, die Sucht, Die Manier, 
das Affectirte Peinlich und fchlechthin verwerflich fey, iſt klar; 
und ein beftimmtered Urtheil über Agathon, ob er etwa nur fo 
viel als Aeſchines der Sofratifer und Kritiad, die beßungeachtet 
gepriefene Styliften waren, von Gorgias fich angeeignet habe, 
und viel weniger ald Polos, welchen Platon weit mehr vers 
fpottet, manierirt gewefen fey, ift jegt nicht mehr zu gewinnen. 
Auf die Stufe, worauf er ald Dichter überhaupt geftellt wird, 
kommt es bey der Beurtheilung diefer Eigenheit an. Dem herrs 
fhenden Geſchmack und den Manieren des Zeitalterd einiger« 
maßen nachzugeben, fehn wir einem Shafefpeare nach; fie find 
wie ein Eoftüm bes Geiſtes — finnig, wie des Gorgias Kunft, 
oder langweilig an ſich — ein Coſtuͤm, das für den gewoͤhnli⸗ 
hen Kopf alles tft, ein großes Talent, eine bedeutende, eigens 
thuͤmliche Perfönlichkeit nur. wenig verbirgt ober entftelt. Wie 
man auch den Iſokrates loben möge, weil er den blenbenden 
Schmuck des Gorgias frühzeitig abgeftreift, oder den Platon, 


43) V. H. XIV, 13. ZZollois xal nolldxıs yortes 1ois dyrıdl- 
zoss d Ayddav. Wer dieß zuerſt fchrieb, kannte alfo die Tragödien 
feld noch ſelbſt — ‚ Keiner befonderen Gegendemertungen oder ins 
fhränfungen wird eine Behauptung von Pflugk in der Borr. zum 
Eurivides, wo er von Agathon fpriht (p XIV), bedürfen: Agatho- 
nis plerique ea aetate similes fuerunt, captabantque et philosophoruru 
argutias ot inventa sophistarum in scenam inducebant: quos exagita- 

89—91. 


vit Aristopbanes Ran. 
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weil er die Küuftlichkeit der Rhetoren beftritten bat, fo ift Doch 
auch nicht zu überfehn, wie viel felbft Thukydides won den 
wohlgefälligen Zierrathen und Kunftgriffen der herrfchenden 
Rhetorik in feinen Reben beybehalten, und wie harten und 
sinfeitigen Zabel er beßhalb erfahren hat. Es fcheint ‚mir das 
ber nicht, daß ber Gharafter des Agathon durch Ausdruͤcke wie 
gierlich geiftreich ober granditatis et acuminis affectatio er- 
ſchoͤpft werbe; ihn ſchwuͤlſtig, falbenbuftend, phantaftifch fentis 
mental zu nennen, wozu nicht einmal Ariftophanes den ents 
ferntefien Anlaß giebt, nder weibifch überhaupt und in feinem 
poetifchen Charakter, Falt und Eünftlich, begeifterungslos, Kunſt⸗ 
Dichter im fchlechteren Sinn, und was fonft die heutige im 
SKunfturtheile fo fire, fo feine und gewandte und fo rafche 
Kritit über ihn ergießt, finde ich durchaus feinen Grunb vor. 
Um in der 90. Diympiade zu fliegen, und um noch dem Ariftos 
teled fo viel wie Agathon zu gelten, um von Platon fo glimpf⸗ 
lich behandelt zu werben, war etwas anbres erfoderlih. Will 
wan eine Garicatur ber Komödie Zug vor Zug ald Porträt 
aufnehmen, fo erweift man nicht einmal dem Komifer Ehre, 
deſſen Aufgabe es ift, in ſtark verzogenen Linien die Aehnlich⸗ 
keit durchblicken gu laffen. Am ſtaͤrkſten, wenn nicht allein, greift 
Ariftophanes , auffer dem ſchoͤnen Freunde ded Paufaniad, die. 
Mufit und die Lieder des Agathon an, wovon biefer gerade die 
Tragoͤdie eigentlic, unabhängig gemacht hatte: ja er findet für 
nöthig, da er den Agathon ale ein fchönes Weib barftellte, ihn 
fagen zu laſſen (150), der Dichter müffe nach den Charakteren, 
die er darftelle, Art und Weife bis zum Anzug wechſeln, und 
wenn er Männer dichte, und das Maunhafte ihm nicht um 
Leibe liege, durch Nachahmung dieß erfegen (15056); dieß 
doch wohl mit NRüdficht auf ſtarke, heroifche Charaktere, wie 
etwa ben Achilles des Agathon, um die Wahrheit der Carica⸗ 
tur zu retten. Gin Lieb, nicht eine tragifche Rede ober Scene, 
componirt Agathon vor den Zufchauern (100); um die Stro⸗ 
phen beffer zu biegen fommt er aus dem Haus, indem es an 
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* ben Lenden noch winterlich fl, an die Sonne hervor (66), wor 
rin man Froft und Künftlichkeit, Begeifterungslofigleit des Diche 
ters erfennen will, da ed doch einfach dadurch erflärt wird, daß 
er nicht lieber, wie ed in der Negel gefchieht, feine Studien 
im Haufe drinnen macht. Diefe Art der Poefle wirb füßlich, 
weibiſch, buhlerifch gefcholten (130); zu ber neuern Mufik, 
von Ibykos und Anafreon her, bekennt ſich der Dichter (160), 
und gerade die Ameifenpfade, wodurch das Lieb bezeichnet wird 
(100), braucht Pherefrated im Chiron von der Muſik bed Tis 
motheos , welchen Ariftophanes, wie den Phrynis (Nub. 965) 
und ihre Kunftgenoffen, vorzäglich verfolgt. In dem Wechſel⸗ 
gefang des Agathon und ber Mufen haben wir ein Beyſpiel 
jener Rieder, die mit dem Drama in feiner innern Berbindung 
ftanden; und ein Loblieb des Apollon nebft Artemis und Leto 
ſcheint gewählt, um die Art der Rhythmen und bie, wie nad 
ihnen zu fchließen, Phrygifche Harmonie, die dem Weſen gerade 
diefeß Gotted am wenigften gemäß waren, noch fühlbarer zu 
machen. Hier war ohne Zweifel die mufifalifche Caricatur — 
von welcher die Poetik fpriht (2) — die Hauptſache, indem 
Agathon fingend dichtet oder bichtend ſingt. Er fingt, wie auch 
der Scholiaft ausdruͤcklich bemerkt, den Wechſelgeſang allein, 
in komiſchem Wechfel ber Stimme: 4) ein Parachoregem hins 
ter der Scene hier anzunehmen, ift gegen allen Zuſammenhang; 
wie könnten die Diufen felbft fchon fingen, was Agathon eben 
in fonniger Begeifterung producirt ? Nicht einmal begleitende 
Muſik ift darum zuläffig; nicht Inftrumente hört man won Ans 


44) V. 100. os Asnra xal dyxüla Kyaxpovoudvov ufln 1oö 
Ayasdavyos‘ 1oadıaı yap al Toy uvpunzwr ddol. uerafu di zur 
duoly dEswüucl Tıves ypdysır uwvorands, os nolla T01aVıa nepty- 
yoapsıas. 101. 6’ Ayddwr Unoxgırixza ulln Teus nosti. dupiteon 
dt avıds Unoxelvezai. 

Morpdei 6 ’Aydswy ds ngös yogdy, oüy ws Eni axıvig, di 
cs nosjuara Ourudkls. Hid za yopıza Aysı ulin alıds npos ad- 
zer, os yopıza de. CF. Suid. v. udoung. Meineke ad Fragm, Comic. 
P. I p. 330 ». 
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fang geftinmt werben, fondern Agathon fiiummt fich felbft im 
einigen unarticulirten Toͤnen: 
Siya« usipdshr a) napaoxsvalssaı ; 


Mvgunxog deganoög 7 rl diapıy)gsras; 
Darauf begiunt das Probeftül Agathonifcher Sangweife und 
Liederpoeſle. a5) * 
Theognis. 

Suid. Schol. Acharn. 11 @doyrıg, zgaygpdonoımns nayu 
yuxoög, dx s0r &_ (DL 94, 1), cs xad zıon didysto. ch 
Schol. ad 140. Harpoer. Odoyrıs, Avolac dv zo xar’ "Epa- 
sooddvoug. oVsog sl; 77 or nag’ "Admvaloız zpLaxoysa TU- 
gayvov, sada gacıy alloı ze xal Esvopar dv devrson "Ellr- 
yıxoy (I, 3, 2 Bsoydrns). Ariſtophanes zapft ihn an in den 
Acharnern DL. 88, 4 und ben Theömophoriagufen DL 92, 2. 
Dort (9. 138): , 

Feen mn Ba ——— —— 

6 6’ dysinsy sioay' dd O&oyvı TöV 000% 


Ei un xarbvıye yıörı vv Ogaeım Öl, 
xal TOUG nOTauoVg Ennk’ Un’ ausovy sor xgdvor 
ör’ ivdadı Odoyrig Tywvibsto, 

Hier (168): . 
Tavr’ do’ ô Diloxidc aloxpöc or alaygüg noısd- 
6 da Eivoxläng y xaxöc xaxuc noisl- 
6 d’au Okoyrıg wuxoög @v wuxgüg noiel, 


45) Ein Programm des Herrn Dberlehrer ©. 8. Martini de 
Agathone, poeta tragico, Deutiſch⸗Crone 1839, 11 ©. in 4. enthält 
feine neuen Aufihlüffe. Die Erklärung der wunderlihen Stelle der 
Sqcolien zu den Fröſchen V. 84 und daraus bey Suidas: odzos d& ö 
"Ayadary zwupdonosos T00 Zwxodrov dıdaoxilov, wodurch ©. 3. 
Voſſius, Bavle u. a, getäufcht wurden, aus dem Schluſſe des Plato⸗ 
niihen Sympoflum, die der Bf. gefunden, war fürzer, doch aureichend 
von Bentley Opusc. p. 63 gegeben und von Fabricius adoptirt. Si⸗ 
her irrt Derfelde, wenn er (p. 9) die Worte des Ariftophanes in den 
Fröſchen: dyasos Noms zul nosdeıvös zols piloss für ironisch und 
das Segentheil bedeutend anfieht, und aus deſſen Angriffen in den 
Thes mophoriazuſen Charakterzüge ableitet wie vitae perturbatio et 
dissolatio, vita prorsus dissoluta et delicata, vita perversa. 
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Einmal mit Nikomachos und Euripides kaͤmpfend erhielt Theo⸗ 
gnis die dritte Stelle, worin er den Bogen Yoguıyy’ axopdor 
nennt, was auch Ariftoteles in ber Rhetorik (III, 11), aber ald 
eine öfter gebrauchte Metapher anführt: olov j danis Yan» 
dore Qıalrı "Apsos xal rökov Yöpmuykaxopdos. Ein Vers von 
ihm ift bey Demetrins (85 cf. Goeller p. 113). Den Euripides 
bat er, als einer der dreyßig, uͤberlebt. Leſſing (uͤber den Thyeſt 
bed Seneca) fchreibt dem Theognis, fo wie auch dem Kleophon, 
einen Thyeſtes zu, wofür mir fein Zeugniß bekannt ifl. 


Kritias des Kaläfchros Sohn. 


Athen. XI p. 496b. 6 z07 Ilsıg (Jovy ygayag eire 
Kostag dariv 6 zugavvog 7 Edgintdns. Vit, Eurip. Mediol. 
ooLsras Ö2 on. rovrwy vodsvkras zola, Tervns, "Padauarduvc, 
Ilsıgidovs. Die Fragmente bed Peirithoos (S. 589—92) 
werben unter bem Namen bes Euripides angeführt von Plus 
tarch, Stobäus, den Schofiaften’ des Apollonius (IV, 144) und 
Ariftophanes (Av. 179); mur läßt Stobäus einmal (fr. 7) und 
Gregorius (fr. 5) den Namen des Dichterd weg. Plutarch 
de plac. philos, I, 7: xal Evginidng Ö Toaypdınoog ano- 
xalvyaodas uöv oUx nIdinoe (70 un elvas soug Isovg), ds- 
doixoc Tor Apsıov nuyoy, Eyepmvs dd TouTov 70V TEONoN Tor 
yap Zlavgpa» slanyays npoorarny savıng Ing döEng xal OUV- 
NYOpEVOSY avsoÜ Tavım zi yyayum' 

’Hy 200906 (pnoiv) ö3’ Araxıos 79 dvdgmnaor Proc, 

xal Inpradng layvog 9°’ Unngdın. 

Eben fo Pſeudogalenus de philosophor, hist. 8 und Euſebius 
Pr. ev. XIV, 16, wie Fabricius zum Sertus anführe. Die 
ganze Rede des Siſyphos in 42 Berfen, wovon bieß der Ans 
fang iſt, giebt Sextus (adv. Mathem. IX, 54 p. 562) dem 
Kritiad: xad Korias di, eis say dv ’A9nvaıg Tupavınodr- 
zoy, doxsl dx z00 Tuynarog sy UIEwy Unupysıv x. T. A. 
Auch bey Stobäus (XXI, 1): 


Asıyöv 3’ Orav Tıg un pporw» doxn pooveiv, 
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hat nur ein Theil der Handfchriften Kgısiov, ber andre Ev- 
eınıdov (Matthiä p. 432, fr. inc. 5). Man fieht deutlich, daß 
der Peirithoo8, der von Kennern dem Euripides abgefprochen, 
dem SKritiad von benfelben, benn darauf bezieht ſich Athenaͤus, 
beygelegt wurde, und daß eben fo der Siſyphos bed Kris 
tias, für welchen Sertus in Verbindung mit der Notiz bey den 
andern, baß jene Rede dem Siſyphos in den Mund gelegt 
war, als hinfänglicher Bürge gelten fan, in die Sammlung 
der Euripideifchen Städe aufgenommen war; bie Berwanbdts 
fchaft des Geifted und Styls mochte dazu den Anlaß gegeben 
habey. Der Siſyphos in ber Tragoͤdie war eben fo Flug ale 
boͤs oder felbftifch und das’ Intereffe der Auflöfung beftand 
barin, daß der Kluge betrogen, der Schlechte beftraft wurde: 
fo viel ift aus der Poetik befannt (18): dv de zalg negins- 
selaıg xal 69 Tols Ankolg npayuucı aroyalorzaı mv BovAorsas 
' Iavuaorüg- spayıxöy yap TOVro al YilayIgwmnor. sorı dA 
souro, Öray Ö 00PöG iv usza norngiag di dSanarzdH, Woneo 
Sovgpos, nal 6 ardgslog ur adızog da nd. Als Tragis 
ter iſt Kritias von Athenäus und, vermittelit der Plutarchifchen 
und der Galeniſchen Schrift, von Sextus bezeugt; ‚und wenn 
bey Pollur VII, 31 für die Atalante der Name des Ari⸗ 
ſtias mehr Wahrfcheinlichkeit hat ald ber des Kritiad, fo fpricht 
doch auch diefe Variante dafür, daß von dieſem Tragoͤdien bes 
fannt waren, Der ganzen Art feiner Bildung nad) ift diefer 
Umftand nichts weniger ald auffallend und unerwartet (©. 
942); zwey Anfpielungen des Platon machen ihn noch wahrs 
fcheinficher , um nicht zu fagen gewiß. Sofrates fagt im Char⸗ 
mibes (p. 162 d): Koıriag &bokey deyiodivaı — wonte noin- 
Ing Unoxpırn xaxag dıadeyrı za Savrov nomnara, und im 
Kritias (p. 108): npoAsya ys unv, d pils Korria, oo rij⸗ 
roũ Isarpov dıuvoray, drı Javuaoıoög 6 neoregog Evdoxoxi- 
unosy dv aus nommen wozu Groen van Prinfterer (Progo- 
pogr. Plat. p. 138) ganz richtig bemerkt, ut haud temere 
quis arbitrelur Critiam aliquando in ludorum certumen 
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venisse. Meiners hat vermuthet und Brandis ihm. barin beyge⸗ 
fiimmt,ı) daß die Rebe bey Sextus Empiricns aus den duudTpos 
nolızsiasc entlehnt fey, welche Joh. Philoponos in Aristot. de 
anima p. 8 nach Alexander Aphrodifienfis anführt. Allein 
theild paßt der Suhalt biefer Rede nicht im Deindeften für Por 
litieen, theils iſt er mit der Perfon des Siſyphos in der ſchoͤn⸗ 
fien Uebereinftiimmung; dann find auch Zupsrgoı wolırelau bes 
Kritiad fonft nicht befannt und vielleicht nur mit den berühms 
ten audrpoıs verwechfelt worden. So gut wie die Fragmente 
des Pirithous iſt auch die Rede des Sifyphos unter den Frag⸗ 
menten des Enripides beybehalten, wie noch von Matthid, 
nicht vom Dindorf, gefchehn iftz denn beyde Stuͤcke find, fo viel 
wir urtheilen Finnen, zwar von Kritias gefchrieben, aber uns 
ter die des Euripides (der ein Satyrſpiel Siſyphos wirklich 
gemacht hatte) aufgenommen worden. Nicht billigen kann ich 
es daher, daB Bach, obgleich er geneigt iſt Tragsdien des Kritias 
anzunehmen , doc, ſchwankt und ber Rede fogar Lieber "Iasßos 
als Ueberfchrift feßt.) In den Siſyphos auch bie Ehorverfe 
des Euripides aus Athenagoras Er. inc. 186) aufzimehmen, 
worin über Zufall und Gottheif in einem dem Euripides felbft 
voͤllig angemeffenen Sinne philofophirt wird, iſt durchaus fein 
Grund. Stobäus hat auffer dem fchon angeführten und einen 
aus den Elegieen noch brey Fragmente von Kritiag (XIV, 2. 
XCVIt, 3. Eel. I, 9, 10): 9) 


"Oasis. dd rois piRoıcı navıa npög yapıy 
ngaocwv ÖSuilsl, ıny napavıy’ ndornv 
&xIgav xadiarna’ Eis TOY YoTazoy Xp0v0V. 


1) Geſch. der Griech. Philof. I, 535. 

2) Critiae tyranni carminum aliorumque ingesii monumentorum 
guae supersunt, Lips. 1827 p. 20. 5588. Was in diefer Hinſicht Bode 
gegen ihn in den Götting. Anz. 1829 &. 291 f. erinnert, gleitet ab 
an den gegebenen Thatfahen Behr wohl urtheilt ein junger Bata⸗ 
sifher Philolog, Eobet Prosopogr. Xenoph. L. Bat. 1836 p. 43 >. 

3) — versus, quos ex fabula scenica desumtos esse statim appa- 
ret: „nie Derten de fontibus Eclogaram T. 11 P. 2 p.'149 richtig bes 
mer 
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Sopiie' 08 nevlac oxardrhru nAovorav 
‚pelboon ovvomoy dotev * Auoi⸗ öxew. en 


0 zeövog anaons Eoriv derüs gdpnaxor. 
u Philoſtratus (Vit. Soph. 1, 16, 3) meynt, daß die vers 
haßten Thaten bed Kritiad Urfache an der Zurädfeßung feiner 
Schriften. gewefen feyen, bis ber Rhetor Herodes ihn aus der 
Vergeſſenheit hervorgezogen (II, 1, 14). Wenn dieß gegründet 
iſt (und auch von den Tragoͤdien des Theognis iſt tiefes Schwei⸗ 
gen), ſo mußte der Widerwille eine Gattung dieſer Schriften 
ſo gut treffen als die andre: und nicht verwerflich iſt die Les⸗ 
Mi einer Parifer Handſchrift in der Kayſerſchen Ausgabe: : 
v & nor doxct xal 4ᷓ oopia Tov drdpög xal 1a nomuara 
(für Poorisnara) Zrrov anovdaodivar zoig"Elinoıw. — Was 
Philoftratus über den Styl bes Kritias fagt, ift and) auf feine 
Tragsdien anwendbar: Tijy da idday ou Aöyov doyuariag ö 
Korzlag xai aoAuyvooum, oEuvoRLoynoni ze Ixanörarog, oJ rij⸗ 
Iı9vpaußadz osuvoroylar, ovde æarapsiyovou dc ca dx 
nomrexig Ovönara, all’ dx Toy xugiwrdsoy gvyxsiudine zal 
xara QpUoıw &yovaar. — 16 ds zov Adyov nveuua &ulındare- 
gov ner, mdu dä xal Aelov, Wonsp Tod Zepigov 7 apa. 
Critige nimis tenues trimetri, Hermann Opusc. III, 288. 


Kleophon. 


Suid. (Eudoc. p. 770), Kisogov, ’Advalog, rpayıxös. 
ro» doaudıov avrov 'Axsalov, Augıapaog, Ayıl- 
Asvg, Büxyaı, Askausvyas, Hoıyovn, Qvlorng, 
Asvxınnog, Ilegotg (l. Ilsooıs, Eudoc. Tlegoswg), Tn- 
8905. Daß bie ſechs von Suidas angefährten Dramen des 
Sophon, in biefer Folge, Achilleus, Telephos, Aktaͤon, Iliu⸗ 
perſis, Deramenos, Bacchen, auch hier wieder vorkommen, 
laͤßt fehr fuͤchten, daß fie, burch Verwechslung ber Namen 
Jophon und Kleophon, von dem einen auf den andern überge- 
fchrieben worden find, zumal da darınter Stoffe find wie Als 
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täou und beſonders Dexammos. Kleorhon, Yon ber Ergen⸗ 
parthey des Kritias, wird gewöhnlich wit Kleon und Hyper⸗ 
bolos zufammengeftellt ; ı) eine Rede von ihm gegen Kritias 
führt Arifioteled an (Rhet. I, 15, 13), eine Klage gegen Alto 
biades Himerins CEcl. XXXVI, 15), Er wirkta beharrlich 
gegen ben Frieden mit Sparta und ward ermerdet.2) Mei⸗ 
neke fcheint den Demagogen, von meldyem er bey ber Komdbie 
Kleophon won Platon handelt CHist. or, Comic, p. 171—73), 
zu unterfcheiben von dem Cleophon tragieus (p. 497), ab 
Tyrwhitt CAristot. Poet, p. 121) und Weltermasm in. ber Ben 
fchichte dev Berebtfamleit CI, 59) werfen andbrädlich bie Ver⸗ 
muthung bin, daß fie verfchieben ſeyen. Hiergegen ſcheinen ins 
deſſen manche, wenn gleich nicht eutſcheidende Brände zu ſpre⸗ 
hen. Ariſtoteles, ber in ber Rhetorik fidy anf eine Rebe bes 
Kleophon bezieht, berührt in einer andern Stelle den tragifchen 
Ausdruck des Kleophon ohne ihm dad Prädfcat 6 meımzng ober 
ö rpayıxös zu geben, Dann fcheint Ariſtophanes in. ben Froͤ⸗ 
fihen, worin er (688—06. 1525. 1553), fo wie in den Thes⸗ 
mophoriazufen (805), bie Politit des Kleophon verfolgt, Doch 
in der erſten Stelle aud auf dramatiſchen Dilettautisnug ans 
zufpielen,, indem er die auf Kleophons gefchwägigen Lippen 
Iärmende Thrakiſche Schwalbe mit bem ironiſchen Lobe ber 
Kennerſchaft feined Publicums und feinem eignen Shorgefang 
in Berbindung bringt; worauf er dann niit dem. geswitfdyerten 
Rachtigalienlieb auf die andre Seite, gerichtliche Verurthei⸗ 
lung, bie er dem Kleophon anwuͤuſcht, übergeht. Endlich iſt 
ed ein eigner Umſtand, daß während von ben Komödien, die 
nach dem kurz hintereinander erfolgten Tode bed: Euripides und 


1) Sfofcates de 738 $ 75 (p. 412). Eicero de rep. (IV, 10) ap. 
Augustin. de C. Plutarch reip. ger. F" 10. Ariſtides de 
atuorvir. p. 176; Demetrins 6, 29. elian-V. H. XII, 43 Kuhn 
en hist.crit. orat. Gr. p 144. (Reisk. Orat. Gr. T. 8 p. 18), , 


2) Hermann —— $. 167, 17—19. Droyfen zu den Frö⸗ 
fürn S. 21 Fritzſche ad Thesmoph. 805, beſonders Meier de bonis 
n. p- 2 
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weil er die Känftlichkeit der Rhetoren beftritten hat, fo iſt doch 
auch nicht zu überfehn, wie viel felbft Thukydides von den 
wohlgefälligen Zierrathen und Kunftgriffen der herrfchenden 
Rhetorik in feinen Reden beybehalten,, und wie harten und 
einfeitigen Tadel er beßhalb erfahren hat. Es fcheint mir das 
her nicht, baß der Charakter des Agathon durch Ausbrüde wie 
zierlich geiftreich ober granditatis et acuminis affectatio crs 
ſchoͤpft werde; ihn ſchwuͤlſtig, falbenduftend, phantaſtiſch fentis 
mental zu nennen, wozu nicht einmal Ariftophanes den ents 
fernteten Anlaß giebt, oder weibifch überhaupt und in feinem 
poetifchen Charakter, Falt und künftlich, begeifterungslos, Kunſt⸗ 
dichter im fchlerhteren Sinn, und was fonft die heutige im 
Kunfturtheile fo fichre, fo feine und gewandte und fo raſche 
Kritit über ihn ergießt, finde ich durchaus feinen Grund vor. 
Um in der 90. Olympiade zu fiegen, und um noch dem Ariftos 
teles fo viel wie Agathon zu gelten, um von Platon fo glinpfs 
lich behandelt zu werden, war etwas andres erfoderlich. Will 
man eine Garicatur ber Komödie Zug vor Zug ald Porträt 
aufnehmen, fo erweift man nicht einmal dem Komiler Ehre, 
deſſen Aufgabe es ift, in ſtark verzogenen Linien die Aehnlidy 
keit durchbliden gu laſſen. Am ftärfiten, wenn nicht allein, greift 
Ariſtophaues, auffer dem fchönen Freunde ded Paufaniad, die. 
Mufif und bie Lieder des Agathon an, wovon dieſer gerade bie 
Tragoͤdie eigentlich unabhängig gemacht hatte: ja er findet für 
nöthig, da er den Agathon als ein ſchoͤnes Weib darftellte, ihn 
fagen zu laffen (150), der Dichter müffe nach den Charakteren, 
die er darftelle, Art und Weiſe bis zum Anzug wechfeln, und 
wenn er Männer dichte, und das Maunhafte ihm nicht um 
Leibe Siege, durch Nachahmung dieß erfegen (150—56); dieß 
doch wohl mit Ruͤckſicht auf ftarfe, heroifche Charaktere, wie 
etwa den Adhillee des Agathon, um die Wahrheit der Carica⸗ 
tur zu retten. Gin Lied, nicht eine tragifche Rebe oder Scene, 
componirt Agathon vor den Zuſchauern (100); um die Stro⸗ 
phen beffer zu biegen kommt er aus dem Haus, indem ed an 
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* den enden noch winterlich iſt, an die Some hervor (66), wo⸗ 
rin man Froft und Kuͤnſtlichkeit, Begeifterungslofigkeit des Dich⸗ 
ters erfennen will, da ed Doch einfach dadurch erklärt wird, daß 
er nicht lieber, wie ed in der Regel gefchieht, feine Studien 
im Haufe drinnen macht. Diefe Art der Poefle wird ſuͤßlich, 
weibiſch, buhlerifch gefcholten (130); zu der neuern Muſik, 
von Ibykos und Anakreon her, bekennt fich der Dichter (160), 
und gerade die Ameifenpfade, wodurch das Lied bezeichnet wird 
(100), braucht Pherefrates im Chiron von der Muſik bes Ti⸗ 
motheos , welchen Ariftophanes, wie ben Phrynis (Nub. 965) 
und ihre Kunfigenoffen, vorzüglich verfolgt. In dem Wechfels 
gefang bed Agathon und der Mufen haben wir ein Beyſpiel 
jener Lieder, die mit dem Drama in feiner inneren Berbindung 
ftanden; und ein Loblied des Apollon nebft Artemis und Leto 
ſcheint gewählt, um die Art der Rhythmen und die, wie nad) 
ihnen zu fließen, Phrygifche Harmonie, die dem Weſen gerade 
diefes Gotted am wenigften gemäß waren, noch fühlbarer zu 
machen. Hier war ohne Zweifel die mufifalifche Caricatur — 
von welcher die Poetik fpriht (2) — die Hauptfache, indem 
Agathon fingend dichtet oder dichtend ſingt. Er fingt, wie auch 
ber Scholiaft ausdrüdlidy bemerft, ben Wechfelgefang allein, 
in komiſchem Wechfel der Stimme: aa) ein Parachoregem hin⸗ 
ter der Scene hier anzunehmen, ift gegen allen Zufammenhang; 
wie fönnten die Muſen felbft fchon fingen, was Agathon eben 
in fonniger Begeifterung producirt? Nicht einmal begleitende 
Muſik ift darum zuläffig; nicht Snftrumente hört man von Ans 


44) V. 100. eis Asnıa xal dyzöla draxpovoudrov uein 100 
Ayaswvos: Tosavını yap al Tuy uvpunzwr ddos. uerafu di zur 
duoly dEsovol Tıyes yodysır yiwupiouds, as NOoAlE Tosaiıa nagey- 
yonytıan 101. d’Aydduy Unoxgırıza nein Tews nosel, dupiteon 
di adıds Unoxplverar. 

Morpder 6 ’Ayddoy os nods yogdy, oöy ws dal axnvig, dAN 
os nowuara ouyudels. did zul yogıza Alyeı ulln alıös npos ad- 
zey, es yopıza de. CA. Suid. v. ulgunt. Meineke ad Fragm, Comic. 
P. Ip. 390 ». 
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fang geftinmt werben, fordern Agathon ftinmmt fich felbft im 
einigen unarticulirten Toͤnen: 
Ziya- usipdsiyv al napaoxsvalssaı ; 


Movgunxog drpanoög 7 ri dianiwupsrau; 
Darauf beginnt das Probeftüd Agathonifcher Sangweife und 
Liederpoefle. 45) . 
Theognis. 

Suid. Schol, Acharn. 11 @doyrıg, reaypdoroımms nayv 
wuxpös, dx or 4 (DI. 94, 1), Og zul yıov didysıo. cf. 
Schol. ad 140. Harpoer. ®doyrıc, Avolas dv 18 xar’ "Eopa- 
soodsrous. oizog sl; 39 vor nap’ "AImvalcız zpLaxovıa Tu- 
guyrov, xadı pacıy alloı ss xal Eevogar dv devrdon "in- 
yıxoy (II, 3, 2 Bsoysrns). Ariſtophanes zapft ihn an in den 
Acharnern DL. 88, A und den Thesmophoriazuſen DL. 92, 2. 
Dort (9. 138): 

"AM ddurndImv Erepoy ad Tpaywdındy, 

Örs dn 'xeynen nooodoxov vor Alayukor, 

6 d’ ayslnsy sioay' @ @koyvı Töy X0p0% 


Ei un xardvıys yıövı znv Ogaeım Öl, 
xal ToUg norauovg Enne’ Un’ auroy soy xpdvor 
orꝰ d3vdadı Odoyrıg Aywvilsro. 

Dier (168): . 
Taür’ ap’ 6 Diloxiiic aloxpös av alaxpig nord 
6 63 Hevoxlins @y xaxög xaxoöc noisl- 
6 d’au Okoyvıg Yuxoös &v wuxows nous. 


45) @in Programm des Herrn Oberlehrer €. B. Martini de 
Agathone, poeta tragico, Deutſch⸗Crone 1839, 11 S. in 4. enthalt 
Peine neuen Aufſchlüſſe. Die Erklärung der wunderlihden Stelle der 
Scholien zu den Fröſchen V. 84 und daraus bey Suidas: ouzos dA © 
’Aydday xzwumdonosög Tod Zwxodrov didaaxilou, wodurh ©. 9. 
Voſſius, Bayle u. a, getäufht wurden, aus dem Schluſſe des Plato« 
nifhen Sympofium, die der Bf. gefunden, war kürzer, Doch zureichend 
von Bentley Opusc. p. 63 gegeben und von Zabricius adoptirt. Si⸗ 
cher irrt derfelbe, wenn er (p. 9) die Worte des Ariftophanes in dem 
Fröſchen: dyasos nosnıns xzal nodesvos zois plloss für ironiſch und 
dad Gegentheil bedeutend anfiebt, und aus deſſen Angriffen in den 
Thesmophoriazufen Charakterzüge ableitet wie vitae perturbatio et 
dissolutio, vita prorsus dissoluta et delicata, vita perversa. 
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Einmal mit Nikomachos und Eurtpides kaͤmpfend erhielt Theo⸗ 
gnis die dritte Stelle, worin er den Bogen Yöpuıyy’ @xopdor 
nennt, was auch Ariftoteled in ber Rhetorik (III, 11), aber ald 
eine öfter gebrandhte Metapher anführt: olov 7 donis pauèy 
dose yıaln "Agsos xal rokov YöpmuyE axopdos. Ein Vers von 
ihm ift bey Demetrind (85 cf. Goeller p. 113), Den Euripibes 
hat er, als einer ber dreyßig, überlebt. Leſſing Cüber ben Thyefl 
des Seneca) fchreibt dem Theognis, fo wie auch bem Kleophon, 
einen Thyeſtes zu, wofür mir kein Zeugniß befannt if. 


Kritias des Kallaͤſchros Sohn. 


Athen. XI p. 496 b. 5 z09 Ilsıg(Jovv ypayas eits 
Korsiag doriv 6 sugavsog 7 Edgunddns. Vit, Eurip. Mediol. 
oclssaı dd on. rovrwv vodsvizas rola, Tervns, "Padauardvc, 
Neıpidovs. Die Fragmente ded Peirithoos (S. 58992) 
werben unter bem Namen bes Euripides angeführt von Plus 
tarch, Stobäus, den Scholiaften des Apollonius (IV, 144) nnd 
Ariſtophanes (Av. 179; mır läßt Stobäus einmal (fr. 7) und 
Gregorius (fr. 5) den Namen bes Dichter weg. Plutarch 
de plac. philos, I, 7: xal Evginidng Ö Teaypdırnoög ano- 
xalvyaodaı udv odx nIdAnos (16 un elvas zovg Isovg), ds- 
dorxeös Tor Apeıov nuyoy, Eygpmve dd TouToy roy To0noM" Toy 
yap Ziovgparv slonyays zpooTarny savıng Ts dokng xal avv- 
7yogsvosy adroU Tavın si yraup“ 

’Hv xo0v06 (pnoiv) ÖrT’ üraxıog 79 dvdomunun Prog, 

xal Inpiadng loxvog 9° Unnpernc. 

Eben fo Pfeubogalenus de philosophor. hist. 8 und Eufebius 
Pr. ev. XIV, 16, wie $abricius zum Sertus anführf. Die 
ganze Rede des Siſyphos in 42 Verſen, wovon bieß der Ans 
fang it, giebt Sertus (adv. Mathem. IX, 54 p. 562) dem 
Kritiad: xal Koırias d3, eis av dv "Adnvaıg TVpayınow- 
zoy, doxsl dx zou Tayuazog oy udEny üUnupysv x. T. A. 
Auch bey Stobäus XXI, 1): 


Aewvoy Ö’ Oray Tıg un pposw» doxn ppoveiv, 
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hat nur ein Theil der Handſchriften Agısov, der andre Ev- 
eınıdov (Matthid p. 432, fr. inc. 5). Man fieht deutlich, daß 
der Peirithoog, ber von Kennern dem Euripibes abgefprochen, 
bem Kritias von bemfelben, benn darauf bezieht ſich Athenaͤus, 
beygelegt wurde, und daß eben fo der Siſyphos des Kris 
tiad, für welchen Sertus in Berbindung mit der Notiz bey ben 
andern, baß jene Rebe dem Siſyphos in den Mund gelegt 
war, als hinfänglicher Bürge gelten kann, in die Sammlung 
ber Euripideifchen Städe aufgenommen war; die Berwandts 
fchaft des Geiftes und Styls mochte dazu den Anlaß gegeben 
habey. Der Siſyphos in ber Tragoͤdie war eben fo Flug als 
boͤs oder felbftifch und Bas’ Intereſſe der Auflöfung beſtand 
darin, baß der Kluge betrogen, der Schlechte beftraft wurde: 
fo viel ift aus der Poetik befannt (18): 2» da zalg nsgıns- 
sslaıs xal dv Tolg änkol; ngayuacı aroyalorıaı av BovAorras 
' Javuasıüg* Teayıxöy yap TovVro xal yilaydgmnor. sorı dA 
s0UT0, Öray Ö Topos Kiv ussa normpias de Sonarıdi, Wanep 
Dovpos, nal 6 avdpelog ui» adızos da yerndy. Ale Tragis 
fer iſt Kritiad von Athenaͤus und, vermittelft der Plutarchifchen 
und der Galeniſchen Schrift, von Sextus bezeugt; und wenn 
bey Pollux VII, 31 für die Atalante der Name bed Aris 
ftiad mehr Wahrfcheinlichkeit hat als der bed Kritias, fo fpricht 
doch auch diefe Variante dafür, daß von dieſem Tragoͤdien bes 
fannt waren. Der ganzen Art feiner Bildung nach ift dieſer 
Umftand nichtd weniger ald auffallend und unerwartet (©. 
942); zwey Anfpielungen des Platon machen ihn noch wahrs 
fcheinficher , um nicht zu fagen gewiß. Sofrates fagt im Chars 
mides (p. 162. d): Korsiag Edoker deyiadnyaı — wonte noıy- 
Ing Unoxpiry xaxag dıadertı ra &avrov nomnpara, und im 
Kritias (p. 108): mpoAsyo ye unv, d gpils Kpıria, ool ınv 
roũ Isargov diuvorav, Orı Iavuaorag 6 ngdTegog sudoxox!- 
gunosy Ev avzıa nomeng wozu Groen van Prinfterer (Progo- 
pogr. Plat. p. 138) ganz richtig bemerkt; ut haud temere 
quis arbitretur Critiam aliquando in ludorum certumen 
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venisse. Meiners hat vermuthet und Brandie ihm. darin beyge⸗ 
flimmt,ı) daß die Rebe bey Sertus Empiricus aus ben dysusrgos 
nolsssiars entlehnt fey, welche Joh. Philoponos in Aristot, de 
anima p. 8 nad; Alexander Aphrodifienfis anführt. Allein 
theild paßt der Inhalt diefer Nebe nicht im Mindeften für Pos 
litieen, theils tft er mit der Perfon des Siſyphos in der ſchoͤn⸗ 
Ren Uebereinftiimmung; dann find auch Zupergor rolızelas bed 
Kritias fonft nicht befannt und vielleicht nur mit den beruͤhm⸗ 
ten audrposs vermechfelt worden. So gut wie bie Fragmente 
des Pirithous ift auch die Rede des Siſyphos unter den Frag⸗ 
menten des Euripides beybehalten, wie noch von Matthid, 
sicht von Dindorf, gefchehn ift; denn beybe Stüde find, fo viel 
wir urtheifen Finnen, zwar von Kritias gefchrieben, aber un, 
ter die des Quripides (der ein Satyrfpiel Siſyphos wirklich 
gemacht hatte) aufgenommen worden. Richt billigen fann ich 
es daher, daB Bach, obgleich er geneigt iſt Tragoͤdien des Kritias 
anzunehmen , dody ſchwankt und der Rede fogar lieber "IuspBor 
als Ueberfchrift fegt.2) In den Siſyphos auch bie Ehorverfe 
des Euripides aus Athenagorad Cfr. inc. 186) aufzimehmen, 
worin über Zufall und Gottheit in einem dem Euripides ſelbſt 
voͤllig angemeſſenen Sinne philofophirt wird, ift durchaus fein 
Grund. Stobäus Hat auffer dem fchon. angeführten und einem 
aus den Elegieen noch drey Fragmente von Kritiad (XIV, 2. 
XCVII, 3. Ecl. I, 9, 10:9) 


"Doris di Tois piRoıcı nayıa noöG yapıy 
agaoom» Öyisl, ınv napavııy’ ndorny 
'&xIgav zadıarna’ Eis soYy Uorasov xpavor, 


1) Geſch. der Griech. Philoſ. I, 545. 

2) Critiae tyranni carminum aliorumque ingenii monumenlorum 
guae supersunt, Lips. 1827 p. 20. 55--88. Was in dieſer Hinſicht Bode 
gegen ibn in den Götting. Anz. 1829 S. 291 f. erinnert, gleitet ad 
an den gegebenen Thatſachen Behr wohl urtbeilt ein junger Batas 
viſcher Philolog, Eobet Prosopogr. Xenoph, L. Bat. 1836 p. 43 s. 

3) — versus, quos ex fabula scenica desumtos esse statim appa- 
zet: or Herren de fontibus Eclogaram T. II P. 2 p.'149 richtig bes 
mer 
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Soon nerlas oxarsrhru nAovolav 
ewooꝛ⸗ ovyomov 'dotıy 2 cuoit öpem. l 


© xooroc anaong doriv deyis Papnanoy.. | 
Phil oſtratus (Vit, Soph. l, 16, 3) meynt, daß die ver⸗ 
haßten Thaten des Kritias Urſache an der Zuruͤckſetzung ſeiner 
Schriften geweſen ſeyen, bis der Rhetor Herodes ihn aus der 
Vergeſſenheit hervorgezogen CI; 1, 14). Wenn dieß gegründet 
iſt Cund auch von den Tragoͤdien des Theognis ift tiefes Schweis 
gen), fo wußte ber Widerwille eine Gattung biefer Schriften 
ſo gut treffen als die andre: und nicht verwerflich iſt die Les⸗ 
J einer Pariſer Handſchrift in der Kayſerſchen Ausgabe: : 
e a ot doxel was 7 00pia ToU ardpög xal 1a noımuara 
(für Poovriouara) Irrov anovdaodHvaı rolg"Elincıw. — Was 
Philoftratus über ben Styl bes Kritias fagt, ift. auch auf feine 
Tragddien anwendbar: Tr» ds idta» zov Aöyov doyuariag 6 
Koırilag xas zoAvyvooum», o£uvoAoynoal T& ixayeirarog, OU rij⸗ 
Iı9vgaußadn osuvoroylar, ovoè xarapsiyovoay dc a &x 
nomexäg dvönara, all’ Ex Toy xugimrurm» avyssıußyy zal 
xara Quoıw &xovoay. — TO roũ Aöyov nyeuua Üluntore- 
gov ulr, jdv dd xad Aslov, Gonsp zou Zepipov 7 apa. 

Critige nimis tenues trimetri, Hermann Opuso. III, 288. 


Kleophon. 


Suid. (Eudoc. p. VO). Kisopov, ’AIpalog, zeayıxöc. 
zwv doauarey aviov 'Axsalov, Aupıapaog, Ayıl- 
Asvg, Baxyaı, Astausvoc, Hoıyoryn, Ovdorng, 
Asvxınnog, Jlegaig (l. Ilsgvıg, Eudoc. Jlegesvug), Tn- 
ae90c. Daß bie ſechs von Suidas angefährten Dramen bed 
Sophon, in diefer Folge, Achilleus, Telephos, Aktaͤon, Iliu⸗ 
perſis, Deramenos, Backen, and, hier wieder vorkommen, 
laͤßt fehr fürchten, daß fie, burch Verwechölung ber Namen 
Zophon und Kleophon, von dem einen auf den andern uͤberge⸗ 
fchrieben worden find, zumal da darınter Stoffe find wie Als 
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täon and beſenders Dexamenos. Kleophon, von der Degen⸗ 
parthey des Kritias, wird gewoͤhnlich wit Kleen und Hyper⸗ 
bolos zufammengeflellt , ı) eine Rebe von ihm gegen Kritias 
führt Arifioteled an (Rhet. I, 15, 13), eine Klage gegen Alti⸗ 
biades Himerius (Ecl. XXXVI, 15), Er wirfte. beharelich 
gegen be Frieden mit Sparta und warb ermordet. ) Mei⸗ 
nele fcheint den Demmgogen, von welchem er bey ber Komoͤdie 
Kleophon von Platon handelt (Hist. er. Gomio, p. 171—173), 
zu unterfcheiden van bem Gleophon tregieus (p. 497), nub 
Zyrwhitt (Aristot. Poot, p. 121) und Weſtermann in der Ben 
fhichte der Beredtſamleit CI, 59) werfen ausdruͤcklich Die Ver⸗ 
muthung bin, daß fie verfchieben feyen. Hiergegen ſcheinen ins 
defien manche, wenn gleich nicht entſcheidende Brände zu ſpre⸗ 
dien. Arifioteled, der in. ber Rhetorik ſich anf eine Rebe bei 
Kleophon bezieht, berührt in einer auderu Stelle den tragifchen 
Ausdruck des Kleophen ohue ihm dad Praͤdicat 6 neuyanc ober 
6 sgnyızög zu geben, Dann ſcheint Ariſtophaues in ben Fro⸗ 
fihen, worin er (688—06. 1525. 1553), fo wie. in den Theds 
mophoriazufen (805), bie Politit des Kleophon verfolgt; doch 
in der erfien Stelle aud) auf dramatiſchen Dilettautiömug ans 
zufpielen,, indem er die auf Kleophons geſchwaͤtzigen Lippen 
lärmende Thrakiſche Schwalbe mit dem ironifihen Lobe ber 
Kennerſchaft feines Publicums und feinem eignen Ghorgefaug 
in Verbindung bringt; worauf er dann mit Dem. geswitfdyerten 
Rachtigallenlieb anf die andre Seite, gerichtliche Verurthei⸗ 
lung, die er dem Kleophon anwuͤnſcht, übergeht. Endlich ift 
es ein eigner Umſtand, daß während von ben Komödien, die 
nach dem kurz hintereinander erfolgten Tode des Euripibes und 


1) Iſokrates de pace $ 75 (p. 412). @icero de rep. (IV, 10) ap- 
Augustin. de C. D. I RE reip. ger. ? 10. Nriftides 

atuorvir. p. 176. Bemetrins eltan-V. H. XI, 43 Rap 
en hist.crit. orat. Gr. p 144. —8* Orat. Gr. T. 8 p. 128) 


2) Hermann Staatsalterth. 6.167, 17—19. Droyfen zu "den grö. 
(den ®. rn Fritzſche ad Thesmoph. 805, befonders Meier de bonis 
p- 2 
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weil er bie Künftlichkeit ber Rhetoren beftritten hat, fo ift doch 
auch nicht zu überfehn, wie viel felbft Thukydides von den 
wohlgefälligen Zierrathen und Kunftgriffen der herrfchenden 
Rhetorik in feinen Neben beybehalten,, und wie harten und 
einfeitigen Tadel er beßhalb erfahren hat. Es fcheint ‚mir das 
her nicht, daß der Charakter bes Agathon durch Ausdruͤcke wie 
zierlich geiftreich ober granditatis et acuminis affectatio ers 
ſchoͤpft werde; ihn ſchwuͤlſtig, falbenduftend, phantaftifch fentis 
mental zu nennen, wozu nicht einmal Ariftophanes den ents 
fernteften Anlaß giebt, oder weibifch überhaupt und in feinem 
poetifchen Charakter, kalt und fünftlich, begeifterungslos, Kunſt⸗ 
bichter im fchlechteren Sinn, und was fonft die heutige im 
Kunufturtheile fo fichre, fo feine und gewandte und fo rafche 
Kritik über ihn ergießt, finde ich durchaus feinen Grund vor. 
Um in der 90. Olympiade zu fiegen, und um noch dem Ariftos 
teles fo viel wie Agathon zu gelten, um von Platon fo glinpfs 
lich behandelt zu werben, war etwas andres erfoderlich. Will 
man eine Garicatur der Komödie Zug vor Zug ald Porträt 
aufnehmen, fo erweift man nicht einmal dem Komiker Ehre, 
defien Aufgabe es ift, in ſtark verzogenen Linien die Aehnlidys 
keit Durchbliden gu laffen. Am ftärkiten, wenn nicht allein, greift 
Ariftophanes , auffer dem ſchoͤnen Freunde ded Pauſanias, die- 
Mufif und die Lieder des Agathon an, wovon biefer gerade die 
Tragddie eigentlich unabhängig gemacht hatte: ja er findet für 
nöthig, da er den Agathon als ein ſchoͤnes Weib darſtellte, ihn 
fagen zu laſſen (150), der Dichter muͤſſe nach den Charakteren, 
bie er darftelle, Art und Weiſe bis zum Anzug wechfeln, und 
wenn er Männer dichte, und das Mannhafte ihm nicht im 
Leibe Siege, durch Nachahmung dieß erfeßen (150—56); bieß 
doch wohl mit Ruͤckſicht auf ſtarke, heroifche Charaktere, wie 
etwa ben Achilles des Agathon, um die Wahrheit der Caricas 
tur zu retten. Gin Lied, nicht eine tragifche Rebe ober Scene, 
componirt Agathon vor den Zufhauern (100); um bie Stro⸗ 
phen beffer zu biegen kommt er aus dem Haus, indem es an 
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' den enden noch winterlich iſt, an die Sonne hervor (66), wo⸗ 
rin man Froft und Künftlichleit, Begeifterungslofigfeit des Dich⸗ 
ters erfennen will, da es doch einfach dadurch erflärt wird, daß 
er nicht lieber, wie ed in der Regel gefchieht, feine Studien 
im Haufe drinnen macht. Diefe Art der Poefle wird füßlich, 
weibifch, buhlerifch gefcholten (130); zu der neuern Muſik, 
von Ibykos und Anafreon her, bekennt fich der Dichter (160), 
und gerade bie Ameifenpfabe, wodurch bad Lied bezeichnet wird 
(100), braucht Pherefrates im Chiron von der Mufif bes Tis 
motheos, welchen Ariftophanes, wie ben Phrynis (Nub. 965) 
und ihre Kunfigenoffen, vorzüglich verfolgt, In dem Wechfels 
gefang des Agathon und der Mufen haben wir ein Beyfpiel 
jener Lieder, die mit dem Drama in keiner innern Verbindung 
fanden; und ein Xoblied des Apollon nebft Artemis und Leto 
fheint gewählt, um die Art der Rhythmen und die, wie nach 
ihnen zu fließen, Phrygifche Harmonie, die dem Weſen gerade 
diefes Gottes am wenigften gemäß waren, noch fühlbarer zu 
macen. Hier war ohne Zweifel die mufifalifche Caricatur — 
von welcher die Poetit fpriht (2) — die Hauptfache, indem 
Agathon fingend bichtet oder Dichtend ſingt. Er fingt, wie auch 
ber Schofiaft ausdrädlicdy bemerkt, den Wechfelgefang allein, 
in komiſchem Wechfel der Stimme: a) ein Parachoregem hits 
ter ber Scene hier anzunehmen, tft gegen allen Zufammenhang; 
wie fönnten die Mufen felbft fchon fingen, was Agathon eben 
in fonniger Begeifterung producirt? Nicht einmal begleitende 
Mufit ift darum zuläffig; nicht Inftrumente hört man von Ans 


44) V. 100. eis Asıra zal dyxüla dyaxpovousfvov ufln Tod 
Aydduyos‘ toadtaı yag al 1wy uupuizwr ddos. ueretv di zur 
duoly dEsouol Tıyes yodyesır uverouds, as nolle 10s0UTa NOpEyY- 
yoapeıas 101. d’Ayddwr Unoxgiırıza ulin eos noseL dupiison 
di aurbs Unoxolyerar. 

Moygder 6 ’Ayadmy os ngös zoody, oly Ws Enl aus, All 
es nosjpara ousridelc. dıö xal yopıza Akykı ueln alıds pos ad- 
zey, eis yopıza de. CA. Suid. v. udgung. Meineke ad Fragm. Comic. 
P.T p. 3830 =. 
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fang geftiunnt werben, fondern Agathon ftinmmt fich felbft in 
einigen unarticulirten Toͤnen: 
Siya- usigdsiv al napaoxsvalsraı ; 


Myvpunxog dipanoug 7 ri dianivöpsrar; 
Darauf beginnt das Probeſtuͤck Agathonifcher Sangweife und 
Liederpoefle, as) . 
Theognis. 

Suid. Schol, Acharn. 11 @doyrıg, Teayypdoroımms nayv 
wozoös, éx say % (DL 94, 1), Og xud zum» didysro. cf. 
Schol. ad 140. Harpoer. Odoyrıs, Avalac dv s@ xar’ "Eoa- 
soodsroug. ovzog sl; 3Y Tür ap’ "Admvaloız zpLuxovsa Tu- 
gayvov, add pacıy alloı ss xal Eevogay dv devriog - 
yıxoy (Il, 3, 2 Osoysrnc). Ariſtophanes zapft ihn an in den 
Acharnern DL. 88, 4 und ben Thesmophoriazuſen DL 92, 2. 
Dort (9. 138): 

"A ddurndnv Ersgoy ad Toaypdızon, 

Örs dn 'sexnyn nooodoxov ro» Aloyvkoy, 

6 d’ aysinsy sioay' dd Okoyrı Toy xopür. 


Ei un xardvıys yıönı ınv Oggunv Öl, 
xal TOUc norauoug Enne Un’ auroy soy xpdvor 
ös° d3vdadı Odoyrıs Hymrilszo. 

Dier (168): . 
Tavr’ ap’ 6 Diroxids aloxpöc ar aloypüg noısd- 
0 da Bevoxläng ov xaxög xaxöc nos - 
ö d’avu Okoyrıg wuyoös @v wuxows noıel. 


45) Ein Programm des Herrn Oberlehrer ©. B. Martini de 
Agathone, poeta tragico, Deutſch⸗Crone 1839, 11 &. in 4. enthält 
Peine neuen Aufſchlüſſe. Die Erklärung der wunderlihen Stelle der 
Scholien zu den Fröſchen B.84 und daraus bey Suidas: ouros d& 6 
"Ayadary xuugdonosös Tod Zwxgdrov didaoxilou, wodurh ©. 9. 
Voſſius, Bayle u. a, getäufcht wurden, aus dem Schluſſe des Plato⸗ 
niihen Spmpoflum, die der Vf. gefunden, war fürzer, doc zureichend 
von Bentley Opusc. p. 63 gegeben und von Fabricius adoptirt. Si⸗ 
cher irrt derfelbe, wenn er (p. 9) die Worte des Ariſtophanes in den 
Froſchen: dyasos noınıns zul nogeıwvos zols llosg für ironifh und 
das Gegentheil bedeutend anſieht, und aus deffen Angriffen in den 
üge ableitet wie vitae perturbatio et 


‚ Thesmophoriazufen Charakter; ge ableitet wie 
u e elicatla, vita pervorsa. 


dissolutio, vita prorsus disso 





bis auf Alerander. 1007 


Einmal mit Nikomachos und Euripides kaͤmpfend erhielt Theo⸗ 
gnis die dritte Stelle, worin er den Bogen Yögpuyy’ axogdor 
nennt, was auch Arifioteles in ber Rhetorik (III, 11), aber ale 
eine öfter gebrauchte Metapher anführt: olov 7 donis yansv 
dore Yıalr "Agsog xal z6%0v pöpruyE azopdos. Ein Vers von 
ihm ift bey Demetrind (85 cf. Goeller p 113). Den Euripides 
hat er, ald einer ber dreyßig, überlebt. Leffing Cüber ben Chyefl 
des Seneca) fchreibt dem Theognis, fo wie auch bem Kleophon, 
einen Thyeſtes zu, wofür mir fein Zeugniß bekannt iſt. 


Kritias bed Kalläfchros Sohn. 


Athen. XI p. 496 b. 5 z0» Ilsıp(d$ovv yoawyas site 
Kortag doriv 6 rugawvog 7 Edeeniöng. Vit, Eurip. Mediol. 
oolssaı dd on. Tovsor vodsutras zola, Tevyns, "Padauardvs, 
Ilsıgidovs. Die Fragmente des Peirithoos (S. 589—92) 
werben unter bem Namen des Euripides angeführt von Plus 
tarch, Stobäus, den Scholiaften des Apollonius CIV, 144) und 
Ariftophaned (Av. 179; nur läßt Stobäus einmal (fr. 7) und 
Gregorius (fr. 5) den Namen bed Dichterd weg. Plutarch 
de plac. philos, I, 7: xal Evginidns 6 Tpaypdıono.ög ano- 
xalvyaodaı ulv oUx 7IdAnos (10 un elvar zoug Isovg), de- 
dorxoog Tor Ageıov nuyoy, Evepnve dd TouToy ròvy TE0nor Ton 
yap Ziovpay slonyays npoosarny zavıng ins do&ng xal avv.- 
nybpsvosv adroU Tavım 7 yroun‘ 

’Hy x00v06 (pnaiv) Ör’ üraxıog nv dydomunur Prog, 

xal Inpiwdng loyvog F ünnpsrng. 

Eben fo Pſeudogalenus de philosophor. hist. 8 und Eufebius 
Pr. ev. XIV, 16, wie $abricius zum Sextus anfuͤhrt. Die 
ganze Rede des Siſyphos in 42 Verfen, wovon bieß der Ans 
fang tft, giebt Sertus (adv. Mathem. IX, 54 p. 56%) dem 
Kritiad: xad Koiag dd, elg row iv "Admwaıg Tugavynoar- 
zo», doxsl dx T0U TUyuaros zov udEmy Unupzev x. T. A. 
Auch bey Stobäus (XXI, 1): 


Aswov d’ dia» Tıg um pposwv doxn pooveiv, 
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hat nur ein Theil ber Handſchriften Aossiov, ber andre Ev- 
eınıdov (Matthik p. 432, fr. inc. 5). Man fieht deutlich, daß 
ber Peirithoos, der von Kennern dem Euripibed abgeiprochen, 
dem Kritiad von demfelben, benn barauf bezieht ſich Athenaͤus, 
beygelegt wurbe, und daß eben fo ber Siſyphos des Kris 
tias, für welchen Sertus in Verbindung mit der Notiz bey den 
andern, baß jene Rede dem Siſyphos in ben Mund gelegt 
war, als. hinlänglicher Bürge gelten fan, in die Sammlung 
der Euripideifchen Städe aufgenommen war; bie Berwandts 
ſchaft des Geifted und Styls mochte dazu den Anlaß gegeben 
habep. Der Siſyphos in der Tragoͤdie war eben fo flug als 
bös oder felbftifch und das" Intereſſe der Auflöfung beftand 
darin, baß der Kluge betrogen, der Schlechte beftraft wurde: 
fo viel ift aus der Poetik befannt (18): dv dä Tals negıns- 
sslaıs xal dv Tolg änkolc ngayuacı aroyalorıaı av Bovlorras 
' Javuaosüg* Tgayıxöy yap ToVro xal yılavdgmnor. sorı dä 
roũro, dßrur Ö 00pög uiv ysra nornplag de Efanarı dj, Waonep 
Dovpog, nal 6 avdgsiog ui» adıxos da yınd. Als Tragis 
fer {ft Kritiad von Athenäus und, vermittelft der Plutarchiſchen 
und der Öalenifhen Schrift, von Sextus bezeugt; und wenn 
bey Pollux VII, 31 für die Atalante der Name des Aris 
fliad mehr Wahrfcheinlichfeit hat ale der des Kritias, fo fpricht 
doch auch diefe Variante dafür, daß von dieſem Tragoͤdien bes 
fannt waren. Der ganzen Art feiner Bildung nad ift diefer 
Umftand nichts weniger ald auffallend und unerwartet (©. 
942); zwey Unfpielungen des Platon machen ihn noch wahrs 
fcheinficher , um nicht zu fagen gewiß. Sofrates fagt im Char⸗ 
mides (p. 162. d): Kossiag Sdoker deyiadivaı — warnte noın- 
ING Unoxgern xaxag dıaderr. za Eavrov noınpara, und im 
Kritias (p. 108): npoAsyo yes unv, o plls Korla, ool rij⸗ 
soü Iearpov diuvoray, ösı Iavuaoıag 6 ngOrE00g EVdoxox- 
unosv &v avıı nomeng wozu Groen van Prinfterer (Progo- 
pogr. Plat. p. 138) ganz richtig bemerkt; ut haud temere 


quis arbitretur Critiam aliquando in ludorum certauıen 
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venisse. Meiners hat vermuthet und Brandis ihm barin beyge⸗ 
flimmet,ı) daß die Rede bey Sextus Empiricud aus den duusrgos 
nolızsiars entlehnt fey, welche Joh. Philoponos in Arıstot. de 
anima p. 8 nach Alexander Aphrodifienfis anführt. Allein 
theild paßt ber Inhalt dieſer Rede nicht im Mindeften für Po⸗ 
fitieen, theils {ft er mit der Perfon des Siſyphos in der fchöns 
Ren Uebereinftimmung; dann find auch Zupergos molırelas des 
Kritias fonft nicht befannt und vielleicht nur mit den beruͤhm⸗ 
ten audrpors vermechfelt worden. So gut wie bie Fragmente 
des Pirithons iſt auch die Rede des Siſyphos unter den Frag⸗ 
menten des Euripides beybehalten, wie noch von Matthid, 
nicht von Dindorf, gefchehn ift; denn beybe Stüde find, fo viel 
wir urtheilen fönnen, zwar von Kritias gefchrieben, aber uns 
ter die bed Guripides (der ein Satyripiel Siſyphos wirklich 
gemacht hatte) aufgenommen worden. Richt billigen kann ich 
es daher, daß Bach, obgleid, er geneigt iſt Tragoͤdien bes Kritiag 
anzunehmen , doch ſchwankt und der Rede fogar lieber "IusıBos 
als Ueberfchrift feßt.)_ In ben Sifyphos auch die Chorverſe 
des Euripides aus Athenagorad Cfr. inc. 186) aufzimehmen, 
worin über Zufall und Gottheit in einem dem Euripides felbft 
völlig angemefienen Sinne philofophirt wird, ift durchaus Fein 
Grund. Stobäus hat auffer dem fchon angeführten und einem 
aus den Elegieen noch drey Fragmente von Kritiag (XIV, 2. 
XCVIs, 3, Ecl. I, 9, 10): 9) 


"Onsıg di Tols plAoıcı navıa np0g yapıy 
agauco» Öyılsl, nv napavsı'y’ ndoyny 
:£xIgav xadıarna’ Eis sOV Soruror Xp0YoV. 


1) Geh. der Griech. Philoſ. I, 545. 

2) Critiae tyranni carminum aliorumque ingenii monumentorum 
quae supersunt, Lips, 1827 p. 20. 5588. Was in diefer Hinſicht Bode 
gegen ihn in den Sötting. Any. 1829 &. 291 f. erinnert, gleitet ad 
an den gegebenen Thatfahen Behr wohl urtheilt ein junger Batas 
viſcher Philolog, Eobet Prosopogr. Xenoph, L. Bat. 1836 p. 43 s. 

3) — versus, quos ex fabula scenica desumtos esse statim appa- 
ret: ie Herren de fontibus Eclogaram T. II P. 2 p.'149 richtig bes 
mer 
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Sopit di nevlag oxordrhru 'nAovoray 
*bedooy ovvomöy dorıv de Sopran Ezewv. 5 


9 zeövog anaong doriv deyis Papnaxor.. 
Philoſtratus (Vit. Soph. I, 16, 3) meynt, daß die vers 
haßten Thaten bed Kritiad Urſache an ber Zurädfeßung feiner 
Schriften, gewefen feyen, bis der Rhetor Herodes ihn auß ber 
Vergeffenheit hervorgegogen (II, 1, 14). Wenn dieß gegründet 
iſt Cund auch von den Tragoͤdien des Theognis ift tiefed Schweis 
gen), ſo mußte der Widerwille eine Gattung diefer Schriften 
jo gut treffen ald die andre: und nicht verwerflich ift Die Les⸗ 
J einer Pariſer Handſrift in der Kayſerſchen Ausgabe: : 
de & uoı doxsl xal  oopia zoUu dydpös xal za nnınuara 
(für Poovriouara) Arrov onovdaodnyaı zois’Elincım. — Was 
Philoſtratus uͤber den Styl des Kritias ſagt, iſt auch auf ſeine 
Tragoͤdien anwendbar: Tr» da iddav rov Aöyov doyuaziag 6 
Koirlag xas zoAvyvoauoy, osuvoAoynoai 16 lavuraros, oJ ınv 
dısvpaufudn oeuvoroylav, ovöè xarapsuyovca» &s a dx 
nomnig Orönara, all’ Ex Tov KugLoordrony ovyxsiusynv xal 
xaTa puou Eyovoay. — TO dd roõũ Aoyov nvsuua Öhlundore- 
gov uev, du da xal Aslov, Gonsp zoo Zepugov 7 auge. 
Critige nimis tenues trimetri, Hermann Opusc. III, 288. 


u 


Kleophon. 


Suid. (Eudoc,. p. 270), Kisogoy, "AInvelos, rpayıxog. 
zuv doauazov avrov Axsalw», Aupıapaog, Ayıl- 
Asvg, Baxzxaı, Astausvos, Hoıyovn, Oväorng, 
Asvxınnog, Ileoo!g (l. Ilsgoıs, Eudoc. Ilegesug), Tij- 
8905. Daß bie ſechs von Suidas angefährten Dramen bed 
Sophon, in diefer Folge, Achilleus, Telephos, Aktaͤon, Iliu⸗ 
perſis, Dexamenos, Bacchen, auch hier wieder vorkommen, 
laͤßt fehr fürchten, daß fie, burch Verwechslung ber Namen 
Jophon und Kleophon, von bem einen auf den andern überger 
fchrieben worden find, zumal da darunter Stoffe find wie Als 
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täon und beſanders Dexramımod. Sleomhen , Yan ber Gegen⸗ 
parthey bes Kritiad, wird gewöhnlich wit Kleon uub Hyper 
bolos zufammmengeftellt ; ı) eine Rede von ihm gegen Kritias 
führt Arifioteled an (Khet. I, 15, 13), eine Plage gegen Alki⸗ 
biades Himerins (Ecl. XXXVI, 15), Gr wirkta beharrlich 
gegen den Frieden mit Sparta und ward ermerdet.2) Mei⸗ 
neke fcheint den Demmgogen, von welchem ex bey der Komödie 
Kleophon von Platon handelt (Hist. er. Comic, p. 171—73), 
zu unterfcheiben von bem Cleopkon tregieus (p. 497), und 
Zyrwhitt (Aristot. Poot, p. 121) und Weſtermaun in der Bes 
ſchichte ber Beredtſamkeit CI, 59) werfen ausbrädkich bie Ver⸗ 
muthung hin, daß fie verſchieden ſeyen. Hiergegen ſcheinen ins 
deſſen manche, wenn gleich nicht entſcheidende Gruͤnde zu ſpre⸗ 
chen. Ariſtoteles, ber in der Rhetorik ſich auf eine Rebe bei 
Kleophon bezieht, berührt in einer anderu Stelle den tragifchen 
Ausdruck des Kleophen ohne ihm dad Praͤdicat 6 nouyznc ober 
ö sgayıxös zu geben. Dann fcheint Ariſtophanes in ben Froͤ⸗ 
fihen, worin er (688—06. 1525. 1553), fo wie in ben Theds 
mophoriazufen (805), bie Politif des Kleophon verfolgt, doch 
in der erſten Stelle auch auf bramatifchen Dilettautismus ans 
zufpielen, indem er die auf Kleophons geſchwaͤtzigen Lippen 
laͤrmende Thrakiſche Schwalbe mit dem ironifchen Zube ber 
Kennerſchaft feines Publicumd und feinem eignen Ghorgefaug 
in Verbindung bringt; worauf er dann mit dem. gegwitfcherten 
Rachtigallenlied anf die andre Seite, gerichtliche Verurthei⸗ 
lung, die er dem Kleophon anwuͤuſcht, übergeht. Endlich ift 
es ein eigner Umſtand, daß während von ben Komödien, bie 
nach dem kurz hintereinander erfolgten Tode des Euripides und 


1) Iſokrates de pace 6 75 (p. 412). Cicero de rep. (IV, 10) ap. 
Augustin. de C. D. 11, 9. Plutarch reip. ger. pr. 10. Ariſtides de 

atuosvir. p. 176. Demetrius 6, 294. Aelian V. H. XI, 43. Ruhn⸗ 
en hist.crit. orat. Gr. p 144. (Beisk. Orat. Gr. T. S p. 128). , 


2) Hermann Staatsalterth. F. 167, 17—19. Droyfen zu den Frö⸗ 
(den ©. 461. Fritzſche ad Thesmoph. 805, befonders Meier de bouis 
damn. p. 218. | 
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des Sophokles, nur wenige WRonathe nach dem des letzteren, 
gegeben wurden, zwey, die Froͤſche des Ariſtophanes und die 
Meſen des Phrynichos, die tragiſche Kunſt angiengen, die dritte 
von Platon ein Kleophon war, ſo daß man vermuthen moͤchte, 
auch Platon ſey durch ein bie Theaterfreunde fo außerordent⸗ 
lich In GBewegung ſetzendes Zeitereigniß veranlaßt worden, dem 
Sophokles zu Ehren einen andern Tragifer des Tags zu ſchil⸗ 
bern, wenn er auch gerade ben Kleophon nicht anders konnte 
als. das Pelitifche in den Bordergrind zu ftellen. In biefem 
Ateophern fprach die Diutter des Helden unter dem Ramen 
Thrakerin in Barbarismen, und der Schofiaft zum Dreftes des 
Euripides, wo diefer fetbft den Kleophon als einen fredien 
Redner. und Freund bed Kriegs durch das Wort "Aoyelos oux 
Aoyelbs bezeichnet (892), fagt: rei di einstv Admvalor ovx 
Adyvalny oyıa aöröv, alla vooy noltııv, napdoor Gact 
gr dx Asıpür 5 Kisoyar.s) Vielleicht war alfo Kleophon 
feiner Derkunft nadı einer von beiten, welde Diobor (XVI, 
24) roug Gaaxidus xarovusvong vov Acıpor nennt. Es wurbe 
ihm ein Proceß ber FZerıa gemacht, nach 'Arfchines (de fals. 
leg p- 254). Ueber ben Styl des Tragikers fagt Ariſtoteles 
in der Rhetorik (III, 7, 2): zo avaroyor darev, duy uns neol 
ealoyxcov adzexaßdalug Alymzar, unse negi Edreiiv geuvag, 
und‘ ini ı6 surehel Vvöuarı Znn noouos- ei db um, roumdia 
gYarysıas- oloy mouse Kisopüv- Önolos yup Erıa Eltyev xal 
sö einaısy ay* nösna ausm. In ber Poetif -(22): Ass dd 
dgETm Cap] Xu in Tansıyny elval. Gapsoram piv ou» 
doriv 7 dx Toy xupimy Oymumrwy, diia ansıyn" napadsıyıa 
de 5 Kisopavrsog noinoıs.nacd 5 2Ievölov. Und vorher (2), 
wo er die Reihe der ibealifchen, der natürlichen und der ers 
niebrigenden Darftellung aufftellt, nennt er zwifchen dem Ho⸗ 
mer, welcher Beisıovg (oder anovdarovg,, wie auch Sophokles 
c. 3), und dem Parodieendichter Hegemon und Nilochares in 
der Delias, welche zeiov; barftellen, ben Kleophon in ber 


3) Auch DB. 760 bezieht der Schol. auf Kleophon. 
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Schol. dydgewer di adıoı sh zurgl. Suibas in den Scholien 
zu. biefer Stelle v. Kaguivos, nauınc Arruxc. — 0gxy0Tag 
d 8, ziadpsge yap alreu; Ö narzp Er Tolc Öaduacıy Opyav- 
seerovs. Auf diefe Chorruten gehn die Titel aufgefütterte 
Spatzen, Ianghalfige, zwergartige Tänzer ; auf den Zenofles 
das Letzte. Schol. ungavodipag ano uipovs rovrov (I. Touro). 
Bievoxins yap 6 Kapxivov doxsl unyavas xal repareiag eloc- 
ysıy dr solg dpauaoıy. Illasow Sogiorais‘ 
Eevoxing 6 dmdsxaunyaveg, 

ö Kapxivov nale zov Halarrior. 
Unwiffenheit zeigt das angehängte Scholion, welches den Aus⸗ 
druck von den Soͤhnen überhaupt ald Schaufpielern verftcht, 
die häufig Mafchinen anmandten, wenn fie auffteigende ober 
aus dem Himmel herablommende Götter nachahmten, als ob 
dieß nicht Sache des Dichters wäre, 7) und als ob bie Götter 
nicht immer zuerſt berabfämen auf bie Bühne. Awdexaunga- 
vos hieß die Korinthifche Buhlerin Kyrene. Die Brüder des 
Zenofled werden Zenotimod und Xenarchos genannt, Toayıxoe 
dd ovros zogevral .(Schol. Pac. 778), oder Xenotimos md 
Demotimos, zal ol uiv yopeorul, HBevonins de Toaymddag 
romıng (Schol. Nub, 1263), oder Xenotleitos und Xenotimos 
(Schol. Ran. S6, wo Aurıs hinzugefügt wird). Demotimos tik 
nur Bariante von Kenotimod: denn ber Schol. Nub. in ben 
befiern Handichriften Cder neuen Orforber Audg.) laͤßt ihn aus 
amb fett nur Kenofled und Fenotimos. In den Wolfen (1260 
—68) fcheint der Dichter, alfed erwogen, nıtr über einen theatralts 
ſchen Unfall des Kenofles zu fpotten. Amynias, der Öläubiger 
des Pheidippides, der gleich darauf ald Xenokles, in zwey Verſen 
aus einer Tragsdie deſſelben, fpricht, tritt niit dem tragifchen 
Audruf de god os auf, und fagt auf die Frage des Strepfiabes : 

Tig oörool nor’ 80% 6 Yonrür; oV su nov 

zo» Kagxivov zıs daruovov Apdeykaro; 

7) Lucian. de salt. 27. wöyns 75 Yaris Uneiduyoy zapiyur 


° 


Emusby- va.yao dlla Tois nosyials. Eulinae. - - 
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er ſey ein dvjp zazodaurueiv, und bewährt dieß durch bie Verſe 
and dem Likymuios, wie der Scholiaſt ſagt, bed Temolied: 


dorinpidaineor, & rl Iomvadvevysg 
Ianoy duov’ ed Ilallds, as pi’ dnalsaug. 


Worauf Strepfiades erwiedert: 


sl da TAnnolsuög ve neönorT’ sipyaaas naxov 3 
Nachher Amynias (1273): 
anoucç dlavrov ZEdneoov 97 Tovg Scovc. 
Schol. Innovg 84. xai zouro dx Halwdiac. Auf dieſen Fall 
{ft zu beziehen, was vorher (1263, dort noch unverflänblich, 
gefagt if: Eevoxizs da spayadiacg noumm. cs Bößasor de 
Eyay rò vıray xarsıpwrsverar auTov, wo äxovros zu fchreiben 
Es fcheint, daß die ganze Epifobe biefer Verſchmelzung 
des Amynias mit dem Zenoflesd ſich auf eine kurz vorher er» 
folgte Niederlage des Zenokles mit einer Tetralogie, worin 
etwa ber Likymnios am meiften mißftel, bezieht.) In den 
Scolien ift die falfche Erklärung und Vorausſetzung: gyaaır 
es 6 Kagxivog oüzog ROınEng av Teayıxög slonyays Tıyas say 
Isov ir vırı doauarı dewonadeuyra. Sie ift falfch, weil 
darıbyoor (eig Kapxivov), wie ein anderer ridytig bemerkt, zug’ 
Unörorav für nuudor gejagt, und alfo nicht von Karkinos ſelbſt 
die Rede ifl.9) Seine Söhne, wobey an Kenofles allein zu 
denken ift, werben daruovss genannt als Ungluͤckliche, weiche 
Hagen ů oxingd daluov, ungefähr wie “Auptavaxssc von ber 
Anrufung dupe ava, Irrig auch ift die Conjectur zu biefen 
beyden Verſen: zoöro Hevoxisoug Uno Tinnolduou Asyausver, 
dio zal dnnveyxe vi dal 08 TAyrolsuos, 10) und richtig dage⸗ 

8) Diefen beynah erlangten Steg hat vermutblich derjenige, der 
au bee Stelle von dem weggemauften Drama des Karkinos beyichrieb: 
a d Eevoxiöc, gemeynt. 

9) Die fpäter mir zugekommene Orforder Ausgabe bat aus ven 
befferen Handſchriften nur: zwv Kapxztrou: dne vguyızas ave 
ynoe ı0 io uos os. ol de Kapxirov naldes Kevoxing zal He * 
nos, za) d utv gooevrne, Ktroxiic de roaypdias noımıns. nap’ 
Undyosay de eine, deov naldwr. Dab Andere, yacivy ds d Kapxl- 


vos x. r. A. aus Tont. Victor fügt fie in Klammern ben 
10) Lächerlich if die andre Erklärung: diloı dA sgayızoy Une- 
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ten, Eydsxg, ör xad alde, und es ift möglich, daß die urſpruͤng⸗ 
liche Reihe alphabetiſch war. Mit Recht verſteht Meineke 
Néooic 7 Tloiviern ald eins, ba hingegen Beruhardy auch 
hier, wie zwiſchen "AdsFandgog 7 ’Egigvan nach Cod. A un 
V das 7 flreicht, welches zwifchen. Turdugemg.und "Ahzuaieoy 
zum anbernmal falfch ift, alle Dreymal übrigens auch bey. Eudo⸗ 
ta ſich findet. Daß Eriphyle und Allmaͤon verſchiedene Stüde 
fepen, kann Meinefe nicht glauben, worin ich mit ihm einvere 
ftanden bin; für "Aierdng vermuthet er "Anens (Bernhardy 
"Ahergidss ald Komödie), und zweifelt: an ihm und an Geryo⸗ 
nes ald Tragoͤdien. Auch Zyndareos ift ald Tragoͤdie nicht bea 
kannt, wohl aber ald Komoͤdie von Aleris, Tyndareos oder Leda 
von Sophilos, Demotyndareos von Polyzelos, und es koͤnnte 
Turdäpsug 3 duxwyes, wie Aaxwrss 7 Arda von Eubulog, 

7 "Alyatov corrumpirt ſeyn. 

Als Tragoͤdien bleiben und demnach uͤbrig: "Addkar- 
Soos, Aluualo» 7 Egıpuln, Inovörns, "Akssl- 
öns, Neonroisuog, Mvooi, Oidinovg, Ndeoıs n 
Jloiv&syn, Teüxgos. Bon biefen ift nur Adsrddng 
an fi und der Form wegen zweifelhaft, und wenigſteus raͤth⸗ 
felbaft. Oder follte, was Geel (de Telepho Eurip, p. 2) vers 
muthet, "Adnzıdes zu fchreiben und die Einfegung des Feftes 
der Erigone zu verftchn feyn, wo benn @rigone von Phrynis 
chos, Philokles und Kleophon damit zufammentreffen würde ? 
Eine andre gleich unfichre Vermuthung bietet ſich dar in Aan- 
siöns. Geryones kommt bey Ariftoteled vor Probl, XIX, 
48: Aıa vl ol 9 1oaywölg yopol 009° Snodmpiorl 0v9’ Uno- 
Yevyıorl adovow; 7 örı uelog Yxıora Zyovaıy adzas al dp- 
novilaı,, od dei ualıora v@ xopd; 7905 dd dysı q ud» Uno. 
gYovyıorl npaxsızöv, dıö xal 89 Inpvdın 7 EEodog xal 
9 Shoninoss dv Tauıq nenoinzaı, 5 dd Unodwpıszi ueyalonpe- 
nis xal oracıner, dio xal xıdapydınaorarn dori Toy GgHO- 
vor x. 8. A. Quelle war vielleicht der Geryones des Stefls 
choros. Neoptolemos enthielt wahrfheinfich nicht die Er⸗ 


— 
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Bater und ben ihm bey ber Aufführung heifenben - Söhnen, 
aufiht, in den Themophoriagufen (Ol. 92, 2) zu fagen (169: 
6 da Eevoxling v xauxog xaxcg n0Lsl' 12) 
and (DI. 93, 3) in den Froͤſchen (86): 0, 
Ho. O de Hevoxiing ; A. uaocco vñ dia, . - 
Hier bemerkt ein Scholiaft: Eievoxkänc, vios Kapxivov. & E8- 
voxijc naumdelia. cös afsorog dv vi moımosı zad Alizyogızog, 
Dennoch darf er nicht nad dem Belieben Aelians gemeflen 
werben, wie Bentley (Opusc. p. 275) zu thun geneigt if. 
Wenn Zenofles Über den Euripibes flegte, fo war fein Vater 
vermmthlich Alter als dieſer, obgleich auch ber jüngere über 
den weit älteren gefiegt haben kann. Bon Karkinos, bem 
Sohne des Zenofles, IR weiter umten die Rede. 


Mehrere Tragiker werben von Ariftophanes, beffen Zeits 
alter deren überhaupt fo viele wie Fein andres aufweift, und 
von andern Komifern an den Pranger geitelt, von welchen 
(fo wie von Theoguis) Fein einziges Stüd befannt ift, als 
Gneſippos, Morſimos und Melanthiog, die Söhne 
des Philokles, Neffen des Aefchylus — doch eine Meden des 
Melanthiod wird genannt — dann Afeftor, Hieronymosg, 
Nothippos, Morychos, Pythangelos, Sthenelos, 
Doryllos. Auch Spintharos gehört in dieſe Klaſſe. 

Gneſippos. Athen. XIV p. 638. O da roocç sig Aım- 
Yiönv avapegoutvovg nomoas Ilroyoos Iynolnnov rıyac 
Krnuovsvsı nalyyıaypapov Tng ilagüc novang Adyay OUurwg- 

Taör' od ua Ara T'ynaınnos ouö’ 6 Kicousıns 
&v ivvia av zopdals xursyAvxuvaro, 

12) Der Hevoxifns 6 Kaoxivou B. 440 fcheint nicht der Dichter, 
fondern der nodsrıxzög, Schol Ran. 86, welhen mit dem Kevoxrinc 
Öntwe bey Matron (Athen. IV p. 134 d) Meineke p. 516 für denſel⸗ 
ben hält, wo die Eonjectur «Pavilov für pavlou utv narpos wegfal⸗ 
len muß, wenn wir den Ausfall des Aritophanes auf einen Redner 


mit Recht auf denfelben beziehn. Dobree bey Fritzſche au der Stelle 
(p: 163) fcheint nur zu verwirren 
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xal 6 toug Eilwras dä nenomzoög Ya“ 


Ta Zımoryögov ve zul "Aknuavog Zıuovidov 7’ agyaloy 
asıdam- 


osahT, —— E07’ Axoveıy 

nelvog vuxrepiy’ cöos poryols deiouar’ Exxalelodaı 

yuralzas Sxovsag laußvanv TE xl TOLY0YOY. 
Koartvog &v Maidaxoig- 

Ti; a ap‘ dgayra u ’oldey, ST vnoınn?; ; 60 ‚oA x — 

ooat vüR ‚under oũroc Awooö⸗ eiyas xal xEyOV. 
oxonseı dd avıoy Eis ıu noınuara xal 89 Bovxokoıs' 

Oc ovx &doox’ alrovyrı Sopoxäder x0g07 » 

m Kisouayov Ö', Öv oUx av nstovy Ey 

duol dıddorsıy old’ dr eis Adavıa. 
dv d2 1als "Rpaıs* 

Tro di xul zoaywdias 

6 Kisouaxov dıdaaxalog, zaparılrdıay 

Exmv yogöy Avdıori zıAlovoo» usın 

Roynpa. 
In diefer vielbefprochnen Stelle Härt fich alles auf wenn man 
bemerkt oder zugiebt, daß nur Athenaͤus die Sadje durch feine, 
Einleitung einem falfchen Verftändniß ausſetze. In den Horen 
it ö Kisouayov ein Tragsdiendichter, der dem Chore weich⸗ 
liche, verfünftelte Muſik giebt; nach ben Rinderhirten hat der 
Arhon ro Kisouaxov, wie nach der vorhergenannten Stelle 
Dobree und Bergk unzweifelhaft herftellen, ihm, deſſen Chor⸗ 
lieder faum der Adonien werth find, den Chor bewilligt, dem 
Sophofles verweigert. Der Sohn des Kleomachos ift derfelbe 
mit Öncfippos in den Stellen der drey andern Komödien, weis 
che ſaͤmmtlich feine Lieder, mit füßer, moderner Mufitbegleitung 
und weiberbethörendem Inhalt, anzapfen. Auch in ber britten 
von biefen Stellen war dieß offenbar ber Fall. Denn in dem 
Berbuhlten lich doch Kratinos den Gnefippos wohl nur darum 
auftreten, damit er biefelbe auffallende Art von Liedern fänge. 
Er verfolgt damit einen, ber nicht fo Seicht ſchmilzt, fondern zu 
ibm fagt: wer kann fagen, daß ich je verliebt war? ich wollte 
ihn — denn nichts ift fo thsricht und leer ale Liebe. Er 
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felbft wird alfo von dem Komiker darum genedt, weil feine 
Chorlieder ſtatt gemeiner Liebeslieber und Tändeleyen Cilapa 
nodca, natyvia) gefungen werben konnten, weil er in fo fern 
ein namyviaypapos war. Nicht eigentlich war er das, als ber 
fonft nichts, ober vorzugsweife, oder überhaupt eigene, beſon⸗ 
dre nayıı'a gefchrieben hätte; fonbern Tragiker. Nur darauf 
gehn die Angriffe der drey Komiker, nur aus biefen leitet der 
Grammatifer die Belege für feine Bezeichnung ded Mannes 
her, der ihm aufferdem ald nayvyıaypapos 75 idapüs uovang 
durchaus nicht bekannt gewefen zu feyn fcheint. Diefe Worte 
find daher nicht im technifchen Sinn zu verftehn, fonbern in 
einem allgemeinern, wonach fie den Charalter des Gneſippos 
in ben Ehorliebern ausdräden; man kann fie ber Eleganz des 
Athenäus zu gut halten und braucht ihn nicht eines ähnlichen 
Irrthums zu zeihen wie der einiger Scholien zum Ariftophanes 
tft, die einen Tragifer und einen Kitharöden Thespis, einen 
melifhen Dichter Philoffed und Phrynichos von den Tragikern 
des Namens unterfcheiden. ı) Eine Lüde vor den Worten: 
oxonrer dd arıor, wie fie Cafaubon, mit ihm Dindorf, und 
son neuem K. D. Müller 2) annehmen), ift demnach nicht; eher 
der Kleomenes, neben Gnefippos, in den Berfen des Ehios 
nides auch für einen Tragiker als für einen Dichter (bloß) 
von Liebesliedern, deren ed namhafte wohl kanm zu ber Zeit 
in Athen gab, zu halten. Zu vermunbern ift ed, wie Meineke 
zu dem Fragment aus den Rinderhirten bed Karkinos (p. 29% 
umgefehrt dem Prädicat des Gnefippos Toaywdias dedudxalog 
feinen eigentlichen Sinn ftreitig zu machen verfucht feyn konnte. 

Die von mir aufgeftellte Erflärung der Horen bes Kras 
tinos 3) behandelt derfelbe treffliche Herausgeber ald durchaus 
willkuͤrlich. Da aber die Horen nach diefer Deutung eine befonbre 
Wichtigkeit für die Gefchichte der Tragoͤdie haben (Kratinos 
Ran. 1) „nadkr. zur Tril. S. 266. Schol. Vesp. 460. Av. 281. 750 ef. 


0) ꝰgettina. Any. 1839 ©. 1192. 
3) Ueber Prodikos im Rhein. Bf. f. Philol. 1, 585 -92. 
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lebte bis DL 89,2), fo ergreife ich bie Belegenheit dieſe Deus 
tung zu vertheibigen. Bon dem verreiften Dionyfos fagt 
der Komifer, weil feine Beyfchläferin, neben der Frau (nal- 
Aaxn), den Abwefenden Tiebt, fi) nach ihm fehnt: „glücklicher 
Schatz“; oder läßt er die Dirne von ihm fagen (denn fo laſſen 
fich die Worte auch deuten), du himmliſcher Schat (uaxapıog 
ar nardıxor), und der Scyoliaft des Ariftibes giebt an, naı- 
dıxa ſey von Kratinos vom Weibe gebraucht, wonach, wenn 
diefelbe Stelle von ihm gemeynt ift, bey Photind in’ avzzc, 
für dr’ aurov, gefchrieben werden muß, was and) der Zuſam⸗ 
menhang feiner Erklärung fodert, und an fich, ald Spott über 
die unwürbige Geliebte ded Gottes, wahrfcheinlicher iſt. Das 
rin fcheint nun Hr. Meincke weiter nichts zu fehn, ald daß 
Dionyfos ſich eine Mätreffe hielt, wie etwa ein lockrer Ather 
nifcher Bürger. Peregre abiit Dionysus, cuius' absentiam 
quum aegre ferret, quam solam domi reliquerat cancubina, 
nescio quis felicem praedicat deum ob fidum amicae deside- 
rium, Mothologifch aber ift Dionyfos neben der Ariadne ober 
der Kora mit feiner Göttin oder Nymphe verbunden; und 
eined Gottes Berbinbung mit einem fterblichen Weibe hat nur 
in den Genealogieen der Menfchen and durch fie Sinn. In 
Hinfiht der Teßteren macht Dionyfos uͤberdem, aus guten Grüns 
den, eine Ausnahme von andern Göttern. Cine leibhafte 
Concubine des Gottes, bloß um der Luft zu pflegen, ift nicht 
denkbar bey dem Komiker, weil fie fi) an nichts in den Bors 
ſtellungen der Nation angefchloffen hätte: ein Nebenweib des 
Dionyfos wird erft dadurch möglich, daß an bie Stelle der 
mythiſchen Gattin, durch Fomifche Erfindung, eine audre aller 
gorifche geſetzt wurde. Eine paſſendere Gattin aber von diefer 
Art ale die Tragoͤdie felbft, mit der Ariftophanes die jungen 
Tragiker buhlen läßt, fo wie Kratinos ſich ein andermal ſelbſt 
als den Mann der Komödie (mit dem Kebsweib Trunfenheit) 
barftellte, möchte fchwerlich auszudenfen feygn. Denn Dionyfos 
kann fo gut die Bacchiſchen Dichter als die Zufchauer, wie 
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er bieß bey Ariftophanes thut, vepräfentiren. Daß bie Nebens 
frau alsdann derfelben Natur, allegorifh, und daß fie ihrem 
Weſen nad zur rechten Frau in Beziehung geftellt war, ver« 
fteht fich von felbft. Wie ferner der Gott in der Komödie der 
dramatifche, zunächft der tragifche Dionyſos war, fo fcheint 
auch feine Reiſe nothwenbig die Tragödie angehn zu müflen: 
und da auch die Tragddie oder bie Stüde, die Dichter und bie 
Schauſpieler damals fchon (wie wir oben gefehn haben) wirk⸗ 
lich wanderten, fo fcheint mir die Berfuäpfung dieſer beyben 
Umpftände nicht fo gar weit hergeholt zu ſeyn. Daß die niedere 
Buhlin zulegt fchledyt fuhr und die edle Tragoͤdie mit guten 
Wuͤnſchen begleitet wurbe, bereue ich eben fo wenig vermuthet 
zu haben. Das Wegweifen eined Gneſippos, Irw da xai roa- 
yodıazg d Kisonayov didaoxarog, und warum nicht aller bem 
Kratinos mißfaͤlligen Tragiker, #) beftätigt diefe Annahme. Zu 
verbefieen ift in meiner eptfodifchen Erflärung ber Umſtand 
(S. 587), daß die Berbannung, welde der Volksbeſchluß 
(fr. 20) nach der Vergleichung mit den Horen bed Ariftophas 
nes verräth, nicht zunächft die fchlechten Dichter, fondern, wie 
bey diefem die fremden Gdtter, fo bey Kratinoe das Kebsweib 


4) Den wuyoös drdgwnos, als einen wahrſcheinlichen Theilnebmer 
diefer Geſellſchaft, kann ich nicht aufgeben. Denn wenn der Antiatti- 
ciſta und Photius den Konzivas ErSipass dabey nicht nennen, fo feh⸗ 
len diefe Worte doch nicht in der bandiriftlihen Epitome zu Paris 
unter dem Titel los AlydByros, woraus Blomfield in der Recen⸗ 
fion von Hermanns Photius p. 741 des Leipziger Abdruds des Pors 
fonfchen einiges mittbeilt. Runkel muß dieſelde Notiz gehabt und nur 
zu fr.23 feiner Ausgabe anzufübren vergeffen haben. Dadurch bat er 
Hrn. Meinste in Irrthum geführt, fo wie mid, wie dieß fehr nah 
rn; ‚iu vermutben, fr. 20 durch durd. An einer Stelle, fr. 4, if Hr. 

einefe feiner Vorſicht fehr untreu geworden, indem er eine Conje⸗ 
ctur von Lobe in den Tert fest, mit einer locutio incognlta quidem 
sibi, sed tamen facile explicabilis, die überdem dem Sinne nah mir 
ganz unwahrfcheiniih it, und dann daraus folgert: aberravit igitur 
a vera loci sententia Welckerus, Wenn man dagegen das verdorbne 
Wort anders emendirt, oder offen läßt, fo find die Verſe mit einem 
allegoriſchen Dionvſos und der Tragödie, welche Seiten großer Aerm: 
lichkeit auf dem Land erlebt hatten, wobl verträglich. Fritzſche bat als 
Inhalt derfelden Kompdie vermutet "Aomı 7 "Zgexdeis, Emendd. in 
Aristoph. 1832 p. 8. ° 
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bed Dionyfos, die falfche Göttin ober bie Fiederliche Dramas 
turgie betroffen haben möchte, der bann ihre Diener nachziehen 
mochten. Was aus bem Chor der Horen, aus ber Vergleichung 
der gleichnamigen Komödie des Ariftophaned zur Beftätigung 
gefchöpft werben fann, will ich nicht wiederholen, noch weiter 
entwideln. Klar ift auch fo fchon, daß die kovoodornuare, 
worüber mein gelehrter Beurtheiler ſich beflagt, mit einer Les 
berlegung verfnäpft waren, bie er felbft in diefem Fall anzus 
ſtellen unterließ, indem er fich mit einer buchftäblichen Erklaͤ⸗ 
rung begnuͤgte, die feinen irgend annehmlichen Sinn hat. Es 
bfeibt mir daher nur zu wünfchen, daß berfelbe auch in andern 
Fällen, wo ihn meine Erklärungen befremben , fie nicht unge⸗ 
prüft verwerfen und wenigſtens nicht ald ganz von Gründen 
verlaffen ſich vorftellen wollte. Es möchten darunter nicht viele 
feyn, die mir felbft fo einleuchtend als bie obige, und, wäre 
fie fogar falfch, doch fo unantaftbar Hinfichtlich der bis jetzt 
gegebenen Umftände vorgelommen wären. 


Morſimos und Melanthiog, bie Söhne des Philo⸗ 
kles. Ihr Loblied ſingt Ariſtophanes im Frieden, Dl. 90,2 (790): 
Torads xoimm Xapırwy danmuara xallıxöumy To Copör 
Ronny 
Juvelv, dray npıwa uv por) yelıdıar 
slouevn xeladn, xopov da un 'xm Moganos, 
und: Meiav9ıog, od dn — una YnEVoaYrog Nxevd', 
nvixa Way Toaypday 70» 2000» Eixov kdslpög TE Kal auzög 
aupa 5) 
5) Zufällig nennt Suidas wiederholt den Morfimos Prioxifoug, 
ben Melanthios neben ibm nicht, und Elmsley Eur. Med. 96 läugnet 
mil Anführung diefer Stelle des Nriftophanes und andrer, daß Mes 
lantbios den Philofles auch zum Bater babe, fo wie ©. 3. Voſſius 
es überfab, und Böckh Trag. Gr. p. 32 es zu bezweifeln fcheint. lin: 
ton Prooem. p. XXXIV not. z glaubt dem Elmsley, und fest binzu, 
aus dem Scholion zu adeApds ze xai aurös- ws zai 10u AdeAyod 10od 
Melay3lov roayızoö Övros donuov, folge nicht, dab Morſimos des 
Melantpios Bruder fey Es beißt aber vollftändiger , wahrſcheinlich 
daſſelde Scholion glei darauf: eis.ıo alıs deyorıal 1ıvEs es xai 
zou ddelyov, 1ouü Meler$lov, Teayıxzod nnomroo Öyros doyuou de, 
wonach der Umſtand, daß Welantbios Bruder fey, nicht bedingt lebt, 
fobald man, mit Rückſicht auf den Dichter, rıhlig interpungirt. In 
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Topyores dyopayoı, Barıdonxonoı , vonviaı, 

yeaoooßur, nuiapol, reayouuoyaloı, LyYvoAuuar. 
Den Morſimos höhnt er auch früher (OL. 88, 4) in den Rits 
tern (403): 

Ei 08 tun Mioc, ysvolumy 39 Koazivov xwdıor, 

xal dıdaoxonımy ngooadsıy Mopoluov reaywdiav‘ 
und fpäter Ol, 93, 3) in den Froͤſchen, wo er bie Verdamm⸗ 
ten im Hades ſchildert (151): 

7 Mogotluov riç 6noıw Eieyguyaro. 
Morfimos war nach den Scholien (Ran. 151. Equ. 402. Pac. 
800, auch bey Suid.) ein fchlechter Dichter (yuyoog, moyngös 
xal aueroog), aber ein guter Augenarzt: wiewohl auch dieß 
Lob Ariftophanes felbft vernichtet. 6) Den Melanthios bes 
rührt Ariftophanes von neuem, vier Sahre nach dem Frieden, 
in den Bögeln (152), wo der Scholiaft auch Ausfälle des Plas 
ton und Kalliad gegen ihn, doch nicht ale Dichter, anführt, fo 
wie die zum Frieden (800) bemerken, daß beſonders Eupolis 
(ev roig Korakıy, Ev "Aorparevrors) ihn als Kinäden und 
Schmaroger und Ledermaul I durchzog. Nach Athenaͤus (VIII 
p. 343) übergab ihn Archippos in den Fifchen gebunden den 
Fiſchen um ihn aufzufreffen und ihe Gefchlecht an ihm zu rä> 
hen; und auch Leufon und Pherekrates gerade in den Stüden, 
die mit dem Frieden an einem Tag gegeben wurden, fomdbir- 
ten diefe feine Opfophagie. Ein Wort von diefem berühmten 
Gonrmand, worin er deren fich ſelbſt ruhmt, wird aus Klearch 
angeführt; 8) und baß er bie groben Späfle und Scheltreben 
dem Falle, wovon Wriftopbanes fpridht, waren beyde entweder Mitbe— 
werber, oder der eine war bey der Aufführung im Dienft des andern. 
Dieß hervorzuheben dient dupw. Auch don Meinefe Hist. com. p. 205 
not. wird Eimsley berichtigt. 

6) Mesych. Kivusros, laroos dpvis, Er "Ansarogasnc naiv 
dvausulydas ı9 Mupolup, dia rd xui ro» Mdonsuor dmıyoy sivas 
apuj. nv dE xal ıpaywdono.ös dyuns 6 Mdposuos. (Fehlt unter 
den Fragmenten.) 

7) os xdlaxa, os dıyogdyoy. Rav. ad 1006 dyız zei nlrov 
Alylvor. 

8) Athen. I p. 6 c. Phot. Epist. 88 p. 122. Aus dem dem Me⸗ 
lanthios naderzählten Ausſpruch iſt bey Athenaus XII p. 549 a etwas 
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ber Komiler, die vielleicht burch feinen Witz gereist waren, 
leicht nahm, fehn wir auch ans Plutarch. 0) Im Frieden fagt 
Ariftophanes weiter, nachdem er mehrere Fifchliebhaber genannt 
hat (999): 
xdra Milardıo» 

mxsıvy USorsoov Sic ı77 uyopuv° 

rag dö nenpaodaı, röy d’ droraleir 

elra uoywdsiv &x Mndslas, 

 dAomav, OAöuur, anoxnowdsig 

Tüc 89 reyvrloroı Aoysvouelyacg 
Tovug d’ dydomnovg Enıyalgeiv. 
Es ift eine fiumpffinnige Erklaͤrung, daß die zwey tragifchen 
Berfe nad) denen in ber Medea bes Euripides feyen (06): 
© dvormwog dyo usida rs nivov, nos av Ololuar. ' Die ans 
dre Eonjechir: oĩ dd aurod sov Melavdrov paoıy elyar Mn- 
dslay, 85 75 sadıa, befolgen mit Recht die Neneren. Durch 
Veränderung eined einzigen Worted klagt Melanthios, es fey 
in der Perfon ded Safon oder der Medea, ba der Einn dee 
Driginald nicht befannt ift, Aber einen ihm entgangenen fchönen 
Aal CEyxeivg ivsersvriayoudyn, Acharn, 894). So erflärt 
man die Stelle CEyoudras). Der Zufammenhang aber führt 
darauf, daß auf dem Fifchmarkte die Aale mit den Mangolds 
blättern, womit man fie kochte, bebedft waren (wo denn Aoy- 
evoudras fehr malerifch ift), 10) und daß ein Käufer dem Didy 
ter zuvorgelommen if, Wenn er hierüber nun in Worten einer 
andern als feiner eignen Medea klagte, fiele alles Salz weg. 


andres gemacht ober dieß zugefegt worden. Gin andres Witzwort von 
Melantbios erzählt Plutarch de aud. poet. 4 p. 20 c; zwey andre de 
disc. adulat. 3 p. 50 d, noch eines auf den budligen Demagogen Ar: 
chippos, od neoesıuvas dila nooxsxugeras 135 nultwg, der eb ſehr 
übel nahm, Sympos. 11, 1, 9 p.. 633 d, und eine® über Gorgias, con- 
ing. praec. 43 p. 144 b, wo M&lardos gefchrieben, von Wyttenbach 
aber berichtigt iſt. 

9) Sympos. II, 1, 4 p. 631 d. xad Melaydıos Und 100 xwupdo- 
R000 xzarayelwusvos Ey‘ our Oyeslöuerdy nos dnodidus Egavor. 

10) Pherekrates Meraid. ap. Athen. VI p. 268 e v. 12 zeurlosod 
1 dyzeleın ouyxexalvuudve. 

11) De cobib. ira 2. de sera n. v. 5, jum Hefiodus bey Tzetzes 
Op. er D. 336. 
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Einen Vers diefed Dichters führt Plutarch mehrmals an, 11) 
wonach oͤ Jugog 
—X 

Ein ſarkaſtiſcher Ausſpruch von ihm uͤber den Tragiker Dioge⸗ 
nes deutet auf richtigen Geſchmack in Anſehung des Style. 12) 
Nach Athenäus (VIII p. 343 c) ſchrieb der Tragsdiendichter 
Melanthios auch Elegieen. Dieß ift aber vermuthlich Vers 
wechslung mit einem Älteren Melanthios, der Elegieen an Kis 
mon, ohne Zweifel gleichzeitig, gefchrieben hat. 13) 


Den Aleftor neden Kratinos, Eupolid, Theopompos, 
Kallias, Metagened, Ariftophanes ald cinen Safer oder My⸗ 
fer, d. i. Ausländer und Metoͤken. 12) Ariſtophanes in den 
Voͤgeln fagt von diefem Sakas (30): 

Ö uiv Yao @v ovx dorög sioßıaleraı, 
und fchilt ihn Kevos auch in den Wespen (1220). Aehnlich 
ift Megänetps 6 Mayns in den Fröfchen. Kratinos (Ev Kiso- 
Bovirvaıg fr. 1), Akeſtor muͤſſe Schläge haben (dieß mit Bes 
zug auf den Scheltnamen Sakas, Barbar, Knecht), wenn er 
nicht die Sachen zufammennehme, ben Plan befjer einrichte (dar 


12) Plut. de recta and. rat. 7 p. Al c. 

13) Plut.Cim.4. ös of ze Ouyypayeis loropoucı zal Meldydsos 
d noınıns Ages Todnov zoürov 

Adcroũ yap dandyascı Ieay vaovg dyogür 186 
Kexoonlay xö0un0’ zudewv dperaig. 

Bon Polygnot. Ib. Od unv alla xal Ölms pealvere tois nepl Tag 
yuvalzas Egwrxois 6 Klum» Evoxos yarloyaı. xal yag ’Acıeples, 
ı9 yercı Zalauıvlag, zal nalıy Mynorgas tıwös 6 nounıng Ble- 
Adydıos urnuoveiss, n00c Toy Klumra nailar dı dieyelas, ds 
onovdalvulvo» un’ adıov. Wottenbach, der zu Plutarch p. Al c 
diefe Bemerkung macht, giebt aus Berfebn dem Melanthios carmina 
et epica et elegiaca in Cimonem. Auch die erſte Aeufferung in dems 
felben Kapitel: ws &v zois "Auyeldov xai Melarydlou noıyuaoı» 
eis auröy Kiuwra yeypnuutroıs loropntas, gebt auf Eilegicen. 

14) Schol. Aristoph. Av. 31. Vesp. 1260 (1216). Phot. Lex. Zdxas, 
Eupolis Ev Kölafı fr. 1. Suid v. Zaxas, 6youa xzupıor, ruaypdias noım- 
ıns: Nah dem, was er v. vouddes aus Schol. Av. 31 anfuhrt. ‘Ber: 
muthlich ift aber audy v. „Ixus, nosyıns rgeywdies, nur verfiummelt, ' 
derfelbe Sakas, wie fhon Fabricius vermuthet. Das a gieng durch 
ein voranfebendes o unter, wie bey Athenäus p- 610 c 175 Zuxude 
in dxazov Corrumpirt wurde. 
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un ovoroegn za npayuara) Go ſchimpft Pherekrates in den 
Shironen (fr. I, 21) den Timotheos einen Milefifchen Pyrrias. 


Hieronymos. Schol. Acharn. 387, ovros 6 'Legwvv- 
os uslwv Eorl noImTng xal Tgaywöono.dg avapalos xal dyOl- 
xovöumsog, dia ö ayay Zunadeis yoayEıy Unodsoeıs xal po- 
‚Beooig ngoowneioıg yonosaı. ddoxeı dd xoorelodaı x. T. A. 
Schol, Nub, 347. Ispwvvuov da Adysı t69 dıdvpaußonoıoy, ög 
Esvogavrov uiry Jv mals, negi naldac da ayay dnzomox.T.A, 

Nothippos, Teaywdıonog, war nad Hermippos in 
den Mören (fr. 3) ein ſtarker Effer. | 

Morychos wirb von Ariftophanes oͤfter (Ach. 853. Vesp, 
506. 1142. Pac. 998) wegen ähnlicher Schwächen verfpottet, 
fo auch von Platon im Perialges. 15) 


Was den Pythangelos betrifft, fo erhält in ben Froͤ⸗ 
fchen (87) Herafles auf die Frage nach ihm nicht einmal Ants 
wort, woraus der Scholiaft mit Recht fchließt, daß er ein fchlechs 
ter und unbebeutender Tragiker war. 

Sthenelos. Harpocr, Z9sveAog" Avolag dv 1 npög 
Aroyeınv. xal dv Tal; dıdaonallaıs supioxeras 6 SIeveiog 
zoaywdlag noımıng. Sxwumdsl d’ aurov 6 Toug Illarwvos Aa- 
xwvas (7 noınzag) yoawag, oög Tallorpıa dnıopsrsgiLöusvon 
Ariftophaned Vesp. 1315: 

ZIevölm Te ra oxtvapıa diaxexapusrg. 


15) Schol. Ach. L c. Suld. Mdguyos’ üroun xupıor. Ös End 
oıroyayla Exaumdelro- ijy dt xal say jdlus Biodrimr" zoaypdiag 
N0snTis. Xu Agsotoyparng' 

& yılrdın OU xal ndlaı nogovulen 

oplln Moodyw. 
Ruhnk. ad Tim. Lex, p. 183. Platon b. Schol. Aristopk. Nub. 110. 
Suid, Puosavol‘ 

’N Here Moquxe, yüy yap eldalumv Eipvs, 

zal Tlavxdıns ) wire za Atwyoong, 

ot Lite Tepnveis, oudey Erduuovueron. 
Mit 02 Cäre verbindet fih vu, und dieß ift daher nicht nach BergP de rel. 
comoed. p.345 in voöy zu ändern. Nicht zu verwechfeln auch ift mit 
Diefem Dichter der Morychos des Gicilifhen Sprichworts uwoortgos 
ei Mopvyov, worüber Polemon gefchrieben hatte. 
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Wozu der Schollaft bemerkt: Z9erslo; da 6 Teayınös vnoxpı- 
inc, öc dıa neviay ray somyianv axsunv anddoTo naxös REUT- 
Toy. oiros dlavvor nsgi zolc verysoı dvdsiyuuevog dis- 
zxisvals. asots vovtov yöypanıas Ev Inpvrady- 
a. Kai nos &ya SIevelov Yayoın’ ar dnuara ; 
ß. sic akoc dußanzöuevog 7 Asnzoug Glag. 
Für Schaufpieler nimmt ihn der Scholiaft aus bloßer Vermu⸗ 
tbung und irrig, dba die LUngenießlichkeit oder Unichmadhafs 
tigkeit der Worte den Dichter angeht. Athenaͤus (IX p.367 b), 
der diefelben Berfe anführt, bedient ſich des Ausdrucks Teayı- 
xöoc. Der Gerytades nahm, wie Süvern bemerkt hat, bie gleich⸗ 
zeitigen Dichter in die Schule, und von Tragikern berühren die 
Fragmente ben Aefchylus, Melitos und einen, beffen Name aus⸗ 
oefallen ift Cfr. 7. 1.32). Was er an der Sprache bed Sthe⸗ 
nelo8 ausſetzte, erffärt ung Ariftoteles in der Poetit (22). 
Astıng Ö5 dpsen 0apH xal un Tansırny slvar Oapsorarn 
iv oy dorlv A Ex Toy xupior Övouurov, allu Tansıyy“ na- 
eadsıyum 63 7 Kisopwvrog nolnoıg xai 7 ZIevätov. Athes 
näus X p. 428 a. S9dvslog 78 6 noıming el xaxag sionxev 
Olvos xal poovdorsag ds dppoovvp dvaßalisı, 

Vielleicht hatte Sthenelos, wie mehrere andre Tragiker, auch 
efcgifche Verſe gefchrichen. 

Den Doryllos oder Dorillos haͤngte Ariftophanes in 
den Lemnierinnen (fr. 13) auf eigne Art einen Schimpfnamen 
an. 16) 

Spintharod. Ariſtophanes in den Vögeln (761): 

ei 3 vuygüreı vi cv Doof, unddv Arrow Znıvdugor, 
Yovyilog opvıg &rdad’ Earaı — 
Phryger, Barbar , unfreyer Ausländer gefcholten, weil er aus 
Heraflea war. Suid, (Eudoc. p. 385): Snivdapog, "Hoa- 
xAsıns. 7» dd Toaymdtag nomıns. doauara de aurou dorı 
zavsa, nsoınarousvos) Hguxins, Seusin xspar- 

16) Etym. M. et Gud. v. Aogfallos. Hesych. Aopualkos. Suid. 

Augıllos. Schol. Ran. 519. 
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vovusrn. Spinthares ift vielleicht ein Zuname, ber bey 
einem Fremden leichter den wirklichen Namen ganz anfler Bes 
braudy bringen kann. Wenigftend war nach Suibad auch Mne⸗ 
ſios, der Bater bed Muſikers Ariſtorenos, zubenannt Spinthas 
rod, und Diogenes Laertind (II, 20) und Andre, die Menage 
anführt, nennen biefen bloß Spintharos: doch kommt Spinthas 
ros ald Rame and, fonft wor. Die beyden von Suidas genanns 
ten Tragoͤdien treffen dem Stoffe nach mit den Wafferträgern 
und den Trachinierinnen des Sopholles zufammen, fo daß wer 
in ben letzten den Achten Sopholles wirklich nicht fühlte, fle 
nur dem Spintharos zumweifen darf. Denn daß Spintharog, 
wenn nicht Dionyfiod Metathemenog, einen Parthenopäos 
unter dem Namen bed Sophokles ſchrieb und damit fogar dem 
Heraklides täufchte, fahen wir oben (S. 979). 





Wie groß und plöglich nad) dem Tode bed Euripides und 
Sophofles in der zweyten Hälfte der 93. DI. der Verfall der 
tragifchen Poeſie war, wie, bey einer Menge junger dilettantifch 
ſich mit der Tragddie befaffenden, den Euripides nachahmenden 
Dichterlinge, der Mangel an Tragifern von nachhaltiger Kraft 
damals gefühlt wurde, iſt aus den Fröfchen bekannt. Rur 
Nachleſe ift übrig (92), Kunftverderber, die fchnell weg find, 
wenn fie nur einmal einen Chor erhielten und mit der Tragds 
die buhlten; nur Agathon, ber abweſende, wird gelobt (843) 
und Sophon bedeutend auögezeichnet (73); Kenofled wird vers 
wuͤnſcht, Pythangelos ift nicht der Rede werth (86), und fo 
wohl. mancher andre, wie Morfimos (151) und Melanthiog, 
Kleophon (693). Aus diefer Zeit find Diogenes und Ans 
tiphon, vielleicht auch Polyidos. 


Diogenes. A WER Yan AR PB 
Suid. (Eudoc. p. 132). Aıoyeyng 7 Oivouuog, A’nvaiog, 
Toayızög. yeyores Eni ns av A xurulvoewg (TI. 94, 2). 
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doauara auzov Ayılleuc, 'Eidyn, Hoaxiäc, Ovs- 
ans, Mudsıa, Oldinoug, Kovaınnos, Zaudin. 
Die alphabetifche Stellung der Dramen, bie wir bey Suidas 
andy unter Philofled, Kleophon und Qimefitheos antreffen, laͤßt 
vermuthen, daß fie zu einer Zeit verzeichnet worden, wo man 
noch ziemlich alle Werke ded Dichters wiffen konnte, nicht eins 
seine auflad. Nach diefer Stellung tft auch nicht zu erwarten, 
daß, wenn ed zwey Tetralogieen waren, die Satyripiele an 
ihrer rechten Stelle, hinter je drey Tragoͤdien, ftehen; Helene 
ſowohl als Herafled könnte Satyrbrama -gewefen ſeyn. Bon 
Diogenes Laertiud CVI, 80) werben dem Kyniker Diogenes 
beygelegt soaypdiaı Ensa, 'Eidyn, Oudoın, Hoaxing, "Ayul- 
Asus, Madsıa, Xyvaınnog, Oidinovs, doch mit dem Bemerken, 
dag Sofikrates und Satyros fie ihm abfprachen, und der let 
tere die Tragsdien dem Philiskos von Aegina, einem Schuͤler 
des Diogenes, zufchrieb. Aehnlich vorher (73): os ddov 8 
sn Qusoın noust᷑, ei ya adsod ai spaypdiar, zul un DiL- 
oxou zo Alyıynrov Exsiyvov yyopıuov, ij Taciporrocç roo 
Aovxıayov, 69 gnoı Daßwpivog dv navsodanz ioropig erw 
zn» velsvrny adıov ovyygayar. Julian (Or. VI p. 186). A 
Ts yao Ipvilovueras HAıoyeyovs roaypdını Diiloxov Tevög 
Aiyıynrov Alyovsar. xai el Aioydvovs dA sler, 0U9EV aronor 
dor rör oopür nallsıy. Or. 7 p. 210. Tas avyapspoksvag 
dä eig züy dioysım rgaymdiag, ovoag uiv xal ÖnoAoyovusvac 
(l. 6uoAoyovusyoog) Xxvvixoũ Tıyog vvyypaunara, UupIoßnToV- 
uevug dd xara 10010 uovov, Eire zou dıdaoxalov Tov Hıoye- 
you; Eicı, EiTs Tov uadmou Disorov (1, Dilsoxov), tic snel- 
Iuv Bösivkaro xal vouloaıto Önsoßainv agonroveylag 
ovds Tal; eraipaıs (Menage f. Erdgas) anorsisipdar. Tals 
Oivyonaov d2 dysvyor (Eypaws yap xal voaypdias Toic 
Aoyoıg z0l; savıov napaninatas) apprımv dopmörega xul 
xuxoy nöya, xal ovis Ö 16 Pa nepi alsar dking E40, xur 
sa Mayyırwy xaxa, xa9 TO Tepuevıov, xuy naoavy anAoc 
avzoig Enıy9deywuuaı z79 soaywdi«y ueru To ‚Oazugov xal 
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Ins noumwdiag ra zov ulueu' oiro ndoa Er alaypörms, 
2000 d& unovaa neög üUnepßolnv ev Exsivorg (1. dxsivarg) 
sö ardoi negrordyvmrar. Seltſamer Widerſpruch zwifchen 
der fpeciellen Nachricht des Suidas und den Philofophen, wels 
che bis auf eine Diefelben Tragsdien einem Kyniler, Schüler 
oder Lehrer ded Diogenes, oder einem andern, beylegen; und 
nur fo aufzulöfen, Daß man annimmt, in den Tragoͤdien bed 
am die 94. DI. fchreibenden Diogenes fey manches den Anſich⸗ 
sten der Kyniker über bie Götter fo fehr Verwandte enthalten, 
ober manches Ratärliche fo wubemäntelt andgefprochen gewe⸗ 
fen, — wie denn Elemens eine Stelle von ihm wegen bes un« 
anftändigen Ausdrucks nicht ausfchreibte — daß man im Kreife 
de? Phifofophen den im Titel angegebnen Divgened, indem 
man in der Fitteratur ber Tragoͤdie nicht bemandert war, für 
den -Philofophen zu nehmen veranlaßt feyn konnte, der achtzig 
Sabre nach ber angegebenen Epoche des Tragikers (OL 114, 2) 
geftorben iſt. Ober follten die fieben kyniſchen Tragoͤdien andre 
Titel gehabt haben, mit Ausnahme freylich des Thyeſtes, der 
nad) dem Laertier darunter war, und diefer hätte zu der Notiz 
fieben Tragsdien, ohne die Titel, wie Eudokia (p« 141) fie 
fpäter wieder aufnimmt, die Namen irrthämlich aus einem Ars 
tifel über den Athenifchen Tragifer hinzugefegt? Wahrfcheins 
lich ift dieß in der That nicht, da Diogenes auf drey Schrifts 
ſteller fidy beruft, die doch fchwerlich alle von den Namen ber 
dem Diogened zugefchriebenen Dramen gefdnviegen hatten. 1) 


1) Einfacher erflärt Bode ©. 558: „Man fiebt alio, daß die Vers. 
wechfelung des Philofophen mit dem weniger befannten Tragifer, wels 
“her vielleiht auch Schaufpieler war (Ael. V. H. IH, 30), fchon früh 
ſtatt fand. Die Verwirrung wurde nod größer, da ein unter Hadrian 
lebender Kyniter aus Gadara, Namens Denomaos, aud Tragddien 
ſchrieb (lul. or. 7), und wahrſcheinlich ſchon von Guidas mit dem äl« 
teren Diogened, welcher, man weiß nicht warum, den Beynamen Denos 
maod geführt haben foll, verwechſelt worden if. Burmann ad Ovid. 
Tr. II, 385.” Burmann bezweifelt gerade den Beunamen Oenomaus, 
weil Suidas allein ibn angebe, der die Tragodie Denomaus von Dip: 
‚aenes, die er irgenwo angeführt gefunden, al& einen Beynamen miß- 
veritanden baden Pönne. 
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Klar ift, daß die in frechfter und fchmugiger Weiſe gefchriebes 
nen Tragoͤdien bed fpäteren Kynikers Denomaos, unter Has 
drian 2) (die übrigens felbft auf einen Zufammenhang mit Ky⸗ 
nismen in den bem Philofophen Diogenes einmal zugefchriebes 
nen Tragoͤdien fchließen laffen), zu bem 7 Oivönao;, ald einem 
demnach durchaus irrigen Zufage bey Suidas Anlaß gegeben 
haben: und fo erflärt fi) auch das 7. Die Nachricht des 
Suidas beftätigt Plutarch (de recta rat. aud. 7) durch bie 
bemertenswerthe Kritit des Tragikers Melanthios: © ir yap 
Meiavdıog, oög Eoıxs, nspl vs Aoydvovg soaywdiag dpwrn- 
Isis oux Eyn narıdsiy avımy Und Tv dyouazwy Enınpocdov- 
uernv. Nelian giebt an (V. H. 111, 30. H. A, VI, 1), daß 
Diogenes, 6 zig reaygdiaz Unoxpirns, alled Umgangs mit Frauen 
ſich enthalten habe; und ed mag leicht feyn, nicht fowohl, daß, 
der Tragiler auch Schaufpieler früher gewefen, 3) als daßroa- 
yıxög mit Tomyıxög Unoxgesng verwechſelt worden, wie öfter 
geſchehn if: a) der Umſtand Tonnte in einer Berhandlung über 
den wahren Berfaffer der fieben oder acht zwiſchen dem Kyni⸗ 
ter und dem Tragiker ftreitigen Tragsddien, wenn auch aus ber 
Luft gegriffen, leicht vorfommen. Athen. XIV p. 636. Aıoyd- 
uns dä 6 roayızög dıapepsıy naılda uayadıdoz Adyar vuros 
iv Sauein' j 
Kasror xAvo uiv ’Acradog irenpogovg 
Kußsiag yuvalxas, naidas 0Aßıoy Dpvyor, 
runuvoioı xal Boußoıcı xal yalxoxıunay 
: Böußoıs Bosuovoag anrı'yepoı xuußalor 
2) Zabricius III, 522 ed. Harl. — Wyottenbach zu der gleich an: 
zuführenden Stelle Plutarchs (p. 41 c) ſchreibt. Diogenes duo fue- 
runt, sub quorum nominibus tragoediae ferrentur, ODenomaus, qui 
in hanc Melanthii aetatem incidit, et Cynicus, sub cuius nomine 
demum ab eius discipulo Philisco tragoediae compositae sunt, quas 
Melanthius profecto cognoscere non potuit. Nec de Oenomai tragoe- 
diis, ut verborum obscuritate laborantibus, quidquam proditum. Wie 
unrichtig dieß fey, iſt leicht einzufehn- 
3) Dropfen im Rhein. Muf. II, 191 Not. 12, welder aud die 
Mede des Lyſias über die Erbſchaft des Divagnes, in der von der Zeit 
der 30 geredet war, und eine audre defielben gegen Diogenes Yon der 


Hanswietbe (M. 70. 71) auf den Tragiter bezieht. 
4) ©. Nikomachos Not. 1- 
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ooꝑpyy Hey Uurwdör laroov 9 ac. 

æaveo di Avdas Baxtgiac 10 napdsvovu;, 

Nora mapolxoug "Akvi, Tuoiday He0v 

dapvooxıoy xar al0og ” Aprenıy —2 

Yaluol; ze yovo» ander dyrılvyoig 

ÖAxolg xp8x0U0aG nayadır, — Ilegorxg) 

voup Esywdsig aulöc Öuovoed 208085. 
Siemens Strom. II p. 177: dugarınög 6 Aoyııns © rımı 
reaypdia ypapsı* 

Oi rijc aravdgov xa⸗ dısoxosoudvng 

sgvons up’ ndovaloıy aydevssg xeug 

noyelv HEhovseg ovd3 Bau — 
xai za Eni Tovsoig 00a alayowg udv spontan, dnaklog di ro» 
gundovav. (Grotius Exc. trag. p. 445 s. fchreibt dieß irrig 
dem Divgened Denomaos zu). Stobäus, Serm, LXIV,1 4Aio- 
yevovg (God. A. Arxaroysvovg Trincav. Gesn. Grot.) 

Or’ av 8’ äowrog dvdedonev apxvor , 

Ia0009 Mocioic um xapıy —RE— 

rotę ayayang Ev yeraı nepvxöat. 
Serm. LXXV, 1. 10 Aıoy&vovg - 


Maxagıog dorię ausöc box voov er 
naldas napaoniLovrag alxinovg EXEi. 


ZuMorög 6 Öarıg susrurnosy dv vexvors, 

xal 7) ’nIonnorg Ovupopal; Wdupsro, 
In diefen wenigen Proben iſt Wortſchwalls genug, um das Ur⸗ 
theil bes Melanthios zu würdigen. Tertullian Apolog. 14. Sed 
et Diogenes nescio quid in Herculem ludit, et Romanus 
Cynicus Varro_trecentos loves sive Iupiteres sine capitibus 
introducit, Er fcheint unter dem Diogened den Griechiſchen 
Spnifer zu verſtehn. Uebrigens ift Hylas unter ben Gegens 
Bänden der Tragddie bey Ovid (Tr. II, 406), und dieß Lies 
beöverhältniß durfte gerade biefem Dichter, der durch Anſtoͤßig⸗ 
keiten fich auszeichnet, vor andern zugetheilt werden. Auch bey 
Juvenal kommt in def erften Satyre, worin er Epos, Tragds 
die und Clegieen vor Augen hat, multum quaesitus Hylas 
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Togyoreg dyopayoı, Barıdonxöno: , konviaı, 

ygaoooßaı, ap0l, rgayouuayaloı, iydvoAuuaı. 
Den Morfimos Höhne er auch früher (OL. 88, 4) in den Kits 
tern (403): 

Ei os un uw, ysvolunmv dv Konrivov xwdıor, 

xal dıdaoxoiuımy ngooadsır Moporuov roaywdiav‘ 
unb fpäter Ol, 93, 3) in den Sröfchen, wo er die Verdamm⸗ 
ten im Hades fchildert (151): " 

7 Mogaluov ric 6nov ESeygaıyaro. 
Morfimos war nach den Scholien (Ran. 151. Equ. 402. Pac. 
800, auch bey Suid.) ein fchlechter Dichter (yvzoös, morngos 
xul aueroog), aber ein guter Augenarzt: wiewohl auch dieß 
Lob Ariftophanes felbft vernichtet. 6) Den Melanthios bes 
rührt Ariftophanes von neuem, vier Sabre nad) dem Frieden, 
in den Bögeln (152), wo ber Scholiaft auch Ausfälle des Plas 
ton und Kallias gegen ihn, doch nicht als Dichter, anführt, fo 
wie die zum Frieden (800) bemerken, daß befonderd Eupolis 
(Ev roig Korakıy, &v Aorpassvros) ihn ale Kinäden und 
Scmaroger und Ledermaul 7) durchzog. Nach Athenäus (VIII 
p. 343) übergab ihn Archippos in den Fiſchen gebunden den 
Fifchen um ihm aufzufreffen und ihr Gefchlecht an ihm zu raͤ⸗ 
chen; und auch Leufou und Pherefrated gerade in den Stüden, 
die mit dem Frieden an einem Tag gegeben wurden, fomdbirs 
ten diefe feine Opfophagie. Ein Wort von diefem berühmten 
Gonrmand, worin er deren fich ſelbſt ruͤhmt, wird and Klearch 
angeführt; 8) und daß er bie groben Späffe und Scheltreden 
dem Falle, wovon Ariſtophanes fpricht, waren beyde entweder Mitbe: 
werber, oder der eine war bey der Aufführung im Dienft des andern. 
Dieß hervorzuheben dient dupw. Auch von Meineke Hist. com. p. 205 
not. wird Eimsley berichtigt. 

6) Hesych, Kivussros, larpos dyuns, 6» “Apıoropaunc naiv 
dyansulydar 10 Moupolup, dıa 1d xul 10» Mdporuor Inıpov £ivas 
eyuj. 9 di xal ıpaywdonosos dyuns 6 Mdpauuos. (Fehlt unter 
den FZragmenten.) 


7) us xölaxa, ais dıhogdyoy. Rav. ad 1006 dyra zei autor 
Alylvor. 


8) Athen. I p. 6 c. Phot. Epist. 88 p. 122. Aus dem dem Tic: 
lanthios nacherzählten Ausſpruch iſt bey Atbenaus XII p. 549 a etwas 
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der Komiker, die vielleicht burch feinen Wig gereizt waren, 
leicht nahm, fehn wir auch aus Plutarch. 9) Im Frieden fagt 
Ariftophanes weiter, nachdem er mehrere Fifchliebhaber genannt 
hat (999): 
xdra Meslardıov 

naeiv Ügrspoy Eis 777 ayopuv* 

zas ds nenouoda:, Tor d’ drosaLeir 

elra uorwdsiv && Mndelag, 

 6Aöuav, OAouuy, anoynowdeig 

rãcç Ev revrloror Aoysvou8rag' 
Toug d’ dydomnovg Enıyalpsiy. 
Es ift eine ſtumpffinnige Erklärung, daß die zwey tragifchen 
Berfe nad) denen in der Medea bed Euripides feyen (096): 
© duormwog dyo uelda ze növor, nös av dAoiar. ' Die ats 
dre Sonjectur: oö dd adroö Ton Melavdlov Yaois elyaı Mr- 
dslavy, 86 ns savıa, befolgen mit Recht die Neueren. Durch 
Veränderung eined einzigen Wortes klagt Melanthios, es fey 
in ber Perfon des Safon oder der Medea, da der Einn dee 
Driginald nicht befannt ift, über einen ihm entgangenen fchönen 
Aal (Eyzgeivs Iysersvriayoudyn, Acharn, 894), So erflärt 
man die Stelle Cewordras), Der Zufammenhang aber führt 
darauf, daß anf dem Fiſchmarkte die Aale mit den Mangolds 
blättern, wemit man fie kochte, bededt waren (wo denn Aoy- 
zvoucras fehr malerifch ift), 10) und daß ein Käufer dem Dichs 
ter zuvorgefommen if, Wenn er hierüber nun in Worten einer 
andern ald feiner eignen Medea Elagte, fiele alled Salz weg. 


andred gemacht oder dieß zugefekt worden. Gin andres Wigwort von 
Melantbios erzählt Plutarch de aud, poet. 4 p. 20 c; zwey andre de 
disc. adulat. 3 p. 50 d, noch eines auf den budligen Demagogen Ar: 
chippos, od nposoıuras dAla nooxexuperes 195 nültwg, der eb ſehr 
übel nahm, Sympos. 11, 1, 9 p. 633 d, und eines über Gorgias, con- 
iug. praec. 43 p. 144 b, wo Me&larSdos geſchrieben, von Wyttenbach 
aber berichtigt iſt. 

9) Sympos. II, 1, 4 p. 631 d. xal Melaydıos Und 1oU xzwugpdo- 
n000 zuraysiwutros Eyn‘ our Oyekslouerdy uor dnodidus Egavor. 

10) Pherekrates Meraii. ap. Athen. VI p. 268 e v. 12 zeırlosat 
ı' lyrilcın Ovyxexaluuudva. 

11) De cohib, ira 2. de sera on. v. 5, zum Heſiodus bey Tjetzes 
Op. et D. 336. 
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Einen Vers diefed Dichters führt Plutarch mehrmals au, 11) 
wonach 6 Juuog 
nga00sı za .deıya Tag Mosvag karorzloag. 

Ein farkaftifcher Ausfpruch von ihm über den Tragiker Dioges 
nes deutet auf richtigen Gefchmad in Anfehung bes Style. 12) 
Nach Athenäus (VIII p. 343 c) fchrieb der Tragoͤdiendichter 
Melanthios auch Elegieen. Dieß ift aber vermuthlich Ders 
wechslung mit einen älteren Melanthios, der Elegieen an Kis 
mon, ohne Zweifel gleichzeitig, gefchrieben hat. 13) 


Den Akeſtor neden Kratinos, Eupolis, Theopompos, 
Kallias, Metagenes, Ariſtophanes als einen Saker oder My⸗ 
fer, d. i. Ausländer und Metoͤken. 13) Ariſtophanes in den 
Voͤgeln fagt von diefem Sakas (30): 

Ö nv yap wv oVx dorög siofıulerar, 
und fchilt ihn Esvos auch in den Wespen (1220). Aehnlich 
ift Megänetos 5 Mans in den Fröfchen. Kratinos (dv Kiso- 
Bovidvaıg fr. 1), Aleftor müffe Schläge haben (dieß mit Bes 
zug auf den Scheltnamen Sakas, Barbar, Knecht), wenn er 
sticht die Sachen zufammennehme, ven Plan befjer einrichte (dar 


12) Plut. de recta aud. rat. 7 p. Al c. 

13) Plut.Cim.4. ös 08 7e Ouyygageis loropovcı zul Meldrydsos 
d noınıns Alykı ıodnoy Toüror- 

Adrooũ yap dandyarcı YEosv vaovg dyopür 16 
Kexponlay xö0un0’ nudkaor doetalg. 

Bon Polygnot. Ib. Od unv alla xai ölms pelysım zols nepl 106 
yuraizas Egwrixois 6 Kluwmy Evoxos yarayaı. xai yag ’Acıtplag, 
ı9 yeraı Zalauırlas, xal nalıy Mynorgas tıvös 6 nounıng Bls- 
laydıos urnuoyeie, nooc 10» Kluwvya nailar dı dieyelas, ds 
onovdafuutrwr vun’ alıov. Wpttenbach, der zu Plutarch p. AL c 
diefe Bemerkung macht, giebt aus Berfebn dem Melanthios carmina 
et epica et elegiaca in Cimonem. Auch die erfte Neufferung in dem⸗ 
felben Kapitel: ws 2 zois ’Apyelaov xzai Melaydov nosıyuaoıy 
Eis auzöy Kluwva yeypaputross loropnıas, gebt auf Elegicen. 

14) Schol. Aristoph. Av. 31. Vesp. 1260 (1216). Phot. Lex. Zäxas, 
Eupolis £v Kölafı fr. 1. Suid v. Zaxas, övoua xUpıoy, ruayndias noın- 
ins. Nach dem, was er v. vonades aus Schol. Av. 31 anführt. Bers 
muthlich iſt aber auch v. -Ixas, noyıng rgaywdics, nur verfiummelt, ' 
derſelbe Sakas, wie ſchon Zabricius vermuthet. Das a gieng dur 
ein voranflebendes o unter, wie bey Athenäus p. 610 c 175 Zuxude 
in dxazov Corrumpirt wurde. 
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un ovosoegn za noayuasa) Go ſchimpft Pherekrates in den 
Shironen (fr. I, 21) den Timotheos einen Milefifchen Pyrrias. 

Hieronymos. Schol. Acharn. 387, ousog 6 Iegwvr- 
uoc uslwy dorl nomTng xal Tgaywöonoıög dyooualoz xal dyoi- 
xovöumsos, dıa 10 ayay Zunadeis youyeıy Unodsosız xal Po- 
Beoois npoowneiog zyonodaı. ddoxeı dd xporelodaı x. T. A, 
Schol, Nub, 347. Ispwvvuuov d& Asyeı töy dıdvpaußonoıov, ög 
Esvogavrov uär v mals, nepi naldac dd ayay änzönron.T.., 

Nothippos, Teaywdıono.os, war nach Sermippos in 
den Mören (fr. 3) ein ſtarker Effer. | 

Morychos wird von Ariftophanes oͤfter (Ach. 853. Vesp. 
506. 1142, Pac. 998) wegen ähnlicher Schwächen verfpottet, 
fo auch von Platon im Perialged. 15) 


Was den Pythangelos betrifft, fo erhält in ben Froͤ⸗ 
fchen (87) Herakles auf die Frage nach ihm nicht einmal Ants 
wort, woraus der Scholiaft mit Recht fließt, daß er ein ſchlech⸗ 
ter und unbedeutender Tragiker war. 

Sthenelos. Harpoer. SIEvelog‘ Avolac dv Iᷓ npög 
Aroytévm. xai dv rals dıdaonallaıg suploxsras 6 SIevelog 
soaypdias nomng. &xmumdsl d’ avroy 0 Toug Illurovo; Au- 
xovag (n noınzas) yoayazs, os ralkorpın niopsisgiLousvon 
Ariftophaned Vesp. 1313: 

SIsvdölm Te Ta oxsvagıa dLaxexapusvg. 


15) Schol. Ach. I, c. Suld. Mdguyos’ droua xUpsor. Ös ini 
dipogyayia dxoumdeito- nv dt xal zur jdlaus Bıodrımy* Toaypdiag 
agents. xab ApsoToyparng' 

& yılrdın OU xal nalaı nosouutyn 

plin Mogdxu. 
Ruhnk. ad Tim. Lex, p. 183. Platon b. Schol Aristopk. Nub. 110. 
Suid, Duosavof‘ 

"N Yeie Moquxt, yüy yap Eidaluny Epvs, 

zad Tlauxdıns wijrræ xal Atwyöong, 

0° Cire reonvais,, oudev Erdumouusvos, 
Mit 08 Cyre verbindet ih vUr, und dieß ift daher nicht nach BergP de rel. 
comoed. p.345 in you» zu ändern. Nicht zu verwechfeln auch ift mit 
biefem Dichter der Morychos des Siciliſchen Sprichworts uwgoörtgos 
&? Moguyov, worüber Polemon gefchrieben hatte. 
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Wozu der Schollaft bemerkt: Z9ersro; da 6 Tguyınös noxo⸗- 


uns, 05 dia nevlay ınv Toayınyy axsunv anddoTo uxcs nEUT- 
Tor. otioc dlavvor nsgl volc velysorv Avdsizyuuevog dis- 
xAsvals. nEpl Tovrov yaypansas dv Inpvradr° 
a. Kai nog &ya SIevslov Qayoın’ ar enuasa; 
ß. sic G&0G dußanzouevog A Asnzoug Glas. 
Fuͤr Schaufpieler nimmt ihn der Scholiaft aus bloßer Vermus 
thung und irrig, da die Ungenießlichkeit ober LUnfchmadhafs 
tigkeit der Worte den Dichter angeht. Athenäus (IX p.367 b), 
der diefelben Verſe anführt, bedient ſich des Ausdrucks Teayı- 
xöoc. Der Gerytades nahm, wie Süvern bemerkt hat, die gleich⸗ 
zeitigen Dichter in die Schule, und von Tragikern berühren bie 
Fragmente den Aefchylus, Melitos und einen, deffen Name aus⸗ 
gefallen ift (fr. 7. 1.39. Was er an der Sprache des Sthes 
nelo8 ausſetzte, erflärt ung Ariftoteles in der Poetil (22). 
Astsog öò dgsrn 0apn xal un zaneıyyv slvaı. Vapsorarn 
uäy ovy Baslv A Ex Toy xupim» Övoudrov, dAlü zansıyy" na- 
eadeıyua dd 7 Kisopürros noinoıs za 7 ZIsvstov. Ather 
näus X p. 428 a. S94vslog ze Ö noumeng el naxuc slonuev 
Olvos xal ppordorsag ds äppoovvmw dvaßalisı. 

Vielleicht hatte Sthenelos, wie mehrere andre Tragiker, auch 
elcgifche Verſe gefchrichen. 

Dem Doryllos oder Dorillos hängte Ariftophaned in 
ben Lemmierinnen (fr. 13) auf eigne Art einen Schimpfnamen 
an. 16) 

Spintharosd. Ariſtophanes in den Vögeln (761): 

ei dd Tuyyaveı zic ao» Dovs, undev yrrov Znıydagor, 
YevyıRog Dgrıg Evdad' sr — 
Phryger, Barbar, unfreyer Ausländer gefcholten, weil er aus 
Heraflea war. Suid. (Eudoc. p. 385): Snivdapo;, “Hea- 
xAsörng. 7» d& Toaymdiag noınıns. doauara ds ausou dorı 
zuvsa, nsoıxarousvog) Houxing, Seueiln xspauı- 

16) Etym. M. et Gud. v. Aogfallos. Hesych. Aopvallos. Suid. 

«lügıllog. Schol. Ran. 519. 
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vovusvyn. Spinthares ift vieleicht ein Zuname, ber bey 
einem Fremden leichter den wirklichen Namen ganz auſſer Ge⸗ 
brauch bringen kann. Wenigſtens war nad) Suidas auch Mne⸗ 
ſios, der Vater des Muſikers Ariſtorenos, zubenannt Spintha⸗ 
ros, und Diogenes Laertins (II, 20) und Andre, die Menage 
anführt, nennen diefen bloß Spintharos: doch kommt Spinthas 
ros als Name auch fonft vor. Die beyben von Suidas genann⸗ 
ten Tragoͤdien treffen dem Stoffe nach mit ben Waflerträgern 
und den Trachinierinmen bes Sophokles zufammen, fo daß wer 
in ben legten ben Achten Sophokles wirklich nicht fühlte, fie 
sur dem Spintharod zuweifen barf. Denn daß Spintharog, 
wenn nicht Dionyfiod Metathemenos, einen Parthenopäog 
unter dem Ramen ded Sopholles fchrieb und damit fogar dem 
Heraklides täufchte, fahen wir oben (S. 979. , 





Wie groß und ploͤtzlich nach dem Tode ded Euripided und 
Sophoffes in der zweyten Hälfte ‘der 93. OL. der Verfall der 
tragifchen Poefie war, wie, bey einer Menge junger bilettantifch 
ſich mit der Tragoͤdie befaffenden, den Euripided nachahmenden 
Dichterlinge, der Mangel an Tragifern von nachhaltiger Kraft 
damals gefühlt wurde, ift and den Fröfchen befamt. Nur 
Nachleſe ift übrig (ID, Kunftverderber, die ſchnell weg find, 
wenn fie nur einmal einen Chor erhielten und mit der Tragoͤ⸗ 
die buhlten; nur Agathon, der abweiende, wird gelobt (84) 
und Sophon bedeutend ausgezeichnet (73); Xenokles wird vers 
wuͤnſcht, Pythangelos ift nicht der Rede werth (86), und fo 
wohl mandyer andre, wie Morfimos (151) und Melanthiog, 
Kleophon (693). Aus diefer Zeit find Diogenes und Ans 
tiphon, vielleicht auch Polyidos. 


Diogenes. Wr MER. xx Ih p HM 
Suid. (Eudoc. p. 132). Aıoyeyng 7 Oivogaog, "AInvaiog, 
zouyızög. yeyorev Eni ıns ıoy A xaralvoewug (TI. 94, 2). 
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dpauata avson Ayıllsuc, Eidyn, Hoaxiäs, Ov£- 
one, Mydsıa, Oldinoug, Kovcınnoc, Zeudin. 
Die alphabetiihe Stellung der Dramen, die wir bey Suidas 
auch unter Philofled, Kleophon und Timeſitheos antreffen, laͤßt 
vermuthen, daß fie zu einer Zeit verzeichnet worden, wo man 
noch ziemlich alle Werke des Dichters wiffen konnte, nicht eins 
zeine auflad. Nach biefer Stellung ift auch nicht zu erwarten, 
Daß, wenn ed zwey Tetralogieen waren, die Eatyrfpiele an 
ihrer rechten Stelle, hinter je drey Tragödien, ftehen; Helene 
fewohl als Herafle® könnte Satyrorama -gemwefen ſeyn. Von 
Diogenes Laertius CVI, 80) werden dem Kyniker Diogenes 
beygelegt soaygdlaı Ensa, "Eldyn, Ousorns, "Hoaxinc, Axia- 
Asus, Madsıa, Xpvounnog, Ordinovs, doch mit dem Bemerken, 
daß Sofikrated und Satyros fie ihm abfprachen, und der lets 
tere die Tragoͤdien dem Philiskos von Aegina, einem Schäler 
des Diogenes, zufchrieb. Aehnlich vorher (73): es dadov &v 
sp Ovsorn noisl, ei ye adsov ai zpayıpdias, za un Di. 
oxov zov Alyıynrov Exsivov Yropluov, n Ilacıparrog Tou 
Aovxıavoü , 6v pnoı Daßwpivog &v navsodanz; ioropia uera 
any elevsny adıod ovyygayar. Sulian (Or. VI p. 186). A 
Ts yao Ypvilovueras HAroy&voug spaywdinı Delloxov Tivög 
Aiyırjvov Alyovsaı. xal el Aroykvovg da slsv, Od9iv aronoy 
dosı zöy oopör nareıy. Or. 7 p. 210. Tas avyapepouevac 
da eis say Aıoyayn Tpaymdiag, ovoag uv xal ÖnoAoyovusvag 
(l. OuoAoyovusvoog) xuyLxod Tiyog ovyypaunara, üupioßnsov- 
uövug dd xara souro uovoy, Eire sov didaoxalov rov Aioyt- 
vous Eicı, its ToU uadmov DiAsorov (1. OMoxou), tic Enel- 
Jwv BdsAufaro xal vouloaıro Unsoßalny depenroveylag 
ovdE Talz srarpaıs (Menage f. Erspaıg) dnoAeAsipdau. Tuic 
Olyonaov di dyıvyoy (Eypays yap xas roayıpdiag rols 
Aoyoıg Folg savıod napanınolas) aperzwv dpgmorsga xul 
xcuxtõy nya, xal oVIrs 6 1 Pa nepi auswr dkiog 27w, xuV 
sa Mayyıwy xaxa, xay 30 Tepuipıov, xuy naoav anlösg 
avıols inıydeykwuar 579 Toaywdiuy ueru ToU Oazvgov xul 
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ıns nwuwdiag xas TU Mluov or naca fir alaxoorns, 
na00 d3 unövosa ngög UnepßoAny Ev änsivors (1. äxsivarc) 
zd ardgi nepiloröyyrzan. Geltfamer Widerſpruch zwiſchen 
ber ſpeciellen Radyricht des Suidas und ben Philofophen, wels 
che bis auf eine dieſelben Tragsdien einem Kymiter, Schhler 
oder Lehrer ded Diogenes, ober einem andern, beylegen; und 
nur fo aufzuföfen, daß man annimmt, in ben Tragoͤdien des 
um die 94. DI. fchreibenden Diogenes fey manches den Anſich⸗ 
ten der Kyniker Aber bie Götter fo fehr Verwandte enthalten, 
ober manches Ratürliche fo unbemäntelt ausgeſprochen gewe⸗ 
fen, — wie denn Clemens eine Stelle von ihm wegen des uns 
anftänbigen Ansdrucks nicht ausfchreibt — daß man im Kreife 
de? Philofophen den im Titel angegebnen Diogenes, indem 
man in der Litteratur ber Tragödie nicht bemandert war, für 
den Philofophen zu nehmen veranlaßt feyn konnte, der achtzig 
Sabre nach der angegebenen Epoche bed Tragikers (OL. 114, 2) 
geitorben iſt. Oder follten die fleben kyniſchen Tragoͤdien andre 
Titel gehabt haben, mit Ausnahme freylich des Thyeſtes, der 
nach dem Laertier darunter war, und diefer hätte zu ber Notiz 
fieben Tragäbien, ohne die Titel, wie Eudokia (p« 141) fie 
fpäter wieder aufnimmt, Die Namen irrthuͤmlich aus einem Ars 
tifel über den Athenifchen Tragiker hinzugefegt? Wahrfcheins 
fich ift dieß in der That nicht, da Diogenes auf drey Schrifts 
fteller fich beruft, die doch fchwerlich alle von den Namen ber 
dem Diogened zugefchriebenen Dramen geſchwiegen batten. 1) 


1) Einfadher erflärt Bode S. 558: „Man fiebt alfo, daß die Ber; 
wechſelung des Philofopben mit dem weniger befannten Tragifer, wels 
cher vielleicht auch Schaufpieler war (Ael. V. H. II, 30), fhon früh 
ſtatt fand. Die Berwirrung wurde nod größer, da ein unter Hadrian 
lebender Kyniker aus Gadara, Namens Denomaos, auch Tragddien 
ſchrieb (Iul. or. 7), und wahrfcheinfih ſchon von Suidas mit dem äl« 
teren Diogenes, welcher, man weiß nicht warum, den Beynamen Denos 
maod geführt haben foll, verwechfelt worden if. Burmann ad Ovid. 
Tr. II, 385.” Burmann bezweifelt gerade den Beunamen Oenomaus, 
weil Euidas allein ihn angebe, der die Tragödie Denomaus von Dip: 
‚aeneß, die er irgenwo angeführt gefunden, ald einen Beynamen miß- 
verftanden haben Ponne. 
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Klar ifl, daß bie in frechfter und ſchmutziger Weile gefchriebes 
nen Tragoͤdien des fpäteren Kyniferd Denomaod, unter Has 
drian 2) (die uͤbrigens felbft auf einen Zufammenhang mit Kys 
nismen in den dem Philofophen Diogenes einmal zugefchriebes 
nen Tragoͤdien fchließen Laffen), zu dem 77 Oivöuaog, ald einem 
demnach durchaus irrigen Zufate bey Suidas Anlaß gegeben 
haben: und fo erflärt fi) aud dad 7. Die Nachricht des 
Suidas beftätigt Plutarch (de recta rat. aud. 7) durch bie 
bemertendwerthe Kritik bes Tragikers Melauthios: © ur yap 
Mesiaydıog, g Eoıxs, nepl vg Aroybvovs seaywdiag dpmwrn- 
Isis oda Epn xarıdsiv avıny Und Tor Öyouawy Eninpoasov- 
ueynv. Nelian giebt an CV. H. III, 30. H. A, VI, 1), daß 
Diogenes, 6 zjs rgaywding ünoxpirns, alled Umgangs mit Frauen 
ſich enthalten habe; und ed mag leicht feyn, nicht fowohl, daß, 
der Tragiker auch Schnufpieler früher gewefen, 3) als baßroa- 
yıxös mit Tonyınög Unoxgizns verwechſelt worben, wie öfter 
gefchehn if: 4) der Umftand konnte in einer Verhandlung über 
den wahren Berfafler der fieben oder acht zwiſchen dem Kyni⸗ 
ter und dem Tragiker ftreitigen Tragsdbien, wenn auch aus ber 
Luft gegriffen, leicht vorlommen. Athen. XIV p. 636. Aioyé- 
uns ds ô Toayızög dıapspsıy naılda uayadıdog Adyay ouTos 
& Ssusin' " 
Kastoı xivw wir ’"Acrudog puronpogovg 
Kußsiag yuralxas, naidas oAßiov Dovyar, 
zunuvomoı xal Goußoıcı xal zalxoxsunwy 
: Böoußoıs Ppeuovoag arsıyeoor xvußaion 

2) Zabricius 11, 522 ed. Harl. — Wyttenbach zu der gleih ans 
zuführenden Gtelle Plutarchs (p- 41 c) fihreibt. Diogenes duo fue- 
runt, sub quorum nominibus tragoediae ferrentur, Oenomaus, qui 
in hanc Melanthii aetatem incidit, et Cynicus, sub cuius nomine 
demum ab eius discipulo Philisco tragoediae compositae sunt, quas 
Melanthius profecto cognoscere non potuit. Nec de Oenomai tragoe- 
diis, ut verborum obscuritate laborantibus, quidquam proditum. Wie 
unrichtig dieß ſey, it leicht einzufehn. 

3) Dropfen im Rhein. Muf. II, 191 Not. 12, welcher auch die 
Mede tes Lyſias über die Erbichaft des Divagnes, in der von der Zeit 
der 30 geredet war, und eine andre defielben gegen Diogenes von der 


ausmiethe (M. 70. 71) auf den Tragiker bezieht. 
v 4) ©. Nikomachos Not. 1- s 
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vopyy Ivy Yurıdoy largöv 9° ae. 

xıum ds Avdas Baxtgiac Ts napdsvoug, 

noTanup napolxovg "Ari, Tuwkay Isor 

dapvöaxıoy xar a1005 ” Aprepıv o8ßsıv 

vaauotę To yavoo» annıdoy drsiluyors 

ÜRxols x08X0U00G nayadır ‚89a Ilegoıxd) 

you Esywdsig avAög Oovoss z70pols. 
Siemens Strom. II p. 177: dumazınag 6 Aoydıns ev rıyı 
reayıydiun yoapaı‘ | 

Oi 75 arandgov zo dısoxorausuns 

sevons Up’ ndovakoıy aydevssg xEug 

noyelv HEhovıeg ovda Baia — 
xai za Enl rouvroiç Oca aloypws uöv Elonzaı, Änakıacs dd or 
gilndoyov. (Grotius Exc. trag. p. 445 s. fchreibt dieß irrig 
dem Diogened Denomaos zu). Stobäus, Serm, LXIV, 1 Zıo- 
yeroug (God. A. Aıxasoysvovs Trincav. Gesn. Grot.) 

"Or’ av 8’ dpmrog ävdedauev Gpxvaı , 

3a0coy Yuparoıs Tv xapıy —R 

7 volg avayang &v yardı NEDUKOGL. 
Serm. LXXV, 1. 10 Aoysvavg- 


Maxagıog Öorıg auròc laxyvoov er 
naldag napaonıLovysag alxiuoug EXE. 


ZuMarög ö õoric cöruxnosy Ev Texvarc, 

xal un ’nionnois Ovupopais ddvgsro. 
In diefen wenigen Proben iſt Wortſchwalls genug, um das Ur, 
theil des Melanthios zu würbigen. Tertullian Apolog. 14. Sed 
et Diogenes nescio quid in Herculem ludit, et Romanus 
Cynicus Varro_trecentos Joves sive Iupiteres sine capitibus 
introducit, Er fcheint unter dem Diogened ben Griechifchen 
Eyniker zu verfichn. Uebrigens ift Hylas unter ben Gegen» 
ſtaͤnden der Tragsdie bey Ovid CTr. II, 406), und dieß Lie⸗ 
beöverhältniß burfte gerade dieſem Dichter, der durch Auftößige 
keiten fich auszeichnet, vor andern zugetheilt werben. Auch bey 
Suvenal kommt in bet erften Satyre, worin er Epos, Tragds 
die und Glegieen vor Augen hat, multum quaesitus Hylas 
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urnamque secutus vor (164), womit eben fo wohl auf tragi- 
ſche als auf elegifche Behandlung gezielt feyu fan. 


Antiphon. 


Antiphon wurde von Dionyſios, welcher DL. 93, 8 zu herr⸗ 
ſchen anfieng und ſich von ihm bey ſeinen Tragoͤdien helfen 
ließ, wie im Leben der zehn Redner angegeben iſt, getoͤdet: 
weßhalb ihn Ruhnkenius mit Recht und fuͤr immer von dem 
berühmten Redner Autiphon dem Rhamauſler unterſchieden hat. 5) 
Dieſen nemlich traf ſchon Ol. 92, 2 in Athen Verurtheilung. 
Es kommt hinzu, daß Dionyſlos Tragoͤdien zu ſchreiben, nach 
Diodor (XV, 74), erſt nach dem Karthagiſchen Krieg, Ol. 97, 
4, anfieng, und daß der andre Antiphon von Ariſtoteles der 
Dichter genannt wird, wo dieſer erzählt CRhetor. II, 6, extr.), 
was der Tragifer, als er zum Tode geführt wurde, denen, die 
mit ihm zum Richtplatze giengen und fi beym Austritt aus 
dem Thore das Geficht verhüflten, fprach: was verhält ihr 
euch? etwa damit morgen Feiner von biefen euch darauf ans 
fehe? Und fo kommt nochmals bey Ariftoteled vor Aysıyar 
ö nomsns und bey Athenäus ’"Aysıpav 6 Toaywdıonossg. 
Plutarch ſpricht von jener Hinrichtung als von einem Folter⸗ 
ober Martertode. 6) Derſelbe berichtet, daß Antiphon zu Dior 

5) de Antiphonte 1765, wo cap. IV,2. (Opusc. I p. 179--81) aud) 
der Dichter Antippon behandelt iſt. Schon Yabricius und Jonſius 
1V P 247 madıten auf das Zeitverpältnig aufmerffam; aud Taylor 
zeigt, daß es die Berfhiedenbeit des Dichters som Redner beweife. Vgl. 
auch Droyfen im Rhein. Muſ. LI, 193 Not. 25. Kapſer Philostr, Vit. 
Sophist. p. 215 will den Tragißer für eine Perfon mit dem aus Fe 
noybon bekannten regaroaxdnos halten, den aber Suidas nicht ino- 
nusos nennen würde, fondern rgayızös, wäre dieß gegründet. Der 
Grund aus Athen. XV p- 673 fi nit beweifend. Weber den drei- 
eoxolzns f. Meiff Artemid. I p. 442. — Dryander de Antiphontis 
Rhamn. vita et scriptis sel. capita Hal. 1838 c. 6 p.2?2—28 Ant, Rha- 
mnusius num fuerit poeta tragicus, wo Rankius de Antiphontis 
vita p. CCXI zu ändern ift in Aristophbanis. _ 

6) De stoic. repugn. 37. Möglih, daß Dvid im Ibis 547 auf 


Antipbon zielt: 
Utque Syracosio praestricta fauce poetae, 
sic animae lJaqueo sit via clausa Luae. 
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nyfiod fagte, als man fragte, welches Erz das befte fey, das 
woraus die Athener die Bildfäulen des Harmodios und Aris 
flogeiton machten, und fcheint feinen Tod durd den Tyrannen 
unmittelbar an biefen freymüthigen Witz zu knuͤpfen (de adal. 
et am. 27). Philoſtratus CV. Soph. I, 15,3) fügt ald zweyte 
Urfache hinzu, daß Antiphon bie Tragoͤdien bes Dionyfios, auf 
welche diefer mehr ald auf feine Herrichaft ftolz war, verach⸗ 
tete, und legt bie beleibigenbe Rede als Aufwieglung der Si⸗ 
cilier and. Ungeſchickte Verwechslung aber ift ed, daß von 
Philoſtratus welchen Eudokia p. 59 ausfchreibt),, fo wie von 
Pſeudoplutarch und bey Photius ber herbe Einfall Aber das 
befte Erz, welchen Andre auf den Kyniker Diogenes übertras 
gen, 1) Andre auf den Platon, s) und die Hinrichtung von bem 
Redner Antiphon erzählt werben. In dem Leben deffelben, 
das den Neben vorgedrudt wird, ift nad) ber wirffichen Todes⸗ 
art des Redners auch die Ermordung durch den Dionyfios mit 
ihren Urfachen ald Angabe Anbrer angeführt. Hieraus aber 
ift zu erflären was vorhergeht, Daß Antiphon aus Liebe zum 
Gelde, da er durch eine Schule wenig gewann, Tragädien 
machte. Dieß ift bloß angenommen, um, ba einmal bie Bermis 
fhumg beyder Perfonen vorgegangen und ber Tod des Antiphon 
in Syrafus für den des Redners genommen wurbe, in deffen 
Lebenslauf die Tragödien unterzubringen, wie es auch mit ber 
von Antiphon in Korinth in der Jugend errichteten Schule, 
von welcher er zur Tragoͤdie übergegangen feyn fol, und mit 
ihrer Auffchrift fich verhalten möge. 

Antiphon dichtete Tragsdien erft in Athen und dann wähs 
rend feines Aufenthaltd bey dem Tyrannen Dionyſios.9) Zwey 
Der eine Scholiaft fpricht von Theofrit, welchen Hieron wegen freyer 
Aeufferungen, erft gegen den Sohn des Tyrannen, Dann gegen ihn 
ſelbſt, binrichten ließ. Der andre fheint auch nur eine Gabel zur Er⸗ 
Plärung zu erfinden. 

7) Diog. Vi, 50. 8) Tzetz. Chil. V, 140. 

9) Vit X orat. Antiph, Atyeraı di roaypdias avrdtivas xal — 


za Guy 405volp 19 ıugavyrım. Richtiger bey Photius Cod. 2509. 
Aöyos Hi adıör xal 1onypdias auydeivaı, Idig TE xal Aoruolp avr- 


67 
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derfelben, Audromache und Meleagros, lernen wir durch 
Ariſtoteles kennen. Eth. Eudem. VII,4. Inustor d’ io’ an 
6 piRog umikor, sl un Erdiyoıs' up, yırdazam # yırd- 
amosai, alov dv rals Unepßolais ai yuralzsc nova zui j 
’Andoonaxn % Avsıporses. Rhet. IL, 2, 19 Tols da gl. 
Kos (ögyılorsaı) dar a pn ad) Asywoıy 7 noıdoı, xai &rs 
kälter day sdyarsia, xal day un alodaramzsaı dsousvor 
one ôAvrtiporroc Tlınkınnog vo Melsayoıp Olıyopsas 
yap z6 un alodarsodaı anuelor: cv yap goorsilausm, od 
arduvsı. — Ib. 23, 20. olov ei doin an Tıc zwi, iva aps- 
Aöusvos Aurnon. 69ey zul zavs' eiomrar — as vo &x rod Me- 
Asaygov Tou Ayıtpavsog ‘ 

Odx Ivo xravaos (l. savoaı) Sig’, bnacs dd uapsupsg 

ageıns yEvayıar Meisaygw ngüs "Eilada. 

Hoͤchſt wahrfcheinlich Cwie bereits Victorius bemerkt) ift chen 
daher in demfelben Kapitel ($. 5): ärı ei uns ualdov, pre 
Ättov- 0Jey eipmras“ 

Kai oög u2v oixrgög naldag anoldoas nano, 

Olvsug d’ ap’ odyi [röv "EAAudog) xAsınöoy anoleoag yovor; 
Deneus fpricht Cin der Schlußfcene) zu Althaͤa, deren beyde 
Brüber, Toreud und Plerippos, Melcager im Streit um bie 
Eberhaut erjchlagen hat, und wirft ihr vor, daß er durch 
ihre Rache eben fo beflagenswerth geworben, als ihr Bas 
ter Theſtios ſey. Die erfte Stelle fett Meineke (p. 315) 
in den Prolog; doch Fonnte fie nach dem Zufammenhange 
bey Ariftoteled wohl nur in der Rede ded Boten vorfonts 
men, ber den entftanbenen Streit und den Tod des Toreug 
und Plexippos meldete, und jene Worte aus einer Rede bes 
Meleagros anführte, der fich beflagte, daß bie zur Jagd ges 


dıarolßorre. — Mas bey dem andern gleich nachber folgt, daß Man: 
“he das Bud des Glaukos Mbeginos über die Dichter dem Antiphon 
aufchreiben, möchte ebenfalld nicht den Redner angehn: eber fihrieb der 
Tragiter dieß Buch unter angenommenem Namen, und dieß vermutbs 
lich um non alteren Dichtern freyer und zufammenbängender im Tom 
unmittelbarer und fperieller Kenntniß erzählen oder wahrfcheinlicher 
Dichten zu konnen. 


bi8 auf Alerander. 1043 


tommenen Heroen ihn das Ehrenvollfte gefagt hätten und nun 
ihn um fo mehr kraͤnken wollten, indem fie der Atalanta ben 
ihr gebührenden Preis vorenthielten. Nur in biefer Botenrebe, 
nicht unter den Perfonen des Stuͤcks, ift fehr wahrfcheinlich 
andy Plexippos vorgefommen. Athenaͤus erzählt (XV p. 673 
e), daß ein Abrantos fünf Bücher über gefchichtliche und ſprach⸗ 
liche Kragen bey Theophraft negs 790, und ein fechfted glei⸗ 
chen Inhalts zu der Nitomachifchen Ethik des Ariftoteles ſchrieb, 
tn welchen er ausführlich Aber ben Plerippos bey dem Tras 
gödiendichter Antiphon und fehr viel auch Aber den Antiphon 
felbft fchrieb, und daß ein Hephäftion ſich dieß alles, ohne ets 
was hinzuzuthun, zueignete indem er ein Buch (vermuthlich 
um ben Diebftahl zu verfteden, oder um das Geftohlne ſchick⸗ 
lich anzuknuͤpfen) betitelte über ben Antiphon bey Zenophon in 
ben Denkwuͤrdigkeiten. Verwechslung mit Antiphanes, da fie 
Häufig vorfommt, 20) if möglich auch bey dem Antlatticifta, 
Bekk. Anecd. p. 90: dısrıdovv, distidsoar. "Ansıyor Ta- 
aoyvs. Ja fie iſt fchr zu fürchten, da eine Medea von Antis 
phanes von Pollur (VII, 57) erwähnt wirb, und ba berfelbe 
Granmatiter zweymal den Antiphon, einmal ben Antiphanes 
im Adonis citirt. Wriftoteled (Mechan, init.) xadansp yap 
änoinoev "Aysıyay Ö notmmg, odre xal &yeı- 
seyn — Jap — xparodusv 9 Quocı vırcuada. 

Diefen Vers fchließt Arſenius Cp. 130) einer Reihe andrer von 
Antiphanes, unter dem richtigen Namen Ayrıpavsos an. 


Polyidos. 


Nach Weſſelings Vermuthung iſt der Tragiker Polyidos 
derſelbe, welchen Diodor (XIV, 46), als blühenden Dithyram⸗ 
bendichter mit andern zuſammenſtellt DI. 95, 3: nxaacav da 
xara T0v109 dviavsor 04 dnıonnoraror dıdvpaußonoo!, Dılo- 
Eeyog, Tıuo9sog MiAnouog, TeAdosng Zeitvouvziog, Tlorveıdog, 


10) Meineke Hist. cr, Comic. p. 314. 





— 
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ds wald Loypayızng wald uovamsic elyer dunsiplav. Athenaͤus 
(VII p. 352 b) erwähnt, daß Timotheos von einem Schäler 
des Polyidos befiegt wurbe und dieſer fich deſſen rühmte; auch 
Plutarch Cde mus. 21) gebentt, nicht im Beften, der Dithyrams 
ben (noınuara) des Polyidos in Verbindung mit benen bed 
Timotheos, und im Etymologicum (p. 164) heißt derfelbe aͤ ds- 
Iveaußonorc. Dithyramben und Tragsdien zugleich dichteten, 
wie in der Einleitung bemerkt ift, nicht wenige ber Tragiker. 
Da aber von Ariftoteles Polyibos der Sophift genannt wird, 
fo fcheint dieß cher zur Unterfcheidung von dem Ditbyrambens 
dichter zu feyn, und gleichzeitig wenigitend konnte wohl . einer 
in jener Zeit nicht ald Mufiter und Sophift thätig feyn, ale 
Maler obendrein. Indeſſen gehört der Name nicht zu ben haus 
figen, und wenn biefelbe Perfon drey fo verfchiebenartigen Kuͤn⸗ 
fien, wie Sophiftif, Malerey und Mufit, gewachſen war, fo 
müßte man fich benfen, daß der Sophift ſich den Hippias in 
der Vielfeitigfrit und der Ausuͤbung ber verfchiebenften Künfte 
zum Mufter nahm. Auch ein paar Tragödien zu fchreiben mußte 
in diefer Zeit ihm am wenigften fchwer fallen. Ariſtoteles 
Poet, 16. xas 7 TloAvsidov zou oopiorov nepl ing Ipıys- 
yelag* eixög yap Toy Ogsornw avlloylaaodaı, örı 4 7’ adeApa 
drudn xal avın ovußatvaı Ivsodar. c. 17. ei” wg IloAvsı- 
dog dndınas, xara TO Eixög Einav, ÖTE OUx Apa AOPOY Tnv 
adsApnv, Alla xal avıöy Eder er xal dyrevder 7 0wrn- 
oa. Der Anlaß der Erkennung ift ſiuͤnreich gegeben; boch iſt 
diefer Umstand fo untergeordnet, daß daraus ſich nichts folgern 
ließe, wenn nicht die Beruͤckſichtigung bed Stuͤcks durch Ariftotele® 
zu feinen Gunſten fpräche. Der Duloreftes fcheint weit Alter. 





Nicht näher bekannt ift die Zeit bes Ach aͤos von Syrakus, 
bed Ditäogenes, Apollodoros, Timefitheos, Pas 
trokles, Moshion, von welchen eine Anzahl Dramen ges 
nannt werben. j 


— 
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Ach a os. Suid. Phavor. "Ayarös, Supaxovoıog, zoayl- 
zöG YET500g, Eypays spaywdiag | (Eudoc. p. 69. dexa xas 
seooapas). Obgleich der Artikel vor dem berühmten Achaͤos 
ſteht, fo iR dennoch auf diefen Das Wort vensdgog zu bezies 
ben. Aus yoays iſt nicht zu fchließen, daß Achaͤos nicht auch 
aufführte, da Suidas denfelben Ausbrud bey Aſtydamas dem 
Bater, ber viermal fiegte, bey Philofled, Nikomachos gebraucht, 
ohne mit den Tragddien andre Poeſieen zu verbinden (wie bey 
Aeſchylus, Jon, Dikäogenes), obwohl er ddıdaks oder dpa- 
kasa ausod häufiger gebrandht. 

Difäogenes. Harpocr. Asmoyiong, zeaywölag oöreg 
aomng xal dıdvpuußovs Eypaysr. So Suid. Eudoc. p. 131. 
Er war, wie es fcheint, Zeitgenoffe des Agathon. Schol. Ari- 
stoph. Eccles. 1: Unonteveras 6 Jaußoc 7 sou “Ayudavog 7 
zov Jixdcuoyésvovc. Wenigitend fegt diefe Anmerkung voraus, 
daß er vor den Effiefiagufen, DI. 97, 1, Tragoͤdien fpielte. 
Die Kuzosoı bey Ariftoteles (Poet. 16) enthichten den Stoff 
bed Euryſakes von Sophofles (S. 203). Schol. Eurip. Med. 
169. Aıxaroy&yns d’ dv ı7 Mndsıa Meranivsıov avıöy (zov 
Ayugroy) oyonalsı,. avnonasaı dd alzov 0: udv Uno Ma- 


: deiag, ot dd Uno "Agyovavsor. Das Letzte geht auf den Ap⸗ 


ſyrtos, nicht auf Metapontios. Bielleicht ließ diefen ber Dich⸗ 
ter durch den Entführer, dem er nachgefett war, in Metapont 
fierben oder an dem Orte, ber nach ihm diefen Namen erhielt, 
fo wie in der ©. 339 angeführten Kabel bey Hygin (23) Ayo 
ſyrtos die Flüchtlinge in Korkyra erreicht und ebenfalls mit 
dem Namen einer Stabt verfnüpft wird. Diobor (IV, 44) 
nennt ben Apſyrtos Aegialeus. Stob. LXXIX, 6. 33: 

Auròoc Toapeis, ds „Toy pvrsvoarıny Uno, 

xalös T09 aUsoy Spavory avrolsıy yeusıc. 

Osòc usyıorog Toig ppovovcıy ol Yoveis. 
Eine andre Stelle LXIV, 1, wo eine Handfhrift Aioyévovc 
bat, kommt unter Diogenes vor. 

Apollodoroe. Suid. (Eudoc. p. 61.) ’Anollodespos 
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percit, a quo postea Danaus, ut oraculi fides impleretur, oc- 
ciditur. — Ein Srion wird auch unten. noch vorkommen. 
Einen feine Mutter Megara an Phorbad und Polymelos räs 
chenden Ixion lernen wir aus dem zwölften ber Epigramme 
von Kyzikos kennen, Kaftor und Polydeukes hat auch 
der zunaͤchſt folgende Dichter zum Stoff einer Tragödie ges 
nommen. 

Patrokles ber Thurier iſt nur and den zum jängern 
Sophokles befprochnen Dioskuren befannt und aus den 
Verfen bey Stobäus CXI, 3: 


Kai yüy ca dewa Tavıa xal a nöld En 
is ds Kıxpöy zsöyog nIe0ı0sv Turn. 

se data Iymrol noAl’ ansıloUusy yarıy 
dsvoug in’ alimAoıcı NELNOVTES Aöyoug, 
xal naysa auyyoodusy dxnpaksıy zug , 
20000 Plänovres, Tv ds ninolov rugnv 
oüx kousy oUd’ Öpmusr aFAlov uogov; 

Bon Moschion führt Stobaͤus Telephos, Pheräe 
rinnen und Themiftofles, aufferden mehrere Kragmente 
ans uugenannten Stüden an. Ein Moschion wird von mehs 
reren Dichtern der mittlern Komödie als Gourmand berührt, 
und eine von Kallitrated trug feinen Namen, von deren Iuhalt 
aber fo gut wie nichts befannt iſt. e) Ob biefer mit dem Tras 
giter, was der Zeit nad) paffen würde, derfelbe fey, läßt fidy 
nicht beftimmen. Stobäus EcL I, 5, 1. Mooxiworog éx Tn- 
Aögpov- 

QD xal JEoy xparovoa xal Iyırwv yon, 
Motg’, o Arralg GTEWTE dvorıyov Poorwv, 


—*8 avayın, oruyvòy 7 xar' auysrov 
jusv Spuidsız jodes kurosiag Cvyor. 


Nicht zu verfennen ift Telephos in Argos, und die Berfe fcheis 

nen, wie auch Heeren bemerkt, der Anfang der Tragoͤdie zu 

ſeyn. V. 1 iſt & von Grotius zugeſetzt, nuvyroiu’ avayxr, ſtatt 

aay qu avyayxıs, woraus Grotius nay rAng’ bildete, von 
4) Meinele Comic, I p. 417. 418. 
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Porſon hergeftellt (Phoeniss. 162%, nad) & naysoAuog avayır, 
Brunck, Anal. III p. 239. — Serm. CXXV, 3. Mooxicvocç 
&x Deparav' 
Kevov Javorsog dvdpög aixileıy axıav. 
Dhne Zweifel Alkeſtis: wie Greife aus Pherä in ber des 
Euripided den Chor bilden, fo hier Pherderinnen. — Ih. Ll, 21 
Mooyiovog dx Osuıoroaxidovg: 
Kai yap dv vanaıc foaysl 
norvc osdnow xeigsras nevuxng xAadog" 
xal Barög OxAog uuolas Aöyyns xgarsl. 
And der Meldung bed Boten, der den Salaminifchen Sieg bes 
fchrieb,, wie Meinefe Cp. 522) bemerkt. Auffallend iſt, wie 
nunmehr Themiftofles perfönlich hervortritt, deffen Namen Aes 
ſchylus nicht einmal nennt. — Auflerdem hat Stobäus bloß 
mit dem Namen Mooxicovocç noch biefe Stellen: 5) Serm. XII, 
14. XLVI, 14, CV, 22. 
"Ouwg 70 y 0o90v xal dixasoyv oũ nors 
a1yE Nn00n00. Tnv yagp Evredpauuevny 
aorol; Adavag 6) ın ta Onodus nölsı 
x0109 pvlakaı yynoiog Tappnalay 


Movov ou Iuuov yupis Evdskaı Aöyovg, 
os 00 xoullm" röv xAvoyra yap Aufey 
Ö nüdog suyovy oU uarv Asydnosıas, 


‚Zwrioeı [ys], dobn np009e xal yeraı uöyag 
Aoyovę duyaoıns, Atög 8x Tugayrızady 
doumy, npoolxsnv IaAAov nyxakıopsvog, 
Eozsıysv Eis yñ Ouua avunadig PEowv, 
xas naoı deıXyug og Ta Auunpa Ting Tuxng 
Tnv xınow ou PBeßaıov Aydpmnoıg veueı“ 
Öy nü; ui dorov, nlönoev Eloıday" 


5) Sechs Berfe bed Eurivides haben CXXIIL, 3 den Namen Mobs 
ion, auch, des Menander. S. Maximi opera quaedam, nah) Monts 
faucon Bibl. Coislin. p. 547 ss. enthalten Sprũche Moschions fol. 11 
negi dyvelac, fol 18 rn. dıxasoauyns, fol. 30 rı. edsgyeolas, fol. 37 
72. yöyov, fol. 43 nept alodıov, fol. 79 7. auraoxeiag, fol. 55 m. 
dıdayic, fol. 64 nr. edrvgias, fol.73 7. noAungeyuoourns, fol.82 rn. 
duapılas, fol. 98 7. Yayasov, nepl Aunns, fol, 124 z. ypuyns, fol., 
145 7. Phi fol, 147 n. axaxlas. " 

6) Wie bey Aeſchylus und Sophokles öfter, Eur. Hec. 1008. Rhes. 935. 
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dnag ds zelga wad ng00ny0p0» Party 
—XR xaydoug = &seınds daxguorg, 
Tuxarg "guvalyar- subımua ‚yag vocovy 

rò 100098 noAloig olxov sunopel Bosr@v. 7) 


Diefe Schilderung eined von Argos vertriebenen, von feinen 
Unterthanen beweinten, alfo durch häusliche Verwicklungen ges 
ftürzten Königs, ber nun in der Fremde eine Zuflucht fuchen 
muß, fcheint aus einem VBotenbericht am Ende einer Tragoͤdie 
zu feyn, da ber Tragödie, wie fehr fie ſich auch in Betrach⸗ 
tungen oft verlieren mochte, hiftorifche Epifoden doch fremd 
find. Sie paßt aber nicht etwa auf ben Akriſios, der nach 
der Ruͤckkehr des Perfeus ſich freymillig, nach dem inneren 
Zufammenhang der Kabel, nad Lariſſa zurädzog; auch liegt 
feine Handlung vor, die hiermit unmittelbar verknuͤpft wäre. — 
Ferner CXIV, 9. CXXV, 14: 


"Hr apa Toavög alvog aydgcinny öde, 

cs zoy nölag dv vovdersiv Boayug mON0G, 
adıov d’ dveyueiv Ußgıw ndınnusvov, 
naysoy A— rcõy &y —* Bagog. 


Ti x80dog odx Er’ öysac alxilsıy vaxpovs; 

se In» Avavdor Yalav üßorLer nAeny; 

Ency yag 7 xolvovoa xal 9° ndıova 

xal Tavıapa pgovdos alodnoıs 9060, 

106 00ua Ropvv ran Ellmpsr netpov. 
Sin biefen legten Berfen handelt es ſich von dem beffegten Fein, 
den nicht zu verweigernden Begräbniffe, da Leichen ja fuͤhllos 
feyen. Wahrfcheinlic, alfo ſprach fie Theſeus ald Hülföges 
noffe des Adraftos im eriten Thebifchen Kriege, wie. er bey 
Aeſchylus und Euripides auftritt. Und da hier der Punkt der 
Beitattung große Wichtigkeit hat, fo ift zu vermuthen, daß bie 
befaunte Chriee des Modchion, worin eigentlih nur der Ur⸗ 
fprung des Begrabeng feyerlich und von weit her beducirt wird, 

7) Zür ouv&aes, d6En B. 1 ſetzt Baldenaer Hippol. 96 avureces 

ya dosas, aber dötag thut der Sache des Königs Abbruch. Grotius 
balf dem Sinne nad) gewiß richtig: Ourdass yercı se npdodEe zul 
dösn ulyas. Nur auric au - döfn, was er von Sc. anführt, iſt ganz 


unwabricheinlid). V. 3 mehrere Handſchr. Soörup für dönwr. 
führt Grotius die Conjectur oumnayls al. 
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ſich hier gerade Cwie bey Stobäus oͤſters zufannmengehörende 
Stellen zerſchnitten vorkommen) anfchloß. Stob. Ecl. 1,9, 38. 


5 


10 


15 


25 


30 


Iloarov d' avsını xal dıansuke Adyıy 

apxny Pgorsiov xal xaraoracıy flov. 

nv yap nor’ aloy xsivog, nV, Onnvixa 

Ingol dialtsag elyov Sugpsoels Boorol, 
Opeyeyn onylaıa zul ÖvanAlovg 

gügayyas äyvalorısc- ovdino yap 7» 

ours OTEynonS Olxog, ovre Aaivorg 

sügsia nvgyoig rvgmusrn nölıc. \ 

OU udv aporpoıoıy ayxvloıg drduvero 

uölusva xapnov Polos Öumviov TEOpag » 
ovd’ deyazsnc ordngog suimrido; 

Fulloyrag Olyng opyarovg drnuslsı- 

aM NV axvumv xopa Tv’ dxpedpovoa yı. 

Pogas dd sapxoßpwrsg aAAnAoxrövoug 
auroig nagslyo» daltag, nv d 6 uw vörog 

zunsivög, 7 Pia dd avsdoovog Ait, 

ö d’ dadeyns )y Tor ausıröoraoy Popa. 

änel ö' O Tırrav navıa xal zo&pmv 00905 

309 Hynrov nAAolwasv Eunakıy Piov, 

sir’ ody ueoıavav an» IloounIsog onaous, 

ei’ 00» Ayayıny , siıe rj uaxpd soußn 
aurıy napaoxe» 79 Yroıw dıdacxalor, 

709 ero&dn EV xaprnög Husgov TEOpNS 
Anumpog ayvig, supsdn dd Baxyiov 
Auxsia nryn'. yala d’ 7 noi® a0negog 

70n Luvyovixoig Bovolvy no0TgEUETO. 

wurol d’ Envoywoayso xal nEgIoxsnslg 
Ersvkay Olxovg, xal TO» 7YoLmusroy 

eis Husoov diastav hyayor Alor- 

ax Tovds TOUg Iuvöyrag MpLosy Fölog 

ruußoıg xalvnssıy xanınoıpgaodar x0vıv 
vexpovs T’ adanzoug und & op9aluoi; dar, 

rijçĩ ng009s FJolyng urnuövysvua dvoosß£s. 8) 


Moschion fcheint die Ausführung bes Kritias im Sifyphos: 
77 xobroc, ör' 79 Graxzog dy)panu» Blog x. 7. 4. vor Augen 
zu haben, indem er die feit Platon CLeg. III.) beliebte Spe⸗ 


8,2. 


8. Cant. miles, Grot. rölıs. 11. Cant. euywrıdos (wie 7 


kaylyoıs), Grot. ediorsdos, 13. Cant. zupevovoe 6lovca ya, Grot. 
» oddty Expiouoa yj. Heer. xupa 7’ £xpuvovon oder Exıplpovon. 


16. Die Gewalt zur Rechten des Zeus, nicht wie bey Kallimachos h. 
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enlation Äber den Anfang und Gang der Eultur durch die ers 
bärmliche Fiction der Karaibifchen erften Nahrung ber Voͤlker 
ausſchmuͤckt, die er benugt um bie Beſtattungsloſigkeit ala einen 
Greuel darzuſtellen. 9) — Clemens Strom. VI p. 264 Sylb. 
Mooylov 6 xwuıxög (l. TERyızög) yodyeı. 

Keiivo; d’ unayıwy &ari uaxapıararog, 

ö6 dım rölovug Liv Oualöy naxnaev Blov. 

Nur dem Sinne nach tft angeführt in der App. Flor. p. 74 
== 434: Mooxiovog- Böirıov Eoriv dv wıxoa negiovoia Ov- 
oreAlöusyoy sUdvueiv, 7 ueyaif Tuyxarorsa dvorvgsir. 


/ 





Nachkommen bes Philokles und des Karkinos. 


Aſtydamas ber Vater. Suid. (Eudoc. p. 68). Aorv- 
dauas 6 ngeoßvrng, viög Mogpotuov 1) sovd Diloxidovg, Toa- 
yıxoy duporegov, AInyalog, reayızög. Eypaws roaywölag ou, 
&yixnos ı8. dxpoaoausvog 63 nv Iooxparovg xal &rpann npög 
zn» soayıpdlay. Wie Diodor (XIV, 43) fagt, führte Aſtydamas 
DL. 95, 3 zuerft auf und lebte fechzig Jahre. Nach dem Parifchen 
Marmor (ep. 71 v. 83) fiegte er zu Athen DL. 102, 1. Elins 
ton verfteht den erften Sieg, weil der Marmor dieſen anzuges 
ben pflege, und indem er zugleich Diodors Angabe offenbar 
unrichtig auch von einem Siege deutet, glaubt er mit Unrecht, 
daß bey einem Zeitabftand von 27 Jahren, der in der Sufchrift 
erwähnte Sieg ben jüngern Aſtydamas angehn müffe, wobey 
noch durch ein feltfames Berfehn ein andres Menfchenalter von 
in Iov. 68, fondern bier im Gegenfage der Dike, mit Bezug auf fie, 
die Gewaltſamkeit. 24. Demeter dyrn, fo bey Heſiodus, Archilochus 
in lobacchis, gewöhnlich Kora und beyde Böttinnen. Syliog. Epigr. 
Gr. p. 178. 18. Eonj. b. Heeren zo&zwr. 27. aüry. Cant. ipsi. 

Y' Wefleling zu Diod. I, 14, wo Moschions Idee angewandt if, 
fo daß für Demeter Zfis fteht, verwahrt ſich weislich gegen die Annahme 
diefer Theorie. 


1) Schul. Ran. 151 von Morfimos: vior JR Zayer Auyıdanurım, 
wofür Euidas v.4 Blopasuou richtig fchreibt „Larudauurın, 
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ungefähr 32 Sahren zwifchen dem älteren Aftybamas und den 
erſten Stüden des Aeſchylus zur Beftätigung migeführt wird. 
Aſtydamas konnte vorher auch fchon aufferhalb Athens gefiegt 
haben; auch konnte der große Komet, der mit bem Siege vers 
knuͤpft iſt, weil er vieleicht um die Zeit des Feſtes Leuchtete, 
durch dad Zufammentreffen bie Veranlaffung geben den Sieg 
zu verzeichnen. 2) In der Zahl von 240 Stüden Can), alfo 
60 Zetralogieen, bey einem nicht fehr fangen Leben, fcheint ein 
ungeheurer Irrthum durch einen Heinen Schreibfehler zu fleden, 
etwa für gu, 35 Tetralogieen, die bey 15 Siegen nicht uns 
glaublich feyn würden. Ein Zufanmenwerfen der Dramen 
beyder Aſtydamas in eine Zahl hätte keinen Zweck noch Bors 
gang bey andern gleichnamigen Vätern und Söhnen ober ans 
dern Abfdmmlingen. Welches Selbftgefühl Aftydamas mit dem 
großen Talent verband, zeigt die befannte, durchaus nicht uns 
glaubwürbige Geſchichte. ) Aſtydamas, des Morfimos Sohn, 


2) Böckh zeigt int Corp. Inser. II p. 321 zu ep. 67, worin Ehand» 
ler zur Ausfüllung der Lücke das erfte Auftreten des Aftydamas aus 
Diotor fest, daß Elinton nicht Urfache hatte, in der fiheren zweyten 
Stelle den jüngeren Aſtydamas zu verſtehn. Vgl. Friebel Satyrogr. 
p- 72. Eben fo wenig brauchte Bernhardy zum Guidad, wegen der 
Zeitangabe des Diodor, den Umftand aus Suidas: dxgonsduevos dE 
’Iaoxparovs xai Erodnın neös ın7 roaypdiar, auf den Sohn überzus 
tragen, Da Iſokrates DI. 86, 1 geboren, alfo zu der Zeit, wo Aftyda- 
mas zuerſt aufführte, 40 Zahre alt war und von ihm vorher gar wohl 
gehört feyn Ponnte. Bernhardy erklärt dazu, gegen Wyttenbach im 
Piutarch T. VII p. 150, der jüngere Aftydamas fcheine feinem Bater 
an Berühmtheit ſo ſehr vorzugehn, daß er an den meiften Stellen zu 
verfiehn fey Nimmt man nit mit dem Unterticht bes Iſokrates dem 
Bater auch die fünfzehn Siege, woran freylih Bernpardy dachte, fo 
iR fein rund ibn für den unberühmteren zu balten: die fünfzehn 
Siege aber dürfte man ihm doch nur mit den 240 Stüden nehmen, 
und fo verdliebe ibm gar nichts. Man fieht, Bernhardy gieng von 
Slintons Feblfhluß aus, und überfab, daß der Verfaſſer des Partbes 
nopäos Bohn des Morfimos genannt wird. Bernhardys Meynung 
beftreitet audy 5. Köpfe, der in der Zeitfchr. für Die Alterthumswiſſ. 
1840 ©. 477—87 über die bevden Aflydamas handelt. Er bemerkt, 
daß der altere, der nach Diodor DI. 95 zuerft fpielte und 60 Jahre alt 
wurde, da er fhwerlih vor dem 30. Jahr angefangen babe, in der 
102. oder 103. Olympiade geftorben feyn möge. 

3) Phot. Suid. v. oavry» £naıveis. Zenob. V, 100. Prov. Bodl. 
855. Apostol. XVII, 29. Das Epigramım bey Jacobs in dem Append. 
Epigramm. n. 17. 
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5 xal Toypayızıc wald uovamxic elyer dunsıptav. Athenaͤus 
(VII p. 352 b) erwähnt, daß Timotheod von einem Schäler 
des Polyidos befiegt wurde und biefer fich deſſen rühmte; auch 
Plutarch (de mus. 21) gedenkt, nicht im Beften, der Dithyrams 
ben (nomuara) des Polyidos in Verbindung mit denen bes 
Timotheog, und im Etymologicum (p. 164) heißt derfelbe 0 ds- 
Ivpaußonors. Dithyramben und Tragoͤdien zugleich dichteten, 
wie in der Einfeitung bemerft ift, nicht wenige der Tragifer. 
Da aber von Ariftoteled Polyibos der Sophift genannt wird, 
fo fcheint dieß eher zur Unterfcheidung von bem Dithyrambens 
dichter zu feyn, und gleichzeitig wenigitens konnte wohl einer 
in jener Zeit nicht ald Muſiker und Sophift thätig feyn, ale 
Maler obendrein. Indeſſen gehört der Name nicht zu ben haͤn⸗ 
figen, und wenn diefelbe Perfon drey fo verfchiedenartigen Küns 
fin, wie Sophiftif, Malerey und Mufit, gewachſen war, fo 
müßte man fich denfen, baß ber Sophift fi ben Hippias im 
der Vielfeitigfeit und der Ausuͤbung der verfchiebenften Künfte 
zum Mufter nahm. Auch ein paar Tragoͤdien zu fchreiben mußte 
in diefer Zeit ihm am wenigften fchwer fallen. Ariſtoteles 
Poet, 16. xai 7 IloAvsidov zoü oogıorod nepl sag Ipıye- 
verlag zlxög yap 10» Opsormp oviloyisaodaı, örı HT’ ddeApy 
irudn xal ads ovußalver Ivcodar. c. 17. id” wg TloAvsı- 
dog dndınae, xara TO Elxög einov, Örı 00x pa MOYov Tn» 
adsApny, dia xal avıöy Eder ver xal Sysevder n 007n- 
eo. Der Anlaß ber Erkennung ift ſiuͤnreich gegeben; doch iſt 
diefer Umftand fo untergeordnet, baß daraus fich nichts folgern 
Tieße, wenn nicht die Beruͤckſichtigung des Stuͤcks durch Ariftoteled 
zu feinen Gunften fpräche. Der Duloreſtes fcheint weit älter. 





Nicht näher bekannt ift die Zeit bes Achaͤ os von Syrafug, 
bed Ditüogenes, Apollodoros, Timefitheog, Pas 
trofles, Moschion, von welchen eine Anzahl Dramen ges 
nannt werden. 


s 


‚bi8d anf Alerander. 1045 


Ach os. Suid. Phavor. Axcaòę, Lupuxovotoc, rocyi- 
zög vearegog, Sypays zparmdtas Ü (Eadoc. p. 69. deua xas 
zeooagas). Obgleich der Artikel vor dem berühmten Achaͤos 
ſteht, fo it dennoch auf diefen das Wort veworegog zu bezier 
ben. Aus Eypaws iſt nicht zu fchließen, Daß Achaͤos nicht auch 
aufführte, da Suidas benfelben Ausbrud bey Aſtydamas dem 
Vater, der viermal fiegte, bey Philokles, Nikomachos gebraucht, 
ohne mit den Tragsdien andre Poefieen zu verbinden (wie bey 
Aeſchylus, Son, Dikaͤogenes), obwohl er ddıdaks uber dea- 
kara ausov häufiger gebraucht. 

Ditäogenes. Harpoor. Auxcioyhovnc, reaywölas odreg 
zonng nal dıdvgaußovs Eypawyer. &o Suid. Eudoc. p. 131. 
Er war, wie es fcheint, Zeitgenoffe des Agathon. Schol. Ari- 
stoph. Eccles. 1: Unonrsveras 6 jaußog 7 ou ’Ayasdovos 7 
sov Jixcioyvouc. Wenigſtens fett dieſe Anmerkung voraus, 
daß er vor den Efffeflagufen, DI. 97, 1, Tragoͤdien fpielte. 
Die Kuzosoı bey Ariftoteled (Poet. 16) enthichten den Stoff 
bed Euryſakes von Sophofles (S. 203). Schol, Eurip. Med. 
169. Aıxasoydyns 8’ iv 175 Mndsig Meranovrıov auròov (T0v 
Ayvgroy) oyoualsı. aynonasaı da ausov ol uiy Uno My 
deius, os dd Uno 'Apyovavıav. Das Letzte geht auf den Ap⸗ 
ſyrtos, nicht auf Metapontios. Wielleicht ließ dieſen der Dich⸗ 
ter durch den Entführer, dem er nachgefegt war, in Metapont 
fierben oder an dem Orte, der nach ihm biefen Namen erhielt, 
fo wie in der ©. 339 angeführten Kabel bey Hygin (23) Ap⸗ 
fyrtos die Flüchtlinge in Korkyra erreicht und ebenfalld mit 
dem Namen einer Stabt verknüpft wird. Diobor CIV, 44) 
nennt den Apſyrtos Aegialeus. Stob. LXXIX, 6. 38: 

Adtög roagpeis dd Toy Yursvoavımy Uno, 

xalg T0v ausoy Spavoy avsoicey Yensıg. 

Osog ulyıorog Tolg poovovoıy ol Yoveis. 
Eine andre Stelle LXIV, 1, wo eine Handfchrift Aioyérovc 
bat, kommt unter Diogenes vor. 

Apollodoros. Suid. (Eudoc, p. 61.) "Arordodepog 
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Tapoevs, spuyıxös. 1) dounara avsos "AnayIonink, Te- 
svonsovog, Elinvsc, Ovsoıns, Insrıdss, Odvo- 
esus. Daß ber’ AxavdoninE mit dem Obpffens eind gewefen, 
vermathet fchon Hemſterhuys (Thom. M. p. 24); fo find bey 
Chäremon Odyſſeus und Toavuarias zu verbinden. Auch Ad- 
z0u0A0g und Navayos yon Epicharmos werben ohne Oovoosᷣc eis 
tirt, 2) wofür Aubre, wenn beſonders nur ein Odyſſeus bon einem 
Dichter vorhanden war, den Beynamen wegließen. — Tsæ vo- 
xz0v0g, wohl eher Odyſſeus, der feinen Sohn Euryalos td» 
bet (S. 248), ald Athamas oder Meden. — "Elinvec, ald 
Chor , können nicht die Achaͤer ober Argeier überhaupt feyn, 
wofür die Tragifer dieſen Namen zuweilen gebrauchen, fo daß 
bey Euripides Telephos (fr. 7) die Achäerfürften fogar andess 
“"Eiinvoov axpos anrebet; fondern nur der befondre Volksſtamm, 
aljo die Hellenen bed Peleus, und einen Zug aus einer von 
der Sophofleifchen verſchiednen Tragoͤdie Peleus glaubte ich 
oben (S. 208 Rot. 5) gefunden zu haben. Bon den zwey 
einzigen Fragmenten ber Hellenes bed Attius ift das eine: - 
Signa extemplo canere ac tela ob moenia offerre imperat. 
Daß Reoptolemos, nachdem er mit Peleus ſich auseinanderge⸗ 
fett hat, mit feinen Myrmibonen Anftalt machte die Stabt 
Hellas ben Stiefbrübern feines Vaters, die den Greis entthront 
hatten, wegzunehmen, wäre in biefer Kabel vollkommen paſſend. 


Timefitheod. Suid. Tıumoidsog, Tpayırös. dounara 
avsoo Aavaidsg B, "Extopog Ausga, Hoaxkäs, 
15loy, Kanavsug, Meuyov, Mynorajgss (Cod, A 
B urnorüpes, Vo urnornpsg, Zuvög yoval, Eidvyng 
analsznoıs, Dodorng, Ilviadns, Kaorwo xal 
JloAvdsvxng. Unter diefen elf Stüden (denn Dreftes 
und Pylades find nur eins, wie Kaſtor und Polydeukes) 


1) Ein Grammatiker Apollodoros von Tarfod Schol. Eurip. Med. 
149. 169. Schol. Ran. 323 und häufig in ben Scholien des Arifophas 
nes ohne den Zufag Tagoeus. ' 


2) Epicharmi fragm. coll. Krusemann p. 60. 
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fcheinen Satyrſpiele zu ſtecken, da Zppoͤc yoral nicht Tragödie 
ſeyn konnte, 2) auch Herafles, ohne Zuſatz, wie der des 
Aſtydamas, eher Dem Titel eines Satyrdrama gleicht, Lebris 
gens find Zuvös yovad mb "Eidyns dnarınors auffer der alpha⸗ 
betifchyen Folge zageſetzt. Mrnorzjoes mit 'Eidyns zu vers 
binden, mit Anfgebung von dxzarznoıs, wie Meineke wi (Hist, 
com. p. 394), hieße einen fichren Titel gegen einen neuen nnd 
unbefannten austaufchen,, während Freyer auch die Penelope 
angehn fonnten, oder benn bie Helena, ohne daß wir fie aus 
ihrer Heimath im Text entführen, oder auch einen andern Stoff, 
auf den wir nur noch nicht gefallen find. Was die Dannte 
den betrifft, fo zeichnete ich zu denen des Aeſchylus (CTril. ©. 
406) eine Sage aus, wonach Lynkeus, feine Brüder raͤchend, 
den Danavs und die Danaiden umbringe, Die wird von 
Malalad (Chronic. IV init.) auf Archilochos zurädgeführt: 
dorıs Avyxesug noleunaag ia Auvad Baoılel zourov dpivsvas, 
za &Laßs nv Baollsıav xal ınv Iuyardoa avsov, xadag 6 
Apxikoyog 6 00pwzarog avveyguwyaro. Schol. Eurip. Hec. 
869. odrog di awdsis dledirnos sous Adsiyovc. dyuvevos yap 
rag Yuyarloag tod Aavaov, üum xal ausdy, xal TAG rovros 
Baosrelag duparnos vod Apyovg üua Ti "Ynepuvnosga. Serv. 
ad Aen. X, 497. Lynceus post adeptus [imperium] patruum 
Danaum interemit. Auch fommt in der Erzählung Apollobors 
im 2. 3. bey Schol. Jliad. I, 42, ber in unferer Epitome bes 
Apollodor audgelaffene, fonft auch von Schol. Eurip. Or. 859 
und Schol. Stat. Theb. VI, 291 angeführte Zug vor, daß Das 
naos durch das (gleich nach der Berheirathung feiner Töchter 
befragte) Drafel zu feiner That beftimmt wurde: xa9orı xas 
dx xomouod xnxosı Orı Yorevdnostar dp’ ivdg autor (vor 
den Worten bey Apollodor II, 1, A Unodeusyns Aſbmucç, und 
bamit Durch xad verfnäpft). In biefen Umſtaͤnden fcheinen Ele⸗ 
mente eines fpAteren Danaibendrama zu liegen. Auch der Tob 
bed Danaus wird von dem Scholiaften bed Statius L co. vom 
3) Nachtr. zur Teil. S. 318. 
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percit, a quo postea Danaus, ut oraculi fides impleretur, oc- 
eiditur, — Ein Srion wird auch unten. noch vorkommen. 
Einen feine Mutter Megara an Phorbas und Polymelos räs 
chenden Sirion lernen wir aus dem zwölften ber Epigranme 
von Kyzikos kennen. Kaftor und Polydeufes hat audı 
der zunächit folgende Dichter zum Stoff einer Tragödie ges 
nommen. 

Datrofles bee Thurier iſt nur and den zum jängern 
Sophokles befprochnen Dioskuren befannt und aus den 
Berfen bey Stobäus CXI, 3: 


Kai vöy za dewa Tavıa xal sa nöll’ Enn 
si; ds wınp6v zeüyog n900108v Urn. 

17 dyTa Iyzrol —X ansıhouusy uaıny 
dsıvoug En’ allnAoıcı nEUMOVTEG Aöyous, 
xal naysa GvvyooVuey Sxnpuksıy zeoi R 
ng00w fAdnovseg, z7v dE ninoloy zuynv 
00x lousy oUd’ Öpmusv aylılov uögov; 


Von Moschion führt Stobäus Telephos, Pherde 
rinnen und Themiftofles, aufferbem mehrere Kragmente 
aus ungenannten Stüden an. Ein Moschion wirb von meh⸗ 
reren Dichtern der mittlern Komödie ald Gourmand berührt, 
und eine von Kallitrated trug feinen Namen, von beren Suhalt 
aber fo gut wie nichts befannt ift. a) Ob diefer mit dem Tras 
giter, was ber Zeit nach paſſen würbe, derfelbe fey, laͤßt fidy 
nicht beftimmen. Stobäus EcL I, 5, 1. Mooyiovog &x Tn- 
Aspov‘ 

N xal Isüv xg0T0V0a xal IynTov kön, 
Moto’, o Arals ürgmts dvornvoov Poorw», 


navrolu' Avayın, orvyvov n xar’ avydvoy 
Auav Eosidsıg Tnods Aurosiag Loyor. 


Richt zu verfennen ift Telephos in Argos, und die Berfe fcheis 

nen, wie auch Heeren bemerft, der Anfang der Tragoͤdie zu 

ſeyn. V. 1 iſt © von Grotius zugeſetzt, nuyroAu’ avayız, ſtatt 

nür 10 Ar ayayxıs, woraus Grotius na» sAnw’ bildete, von 
4) Deinele Comic. I p. 417. 418. 
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Porſon hergeftellt (Phoeniss. 1622), nach — narzoAuos avayar, 
Brunck. Anal. III p. 239. — Serm. CXXV, 3. Mooxicvocç 
&x Os ν 

Kevoy Javorsog dydpög aixıleıy oxıav. 
Ohne Zweifel Alkeſtis: wie Greife aus Pher& in ber bed 
Euripided ben Chor bilden, fo bier Pherderinnen. — Ib. Ll, 21 
Mosaxiovog x Osuroroxksou g° 

Kai yap e⸗ yanaıg Poayst 

noAug ordnoy xeigsras neuxng xAudos - 

xal Barög OyAog uvplas Aöyyns woazel. 
Aus der Meldung bed Boten, ber den Salaminifchen Sieg bes 
fehrieb, wie Meinefe (p. 522) bemerkt. Auffallend ift, wie 
nunmehr Themiftoffes perſoͤnlich hervortritt, deſſen Namen Aes 
ſchylus nicht einmal nennt. — Aufferdem hat Stobäus bloß 
mit dem Namen Mooxıavog noch biefe Stellen: 5) Serm. Xlil, 
14. XLVI, 14. cv, 22. 


"Ouwg z0 y —R xal dixasoy 0v NOTE 
quyĩ nacios. Tnv yag Evredpauueunv 
Gozols “A9avas 6) ın Ts Onseog nos 
xahöy pviakaı yynolog rappnolan 


Movor ov Jvuov weis —R Aöyovg, 
oðc cos x0ullo°® Tor xAvoyra yap —XRXX 
Ö uüdog suyovv OU uarıy Asydnostal, 


Zureoss [ys], dokn —R xal yeyeı MEyag 
"Apyous duyaoıns, Arzög dx TUpavvıxay 
döum», nooolxr — 
corsixsv eis yay ouna ovunadig peowv, 
xai n00L deıxvös cs va Aauınga riiç Tuyng 
Tnv x70W ov Peßaıo» ardgmnorg weusı® 
Öy nüg iv aoıav, nAEnosv EloLdwv- 


5) Sechs Berfe ded Euripides haben CXXIII, 3 den Namen Mobs» 
chion, auch de6 Dienander. S. Maximi opera quaedım, nah Mont⸗ 
faucon Bibl. Coislin. p. 547 ss. enthalten Sprüche Moschions fol, 11 
nepi dyvelas, fol. 18 r. dıxasoovuyns, fol. 30 ı. elepyeolas, fol. 37 
a. ıpöyov, fol. 43 nepd mlousov, fol. 79 nu. alraoxelas, fol. 55 z. 
dıdaynis, fol. 64 7. euruylas, fol. 73 nr. nolunpeyuoaouvns, fol.82 rn. 
duagslas, fol. 98 . Yaydsov, negi Adnns, fol. 124 m. uxũs, fol. 

7 — &loros, fol. 147 7. axaxlas. 
83 ie bey Aeſchylus und Sophokles öfter, Eur. Hec. 1008. Rhes. 935. 
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dnag dà yelya wad nE00nY0g07 Yarıy 
gehe, naydovg r sgernde daxgvag,, 

Tuxag "gusaiyoy zukımua yap yooovy 

z0 ng0098 noAAoig olxtoy Eunoose Bpozev. 7) 


Diefe Schilderung eines von Argos vertriebenen, von feinen 
Unterthanen beweinten, alfo durch häusliche Verwicklungen ges 
ftürzten Königs, der nun in ber Fremde eine Zuflucht fuchen 
muß, fcheint aus einem Votenberiht am Ende einer Tragödie 
zu feyn, da der Tragoͤdie, wie fehr fie ſich auch in Betrachs 
tungen oft verlieren mochte, biftorifche Epifoden doch fremd 
find. Sie paßt aber nicht etwa auf den Atrifiod, ber nad) 
der Ruͤckkehr des Perfeus. fi freywillig, nach dem inneren 
Zufammenhang der Fabel, nach Lariſſa zurädzog; auch liegt 
keine Handlung vor, die hiermit unmittelbar verknüpft wäre. — 
Zerner CXIV, 9. CXXV, 14: 


"Hy dga zgavög alvog aydgeinov Öde,, 

es zov —R usv vovdersiv Boayvs növog, 
wuroy Ö’ ävsyueiv ßow ndırnusvoy, 
TAYTOY u£yLoror so» &v dydownos Bag0g. 


Ti x80d05 ovx Er’ Oysac alxileıy vexpovg; 

2 Inv avavdoy yalay üßoiLewv nAEnv; 

inuy yag n xolvovoa xal 9° ndlovu 

xal Tavıapa poovdos aladmoıs Y9ao7, 

70 00ua xopov rakın Eilmper nergov. 
In diefen letzten Verſen handelt es ſich von dem beffegten Feins 
den nicht zu verweigernden Begräbniffe, da Leichen ja fühllos 
ſeyen. Wahrfcheinlich alfo ſprach ſie Theſeus ald Huͤlfsge⸗ 
noſſe des Adraſtos im erſten Thebiſchen Kriege, wie er bey 
Aeſchylus und Euripides auftritt. Und da hier der Punkt der 
Beſtattung große Wichtigkeit hat, ſo iſt zu vermuthen, daß die 
bekannte Chriee des Moschion, worin eigentlich nur der Ur⸗ 
ſprung des Begrabens feyerlich und von weit her deducirt wird, 

7) Für ouv&oss, det V. 1 ſetzt Valckenaer Hippol. 96 aureces 

ye dokas, aber döfag thut der Sache des Königs Abbruch. Grotius 
balf dem Sinne nad gewiß richtig: Vuv&oss yersı 16 npdosE xl 
doin ulyas. Nur auric au - döfn, was er von Sc. anführt, iſt ganz 


unwahrſcheinlich. V. 3 mehrere darder veorv für —28 
führt Grotius die Conjectur oummaybs al 


bis auf Alerander. 1051 


ſich hier gerade (wie bey Stobäus äfterd zufannmengehörende 
Stellen zerfchnitten vorkommen) anfchloß. Stob. Ecl. 1, 9, 38. 
Iloösoy d’ awsını zul dıanruin Aöyıp 
agxav Peorsiov xal xaraoraaıy Biov. 
79 yap nor’ alav xeivog, 77, Onnvixa 
Inool diaisag elyov dupenels Pporoi, 
5 dosıysvn onnkaıa xl Övonklovg 
pügayyas dyvaloyssg- oldino yag 77 
OUTSE OTEYHENG OiXog, Bvre Adivorg 
svosia nUpyoLg eyvpwuern nölls. \ 
03 uiv Kporeosaıy dyrväoıg Ereuvero 
10 uölaıya xapnov Polos Öunviov Topos 
ovd’ Zoyarng aldnpos svimridog 
Jarloyrac Oiyns opzarovg drnusäsi" 
al NV axuumv xopa 3° dxpeoovoa yi- 
Bopal dd oapxoßgürsg dAAmAoxrövoug 
15 adroig nageiyov daltas, nv d 6 udv vouog 
zansıyög, 7 Pia da ovvdgovog Ait, 
6 d’ dadeıns NV Tür ausırorwo» fopa. 
insi 8’ 6 Tixıwv nayıa xal zoEpmv xX00»05 
z09 Ivmsöv nAloimasy Eunahıy fiov, 
20 si’ odv usoıavay zny Ilooundewg onaoas, 
slr’ 00» dvayany, sie vy naxpd Ton 
als napaoya» zn» Yvorw dıdaoxakoy, 
709° sigEdn dv xupnös nuspov TE0PNS 
Anumsoog ayvüs, sügedn dd Baxyiov 
25 yAvxsia anyn*. yala ö’ 7 npiv @0negog 
#ön Luyovixoig Bovoly jooTpEVETO. 
wvroL d’ dnvoywoayıo xal nsgioxsnsig 
ötsviav OIxovG, xal TV TyoLWwuEvos 
eis AnE00v dinar hyayov flow 
30 xax Touds TOUg Iuyovsag MpL0Ey FOROG 
zuußoıg xalunsıy xanınoıgaodat x0vIV 
vexoovg 7’ adanıovg und’ dv Opduluoig dar, 
rijc ng0098 Jolyns urnuöveuua Övooeßis. 8) 
Moschion fcheint die Ausführung des Kritind im Siſyphos: 
Av xooroc, Ör’ 79 ütuxrog dvIganav Bios x. 7. 4. vor Augen 
zu haben, indem er bie feit Platon CLeg. II.) beliebte Spes 
8) B. 8. Cant. nölee, Grot. zölss. 11. Cant eöyalsıdos (wie 7 
Aaylyoıs), Grot. zdiwrsdos. 13. Cant. zurpeiouoe dfovaa Yi, Grot. 


» oödiy Exopiouoa yj. Heer. xzup& = £xpVovon oder expfoouon. 
16. Die Gewalt zur Rechten des Zeus, nicht wie bey Kallimachos h. 
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enlation Äber den Anfang und Gang der Enltur durch bie er» 
bärmliche Fiction der Karaibiſchen erften Nahrung der Voͤlker 
ausſchmuͤckt, die er benugt um bie Beftattungslofigtelt als einen 
Greuel barzuftellen.9) — Glemend Strom. VI p. 264 Sylb. 
Mooxlov 6 xwuixög (l. Tpayızös) yoageı. 

Keivo; d’ dnayswv Earl uaxapıWTarog, 

5 dıa rölous Lo» OuaAv noxnosv Piov. 

Nur dem Sinne nad iſt angeführt in der App. Flor. p. 74 
m= 434: Mooximvog- Béariov Eoriv &y kıxoa nepLovoia Gv- 
oreAlönsroy EVFuueiv, 7 ueyaln Tuyxarorsa dvoruxsiv. 


/ 





Rahlommen des Philokles und bes Karkinos. 


Aftydbamas ber Vater. Suid. (Eudoc. p. 68). Aorv- 
dauas 6 ngeoßurng, viog Mogoduov 1) sov DiAoxidovg, Toc- 
yıray auporeowv, Asnvaldg, vgayızög. Eypas roaypölag oy', 
&vinnos ı8. dxponoausvog dd nv "Iooxpazovg xal &rpann ngög 
Tr» soayodiar. Wie Diodor (XIV, 43) fagt, führte Aſtydamas 
DL. 95, 3 zuerft auf und Iebte fechzig Jahre. Nach dem Parifchen 
Marmor (ep. 71 v. 83) fiegte er zu Athen DL. 102, 1. Elins 
ton verfteht den erften Sieg, weil der Marmor dieſen anzuges 
ben pflege, und indem er zugleich Diodors Angabe offenbar 
unrichtig auch von einem Siege deutet, glaubt er mit Unrecht, 
daß bey einem Zeitabftand von 27 Sahren, der in der Infchrift 
erwähnte Sieg den jüngern Aſtydamas angehn müffe, wobey 
noch durch ein feltfames Berfehn ein andres Menfchenalter von 
in Iov. 68, fondern hier im Gegenfage der Dife, mit Bezug auf fe, 
die Gewaltſamkeit. 24. Demeter dyrı, fo bey Heſiodus, Archilochus 
in lobacchis, gewöhnlich Kora und beyde Göttinnen. Syllog. Epigr. 
Gr. p. 178. 18. Eonj. b. DHeeren zo&nwur. 27. aürp. Cant. ipsi. 

9) Weſſeling zu Diod. I, 14, wo Moschions Idee angewandt if, 
fo daß für Demeter Iſis fteht, verwahrt ſich weislich gegen die Annahme 
Diefer Theorie. 

1) Schol. Ran. 151 von Worfimos: vio» di Layer "Aupidauurıe, 
wofür Euidas v.4 Blopasuou richtig fihreibt Aarudauursn, 
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ungefähr 32 Jahren zwifchen dem älteren Aftybamas und den 
erften Stüden des Nefchylus zur Betätigung angeführt wirb. 
Aſtydamas konnte vorher auch ſchon aufferhalb Athens gefiegt 
haben; auch konnte der große Komet, der mit dem Siege vers 
knuͤpft iſt, weil er vieleicht um bie Zeit des Feſtes leuchtete, 
durch das Zufanmentreffen die Veranlaffung geben den Sieg 
zu verzeichnen. 2 Sn der Zahl von 240 Stüden (op), alfo 
60 Zetralogieen, bey einem nicht fehr langen Leben, fcheint ein 
ungeheurer Irrthum durch einen Heinen Schreibfehler zu ſtecken, 
etwa für u, 35 Tetralogieen, bie bey 15 Siegen nicht un« 
glaublich ſeyn würden. Ein Zufammenwerfen der Dramen 
beyder Aſtydamas in eine Zahl hätte Beinen Zwed noch Bors 
gang bey andern gleichnamigen Vätern und Söhnen oder ans 
dern Abkoͤmmlingen. Welches Selbftgefühl Aſtydamas mit dem 
großen Talent verband, zeigt die befannte, durchaus nicht un⸗ 
glaubwuͤrdige Geſchichte. 3) Aftybamas, des Morfimos Sohn, 


2) Böckh zeigt im Corp. Inscr. II p. 321 3u ep. 67, worin Chand⸗ 
ler zur Ausfüllung Der Lücke das erfte Auftreten des Aſtydamas aus 
Diodor ſetzt, daß Clinton nicht Urſache hatte, in ber fiheren zweyten 
Stelle den jüngeren Aftydamas zu verfehn. Vgl. Friebel Satyrogr. 
p- 72. ben fo wenig brauchte Bernbardy zum Suidas, wegen der 
Zeitangabe des Diodor, den Umftand aus Suidas: dxponoduevos dA 
"Iooxgarous xal &ıpann ngös 179 rpaywdiar, auf den Sohn überzus 
tragen, da Iſokrates DI. 86, 1 geboren, alfo zu der Zeit, wo Aſtyda⸗ 
mas zuerfi auffübrte, 40 Jahre alt war und von ihm vorher gar wohl 
gebört ſeyn konnte. Bernhardy erflärt dazu, gegen WWyttenbady in 
Plutarch T. VII p. 150, der jüngere Aftydamas fcheine feinem Bater 
an Berühmtheit fo ſehr vorzugehn, Daß er an den meiften Stellen zu 
verſtehn fey Nimmt man nicht mit dem Unterticht des Iſokrates dem 
Bater auch die fünfzehn Siege, woran freylich Bernhardy dachte, fo 
it fein Grund ihn für den unberühmteren zu halten: die fünfzehn 
Siege aber durfte man ihm doch nur mit den 240 Stüden nehmen, 
und fo verbliebe ibm gar nichts. Man flieht, Bernbardy gieng von 
Elintons Febifhluß aus, und überfab, dag der Berfaffer des Parthes 
nopäos Sohn des Morfimos genannt wird. Bernhardys Meynung 
beftreitet auch 5. Köpfe, der in der Zeitfhr. für die Alterthbumswiff. 
1840 ©. 47787 über die beyden Aflydamas handelt. Er bemerkt, 
daß Der altere, der nach Diodor DI. 95 zuerf fpielte und 60 Jahre alt 
wurde, da er fchwerlih vor dem 30. Jahr angefangen habe, in der 
102. oder 103. Olympiade geftorben feyn möge. 

3) Phot. Suid. v. oauın» Enaıvsis. Zenob. V, 100. Prov. Bodl. 
855. Apostol. XVII, 29, Das Epigramm bey Jacobs in dem Append. 


Epigramm. n. 17. 
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hatte mit feiner Tragödie Parthenopäod fo großes Gläd 
gemadht, daß er von den Athenern mit ber Aufſtellung feines 
Bildes im Theater beſchenkt wurde; und er machte bazıs biefe 
Unterfchrift: | 

EiF iyo Er neivors yaröyımy 9 xelvor au’ Nuly, 

of yAwoons TeprnYnG Rgwra doxovor PLgsır, 

os En’ aAndeing ExgiInv apedeig napazırldog* 

- vüy BA yoövı nposxovo', & PFovog ov'y Eneras. a) 
Er wünfcht mit einem Aefchylus und Sophofles gelebt zu has 
ben, um in Wahrheit ald Sieger rtlärt zu werden: jet fiege 
man durch die Zeit und fey daher nicht zu beneiden; burch 
die fortgefehte Ausuͤbung fey es Feine Kunſt, errege es feine 
rechte Bewunderung mehr, wenn man hervorrage : und doch hatte 
er ben genialen jüngeren Sophofles, der zwoͤlfmal fiegte, zum 
Zeitgenofien. Der Rath aber Ichnte wegen des übermäßigen 
Uebermuths (der ihnen barin zu Liegen ſchien) die Infchrift ab, 
and das Selbftlob des Aftybamas wurbe zum Sprichwort durch 
die Komifer, wie Philemon : 

oauryy änawel; wonsp "Acsvdagas, yuyas. 5) 

Was hierüber Diogenes Laertius (II, 43) fagt, glaube ich nach 
dem Zufammenhang ber Sache ſicher herzuftellen durch Eins 
ſchiebung des Nefativs an rechter Stelle, nachdem ed Cas 
faubon an ber unrechten, hinter Aloxvior, vorgefchlagen hatte. 
kaf Tuoralov (0 "AImvaloı) napaxonzsıy Sisyor, xal "Aorv- 
dauayıa, 69 nowrov zor nsgi Alayulov dilungar sixovı 


4) Bentleys Bermuthung mooloyovao’ a f. naolyovo: os — was 
Gotlenus ausdrüdt: nunc adimunt in quos nil habet invidia, und 
Schott: tempore sed vincunt, quos fugit invidia, und noch Dropfen 
(Aeſchyl. II S. 324): „Die jest lehren den Chor, wahrlidy fie meidet 
der Neid”, eine Derbheit, die dem Wann und dem Geſchmack Atheni⸗ 
fer Dichter Unrecht thut — wird durch Photius beftätigt. 

6) Philem. fr. inc. 95. Athen. I p. 33 f. Joh. Sikeliota zum 
Dermogenes in Bekkers Anecd. III p. 1454. Tiebes zum Hermogenes 
regt 100 drenayduis Envror Enasvels (vielleicht Die Quelle der Erzäh⸗ 
Iung bey Photius) in Eramers Anecd. Gr. IV, 143: 

adıdc amvror dnpräsas, un woprıxds rıs ddkac, 
es Aorvdauas ronyırös ulös 6 zou Mogaluov. 
Julian Ep. 12 p- 381. d. inyreoa yag kuauıöy warnte Acıvdduas. cf. 59. 
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za. Diogenes hat eine Wendung ber Erzählung im Auge, 
wonach ber Rath nicht bloß die ihm vorgelegte Inſchrift ver⸗ 
Bat, fondern zugleich den Berfaffer derfelben für einen Thoren 
erffärte, benfelben großen Mann, welchem fie vorher eine Bild» 
fäule im Theater befchloffen hatten, wie Diogenes, um bie 
Schimpfrede der Athener noch beffer wuͤrdigen zu laſſen, bins 
zufept, als dem erſten ober hbebentendfien der Aeſchyliſchen 
Schule (sectatores, wie Menage fagt). Denn npwsor von 
der Zeit zu nehmen, wäre unmwahrfcheinlich, da fich nicht erwars 
ten laͤßt, baß allen oder mehreren berfelben Kamilie, daß einem 
Morfimos oder feinem Vater Philokles, daß dem Eupherion 
nnd Bion jemals auch Statnen gefeßt worden feyen oder häts 
ten geſetzt werben follen. 05) Parthenopaͤos ift ohne Zweis 


6) An Strafe des Aftydamas denkt Menage, gegen alle Wahrs 
fdyeinlichkeit, indem er elxooı yalxors für edxdyı yalzjigefchrieben bas 
ben will. Eben fo wenig ift &rlungan elxdvs y- berausjuwerfen, wie 

riebel Satyrogr. p. 74 will. Hermann de Aesch. Eumenid. I (Opusec. II, 

56) ändert nowros in nodreoo», fo daß od ep) Alayolo» den Aeſchy⸗ 
Ins felbft bedeuten fol. Hätte aber Diogenes fagen wollen, ‚daß die 
Athener, die den Sokrates und Homer ftraften, den Tyrtaos verrückt 
nannten, Unmwürdige belohnt hätten, fo mußte er ganz andre Beyſpiels 
nennen als einen Dichter, der auf jeden Fall zu feiner Zeit ſehr aus» 
gezeichnet und angefehn war, mußte auch, im Gegenſatze der Verun⸗ 
glimpfungen, ein entfchtedene® Beyfviel unwürdig verliebener unit 
legen. Daß fie dem Aſtydamas die Statue zu feßen beſchloſſen, fällt 
früher al6 der Vorſchlag des Lykurgos die berühmten Tragiker in Erz 
aufzuſtellen, und es ift mahrfcheinlich, daß Dem Aefchylus früher noch 
feine Statue errichtet war. Aber der Unterfchied der Zeiten und der 
Berhältniffe, der Ehrenerweifung an Lebende und Todte ift fo groß, 
daß hierin kaum eine lingerechtigfeit zu erkennen iſt, eine auflallende 
gewiß nicht Tiegt: die Ehre der Statue war früher nod nit einmal 
üblich. uch iſt es bedenklich rev nepl row Aloyulor in einem andern 
als dem buhftäblihen Sinn zu nehmen hier, wo von einem, der nach 
biefem wirklich Dazu gebört, zugleich Die Rede if. Hühner hat daher 
viel zu raſch diefe Eonjectur in den Tert feldft aufgenommen. Die 
Statuen der großen Tkagiker, die Pauſanias (I, 21, 2. 3) im Tbeater' 
zu Athen ſah, müflen andre als die von Lykurg gefenten ſeyn, da er 
font wohl nad) den Snfchriften, die ihnen fiher nicht fehlten, anders 
über fie fpredhen würde. Durch die Infchriften ward er, wie es fiheint, 
veranlaßt bey Sophokles und bey Aeſchylus zu bemerken, was er fagt, 
daß bey dem Binfall der Lakedämonier in Attila nach dem Tode des 
Sophokles der Artiihe Feldherr im Traum den Dionyfos ſah, welcher 
gebot der neuen Sirene alle Ehren der Todten zu ermeifen (wozu 
feit Der Zeit des Iſokrates auch Statuen gehörten), und daß er glaube, 
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fel als Theilnehmer bes eriten Kriegs gegen Theben zu neh⸗ 
men, und daher iſt zu vwermuthen, daß er zu einer eigentlichen 
Trilogie gehörte; 7) eine felbftändige Tragsdie konnte er nach 
dem Schickſal diefer Belagerung ſchwerlich bilden, er weit wes 
niger als etwa Adraft oder Amphiaraoe. Auf feinen Kal bes 
weift die Art wie Parthenopäos allein, ohne alle Erwähnung 
zugleid, aufgeführter Stüde, genaunt wird, daß er allein fand, 
wie bey Agathon gezeigt worden ift. 

‚Bon einem Altmäon bes Aftybamas melbet Ariftoteles 
in ber Poetif (14), daß er bie Eriphyle ohne fie zu kennen 
im Drama felbit tödete, mit Bezug auf ben Debipus, deſſen 
Mord aufferhalb der Handlung felbft Liegt. Die Neuerung, 
dag Altındon feine Mutter unerkannt tödet, ift fehr auffallend ; 
und es bedurfte eines glüclich erfonnenen Zufalls um, anſtatt 
des Vorſatzes, wie bey Sophofles, diefen Mord herbeyzuführen. 


Es wird fogar zweifelhaft, ob diefer Alkmaͤon uͤberall mit dem. 


Entſchluß feinen Vater zu rächen auftrat: es ift möglich, daß 
feine Handlung eine ganz andre Berwidlung enthielt, aus wels 
cher der Held als Sieger hervorgehn follte um ben Kriegszug 


die Statue des Aeſchylus fey lang nad feinem Tod und aud nad 
dem Gemälde der Schlacht von Marathon gemacht. Hier fällt, auſſer 
dem doxu der Zufaß auf: Zpn dE Aloyulos ueıpdxıoy or xadeudsr 
dy ayod Quldiooor orampvlds, zal ob Aıöyvooy Enıordrıa xeltices 
zoaypdlar noir ws dE 39 julge, neideodas yap lHElkır, dgora 
jdn neıpmutvos tostiv. oVros ulv tavıa dleyer. Vermuthlich drückte 
dieß ein Epigramm im Namen des Aeſchylus aus, fo dag Paufanias, 
in der Weynung , daß die Worte von Aeſchylus felbft feyn müßten, 
nicht überflüffig bielt«die Ueberlegung anzuftellen, daß bemohngeachtet 
die Statue weit fpäter fey, nicht, bloß nicht gleichzeitig, fondern auch 
fpäter als das Gemälde des Panänos, defien Styl ihm dabey wohl 
vorſchwebte. Durch den Auftrag des Dionyfos in beyden Angaben 
wird es noch wahrfcheinlicher, daß fie aus einem Paar von Epigram⸗ 
men deſſelben Dichters geſchöpft find, wie die Srabfchriften des Dios⸗ 
korides auf Sopboßles und Soſitheos zufammengebören. Die Emen- 
detion, welhe Schubart in der Zeitichrift für die Alterthumswiſſ. 1840 
©. 610 vorfdhlägt, weil ihm die Verbindung des Todes des Aeſchylus 
mit dem Gemälde der Maratbonifchen Schlacht abgefhmadt vorkommt, 
non rs Varepov und Ex ı7s yoapis (da au xai in den beften 
Handſchriften fehle), führt auf die fchwierige Frage, wie weit Das Iko⸗ 
nifche in diefem Gemälde gereicht haben möge. 
7) Diefelbe Bemerkung macht Bode ©. 539. 


so 
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ber Epigonen zur Entſcheidung zu bringen. Es Toumte aber 
auch dad Drama von ber Abficht des Muttermords ausgehn, 
und die Ausführung ber-Rbficht, um das Gräuliche zu. vermeis 
ben, in fo fern umgangen werben, als Alkmaͤon unwiſſend bie 
Mutter tödete, die fick ihm verftelt unter ben Namen einer 
Freundin, Amme, Bertheibigerin der Mutter entgegenftelite, ober 
in irgend einem andern Zufammenhang noch imerfannt feinen 
Zorn reizte. Uehrigens ruͤhmt Ariſtoteles ben Plan; denn er 
ſetzt dieſe Stufenleiter. Die fchlechtefte Auflage fey, den Morb 
eines. Angehörigen befchließen und nicht ausführen, die zweyte, 
isn ausführen, wie Medea; beſſer aber fey ed unwiffend aus⸗ 
führen und nach ber That erfennen, weil das Gräuliche weg» 
bleibe und die Erkennung erichätternd fen; am beiten ber 
Fall ber Merope, der Spbigenia in Tauri und der Helle In 
die britte Klaffe fallen Dedipus und der Allındon bes Aſtv⸗ 
damas, fo wie Telegonos im verwunbeten (und fterbenden) 
Odyſſens, gemeinfchaftlich, mit dem untergeordneten Unterfchiebe, 
auffer und innerhalb der Hanblung, wovon nicht gefagt wird, 
was vorzuziehen ſey. Den Allmdon des Sophofled feßt dem⸗ 
nad) Ariftoteles in Hinſicht des Plans dem des Aftybamas nach, 
und er hat dich vermuthlich nur aus Achtung nicht ausdruͤck⸗ 
lich fagen wollen, wiewohl: er es anbeutet; deun Sophofles 
gehört zu den Alten, wovon er fagt: darı uör yap odsw yi- 
ysodaı nv npäfıy Bone 08 nalarol Enoiovv, eldösag xal Yı- 
oxovtus, xadaneo xal Edpeinidns änornosv anoxıslvovoay 
sovg naldag ıny Mndelay.s) Einen Vers aus bem Alfındon 


8) Köpfe bat ©. 484 den Sinn und Zufammenhang ganz anders 
gefaßt und darnach gefolgert, daß nach Ariftoteles den Aflybamas ein 
swiefacher Tadel treffe. Ariſtoteles fol gefagt haben, „beſſer ſey es 
durchgängig, wenn der Dichter den Frevel vor der Handlung der Tra⸗ 
gödie geſchehen läßt;“ es ſoll tadelhaft ſeyn, daß Alkmäon den Mord 
in der Tragödie ſeieſt vollzog, weil ſolche That die Gemüther der Zus 
ſchauer zu beftig erregte, al6 daß man fie gern auf der Bühne gefehn 
hätte. Auf der Bühne und dv ayıfl 17 roaypdig ift zweyerley; und 
nur da6 Letzte iR vom Alkmäon ausgefagt, und die Erfhütterung eine 
Ermordung in der Nähe zu vernehmen oder von ihr erzählen zu hö⸗ 
ren war in der Tragödie unvermeidlich. „Dann aber erkannte Aitmäon, 
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Achilleus. Athen. V p. 189 d. oä dd noımral Imv- 
Xög Lıny avlava) Kuoxtvog nev Aydleı 
Badelay sic avkova, negldgonoy OTrgarov. 
Was auf den Achilleus der Ilias dentet. — Oreſtes. Pbot. 
Suid. Kapxivov noınuara: Mevavdoos Pevdngaxisl" aivı- 
yuarada: 6 yao Kaexivos Ogorm Ino Miou (Suid. ZArov) 
dvayxabüusrov. Slokoyizaaı: ürs Eumtooxsövnosv, cnoinoty di” 
alvıyparay dnoxpıvöusvor. Mag diefe Dentung irrig ſeyn, 
dbwehl audweichende , fich hinter Raͤthſel zuruͤckziehende Ants 
worten dem Gange des Krebſes wohl verglichen werben koͤn⸗ 
wen, ımb wenn and) nur das Wortfpiel des Stratonikos (noAv 
y& nürlor 4 dvdonzov) hinter dem Sprichwort zu fachen ſeyn 
ſollte, fo‘ befteht Doch die Artgabe. Unter dem Helios verſtehn 
Dobree zum Photlus und Meineke den Apollon, indem manche 
Abſchreiber für beyde das Zeichen der Sonne gebraudjten: allein 
vaß Apollon mit Dreftes auftrat, ift an fid} kaum zu glanben, 
and auf feinen Kal, daß der Bott, welcher den Muttermord 
vorſchrieb, ihn dem Dreftes zum Borwurf machte. Daher ift 
die von Gaisford aus Randnoben angeführte Emendation von 
Baldenaer und Hemſterhuys vorzuziehn uno Meveiaov, mit 
Ruͤckſicht auf die Schlußfcene des Euripibeifchen Oreſtes. — 
Oedipus. Äriſtoteles Rhet. II, 16. &» d’ 7 änıerov, Unı- 
oxvttodul ıs xal alıtav Adysıy su’dis, xal dıararısıy olg Bov- 
Aoysau, olov ij ’Ioxuory 5 Kapxivov dr zii Oidıinadı dei ünı- 
oyyslzaı nuydavousvov ou Lnrovyrog 109 vioy, xal 6 Aluwr 
ö Sopoxidous. Tireflas iſt gemeynt. — Semele. Athen. 
XIII p. 559 £ Kaoxdvos ö’ 6 zyayınög dv Seuein, ns doxa 
B vUxteg, pnolv- 
’D Zei, zi xon yuralzac Eitıneiv xan0n ; 
dgxoüv av ein xdv yuvalı’ sinng övor. 
Meden. Ariftoteled Rhet. II, 23. "AAAog zenog To &x sw» 
dnapındevıny xarnyogeiv 7 dnoloysiodas, olov dv ı75 Kag- 
xivov Dindein ol uEv xurnyogoügıy örı soug naldag unexıs. 
ver, Oo) Yuirsoduı yag avzosg Auupıs yap 7 Mydsım nepi 
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sv ancorolnv rev natder" 7; dä anoleysiras Bsı du vous 
nalda; dia vor 'Iaswe ay Audxıswsr Touro yap Auuprer 
av un nomeaca, sixeo xas Jurepos dnolnaer. Bictorind (pr 
574) und Blünmer (über die Mieden des Euripides S. 5) far 
gen nur, daß Medea ihre Kinder nicht mubradhte, fonbern fie 
in ein fremdes Land ſchickte; Boͤttiger de Medea Eurip. p. 371 
(Opusc.), Meden, ded Mords angeklagt, belehre das Boft, fie 
habe die Kinder fortgefdyicht, nicht getödet. Aber auch dieß 
Wegſchicken machte fie ſchudig Chumpss yap nspl sv Mn- 
dsta») ; drum geſtand fie es richt, ſondern vertheidigte ſich ges 
gen die Auflage mit dem Argument, baß fie den Jaſon nicht 
getöbet habe, was fie nicht hätte unterlaffen dürfen, wem fle 
dad Andre gethan hätte. Darum iſt zu ſchreiben 76 dx zer 
03x dnapındärsor, was die Klage und die Vertheidigung 
gleich trifft. Die wirkliche Schuld kam nicht durch Die Gerichts⸗ 
reden, fordern dutch einen Zufall, vernuthlich erſt nach Los⸗ 
fpredhung der Medea an bag Licht. — Thyeltes. Ariſto⸗ 
teled Poet. 16. sid dd ayayrmprosug, non Kubi 7) drsyvo- 
sarı nal nleloros zoavıas di’ dnoplay, 7 dıd Tor onusan. 
sovsov 8} za ud» auupvra, olov- Adyyzv Av gogovoı Inys- 
yel;, doréouc olous dr zo Oyvsorm Kupxivog, vu da ini 
senza. Die Sterne, nemlih anf der Schulter bes Thyeſtes, 
als eines Pelopiden, fcheinen den heilen Stanz zu bebeuten, ber 
ald Muttermal die Pelopiden, wegen ber elfenbeinenen Schuls 
ter des Pelops, aubzeidimete. 3) Wiedererkennung iſt hier Ue⸗ 
berfuͤhrung, und deutet darauf, daß der verttiebene Thyeſtes 
unter falſchem Namen ſich in das Haus des Atreus als Schutz⸗ 
flehender eingeſchlichen hatte (S. 680). Plutarch de glor. 
Athen. 7. saüsa % nölıg sopralsı xal ünig zouswr Iuss ol 
Ieolg, odx ini salg Aloyukov vixas 7 Sopoxidevg oddd ö1s 
Kagxivos 'Asoonn owrnv 7 Exsopı Aervociiuc. Da der 
Thyeftes, wie bemerkt, auf dad graufe Mahl hinauslicf, und 
alfo auch die Kataftrophe ber Acrope enthielt, fo muß dieſe, 
3) Ritter ad Poet. p. 195 cf. Lobeck. Aglaoph. p. 1147. 


s 
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da fie Teiner andern Tragödie den Namen geben Tomte, wit 
Dem Thyeft eins feyn. Der von Plutarch gemeldete Sieg war 
wohl ber einzige bed Dichters, wonon Suidas ſpricht. — Te⸗ 
veus. Stobäns CIII, 3. ‚Kagxisoo Tpesic 

"Aoxslr ‚abe dgssnv serugeie: d’ alreı NHars- 

dxov yag Hupe salisa, Hazagıas 9 dua- 

xsninusvog Liv xayafüg —8T — 
Zür alısiv hat Cod. B beffer. air. — Alope. Ariſto⸗ 
teles Eth. Nicom. VII, 8..'Quoseg 6’ Syss xas nsgl Eyapn- 
zsau xal axgaaiay* od.yap & Tıs loyugan nal ünsgßel- 
Aovamy Hdorvey Aıraras 7-Aunav, Saupaczor, AlAd ovyyYa- 
momoy, el dvsırsivar, woneg 6: Osodexsou Dikossmng Uro 
To) Syswg nenäsyusvog 7 6 Kapxivov 8» 77. Adonn Kopxuwp, 
zul G0R8O 08 xarsysıy nELgWmuEvoL 36». yalcasa — frxay- 
zalouo:. olov avvänsos Heropairzy » aM ric —* 8 0: 
zohla) duvayıas Äyssysıv, rourcoy ij rrãrut u N duvaras 
aysızeivew. Al Kerkyon erfuhr, fo fagt Aspaſius, daß feine 
Tochter einen Buhlen habe, fagte .er ihr, wenn fie ihn nennen 
wolle, werbe er ſich gar nicht ‚betrüben ; als darauf Alope ibs 
sen Buhlen nannte, vermochte Kerkyon aus Kummer nicht fers 
ner zu leben, fonbern entfagte bem Leben, a) Duschaus umge: 
wandelt alfo, war ber Charakter des Kerfuon, welcher ſonſt von 
Theſeus wegen feiner Gewaltigmfeit vertilgt wird und gegen 
feine Tochter hart verfährt. Hier leidet durch ihr Ungläd er 
felbit am unerträglichfien, woraus fich ergiebt, daß fein Vers 
ſprechen, ſich zu beruhigen wenn die Tochter ihm nur ihren 
Verfuͤhrer geſtehn wolle, aufrichtig und liebevoll gemeynt war. 
Daß ein Gott ihm dieß Leid angethan, uͤberraſchte und uͤber⸗ 
maunte ihn; und es iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß ber Dichter 

4) In den von Cramer edirten Scholien, Anecd. Gr. Paris. 

. 243 if} richtig Kooxivos geſchrieben für Kaaxtvos, für e 
1 zovro av elnoıs, oUd’ ülms Ay Aunnda lieft man: el! oe zoü- 
no» alas, oöddlas Ay Aunnsjs, wovon das Letzte fheinbar, aber 
galſch if. Dann heißt ed: eira sinodans rjs"Alönys 07 alıny o⸗:- 


fxzVoavyra, olaeıı 6 Keqxour Und zig Aunıns Eyege Lv, dilaıc Inv 
unslEyEio. 
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ben Pofeidon als den eignen Vater des Kerkyon febte, wie 
Paufaniad CI, 14, 2), unb dadurch ben: moraliſchen Sciuuerz 
noch mehr fleigerte. Dieß gab ihm zugleich Anlaß, bie aus 
ber Bollsfage entfpringenbe Anftößigfeit indirect zu "verfolgen. 
Sicher gehörte hieher nicht die Arkadiſche Genealogie bed Ker⸗ 
yon, bey Panfaniad (VII, 5, 3)5 Hygin (238) macht ihn zum 
Sof des Hephaͤſtos. Nach diefem neuen-Gharafter des Das 
terdö mußte auch der Plan der Alope durchaus eigenthuͤmlich 
ſeyn. Uebrigens nahm Kerkyor fid, vermuthlich das Leben nicht 
wirklich, wie dem Philoftet bed Karkinos die Hand nicht wirt 
Lich abgehauen wurde ; fondern wie bey dieſem die Aufforderung 
ihn die breimende Hand abzufchlagen die Verzweiflung genug» 
fam ausdruͤckte, fo reichte bee augenblickliche Wunſch des Ker⸗ 
fyon zu ſterben, eine kraftvolle Rede Über den Schmerz, ber ihm 
das Leben unerträglich mache, fchon bin um die verzeihliche 
Faſſungsloſigkeit darzuſtellen, wovon Ariftoteles fpricht. — 
Amphiaraos. Ariſtoteles Poet. 17. Ast. dd zovg uvdovg 
duriosavas xal si) Adksı avvanspyalscdar Örı yalıora . zg0 
Spnäray sıddusvor. oVto Yap Gy Bvagydarara üguv Mona 
zap’ adsol; yıyvousvog vol; npazsousvors, sUgloxor 0 n08- 
noy xal jxıoıa üy Iavdavoı a Unwvarsia. omuslov d2 zoi- 
sov 6 änstıuaro Kagpxivp, 6 yag "Augıiagaog 85 iegou uyneı- 
6 un öpwrıa Tor Isasnm Saydaysı Eni dd Ting oxnvig e&s- 
nsae, Övoxspayayıny Toüro zur Jearar. Da Amphiaraos 
bier aus feinem Tempel hervorgieng ohne vom Zufchauer gefes 
ben zu werben, die Geſchichte alfo nicht aus ber Thebais ge> 
fchöpft war, fondern in Oropus vorfich, fo war cd eine jeßt nicht 
mehr bekannte; und vermuthlich war auf Diefelbe oder eine vers 
wandte Sage ber Amphiaraos des Ariſtophanes, des Philippis 
des gegründet. Daß diefer Amphiaraos, gleich Dem des So⸗ 
phokles, ein Satyrfpiel gemwefen fey, wie Eckermann Melanippus 
S. 57 vermuthet, ift mir nicht wahrfcheinlic,. 

Aus unbefannten Tragddien find die folgenden Fragmente. 
Harpocr. v. xagxivog. — negi da ToU T75 roaygdiag noınsov 
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Tod Ehvontdouc vled Avsing dv 1 nosc Mlynoluazir acr 
Burrideren db wodtoız nal Kugxivec 6 ade sinn 
Ovx olvos dilciyoe Tüc yagp Eupiraug 

6er nuyslan; [voudmrpanı) ayiras 

avdsic Inmiges xasgöc ISanagranem. 
dujae Exercitatt, in Eurip. I p. 26-30, ber bie Aufangsworte 
5 xehrog richtig emenbirt, fest ‚die Berfe in bie Semele indem 
er ans ben Bacchen bes Euripfdes vergleicht (205): 

Obx 6 Aisvvooç uogpdcdsali üvdysadss 

yıvaltac ds nv Kunpw, diE dv 17; pass 

To owpgorsiv Eveosır ig za narr dei.. 
Karkinos fcheint auch ſonſt deu Eurtpines warkzuahmen, wie bie 
and der Semele wirklich erhalmen zwey Berfe mit zweyen im 
Bellerophon (fr. 13) und einer ber noch folgenden mit einem 
der Phöniffen uͤbereinſtimmt: und möglich if, daß auch bie obi⸗ 
gen Berfe in Ähnlichen Zuſammenhange ftanden wie die Euri⸗ 
pideifche Stelle, wonach aber Baſech en and bed Karkinos au 
zunehmen wären; doch iſt ed nicht norhwendig. Ganz verfehlt 
ſiſt Valckenaers dort angeführte Conjeetur, welcher die Stelle 
in ben Oreſtes fette, und zwar mit Rüdficht auf das daraus 
bericjtete Antworten in Räthfeln. vovderzuaos ſupplirt Bros 
tius (Exeerpt. ex trag. p. 451). — Diod. V, 5. Kaexivos 
udv yao 6 zov roaymdıny noınıng nAsovanıg &y vals Ivaa- 
zovonz Enidednunntäg xalznv vor Byxwoiov radsamsivos aR0Y- 
Önv nepl ag Ivolas xal rayıyöges Tg vs Anuımsaog zul Ts 
Koons, xareyoopıoey &v Tolg rocpaoı sovods sedg otixovc 


Atyovas Anusoös nor’ apgmov 20029 
JMlovrova zeuplorg ägnavas Bovlevmasır, 
duras zb yalaz sig ueraupaels hkuxoug, 
nö 8 unteo’ nparıousung x0png 
kaosnp' insiIelv naoav &v una zI0va“ 
za zn» ey Alrvaloıcı Zuxellay nayeıs 
nvo0G yEuovoay gevuaoıy dvasußoiug 
naony gısvagaı, nevdscıv de nupderov 
oT» —8R ——*R* ‚Prey yErog , 
0989 Isag Tıumary eig u vor EL, 
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Diefe Berfe in bie Alope su ſetzen, ij) iſt fein Grund; alle 
Wahrſcheinlichteit IR cher dagegen. — Stob. KXIX, 3}. Kap- 
xivov, darüber geſchrieben yo. Edgınidev, und hiernach von 
Musgrave zur Alope des Euripided gezogen: 

Oddsig önawver Adovals durnoaro. 
Serm. XXXIUH, 1 XXXVIII, 18. Kaguivev« 

Floiisig yap dvIgeneuas Papnamor such 

ayg, Mala d’ dos Ospgereg Tommev. 

Xaloo oe’ dour YIoveürsa, zoör’ aldi, or 


Ev dgG mörov Öixmor by zuerad pSürog. 
Aunsi yap a) zo xrijua song KEXTnAEVOUG. 


Zür idıov gab Porfon dixaıor ; au 16 fchrieb ich anſtatt auro 
zo, wovon zo zugefegt feyn mag nachdem man auro gefchrichen 
hatte; dieß vo tilgt Gaisford, nach Wakefield. Serm. XCHI, 8. 

AsıLöy dor’ 6 nAovrog xal Qiloyuxov xaxov. 
Wie Euripides Phoen. 600. Eioogw, deıA0» d’ ö zAnvrog xas 
gıloyvxor xaxor, woburd Gesnerd Bermuthung damor für 
dssrön betätigt wird. Serm. XCIII, 11. Kagxizou- 

2 nolla nAodsog dunrugsatasog xupav, 

Öuws meyıorov LiAov Ev Boorolg Eye (. Eyeig.) 

Bon dem Sohne diefes Dichter, dem andern Kenofleg, 

der in die Zeit des Demofthenes gefallen ſeyn muß, ift nichts 
befaunt. 


Nicht Überrafchend nadı der Entwidlung ber Tragödie und 
bene Zufammenhange der Verhältniffe find zwey Erfcheinungen 
ber fpäteren Periode, die Hinneigung der Redner und der Leh⸗ 
ser der Redekunſt zus Tragoͤdie, die ihnen ihrerfeits fo ſehr 
entgegengefommen war, und bie nur zum Borlefen gefchricbene 
Zragdbie. Daß zuletzt aus NRhetoren Tragiker wurben, ftellt 
bie rhetorifche Richtung der Tragddie auch Aufferlich heraus. 
Als Redner hatte fchon Kritias fich unter die Tragiker ges 
mifcht ; wie es fcheint auch Kleophon. Polyidos des Sophift 

5) Preller Demeter ©. 178. 
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hatte vermuthlich nicht die Iphigenia allein, hie Arifoteled 
nennt, gefdwieben. Aus ber. Schule. des Zſokrates gieng 
Aſtodamaq der Bater zur Tragoͤdie Aber, worin ex. fo. fehr 
als einer fruchtbar fuͤr den Augenblid wurbe; und als Red⸗ 
ner, aus berfelben Schule, ſaͤrieben Aphareus, der juͤngſte 
Sohn des Sophiſten Hippias und. ber Plathens, welche Iſo⸗ 
krates in ſpaͤteren Jahren als Witwe geheirathet hatte, ı) und 
Theodektes von Phaſelis Tragoͤdien, von denen nur bie 
des letzteren von Ariſtoteles beruͤckſichtigt werden. Aus derſel⸗ 
ben Schule gieng auch Asklepiades, der Verfaſſer der Trago⸗ 
dumena, hervor. zZ 


Aphareus. 

"Said. (Eudoc, p. 67% ’Agapeis, ‘AInwalog, viög Toü 00- 
gıorov “Inniov al Illa9ayns, nooyovog (18 xal slunointog 
Dionys. Hal) "Iooxgarovg 0ũ (nropos, dxunoas Kara 77 
Syveynxoosmy ndunnmv "ODivunıada, Orte xal Illaror' 6 gulo-' 
copog. Plutarch. Vit X orat. Isocr. extr. ú dd Ayapsvs ovr- 
Eypays ui» Aöyovg, ol noAlovs dd, dixavızoug TE xal OUM- 
Bovisvrixovg. énoinos d& xal rgaywdias nepl Enta xal Tpld- 
xoysa, cv Avrıldyorsaı Bio. apkansvog dd dno Avoaroa- 
zov (Ol. 102, 4) dıdaoxsıy axoı Swoıydvovg (Ol. 109, 3) &v 
Acoty £ixocıoxıa didaaxallag dorixag xadnzev SE xal dic Evi- 
xnos dıa Aiovvotov xadeig2) xal di Erkowv Erdgas dvo An- 
voixas. Sechs Didaskalicen an den großen ober fädtifchen 
Dionpfien und zwey an ben Lenden geben nur 32 Dramen, fo 
daß, wenn alle Tragddien von Aphareus auch gegeben worden 

1) Bey Photius im Zfofrates (Cod. 260), wo der Tragbdien nicht 
gerası it, beißt Aphareus des Iſokrates eigner Sohn von der Hetäre 
agisſske, die er fpäter, da fie Drey Söhne von ihm batte, gebeirathet 
habe: dieß if Werwechslung nad den zahlreichen Familienvachrichten 
des Pfeudoplutard, worunter auch diefe, daß Aphareus der jüngfle von 


drey Söbnen ber Plathane von Sokrates adoptirt wurde, der vorher 
mit ber Lagiske, ſchon alt, eine Tochter erzeugt batte, die zwölfjährig 
a 


cd. 
„2 Turd Dionyfios al erfien Schauſpieler. S. Bödh C. 1. T. 1 
p- . | 
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ſind, er mehrere noch an Ländlichen Dienyflen zur Aufführung 
gebracht haben nihßte. Die Angaben, die ber Schreiber vors 
fand, Rimmen nicht zuſammen. Dabey ift auffallend die Uns 
beftimmtheit negl &nıa xul rgıaxorsa, und ber Audbrud roa- 
yadıaı fir dpapara, der vielleicht nur Eile ober Unbe⸗ 
dachtſamkeit zum Grund bat, und wenigfiend nicht mit großer 
Wahrfcheinlichkeit. vermuthen läßt, daß Aphareus gar keine Sa⸗ 
tyrſpiele, fondern nur je drey Tragoͤdien aufgeführt ‚habe. s) 
Als Redner gewann berjelbe DI. 107, 2 in der Sache, worin 
er gegen eine Klage bes Megaklides auf Guͤtertauſch feinen 
Vater, der frauf war, vertrat. s) 


Theodektes. 


Suid. (Eudoc. p. 230). @esodsxıng, "Agıosardoov, Da- 
. onMius dw Auxiac, Öntop, rounsis ds ini Tgaywdiac, ua9n- 
ıng Illaronog xai "Iooxgarovg xas "Agsororiloug. — dod- 
mara da &didaks v. veilsvsä da dv 'Adıvars droy ysyorög a 
zal p, ET TOD MaTgög auroD mepiovrog. Bygaya dA xal 
zögvnv Ömropuenv Ev ulrop xal alla wa nasaloyadıy. 
(Eustath. ad Dionys. 855). Steph. B. Daoniı. — OsadE- 
xıng D nv yavog Daonilıns, viog "Aguoravydoov, xallsı dıa- 
pegwr , Os Enoinoe sgaywdiag y, zul Erropıxag zöyvac\ xai 
Aöyoug (mropixovg dnoy *,5) Ansdare 8’ "A9nvnoı xal Enıyd- 


3) Bode ©. 152. 260 f. rechnet acht Tetralogieen und eine Tris 
logie, indem er annimmt, daß man unter Tragödien im Allgemeinen 
(fatt zu fagen, bier einmal ausnahmsweife) auch die Satvrſpiele vers 
Kand und fließt, indem er damit die angegebenen Zahlen der Stüde 
von Theodektes, von Aeſchylus und Sophokles verbindet, auf Ausnah⸗ 
men, die das Geſetz der Tetralogie erlitten habe. Die Befchaffenheit 
diefer zum Theil widerftreitenden Zahlangaben fcheint mir zu ſolchen 
Golgerungen aus mebrfahen Gründen nicht zu berechtigen. 

4) Dionyfius Isvcr. 18. Dinarch. 13. Phot. 1. c, 
5) Die Zahl ift ausgefallen, und dieß Beyfpiel der Stichometrie 
den von Nitichl über die Alerandr. Biblioth. ©. 93 f. zuſammenge⸗ 
eilten beyzufügen, fo wie aus Phot. Cod. 176 das von Theopomps 
eden und Geſchichten odx EAarıdvuy 7 dıicuvplov Endv. Aus Dies 
fer Gewohnbeit nach Zeilen zu meflen ift auch dey Philoſtr. V.-S. IE, 
10 des Herodes xlsyudon Euuneronudn ds Ixarov En anders zu 
erBlären, als fie in der trefflihen Ausgabe von Kayfer gedeutet wird: 
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yoanrar avın disyelen Tode: 
Hide xIer nötnomı Daaniııy Gsodiıny 
xQUnzEL ö» nvinoay Movoas —— 
yogav [rgayıxer] isgals Tgıoi zul dir Gußilaig 
dx dyneavrevug dypeddun orepdren;. 6) 
Daß der Redner Theodektes (Theodektos ſchreiben irrigermweife 
einige der ſpaͤteſten Schriftſteller) Die Tragoͤdien nachher 
ſchrieb, bezeugt auch, nebſt Photins CCod. 260), Pſfeudo⸗ 
plutardı tm Iſokrates, wo er des Theodektes großartiges, 
auch von Paufanias (I, 37, 3) erwähnted Grabmal an ber 
Heiligen Straße nach Eleufis befchreibt. Die Phafeliten hatten 
ihrem berühmten Mitbürger bald nach feinem Tod eine Statue 
errichtet, welcher Alexander der Diafebonier Kränze zuwarf, 
um, wie Plutarch im MWerander (17) fagt, der durch Ariftotes - 
Ted und die Philoſophie ihm geworbnen Belanntfchaft Cördda) 
wit den Mann Ehre zu erweifen. Alexanders Beind vor 
Dhafelis fallt OL. 111, 4; und ba SCheobeftes nur 41 Sahre 
alt geworden iſt, Alexander Of. 106, 1 geboren ift, und DI. 
109, 3, mit fünfzehn Sahren, den Ariftoteles zum Lehrer ers 
haften hat, durch welchen ihm Theodektes perſoͤnlich bekannt 
und werth geworden, fo muß biefer um DL 101, 2 geboren 
feyn , drey und zwanzig Jahre vor Alerander, zehn nach Aris 
ftoteled (99, 1), fo daß er um DI. 111, 2, einige Jahre nad 
der Schlacht von Chaͤronea, kurz vor der Ruͤckkehr des Ariftos 
teles ans feiner Dorifchen Vaterſtadt nach Athen und ber Grün» 
dung des Lykeon (DT. 111, 3) geftorben, bie Statue in feiner 
Vaterſtadt ihm innerhalb ber erften zwey Jahre nach feinem 
Tod errichtet worden wäre. Als Zuhörer ded Platon ſchrieb 
Theodeltes, wie zwar auch Luflas that, eine Bertheibigung bes 
Für Inn als profalfhe orſxo⸗ Beyfpiele bey Ritſchl S. 101. Rubnken 
Hist. cr. orat. v. Theodectes mepnte Znw» ſey corcupt und es ſtecke 
darin die Zahl der Reden. 
6) Jacobs zu Anal. III, 268, 556. Anthol. Pal. App. p. 818. Im 
> 8. ſtellte Tyrwhitt &> EN x9ey (XORN in XOPRN) ber und ſetzte 


Tpayızar hinzu, was ausgefallen feyn mag nachdem ydwr auigenom: 
men war, im 4. B. iſt dyagersous f. dzagasous von Ruhntenius. 
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Sokrates; 7) in ber Redrkunſt bildete er ſich nach Iſokrates, 
wie Dionyſtus besagt (de laaeo 10), der ibn als Kunſtleh⸗ 
zer fonft mit und vor dem Ariftoteled nennt (de comp: verh. 2, 
de vi die. in Dem, 48),. Gemeinhin wirb er in der Rebelunf 
bed Arifioteled Schüler genannt; e) und iſt mit Unrecht auch 
den Peripatetikern zugezuͤhlt worden. Theoyomp ruͤhmt ſich, 
mit Iſokrates, Theodektes und Naufrates die Spitze der red⸗ 
neriſchen Bildung (räs 3» Aöyaıs nuösiac) unter ben Heller 
uen feiner Zeit gu behaupten, und gefällt fih darin, daß ex 
uud Naufrated unabhängig durch Bermögen fegen, während 
Iſokrates und Theobekted für Bezahlung Reben fchreiben und 
Icheen muͤßten. 9) Mit zweyen der genannten und einem an« 


bern Schüler bes Iſokrates wurde Theobelted von Artemiflg 


(Df. 107) berufen, um ihrem Gemal die Leichenrede zu halten. 
Sein Lehrbuch wird von Antiphaues, feinem älteren Zeitgenofr 
fen, an bie auf Tzetzes ald allgemein berühmt genaumt ; 10) er 
beißt mit Bezug auf die häufigen Andeutungen bed Ariſtoteles 
ſelbſt "bey Eicero (Orat. 51) inprimis politus scriptor et arli- 
fer. Das beſondre Wohlwollen bes Ariſtoteles gegen ihn, und 
zugleich der Ruf feiner eignen audgezeichneten Schduheit, fpricht 
ans der Bemerkung bey Athenäus (XIII p. 566 e), daß ber Schüs 
fer den Lehrer nicht anders wie Altibiades ben Sofrated bezau⸗ 
berte. Man fagte, daß Theodektes im Stande war noch fo viele 
Verſe, die ihm einmal vorgeſprochen wurden, fogleich nachzu⸗ 


7) Ariftoteleß Rhet. II, 23, 13 . 

8) Suidas, Piutard im Sfofr. Photius Cod. 260. Hermippos 
forat von Tbeobeftes in den Büchern über die Schüler bes Iſokrates, 

en. . 451 f. 
9) Phet. Cod. 176. Theopomp. fr ed. Wichers p. 62. Dionyfiud 
ad Amm. c. 2 napayyeludrwr reyvızy ovyyoapsis agb dyayınral 
Aöywr Önronsxzar, Thendeftes, Philiskos, zes u. a. 

10) Athen. IV p.134b. Teßes Chil. X11,573. Diongflus Not. 9. 
Diog. V, 24 cf. Menage, Spalding ad Quinct. 11, 15, 10. Göller ad 
Cic. Orator. 51 $. 172 p. 365 s. Märder de Theodectis Phas. vita 
et scriptis Comm. prima, Vratisl. 1835 c. 5 p.59—95 de pedestrium 
Theodectis scriptorum natura atque indole. Was von den Tragüdten 
vorläufig und nebendey in diefem erfien Theile gefagt ift (p. 26 =. 37. 
55), enthalt manches offenbar theild Unrichtige, theild Willkürliche. 


8 
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fagen. 11) Auch war er, nad) Hermippos (Atem: X: p. Adi), 
vorzüglich geſchickt Griphen zu Idfen und aufzugeben, wobey 
einer von ihm in fünf Herametern, anf ben Schatten, anges 
führt wird. Pollux (VI, 106) bemerkt, indem er ben Unter⸗ 
ſchied des Griphos vom Näthfel, die beybe zur Unterhaltung 
beym Trinken bienten, angiebt, daß in den erften, auch Bechers 
Aufgaben Cinsiuara xuiksıa) genannt, der Sophift Theobeftes 
berühmt war, unb daß er fie, wie er benn ein guted Gedaͤcht⸗ 
niß hätte, Gedaͤchtnißſpiele Cuyzuovesa) namte. Theodeltes 
Batte einen Sohn gleiches Namens, auch Rhetor und fruchtbar 
rer Schriftfteller, und einen Borlefer und Diener Sibyrtiog, 
den erften feiner Klaſſe, weldjer Rhetorik Ichrte und fchrieb:. 
beyde bey Suidas. 

Die angegebene Zahl der Dramen bed Theobeltes, wenn 
wir dieſen Ausbrud des Snidad gegen die Tragoͤdien bey 
Gtephanns fefthalten, ftimmt mit den dreyzehn Theaterflreiten, 
woran er nach der zuverläffigen Angabe ber Grabſchrift Theil 
nahm , fo nahe überein, daß man vermuthen muß, es fey 50 
sur ald runde Zahl für 52 geſetzt. Da er aber zum SCheater 
ſich erft fpäter gewandt hat und fo frühe geftorben ift, fo kann 
man im Allgemeinen leicht eine Tetralogie bey ihm auf jedes 
Jahr rechnen. Einbringen mochten bie Tragsbien damals uns 
gleich, weniger als die Schule und die für andre gefchriebnen 
Reden, durch welche Theodektes, ba fein Vater noch lebte, Ders 
mögen erworben zu haben fcheint. 


Bon den fünfzig Dramen des bochbegabten Mannes finb 
sehn, darunter fieben durch Ariftoteles, bekannt, Ajas, Phis 
loftetes, Helene, Oreſtes, Debipus, Altmäon, 
Tydens, Lynkeus, Thyeſtes, Bellerophontes; 
zwey find zu vermuthen Memnon und Thefeus. 


11) Quintitian XT, 2 exir. elian H. A. VI, 10. Poll. VI, 108. 
Enei xad mrynuorıxös nv. Go wiederholte (nad) Philoſtratus) Hippias 
fünfsig. hintereinander ihm einmal vorgeſprochne Namen. 


4 
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Ajas. Ariſtoteles Rbet. 11,23,20. Kul ro dx roũ Aiare 
vos zoo Osodextov, örı 6 Arounöng noosdlero "Odvoodu, ov 
Toy, aA’ Iva nrıor 9% 6 axoAovdar (in der Doloneia). 
Erd£yerar yap Tovrov Evexa morfoat. Ib. 23, 24. xal olov 
Ev ım Alayıı oo Dsodextov Odvoosvg Adysı noös 109 Alayıa, 
dınzı, urdgsıöregog 0» Tov' Alavrog, od doxtt. (cf. II, 15 extr.) 
Diefer caussidicus Aiax (ſchon Antifthenes führte ihn ein) 
wird von Lobeck dem Sophofleifchen gegenäbergeftellt (v. 863 
p. 379. Möglich, daß aus diefem Ajas, der dafür, daß er 
den Streit über die Waffen des Achilleus aufnahm, vermuths 
lich den über bie Beftattung der Leiche des Ajas ausfchloß, ges 
ſchoͤpft ift, was Clemens hat Strom. II, 15, 63 p. 167: aA 
ovd} Atlas oımnd, usllmv dd Eavröy anooparreıy xexpayer 
ovdav 00v 7» nzua &levddpov yuynv daxvov ovımg eg ardoög 
arıula. ) 

ovroc nenovda xal us ouupopas ae 


Padeia xnic &x Budo» dvaorp&psı 
Avgang niIxgols xEvsgoicıy ngEdIOuEVOV. 


Philoktetes. Ariſtoteles Eih,. Nic. VII, 8. oö yap sr rıg 


. - “ . “ Li - 
loyvowv xal ünspßarllovony nlovay nırarar n Avnov Jav- 


Ka0TOV,, GAıa ovyyraanoyınöv ei aysıscıyay, Waneg ö OcodE- 
xrov Qikoxıning Uno Tov Eyzmg meninyudvog n 6 Kagxivov 
ev 1j Alonn Kegxiov. Dieſem Philoftet eigen war, daß er 
im Uebermaße des Echmerzed eine verzweifelte Hülfe fuchte, 
Abhauen des leidenden Glieds, wie Kerfyon den Tod, Zum 
Bortheil der Action machte der Dichter Die Aenderung, daß ber 
Held nidyt am Fuße, fondern an der Hand verwundet war. 
Aspaſius, übereinftimmend die Scholien bey Gramer Anecd. 
Gr. Paris. I p. 243 : Oeodexzns (wie die legteren für 6 Gso- 
dsxzos ſchreiben) Foayızöos NV, xal napuysı ıny xelga dsdn- 
yusvov zo» Diloxınımv Uno Dpens- xal usxpl ulv nolkov 
dysöteıwve npös tag Aunag xal Toug noroug, voregoy dE Arındy 
xul &ßoa, xöware ınv Zum xeipa. DVrog oUv oU (mdnasıa 


12) Verſuche der DerfteQung der bier zu Grund liegenden Berfe 
f. bep Lobeck ad Soph. MAiac. 125. 
69 
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mainxög, dıörs rend Uno ro» Aunav» yeyalaı yap Nouv 
adrar ala auyyrouorızdv dor, Wozu Zeil Eicero Tusc. II, 
7 anführt. — Helene. Ariſtoteles Polit. I, 2, 19. orse 
xal 7 Bsodexsov ‘Eikyn proi- 

Osiay d’ an’ dupolv Exyovov Öılwuarıoy 

tig av npoosınslv dkımasıs Adıoıy; 
Seitenftäd von des Sophofles "Eisyns aonayn (5. 158). (In 
Aegypten ift Helena nicht Aareıs). Helena ift erbeutet und 
wird mit Demfelben Looſe bedroht, das der Krauen aus bem 
Haufe des Priamod wartete, Magd zu werden. Wenn Poly 
gnot die Lage der nad) den Schiffen geführten Gefangnen ſich 
durch die wunderbare Schdnheit in einen Triumph umwandeln 
ließ, fo fiegte fie bey Theodektes vermuthlich durch weibliche 
Dialektit und Beredtfamleit: ein dramatifches Syxauıo» "Eidyns 
ftelte er auf. Sehr wahrfcheinlich ift aus diefer Tragädie auch, 
was Ariftoteled in der Rhetorik, wo er fo manche Benfpiele 
aus Theodektes entnimmt, anführt CH, 24, 9): aAAog napa rn 
eAlsıyıy To nörs xal näg: olov, örı dıxarms "AddEavdgos 
&aßs ınv Eildynv- algsoıs yap avın Edosn naga ToV na- 
zoös‘ ovV yaop ale long, alla To npWrov- xal yüuo 0 na- 
TnE u£xgı Tovrov xvoros. — Dreftes. Ariſtoteles Rhet. II, 
24, 3. nalı» vo TloAvxpazovg sic Opaovßovior, örı TeLaxovsa 
Tvpavvoug xareAvos Ovrsldnoı yapQ. N 70 &v ı@ Oosorn zW 
Dsodextov dx dınıp&osog yap &orı 

dlxaıov Sorıv, 7 TIG av xıelm n00IV, 
ENOFYNOXEIy TavINV, xal Ti) Rasol y& Tıumpelv T6V viov: OVxouy 
xal savra nengaxtaı avvssdevra yap loog odxerı dixarov (da 
der Sohn Die Mutter tödete). Auf einen Oreftes diefer rhetorifchen 
Periode fcheint auch Dion zu deuten (Or. X p. 304) : 709 dä 'Ooe- 
orıv xal auròv dnnov öpas Evrals rpaypdiaıs dyxaloüyraro Jew 
xal jEupousvoy Onors ualvorso, Ovußovlsvoavzog dxelvov ınV 
unteoo anoxıeiva, — Dedipug Athen. X p. 451. Oco- 
dexınv dö s09 Daonkiımv pnoiv "Eouinnog — xay vo Oidi- 
nodı da 84 Touywdın Tyv vuxsu xa6 Tn9 Nusuay Eiunxsy Qi- 
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virrouevoc · 

Eloi xaotyyıraı dırzal, 8» ii ua vie 

sv ärdoay, adın dä Texoüc” Uno THOds Texvovraı. 13) 
Allmdon. (S. Sophokles. S. 278). Ariſtoteles Rhet, 11, 
23, 3. Bonsp dv 19 "Alzualovı Tod Osodexrov 

untega d8 759 onv ovrıg Zaruyeı Bo0ozor ; 
Yn0i Ö’ anoxgıyunevog* 

alla dialaßoyra yon axonelv. 

Spousvns d6 vis Alpsolßoras, nos; vnolaßoy gpraı- 

ınv udv Javsiv äxgıvay, dus dd un xtavelv. 
Porphyrius b. Eufebius Pr. ev. X, 3 p.466. zou d2 Evoıni- 
dov sinövrog- yuvalnds dausy adlımrarov purov , Geoddxrnc 
&y "Akrualovı prol- 

Sapic usr Ev Pooroloıw Uuvelrar Adyog, 

ög.ovder dorıy adAımregov pvrov 

yuyarxösg. 
Morte der Alphefibda. Hier ift die Beziehung nicht eingebil- 
det. Dionyfind ad Amm, 12, 07 yug &l dixarag Enadev av, 
xal dıxaiag Uno Tovzov menovdsv: ig Ö Porov alıa noım- 
Gag narne,si Uno Tod viou 100 Eavrov 17V äni Javaıy and- 
ysraı, dsl oxonely ymplc, Ei ufıog Ö nador nadeiv xal 6 
n0n0ag nova sira X0709aı Önoregws av üpuörın. dviors 
yag dıapmrsl 50 roıoüroy- wonep 89 10 Alxualovı rod Oso- 
dextov, xal olov neol Anmuoodevoug dixm xal Tv Anoxtsivur- 
so» Nixavopa. — Tydeus. Ariftoteled Poet. 16. Die vierte 
Art der Wiedererfennung durch Syllogiemud. xal 7 TloAvei. 
dov od oogyıorod negi ang "Iyıyersiag: sixög yap ro» "Ope- 
ormy oviloyioaodaı, dr 7 7 adelpn Zrvdn, xal avıg avu- 
Balvsı Ivsodar. xal 7 &v ıy rov Osoddxiov Tuder, örı 81- 
Joy cs eugnonv viov avsög DAlvrar. Was für die Lefer des 
Tybeus Har genug ausgedruͤckt ſeyn mochte, iſt jetzt räthfel: 
haft, wie auch Tyrwhitt bemerft Cp. 163 cf. 151). Hermanns 


13) Grotius 12x0000 nalır Uno radıns Texvovicı. Kin äbnli. 


ches Rathfel an einer Herme im Mus. Pioclem. VI, 31. Sylioge Epi- 
graınm. Graee. n. 184*, 


Ahr ızuant A ihn Ah. Se, Verens für NOANeD IK 
Er Pier f ? 


R 
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Bermuthung, eine der unglüdlichften, wenn nicht die von Graͤ⸗ 
fenhan fie noch übertrifft, ift wohl von ihm felbft aufgegeben. 
— Lynkeus. Ariſtoteles Poet. 11. "Eorı de negınzraa — 
vonep 8» Oidinodı — xal Ev ro Avyrel, é uEy ayuusvoc oc 
anodavovusvos, 6 dä Anvaos axolovdar oc Anoxtevor , T0V 
niv ovr&ßn Ex Tor nengayusvarıa) anodavelv, roy di owdn- 
yaı. c. 18, "Eoıı dd nuong zoaywdiag To uey deorg To de Av- 
oıc, va uiv Ekmdsr xul ävıa av E0wdsv nollanıs 7 deaig, 
vo d3 Aoınö» 7 Avaıg. Adyo ds deoıy uiv eivaı 77V an’ ap- 
æijc MeygL Tovsov Tod uepovg 6 Eoyarov Zarıy, EE 00 uera- 
Baivsı sig sUruylav, Avaıy ds nV dno Ing Goyäg Ting uera- 
Baosng uexor Teloug, wonse dv io Ayynel zou Ocodéxrov 
deoı; udy 1a 78 nenpayusva xal 7 Tov nudlov Anwıs* Avoıg 
da 7 ano rag alsınoeng 10V Javarov ueypı Tod relovc. Die 
eigenthämliche Fiction des Theodektes hat K. D. Miller ers 
rathen. 15) Hypermneſtra hat den Lynkeus heimlich gerettet und 
ihrem Vater verhehlt, daß er ihr Gatte geworben fey, das Ges 
heimniß ift durch das dem Danaog zufällig verrathne und von 
ihm ergriffne Kind aus diefer heimlichen Ehe (den fleinen Abas) 
entdet worden; Lynkeus wird daher von feinem Schwieger⸗ 
vater vor Bericht geftellt, um bie heimliche Ehe mit dem Leben 


14) ra nenoayudva, nit, wie Ritter erlärt, quae in iudicio 
acta sunt, obgleich za zw» didw» neocırsır den Sachwalter dezeich 
net; fondern anteacta, prius gesta, quae facta erant, wie Tprwbitt 
und Hermann uberjegen-. 

15) Graecorum de Lynceis fabulae, Gotting. 1837 p. 11. Gra⸗ 
venborft de caussis corruptae artis trag. p.8 denft fih, daß Tbeodek⸗ 
tes , ausgebend von der Form des Mythus, wonach Danaus durch das 
Orakel beftiimmt wurde, die Söhne feines Bruders zu töden, weil von 
deren einem ibm der Tod bevorftebe, die Sache fo eingerichtet habe, 
ut Danaus perpetrata caede Hypermnestram vinculis teneat, ut est 
ap. Ovidium Her. XIV, quae cum Lynceum in auzilium poposcerit, 
hic cum exercitu adveniens ipse quidem primum capiatur et a Danao 
in iudicium capitis vocetur, tum vero a suis liberatus Danaum morte 
afficiat, ipse rex creetur. Tprmwhitt (p. 151) fah wohl ein, dag Lyn⸗ 
keus zum Tode geführt werde nad der erften Stelle des Ariftoteles, 
wußte damit aber nicht zu vereinigen, daß in der andern das Leben 
des kleinen Abas in Gefahr fhwebt. Hermanns Erklärung wird von 
ihm ſelbſt nicht mehr vertheidigt werben. 
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’ 
zu bäßen, von den Argeiern aber, denen bed Danaos Herrfchaft 
fhon lange verhaßt war, losgeſprochen und diefer dagegen zum 
Tode verurtheilt. Hierin liegt fo viel Aehnlichkeit mit der Hand» 
fung der Euripideifchen Antigone, daß diefe wohl ald Vorbild 
oder ald Anlaß der Erfindung des Theodektes zu betrachten ift. 
Hypermneſtra war nach der Bluthochzeit, bey der fie ungehor- 
fam das Leben bes Lynkeus erhalten hatte, freygefprochen wor, 
den, wonach voraudgefeßt werden darf, daß auch diefem num 
unangefochten im Lande zu leben vergoͤnnt war, bie feine Vers 
bindung mit Hypermneſtra an das Licht fam. Die Altere 
Sage, daß Lynkeus den Danaod, um defjen Vorhaben zu ſtra⸗ 
fen, mit Waffengewalt ftürzt, ift bey ben Danaiden des Times 
ſitheos (S. 1047) angeführt. Mit dem Ausgange des Lynkeus 
fiimmt überein was Hygin erzählt (273), wo er angiebt, daß 
an ben von Lynkeus erneuerten Spielen in Argos der Preis 
in einem Schilde beftehe, ideo quod Abas Lyncei et Hyper- 
mnestrae filius nunciavit, Danaum parentibus (l. parentibus, 
Danaum, Heins. Munck.) perisse: cui Lynceus de templo Iu- 
nonis Argivae detraxit clypeum, quod Danaus in iuventa ges- 
serat et Ianoni sacraverat, et Abantı filio muneri dedit, Und 
fab. 170: Hypermnestra Lynceum servavit,\qui, cum Danaus 
perisset, primusque Abas ei nunciasset , Lynceus eircumspi- 
ciens in templo , quid ei muneri daret, casu conspexit ely- 
peum, quem Danaus consecraverat Junoni, quem in iuventa 
gesserat, refixit et donavit Abanti ludosque consecravit. Das 
Kind Abas war leicht fchon alt genug, um in der Tragödie mit 
zu handeln, wie auch Euripides die Kinberrollen liebte. Lynfens 
wurde fchon zum Tode abgeführt, und dieß wohl nicht nad) 
Gerichtsſpruch, fondern nach des Königs Geheiß, ald Ereigniffe 
eintraten, welche veranlaßten, daß Danaos Des (beabfichtigten) 
Mordes angeklagt wurde (alriuoię sov Juvurov); feitdem war 
Lynkeus, zu welchem Hypermnefira fidy gefellte (parentibus), 
in befonderem Berwahrfam, bis zu audgemachter Sache (denu 
wurde Danaos nicht ſchuldig gefprodyen, fo mußte feine Be⸗ 
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fteafung ihren Lauf haben); dahin brachte der Knabe die Bots 
fhaft und Lynkeus fah ihm dafür zum Gefchen! ben Schild 
von Argos aus, welchen künftig die Sieger in den Spielen im 
Zuge tragen follten, wenn anders auch darin Theodektes dem 
Borgang Älterer Tragifer folgen wollte, daß er den Ausgang 
ded Drama mit einem Öffentlichen und geheiligten Suftitut vers 
din. # ‚sfnüpfte — Thyeſtes. Stobäns Ecl. I, 9, 6: 
— "AN o salay Oudora, xaprepel, daxrıoy a 
boyns xalıyoy — napaxslsvouu dE 00 — 
, zeInyulvo) oUy uvploıc aAAoıg xo0vog 
Indır (7ads) navı” duavgol x’ uno xelpa Auufarsı. 16) 
Bellerophontesd. Stobäus Serm. X, 8. Osoddxrov: 
’Q xarllıyeyyy Aaunad’ zilloomy YAoyög 
Nlıs, nodeıvöoy nücıy avdomnorg odkas, 
eidec zıv’ aAlov nonor’ sis OdTw ueyay 
EIFoyT’ dyava xal Övasxpsuxtoy xglaım, 
Onov xarnyoosl udy dv Aoyoıoi uov 
yuvyn, noöc 0» d’ sionxe, Tuyyaysı nooIg, 
x00r0v0L d’ oinso xal xarnyopovol uov; 
Grotius erfannte die Tragddie und Niemand kann in der An 
klaͤgerin Sthenebda, in dem richtenden Gatten den Prötos ver; 
kennen. Der Stoff ift alfo neu. Baldenaer bemerkt zum Ans 
fang ber Phoöniffen, wie diefer hier von Theodeftes nachgeahmt 
fey. — Eine Tragoͤdie aus der Aethiopis, einen Memnon 
oder Achilleus läßt das Kragment bey Strabon vermuthen, wos 
rin die Farbe und das krauſe Haar der Aethiopen aus bem 
Sonnenftande hergeleitet werden CXV, 1, 24 p. 695): 
Ol; ayyırdaumv nAıog dıpomlaron 
oxorsıyoy aydog E&öxomas Asyvvog 


Ä 16) B. 1 daxvor, ftellt Grotius, der im Folgenden unglücklich if, 

| aus Javdava» ber. B. 3. Baldenaer Hippol. 689 lobt die Conjectur 
von Ruhntenius dedayutvo» 2v dAloıcı uvploıs, morde frenunı irae, 

| quod saepe alias momordisti, die nichts weniger als gut iſt: TednyuE- 
vor gebt auf die frena lupata. Cod. V giebt ou» für &v. Heeren 
bat “läoss yuploss umgeftellt und zads narı’ für za verbeffert, Ja: 
cobs in der angehängten Fpist. cr, p. 231 vnoyelgi« vorgefchlagen. 
mas mit Anuprver nicht zufammengehn, und auferdem dus Mesrum 
nicht verbeſſern möchte. 
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sic awuar’ dvdonv xal ouvkoroeysr xönas 
uoppals ayavänrnoı Guvınsas mupög. 
Aus feiner der genannten Tragddien, vielleicht aus einem The⸗ 
ſeus, aͤhnlich dem Euripibeifchen , vielleicht aus einer andern 
ift, was Athenäus mittheilt (X p. 254 e): xal Gkodexıng d’ 
6 Daonklıns aygoıxöy rıya dypauuatoy RapGysı, xal Toro» 
zö zoo Onodns Oyous dıaunuatvorsa» 
Toapns 6 npWs0g nv uEoöpIaluog 17) xUxAog. 
Enzıza d1000l xavovss loöusıpoı nayv, 
rovrovg da nAayıos dıa uloov ovrdel xavyov, 
zoirog d’ Elımıy Boozpuyg ngooeupEpNs. 
ENEITO ToLOdovg nAayIog g Spaıvero, 
ntunzaı d’ aywdev loöusıpoı Haßdoı duo, 
adraı dd ouvyreivovow eis Baoıv ulav, 
Exzov d’ Oneo xal ngocder elp’, ö Bögrovgos. 
Hier haben wir zu den aus Altmdon und Bellerophontes be⸗ 
merften zwey Stellen die dritte Nachahmung des Euripides im 
Befonderen. Denn follten dem Euripides und Agathon zu Dies 
fer Schilderung der Buchftaben durch den Mund eined Naturs 
kindes — einer fehr geringfügigen Nebenfache — die Fortfchritte 
ber ABCfchulen etwa den zufälligen Anlaß gegeben haben, fo 
ahmt Theodektes ficherlich nur fein großes Vorbild nach. 18) 
Theodektes foll auch eine Zragddie Maufolog geſchrie⸗ 
ben haben, die durch den von der Artemifia veranftalteten Wetts 
kampf ber vier Redner in Leichenreden auf ihren Gemal vers 
anlaßt worden feyn müßte Bon dem Kampf in Reden fagt 
Suidas unter Sfofrates dem Apolloniaten, Schüler und Nach⸗ 
folger des großen Iſokrates, welchen andre irrig an die Stelle 
fegen 19): oörog dä 6 ’Iooxpasng xal Osodexın 1 Gnropı xul 
zeaypdıonom xal Osonöung ra Xi, aa op Epv9gar Nav- 
17) Statt des ualaxdpsaluos der Handſchriften ſetze ich lieber 
ein Kyrlopenauge, wie der Punkt im Theta auch als Höfer genommen 
und darum Aeſop Theta genannt worden ift (Rhein. Muſ. VI, 391), 
als mit Baldenaer und Schweigh. ueouupalos, entiehnt aus Aga— 
thons Zeihnung defielben Namens. 
18) Theodectes, ut eruditus in schola IJsocratis, studiosissimus 


Euripidis. Valcken. ad Phoeuiss. 1. 
19) Wichers Theopompi fragm. p 13. 
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xgarn dınymvioaro nepl Aödywv Eis 709 änıragıov Mavonlov 
sov Baoıldaz “Akızapyaoonv. Und unter Theodettes: ovros 
xal 6 'Eovdoalos Navxparns xai’Iooxgarns 6 Gmrwp ö "Anol- 
Awvıarns zal Osönounog Eni ng py OAvunıados (Clinton EL, 
dba Maufolos DI. CVI, 4 geftorben if) einov Enırayıov End 
Mavoolp, ’Aprswiolag ng yuyamog avrov npoTgEWwauErInG. 
xal ävixnos ualıora södoxıunoag &v 7 eins spayadia- aAAor 
dE gacı Osönouno» Eysıv a nowrsie. Hier müßte man die 
gefprochne Tragödie figürlich, wie Öfterd zoaywdeiv, von bem 
Epitaphios oder, wie diefen Pſeudoplutarch im Iſokrates nennt, 
dem Enfomion verftehn, wenn nicht aus Gellius der Verdacht 
entftünde, daß dort zwey Dinge vermifcht find. Diefer fchreibt 
nemlich (X, 18): Ad eas laudes decertandas venisse dicuntur 
viri nobiles ingenio atque lingua praestabili, Theopompus, 
Theodectes, Naucrites (l. Naucrates). Sunt etiam qui Isocra- 
tem ipsum cum iis certasse memoriae mandaverint: sed eo 
certamine vicisse Theopompum iudicatuın est; is fuit Iso- 
cratis discipulus.. Extat nunc quoque Theodecti tragoedia, 
quae inscribitur Mausolus, in qua eum magis quam in prosa 
placuisse Hygiaus in exemplis refert. Daß Lette fann ſich 
nur auf die Rede über Maufolos beziehen, welche nicht den 
Vorzug erhalten, affo einigermaßen mißfallen hatte. Und das 
bey fcheint aus diefen Werten die weitere Angabe bed ausge⸗ 
zogenen Berichts durchzubliden,, Daß Theodektes durch die Nies 
derfage veranlaßt wurde die Tragödie zu fchreiben und daß 
biefe defto größeren Beyfall erndtete Zur Aufführung in Athen 
war dieſe Tragoͤdie ficher nicht beflimmt, da der mächtige Ka⸗ 
rifhe König gegen die Athener im Bundesgenoſſenkriege den 
Chiern Huͤlfe geleiftet hatte: 20) alfo war fie entweder für ein 


20) Diodor XVI, 7. Demofthene® de Rhod. libert. cf. Libanii 
argım, Märcker de Theodect. p. 26 folgert aus Gellius mehr als 
erkennbar und als an ſich glaublidy ift, einen zweyten Wettkampf, wo⸗ 
rin Theodektes fiegte, während feine dramatiihen Gegner vergeſſen 
worden ſeyen. Was Bode S. 561 fagt, daß die drey andern 
Recner „der Tragödie des Theodektes evitaphifche Lobreden entgegen: 
jegtca,” ı kaum zu glauben. 
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Theater in Halifarnaß, oder nur zum Vorleſen geſchrieben. 
Tänfcht die Angabe des Gellius nicht, fo hätten wir hier ein 
früheftes Beyfpiel der eigentlichen hiftorifchen Xragddie, vers 
mittelt durch freye, rhetorifche Behandlung der Gefchichte und 
bedingt durch den Sieg der Berftandesbildung über den Wun⸗ 
derglauben und die reine, freye Dichtung ; indem bie Einnahme 
von Milet und die Schlacht von Salamis ſich der unythifchen 
in mancher Hauptbeziehung fo fehr anfchließen, daß fie nicht 
wehl ald der Anfang einer eigenthämlichen Gattung gelten 
koͤnnen, die aus ihnen fich auch nicht entfaltet hat. 21) 

Aufferdem find von Theodektes bey Stobäus noch neun 
Fragmente. Serm. XXIX, 35. XXXII, 6. LXVII, 26, LXIX, 
1. LXXXII, 8. LXXXVI, 5. CV, 25. 


Iloara dei 
noxdelv ov n&ovr’ eis Enaıvov suxksuc- 
Gadvula ds ınY nagavıly’ 3dovnv 
Aaßovoa, Aunas ro xoövm Tixssiy pılel, 


“ ‚ > ’ ⸗ 
Anavt' &v avdgmnocıy ynouoxsıy Epv, 
xul 100g TEAEUTNV Eoyeraı TmY TOD Y00VOV, 
any, od; Eoıxs, TAG avyaıdsiug 1L0Vor. 

avın d’ bowneg avksını Iynrav yEvog, 
roopds ueilov yıyyaras xa9° user, 


⸗ * 2 x * N ⸗ —0 ⸗ 
Ilagarınoıov agäyu EOTi ynoas 'xal yauos. £ vor Abd vhcrnen 
zvyeiv yay avım» Aupordowv onovdalousv. le 

co n R n 4 . «(le 

Or’ au dE TUymuEV , VOTE0Ov Aunovusda, 


c, » N 2 ⸗ V ⸗ 

Or’ a» yao aloyov Eis döuovg ayn nooıg, 
oVy, ög doxel', yuvvalna Auufßavsı uovor 
öuov ds ındE z' sioxouiLeras Außwv 

xal daluoy’ MmroL Y070TO» 1 rouvruvrtov. 


21) Lobeck Aglaopham. p. 977. Tragoediae nomen apud novi- 
tios Graecos perlate patere, vel e Zouarae apparet adnotatione p. 1743: 
Toaypdia, nolnua Ensıdpıoy, cuinsmodi fuit Theodectis tragoedia 
funebris Mausolus inscripta, tragoediae veteris fortasse non similior 

vaım Lycophronis Cassandra aut Calliae tragoedia grammalica vet. 

ne auf das eine. Benfpiel des Maufolus bezieht fi doch wohl das 
Wort ded Zonaras. Müller Hist. of the litter. of anc. Greece I p. 338 
vermutber eınen Stoff aus den mythiſchen Sagen oder der frühen ©es 
ſchichte Kariens, doch mıt Bezug auf den Mauſolos, ‚wie der Arches 
laos des Surjpides, 
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Tovécor va zixva ooLovomw al ovußovilaı, 
Ey uiv oUnor’ eüydysıav Mveon, 
Try ngooraraıas xowusrrw avakloıs, 
Jlolvonson ulv, & ydoov, xa9' ‘EiLada 
 Ynun naaväraı xal dieyvooraı naher, 
so un Beßalovg ras Boom» elvar TUzag. 
Der letzte Vers auch bey Clemens Strom. VI, 2, 14 p. 264. 
Stobäus Ecl. I, 3, 1. 4, 22: 
Anò zov Senv dpynv ya noıslodaı nop&nor. 
. —8 SAH. * /7. "Dorıc d3 Iynıov ulupsraı ra Il’, Orı 
oUx EUIUc, aa TO xoovp usTeoxeras 
Toug un dixalovg, np0Wasıy EioaxovoaTe 
si udv yap avcı“’ 70a» ai rıumplar, 
noAloi dıa Yoßor, xod di’ sUoeßn TEonov 
m of fir Ale. FEoVc o&ßoLye _ay vũr da ng Tıumolas 
r y UnmIEy 0VOnS , 4 pvosı yoovıaı Agoror“ 
örav dd Pmpacdwoıv, Opdevsss xaxoı, 
sivovor nOWwag Vorsooıaıy &v xpOvols. 


Anagnoftifer Chäremon. 


Eine wichtige Thatfache beruht auf einer einzigen Stelle 
des Ariſtoteles in der Nhetorif CHI, 12, 2), und dazu auf 
einem von dem gewöhnlichen abgehenden Verſtaͤndniſſe derfelben. 
Ariftoteled vergleicht den Ausdrud der gefchriebenen und ber 
Öffentlichen Reden; ber der erften fey ber forgfältigfte, der der 
andern der vortragbarfte, und dieſer fey zweyerley, ethifch und 
pathetifch, weßhalb auch die Schaufpieler dergleichen Dramen, 
die Dichter dergleichen Perfonen auffuchten. „Erhoben aber 
werben, fährt er fort, die zum Borlefen fchreibenden, wie 
Chäremon, denn er ift forgfältig wie ein Redenſchreiber, und 
Lifymniod von den Dithyrambendichtern. 1) Hier fcheinen nun 


22) Cant. nollod — Heoug dy nüfaıo. Cod. V. A. nufarıo. 
Heeren o&ßoırto. j 

1) Zors di Adkıs yoapızn ulv ı dxgußearder dyayıorızn den 
Unoxgstixwrdin. zavıns de duo eidg: m utr yap ndıny, u di na- 
ontaxiÊt. dio xai ol Unoxgssal 1a zosaüıa ıWy denuirwy Jeuixougs, 
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avayvyoorıror nicht die zum Leſen mehr als für bie Bühne ges 
ſchickten, ) die vorlesbaren, fondern die vorlefenden, die zum 
Lefen beſtimmten oder fchreibenden. Die Aoyoypapoı find hier 
fotche wie Sfofrates, die zum Halten nicht beitimmte Reden 
ſchrieben, alfo die avayvoorızod unter ben Rebenfchreibern, 
denen die aymvıorıxod gegemüberfiehn: und wie biefe beyden 
eine verfchiedene Aufgabe im Styl befolgen, die einen die ber 
Genauigfeit (Gewaͤhltheit, feinen Bezüglichkeit, mit Vermeidung 
von hinter einander wiederholten Wörtern und Phrafen, , die 
durch ben Vortrag erträglich werben, ber feineren Ausmalung 
u. f. w.), die andern bie des im Bortrag Wirkfamen (mit Aufs 
gebung derjenigen Kımft, die beym Halten der Rede verloren 
gehn würde) — 70 dxgıßds, 70 ünoxgirixv — fo war Ehäs 
remon vorlesbar , vor allen andern Tragifern der Zeit und 
frühern, weil er darauf ſich eingerichtet, und eben darum dag, 
was ber Schaufpieler braucht , ausgeſchloſſen hatte; avayyo- 
orıxög bezeichnet eine Klaffe, nicht bloß eine Eigenfchaft, und 
fteht mit der Adtıc yoagızn, dem nur für Geſchriebenes, nicht 
für das Volk im Theater oder im Gerichtshof beftimmten Styl 
in engfter Verbindung. Es giebt einen Ton bed Vorleſens, der 
zwifchen der Sprechfiimme und der melodifchen in der Mitte 
liegt; 3) für dieſen Ton aber fchreibt der Dichter nicht: wenn 
in der Schreibart ded Anagnoftifers etwas unterfcheidendeg 
liegt, fo. muß er nur für das Borlefen, im Gegenfage (wenn 
er Dichter ift) der chorifcheır oder fenifchen Aufführung und 
zul ol noımteitoüs rosovsous. Bagıatovyras di 08 dvayvworızol, olo⸗ 
Xarpnuwv‘ dxpıßns yag woneg Aoyoygdwos- zul Asxuurıos ıWr 
dısvpaußonowy. 


2) Hermann ad Poet. I, 12 p. 97. Vater Anim. ad Ar. Rhet. p. 
174. Caeremonem fuisse poetam dyayyworızdy, h. e. talem, qui, si 
animo placido legetur, accurata pictura et pulchra rerum miuutarım 
significatione magis delectet, quam si cantu reciletur, testimonium | 
Athenaei confirmat. (Nicht das Malerifche verfteht Ariftoteles). 

3) Ariflides Quintil. p- 7. Zuveyns &orı (payn), 7 dıaleydusde: 
udan JR nm 1a Tuv nomudıav dvayyaatıs noswUuede: dıagıyuarırn 
di XxGEX uloov ar dnlwr puruüv n6ce nosovutyn dıagınuara zai 
hurds, Hıss zui uelpdırn zudtisas. 
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der Meufifbegleitung; gefchrieben haben. Dieß iſt demnach won 
ben Tragddien des Chäremon und von den Dithyramben dee 
Likymnios, eines Schülere des Gorgias, eincd Lehrer und 
Berfaffers einer z&xvn, anzunehmen; und den Chäremon insbe⸗ 
. fondre konnte Ariftoteles in der Poetik im Auge haben, wenn 
er fagt (6): 7 yap Ss zeaywdiag duvauız xal aveu dyavng 
xal Önoxpızav Eoriv, und eben fo im legten Kapitel, &e A 
roaypdia xal aysv xıyjoswg nosl To auris, Wonse 7 Enonolia, 
dıa yap FO avayıyymoxsıy gavspg Önola ig 8orıv. 4) 
Den Unterfchied beyder Stylarten giebt auch Demetrius au 
(103): Evaymvıoy iv ody icwog uarlor 5 dialelvusrn Aslıc 
nd’ adım xal Unoxgirixn xalsitaı- xıysl yap ünoxguov 9 
Avoıc. ygayızn dä Adkıc 7 suayayymarog. avın de dry 7 
ovrmornusn xal olov noyalıousvn rois ovrdiouog‘ dıa 
touro dA xal Meyardgoy vnoxgivovrar, Askvusvoy 89 Toig 
nisioroıs, Dilnuova dd dvayıynoxovam. Die metrifchen Eis 
genheiten, die man in den Fragmenten bed Chäremon wahrs 
nimmt, der häufige Gebrauch des Anapäfted, auch im zwey⸗ 
ten Fuß, und des Daktylus, und manches andre ift wahre 
fcheinlich auf das Anagnoftifche nicht zurücdzuführen. Gegen 
ben großen Porfonfchen Kanon über den fünften Fuß verftößt 


4) Bey Ariftoteles Poet. 24 will Ritter p.255 die Worte 16 nIj- 
Is zwr reaypdıny tüv Eis ulay dxpdaoıy rıdeulvov auf ein uns 
unbekanntes Inftitut, wonach eine beftiimmte Anzahl Tragodien vor: 
gelefen wurden, beziehen ; was ſchon darum gegen alle Wahrfcheinlich 
feit if, weil die Tragödie allgemein mit dem Epos zufammengebalten 
wird. Wahrſcheinlich ſchwebte ihm Dabey der Wettkampf in gelefenen 
Komödien und Tragödien an den Ehoen vor (Vöckh über die Lenaen, 
Schr. der Berl. Akad. 1819 ©. 99—103, Dahlmanns Forſchungen IK, 
1 ©. 2337), der aber feibft nur auf einem nicht baltbaren Zeugniffe 
berubt. S. Hanovii Exercc. crit. in Comicos Gr..1830 p- 72. Wat 
den Sophofles betrifft, der aus Freude über den Sieg im Vorleſen 
geftorben feyn foll, fo fcheint diefe Angabe durd) faliche Verſchmelzung der 
zwey andern entitanden, daß er aus Freude über den Gieg, und daß 
er im Borlefen der Antigone farb, das eine nach Diodor AH, 105, 
das andre nad Satyros im Leben des Sophokles. Eben fo wenig 
find die ddidaxıa (©. 896) ſchlechthin eins mit den Werken der Ana 

nofiter, obgleich diefe unter den Begriff von jenen gezogen werden 
onnen. 
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er mehrmald, Die fchon von Hippias in. Olympia vorgetrag- 
nen Tragoͤdien und Dithyramben find wohl nur fehr uneigentlich 
gu verftehn. 5) Wie man nadı der Andeutung des Ariftoteles einen 
beftimmt, eigenthümflichen Styl des Chäremon erwarten muß, 
jo finden wir ihn denn auch in mehreren Fragmenten vor; und 
bag er in manchen Eurzen Sentenzen fich zum Theil kaum von 
Euripides wuͤrde unterfcheiden laffen, ift damit nicht unverträg> 
lih.6) Die Schaufpieler ihrerfeitd fagten, daß in der Tras 
gödie und Komödie alles auf dem Bortrag beruhe. Die Er: 
fheinung der Nebenart der anagnoftifhen Tragoͤdie yerräth 
eines Theile, daß ber Wetteifer den tragifchen Kranz zu errei- 
chen bey dem veränderten Zuftande der Bühne nachließ, und 
zeigt und von ber andern Seite die Kunftbildung der Griechi⸗ 
fhen Sprache und Poeſie im fchönften Lichte, indem man den 
befondern äAufferen Bedingungen immer von neuem die fchics 
lichſte Korm anzupafien, und neue eigenthümliche Bortheile abs 
zugewinnen bedacht war. 


5) Platon Hipp. min. p. 368 c. nrpag JE ravrdıs noınuare Eur 
&l9Elv xal Fun xal roaypdlas xal diyvodußous xal xaralayadıv 
nolloug Aöyous xai nayıaddnous Gvyxsiuclvous. Dion or. 71 init. 
wiederholt nur zrosjuare. Tragödien Fonnten fepn einzelne Gcenen 
jwifhen Heroen, worin die Perfon oder dad Geſpräch zur EinPleidung 
für rednerifhe DBorträge in Berfen diente, etwa wie der Towixös dır- 
doyos zwifhen Meftor und Neoptolemos des erftern Mahnungen zum 
Unterrichte der Spartifhen Jugend enthielt. Plat. Hipp. mai. p.286a. 
Philostr. Vit. Soph. I, 11. Geel Hist. cr. Sophist. p. 194 fieht in bie: 
fem diıeloyog eine Rede. Das Hippias die Mepbele Gorgopis nannte 
(Schol. Pind. P. IV, 288), daß er von Ephyra fprady (Id. N. VII, 55), 
geſchah vielleicht in folchen Tragüdien. 

6) Ariſtoteles Poet. 25 extr. ı5 d& Akte der dıanovely Ev Tois 
doyois ueasoı zul undi ndızois unte diavontszois‘ ANOXQUNTE yüg 
nadlıy 7 Abay kaunga Akkıs 1a re 797 zal ras Jdiavolas. 

7) Philodemos neo: dnropıxis, Hercul. Vol. Oxon. P. II p. 15». 
zab puoıans euxifnallas 4 zadunep euutlea (l. eüullsse) ywrıjs 
za: ueyEdn zul Tov0r xl NYEDUR xal NEOOWNOU xEi yEipuy xai ou 
20ınoü Gusuatos afiwud 1E xal (uduol zul rölua xui 101aVt alle, 
dıxas (1. diò zei) To» ’Iooxpaınv Eixorws paol ans Nolksınas (l. nodı- 
ıelas) dnoorjvar: »7 Ala dila Anuooderns zal nowrow Eieye xai 
deitegoy xal rolroy Elyas ınv Undxgııy Ey ı[ı Enroloıxj- zallınıı. 
6.2.0.8 (l. Kallınldas de) zei Nesxvorgaros, zw (l. !yw) ynow, 
10 näy Ev roaymdig, Avzey d Ev xwuwdin. Alle drey, Kallıpidez, 
Nikoſtratos und Lykon find als Schaufpieler berühmt, die beyden ev- 
ten als tragiihe, Lykon als komiſcher. 
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Suid. (Eudoc. p. 436). Xaroyuwv, zwruxdg. (Towyıxöe 
fhon Super Obs. I, 6 p. 35). toõr dpauasny avrov darı Tav- 
za. Toavuarilas, os AInvalös pro, xal Oivsvg, xal 
Argesolßoıa, za Kövyravoog, za Asövyvaog, xal 
Odvoosvs, za Ovsorng, xzad Mıyvaı Alle dieſe 
Titel kommen bey Athenaͤus in derfelben Aufeinanderfolge vor, 
aus welchem felbft daher auch der Irrthum xwwsxoc fich bes 
richtigt, welchen Suidad auch unter Agathon, ebenfalls in 
einem eignen Artitel, und baher nicht befremdlich, begeht. Aufs 
ferdbem wird von Athenäus Go, von Stobaͤus Adhil leus 
Therſitoktonos genannt. 


Das Zeitalter des Chaͤremon, nach Ariſtophanes, iſt nach 
dem Spotte des Eubulos auf den von ihm gebrauchten Aus⸗ 
druck norauod oona, vom Waſſer, bey Athen. II p. 43 c, zu 
bemeffen; und Eubulos, der von Suidas DOT. 101 gefeßt wird, 
fcheint weit dariiber hinaus gedichtet zu haben. Auch fpricht 
Ephippos, von der mittleren Komdbie (OL. 96— 110), von Chäs 
remon als einem Zeitgenoffen, bey Athenäus (XI p. 482 b): 

Ol) xulıxag ni ra dsinva Karpruwv pegsı ; 

0V xuußioıcı nenoAfuns’ Evgıniöng ; 
Wo, nad) der Verbindung mit Chäremon und der Zeitftellung 
zu ihm, ohne Zweifel der Tragifer Euripideg gemeynt, der 
Scherz übrigens der Art ift, daß man feinen Ruf nicht dagegen 
durch Annahme eines andern Euripides zu verwahren brauchte). 


Stob. Ecl. I, 7, 1. Xargpnuovog "Ayıdısı Ingosxzorip 

(Cod. V. A. E. leg. Axıadel Hegoıroxrorm)‘ 
Tuyn rd Iynrov nouyuar', ovx sößoviin. 

Cic. Tuscul. V, 9: vitam regit fortuna, non sapientia. Wis 
foftratod Ilavdoooy bey Athen. XV p. 693 a. Libanius II p- 
67 dnamwovcı ds 109 Elnovra‘ Tuyn a Ivnıoy noayuara. 
Proklus im Suhalte der Aethiopis: or da Toweg adıny Yu 
arovos xal "Axıllsug Osoolınv uvuıgei, Aoıdopndeig npög 
avsov xui ovsıdıodeig Tv End rij Tlevdeoıleig Asyöusvor 
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zowza.8) Suidas (v. sg ody): 
2 oVy Unapyov, dla TIumpovusvog* 

oonse 7 napoula. 6 urlyog dé darı Xarpnuovog dx Osg- 
o/sov. Den Vers hat auch Athenäus (XIII p. 612 f) aus 
dem Tragiker Ariſtarch und Zenobius aus Menander; ber Ti⸗ 
tel iſt der Kuͤrze wegen veraͤndert, oder neben dem andern be⸗ 
ſtehend. — Ariſtoteles Poet. 14: roũõro uiv odv $ko rov dpu- 
nazsos. dv d’ avız 7 roaywdig, 9) 0lov 6 "Alxuaron 6 "Aorv- 
danuayrog, 7 6 Inikyovog 2v u rpavparla Odvoosl, 
Tyrwhitt erinnert an das Werf des Chäremon, welches bey 
Athenaͤus (aus ihm auch bey Suidas), jebt (p. 562 5) ale 
Zraumatias, jet (p. 608 e) ald Odyſſeus, und dieß fehr vers.. 
zeihlich und begreiflich, citirt if, Die ſechs Verſe aber aus 
dem Traumatias fpricht aus metrifchen Gründen mit Necht 
Meineke dem Chäremon ab, 10) und da Athenäus nach Excerp⸗ 
ten commentirte, ein QTraumatiad aber auch von dem Komiler 
Alerid vorhanden war, fo ift es nicht zu verwundern wenn er 
eine Stelle aus diefem durch Verwechslung dem Chäremon zus 
fchrieb, Die andre Stelle bey Athenaͤus aus dem Odyſſeus 
verbleibt, durch die Vermittlung des Ariftoteles, unbedenklich 
dem Odyſſeus Traumatias bed Chäremon. Wir haben fie in 
Berbindung mit allen übrigen Titeln in jener hier vollftänbig 
abzufchreibenden Stelle (p. 608). O yov» ToV zeayıxov Xaı- 
enuovog Olvsdg nsgl napderov Tıvavy dinyovusvog or 
&dEdTO 70 &v TO Öuwvvup dganarı‘ 

8) Lycophr. 999 cf. Tzetz. Propert, III, 11, 15. Quint. I, 669. ©es 
mälde des Panänos Paus. V, 11. 

9) Daß die That im Stüde felbft vor fi gebt, heißt nicht, daß 
der Dichter fie „auf der Bühne ſelbſt,“ d. i. vor den Augen der Zu: 
fhauer gefheben läßt. Bode ©. 567 Not. 3. Oben ©. 247 ift Die 
Vermuthung geäuifert, daß Ariftoteleß unter der von Chäremon ges 
wählten Bezeichnung des Stoffs nicht bloß deſſen Tragödie, fondern 
auch die einſchlägige des Sophokles verftehe. 

10) Hist. Comic. p.520. Fragmentorum Chaeremonis prope nul- 
Ium est quin poeticae dictionis luminibus et numerorum elegan- 
tia egregie commendetur, quarum virtulum in illis quos adseripsi tri- 


metris nullum plane vestigium: versus ad comicorum numerorum fa- 
cilitatem compositi, orationis color simplex et nativus. 
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"Exeıto iv Asvxov sic oelmvogug 
palyovoa uaorov, Aekuusung Enwuidog - 
uns d’ a) yopsia Aayöva zn» apıorepgay 
&Avos* yuurns d’ aldegog Feauacıy 
Cöcuy yoapıv ögarve, yomua d’ Ouuacs 
Aeuxö» uelalvng E0Y09 Avrnuysi oxıüg. 
alln Ö’ Eyvurov xalllysıpas WÄEvag, 
all noooauneyovoa 11) InAvy adysva, 
nd Expaydıray yAavıdıny Uno nruyag' 
J Epaıys uno0v, xakeneopoayibsro 
Spas yelmanc ympis EAnidav Epws. 
Unvouevaı d’ Enınroy EAsvimv Ent, 
loy 75 uelavopvlla ovyxisoaı nTepd 
x00x09 9, ög Nlımdsg sig Upaouara 
nenioy oxıag EidwA0y Eicouöpyvrar. 
Il&oons 12) dE Ialspog dxrgupeis Auagaxoc 
Asıuovı ualaxoig EEEreiven auysvag, 
Erıxarapogog d3 wv 6 nomms odrog xul Eni ra avdn dv 
Algysoıßola Pnot. 
Kai awuarog uiv oWwava xarnuyalero 13) 
orırBorıa Aevad) yomuarı dıanpsnn‘ 
aldog d’ Enepevdulsv, Nnıoraror 
dovdnua Aaungw no00orLdeloa xoWmmarı 
xouaı dd x700x0WTES gs uyulyarog 


11) me00auneoovoc«a, Emperius, Zeitfehr. f. Altertbumew. 1838 
©. 817, mit mangelhafter Sonftruction. Eher AAdns neooaunfyovaa. 
V. 3 ift Adywr nicht vom Körper, fondern vom Kleide zu veritehn, 
nılovf, sive scissura, similiter ut apud Hesych. est Aayoyrs. aylaye 
yis. Hermann Eurip. Hec. 13800 p. 128, wo das ganze Fragment lo- 
cus tenerrimae veuustatis plenissimus genannt wird, und mebreres im 
Einzelnen bemerkt ıf. 

12) Lobeck Aglaoph. p. 839 Egoaıs, Bergk Egon. Ueber den äftbe- 
tiſchen Eharafter diefer Stelle und des Charemon fpriht Et. Müller 
in der Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1838 ©. 188 f. 

13) Vulgo öwess zareıpyalero, Jacob Anthol. X p. 291 dyara, 
wozu Hermann Hecub. p. 130 xarzuyasero binzufügt, indem er das 
bey örara nicht richtig von einem Traumgeſicht verftebt, im folg. 2. 
aber Astuxoypusuas’ eides. Emperius in der Zeitfchr: f- Alterthumswiſſ. 
1838 ©. 817: 

xal Ouuaros ulyr Syıs ou xarelpyaro, 

orilBorıa Atvxm zowuad' as dıanpfneıv. 
und in den lebten Berfen: Auroios Boarguyosaıy LZaxedaaufvas 
— gogovueras, dieß fihher gegen die Abficht des Dichters, welcher Die 
Etatne, woran bie Loden blond gemalt find, vor Augen bebalt. 
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avrolcı Boospvzoıoıy Exnenkaousyor 

Eovdolcıy ay&noıg Evergvpw» Yopovusyol. 
&y dä v7) Tot᷑ dagog sixva nooonyögevs ra aydn‘ 

’AyInoov zexvo 

Eap0g 12) nEgıE oTgmoayısg. 
& dä Keyravow, önso deäua noAuusseoy dor — dr de 
dJıovvow‘ 

Xopwv dpaoınc xı0aog , &yiavrou dd nalc. 
(Eustath. Odyss. X, 277). negi dd 00dav dv Odvoosi gr- 
otvy OdTo; * 

Koöuaıcıy güv omuar’ darin böda 

elyov,, Tıdavnu Eupog dxnpendoraror. 
za &v Ovsorn‘ 

Pod’ dEugpeyyn xpiveoıy dpysvvolg Öuov. 
& dd Mivvaıc- 

Ilolinv dnwugav Kunpıdog sloogay napnv, 

axgaısı nepxalovoay olvaydaıg xoövor, 

Wunderbar erfcheint in einem Deneusg, wie wir ihn aus 
Euripides kennen, jenes reizende, kunſtvolle Gemälde; doch 
läßt fidy eine Beziehung denken, in die eg geftellt feyn fonnte. 
Um die Lage des entthronten Greifes durch den Contraſt feiner 
glänzenden Jugend in ein rührendes Licht zu ftellen, konnte der 
Dichter ihn gar wohl von dem Befuche des Dionyfos fprechen 
laſſen, der einft ihm die erfte Weinrebe ſchenkte. Diefer Gott 
erfcheint nicht ohne fein ſchwaͤrmendes Gefolge, und auf Thyia⸗ 
den paßt bie ganze Schilderung, die fogar nur wenn man 
ſolche vorausfegt ihren ächten unfchuldigen Ausdruck zu erhals 
ten fcheint und etwas anſtoͤßig in der Tragödie bleiben würde, 
welche Geſellſchaft von natürlichen Mädchen, wie z. B. einen 
Chor, der die Artemis feyerte, oder Amazonen, man auch an 
die Stelle fegen möchte. 15) Nicht umfonft fcheint übrigeng 


14) Aeſchylus Pers. 618 naugögov yalas vöxve, 


15) Dieß fühlte auch W. Junes Poeseos Asiat. Comment. p. 336 
Lips. Quam iucunda est pictura, quä Nympharum lusus in Oeneo 
describit Chaeremon tragicorum longe venustissimus. 
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der Dichter an Malerey zu erinnern, und nach Gemälden her 
Bafen, nicht nad) Marmorwerken, muß man fich Bacchantinnen 
wie diefe veranfchaulichen. Die andre tragifche Fabel, in wels 
che Deneus verwidelt ift, die von Hippouoos und Peribda, 
fcheint mir für die Erinnerung, die er Cer felbft nach Athenäus) 
fo behaglich ausmalt, durchaus nicht Raum zu laſſen; auch 
läßt der Titel Denens nicht diefe vermuthen. — Go ale Tras 
goͤdie fennen wir fonft nur durch Attius, wo die Handfchriften 
des Priscian in Ioc (Io) und Ione haben, 16) und die Frag» 
mente fprechend find, Attius hatte vermuthlich (die Jo im Pros 
metheus des Aefchylus kommt Faum in Betracht) eine frühere 
Driginaltragddie vor Augen, nicht den Chäremon. Daß deflen So 
Satyrfpiel gewefen ſey, wie id) ehemals wegen eined Bafens 
gemäldes, worauf ein Satyr erfcheint, 17) vermuthete, ift ſchon 
darum nicht wahrfcheinlich, weil zum Borlefen Satyripiele 
ſchwerlich gefchrieben wurden. — Dionyfosd Aus Diefer 
Tranddie war wohl, wie Elmsley zu den Bacdyen (508) vers 
muthet, was Ariftoteled anführt (Rhet. II, 23 extr.) xas as 
Xasunuwy*® 

Iley$evs , doousyns Ovupogas Enwvunog. 
Der Inhalt alfo der der Bacchen (ohne daß man einen vom 
Dionyfoß verfchiedenen Pentheus anzunehmen braucht), nicht 
etwa Dionyfos oder Semele, wie von Eubulos. Aus dem 
Dionyfos führt Athenaͤus noch an (XV p. 676 f): 

OT8PavoVG TEuoyTeg, Ayyslovg ESUpnulag. 
Und p. 679 f. uyzuovsves d’ avs@v Xarpnuwv 0 Toaywdıo- 
now &v Arovvo@ dıa ovrww 

x1000 TE Yapxiaoy TE TpLslıxag xuxke , 

oTepayoy Ellxımr. 


16) Krehl ad 1. VI, 1, 5 p. 219. 4, 18 p. 231. 510. 

17) Nachtr. zur Tril. &.307. In $riebels Satyrographorum fragm. 
p- 79—95 find alle Fragmente des EChäremon aufgenommen, als ob 
gerade diefer, von dem Peines befannt ift, nur Satyripiele gefchrieben 
batte. Zur Erforfhung der Zabel find mebrere Bajengemälte wichtig. 
©. Danottad in der P. Aademie gehaltne Borlefung Argos Panoptes, 
Berlin 1 
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Die Minyger waren wahrfcheinlich Argonauten, und fpielten 
wohl in Lemnos. Auch Müller (Orchom. ©. 303) bezieht die 
zwey Verſe auf Jaſon und Hppfipyle, 

Bon dem Kentauros, welden Athenäus doaun noAv- 
keroo» nennt, und woraus er dort drey, nachher (XV p.676 e) 
noch zwey Trimeter anführt, fagt Ariftoteleö (Poet. 1): duorws 
dd xav 8 TI: Anayıa Ta Heron Liyvoor notolso nv ul 
ou, xadansp Auspnuwv Snoinos Kövravpoy wixenv Gayg- 
diay 85 dnavsov Toy: usTowr, xal N0ImENY N0000YOpSUTSOH: 
und (24): TO Yag ewixoy orasıumıarovy xal Oyxwddctaror 
so» usrow» dose. — 10 dä iaußıxov xul Tergauergov xıyn- 
zıra, TO ubv doymotıxov, TO dd npaxzıxoy. &rı da dıonwrs- 
00v, sl uiyvvos zig avıd, wonsp Xarpzumv. Dffenbar iſt 
bier von einer Mifchung zugleich erzählender Poefie, im Hexa⸗ 
meter, und bialogifcher, in Samben, die Rede. Alſo rechnet 
Ariftoteles Feinedwegs den Kentaur zur Epopdie, wie Tyrwhitt 
will, und Athenaͤus irrt nicht darum, weil er ihn, etwa vom 
Hauptfächlichen, Drama nennt: der Ausdrud gaypdia braucht 
nicht einmal bahin gedeutet zu werben, daß das Epifche vors 
geherrfcht habe, da er ſich auf das Vorlefen beziehen Iäßt, wozu 
das Gedicht, das Feine Art begleitender Künfte zuließ, zu dienen 
einzig im Stande war; und weit entfernt, daß das Gedicht 
rein bramatifch geweſen und von Ariftoteled nur, weil es nicht 
für die Bühne beftimmt war, als epiſch genommen werbe, fo 
unterfcheidet es ſich von den Tragoͤdien befjelben Verfaſſers, 
die zufällig aud) zum Borlefen beſtimmt waren, dadurch, daß 
diefe dennoch ‚eigentliche Dramen waren, der Kentaur nicht. 
Bon diefer Doppelnatur der poetifchen Korm erklärt ſich noch 
eher und treffender als von der Gemifchtheit der metrifchen, 
anf die ihn Hemſterhuys bezieht, der Name des Gedichts; 15) 

18) Lucian. Prom. 5. Es war mir dieß nicht befannt, als id) 
im Nachtrag zur Tril. ©. 71 diefelbe Erklärung aufftellte. Böttiger 
in den Bafengemälden III, 89 bat diefelbe, ohne jedody die beyden von 


Hemſterhuys fo wohl unterfchiednen tropiihen Bedeutungen von Ken- 
taur gehörig zu fondern. Zu vergleichen iſt au) Apdumra y Kirıav- 
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und fft diefe Erffärung, worin eine unerhörte Form und ein 
bey einem Zragsdiendichter fehr auffallender Titel gut zufams 
mentreffen, gegründet, fo tft klar, daß der Inhalt des Gedichte 
durchaus unbefannt bleibt. 19) Es fteht fremd und eigenthuͤm⸗ 
lich neben den Tragddien wie das Hedya douua des Son; und 
da wir beffen befondern Zweck und Anlaß nicht kennen, fo ift 
auch in Bezug auf den Stand der Kunft und ihrer Principien 
Daraus weiter nichts zu fchließen, zumal wenn ihm der Did 
ter felbit mit Ironie den Titel Kentauros gegeben hat; ed konnte 
eine untergeordnete Stelle unter feinen Werfen einnehmen. 

Athen. XIII p. 563 e: Osopoaoros d’ &v ro Eowrıxd 
Xaıpnuova prol vöv roayızoy Adysır, cög T09 Olvoy Toy 10M- 
utvov volg Teönoıg xepavvvodar, ovrwg xal röv Eowra* Öög 
ustoıalo» uw dorıy svxapıc, Enırsivousvog di xal dıarapar- 
vor xulsnorarog. 20) Ariftoteled Probl. II, 16. 7 oaonsg 
Xaipruwv eine- 

Tüv yowusvor ydp Tolg Todnoıg xsodvsurau. 

Plutarch de Pythiae or. 23 (p. 406b). 6 uiv yag olwog, eg 
&leys Xaıonıımv, TOiG TOONOIG xsgaVyvVraL TOP TIIVOYTOd. 
Damit war, wie es fcheint, das Folgende verfnüpft. Athen. 
II p. 35 d. Xaıgnumv da 6 roaywdös napaoxsvaleıy pmol 


005 von Ariſtophanes und Alarıaz xal Kevraigous youpeır in ber 
Erklärung des Sprichworts ouder zoös 10» Aivuoor. 

19) Hilarotragödie ift daher der Kentaur fo wenig zu nennen (Oſann 
Anal. litt. p. 72), wie Satyrfpiel, worauf — incredibile dictu — 
man in neuerer Zeit auch verfallen ift. 

20) Was folgt: didneo 6 noenıng oÜ vos od xaxöcg adtoü 
Tag durduens dıasgWv (pnol- Alduua yag den " "adror Evıclveodas 
xaolıwr , iv En’ edalwyı tuyg, od’ End auyyYaeı Puosas. O 
—* — — za nepi tur lowvruy &y ſνJα- 
youfvo Tonvuaria ıpnosw, ift nicht bloß hinfihtlid des Letzten, wie 
ſchon bemerkt, irrig, fondern auch die andere Stelle auß der Sphigenia 
in Aulis des Euripides (549), was idy lieber aus Verwirrung des Athe> 
näus beym Ausziehn aus Theoppraft, mit Brund und Meineke p. 520 
erkläre, al& mit Schweigbäufer daraus, daß in der Zeit des Shäremon 
Stellen aus den eriten Tragitern wortlid aufgenommen worden feyn 
möchten. Daß die Dichter der mittleren Komödie oft ganze Berie von 
einander entlehnten, wiflen wir. Meinete p. 358. Bödh handelt über 
die Stelle Trag, Gr. p. 290 ss. 
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zöv olvor volg xoousvors ydıara, aoplar, eduadsıay, sußov- 
May. Und vielleicht war die Stelle im Dionyfod. — Theo⸗ 
phraft H. Pi. V, 9, 5, 0967 xal Kaspnum» dnoinos* 
Tov dd dvoxanvmsarov 

polvıxog dx yns Gıelopornzovg pAsßag. 
Stobaͤus Serm. II, 17. IV, 14. 15. XII, 15. 

Odx, oös vous, TO pgovelv sinag xaxcc® 

FO TOL XOGTIOTOV NAYTayOD TIuunteor‘* 

Ö ya ppovay su nayra ovllaßn» äysn. 


Ol Löoıw os Ti un ovrIdyzeg 00909. . 


Jloiv yap goovelv, xarapgoveiv iniotacat. 
Où yon nodaxn rôv 10010» Alay @opsiv. 
Spaltig yap ovdsig ed Peßovisvoda: doxsi. 21) 


Pevdn da Tolg 80dloloıv od noänsı Adysır. 
Jb. XX, 15. 16. XXII, 10. XLVI, 8. 
Hyoũ 8’ dv dgyn nayra yıysodaı xaxa, 


Ooyn d& nollovg pay ayayxalsı xaxd. 


21) V. 1 Gaisf. poovelv ed, obgleich die Handſchriften, wie Ges⸗ 
ner bemerkt und Schow durch fünf beftätigt, eu nicht haben: ed wurde, 
zum Nachtheil des Ausdruds, aus Vorſorge für die Quantität zuge» 
ſetzt; wie unnöthig, zeigt zd Yoorei» in einem der vorbergehenden 
Gragmente, wozu $riebel Satyrogr. p. 90 eine Nachleſe von Beyſpielen 
anführt. Codex A feht zod aurou (Xaıpyuoros) Zyaltis — doxel, 
dann wieder Tod aurod und den erften Vers, mit Auslaflung des 
jweyten. Hermann aber de Aeschyli Myrmid. Nereid, Phrygibus p. 21 s. 
wird Durch Den Namen des Aefchylus bey dem folgenden Bers und deflels 
ben dv Sov£i fünf Nummern fpäter auf den Gedanken gebracht, die 
zwey letzten Verſe, getrennt vom erften, dem Aeſchylus in Hektors Los⸗ 
kauf zuzuſchreiben. Die Losreiſſung des erſten Verſes iſt weder nach 
dem Inhalte, noch diplomatiſch annehmbar, und auch die Wahricein« 
lichfeit, daß Die beyden andern Priamus zu Achilles ſpraäche, iſt nicht 
groß. Der Grund, daß Aefchylus das Wort nodasxn liebte, Tchließt 
nit aus, daß ein Dichter gerade wie Ehäremon ihm den Ausdrud abs 
borgte. Dann ift die Rede für Priamus in feiner Tage etwas ſcharf; 
und vorzüglich find die Berfe des Aeſchvlus ſelbſt, die nah einer Er» 
wiederung des Achilles auf die des Chäremon gefolgt feyn follen, nur 
eine Wiederholung in gelinderem Ton und in Bezug auf nodaxn 10» 
soönoy eine matte Erklärung: 

T6 d’ wWxu 10JV10 xal TO Aaupnoov pptrar 

eis nyuoras xaduxe nolid dn Boorovs. 
Wie Chäremon in der 30 die Blumen rixva Zupos nennt, fo Aefchy: 
Ius in den Perfern yalas ıexva, wie Bictorius bemerft V. L. XXXII. 21. 
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"Oiwg zö noslocoy odx dä poovelv uöya. 20) 

Zopüv yüp ardowv sac änaprias xalag 

xoivsıw, vo Ö' sixy xal uera onovdns xaxör. 
(al uera A. Trinc. Grot. Valgo x0d usra). Id. LXVIII, 
22.28) LXXIX, 25. LXXXIII, 14. 

Tvvaixa Ianrsıy xpslrsor dorıw N yayely. 


Tevorzö nor Tag xapırag dnodouvas narpi. 


| Ileös vior deynv odx äxsı xenorös narne. 
Jb. XCI, 11. CVIII, 4. CXVI, 25. 
Illoöurog d2 npög ud rac Ölac rıuac lory 
oUx Eoxsv Oyxov Bars xal döng Tuyeir. 
ar Eorı osuvöc, dv dä [ustajdoosı Bo0Tar 
ndug avvomsiv xarl Tıy’ silngag xupır. 


Oddsic ini auızpgoloı Aunsitar voꝙpqocç. 

T'lowv yap deyfj nas Unngsislv xaxöc. 
Ecl. 1,5, 2. 7,16. 8,2. 

Xosia d’ dyuyıng oÜx anıixıorar noAV. 


Jlayıoy zupavvog 5 Toxn ’orı say Isar, 
sa d’ IN’ dyvöuara ravra noooxsita: waren (L uarıy), 
uöyn dıoxslv ody ünavıa fovisrar. 


To rijc roxnc rs usraßoras nollag Eye. 
Jh. I, 9, 4 (et 32). 30. 33. 


Ovx dorıy odddv say dv dvdpuinoc, 5 ı 
oUx &y xooe Lnsovow dEsvgloxssan. 


Szoin Badılov 6 xpövos ayıxveid" ſouocç. 2) 
Xoövog ualaoası naysa xdkspyalssat. 


Auch ein Räthfel von Ehäremon oder vielmehr ein Griphos, 


22) Grotius: (zö xgelocoy) ita Graeci deum vocant. Est autem 
senaus ex illo Herodoti Polymn. od yag dd yoovitır diloy ulya y 

wusdy. 

23) Diefer Bers ift auch unter Menandri sentent. sing. 95. Den 
LXXIX, 31 folgenden giebt Meineke p. 519 mit Recht dem Philemon 
Ratt Ehäremon : 

Beßasordeny Eye 179 yıllay nods zods yorak. 

24) Cod. V. dpızreis’ av. dus, Jacobs Epiat. er. in Stob, Ecl, 

p 231 cll. Brunck. ad Aristoph, Thesm. 916. 
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von ber Art der Theobekteifchen, und zwar auf den Weinftod, 
wird angeführt: 25) 
"Eapog 7 vuupn, rdxvoy rı usra Idoovg dc Torspoy 
&y yeluavı Ö' Dixerar O0Y TOvEup xExapuLEvN. 

Zu den Agnoftifern mochte mehr ald einer der fpäteren 
Zragifer, die und genannt werden, gehören, insbefondere aber 
wahrfcheinlih Krates von Theben, der Schüler des Dioge⸗ 
nes, welcher DT. 113, 1—118 bfühte. Diog. L. VI, 48. ye- 
yoaps xal roaypdınz, UrynAoraroy &yovaag Yilooopiag yupa- 
xınpa. oloy dorı xaxsivo 

Oy’x els naroag nor nvpyog, od ula ardyn, 

naong ds zxEpoov xal nölıaua xaı dOuog 

Sroruog Tuas Svdiarraodaı napa, 
(Bol. Sophokles S. 196). Bey Eratofthenes Catast. 25 ift 
Kocıns 6 noming, welchen der Scholiaft des Germanicus 
(v. 273) zu einem Crates tragoediarum scriptor madıt, in 
Kratinos Längft mit Recht verwandelt worden. 





\ 

Unbefannt ift die Herkunft bed Tragikers Nearchos, 
welcher den Alerander nach Afien begleitete und mit Kallifthes 
ned umlam, gegen OL 113, 1. Suid. Kallıcdernc. 

In einer Athenifchen Infchrift bey Buch n. 231 p. 354, 
aus DL. 108, 3, worin eine Eolumne die Komddiendichter, bie 
andre die Tragifer derfelben Spiele angeht, iſt in ber letz⸗ 
teren erhalten: 

L. 5 AT. Auswon 

l. 8 HP Axis! 

L 9 GHMH 

l. 11 TTPOI 

L 14 AMOIAOXAGI IEIOn 
Amphilochos und Ixion neben einander deuten auf Te 
tralogie, die daher auch im Vorhergehenden zu verſtehen find. 

25) Kokondrios m. rednem, Rhett. Gr. VIll, 789. 
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Demnach ift es zweifelhaft ob TTPOI aus Zarveoıc Abrig ift, 
oder Tvood bedeutete; und OHZSH muß, der Nähe zu HPA 
wegen, wenn es überhaupt Onoel? war, ald Satyrfpiel gels 
ten. Dieß hat nach Boͤckhs Erflärung auch Clinton aufgenoms 
men (F. H. III p. 295). Amphilochos ift ohne Zweifel der 
Sohn des Alkmaͤon in Korinth (CS. 580), ein Beyfpiel mehr, 
wie die Tragoͤdie auch die Schne und die Enkel ihrer Helden 
in ihren Bereich 309. 


Heraklides Pontikos, deffen Blüthe DI. 110 oder 
DI. 113 gefegt wirb, fchrieb Tragsdien unter dem Namen bed 
Thespis, wodurch es veranlaßt worden feyn kann, daß Dios 
nyfios Metathemenos oder Spintharos ihn durch ein... dem 
Sophofles untergefchobenen Parthenopäos zu täufchen fuchte, 
Wiewohl nicht zu behaupten ift, daß Heraklides bey dieſem Uns 
ternehmen eine eitle und trägliche Abficht gehabt habe, da die 
Neigung unter fremden Namen zu fchreiben fich feit Diefen Zeis 
ten vielfältig Auffert und die Kunft fit) auf den Standpunkt 
eined Andern zu ftellen gewiß nicht immer ſich gefliffentlich vers 
ſteckte. Es tft kaum zu begreifen, wie entweder ber alte Thes⸗ 
pis, nach Inhalt und Sprache, mit einiger Wahrfcheinlichfeit 
nachgebildet werben konnte, oder wie man bey dem Verſuche 
feinen Ton zu treffen irgend hoffen konnte die gelehrten Rhe⸗ 
toren hinter das Licht zu führen. Nur diefe kurze Notiz liegt 
vor bey Diogenes CV, 92): gyroi d’ "Apıosokevog 6 yovor- 
xög xal roaywdias avroy norelv xal Osanıdog avrag änıygu- 
pam. Schon Bentley führte bekanntlich die unter dem Namen 
des Thespis von Clemens, Plutardy und Pollur ale Acht citirs 
ten Fragmente auf den Heraflides zuräd. ı) Unter dieſen ift 

1) Opusc. p. 281—95 Lips. Darin folgen ihm die Herausgeber 
der Fragmente des Heraklides, Roulez, in den Aunal. Acad. Lovan. a. 


1828 Vol.8 P. 2 p. 39, und Deswert de Heraclide Lovanii 1830 p- 
22. 169. 
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eines, das durch den Gebrauch gottesbienftlicher Formeln, xra$ 
Chix, weiße Milch, Sunıns, Käfe, gAeyuös, Wein, die Abs 
ficht einen alterthuͤmlichen Charakter ded Gebetes zu treffen, wie 
wenig es auch in der That gefchehn möge, ſich verräth. Cle⸗ 
mens Strom. V,8, 49 p. 243: Gsonıg uevroi, 6 rgayıxog, dia 
roúmroy allo Tı onualvsodal Yroıw WdE nwg yoayan 


"Ids ool an&vdo xvas Li 10 (l. xva& Lig) Asvxav 
ano Imkauovoy Iıyas xvaxoy 

ds ool yIunınv (l. Son) TugöV wiEag 
dovdo@ uslırı, xara rov owv, Ilav 

dixeows , rideuaı Bwumv dyıov, 

Ids 008 Boouiov aldona pAsyuoy 

Asıdo. 2) 


2) Salmas. Exerc. Plin. II p. 896. Bentl. Opusc. p. 491—93. Rou- 
lez de Heraci. Pont, p. 105. Gegen Schneider de tragoed. orig. p.64, 
der diefe Stelle dem Thespis zurudgeben wollte, erinnert Pinzger de 
dram. satyrici origine 1822 p. 20, daß nah Herodot Pan erft 
Purz vor der Marathonifchen Sniadı in Attika Verehrung erhielt. 
Deften bedurfte es kaum, obgleih Bentley Erklärung die Sache nicht 
erfhöpft, fondern es faft eben fo unbegreiflih ift, wie Heraklides in 
foldem Sinn babe fihreiben können, ale es augenſcheinlich if, daß es 
Thespis nicht konnte. Bentley hat den Elemens im ganzen Zuſam⸗ 
menhang nit, und nur einen Punkt fehr wohl verftanden. Dffenbar 
nemlid gehören zu den derataıs Enwyuulas, den für Gebet und 
priefterliche Formeln erfundnen Wörtern für Gegenftände der Natur 
und des Gottesdienſts, wovon Clemens allerley Beyipiele anfuhrt, auch 
die in dem Gebet an Yan, und zwar wie fie Heſychius erklärt: xraf, 
ydıa Atuxdy (eigentlih nur yala), Laßlx, 1. CBly, Aeuxöv, und Iu- 
uns, 6 zvpos. Mun beihäftigt ſich Clemens mit Formularen (Uno- 
yoauuois nadızois), worin folde muftiihe Wörter der Art zuſam⸗ 
mengeftellt find, das fie in je einem Trimeter die 24 Buchftaben des 
Alphabets enthalten ; zwey folder Hypogramme foll die Gemeinde der 
Mileſier als Refponforium auf den Päan des Branchos bey der Peft ges 
fungen haben, waß eine Schulmeifterdidhtung iſt, wie die Zufammen: 
ſtellung folder Trimeter Schulmeiſterwerk, obgleih fhon Kallimachus 
in feinen Jamben die Gefchichte erzählte; ein drittes Beyiviel folgt 
nachher. In den angeblih Mileſiſchen Hppogrammen fommen binters 
einander aud vor xrafgpl, Junıns, pleyuods, und zwar wie Clemens 
fagt in diefer Bedeutung: zva&Lßi ÖL xard nagaywywynv 7 vdoog, 
naga 10 zwaleıy xal dıaplosıv Süyas ıEe, 19 xeoaurg yldkas, 
Cud. Par. fälſchlich xwaalßi und Jouyas. In Iıdıyas liegt der Beweis, 
daß die bey Clemens und Porphyrius befolgte Trennung xvafii, 
xFrunıns falſch iſt, und Hefychius richtig ſetzt Yurzrns, obgleid vor 
Jörypas der Text unvollftandig zu ſeyn fcheint. Salmaſius bat demnach 
richtig emendirt. Mit Recht nun bemerkt Clemens, daß Tbespis Diele 
Wörter in einem andern Sinne nehme, als fie dort verftanden ſeyn 
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Plutarch de aud. poet. 14. sa dd zou Gconidoc ravsı- 

Ooas, drs Zeug süds npwrevsı Iewv, 

ov wevdog, Ovd} xoumor, OU Hogor ydloy 

0x» 50° d’ 7dU uouvos oUx dniotaraı* 
ti dapepsı TOV- noppW yap ndovns xalAvnng Idpvraı ro Ielor, 
eg Illarov Meye. 

Pollux VII, 45. xc Obonıg 68 mov gnoiv dv zu Ilev9el- 

’Eoyp vöuıds veßoid’ Eysıy Enevdvsnp. 
(veßgid’ für vevordas Bentley). Unter den von Suidad ans 
geführten Stuͤcken des Thespis felbft, die wir wenigftend nicht 
aus dem falfchen Grunde, daß diefer nur Satyrdramen machte, 
fünmtlih auf den Heraklides übertragen werben, zumal da 
Ueberlieferung der Titel, auch wenn die Stüde felbft nicht ers 
halten waren, nicht unglaublich ift, befindet ficy auch ein Pens 
theus. Unter den von Letronne im Journal des Savans 1838 
aus einem Papyrus des Parifer Muſeums befannt gemachten 
und in demfelben Jahr in Göttingen von Schneidewin wiebers 
holten Dichterftellen ift von Thespis: 

Ovx, &&aIonoag old’, Id» dd 00. Adym. 
Worin ich nicht, mit Schneidewin (S. 23), das von Letronne 
gefegte Komma nad, ovx ftreichen möchte, un zwifchen 3gadgn- 
oos und dw» den Gegenfag des völligen Erſchauens und eines 
Augenzeugen anzunehmen. Warum aber Letronne diefem Eitat 
vor den andern die Ehre anthut, ed als das einzig Achte dem 
Thespis felbft zu geben, tft nicht abzufehn. 
Pönnten : aber darin irrt er, und mit ihm Bentley, dab Thespis auch 
auf den Önoyoauuös naıdıxzös Rüdfiht nehme, der vermutblich erſt 
nad Heraklides gemacht worden if: denn das lebte Wort dosyp in 
dem Mileſiſchen Hypogramm fommt in den Anapaften gar nit vor: 
und ein in drey anapäftifche Verſe auögeftreuter myſtiſcher Trimeter wäre 
doch des Unſinns zu viel. Die wunderbare Allegorie, welche Elemens 
in diefen Anayäften fucht, it das Geringere; daß er dewy darin aufs 
nimmt und überhaupt die 24 Buchftaben willfürlih zur Hauptſache 
madt, dad Srundübel. Das feblervolle Fragment des Porpbyrius aus 
einem Oxforder Eoder, welches nur ein Fummerlicher Auszug aus feis 
ner neo 100 xvaflßl, yIunrns, yisyum, doöw Epunvei« ift, kommt 


leider in den vier Bänden der Anecdota aus der Drforder Bibliothel 
von Cramer nicht vor. 
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Noch find einige Tragiler unbelannter, vielleicht alfo auch 
(päterer Zeit anzuführen, Alkimenes, Apollonideg, Hip 
pothoon, Timofles, 

Altimenes Suid. "Aueyns, Meyapevg, Toayınög. 
Bor dd xal Erspog “Adxıudınc, AI'nvalos, nwuuıxöc. Ä 

Apollonides. Stobaͤus Serm, LXVII, 3. 6. "Anol- 
Ari dov * 

Did ꝙsũ yuralzsc, os Er dvdgunog apa 

00 zovaog, od ruganris, 08 nAovsov zAıdn 

z0000r0v &lxs Öiapöpovg Tag Hdovas, 

eöc drdpöc dodA0U xal yuvarxög 2Uceßoug 

yvoaun dıxala xai Yppovovca zardına. 

T vraıxög dostas akıoc Enaıveoar 

00P08 zıyog yEroız' &y borogog Aöyoy. 
Clemens Paedagog. III, 12, 84. nayv yovy Iavuaoıing 7 roa- 
yodıa grad — die fünf erſten Berfe. 

Hippothoon. Stob. Serm. XXII, 25. XXXVIN, 15. 
LXVII, 14. CXV, 14. Innodowvrog. 

"Aydpwmnog &y usuynoo zus x08yn5 rvxnc. 

DIoövos, xaxıorog xadızaararog IE0g, 1) 

_xaxolg 76 xalosı xäyadolg alyvverau, 

"Apıorov dvdgi xrjua ovunasng yurı. 

Troas Asoysoy xpsloco» dxuaıwv veßpnv. 
Schwerlich möchte davon Hippothoos verfchieden feyn. Serm. 
LXVIII, 24. LXXXVIII, 15. Inno$oov*® 

Zsvx9sig yayoıcıy aux &r’ or’ EAsvUdspog, 

Jlaldoy xpareiv dei Toy venısony Gopovg. 
Der erfte diefer beyden Berfe, in Verbindung mit zwey andern, 
wird LXXVII, 13 dem Euripides in der Antigone gegeben. 2) 


1) Simon, iamb. p. 72. 

2) Nochmals fteht “Innosov CXV, 13, unmittelbar vor Inno- 
Idwvıos, bey einem Herameter, dafür aber bat Boll. Zlonvns, unter 
welhem Titel auch CXVUI,4 zwey andre Dorifche Herameter find, fo 
Daß ohne Zweifel der Name (Tano é0u) aus “Innosowrros irrthüm- 
lich entftanden oder vielmehr dieß ſelbſt hinaufgerückt worden if. 


X 
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Timofles. Athenäus IX p. 407 d. Tıuoxäng 6 ng 
xwumdia; nomtns, 79 dö apa xal rgaymdiag, nemlich nick 
derfelbe, fondern ein andrer, wie Meinefe (p. 430) bemerkt. 
Suidad nimmt nad) diefer Stelle, wie es fcheint, ba er den 
Athenaͤus anführt , zwey verfchiebene Komiler des Namens an, 
unter die er dann willfürlid, die von Athendäus genannten Kos 
möbdien vertheilt. Plutarch Timol. 36 — @ un ra ou Tı- 
noxAsoug (mas ber Ledart SoyoxAdoug vorzuziehen ifl), os Pros 
Tiuarog, Enıpwveiv Enpensv* 

N Isol, vis apa Kungis 7 wis "Iuspog . 
Euynyas’ adrov ; (Plutarch, souds Euynwyaro ;) 





Tragoͤdien unbekannter Verfaſſer. 





IAIAX. 1. Pijooc, ber erhaltne. 
2. Nyctegresia des Attius. 
AIOIOMIX. Sproſſe. 3. * Tod des Achillens. 
IAIAS M. Sproſſe. 4. * Tod des Paris und der Oenone. 
5 Evounvios, 
6. Ilroyeia, wenn nicht eins mit ©povger von 
Son. 
7. Odvoosdog weudayysiog. 
Sproffe. 8. Jliona bed Pacuvins und Attius. 
NOZTOI. 9. Telamon des Ennius. 
10. Clytaemnestra — Aegisthus bes Livius, Attius. 
Sproffen. 11. Dularestes des Pacuvius. 
12. Agamemnonidae des Attius. 
13. Andromache in Molotlis = 
Ambracia des. Ennius. 
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OIAITIOAELA. 14, Chrysippus des Attius. 
Daͤmoniſch. 15. Stasiastae vel iropaeum Liberi bes Attius. 
Argonauten. 16. Oıveidar. 
17. Medus, Medius des Pacuvius, Medea 
des Attius. 
18. "Din. 
Bermifcht. 19. Atalanta (Schoeneia) des Pacuvius. 
90. Periboea ded Pacuvius. 
21. Stylla, die Megarifche. 
2%. Ganymedes. 
23. Kinyras. 


1.2. Rheſos. Nyctegrefian 


Bey der fo viel behandelten Frage über den Rheſos find 
Dennod; mehrere Punkte ganz unberührt geblieben, die noch vor 


1) Aus der Zeitfchrift für die Alterthumswiſſ. 1834 ©. 629 ff. wo 
Die Annahmen über den Rheſos unter den Tragödien des Euripides 
in Gruppes Ariadne, über die tragifhe Kunft der Griechen, beurtbetlt 
wurden. Diefer ift dort al& ein Werk des Sophokles mit deflen Trips 
tolemos und Thamyras zu einer Trilogie verknüpft, zu einer Trilogie, 
wie der Verf. fagt, „nach Aeſchyliſchem Zufchnitt, alfo mit einem forte 
laufenden Faden, aber von ſymboliſchem Zufammenhange, wie er ſich 
in den Perfern zeigt,“ und die fi auf die fiegreihe Rückkehr des Ki- 
mon von einem Thrafifchen Feldzuge bejiehn fol. Nur was den Rhe⸗ 
ſos felbft angeht, gehört hierber. Doch mag die vorangebende allge: 
meine Bemerkung in Betreff der trifogifchen Conſtruction noch hier ſtehn. 
Es if diefe. Freylich hängt für den Entwicklungsgang der Kun viel 
ab von der Frage, ob der Rheſos das fey, wozu ihn Hr Gr. madıt, 
ein Gelegenheitsſtück, wie er ihn nennt (S. 340. 356. 357), das mit 
andern durch die feſtliche Gelegenheit des Einzugs des Simon mit den 
Reliquien des Theſeus veranlaßten Gelegenveitsflüden „gerade nur 
um eine Olympiade fpäter gegeben worden als die Perfer,” an welchen 
Perſern Aeſchylus die Trilogie, die. er vor ihnen noch nicht gebabt, 


- erft entwidelt haben foll (S. 356.146). Es bängt davon aller erkenn⸗ 


bare Zufammenhang, alle Hebereinftimmung ab, die wir, fo befriedis 
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Plutarch de aud. poet. 14, ra dd rov Qdonıdos ravsı- 

Oopas, örı Zeug rods nowreveı Iewv, 

ov weüdog, OVÖd xounov, 0v uogov ySlmv 

uoxcõv· 50 d’ HdU MOUVog oUxX Eniotaraı* 
sl Öapepeı roũõ. noppo yap dos xalAunng Idgvraı To Jelor, 
eg Illarov Heys. 

Pollur VII, 45. xc Odonıg d8 nov pnoiv dv zo Tlev9el- 

"Eoy@ vönıds veßgid’ Eysıv Enevdvsm. 
(veßgild’ für vevgrdag Bentley). Unter den von Suidas an⸗ 
geführten Stücken des Thespis felbft, die wir wenigftend nicht 
aus dem falfchen Grunde, daß diefer nur Satyrdramen machte, 
fänmtlich auf den Heraklides übertragen werben, zumal da 
Ueberlieferung der Titel, auch wenn die Stüde felbit nicht ers 
halten waren, nicht unglaublich tft, befindet ſich auch ein Pens 
theus. Unter den von Letronne im Journal des Savans 1838 
aus einem Papyrus des Parifer Mufeums befannt gemachten 
und in demfelben Jahr in Göttingen von Schneidewin wiebers 
holten Dichterftellen ift von Thespis: 

O’x, &&adonoag old’, Ida» de 00 Adyı. 
Worin ich nicht, mit Schneidewin (S. 23), das von Letronne 
gefeßte Komma nach ovx ftreichen möchte, um zwifchen 8tadpn- 
cas und Zdw» den Gegenfaß des völligen Erfchauend und eines 
Augenzeugen anzunehmen. Warum aber Tetronne diefem Eitat 
vor den andern die Ehre anthut, ed ald das einzig Achte dem 
Thespis felbft zu geben, tft nicht abzufehn. 
Fönnten: aber darin irrt er, und mit ihm Bentley, daß Tbespis auch, 
auf den Önoyoauuös naudızös Rüdfiht nehme, der vermutblich erft 
nach Heraklides gemacht worden if: denn dad lebte Wort dousw in 
dem Milefifhen Hypogramm kommt in den Anapäften gar nicht vor: 
und ein in drey anapäftifhe Verſe ausgeftreuter myftifcher Trimeter wäre 
doch des Unfinns zu viel. Die wunderbare Allegorie, welche Clemens 
in diefen Anaräften ſucht, ift das @eringere; daß er dowwy darin aufs 
nimmt und überhaupt Die 24 Buchftaben willfürlih zur Hauptſache 
macht, das Grundübel. Das fehlervolle Fragment des Porpbyrius aus 
einem Oxforder Eoder, welches nur ein Fummerlider Auszug aus ſei⸗ 
ner neol 100 xvaflßl, yIunıns, yleyaa, dgöyp Epunvela ift, kommt 
leider in den vier Bänten der Anecdota aus der Orforder Bibliothef 
von Eramer nicht vor. 





—— 
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Noch find einige Tragiler unbelannter, vieleicht alfo auch 
(päterer Zeit anzuführen, Alkimenes, Apollonibes, Hip 
pothoon, Timofles,. 

Alfimenesd Suid. "Auudrns, Meyapevs, Tpayıxög. 
sorı 62 xal Erspog Axıuöyng, "AImvalos, xmuuxöc. 

Apollonidee. Stobäus Serm, LXVII, 3. 6. "Anol- 
Anni dov · 

Osũ ꝙsũ yuvalzs;, cös Ev dvrdpunosz age 

où xovoög, OU ruganris, 08 nAovsov zAdn 

TO000T09 elys diapopovg Tag ndovas, 

os drdpöc dodA0U xul yuvarxög zVoeßodg 

yroöun dıxala zul Ypovovoa Tardına. 

Tvrarxög dosras dfiog Enarvloaı 

Goſpoſũ zıyog yEroız' av boropog Adyoy, 
Clemens Paedagog. III, 12, 84. nayu yovy Iavuaoıog 7 Toa- 
yodıa pnod — die fünf erften Berfe. 

Hippothoon. Stob. Serm. XXII, 25. XXXVII, 15. 
LXVII, 14. CXV, 14. ‘Inno9oovrog. 

"Ardgwnog My nEuy700 Tas zung ruxgns. 
DIoövog, xaxıorog xddıxurarog Heög, 1) 
_xaxolg s xalosı xüyasols dAyvverau, 
Aoiorov dvdpi xıjua ovunasng yurn. 
j Trpas Asoyswv xoslaco» Axualaov veßpwv. 
Schwerlich möchte davon Hippothoos verfchieden feyn. Serm. 
LXVII, 24. LXXXVII, 15. ‘Inno9oov 
ZsuyIsig yayoıcıy oUx Er’ E07’ EAsvdspog, 
Ilatdo» xgareiy dsl’ my yswrdpwv Gopovg. 
Der erſte diefer beyden Verſe, in Berbindung mit zwey anbern, 
wird LXXVII, 13 dem Euripibes in der Antigone gegeben. 2) 


1) Simon, iamb. p. 72. 

2) Nochmals fleht ‘Innosdov CXV, 13, unmittelbar vor Inno- 
Idurvıos, bey einem Herameter, dafür aber hat Voſſ. Ziervns, unter 
welchem Titel auch CXVIII, zwey andre Dorifhe Herameter find, fo 
Daß ohne Zweifel der Name CInnosdov) aus Innosowrros ierthüms 
li) entſtanden oder vielmehr dieß ſelbſt binaufgerüdt worden ift. 
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Timofled. Athenäus IX p. 407 d. Tıpoxäng 6 ng 
xoumdia; nomimng, 7» ds apa xal zpgaywöias, nemlich nick 
derfelbe, fondern ein andrer, wie Meinefe (p. 430) bemerkt. 
Suidad nimmt nach diefer Stelle, wie ed fcheint, da er den 
Athenaͤus anführt, zwey verfchiedene Komiker des Namens an, 
unter bie er dann willfürlich die von Athenäus genannten Kos 
mödien vertheilt. Plutarch Timol. 36 — @ un sa soo Tı- 
noxisoug (maß ber Ledart Sopoxidoug vorzuziehen ifl), ws pr7ae 
Tiuaog, änıpywveiv Engensy* 

N SMot, vis dpa Kungis 7 ric "Iuspog 
Euynwas’ adrov ; (Plutarch. souds Euyniyaro ;) 





Tragoͤdien unbekannter Verfaſſer. 





14142. 1. 'P7005 , der erhaltne. 
2. Nyctegresia bed Attius. 
AISIONI2, Sproſſe. 3. * Tod des Achillens. 
IAIAS M. Sproſſe. 4. * Tod bed Paris und der Denone. 
5 Evounviog. 
6. Ilrwyeia, wenn nicht eins mit ©govgpei von 
Son, 
7. Odvoosdg wevduyyslog. 
Sproffe. 8. Jliona bed Pacuvius und Attius. 
NOZTOI. 9. Telamon bes Ennius. 
10. Clytuemnestra = Aegisthus des Livius, Attind. 
Sproffen. 11. Dulgrestes des Pacuvius. 
12. Agamemnonidae des Attius. 
13. Andromache in Molottis = 
Ambracia de. Ennius. 
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OIAITIOAEIA. 14. Chrysippus bes Attius. 
Daͤmoniſch. 15. Stasiastae vel tropaeum Liberi des Attius. 
Argonauten. 16. Dissidar. 
17. Medus, Medius des Pacuvius, Medea 
des Attius. 
18. "Dr. 
Bermifcht. 19. Atalanta (Schoeneia) des Pacuvius. 
20. Periboea bes Pacuvius. 
21. Stylla, die Megarifche. 
22%. Ganymedes. 
23. Kinyras. 


1. 2. Rheſos. Nyctegrefia.ı) 


Bey der fo viel behandelten Frage über den Rheſos find 
dennoch mehrere Punkte ganz unberührt geblieben, die noch vor 


y)y Aus der Zeitfehrift für die Alterthumswiſſ. 1834 ©. 629 ff. wo 
die Annahmen über den Rheſos unter den Tragödien des Euripides 
in Gruppes Ariadne, über die tragiihe Kunſt der Griechen, beurtbeilt 
wurden. Diefer ift dort als ein Werk des Sophokles mit deſſen Trips 
tolemos und Thamyras zu einer Trilogie verknüpft, zu einer Trilogie, 
wie der Berf. fagt, „nad Aeſchyliſchem Zuſchnitt, alfo mit einem forts 
laufenden Faden, aber von fpmbolifhem Zuſammenhange, wie er fi 
in den Verfern zeigt,” und die fich auf die fiegreihe Rückkehr des Kis 
mon von einem Thrafifchen Keldzuge bejiehn fol. Nur was den Rhe⸗ 
ſos ſelbſt angeht, gehört bierber. Doch mag die vorangehende allge 
meine Bemerkung in Betreff der trilogifchen Conftruction noch hier ſtehn. 
Es if diefe. Freylich hängt für den Entwidlungsgang der Kunft viel 
ab von der Frage, ob der Rheſos das fey, wozu ihn Hr Gr. macht, 
ein Gelegenheitsſtück, wie er ibn nennt (S. 340. 356. 357), das mit 
andern durch die feftlihe Gelegenheit des Einzugs des Kimon mit den 
Reliquien des Thefeus veranlaßten Gelegenbeitsftüden „gerade nur 
um eine Diympiade fpäter gegeben worden als die Perfer,” an welchen 
Perſern Aeſchylus die Trilogie, die er vor ihnen noch nicht gehabt, 


er entwidelt haben foll (G- 356.146). Es bängt davon aller erkenn⸗ 


bare Zufammenhang, alle Hebereinftimmung ab, die wir, fo befriedis 
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der Unterfuchung des Dekonomie des Stuͤcks und der Beurtheis 
lung ber Charaktere. und bes Style in Betradıt fommen follten. 
Dahin gehört fogar die Nyctegrefia bed Attius, obgleich im 
Sinhalte des Rheſos ſelbſt ſteht: Asotéxci da vuxteyspolar. 
Daß die Nyctegrefia des Attius von unferm Rheſos 
verfchieden gewefen fey, ift daraus Mar, baß während dieſer 
das Troifche Lager zum Schauplat hat, dort. das Achäifche ger 
wählt if. Denn nachdem Agamemnon bie Berathung, wovon 
bey Homer nur Neftord Rede angeführt ift, eröffnet hat 
(fr. 5): 

Cuius vos tumulti caussa accierim et quid parem, 

advortite — 
tritt Diomebes unternehmunggluftig auf, nach Homer X, 220 
(fr. 1): 

Lubet nunc attentare, Zubet nunc animo ruspari Phrygas: 
und ermwählt fc, wieder nach Homerifchen Worten (243), den 
Odyſſeus zum Begleiter (fr. 9): 

An ego Ulixem obliviscar unquam, ant quemquam prae- 

poni velim ? 


gend le im Ganzen nad allen Seiten hin find, zerftören müßten, um 
dafür ein aus gewiſſen übel angewandten Bötbiihen Bemerkungen 
und aus der einjeitig aufgefaßten Trilogie der Perfer herausgeipons 
nenes Gedankending einzutaufhen. Die Tragödie war von Anfang an 
ein Gelegenheitsgedicht des Dionyfifhen Feſtes, das Feiner befonderen 
Beziehungen auf die Zeit bedurfte, ja, im Gegenſatze der Komotie, fie 
eber beftimmt ausfchließen mußte, und hatte fi, wir wiflen nit aus 
ders, lange Zeit nur mit alter, zu diefer Gelegenheit paflender Gas 
genpoefie genährt, als fie fi einfallen ließ den Fall Milets, gleich einer 
Einnahme von Theben, Dedalia oder Slion, und den Sieg bey Sa; 
lamis als den zweyten oder dritten großen der Dellenen über die Aflas 
ten zu bebandeln. In den Mythen und der alten epifchen Voefle, die 
fie aufnahm , lag das Geſetz ihrer Entwidlung dem Stoffe nach, ges 
wiß nicht in einer That und Begebenbeit der Gegenwart, wenn aud 
eine groß genug war, um den riefenhaften Bildern der Heldenpoefie, 
eine einzige oder zwey all den vielen, hinzugeſellt zu werden. Die po⸗ 
Itifhen Anfpielungen innerhalb der entfalteten Wytben und der vom 
Felt und feinen Chören und Spielen aus geserenen Form, die etwai⸗ 
gen Beziebungen in der augenblidlihen Wahl der poetifhen Stoffe 
fine eine Sache, die wahrſcheinlich der fpäteren Durhbildung im Bers 
hältniffe des Kortihritts der Kunſt fowohl als der politifhen Rolle 
Atbens angebort. 
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Ein befonders erfundner Anlaß verräth ſich durch die Worte 

cuins vos tamulti caussa, fo wie auch die vermuthlich hierher 

gehörigen Bruchftäde einer Schilverung ber Lage bes Heers 

(fr. 2): classis adeo occluditur, fervit,, und (fr. 6): 
ascendit aura laterum texta Volcani vorax, 

Neuerung anzeigen. Laterum texta deutet Schiffe an. Dem 

Diomedes fcheint noch anzugehören (fr. 3): 

Cuncta expedibo; id modo iusiurandum date: 2) 
dem Agamemnon (fr. 8): 

Id, quod facies, gratum et grave est. 

Es fcheint demnach, daß Divmedes und Odyſſeus, die im Rhe⸗ 
ſos, da Athene für fie handelt, nichts find, bier als Helden 
glänzten; und vielleicht wurde darum, fle zu heben, ein Gegner 
ded Plans eingeführt, der auf Ruͤckzug drang (fr. 7): 

Tun’ quod superest sociüm, mittis leto ? an lucti poenitet? 
und der zugleich Die Abficht der beyben Helden herabfegte, wos 
rauf Agamemnon erwiebderte cfr. 9: 

Illos suapte induxit virtus; iu laudem illorum levas ? 
Wenn dad Uebrige ungewiffer, fo ift dagegen bad erfte und 
der veränderte Schauplag gewiß; und wenn Hr. Gruppe (S. 
286) meynt, der dramatifche Dichter habe ſich für dad Troifche 
Lager entfcheiden müffen, fo kann jeder Schritt, den wir in ber 
Griehifchen dramatifchen Fitteratur vorwärts thun, zeigen, wie 
viel größer die Fülle der Erfindungen und die Manigfaltigfeit 
in Behandlung gegebener Stoffe war, ald daß man ed nad) den 
wenigen Ueberbfeibfeln ermeffen könnte und im einzelnen Falle 
leicht abfprechen follte. Wenn vielleicht in der Nyctegrefia von 
Attius der Mord ded Dolon, der im Rheſos (587) nur mit 
zwey Worten, ös dv napodo, wie der Inhalt befagt (und dieß 
gewiß nicht weife) berührt ift, mehr hervorgehoben und beffer 
benutt war, fo konnte die Tragddie doch niemald zur Doloneia 


2) So auch der Vers, der bey Vothe nad ber ftbar falfchen Eon» 
jectu der Aldina unter Eiptämneftra fr. 11 fleb 
— Aut ego illum eripiam, aut illi —8* auſſeram. 


% 
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oder Dolonophonia werben, wie man das in bie Ilias einges 
fehobene Gedicht genannt hat, während Andre, wie unfer Gram⸗ 
matiter, der Homerifche 1. X, 1), fo wie Euſtathins, der in 
Villoiſons Anecd. II, 135 und Bekkers Anecd, Gr. p. 768, 
dafür Nuxzsyeoota fagen; fondern ber Untergang des Rheſos, 
wozu der Fang und der Berrath ded Zroifchen Kundſchafters 
nur ald Mittel dienten, blieb nothwendig ber dbramatifche 
Hauptgegenftand. Daher ift wohl nicht zweifelhaft, daß unfer 
Rheſos auch Nyktegerfia und die Nyctegrefia des Attius (die 
Form Nuxreyonoia hat er vermuthlich aud feinem Originale 
beybehalten) s) auch zugleich Rheſus genannt werben konnte. 
Nun hatte Attius zwar mehrere Tragoͤdien gefchrieben, beren 
Borbilder wir unter denen der drey berühmteften und befanns 
teften Athenifchen Tragifer nicht namentlich, zum Theil gar nicht 
antreffen, Epinauſimache, Deiphobus, Aftyanar, Slione, Aga⸗ 
memnonibae. Aber wahrfcheinlich ift ed nad) der Geltung bes 
Euripides auch bey ihm und der häufigen Wahl feiner Stüde 
zu Nahdichtungen, daß er, um einen Rheſus zu dichten, nad) 
dem des Euripided griff: und Demzufolge dann, daß feine Nyc⸗ 
tegrefia der in den Didadfalieen vorkommende Rheſus ded Eus 
ripides gewefen ift, womit man in Alerandria den erhaltenen, 
der, wie Baldenaer verbienftlic; erwiefen hat, von Euripides 
nicht ſeyn kann, verwecfelt hat. Das Spiel ded Zufallg, 
welches hiernach zur Schlichtung eines fehr verwidelten Hans 
dels angenommen wird, ift ziemlich einfach. In Athen hatte 
man zwey Tragsdien Rheſos, feine von beyden fehr berühmt. 
oder ausgezeichnet, da benn ſchon der Stoff nicht befonders 
. günftig iſt; unter den Abfchriften, Die nad, Alerandria gebracht 
wurben, war der eine derfelben, nemlich der unfrige; und ins 
dem man bort von dem andern (der darum nicht überall unter- 
gegangen gewefen zu ſeyn braucht) nichts wußte, bezog man 


3) Fest. v. egretus et adgretus ex Graeco sunt ducta a surgendo 
et proficiscendo, Uude et Nyctegresia, quasi noctisurgium. We—⸗ 
der „Nachtwache,“ noch „nädtlide Verfammlung.‘ 
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auf ihn, was man von bem Nhefos bed Euripibes in den Dis 
dasfalieen fand. Bielleicht aber war aud) der berühmte Rame 
bed Euripides gleich mit dem Exemplar, zufällig oder abfichts 
li, um die Zahl der Euripideifchen Stuͤcke zu vermehren, mit 
eingeführt worden. Nach Rom hingegen muß von Athen oder 
einer Griechifchen Stadt des untern Staliend ober fonft her, 
von wo die Ennius, Pacuvius und Attius Griechiſche Tragoͤ⸗ 
dien erhielten, der Rheſus des Euripides, deffen Tragddien auf 
gar manchen Theatern gegeben wurden, gekommen feyn. Durch 
die Grammatifer in Bortheil gefeßt, hat nachmals der fremde 
fi) vor dem wirklich Euripibeifchen erhalten. Wenn fchon 8. 
Morftabt in feinem Beytrag zur Kritif der dem Euripides zus 
gefchriebenen Tragddie Rheſos ©. 72 aus dem Anfangsvers 
eines Prologs zum Rheſos: 
Nöy sVo&Anvoy peyyos 7 dippnlurog — 
fchloß, daß noch ein andrer Rheſus vorhanden gewefen fey, fo 
gründete dieß fi darauf, daß er im Rheſus V. 524 ff. Mons 
des Aufgang verftand. Da er aber in diefem Umftand irrte, 
wie Hermann (de Rheso tragoedia p. 270, Opusc. T. 3) 
bemerkt bat, fo fällt diefer Grund für einen andern Rheſus 
weg. Denn fo gut der andre Prolog, der allerdings profaifch 
und hoͤlzern ift (worin der Grammatifer und mit ihm Hermann 
p- 271 gegen Baldenaer Recht hat), von Schaufpielern,, wie 
der Grammatiker denkt, oder von Grammatikern, welche vors 
ausfegen, daß von unferm Rheſus der Prolog verloren ſey, 
den er ald ein vermegntliches Werk des Euripides gehabt has 
ben follte, untergefchoben worden, eben fo gut koͤnnte der andre 
ein ähnlicher Verſuch ſeyn. (Hr. Gruppe zwar meynt ©. 336, 
fhon daß der Prologe zwey find, beweife, daß feiner Acht feyn 
koͤnne). So haben wir ja auch einen undchten Prolog ber 
Danae. Da aber ein andrer Rheſus durch Attius feftitcht, 
und diefer wahrfcheinlich den Euripideifchen ausdruͤckte, fo Fön: 
nen wir nun um fo eher den Anfangövers, ven ein Grammar 
tifer in mehreren Hanbfchriften bes Rheſos, vermuthlich aus 
71 
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einem &itat, nebſt dem andern Prolog, anführt, für eine Ber 
flätigung der Didaskalieen in Anfehung des Euripides anfehn. 
Wenn dieſen Achten Prolog Athene ſprach, fo möchte fie nicht 
ſowohl gegen Rheſos, wie Aphrodite im Prologe gegen Hippo⸗ 
Igt, was Hr. Morftabt (S. 72. 78) vermuthet, ald über die 
Lage bed Achkifchen Heers gefprochen und ihre Helden Diomes 
- des und Odyſſeus angekündigt haben. Aber wahricheinlicher 
ſprach ihn die Mond⸗Artemis, gleich in den erften Worten ihre 
Derfon bezeichnend,, wie die Prologe pflegen: für ein Nachts 
fü gewiß nicht übel zur Einleitung gewählt. Daß unfer Rhe⸗ 
ſus feinen folchen Prolog gehabt habe, konnte man auffer den 
Ehoranapäften, womit er anfängt, auch aus den Worten bed 
Inhalts entnehmen: 6 dd zooös ovvsornaer dx pvlaxov Towi- 
xor, 08 xas ngoAoyılovan. 

Ein andrer wichtiger und dennoch vernadkläffigter Um⸗ 
‚fand ift die Verlegung des Raubes bes Palladion und ber Betts 
lere oder Kundſchafterrolle des Odyſſeus, die noch dazu umges 
ftellt werden, aus dem Kreife der Kfeinen Ilias in die Zeit vor 
Rheſos, nebft der veränderten Stellung ded Heftor zum Heere. 
Jener Anachronismug, a) welcher erft dem Hektor (497—503) 
und dann dem Chor (701—715), in ausführlicher Schilderung, 
vorzüglich der zroxera, in den Mund gelegt wird, ift von der 
Art, daß er von dem Verfahren des Sophokles und Aefchylus 
in Nachbildung der Stoffe epifcher Gedichte des Cyclus noch 
mehr abfticht, ald ed von Euripibes fich würde nachweiſen lafs 
fen. Diefe Neuerung in der Troifchen Fabel würde ungeheuer 
feyn, wenn fie zu eigentlich dramatifchem Gebrauche diente; 
fo, daß fie nur zu einem rhetorifchen Zwede im Borbeygehn 
gemacht ift, follte man liebereifung des Dichterd oder Mangel 
an unfchaulicher und innerer Kenntniß der poetifchen Gefchichte 


4) Schol. 489. zapa tous ypdvous Garenor yup rourww 198 ITal- 
Addsov Fxleıye. Daß Pfeudo-Antifthenes und Quintus dieſe Abentheuer 
in den Reden über den Waffenitreit erwähnen, iſt S. 950 f. bemerft. 
Tyrwbitt zur Poetit p. 192 wendet dieß irtig auf die Kleine Ilias an. 
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als Grund vermuthen. 5) Alle durch die Fortleitung der Ge⸗ 
fhichten and die Aufnahme neuer Verhältniffe in der Tragoͤdie 
aufgefonmne Neuerungen, ja die Berfchiedenheiten, welche bie 
bildende Kunft in die großen epifchen Kabeln bringt, find im 
Allgemeinen nicht auffallend und ftimmen durch gewiffe Analos 
gieen unter fich überein. Bey der Vermifchung aber des Odyſ⸗ 
feus der Kleinen mit dem der alten Ilias ftößt man an wie 
bey ben Namen eined alten Bafengemäldes (Millingen Anc, 
uned. mon, I pl. 4. 5), wo Hektor ftatt bed Memnon beyge⸗ 
fchrieben ift in dem Zweykampfe mit Achillend über der Leiche 
des Antilochos: ein Gebächtnißfehler des Malers, der fich Durch 
HEOS und MEMNON auf der Rüdfeite, die Entführung ber 
Leiche Des in jenem Kampfe Getöbeten, beftimmt aufklaͤrt. Abs 
weichungen von der Tradition in weniger allgemein befannten 
und vielfeitig eingreifenden Fabeln find nicht zu vergleichen. 
So fagt Agatharchides bey Photius p. 1332: Ovd’ Evpınidov 
xarnyopa To ubv Apyslam nepıtsdsıxörog rag Tnusvov npa- 
Esıc, on» dd Teıpsolan Beßicoxbro napEıoayovyrog neyts yErsav 
nAdov Cin den Bacchen). Indeſſen fügt der Dichter bes Rheſos 
noch andre abfichtliche Neuerungen hinzu. Denn wenn Sektor 
bort fortfährt von Odyſſeus zu erzählen: 
aslt Ö’ dv Aöyoıs svgloxsrar 
Ovußpalov» dupi Bwuov aorsog ndiag 
dacony — 

fo tft auch dieß uns neu, und nicht minder dad, daß Heltor 
zum SHerrfcher erhoben wird, da er bey Homer nur in fo fern 
ale es feine Stellung zum Heere mit ſich bringt, zuweilen koͤ⸗ 
niglicher handelt, fo daß Damm vermuthete, der greife Pria- 
mus habe ihn fchon zum Mitregenteh angenommen gehabt. Im 
Rheſos wird er gleich V.2 AaosAsvg genannt, nachher deonc- 

5) Oder will man annehmen, daß Homeridifche Rhapfodieen Damals 
noch gelefen wurden, worin der Berfuch des Rheſos mit jenen deyden 
Liſten des Odyſſeus in der Art wie in unfrer Tragödie der Zeit nad 


jufammenhiengen ? denen man in Athen, als die Doloneia in die Ilias 
gefegt wurde, weniger Gewicht beylegte als dieier ? 
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zns (239), und angerebet rugarvs rnods yrc (385), moArov- 
x0r xgurog (818), und fpridht felbft von feiner Tuparris wies 
derholt (165. 480). 

Wie viel man aus inneren Gründen der poetifchen Spra⸗ 
che und felbit des poetifchen Charafterd und Geiſtes machen 
koͤnne, zeint ung der Widerftreit der Hermannifchen Hypotheſe 
und der neuen bed Hrn. Gruppe. Nach jenem wurde der Rhe⸗ 
fus in Alerandria um die Zeit gefchrieben, wo Sofitheog, Lyko⸗ 
phron u. A. die Tragddie erneuerten, während diefer ihn, unter 
der fchneidenften Polemik gegen Hermann, ald ein Werk des 
Sophofles, als deflen erfte Tragsdie, neben zwey andern trilos 
giſch verbundnen, betrachtet. Wir muͤſſen die Prüfung der ers 
ften mit der andern Anficht verbinden , werben und aber hins 
fichtlichh ihrer an wenige allgemeinere und zum Theil Aufferliche 
und gefchichtliche Punkte halten, von deren Enticheidung es 
abhängt, ob das Urtheil über viele ſprachliche und dramatifche 
Einzelheiten nur in Betracht kommen könne oder nicht. 

Die in Hermanns Differtation vorangehende ausführliche 
Widerlegung Boͤckhs, der mit Valdenaer u. a. den jüngeren 
Euripides als Berfafler des durchaus uneuripideifchen Rheſus 
annahm, 6) übergehn wir als zwecklos; denn fo wie man von 
einem andern verlornen Rheſus des Euripides weiß, welden 
Hr. Hermann, nad) Morftadtd Borgang , für wahrfcheinlich 
hält, fo fällt die andre Auskunft von felbft weg. Boͤckh fagt 
felbft (p. 230), daß man, um feine Gründe zu widerlegen, vor 
allem die Glaubwürdigkeit der Didaskalieen fchmächen, ober, 
was nicht leicht feyn mochte, wahrfcheinlich machen muͤſſe, daß 
ber in diefen eingetragne Rheſus von dem unfrigen verfchieden 
gewefen und biefer fpäter ftatt ded alten untergefchoben worden 
fey. Das erfte wagt Hr. H. nicht, verfteht vielmehr, und dich 
mit Recht, in der Stelle des Inhalte: vo da deaua Eruoı vo- 
Ioy ünsvonoay, Evpın!dov di um eivar- row yap Soporisıoy 
uaAlloy Unopalvsı[ly)] yapaxınoa. &v uerroı Taic dıduozxa- 

6) ©. oben ©. 511. 
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Alasc oös yynaıov avaykyoanıas, die Didasfalieen in Ueber, 


einflimmung entweder alle oder meiftentheild; das andre aber 
unternimmt er zu zeigen, ohnerachtet gegen feine fchon vorlängft 
ausgefprochne Meynung ſich ſeitdem auch Matthiaͤ, von inne» 
ren Gründen ausgehend, ernfilich erklärt hatte. Uebrigens ift 
ed nicht, wie Hr. H. p. 264 fagt, Krates allein, der in den 
Scholien (5. 528) unfern Rheſos für den des Euripides nimmt, 
fondern auch Dionyſodoros &v Toi; napu zois reaymdızoiz (I. 
zoaywdol;) juapzzusvor zu V. 499, wo nicht eine Erwiede⸗ 
rung des Scholiaften, fondern, nach ber Gewohnheit deffelben, 
die Stelle ded Dionyſodoros felbft über ben Thymbräifchen 
Altar, sorsog nelag, wörtlich angeführt zu ſeyn feheint: apa 
ınv loroglav, 6 yovv 1. — gnoiv ovrwg* 6 da Evpıni. 
Ins x. r. A und dann Parmeniskos zu V. 528: ö udr od» 
Tlapuevioxog — öray yap grow Evpınldng Adyı — ravım 
ds xaraornoanerog ÖmoAoyslv por Toig Evpintdov Ta gaı- 
yousva. Dionyfobor wird auch von Apollonios Dyskolos ges 


nannt, Parmeniöfos im Etym. M. v. "Apeo und dyoagıns und. 


in den Scholien zur Ilias, wo VIII, 513 von ihm neös Koa- 
Tnta 1a, und XI, 424, wo eine Worterfiärung. Das Leben 
des Euripides im Cod. Ambros. führt den Rheſos nicht unter 
den undchten Städen auf. Auch ift der alte Grammatiker, der 
ben Inhalt gefchrieben, von dem, der die Scholien abgefaßt 
hat, verfchieden. Denn jener nennt den Rheſos Sohn der Ter⸗ 
pfichore, diefer fagt zu B. 346: oUx eionxe zivog Movowv 6 
“Pi00g ein nal. Xatioũcç ueysos Adyovoıw adroy eivas — und 
diefe verfteht auch der Dichter felbft V. 647 150 AVOM OLo v 
aulda GBonxıov Isag Movong — &vrıoı dö Evrsonns avıov 
ysvsaroyovar, Eben fo zu V. 393 nad ng usiymdoü ums- 
go — 03 udy Kisioög, 08 da svown . . wo Evrsonng zu 
fchreiben if. Apollodor in der hier angeführten neuen Stelle 
nennt Euterpe und in der Bibliothef I, 3, 4 zugleidy mit ihr 
Kalliope. Wie fehr auch gelehrte Grammatiker Das lirtheil über 
Styl und Gehalt unter den Glauben an die Zeugniffe gefan- 
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gen zu nehmen pflegten, fehen wir hier deutlich: nur einige 
- zweifelten an einer Aechtheit, die wir jet fo entfchieden vers 
werfen. Die Gründe, die man für und wider aufſtellte, fcheie 
nen nicht tief gegangen zu ſeyn. Denn baß im Inhalte zu 
dem Zeugniffe der Didaskalieen nur beygefügt iſt: za 7 rege 
sa ustapoıa 6} dv adıg noAungayuoovyn röy Eiginldnv Öuo- 
koyel, zeigt wohl an, daß etwas wichtigered nicht vorlag, als 
was zu V. 528 ff. woraus wir gar nichts entnehmen würden, 
verhandelt ift, fo wie auch dort Krated nur einen aſtronomi⸗ 
ſchen Fehler, ven er erblickte, mit der Jugend des Dichters zur 
Zeit der Aufführung entfchufpigte, ein anderer aber ben Fchler 
sicht anerfannte, fo daß Daraus auch hienach weber fir noch 
gegen bie Aechtheit der Tragödie etwas zu fchließen if. Viel⸗ 
feicht ift von Ariſtarch oder Doch vorn den Zweifelnden in den 
Scholien noch die Bemerkung zu V. 41, baß wegen des Com⸗ 
pofltum nvgaidsı der Vers nicht Euripideifch ſey; aller übrige 
Tabel verträgt ſich auch mit der gemeinen Annahme, fo der 
des Dionyſodoros napa 779 iorogiav (499), ber bed Worte 
aooame von Parmenisfos (514), ber dabey in der andern 
Stelle aud) wirklich ben Euripides als Verfaffer nennt, das 
su 250, daß Euripides ein Sprichwort napa Tovg xoporevc 
gebrauche, und warum dann nicht auch das zu 210: anıJdavor 
Terganodilsıv aurovy (z0v AoAmva) eg Toug Avxous, dad zu 
499, daß der Raub des Palladion napa& Foug xodvoug vors 
komme? Da ber Rhefos von Euripides in den Didaskalieen 
vorkam, fo ift auch aus ihnen, und nicht aus Vermuthung, was 
Krated anführte: dıa ro v80» ärı sivas ülre rör “Plizoov dd. 
duoxe. Daß dieſe Jugend nicht die gänzliche Berfchiebenheit 
bed Rheſos von der Weife und Geiftesart des Euripides erkläre, 
barin find wir mıt Hrn. H. Cp. 274), gegen Elmsley und Bothe 
Cin der Ausgabe des Euripides p. 133), vollfommen einverftans 
ben, und fügen hinzu, daß die Fragmente aus ben Pefiaden, 
der frühften Tragoͤdie des Euripides, freylich nur 22 Teimeter, 
ichon vollfommen den wohlbefannten Charafter an fich tragen. 


L > 
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ber fonderbar if es, wie berfelbe Kritifer (p. 272) die Sache 
verdreht, indes er annimmt, erſt Krates, als geneigt zu neuen 
und fonderbaren Meynungen und als befländiger Gegner des 
Ariſtarchus, der einige Mühe an unfern Rheſus gewandt und 
bey feinem Scharffinne gewiß gefehn und gefagt gehabt habe, 
quod viderunt et dixerunt tantum non omnes, qui aliquem 
harum litterarum usum haberent, habe die gewöhnliche Mey⸗ 
nung aufgebradyt, da er vielmehr nur den herrfchenden, auf bie 
Didasfalieen gegründeten Ssrrthum aufzugeben fich nicht bemogen 
fand. Alles, was wir von ihm in den Scholien finden, {ft bie 
Erklärung ber Nachtwachen B. 5, mo er den Euripides nennt, 
und des Standes der Geftirne V. 528, wo er eine aſtronomi⸗ 
ſche Uurichtigfeit mit der Tugend deſſelben entfchuldigt. Hr. H. 
fagt: Quod autem veri similius, quam qui ubique dissentire 
ab Aristercho consuesset, hac quoque in caussa ei esse ad- 
versatum, magis fortasse, ut obloqueretur, quam quod non 
ipse quoque intelligeret probabilia eum dicere. Id satis ap- 
paret ex eo, quod, quum negare manifestissimam dissimili- 
tudinem non posset, ut aliquam tamen veri speciem prae- 
tenderet, ad ingeniosum commentum confugit, aetati poetae 
illam diserepantiam imputans. Sed quamvis haec iudicis non 
integerrimi sententia vel ipsa per se satis suspecta videri de- 
beat, tamen expendenda est accuratius, ne propter dubiam 
fidem viri relicere existimemur, quod possit tamen recte ab 
eo indicatum esse. In biefem allem ift jeder einzelne Sag 
falfch oder ungewiß, das Urtheil über den Krates überhaupt, 
das über feinen Beweggrund den Rheſos nicht zu verwerfen, 
die Behauptung, daß fait alle auch ſchon unter den Alten deſſen 
Unächtheit eingefehen hätten, da doch p. 269 zugeflanden if, 
cuius illa (tragoedia) eumque scriptoris sit, non esse — Eu- 
sipidis, olim quorumdam, hodie omnium iudicio, die Borftels 
lung, daß michrere oder irgend viner der alten Grammatifer 
die Frage ernftlich und im Zuſamurnhange geprüft habe, Die 
Beichuldigung, daß Krates nur aus Vermuthung und um den 
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triftigen Gründen eined Antagoniften auszuweichen den Rheſus 
in die Jugend des Dichterd gefeßt, der Hauptpunkt endlich daß 
Ariftarch über dieſe Tragödie gefchrieben habe. Ueber das Letzte 
lefen wir zuerft p. 265: Ex quo in lucem protracta sunt scho- 
lia Vaticana, veri simile est, ut infra ostendam, Aristarchum 
fuisse eum, qui Rhesum ab Euripide abiudicavit, Daun p. 
267 : Veteres illi critici, in quibus, nisi fallor, Aristarchum 
numerare licebit. Hierauf p. 272, wie wir fahen, anftatt 
eines Beweifes, die angeführte Folgerung aus einer leeren Bor» 
ausfegung, ald ausgemacht, und wieder p. 279: postquam ex 
illis scholiis didieimus nostram Rhesum Aristarcho et Crateti 
notam fuisse, Crateti autem Euripidis vitam 'esse, ex quo 
probabiliter coniicimus Aristarchum eam non genuinam iu- 
dicasse. Ueber die Probabilität diefer Iuftigen Folgerung fein 
Wort weiter zu verlieren, fo lehren die Scholien nicht einmal 
beftimmt, daß Ariftarchos über den Rheſus gefchrieben habe: 
denn das Einzige, was vorfommt, V. 541: oi adv roug Ku. 
xag xal zovg Ilarnvag auzoug nxovoav, ”Aglorapyoc da Kö- 
goıßov Ilavo» Aysuova, xal Tnv Yulaxıy norss UV anc 
ToU 7yEuovog, nors dd ano Toy üUnnxoos — koͤnnte er auch 
zum Homer, bey den Päoniern oder bey den Nachtwachen, bes 
merft haben ohne nur zu fragen, ob ber Rheſos von Euripis 
des fey oder nicht. Die Scholien führen auffer dem, was aus 
Dionyfodor und Parmeniskos fchon bemerkt wurde, ben Apion, 
Demon, Marſyas, Hegefippos, Philippos , den Grammatiter 
Herafleito® u. a. an. Umgekehrt aber darf man wohl erin, 
nern, daß wir. vermuthlich, anftatt ro JE doaua Evıoı vodor 
dnsvoncay, Ariftarchd großen Namen lefen würden, wenn er 
darüber ſich erflärt hätte und Andre ihm nur beygetreten wä« 
ren. Und was den Krates betrifft, welche TWahrfcheinlichkeit 
hat e&, daß er, der felbit über Didaskalieen gefchrieben bat, 
und alfo wohl am wenigften einer ganz leeren und leidhtfinnis 
gen Bermuthung in folcher Angelegenheit geziehen werden follte, 
nur durch ein «uroszsdiuoue, und zwar, fo viel ald wir wifs 
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fen, nur wegen einer ihm aufgefallenen aftronomifchen Unrich⸗ 
tigfeit, den Rheſus in die frühfte Zeit des Euripides gefept 
babe, da ed nady dem Argument feft fteht, daß die Didaska⸗ 
lieen einen Rheſos des Euripides enthielten, und da fie alfo 
auch, wenn ‚nicht dad Jahr felbft, worin er gegeben worben, 
doch, nach beftimmten Umftänden, die Zeit ungefähr angeben, 
universe indicatum spatium, ad quod pertinere fabula vide- 
retur , enthalten mußten, wie auch Hr. H. (p- 267) von ans 
dern in ähnlichem Kalle anzunehmen gendthigt ift? Aber hier, 
durch hebt ſich denn auch von felbft auf, was derfelbe p. 273 
nach einer gefährlichen Art von Logik behauptet: Si in didas- 
caliis notatus erat annus , dicere eum debuit, si eo confir- 
maretur sua sententia ; sin minus, refutare didascalias.. Vtrum- 
vis statuas, permirum est, quod neque in argumento fabu- 
lae neque in scholiis quidquam de tempore traditum. Quo 
veri simile fit, non faisse annum in didascaliis adscriptum, 
ut liberum fuerit Crateti, quod tempus deligeret. 

Weiter wird p. 265 gefolgert: quumque Aristarchus et 
Crates antiquissimi sint, quibus eam fabulam cognitam fuisse 
sciamus, patet aliquanto prius seriptam esse: nihil amplius. 
Hier ift ein minor einzufchieben. Ariſtarch und Krates find 
die Alteiten und befannten Alten, die vom Rheſus wiflen: Aris 
ſtarch und Krates, die, wie wir vermuthen, wider und für den 
Saß fchrieben, daß der Rheſos von Euripibes ſey, waren Mens 
fchen ohne Kenntniß, nicht bloß der Attifchen Tragoͤdie, fondern 
auch der Sprache und Litteratur ihrer eigenen und der naͤchſt 
vorhergegangenen Zeit, und ohne Urtheil und Berftand über; 
haupt; alfo beweift ihr Sprechen über den Rheſus nichtd weis 
ter, ald daß er zu ihrer Zeit und aliquanto prius ſchon Da 
war. Später p. 279 ift die Zeit im Weſentlichen nicht anders 
beflimmt: Non maiore temporis intervallo ante Aristarchum 
opus est, quam u£ non amplius in vivis esset scriptor, quum 
de eo controversia inter Ar. et Cr. est orta, si fabula non 
est in scenam producta; aliter enim difhcilius ignorari vel 
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Bothe „ber dad Stud dem Buripides nicht nehmen laſſen will, 
dennoch zugiebt,, ed trage allerbings feinen von den Verzuͤgen 
des Euripibes an id,” was ihm ber Bf. nur unterfchiebt wie 
das anbue, und ©. 311, Bothe fey „num fah ber einzige, weis 
cher ſich bey dieſem Zeuguiffe der Didasfalieen beruhigt habe, 
343 Städ für ein aͤchtes Werk des Euripides zu halten; alle 
andern haben — umbergefucht nach einem andern Verfaſſer.“ 
In Herwanus Dissertatio p. 272 aber mußte Hr. Er. doch 
gelefen haben, daß and; Elmsley (ſpaͤter) dachte wie Bothe. 
Auch 8. Dinborf nennt p. 491 der Tenbnerfchen Ausg. den Ver⸗ 
faſſer Euripides. 

Ein Grundirrthum des Hrn. Gr. ſcheint geweſen zu ſeyn, 
baß er mieynt (S. 324), Die Worte des Arguments: 709 yap 
Zopöxlsıov uärloy ünopaiveı[y] zugaxrzga, enthielten nach 
der „nächften und unbefangenfien Auslegung“ — obgleich er 
noch frz vorher ©. 311 mur einen „Fingerzeig“ darin erblickte 
— daß Sophokles der Berfaffer des Rheſos ſey. Richtig Ih, 
daß durch »0dos, vodsuso9a:s nur der angebliche Verfaffer ges 
läugnet, darum wicht nothwendig ein viel fchlechterer ober ſpaͤ⸗ 
tever behauptet wird; fo wird dieß Wert vom Peirithoos u. a. 
Stuͤcken bes Euripides gebraucht. Aber nicht gegründet if, 
daß die Merandrinifchen Grammatifer Aber „bie innre Ratur” 
des Rheſos ftritten (5. 312); zapanıno bedentet dieß nicht, 
fordern Sophocleam formam, quam in Rheso veteres critici 
acute animadverterunt, was Hr. Br. bey Bidh p. 230 doch 
geleſen haben muß, Eben fo ungegründet ift, wad ©. 339 dreift 
behauptet wird, daß Ariſtarch „gegen bie ausbrüdliche Notiz 
der Didaskalieen die Möglichkeit audgefprochen habe, unfer 
Städ moͤchte dem Sophofles gehören“ u. ſ. w. Sonderbar Hingt 
ed weru Hermann etwas Unmdgliched angenommen haben fol, 
„da ja Doch das Argument felbft von Mlerandrinifchen Kritis 
term geſchrieben ift, fey es, wie Boͤckh meynt, von Arifiophanes 
von Byzanz, oder von Ariflasch oder von feinem Gegner Kra⸗ 
te& oder von einem andern.” Dem ob es nicht mehrere Jahr⸗ 
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umberte ſpaͤter gefchrieben ſey, weiß ja doch niemand. Det 
Schuß, welden Scaliger von der aͤuſſerlichen Ratur bes Rhe⸗ 
fo8 anf den wirklichen Dichter machte, war fehr übereilt. So⸗ 
phofleifcher Stel war zwar ein flarfer Grund gegen Euripis 
bes, aber nicht der geringfte für Sophofles , wenn anbres we⸗ 
ſentlich und innerlich Unſophokleiſche, was auch jenen, fonft 
nicht immer fehe funftrichterlichen Grammatikern nicht entgan⸗ 
gen fegn wird, entgegen fland, unb wenn Die äufferfichen Zeug⸗ 
niſſe nicht bloß fehlten, fondern in dem Hänzlichen Mangel bers 
ſelben ein hinlaͤnglicher Grund lag, auf diefe Achnlichkeit von 
gewifler Seite auch nicht einmal eine Bermuthung zu gräwben. 
Man fagte nicht, der Rheſos fey wohl eher von Sophofleß, 
fondern nur, von Euripides koͤnne er, trog ber Didaskalieen, 
nicht feyn, ba er eher den Styl des Sophokles enthalte, wels 
chen einer der Sophofteifchen Schule oder auch ein entfernter 
ftehender nachgeahmt haben konnte. Daß eine Tragoͤdie von 
Sophofles ſich unter einen andern Ramen verſteckt hätte, wenn 
es and) der bed Euripides wäre, in Athen, in Alerandria, ıft 
fehr unglaublih, um fo mehr, als Ariftophaned von Byzanz 
umgefehrt fiebenzehn Tragoͤdien ben Ramen des Sophofles ab; 
zufprechen Anlaß fand. Eben fo unglaublich ift, daß ein Rhe⸗ 
fo8 des Sophokles in den Dibasfalieen von Ariftoreled bis auf 
Krated ganz unerwähnt geblieben feyn follte, worüber Hr. Er. 
©. 339 leidyt hinweggeht, und noch halebrechender eine folche 
Annahme, wenn man dieß Drama für das erfte und zugleich 
für eine Preistragödie will gelten laſſen. Aeufferlich betrachtet, 
fehlt es demnach nicht bloß an. Grund, fondern tft die größte 
Unwahrfcheinlichkeit einleuchtend vorhanden. 

endet man fich zu bem Inneren, fo ift leicht gm ermeſ⸗ 
ſen, bey der betraͤchtlichen Zahl unbelannter ſehr fruchtbarer 
Tragoͤdiendichter aus der Zeit des Sophokles und Euripides, 
daß unſere Aufgabe nicht ſeyn kann, irgend etwas als ganz 
beitimmt aufzuſtellen, ſondern nur verſchiedene Möglichkeiten 
auszudenken und zu vergleichen. Gegen Sophokles ſpricht ins⸗ 
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befondre der Umſtand, daß er ganz vorzüglich: dem epiſchen Ey⸗ 
eins nachgieng, daß er nadı der Kleinen. Ilias insbefondre wer 
nigſtens fünf Tragsbien und unter dieſen den Raub. des Palla⸗ 
Dion ſelbſt Cin den Lakonerinnen), vicheidt gar auch die von 
Ariftoteles ohne. Berfaffer genannte Ilrwyaa, gebichtet hat, 
weiche Geſchichten beyde im Rheſos aus allen ihren Fugen im 
Epos. geriflen ‚find. — — Einen andern. pofitiven Einwand ges 
gen feine Hypotheſe Hätte Hr. Er. ſich machen jollen, daß, 
wein wir nicht reinen Sopholleifchen Styl im Rheſos vor une 
haben, fonderu doc, wie.er felbft. nicht laͤugnen kann, wid 
frenabartiged erbliden (nah ©. 336 foll der Rheſus in der 
Mitte zwifchen Aeſchylus und Sophofles fichn, fo jedoch nach 
©. 332. 334, daß er nur mit den Perſern nnd den.Sichen 
Verwandtſchaft zeige), dann doch wahrfcheinlicher ein ‚andrer 
mit Sophofled und mit andern, ale Sophofles mit andern und 
nicht mit fich felbit in der. Darſtellung übereinfimme. Ganz 
vorzüglich muß das Euripfdeifche nicht weniger gegen Suphos 
kles, wie das Sophofleifcye gegen Euripides als Verfafler gel 
ten. Denn falſch iſt die Behauptung ©. 324, „daß die So⸗ 
phofleifche Art den Euripides ald den Berfaffer noch mit fcis 
ner Rothwendigfeit ausſchließe.“ Deflen abır, was man Eus 
ripibeifch nennen kann, ift mehr im Rheſos ald die Sentenz, 
womit die Muſa fchließt (977—79), dad Einzige, was Her⸗ 
mann dafür erkennen wollte. Was der Diener des Rheſos 
ſagt B. 752—55, und der Anfang des Trauerlicoed V. 003 
—11, unter den Bruchſtuͤcken des Euripides gelefen, würden 
gewiß niemanden auffallen. Zu 2. 206, oopeu zap’ ardpös 
x07 00p0v rı uurdaveıv, bemerkt Bothe: Mic versus, si 
quis alius, Euripidem sapıt v. Med. 304 cet. Eigerthuͤmlich 
Euripibeifche Ausdräde hat Barnes zu ®. 430. 596. 990 auf: 
gefuht, wie die Späteren Aeſchyliſche und Sophofleifche. 
Auch erinnern die Erfindungen zum Theil an Die seyrag, 
die Aoyor apoguus, dad narovoyor des Euripides, wie 
daß Dolon auf allen Bierın gehend ſich durchſchleichen 
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wills) daß Odyſſeus ſich beym IBegführen der Pferbe für den 
Rheſos felbft ausgiebt, das gefchidte Spiel mit der Parole, 
daß der: Diener des Rheſos den Hektor ber Ermordung feines 
Herrn befchuldigt u. f. w. Wie gegenfeitige Rundfchafter hier 
gegen einander wirken und Odyſſeus überlifter, fo führte Eurs 
ripides in den Lemnifchen Philoktet eine Troiſche Gegenges 
fandtfchaft ein. Dieß alles und was bamit etwa fonft fich noch 
verbinden laſſen möchte, wollen wir nicht entfchieden aus Kennt⸗ 
niß oder Nachahmung des Euripides herleiten; aber beftimmt 
weift ed zum ‘Theil den Gedanken gerade an Sophoffes zuruͤck: 
und anſtatt Sophoffeifchen Eharafter zu fagen, hätten die Grams 
matiker vielleicht beſſer gethan, dem Rheſos älteren Styl der 
Tragödie überhaupt zuzufchreiben. Diefen konnte man beyber 
halten auch nachdem @uripides einen neuen, leichteren, dem 
innerften Wefen feiner eigenthimlichen Art der Tragoͤdie anges 
meflen, eingeführt hatte. Auch nach der unbefangenften Prüs 
fung wird man Darauf zuruͤckkommen, daß ber Ausdrud im 
Rheſos gefuchter, ftudierter, mehr zufammengelefen ift und we⸗ 
niger Uebereinſtimmung und Eigenthuͤmlichkeit zeigt als irgenb 
eine der andern erhaltnen Tragddien, und daß Hermann darin 
Recht habe, in Hebereinftimmung mit mehreren Vorgängern, zu 
behaupten (p. 296), wenn diefer Schriftftelfer nicht Nachahmer 
genannt werden folle, fo fehe ce nicht, welcher andre mit die: 
fem Namen bezeichnet werden dürfte. Lachmann de chor. sy- 
stem. p. 116 fagt: Cacterum is poeta, qui Rhesum seripsit, 
carmina chori ad eandem plane rationem contexuit, quam 
Sophockes et Euripides in antiguissimis earum fahukrrum, 
quae extant, secuti sunt; quapropter mihi difhcile est illum 
pvetam cum Hermanno ad seriora tempora detrudere, prae- 
sertim cum Aeschylum saepe imitarı videam, non Sophoclem 


8) So ſchleicht ſich dey Appulegus in den Wirtamorpbofen <IV p. 
80 Bip.) Thraipleon ald Bar in ein Haug ein, ursar subiens eſſigiem, 
sncipilis machinac subieus aleam. 





1126 Die Übrigen Tragiker 


et Euripidem, totam autem fıbulam nen tamı Zopexisıon 
xuagasenpa prodere quam Aeschyleum. 

Aber die Hauptfache, worüber Hr. Gruppe fich, wie wir 
glauben, fehr getänfcht hat, ift der imere ober Kunſtſtyl der 
Tragoͤdie, Geift, Dekonomie, Eharafterzeichnung, das Verhaͤlt⸗ 
niß der Form und bed Kleißes zu ber Kraft und der Anlage, 
ber Vorzüge zu den Mängeln, die Beichaffenheit des Werke im 
Ganzen, wonach ed nichts weniger gleicht ald der Erſtlings⸗ 
frucht eines großen, feine eigne Bahn einfchlagenden Dichters 
geiſtes. Die früheren Beurtheifer behalten gegen ihn mehr Recht 
ald er gegen fie. Aus des trefflihen Hardion Meiner Abs 
handlung geben wir, nicht des Einzelnen wegen, bad von bem 
Späteren meiſt angeführt wird, fonbern wegen bed Ganzen 
einen Auszug, da. eine Differtation vom Jahr 1731, in bes 
Memoises de l’Acad. des Inser. wo fie T. X p. 333—37 ge 
druckt if, nicht allzu vielen unfrer Leſer befannt oder zugängs 
lich ſeyn möchte. Nach einer Lichtvollen Ueberſicht der Tragds 
bie bemerkt er, daß die Einfachheit der Kabel Urfache des ges 
singen Umfangs , daß die Einheit des Orts, dem Zelte ded 
Heltor gegenüber, und ber Zeit, ungefähr die drey legten Stuns 
den der Nacht, vollkommen fey. Der Eharafter der Hauptper⸗ 
ſonen fchien ihm, und dieß mit Unrecht, genau nad) Homer wies 
derholt, der bed Nhefos ausgenommen, welchen der Dichter 
felbft gebildet habe, aber fat in nichts von dem des Hektor 
verſchieden; gleiche Tapferkeit, Offenheit und nur ein wenig 
mehr Anmaflung.. Les moeurs, les sentimens, les maximes de 
politique et de morale, tout, jusqu’a un grand nombre d’ex- 
Rressions a, &t& imitd- d’Homere. On y recomnoit m&me ce 
beau tour de vers, et cette nichesse d’expression que la le. 
ciure d’Homere pouvoit communiquer à ceux qui sgavoicnt 
en profiter, Als wefentlicher Fehler gilt ihm, daß nichts im 
Rheſos den Zweck oder Gegenftand der Tragddie, Schreden 
und Mitleid zu erregen, angehe, indem, nach Ariftoteles ſelbſt 
(Poet. 14), daß ein Feind dem Feind erliege, Fein Mitleid 
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erweckt, hoͤchſtend ein aligensein menſchliches Gefuͤhl ohne Be⸗ 
ziehung anf die Porſon bes Leidertbun: man fühlt, daß man 
in gleichem Fall ihn eben fo behhandeln wuͤrde. Daum meynt 
Hardion, daß die Darſtellung der von ihren Vorfahren durch 
Klugheit und Wohlbenehmen erlangten Vortheile Aber bie Aſtaten 
den Zuſchauern nur angenehme und ihrer Eitelkeit ſchmeichelnde 
Enpfindungen erregen fonnte. Einen beſcheidnen Zweifel an 
der Urtheileltaft des Dichters fchöpfe er an dem Umſtande, 
daß der Ghor waͤhrend ber ganzen Handlang nicht einen Aus 
genblick auf ſeinem Bolten als Wache ſey, inbem feine Entfer⸗ 
nung gewiſſen Zweden dienen mußte. Sektor giebt ihm daher 
auch den Tod des Rheſos Schuid. Homer motivire ben Erfolg. 
des feindlichen Abentheuers gerade baburch, duß die Troer feine 
Wachen ımterhielten. Eine andre Unwahrſcheinlichkeit fey, daß 
der Ehor‘, nachdem er abgegungen um ſich abloͤſen zu laffen, 
wieder auftritt. Als das Unhaltbarfte aber erklaͤrt ſchon Har⸗ 
dion, daß ber Dichter ſich in die Nothwendigkeit ſetzte, eine 
Gottheit eingreifen zu laffen, wenn nicht die Tragödie im Aus 
fange des vierten Acts endigen follte, da doch ſonſt die Alten 
im Gebrauche biefer Machinerie fireng waren und fie nur zum 
Prolog ober zur Auflöfumg am Ende zufichen Aber der Dich 
tee fürze fich einen Augenblick nachher, und olme allen Girunb, 
in. eine größere Berlegenbeit, wenn er den Parid dem Ulyſſes 
und Diomedes entgegenfommen Laffe. So bebärfe em einer neuen 
machine um diefen Knoten zu Kdfen, die er geſchickt erſinde. 
Bey Homer fey bie erfcheinende Athene nuy die Klugheit, die 
der Helden Schritte leite. L’allegorie est semible, et n'a rien 
de forc&, quoique dans le poöme &pique, qui we subsiste, 
pour ainsi dire, que par la fietion, le merveilleun puisse etre 
port m&me jusqu’au deraisonnable ; au Keu que Fauteur du 
Rhesus ls porte à an exeèes ridicule, dass un poßme, qui ne 
se soutient que par la vraisemblance. Auch tabeit Harbiew 
an der Aufloͤſung durch die Muſe die zu große Auftalt zu fo 
geringen Zwed als bie Nechtfertigung des Heltor, deflen Cha⸗ 
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rakter zu befannt geweſen fey, um ihrer gegen ben Verdacht 
der Thrafer zu bebürfen, und ber vielleicht am beften mit Dies 
ſem Verdacht ganz verfchont worden ‚wäre Daß hierin. bie. 
Abfiht des Dichter mißverftanden ſey, hat Morfiadt (S. 56) 
bemerkt. In Bezug auf die Bemerfungen von Scaliger und 
Barnes Auffert der Franzöfifche Kritiker, daß der Rhefus, ba 
er eine große Anzahl von Ausdrüden enthalte, die fich nicht: 
in, den andern Städen des Guripides finden und die dem 
Sophofles eigenthuͤmlich ſeyen, weder von dem. einen noch 
von bem andern fey, fondern von einem fpäteren Dichter, ber. 
fie wohl flubirt hatte und aus ihnen entlehnte, wie damalige 
Dichter and Gorneille und Racine Ausbrüde, halbe und ganze 
Berfe borgten. Sn Betracht ber Fehler des Rheſos geſteht er 
ihn weder dem Sophofles, ald dem regelmäßigften und urtheils 
vollfien der tragifchen Dichter,. noch dem Euripides, Dem tragis 
fcheften, beylegen. zu Tönnen. Endlich fchließt er aus B. 943, 
ben er irrig auf die unfchuldige Berurtheilung des Sofrated 
deutet, daß der Rheſus nach der Vertreibung der dreyßig Ty⸗ 
rannen gefchrieben fen, innerhalb der dreyßig Jahre von da bie 
auf Iſokrates, ald die Redner, Darunter diefer felbit, zum 
Kriege gegen die Perfer ermunterten, und, wie diefer fagt, die 
Troifchen und die Perſiſchen Mythen, woraus man bad Ungluͤck 
biefer Völker erfuhr, den meiften Beyfall fanden. Einzig in 
ber Abficht ſich dieſem damals herrfchenden Gefchmade zu bes 
quemen fcheint ihm der Rheſos gefchrieben zu ſeyn, der nicht 
durch die gewöhnlichen Mittel der Tragödie, fondern nur durch 
die Lebereinftimmung mit jener KieblingSleidenfchaft die Zufchauer 
bewegen fonnte. 

Baldenaer, der hauptſaͤchlich die Schwäche der Chas 
raftere zu zeigen fucht, urtheilt, was er auch im Einzelnen vers 
fehlt haben mag, doch im Ganzen richtig p. 97: Rhesi drama 
neutri equidem, sed si alterutri tribuendum esset, libentius 
tamen Euripidi tribuerem quam Sophocli; und p. 114: Hace 
in sua Juce collocata qui non putat indigna pleraque 
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Aeichylo, Sopkocle vel-Euripide, hnnc equidem: existimabo. 
enin istinsmodi ingeniis nondum satig Gonsuevisse familiariter. 
Hub fo Hermann p. 267: Veteres illi critici — quum So- 
phoclei moris -aligua vestigia- invenire sıbi visi sunt, nihil. 
profecto alind speetare ‚potuerunt, quam metra multis Euri-, 
pideorum elaboratiora,, däctionemque exquisiliorem , neque 
ita refertam seusentiis. In caeteris scriptor Rhesi non simi- 
lior. Sophoeli quam Euripidi est, nec, si quis id nescire se. 
simulet , eo eflciat ut. similem Sophbocli quisquam iudicet. 
Wurde Baldenaer und einige andere. durch die Abficht, dem 
Stüde den großen Namen bed, Berfafferd, den es trug, abzu⸗ 
fireiten, im :Tabel zu weit geführt, fo wirb nun Hr. Gr. durch 
Uebertreibung des Lobes manchen zur unpartheyifchen. Wuͤrdi⸗ 
gung fo ſtark entgegengefegter Urtheile reizen. Manches Eins 
zeine hat ber Df. in fein richtiges Licht gefeßt und. einige trefs 
fende Bemerkungen gemacht, wie. ©. 296 über das Chorlied V. 
523 ff. ©. 307, daß der Dichter durch die Großfprecherey des 
Rheſos die Homerifche Kabel fortgebilbet habe, was zwar fchon 
Hardion bemerkt, und wobey der Zufaß, daß er „ihn fo. zum 
Tode reif machte und vor den Augen des Zufchauers bad Schids. 
fal gegen ihn herausfoderte,“ gleich unzähligen andern duͤun⸗ 
gefponnenen Bemerkungen ähnlicher Art, in das. Gefuchte und. 
Rebeihafte fallt. Vielleicht wird man auch zugeben (S. 290), 
daß Dolons Vorſchlag, in dem Luchsfell auf allen Vieren zu 
sehn, welchen nicht bloß bie neueren Erflärer, fondern auch 
der Scholiaft für lächerlich und unwahrfcheinlid) erklären, plumpe 
Lift fchildern ſolle, wobey freylich auch dem Homer aufgebürs 
det wird, daß er durch das Luchsfell, welches Dolon umwirft, 
andenten wolle, wie aͤuſſerlich derſelbe ſich mit feiner Schlau⸗ 
beit ruͤſte. Auch hofft Doch der Chor (253) von dieſem zerou- 
nous minos große Dinge. Indeſſen wird niemand, der lautere 
Einficht und Licberzeugung fucht und dabey nur au den weni⸗ 
gen Blättern über jene Trilogie wahrgenommen hat, bie wos 
bin Hr. Gr. aus Eingenommenbeit für feine Hypothefen ſich 


190 ° Die übrigen Tragifer 


in leere Spigfindigfeite verlieren kann, durch das eifrägfle Los 
ben und ein fcheinbares Geſpimſt sufanmenhängender Evfläs 
rımg über die befrembfichen und in mancher Ssinficht einanber 
widerfprechenben Erfcheinungen in diefem Dranm fich aufgelkäet 
und beruhigt fehen. Wenn ber Bf. noch viek oͤfter ausriefe 
Sophokleiſch, ganz Sophofleifch, moerkennbar Sopholleifſch. 
ſehr pſychologiſch, ſehr ſubtil, effectvoll, illuſorifchy, fu wäre 
Badurch doch nicht weggeräumt, was uͤber die Eharaftere und 
andre auffallende Mängel eingewandt worden iſt. Er ficht w 
Hektor einen rein herviſchen Charakter, mit wenigen Strichen 
eine Heldenſeele gezeichnet, hält es für vortrefſlich gefuͤgt, daß 
der feurige Sektor erſt durch bie beſonnenen Mugen Heben des 
Aeneas eines andern überführt werde (S. 289, daß der Ghor 
dem kuͤhnen Fuͤrſten ſeine zu große Eile vorwerſo (S. 287): 
die Anſtaͤnde aber, die andre mit fo großem Reit: gefunden 
hatten, bleiben unbefeltigt. — — Die ganze Tragödie fagt er 
(S. 302%) „reiht fich eben fo fehr an Charakter ald an Werth; 
ganz den Sophofleifchen an; es iſt biefelbe Kunft der Dar⸗ 
ftellung, wonach immer der Zuſchauer mehr uͤberſchaut und kom⸗ 
men fieht, ald die Handelnden ſelbſt, und wo ihn fonadı das. 
Bebeutfame in ben Neben derer entgegen gebracht wirb, welche 
sticht kennen, was ihnen nahe droht, ferner die hieraus ent⸗ 
fpringende Rührung , mit Einem Wort es ift ganz die Sophos 
Feifche Art, die Sophoffeifche Keinheit und Sorgfalt, das So— 
phoffeifche Gemüth.” Das Gemuͤth des Sophokles umfaßte 
etwas mehr als eine befondre Art bramatifcher Feinheiten, die 
in der Entwicklung der Kunftart felbft liegt; und die Rühe 
fung, die fie hervorbringt, berührte die männliche, mit großen: 
Ideen, Lebensgeſchicken und heroifchen Idealbildern erfälfte Seele 
bes Sophokles wohl nur ſehr leiſe und vorübergehend. Die: 
in dem Stoffe felbft liegenden, in ben Gontraften der Lift, der 
Anfchläge und Erwartungen von beyden Seiten, der Prahlerey 
und dem yilötlichen Untergange bed Rheſos, der von Dolen 
zum Lohne begehrten Roſſe des Adyilleus und ber erbeuteten 
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des Rheſos von Homer fchen ben dramatiſchen Dichten darge⸗ 
botnen Anläfle mußten von jebem anbern ald Sophokles ebene 
falls verfolgt und benutzt werben. 

Wir, bie wir für den Rheſos weniger eingenommen fiat 
und und Darüber gerade freiten, daß ie ihm das Werk eine 
minder begabten Didyterd zur VBergleichung mie denen eined 
Aeſchylus und Sophokles in: Hinficht des Geiſtes und Gehakted 
ſowohl als ber Form und Sprache gerettet iſt, glauben. aller⸗ 
dings auch, Daß durch Aufſchlaͤfſe uͤber die Abſichten des: Did 
ters bey dem Entwurfe der Charaktere und: bey der Haltung 
bed Ganzen die gefirenge Kritik entwaffnet werden loͤnne. Dieſe 
Abſichten fiheinen und fogar fo deutlich ausgefpsochen, nach⸗ 
dem wir (unb zwar ohne an Harbion zu denken, mit benv wie 
von einer Seite zufammentreffen) durch Vergleichung einzelner 
Züge, Ausdrüde und Umſtaͤnde fie einnml gefaßt hatten , daß 
wir und über dad Verkennen derfelben und dad eigne fruͤhere 
große Unbehagen an bem Stüde verwundern mußten. Aller⸗ 
dings mochten die Auffere Darftelung auf der Bühne und die, 
wie wir annehmen, angeſprochnen Intereffen und Stimmungen 
der Zeit gar fehe heytragen die Zeichnung und bie Andeutun⸗ 
gen in Worten zu beleben und zu verftärfen. Auf jeden Kalb 
darf nicht die Leichtigkeit und Einfachheit der Erffärung, wenn 
auch eine Sache ſchon nach den verfchiebenften Seiten hin ger 
zogen und gewendet feyn follte, im voraus gegen die Nichtigkeit 
berfelben Berbacht erregen. Die ganze Eigenthümlichfeit den 
Tragoͤdie fiheint nemlich darin zu liegen, daß fie die beabſich⸗ 
tigten Angriffe des fiegreich vordringenden Hektor und feine® 
neuen Bundesgenoſſen gegen die Achder unter den Geſichtspunkt 
des Perferfriegs gegen bie Athener und bie Griechen überhaupt 
ſtellt, gleichſam ald ein Vorfpiel oder Seitenſtuͤck deſſelben, und 
danach die Troerhelden, vorzüglich den Hektor, in Barbaren, 
Fönige nach Perfifchem Zufchnitte, nicht ohne Gehäffigkeit, um⸗ 
bildet. Wie ein Bilb in feinem rechten Lichte gefehn ſeyn will; 
fo ift es bey einer dramatiſchen Perſon nothwendig den Cha⸗ 
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befondre ber Umſtand, daß er ganz vorzüglich dem epifchen Ey⸗ 
clus nachgieng, daß cr nadı ber Kleinen Ilias insbefondre wer 
nigftend fünf Tragoͤdien und unter diefen den Ranb. des Baar 
dion felbft Cin den Lakoncrinnen), vielleidt gar. and; die von 
Ariftoteles ohne Verfaſſer genaunte Irwyaa, gedichtet hat, 
weiche Geſchichten beybe im Rhefod aus allen ihren Fugen im 
&po8. geriffen ‚find. — — Einen andern. pofitiven Einwand ges 
gen feine Hypotheſe Hätte Hr. Gr. ſich machen follen, daß, 
wein wir nicht reinen Sophofleifchen Styl im Rheſos vor und 
haben, fondern doch, wic.er felbft. nicht Iäugnen kann, vid 
fremdartiges erbliden (nah S. 336 fol der Rheſus in der 
Mitte zwiſchen Aeſchylus und Sophofles fichn, fo jedoch nach 
©. 332. 334, daß er nur mit den Perſern und den Sieben 
Verwandtſchaft zeige), dann doch wahrfcheinlicher ein andrer 
mit Sophofled und mit andern, ale Sophofles mit andern und 
nicht: mit ſich felbft in der. Darftellung übereinftimme. Ganz 
vorzüglich muß das Euripideifche nicht weniger gegen Sophos 
kles, wie. das Sophofleifche gegen Euripides ald Verfaſſer gels 
ten. Den falfch it die Behauptung ©. 324, „daß dic So⸗ 
phofleifche Art den Euripides ald den Berfaffer noch mit feis 
ner Nothwendigkeit ausfchließe.” Deffen aber, mas man Eu: 
ripideifch nennen faun, ift mehr im Rheſos ald die Sentenz, 
womit die Mufa fchließt (977—79), dad Einzige, was Hers 
mann dafür erkennen wollte. Was der Diener des Nhefos 
fagt V. 752—55, und der Anfang des Trauerliedes B. 903 
—1i1, unter den Bruchftücden des Euripides gelefen, würden 
gewiß niemanden auffallen. Zu V. 206, oogpou nag’ ardpüg 
xon 00pov Tı nurdureın, bemerft Bothe: Hic versus, si 
quis alius, Euripidem sapıt v. Med. 304 cet. Eigentiyimlich 
Euripideiiche Ausdruͤcke hat Barnes zu V. 430. 596. 990 auf: 
gefucht, wie die Späteren Aeſchyliſche und Sophofleifche. 
Auch erinnern die Erfindungen zum Theil an bie reyrac, 
die Adymr apopnus, Dad navodoyo» des Euripides, wie 
daß Dolon auf allen Bieren gehend ſich durchſchleichen 
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dabey ohne alte Leberficht und Ueberlegung, ohne Haltung und 
Würde. Bay Rheſos zeigt ſich der Mangel an Geift und Bil- 
dung in der Großprahlerg, Was. Aencas an Hektor tabelt 
(105): ei9’ 709’ avng sußoulag, oc dekoauzxeol, hat.den Did 
‚ter allerdings and der Rede des Polydamas an ihn in ber. Ilias 
XI, 726, wie das Beygefuͤgte zeigt, entlehnt:. aber es iſt ein 
Unterfchied, aus ftürmifcher Tapferkeit einer weifen Berathung 
bedürfen, oder einen Fürften und Helden vorfiellen, der ſo ganz 
wenig eigenen Willen und Urtheil zeigt. ' Der Chor. feiner 
Untergebenen fängt damit an. bem Heftor zu zeigen, baß er fich 
-übereile (76), Aeneas belehrt ihn’ im Ton eined.Hofmeifters wie 
Valckenaer ganz richtig.bemerft, und er giebt‘ nach, weil beybe fo 
wollen (137); nachher ift wieder der Chor kluͤger ald er (326), der 
Bothe giebt ihm eine Erinnerung (330), und beyden maß er Recht 
geben (331,5 wie fpricht Rheſos, wie der Wagenlenker bed Rhe⸗ 
fos mit ihm (830 ff.), alles laͤßt er fich gefallen, wie Baldenaer 
und Morfindt zum. licherfluffe gezeigt haben. Dabey iſt er ges 
rad und fein doppelter, boppelzungiger Mann (302), was viel- 
leicht, da auch Rheſos bafjelbe von ſich fagt (420), ein zwey⸗ 
deutiges Lob bed Barbaren im Munde des Hellenen if. Den 
Rheſos hat er felbit von. einem Fleinen Fürften durch Unters 
merfung der Thrafifchen Völker groß gemacht und ihn dann 
unter vielen Geſchenken, als. feinen Verwandten und gewiffers 
maßen zu Dienft Berpflichteten, vielmals vergeblih um Hülfe 
befdyidt (396 ff.). Dieſe Uneinigfeit,. die Zoͤgerung des Rhe⸗ 
ſos, die durch die angebliche Abhaltung durch einen großen 
Scythiſchen Krieg kaum gut gemacht wird, da er damit die 
Verſicherung verbindet, daß er an Einem Tage vollenden werde, 
was Hektor nicht in zehn Jahren vermochte, und die vergebli⸗ 
che Drohung, dann fofort mit Hektor Griechenland ſelbſt zu 
überziehn (467), nachher befonders der niedrige Verdacht des 
Wagenlenkers, daß durch Verrath des Hektor Rheſos gefallen 
und er ſelbſt verwundet ſey, dieſes alles ſcheint auf die Zuſtaͤnde 
des monarchiſchen Orients‘ md der Satrapenregierung auzus 
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Gpiefen. Zu Dion, ber nicht bloß die Parole, ſondern dab 
Lager des Hektor ſelbſt verräth, wirb bem Barbarenthum nod) 
übler mitgefpieltz auch der Ehor trägt ben Auftrich deſſelben 
indem er 3. 8. den Dolon im Geiſte ſchon das Hnupt bes 
SMenelans oder Agamenmon zurädbringen fieht (264), und den 
Prchler Rhefos unmittelbar für den guößten der Helden, in 
Gegenwart des Hektor felbit, und für weit äberlegen dem Achil⸗ 
des erklaͤrt. In fo fern that man dem Dichter Unrecht, daß 
man annniihm, er habe im Hektor beſtimmt einen Helden malen 
mad ben Dokon fogar in einen Helden wnfchaffen wollen (Bor 
ANadt ©. 13), Rheſes, ale Hauptheld, verliere das Intereſſe 
¶derſ. S. 57) m. ſ. w. Auffallend aber iſt, daß ben Barba⸗ 
venhelden gegenüber, die der Dichter einem Nationalgefuͤhle des 
Siegs und der Ueberlegenheit aufopferte, nicht, wie bey Homer 
amd bey Attius, Die Achaͤiſchen mehr gehoben find. Dieſe ers 
ſcheinen nur als Werkzeuge ber Athene, deren allein die That 
it 1630. 936. 975), faft ald ob der Dichter, ber in dem Epi⸗ 
fog der Mufe Frömmigkeit verräth und an die Myfterien hält, 
hätte fagen wollen, baß der Steg fchlechthin Gott allein vers 
dankt werde, wie auf die rechte Weiſe Aeſchylus in den Pers 
fern thnt. Der Tadel Hermauns (p. 274), daß weder Furcht 
noch Mitleid erweckt werde, ift ſchon von Hardion, der ihn zu⸗ 
‚erft erhub, dadurch, daß er auf ein audered bewegendes Inter» 
efle, in ber Beziehung ded Kampfes auf bie Stellung ber Athes 
ner, den Perfern gegenüber, hinwies, auch befeitigt worden. 
Hr. Er. behauptet S. 306: „im ©egentheil erregt die Tras 
gedie Furcht amd Bewegung in hohem Grade und hält fogar 
bad Gemuͤth zugleich mit jener Furcht zwifchen Mitleid und 
einer gewiffen Schabenfreude gefpannt (was ein jämmterlis 
cher Zuſtand feyn würbe). Und müßte fonft nicht auch bie 
Homeriſche Erzählung eben fo ohne Jutereſſe ſeyn“? Er vers 
gißt, indem er Andre tabelt, die dieß hätten bebenfen follen, 
den großen Unterſchied zwifchen dem Somerifchen Rhefos, Hek⸗ 
tor, Odyſſeus und benen der Tragödie. Kin mafchineumäßsg 
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lentbarer Selb wie Heftor und ein fo plumper wie Rheſos, und 
son ber anbern Seite sine Göttin, an die wir nicht glauben, 
und bie für und nicht einmal Iegenbenmäßige Bedeutung hat, 
als handgreifliches Werkzeug der Handlung laſſen allerdings 
feinen hohen Grab unmittelbarer, natürlicher Theilnahme zu: 
wir fühlen durchaus mehr einen Mechanismus in dem Ganzen, 
als pfychologiſche Entwicklung und eine aus Charakter, Leidenfchaft 
and geheimnißvollem Verhaͤugniß organiſch zufammengewachfene 
Darſtellung. Alles Intereſſe liegt in der Begebenheit, in dem 
Ueberraſchenden der Wendung und dem Contraſte des Erkuͤh⸗ 
nens von Seiten des Hektor, Dolon, Rheſos, und des goͤttli⸗ 
chen Schutzes und gluͤcklichen Entrinnens und Siegs auf der 
andern Seite. Dabey iſt es aber keineswegs noͤthig, eine be⸗ 
fondre politiſche Abſicht ober Veranlaſſung anzunehmen, und 
hiernach eine Zeitbeftimmung aufzuſuchen. Sondern ſeit den 
Schlachten von Marathon und Salamis hatte das vaterlaͤn⸗ 
diſche Gefuͤhl in Athen die Richtung bleibend genommen, daß 
zu jeder Zeit ein Dichter, der aus der Reihe der alten epiſchen 
Stoffe gerade den Rheſos herausgriff, ihm gar wohl den po⸗ 
litiſchen Charakter, welchen wir wahrzunehmen glauben, auf⸗ 
druͤcken, und in das gluͤckliche Abentheuer der von Athene, der 
Stadtgoͤttin der Athener, vorzuͤglich geliebten beyden Achaͤer⸗ 
helden gleichſam eine ſpaͤte Nachfeyer der Perſerſiege legen mochte, 
als entfernter Nachahmer in fo weit bed Phrynichus und des 
Ueſchylus in ben Perſern. 

Um mehr im Einzelnen den Motiven des Dichters nach⸗ 
zuſpuͤren, dazu kennen wir ihn vielleicht aus dieſer einen Tra⸗ 
goͤdie zu wenig. Auch laſſen manche auffallende Seltſamkei⸗ 
ten vermuthen, daß klare und wohlberechnete Abſicht nicht uͤber⸗ 
all bey ihm zu erwarten ſey. Dahin wird man doch immer 
zaͤhlen duͤrfen, daß, als Diomedes und Odyſſeus ſchon umwen⸗ 
den wollen, Athene fie zuruͤckhaͤlt und daß alſo eine dea ex 
machina das Ganze zufammenhält und die Kataftrophe herbeys 
fuͤhrt, wovon, wie Morſtadt (S. 48) bemerkt, alle Abrigen 
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Tragddien fein anbres Beyſpiel geben; daun das Effretſtaͤck, 
daß, nachdem Paris ohne allen Zwed, wenn nicht zur Symmetrie 
dem Aeneas im erften Theile gegenkber, oder um sinem an fi) 
zu befchränften Stoff durch ein gleichguͤltiges Zwiſchenſpiel 
mehr Ausdehnung zu geben, eingemiſcht iſt, Pallas in der Ge⸗ 
ſtalt der Kypris ihn fortſchickt und dann ſich gleich wieder als 
Athene beim Odyſſeus und Diomedes zuwendet; daß das Ver⸗ 
haͤngniß ſich den Thrakiſchen Diener zum Vertrauten nimmt 
durch einen eingegebenen Traum (?40); daß Die Muſe, bie, in 
Nachahmung bed Aeſchylus, die Leiche ihres Sohnes davon 
trägt, mit ihr fo lange über ven Häuptern ber Chorenten 
ſchwebt, bis fie :die gedehnte: Rede vollendet hat. (Was 
uͤbrigens die Erwähnung. des Thamyris betrifft, aus wels- 
der Hr. Gr. Wunderdinge zu machen weiß, bie aber wicht 
Stich halten, fo erflärt:fie ſich auch folgendermaßen. Dre 
Dichter hatte offenbar die Abficht der Rolle der Muſa, die einis 
germaßen der Todtenklage des Achilled, Hektor und anbrer 
Heroen im Epos und vielleicht in einigen Tragddien bes Ae⸗ 
ſchylus nachgebildet ift, eine gewiffe Ausdehnung zu geben, um 
den Umftand , Bad fie die göttliche Mutter bes Helden war, 
welcher bey feldftändiger, dramatifcher Behandlung bed Rheſos 
ihm als gewichtvoll erfcheinen mochte, gehörig hervorzuheben. 
Indem nun diefe Mufe den Urfprung bed Helden, wie ed das 
Loblied -erfodert, alfo auch ihre eigne Verbindung mit bem Fluffe 
Strymon eröffnet, mußte fie, theild um nicht räthfelhaft und 
unvolftändig zu erzählen, theild nad) Erfoderniß bed jungfräns 
lichen Charakters, des Anlaffes gedenken, der fie zum Strymon 
geführt hatte; dieß war der Wettflreit mit Thamyris, ohne 
Zweifel nach dem Mythus ſelbſt. Hier iſt nichts gefuchteg, 
nichts gelchrteg, nichts bezuͤgliches; auch. fein befondree Vorzug 
‚in der Erfindung, noch eine zufällige Ideenverbindung, ſondern nady 
einfacher Entwicklung der Sache, nad Mythus, Kunftgebraudy 
und Sharafter faft nothwendig ift die Kabel von Thamyris dort 
berährt). Auch im Kleinen find unläugbare Merkmale von ber 
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Schwäche des Dichters, Mattheiten, wie namentlich 152. 340. f. 
351 (vgl. 355). 557. 650. 701 ff. 867, Mangel an bem rechten 
Map, 3.3. wenn Dolon um den Preis mit Heftor unterhandelt 
(166—183), mo die Pferde des Peliden zwar hervorzuheben 
waren, aber fchwerlich auf fo gebehnte Weiſe; ferner Incons 
fequenzen, wie wenn die Muſe (903) dem Diomedes und Odyſſeus 
den Untergang wuͤnſcht und gleich darauf fagt (934): ovdir d’ 
Odvoosvs oUd’ 6 Tudsws roxog Edoaoe doanas — (975) ILai- 
Aug, 7 0’ dnextavev,. Was die feltneren Ausdruͤcke betrifft, 
fo darf man wenigftend mehr als einmal tabeln, daß fie, wenn 
nicht an fich, Doch an ihrer Stelle gefucht erfcheinen: fo das 
Beywort des Pan Kodvioc B, 36, das des Strymon, ale Gats 
ten der Mufe, xarlıyspvoos B.345, welches Hr. Gr. ©. 334 
unglüdlich genug auf die Eisbrüde des Strymon in den Per: 
fern V. 496 bezieht. Auch ift wenigſtens Die Wiederholung ders 
felben ungewohnten Ausbräde und Tropen in fo engem Raume 
verdächtig. Dahin gehören 183 dv xußowı daruovog, 443 xv. 
Bevay Toy npög Apyslovs "Agpnv, 234 orearuag dıonsas, 738 
17373 onunvo dıonWmy orparıug oa nenovdauer; 398 und 933 
yapovoia Doyyav, 704. 768. 930 any, aixal, 922 und 048 
sdevvace, und viermal hinter einander auyyovor von den Mufen. 


Diefen wiederabgedrudten Bemerkungen füge ich jetzt über 
den Rheſos nur einige Nachweifungen bey. Für Hermanns 
Anficht erklären fih Fr. Lindemann Emendd, ad Rlıesum 
Zittav. 1834, Bernhardy Grundriß der Gr. Ritt. I, 389, 
Schoͤll Beytr. I, 454 W. Dindorf dagegen fihreibt in 
feiner Orforder Ausg. des Sophofled 1836 zum Ajas V. 221, 
Rhesum diu ante Aiacem Sophoclis editum esse suspicor et 
quartam tetralogiae fabulam fuisse, cui coniecturae exiguus 
fabulae ambitus omnisque argumenti tractandi ratio favere 
videtur. K. O. Müller in feiner in England erfchienenen 
(mir eben noch zugelommenen) ©efchichte der Griechifchen Kits 
teratur ©. 380: — although there was a play of Euripides 

23 
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with the name of Rhesus, which Atlius scems to have imi- 
tated in the Nyctegersis, the extant piece bears no mark 
of the pen of Euripides, and must rather be considered as 
an imitation of Aeschylus or Sophocles. It probably be- 
longs to the later Athenian tragedy, perhaps to the school 
of Philocles, for it is clear from v. 944 that it comes from 
Athens. The scene in which Paris appears the instant that 
Diomedes and Ulysses have left the stage, wbile Athena is 
still there, requires four actors; and this may also be used 
as an argument that ıt was composed at a later period. 
Bode 8,518 tritt der Meynung bey, wonach das Städ vor 
DI. 89 gefchrieben wäre, zu einer Zeit, worin der Styl des 
Sophokles Nachahmer finden fonnte. Den Dichter fest er nicht 
nyter Euripides herab, mit bem berfelbe ſich, was die Dramas 
tifche Anordnung betreffe, in mancher Hinficht meffen koͤnne. 
Heber die Hypothefe der Alerandrinifchen Abkunft fagt er: „Da 
ſchon die erften der Alerandrinifchen Gelehrten, wie Ariftarchos, 
den jest noch erhaltenen Rheſos in Händen hatten und erflärs 
ten und fich dabey auf die älteren Didaskalieen bezogen (Schol, 
537 cf. Argurn.), ohne ihn deßhalb für Acht zu halten, wie der 
Pergamenifche Grammatifer Krates (der ihn in die Juͤnglings⸗ 
jahre des Euripides feßte, und auch nach Schol. 8 fich mit dem 
Rheſos, und zwar mit demfelben, den wir jet vor ung haben, 
genau befchäftigt hatte), fo kann das Stuͤck unmdglich erft im 
Alerandrinifchen Zeitalter entftanden feyn. Die Annahme, daß 
das aͤltere Städ, das Ariſtarchos und Krates noch vor fich 
hatten, verloren gegangen und fpäterhin durch ein neues erfegt 
worden fey, fällt daher in fich zufammen, um fo mehr, da nicht 
nur alle Eitate diefer beyden Gelehrten, fondern auch aller 
fpätern Schriftfteller CValcken. p.97s. Lips. Beck Diatr. p. 27 s. 
Herm. Opusc. Il p. 279) ſich auf den erhaltenen Rheſos bes 
ziehen, und von einem zweyten nicht die entferntefte Spur vors 
handen iſt.“ Gegen Euripides ald Berfaffer flritt von nenem 
in einer ſehr beachtenswerthen Schrift Zirndorfer de chro. 
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nologia fabularum Euripideeram Marburgi 1839 p. 111—19. 
Wenn ber Verfaffer p. 112 anführt, Boeckhium, qui de Rheso 
egit Trag. Gr. p. 228 ss. sententiam suam retractasse, ſo If} 
zu erinnern, daß Boͤckh, weil er den jüngeren Euripides aufs 
giebt, darum keineswegs den berühmten ald Verfaſſer gelten 
laͤßt. Er fagt in einer Rote ber zweyten Abhandlung über 
Antigone S. 68 (Schr. der Berl. Akad. 1828 &. 110): „Das 
Scholion, welches die Meynung bes Krates über den Nhefos 
enthält, ſtoͤßt bie meinige um: und wäre es im Jahre 1808 bes 
kannt gewefen, würbe ich die meinige nicht aufgeftellt haben. 
Ob jedoch Rheſos Alerandrinifch fey, erlaube id} mir noch zu 
zweifeln.” Daß unfer Rheſos nicht von Euripides ſey, fteht 
fe: von dem jüngeren Euripides iſt er nicht wegen des Kra⸗ 
tes: jedoch iſt auch nicht glaublich, daß er Alerandrinifch fey. 
Dhne bie Vorausſetzung, daß auf irgend eine andere Art ale 
die Ruͤckkehr zum alten Euripibed der Widerfpruch aufzuldfen 
fey, würde aller Zufammenhang fehlen. Noch fügt Boͤckh hin⸗ 
zu: „Seder, ber im Zufammenhang ift, erfennt die Nichtigkeit 
der (von Hermann de Rheso p. 259) angegriffnen Schlußfolge, 
baß, wenn ber vorhandene Rheſos nicht Euriyideifch, das heißt 
von irgend einem Euripides ſey, entweder die Didaskalieen 
Sjeriges überlieferten, oder unfer Rheſos nicht von ihnen gemeynt 
war: weiter nichts über diefen Punkt. Daß die Didaskalieen 
faͤlſchlich dem Euripides einen Rheſos zufchrieben, nimmt Boͤckh 
gewiß nicht an; daraus folgt aber nicht, daß ſie denſelben ver⸗ 
zeichneten, der in Alexandria fuͤr Euripideiſch galt: man konnte 
dort im Irrthum ſeyn, und wir wiſſen, daß manche Gramma⸗ 
tiker dieſen Irrthum erkannten, die gewiß auch nicht die Di⸗ 
daskalieen darum einer Falſchheit zeihen. 

Auf die Fragmente der Nyktegreſia muß ich zus 
rhcfommen. Diefe wurden nad dem Erfcheinen der obi⸗ 
gen Bemerkungen über fie wieder behandelt von Nieberding 
fn Gonig, Jlias Homeri ab-L. Attio poeta in dramata eon. 
versa 1838 p. 9—11, von Dünger in der Zeitſchr. f. Alters 
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thumemifl. 1830 S. 417—19, von Schoͤll Beytr. zur Geld. 
der Poefie I, 44967. 517. Nieberding trifft im Weſent⸗ 
Hohen mit meinen Bermuthungen überein. Rur glaubt er, daß 
Attind den inhalt des Euripibeifchen Rheſus (»Rhesi fahulae 
Enripid.«a nicht etwa eines verlorenen, fonbern des den Namen 
des Euripides führenden Rheins) nahm, den Titel aber von 
den Örammatifern entichnte. Der Grund ift, weil weder Ae⸗ 
ſchylus, quantum constat, noch ein andrer Grieche ımter Dies 
fem Titel eine Tragödie gefchrieben: worauf zu erwiebern ift, 
was aus unfrer ganzen linterfuchung wohl genugfam hervor: 
geht, daß quantum constat hier nicht ausreicht, fondern gar 
viele Titel der bedeutendften Griechifhen Tragoͤdien ung nur 
bey den Römern vorkommen. Quaecunque dramatis fragmenta 
extant,, mirifice cougruunt cum enarratione Homeri, quan-. 
quam eam varıatam et auctam esse oportet. Die Scene ift im 
Gricchifchen Lager, der Chor find Wächter, die zuerfi auftre⸗ 
ten und ben Zuftand des Heeres befchreiben. Dann Agamemnon, 
Neſtor und andre Fürften, die Wachen vifitirend und im Zeit 
des Agamemnon verfammelt. Agamemnon fpricht fr. 5. 2—6, 
Diomedes fr. 1. 9. Adversus hunc conatum surgit alius ali- 
quis principum, ni fallor Menelaus, et acriter fratreın repre- 
hendit, quod viros fortissimos tanto pericalo non duhitet 
committere: Tun’, quod superest sociũm, mitlis leto? an lucti 
poenitet? (fr. 7). Cui respondet Agamemnon et fratrem in- 
vidia moveri haud obscure ionuit: Illos suapte induxit vir= 
tus: tu laudem illorum levas? (fr. 4). Hierbey ift nicht zu 
verfchweigen, daß socii vom Heer überhaupt und zunaͤchſt von 
den Achdern gebraucht, befremdlich ſeyn kann, und daß auch: 
an lueti poenitet? für neque lucti poenitet verftanden werben 
muß, wie bie Heftigkeit wohl bie Sachen umkehrt; oder bift 
du endlich des Jammers etwa fatt? Bezieht man hingegen 
den Vers, was fich zuerit darbietet, auf die Riedermeplung der 
Thraker, fo daß Odyffeud ben Diomedes aufreigte, wie er im 
Rheſus 618 f. ihm ganz ruhig vorfchlägt, daß entweder er die 
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Thrafer töden oder ihm dieß überlaffen möge, fo erfcheint es 
als unmöglich, Daß Divmed die Thraker socios nenne, um von 
dem weichmäthigen Zagen eines Diomedes mitten in folcher Ars 
beit nichte zu fagen. Daher wird man doch darauf zuruͤckkom⸗ 
men müffen die Worte einem Achder zu geben, der, wenn auch 
nicht, wie Bothe fagt, gerade die Heimkehr fodert, aber doch 
den Agamemnon davon zuruͤckbringen will, zu einem hoͤchſt ges 
fahrvollen Unternehmen die Kühnften herauszufodern. Wie gut 
hierdurch die That der beyden Helden vorbereitet, wie fehr fie 
gehoben und bie Erwartung gefpannt wird, ift leicht einzufelm. 
Soeii aber find dem Agamemnon die Fürften perfönlichz und 
wenn einer von diefen ihm widerfpricht, fo iſt es durchaus 
ſchicklich, daß er fi und feinen Genoffen einen Titel bey» 
fege, der die Schranken des Rechts und der Gewalt des Buns 
deshaupts amdeutet. Ferner fchreibb Hr. Nieberding: Eiusdem 
(Agamemnonis) verba eonatum probantis ad Diomedem: Ad 
quod facis gratum et grave est (fr. 8%. Hortantibus amicis, 
principein aliquem Troianorum (dach wohl dem Rhefus) me- 
dios inter suos cubantem ereptnrum se esse pollicetur Dio- 
medes: Aut ego itlum eripiam.aut illi poenas sufleram, Das 
rauf aber nimmt der Berfaffer eine Scenenveränderung an, in» 
dem im Troifchen Lager Dolon fpriht Efr. 3): Cuncta expe- 
dibo, id mode iusiurandum date. Die Einheit ded Orts bloß 
nach. Fragmenten aufzugeben, find wir in feinem Fall berechtigt. 
Berftand der Dichter bed Rheſos fie zu gewinnen, indem er 
nächtliche Unzeuhe im Troiſchen Lager zu der Homerifchen Ers 
zaͤhlung hinzudichtete und vom Zelte bed Hektor aus die ganze 
Handlung entwidelte, fo ift zu glauben, daß die nothmendige 
Einheit auch vor dem, welcher m- Hinficht des Ausgangspund 
tes ein Gegenſtuͤck, und biernach eine durchaus anders angelegte 
Tragsdie dichtete, eyreicht wurde. Bot Die andre Einrichtung 
Bortheife dar um das Kriegerifche unmittelbar darzuſtellen, fo 
ift gar wohl denkbar, daß auch aus dem Plan der Nyftegrefte 
eigenthämliche Vorzüge ſich ergaben. Dolon konnte olme wen» 
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nenswerthe Abweichung von Homer in bie Nähe bes Achaͤiſchen 
Lagers gezogen und die ganze Scene zwifchen ihm und ben bey⸗ 
ben Achaͤiſchen Helden vorgeftelt werben, im Dintergrunde ber 
Bühne, wie ber Selbftmord bes Ajas. Der Berö, der aller 
dings ganz für den Dolon paßt, empfiehlt biefe Vermuthung. 
Wenn darauf, was Eriegerifch, aber nicht nothmwenbig auch poes 
tifch die Hauptfache war, der Weberfall des Rheſus und bie 
Erbeutung feiner Roſſe nur in Erzählung vorfommen Tonnte, 
fo kam e8 darauf an, wie viel der Dichter das Interefle durch 
Suoffchenvorfälle, Zeichen und Bermuthungen baraus zu beleben 
verftand, wie viel auf die Ausführung der Waffenthat übers 
baupt für bie Hauptidee und die Einheit der befondern Hands 
fung, die er zufammengefegt hatte, anfam. — Yür verfehlt 
wuß ic; den Gedanken Düntzers haften, der die Gefandts 
fchaft an den Achilles in bie Nyktegreſia hereinzieht, einen Ges 
genftand, den von Patroflos losgeriſſen zu fehn man fich wune 
dern müßte wenn bie deutlichſten Ausſpruͤche vorlägen. Doch 
foldye von fo unbeflimmter Natur, fo verfchiedenen Perfonen 
und Beziehungen anyaßbarem Sinne wie fr. 7 — Worte, die 
au den Achilles gerichtet ſeyn follen und mit Il. IX, 435. 630 
nicht anders ald gezwungen verglichen werben — reichen zu 
fo ftarfen Renerungen gewiß nicht bin. Noch willfürlicher 
wird dem Achilled ald Antwort vermittelt eined Fragzeichens 
zugefchrieben: aut ego illum eripiam aut illi poenas sufferam ? 
und durch daffelbe Mittel zu einer Antwort auf eine voraus⸗ 
geſetzte Spottrede des Achilles fr. 4 geftempelt. Treffend ift die 
Bemerfung, daß der Agamemno Homericus et idem Attianus 
(fr. inc, 29): 
scindens dolore identidem intonsam comam , 

bey Cicero aus ber Nyftegrefia ſey. Aus ihr möchte aber anch 
das dem Rheſus gegebene Orakel bey Birgif (Aen. I, 47), das 
auch den Scholiaften der Homerifchen Doloneia (435) befannt ift, 
berrühren, wonach Troja nicht fallen würde, wenn die Roſſe des 
Rheſos Troifches Zutter und Waſſer des Xaunthos gefofet hätten: 
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Ardentisque avertit equos in castra, priusquam 

pabulu gustassent Trojae Xanthumque bibissent. 
Hiermit ift zu verbinden, daß auch der Virgiliſche Dolon ein 
andrer ift ald der Homerifche, wie Macrobius (Sat. V, 16) 
bemerkt, und eben fo ald der im Rheſus, nemlich tapfer von 
Muth und Arm (XI, 346): 

Parte alia media Eumedes in proelia fertur, 

antiqui proles bello praeclara Dolonis; 

nomine avum referens, animo manibusque parentem. 
Daß Virgil eine Tragddie des Attius berüdfichtigte, ift nichts 
weniger als unmwahrfcheinlic an fid. Nach dem Plan aber 
ber Niyftegrefia, den die Bruchftüde fchließen laſſen, find beyde 
Umſtaͤnde aus Birgit fo brauchbar als moͤglich. Wenn dad 
Orakel befannt war, vielleicht im entfcheidenden Augenblick dem 
Agamemnon befannt wurde, und zugleich Nachricht von ber 
Ankunft oder dem Andrängen des Rheſos fam, fo fah er den 
Zeitpunft vor Augen, wo ber lange Kampf ſich nad, dem Oras 
kel entfcheiden und er von der fortan uneinnehmbaren Stadt 
mit Unchre abzuziehn gendthigt feyn würde. Eine beffere Eins 
leitung zu der Scene, deren Bruchftücde vor und liegen, ein 
beſſeres Motiv für die Unruhe, den Kummer des Agamemnon 
und feinen Aufruf an die Fürften ift nicht zu wuͤnſchen; und 
erhabener erfcheint die Entichließung des Heldenpaare, da das 
Schickſal des ganzen Kriegs davon abhängt. Auch erflärt ſich, 
wie eine Parthey des Friedend oder des Abzugs laut werden 
mochte, da die Goͤtter durch das ſchwer zu verhindernde bloße 
Anruͤcken des Chraferheers ihren Willen Troja zu retten an 
zudeuten fchienen. Sodann, wenn die Scene zwifchen Dofon 
und Diomedes und Odyſſeus vorfam, fo war ed weife, ben 
feindlichen Kundfchafter nicht ale bloßen Prahler, der den 
Wagen des Adyilled zum Preis zu fodern wagt, aber ſchwach 
und furchtſam ift, fondern als tapfer und Hug zugleich zu zeich⸗ 
nen. Wenn Dann auch die Art wie Diomedes fein Wort: 

aut ego illum eripiam aut illı pocnas sufleramn, 
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(öfte, auch nur durch einen vorausgeeilten Zeugen befchrieben 
und durch ben Einzug ber Helden mit den ſchickſalvollen Roffen 
der Sieg gefeyert, die Hoffnung Ilion zu nehmen neu belebt 
wurde, fo blieb, wie mir fcheint, innerhalb ber fo abgeſteckten 
Grenzen der Handlung Raum genug für dramatifche Wirkung 
und reiche Entwidlung Die eigenthümlichen Bermuthungen 
von Schoͤll, der mit der Nyftegrefia die Antenoriden zufams 
menziehn und boppelte Titel für Anfang und Ende deſſelben 
Dramas einführen will, werben auch Andern nicht weniger Bee 
denfen erregen ald mir. 


3. * Tod bes Adhilleng. 


Ayg. 110. — Danai Polyxenam Priami filiam, quae virgo 
fuit formosissima , propter quam Achilles, cum eam peteret 
et ad conloquium venisset, ab Alexandro et Deiphobo est 
occisus, ad sepulcrum eins eam immolaverunt. Daffelbe im 
Argum, Hecub. Dict, IV, 10 s. Tzetz. Posthom. 385—400. 
Andre nennen nur den Paris bey dem Meuchelmorde. Schol. 
Eurip, Troad. 16. Ilepovevras Oè 6 Ilotuuog uns Neonto- 
LEuov dixalas, Eneidn xal rovy nareoa avsov Ayıllca ZIHovra 
end Tor yauov vns TloAvkevng 04 nsol’Ahskardoor &v zo od 
Qvußgalov "AnoAlmvog ieom Aöyxaıg arellor (womit Tzetzes 
Lycoophr. 335. 269 zufanmentrifft). Schol. Hecub. 385, ne- 
gınAstausvog yap avıov 6 "AA&Savdgog zapıy donaauov dis- 
xsıgloara avroy uazxarga. Seryius Aen. VI, 57. Qui cum 
amatam Polyxenam ut in templo acciperet, insidiis Paridis 
post simulacrum latentis occisus est. Go auch zu III, 85. 
322%, und bey dem Mythogr. Vat. I, 36. 11, 205. III, 11,24, 
Philoftratus Her. XIX, 11 verbindet bie Liebesgefchichte des 
Achilleus und der Polyrena — 50a nsgl Tod äymrog dusivon 
Amar axovsıg — mit dem von Homer und Arktinos aner- 
fannten Tode des Achilleus durch Apollon und Paris. Jacobs 
Gu den Posthom.) vermuthet, daß dieſe Fabel der Tragoͤdie 
den Urfprung verdanfe; und auch Heyne bezweifelt dieß wicht 


’ 
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ll. XXI, 859). Doc, ift auffallend, daß weder aus Tragoͤ⸗ 
bien etwas bahin entfchieben deutendes angeführt wird, noch 
auch Ovid, ober Birgil und Horaz nur der epifchen Sage ges 
benft, wie fie noch Quintus im dritten Geſang entwidelt. 
Gegen die Tauglichkeit und Würdigfeit des Stoffe ſelbſt er⸗ 
hebt ſich mehr als ein Bedenken; und ich nehme daher lieber 
an, daß diefe Liebe bed Achilleus nicht minder ald die zum 
Zroilos erft von den Alerandrinifchen Dichtern hinzugebichtet 
worben fey. 1) Ben Invenal CI, 163 cf, 4) iſt percussus 
Achilles unter den Lieblingsgegenſtaͤnden bes Tags. Webrigend 
it Achillens von mehreren Tragifern ohne näheres über den 
Inhalt befannt. 
Vielleicht laͤßt fich hierher das einzige Fragment aus bem Lhunz Formen, 

Achilleus des Living ziehen: AH pe Wal. 

Si malos imitaho, tum pretium pro nora dabit. 
So ſpraͤche Paris, als er ſich bereitet den Achilles tüdifch ums 
zubringen, zu einem andern Troer. Auf die Leiche des Adhils 
les konnte der Vers ſich beziehen Cfr. inc. 2): 

Haud ut quem Chiro in Pelio docait ocri. 
Dünter' und nach ihm Bothe Cim Rhein. Muf. V, 269) nebs 
men den zuͤrnenden Achilleus der Ilias an; der erfte, der nur 
sicht an Aeſchylus ald Vorbild hätte denken follen, giebt den 
Vers als Antwort auf Vorwürfe bes Antilochos. Aber, wie 
mir ſcheint, erträgt der Charakter des Achilles nicht, daß er 
zugäbe: fac, me hoc modo malos, quae summa ignomivia 
mihi erit, imiter: er megnte nur höchfted Necht und Ehre zu 
behaupten. Bothe läßt, nach einer untergeordneten Ledart ma- 
las, Brifeis fprechen (ſidem Achilli pollicita) : 

[Si bona ero atque fida, amantem contra famare/te 

addecet], 
sin malas imitabo cet, 


1) ©. oben &.183 f. Sopbofles Phil. 334 nennt den Pfeilſchuß 
Apollons, welhen wohl auch Pindar P. III, 101 verfteht, als Urſache 
des Todes des Peliden, Euripides Hec. 338. Androm. 656 den Parıs, 
den Apollou in Geſtalt des Paris Dygin 107. 
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Scharffinntg genug, wenn nur ein Drama befannt wäre, das 
eiue folche Scene erfoberte. 


4. * Tod bes Paris, 


Vollfommen zur Tragsdie geeignet ift die Dichtung von 
dem Untergange des Alerandros und der Denone durch die 
Eiferfucht der legteren, die ich nirgend® auf das Theater auch 
nur durch Vermuthung zurückgeführt finde. Sueton erzählt im 
Domitian (10): occidit et Helvidium quasi scenico exodio 
sab persona Paridis et Oenones divortium suum cum uxore 
taxasset. Doc; dieß laͤßt nicht mit Gewißheit auf ältere theas 
tralifche Borbilder fchließen, bey einer burch andre Dichter fo 
fehr ausgebildeten Geſchichte. Eher möchte ich fie vorausſetzen 
nad) einer bedeutenden Gruppe bey Chriſtodor (215—20), den 
Statuen der zornigen Denone und bed reuig befchämten Parig, 
wo die verweigernde Rechte ber im rafenden Grimme dennoch 
ihre Thränen nicht bemeifternden Denone (wie auch Quintus 
fie fchildert) anzeigt, daß fie dem VBermundeten (Bapvnoriog) 
die Heilung verfagt. Ein Alerandrog wird genannt von 
Nikomachos, von welchem nicht gewiß ift, ob er mit dem 
bed Sophofled und Euripides zufammentraf, der daher dieſen 
Stoff, gewiß ein herrliches Gegenftüc zu dem erften vom Gluͤck 
erhobnen Alexandros, behandelt haben koͤnnte. Ciferfucht ge: 
gen Helena von Seiten der früheren Oattin ift alte Dichtung; 
denn Hellanifos erzählt, daß Denone ihren Sohn Korythos bein 
Priamos zu Hilfe ſchickte, damit er durch feine Schönheit Hes 
lena berüdte, und daß Paris, ihre Freundlichkeit gegen ihn 
gewahrend, ben eignen Sohn tödete. 1) Doc dieß geht 

1) Hellanitos Tewtxar und Kepbalon bey Parthenius 34. Was 
Parthenius binzufügt, Nifander mache den Korythos zum Cobne der 
Helena, ift nichts als ein fonderbares Mißverſtändniß, Dad durch Die 
drey Berfe des Nikander ſelbſt widerlegt wird. Konon 23 verflicht dieſe 
Dichtung mit der andern. Dielen Sohn ded Paris und der Denone' 


erwähnt auch Gervius Aen. Ill, 170 und Tzeges L,ycopbr. 57, diefer 
mit einer Beränderung der Kabel von Korytbos, die aus Mißverſtand 
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eben fo fehr den Charakter der Helena an, der in ber beruͤhm⸗ 
teren Gefchichte and dem Spiele bleibt. Nach Strabon (XUI 
p. 596) war in Kebrenia das Grab’ von Parid und Denone. 
Dion nennt Helena Olvorn xaxoy aiyog (XV, 11), Die Ges 
fchichte bey Apollodor CIIT, 12, 6), Parthenius CA) nach Nis 
ander (negl zoımov) und Kephalon dem Gergithier (ir Towir 
x056), Lykophron (61—68), Konon (23) und Quintus (X, 253 
—488) ftimmt in allen wefentlichen Zügen zufammen: Diftye 
(IV, 21) giebt fie verftümmelt. Denone ift Tochter des Fluſſes 
Kebren, nach Apollobor, Dvid in der Heroide CV, 3.10) und 
Chriſtodor (Keßonvida Nvᷣupm): die andern fcheinen den Ke⸗ 
bren in einen König zu verwandeln. Der Schauplab würbe 
die Wohnung des Kebren ſeyn, wo Denone zuerft in ihrer 
Berlaffenheit erfcheint, dann ihr, von Philofteted vermundeter 
Jugendgemal ankommt, dem fie einft mit der ihr von Rhea vers 
liehenen Weiſſagungsgabe 2) prophezeit hat, baß er, wenn er, 
von ihr zdge, verwundet und nur von ihr werbe geheilt wer« 
den koͤnnen, mit der Kunft, bie fie von Apollon befaß; 3) das 
rauf die Scene, welche die Gruppe des Ehriftodor und die Res 
den bey Quintus anbeuten, bes abgemiefenen Parid Tod, ber 
Denone Reue, die zu fpät mit den Kräutern ihm nachgeeilt iſt, 
und ihr Tod, entweder, ald einer Euadne in dem Scheiters 
haufen des Alerandros, nach Quintus, ober indem fie fich mit 
ihrem Gürtel erhängt, nad) Apollodor und Konon, oder vom 
Thurme flürzt, wie Lyfophron angiebt. Der Herold, welchen 
des Lykophron in den Berfen 57—60 (von Helena und Heleno#) ber 
vorgebt. — Schol. Odyss. IV, 11 (Eust. IV, 3) 08 d& vewrenos "EAE- 
vns ulv zal ’Alefardpov Köpvdor n "Elevov, Ex dt Mevsinou Nı- 
ædorocr oy“ yertaloyovcı, Diefem Korythos giebt Diktys V, 5 nod 
zwey Brüder, und durch ihn begreift fich das Verſehen des Parthenius. 
2) Nah Apollodor; aud nad Parthenius, Konon und Elemens 
Strom. 1, 21, 134 p. 144 (Odvurn Keßenvos) iſt fie Propbetin. An 
einer fhönen Scherbe Kömifher Arbeit in Millingens Anc, uned, 
monum, Ser 2 pl. XVIII, 2 it mit PARIS und OENONE der Slußgott 


3) Ovid. Her. V, 145, wo eine Fabel von Kaſſandra auf Oenone 
übergetragen iſt. 
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Alexandros (bey Parthenius und Konon) vorausſchickt, ſieht 
insbeſondre wie eine theatraliſche Erſindung aus. 


5. Eurppylos. 


Nach der Poetik (23) die vierte Tragoͤdie aus der Klei⸗ 
nen Ilias. Proklus: Evounviog dd 6 TnAspov Enixovpos 
rot᷑ Towmoi napayıysrar , xal dpiorsvoysa udroy AnoxTEivss 
Neonrölsuos. Odyſſee XI, 512—21. Dem Homer aus By» 
zanz wird eine Eurypyleia zugefchrieben (Procl. Diad. yerog 
Hoıodov). Ueber diefen Theil des Epos ift nur wenig zu er 
mitteln; das Befondre der Tragsbie ift ganz unbekannt. 1) 


4) Schladttragödien find von Aefchylus und Sophokles mehrere 
nm Allgemeinen zu vergleihen. Daß der Eurypylos aufferdem nicht 
enannt wird, was Nitter zur Poetik als einen Grund gebraudt, vers 
hwindet vor hundert ähnlichen Fällen, wo noch dazu die einmalige 
anführung eines Titels nicht entfernt fo große Gewähr bat, als die 
in Diefer Stelle der Poetif gegebene if. Gegen die ganze fühne Be 
bauytung, daß acht argumenta tragoediarum, bloß nah dem Epos, nicht 
wirklich gefchriebene Tragddien angegeben feyen, ftreiten zunächſt fole 
ende Öründe: 1) die acht Titel als Ueberſchriften der Bücher Deo 
leinen Ilias, in diefer großen Zahl, zu nehmen. ift eine durchaus uns 
wahrſcheinliche Bermuthung, obgleid die Palamedeia, die genannt wird, 
als ein Theik der Kypria mit allem Fug verflanden wird; und Diele 
Vermuthung fcheitert vollends an dem Umftande, daß drey Titel, Pr- 
doxınıns, IIrwyela, Anonkovs, auf bloße Theile von Büchern fallen 
würden. 2) Aaxasas ift offendar nicht ein epifher Titel, fondern ein 
Chor. 3) Dagegen baben wir Pein Benfpiel, daß eine erifhe Rhap⸗ 
fodie einen Perfonennamen als Titel führte, wie Eurypylos, Pbilofa 
tetes, Neoptolemos. 4) Der vorausgefegte perinatetiihe Suterpolator 
nennt fo oft Tragödien (niemals Titel von epifhen Stüden) als Bey⸗ 
fpiele, daß ihm dieß auch bier, wenn die Stelle nicht acht wäre, wohl 
zugetraut werden kann. 5) Alle acht Gegenftände find als Tragodien 
befannt oder nachmeislich (über anöndovg insbefondre f. &. 178 f.). 
wit Ausnahme des Eurppylos, für den daher um fo weniger nod eine 
andre Beltätigung nöthig if. Keinen Unterfhied würde ed machen, 
wenn nrwysl« und drrcnkavs nicht die eigentlichen wirkliden, fontern 
aur nad) dem Zuhalt befannter, zum Theil vieleiht von mehreren 
Dichtern unter verihiedenen Namen gefhhriebener Stücke belichig ge 
fegte Titel wären: eben fo Jalau n£poıs und inkwr xoloıs, die dem: 
nad) nicht gerade auf Aeſchylus zu beziebn find. Unter ündwr xgioıc 
Bann bey diefer allgemeinen kurzen lleberficht Ajas mitrerftunden wer» 
den, und fo tft befonderd ’/Aou n£posg bier ein collectivum Reopto— 
lemos ift der von Skyros abgebolte, welchen Sopbofles in den Doloperm, 
Nitomahos unter dem Titel Neoptotemos darſtellte. Gin jeder ver 
fünf Gründe würde auch einzeln hinreihend feyn. Was folgt, xud 
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6. Odyſſeus der Bettler. 


Nroyxsia wird von Ariftoteles die auf den Eurypylos fols 
gende Tragsdie genannt. S. Wächter von Son, bie vielleicht 
Damit eins waren ©. 948. 


7. Odyſſeus der falfhe Bote 


Ariftoteled Poet. 16. Eorı dE rıc za owydsın (dvayvaapı- 
015) &x napaloyıouod Tov Isarpov, olov & zu Odvonei 
To vysvdayysip“ To yir yag z0kov pn yroosodaı 6 
ovx Empaxsı, 6 dE, ög di’ Exsivov avayympıovyrog, dia TOV- 
zov änoinos napakoyıonov. Tyrwhitt, der in der Emendation 
biefer dunfeln Stelle nicht glücklich ift, beftimmt über Die uns 
befannte Fabel nichts. G. Hermann ftellt dem Odyſſeus ben 
Telemachos gegenüber, welchem in der Odyſſee, fobald er ans 
gefommen ift und fie allein find, der Vater ſich geradeaus zu 
erfennen giebt. Dieß aber ift an und für ſich fo natuͤrlich und 
zweckmaͤßig und dabey fo eingreifend, daß man gewiß nicht aus 
dem Zufammentreffen diefer beyden, das nur froh und ermus 
thigend für den einen wie für den andern feyn konnte, den 
Knoten einer Tragoͤdie ſchuͤrzte. Auch Fr. Ritter denft an 
Telemachos und vermuthet droincaro für önornose. Gräfenhan 
bezieht die Stelle auf den Philoktet des Sophokles, ohne zu bes 


Ziyuy xad Towades, und das nidor vor dxıw, mit Bezug darauf, 
welches beydes Hermann fortfährt als Zufag des Ariftoteles felbft zu 
betradhten (de Aeschyli Psychostasia p. 14), nebme ich für Einfdiebfel 
eines Abfchreibers, dem nur weniger Titel aus diefem Kreis einftelen, 
als Tprmwbitt p. 190 (darunter zwar einige, die nicht dahin ges 
bören) zufammenftellt. Eben fo urtheilen Spengel in den Münchner 
Abhandl. II, 222 f., Schöll Beptr. I, 176 und Ritter (p. 252), indem 
er eine Interpolation in der Interpolation annimmt. Brund bat ge 
mepnt, Nriftoteles babe befonders den Sophokles vor Augen; und es 
it wahr, daß, wenn wir die Namen in der befagten Weiſe verſtehn, 
ſechs derfeiben auf Sopbofleifhe Tragötien anwendbar find. Dod ift 
es unglaublid, daß Ariftoteles bey der Betrachtung der Kleinen Zlias 
binfihrlicy ihrer tragifhen Stoffe uberbaupt fi) auf einen einzelnen 
Tragiker beihränten folte, und hätte er gerade auf Sophokles ges 
febn, ſo Fonnte er nicht den einen Philoktet und andre in die Kleine 
Stas fallende Titel von ihm übergehn. 
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nendwerthe Abweichung Yon Homer in die Nähe bes Achäifchen 
Lagers gezogen ımd bie ganze Scene zwifchen ihm und ben bey⸗ 
den Achaͤiſchen Helden vorgeftellt werben, im Hintergrunde der 
Bühne, wie der Selbfimorb bes Ajas. Der Berd, der allers 
dings ganz für den Dolon paßt, empfiehlt diefe Vermuthung. 
Wenn daranf, was triegerifch, aber nicht nothwendig auch poes 
tifch die Hauptfache war, der Ueberfall des Nhefus und bie 
Erbeutung feiner Roſſe nur in Erzählung vorfommen konnte, 
fo fam es darauf an, wie viel der Dichter das Jutereſſe durch 
Zwlſchenvorfaͤlle, Zeichen und Vermuthungen daraus zu beleben 
verſtand, wie viel auf die Ausfuͤhrung der Waffenthat uͤber⸗ 
haupt fuͤr die Hauptidee und die Einheit der beſondern Hand⸗ 
lung, bie er zuſammengeſetzt hatte, ankam. — Fuͤr verfehlt 
muß ich den Gedanken Duͤntzers halten, ber die Geſandt⸗ 
fhaft an den Achilles in die Nyktegreſia hereinzieht, einen Ge⸗ 
genftand, den von Patroflos losgeriffen zu fehn man ſich wun« 
dern müßte wenn bie deutlichiten Ausſpruͤche vorlägen. Doch 
ſolche von fo unbeflimmter Natur , fo verfchiedenen Perfonen 
und Beziehungen anpaßbarem Sinne wie fr. 7 — Worte, die 
an ben Achilles gerichtet fegn follen und mit Il. IX, 435. 630 
nicht anderd ald gezwungen verglichen werben — reichen zu 
fo ftarfen Neuerungen gewiß nit hin. Noch willfürlicher 
wird dem Achilles als Antwort vermittelt eined Fragzeichene 
zugefchrieben: aut ego illum eripiam aut illi poenas sufferam? 
und durch baffelbe Mittel zu einer Antwort auf eine voraus⸗ 
gefeßte Spottrede des Achilles fr. 4 geftempelt. Treffend ift die 
Bemerfung, daß ber Agamemno Homericus et idem Attianus 
(fr. inc, 29): 
scindens dolore identidem intonsam comam, 

bey Cicero aus ber Nyftegrefia ſey. Aus ihr möchte aber auch 
das dem Rheſus gegebene Orakel bey Birgil (Aen. I, 47), das 
auch den Scholiaften der Homerifchen Doloneia (435) bekaunt iſt, 
herruͤhren, wonach Troja nicht fallen würde, wenn bie Roſſe des 
Rheſos Troifches Zutter und Waſſer des Xauthos gefoftet hätten: 
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Ardentisque avertit equos in castra, priusquam 

pabula gustassent Trojae Xanthumque bibissent. 
Hiermit iſt zu verbinden, daß auch der Birgilifhe Dolon ein 
andrer ift ald der Homerijche, wie Macrobius (Sat. V, 16) 
bemerkt, und eben fo ald der im Rheſus, nemlich tapfer von 
Muth und Arm (XII, 346): 

Parte alia media Eumedes in proelia fertur, 

antiqui proles bello praeclara Dolonis; 

nomine avum referens, animo manibusque parentem. 
Daß Virgil eine Tragsdie des Attius beruͤckſichtigte, iſt nichts 
weniger ald unmwahrjcheinlicd an fih. Nach dem Plan aber 
ber Niyktegrefia, den die Bruchitüde fchließen laſſen, find beyde 
Umſtaͤnde aus Birgil fo brauchbar ale moͤglich. Wenn dad 
Drakel befannt war, vielleicht im entfcheidenden Augenblick dem 
Agamemnon befannt wurde, und zugleich Nachricht von ber 
Ankunft oder dem Andrängen des Rheſos fam, fo ſah er ben 
Zeitpunft vor Augen, wo ber lange Kampf fic nad) dem Oras 
kel entfcheiden und er von der fortan uneinnehmbaren Stadt 
mit Unehre abzuziehn gendthigt fegn wuͤrde. Eine beflere Eins 
leitung zu der Scene, deren Bruchſtuͤcke vor und liegen, ein 
beſſeres Motiv für die Unruhe, den Kummer ded Agamemnon 
und feinen Aufruf an die Fürften ift nicht zu wünfchen; und 
erhabener erfcheint die Entſchließung des Heldenpaars, da das 
Schickſal des ganzen Kriegs davon abhängt. Auch erklaͤrt fich, 
wie eine Parthey des Friedend oder bed Abzugs Taut werden 
mochte, da die Goͤtter durch das fehwer zu verhindernde bloße 
Anrufen des Thrakerheers ihren Willen Troja zu retten an 
zubeuten ſchienen. Sodann, wenn die Scene zwifchen Dofon 
und Diomedes und Odyſſeus vorfam, fo war ed weife, ben 
feindlichen Kundfchafter nicht ale bloßen Prahler, der den 
Wagen des Achilles zum Preis zu fodern wagt, aber ſchwach 
und furchtſam ift, fondern ald tapfer und Elug zugleich zu zeich« 
nen. Wenu dann auch die Art wie Diomedes fein Wort: 

aut ego illum eripiam aut illi pocnas sufferam, 
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loͤſte, auch nur durch einen voraudgeeilten Zeugen befchrieben 
und durdy den Einzug ber Helden mit ben ſchickſalvollen Roſſen 
der Sieg gefeyert, die Hoffnung Ilion zu nehmen nen belebt 
wurde, fo blieb, wie mir fcheint, innerhalb ber fo abgeftedten 
Grenzen der Handlung Raum genug für dramatifche Wirkung 
und reiche Entwidlung Die eigenthämlichen Bermuthungen 
von Schoͤll, der mit der Nyftegrefia die Antenoriden zufams 
menziehn und doppelte Titel für Anfang und Ende deſſelben 
Dramas einführen will, werben and? Andern nicht weniger Bes 
denfen erregen als mir. 


3. * Tod des Achilleus. 


Hyg. 110. — Danai Polyxenam Priami filiam, quae virgo 
fuit formasissima , propter quam Achilles, cum eam peteret 
et ad conloquium venisset, ab Alexandro et Deiphobo est 
occisus, ad sepulcrum eius eam immolaverunt. Daffelbe im 
Argum, Hecub. Dict, IV, 10 s. Tzetz. Posthom. 385-400. 
Andre nennen nur den Paris bey dem Meuchelmorde. Schol. 
Eurip. Troad. 16. Ilegovevra: 63 6 Iloiauog Uns Neonro- 
L£uov dixalwg, Eneıdn xal röv nareoa avıov Ayıllia EAIovra 
ns Toy yauoy vng TloAvkevng oi nspi ’Akstardgov Ev za Tod 
Qvußgalov "AnoAkmvog ieom Aoyxarg arsdlar (womit Tzetzes 
Lyoophr. 335. 269 zufammentrifft). Schol. Hecub. 385, ne- 
gınAskäusvog yao wvıov 6 "AAkavdaoog zapıy donaouoüu dıs- 
xsıyloara avroy uaxarpa. Seryius Aen. VI, 57. Qui cum 
amatam Polyxenam ut in templo acciperet, insidiis Paridis 
post simulacrum latentis occisus est. Go auch zu III, 85. 
322, und bey dem Mythogr. Vat, I, 36, II, 205. III, 11, 24. 
Philoſtratus Her. XIX, 11 verbindet die Liebesgefchichte des 
Achilleus und der Polyrena — 000 nsgl Tod Symrog Exsivow 
AOL nTay axovsıg — mit dem von Homer und Arktinod aner- 
kannten Tode des Achilleus durch Apollon und Paris. Jacobs 
(zu den Posthom.) vermuthet, Daß dieſe Fabel der Tragoͤdie 
den Urfprung verbanfe; und auch Heyne bezweifelt dieß nicht 
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ll. XXII, 859). Doch ift auffallend, daß weder aus Tragds 
bien etwas bahin entfchieben deutendes angeführt wird, noch 
auch Dvid, ober Birgil und Horaz nur der epifchen Sage ges 
denkt, wie fie noch Quintus im dritten Gefang entwickelt. 
Gegen die Tauglichkeit und Wuͤrdigkeit des Stoffs felbft ers 
hebt ſich mehr als ein Bedenken; und ich nehme daher lieber 
an, daß biefe Liebe des Achilleus nicht minder als die zum 
Zroilos erft von ben Alerandrinifchen Dichtern hinzugedichtet 
worden fen. 1) Ben Invenal (I, 163 cf, 4) {ft percussus 
Achilles unter den Lieblingsgegenftänden des Tags. Uebrigens 
ift Achilleus von mehreren Tragifern ohne näheres über ben 
Inhalt befaunt. 
Vielleicht laͤßt fich hierher das einzige Fragment aus dem Lhunz Porn 

Achilleus des Living ziehen: AH pe Hl. 

Si malos imitaho, tum pretinm pro noza dabit. 
So fprähe Paris, als er fidy bereitet den Achilles tüdifch um⸗ 
zubringen, zu einem andern Troer. Auf die Leiche des Adhils 
led konnte der Vers ſich beziehen (fr. inc. 2): 

Haud ut quem Chiro in Pelio docait ocri. 
Dünger und nach ihm Bothe Cim Rhein, Muf. V, 269) neh⸗ 
men den zürnenden Achilleus der Ilias an; ber erfte, ber nur 
nicht an Aeſchylus als Vorbild hätte denken follen, gicbt den 
Vers als Antwort auf Vorwürfe des Antilochos. Aber, wie 
mir fcheint, erträgt der Charakter des Achilled nicht, daß er 
zugäbe: fac, me hoc modo malos, quae summa ignominia 
mihi erit, imiter: er meynte nur höchited Recht und Ehre zu 
behaupten. Bothe laͤßt, nach einer untergeordneten Lesart ma- 
las, Brifeis fprechen (ſidem Achilli pollicita): 

[Si bona ero atque fida, amantem contra famare/te 

addecet], 
sin malas imitabo cet. 


1) ©. oben &.183f. Sophokles Phil. 334 nennt den Pfeilſchuß 
Apollons, welchen wohl auch Pindar P. III, 101 verfteht, als Urſache 
des Todes des Peliden, Euripides Hec. 338. Androm. 656 den Paris. 
den Apollou in Geftalt des Paris Dygin 107. 
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Scharffinnig genug, wenn nur ein Drama befannt wäre, das 
eine folche Scene erfoberte. 


4 * Tod bes Pariß. 


Bollfommen zur Tragddie geeignet ift bie Dichtung von 
dem Untergange des Alerandrod und der Denone durch die 
Eiferfucht der Tegteren, die ich nirgend® auf das Theater much 
nur durch Vermuthung zuräcgeführt finde. Sueton erzählt im 
Domitian (10): occidit et Helvidium quasi scenico exodio 
sab persona Paridis et Oenones divortium suum cum uxore 
tarasset. Doc) dieß laßt nicht mit Gewißheit auf Ältere theas 
tralifche Vorbilder fchließen, bey einer durch andre Dichter fo 
fehr ausgebildeten Geſchichte. Eher möchte ich fie vorausfegen 
nad) einer bedeutenden Gruppe bey Ehriftobor (215 —20), den 
Statuen der zornigen Denone und des ‚reuig befchämten Parig, 
wo die verweigernde Rechte der im rafenden Grimme dennoch 
ihre Thränen nicht bemeifternden Denone (wie auch Quintus 
fie fchildert) anzeigt, daß fie dem Vermundeten (Bapvnorıog) 
bie Heilung verfagt. Ein Alerandros wirb genannt von 
Nikomachos, von welchen nicht gewiß ift, ob er mit dem 
bed Sophofled und Euripides zufammentraf, der daher diefen 
Stoff, gewiß ein herrliches Gegenſtuͤck zu dem erften vom Gluͤck 
erhobnen Alerandrog, behandelt haben koͤnnte. Ciferfucht ger 
gen Helena von Seiten der früheren Gattin ift alte Dichtung; 
denn Hellanifos erzählt, daß Denone ihren Sohn Korythos dem 
Priamos zu Huͤlfe ſchickte, damit er durch feine Schönheit Hes 
lena berücte, und daß Paris, ihre Freundlichkeit gegen ihn 
gewahrend, den eignen Sohn toͤdete. ) Doch dieß geht 

1) Hellanitos Towtxur und Kepbalon bey Parthenius 34. Was 
Baribamiue binzufügt, Nikander made den Korythos zum Eobne der 

elena, it nichts als ein fonderbares Mißverftändniß , Dad durd die 
drey Berfe des Nikander felbft widerlegt wird. Konon 23 verflicht Diefe 
Dichtung mit der andern. Dieſen Sohn des Paris und der Denone' 


erwähnt auch Servius Aen. Ill, 170 und Tzetzes Lycophr. 57, Diefer 
mit einer Veränderung der Fabel von Korytbos, die aus Mißverſtand 
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eben fo fehr den Eharafter der Helena an, der in bee berühmt: 
teren Gefchichte aus dem Spiele bleibt. Nach Strabon (XUI 
p. 596) war in Kebrenia das Grab von Paris und Denone. 
Dion nennt Helena Olvarn xuxòoy &ryog (XV, 11). Die Ges 
ſchichte bey Apollodor (III, 12, 6), Parthenius (A) nah Nie 
kander (negi aoımorv) und Kephalon dem Gergithier (&r Towi- 
xotc), Lykophron (61—68), Konon (23) und Quintus (X, 253 
—488) ftimmt in allen wefentlichen Zügen zufanmen: Diftye 
(IV, 21) giebt fie verftümmelt. Denone ift Tochter des Fluſſes 
Kebren, nad; Apollodor, Dvid in der Heroide CV, 3. 10) und 
Ehriftodor (Keßonvida Nvuꝙpmy): die andern ſcheinen den Ke⸗ 
bren in einen König zu verwandeln. Der Schauplag würbe 
die Wohnung des Kebren ſeyn, wo Denone zuerft in ihrer 
Berlaffenheit erfcheint, dann ihr, von Philoftetes vermundeter 
Jugendgemal ankommt, dem fie einft mit der ihr von Rhea ver⸗ 
liehenen Weiffagungegabe 3) prophezeit hat, daß er, wenn er, 
von ihr zöge, verwundet und nur von ihr werde geheilt wer⸗ 
ben koͤnnen, mit der Kunft, die fie von Apollon befaß; s) das 
rauf die Scene, welche die Öruppe des Ehriftobor und die Res 
ben bey Quintus anbeuten, des abgewiefenen Paris Tod, der 
Denone Reue, die zu ſpaͤt mit den Kräutern ihm nachgeeilt ift, 
und ihr Tod, entweder, ale einer Euadne in dem Scheiters 
haufen des Alerandros, nach Quintus, ober indem fie fich mit 
ihrem Gürtel erhängt, nach Apollodor und Konon, oder vom 
Thurme ftürzt, wie Lykophron angiebt. Der Herold, welchen 
des Lykophron in den Berfen 57—60 (von Helena und Helenos) ber» 
vorgeht. — Schol. Odyss. IV, 11 (Eust. IV, 3) 05 d2 vawıegos "EAE- 
yns ulv zal "Alefardoouv Köoudor 7 "Elevov, Ex dt Mevsinov Nı- 
z6oroarov yerealoyodcı, TDiefem Korythos giebt Diktys V,5 nod 
jwey Brüder, und durch ihn begreift ſich das Verſehen des Parthenius. 
2) Nah Apollodor; auch nad Parthenius, Konon und Elemens 
Strom. I, 21, 134 p. 144 (Olvaivn Keßunvos) iſt fie Propbetin. An 


einer fhönen Scherbe Römiſcher Arbeit in Millingens Anc, uned, 
monum. Ser. 2 pl. XVII, 2 it mit PARIS und OENONE der Flußgoti 


verbunden. 
3) Ovid. Her. V, 145, wo eine Gabel von Kaflandra auf Deuone 
übergetragen if. 
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Alexandros cbey Parthenius und Konon) vorausſchickt, flieht 
indbefondre wie eine theatralifche Erfindung aus. 


5. Eurypylos. 


Nach der Poetik (23) bie vierte Tragddie aus der Klei⸗ 
nen Ilias. Proklus: Evounviog dd 6 TnAdpov Enixovpos 
solg Towoi rapayıysrar , xal dgLossvoyra uvrovy anoxreives 
Neontörsuos. Odyſſee XI, 512—21. Dem Homer aus By» 
ganz wird eine Eurypyleia zugefchrieben CProcl. Diad. yerog 
Horodov). Ueber diefen Theil des Epos ift nur wenig zu ers 
mitteln; das Befondre der Tragoͤdie ift ganz unbefannt. x) 


. „2 Schlachttragödien find von Aefchplus und Sophokles mehrere 
mm Allgemeinen zu vergleihen. Daß der Eurypylos aufferdem nicht 
enannt wird, was Ritter zur Poetik als einen Grund gebraucht, vers 
hwindet vor hundert ähnlichen Hallen, wo noch dazu Die einmalige 
unführung eines Titeld nicht entfernt fo große Gewähr bat, als die 
in diefer Stelle der Poetik gegebene if. Gegen die ganze kühne Be 
bauytung, daß acht argumenta tragoediarum, bloß nach dem Eros, nicht 
wirklich geſchriebene Tragddien angegeben feyen, flreiten zunächſt fols 
ende Grunde: 1) die acht Titel als Ueberſchriften der Bücher der 
leinen Ilias, in diefer großen Zahl, zu nehmen, ift eine durchaus um» 
wahrſcheinliche Vermuthung, obgleich Die Palamebdeia, die genannt wird, 
als ein Theik der Kypria mit allem Zug verflanden wird; und Diele 
Vermuthung fcheitert vollends an dem Umftante, daß drey Titel, bi- 
Zoxınıns, IIroyela, Andnkovs, auf bloße Theile von Büchern fallen 
würden. 2) Aaxaıyas ift offendar nicht ein epifcher Titel, fondern ein 
Ebor. 3) Dagegen baden wir Pein Beyſpiel, daß eine erifhe Rhap⸗ 
fodie einen Perfonennamen als Titel führte, wie Eurypylos, Pbilofs 
tetes, Neoptolemos. 4) Der vorausgefegte peripatetiihe Suterpolator 
nennt fo oft Tragödien (niemals Titel von epifhen Stüden) als Bey 
fpiele, daß ihm dieß auch bier, wenn die Stele nicht Acht wäre, wohl: 
zugetraut werden Fann. 5) Alle acht Gegenftände find als Tragodien 
befannt oder nachweislich (über anondovs insbefondre f. S. 178 f.). 
mit Ausnahme des Eurypylos, für den daher um fo weniger nod) eine 
andre Beftätigung nöthig ift. Keinen Unterfhied würde ed machen, 
wenn ntwysl« und drrcnkavs nicht die eigentlihen wirklichen, fondern 
nur nad dem Juhalt befannter, zum Theil vieleibt von mehreren 
Dichtern unter verihiedenen Namen gefihriebener Stüde beliehig ge 
fepte Titel wären: eben fo Jalav nepoıs und 6nkwr xuloıs, Die Dem» 
nach nicht gerade auf Aeſchylus zu beziebn find. Unter ündwr xoloıs 
Bann bey diefer allgemeinen furzen lleberficht Ajas mitrerftanden wer» 
den, und fo ift befonder6 ’/Aov zeuaes hier ein collestiiwum Neopto— 
lemos ift der von Skyros abgebolte, welchen Sophofles in Den Doloperm, 
Nikomachos unter dem Titel Neoptolemos daritelite. Gin jeder der 
fünf Gründe würde auch einzeln hinreihend feyn. Was folgt, Xi 
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6. Odyſſeus der Bettler. 


Tlroysia wirb von Ariftoteles die auf den Eurypylos fols 
gende Tragddie genannt. S. Wächter von Son, die vielleicht 
damit eind waren ©. 948. 


7. Odyſſeus der falfhe Bote. 


Ariftoteles Poet. 16. Zorı dE rıc xad owrdsrn (dvayvapı- 
015) &x napaloyıonuod Tod Isarpov, olov &r zu Odvooei 
To wevdayysigp: To yiv yao rokov &pn yraoscdaı 6 
ovx iwpaxsı, 6 dE, cdg di’ dxsıvov avayyaupıouysog, dia rou- 
z0v Enoince napakoyıonor. Tyrwhitt, der in ber Emendation 
diefer dunkeln Stelle nicht glücklich ift, beftimmt über die uns 
befannte Fabel nichts. G. Hermann ftellt dem Obyffeus den 
Telemachos gegenüber, welchem in der Odyſſee, fobald er ans 
gefommen ift und fie allein find, der Vater fich geradeaus zu 
erkennen giebt. Dieß aber ift an und für ſich fo natürlich und 
zwedmäßig und dabey fo eingreifend, Daß man gewiß nicht aus 
dem Zufammentreffen diefer beyden, das nur froh und ermus 
thigend für den einen wie für den andern feyn konnte, den 
Knoten einer Tragoͤdie fchürzte. Auch Fr. Ritter denkt an 
Telemachos und vermuthet dnoincaro für änonoe. Gräfenhan 
bezicht die Stelle auf den Philoftet des Sophoffes, ohne zu bes 


Avov zul Towades, und das rıldov vor öxrw, mit Bezug darauf, 
welches beydes Hermann fortfährt als Zuſatz des Ariſtoteles felbft zu 
betradhten (de Aeschyli Psychostasia p. 14), nehme ich für Einfchiebfel 
eines Abfchreibers, dem nur weniger Titel aus diefem Kreis einflelen, 
als Tyrwhitt p. 190 (darunter zwar einige, die nicht dahin ges 
bören) zufammenftellt. Eben fo urtheilen Spengel in den Münchner 
Abhandl. IL, 222 f., Schöll Beptr. I, 176 und Ritter (p. 252), indem 
er eine Interpolation in der Interpolation annimmt, Brund bat ge 
mepnt, Ariftoteled habe befonder6 den Sophokles vor Augen; und es 
it wahr, daß, wenn wir die Namen in der befagten Weife verſtehn. 
feh8 derfelben auf Sophokleiſche Tragötien anwendbar find. Doch iſt 
es unglaublid, Daß Ariftoteles bey der Betrahtung der Kleinen Ilias 
binſichtlich ihrer tragiſchen Stoffe uberbaupt fi auf einen einzelnen 
Zragiter beichränten follte, und hätte er gerade auf Sophokles ges 
febn, fo konnte er nicht den einen Philoktet und andre in die Kleine 
FIhias fallende Titel von ihm übergehn. 
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denken, daß Odpſſens den Herakllesbogen vorher allerdings ges 
ſehn haben mußte, daß von dem Bogen da, wo er als ver⸗ 
ſtellter Bote auftritt, nicht die Rede iſt, Neoptolemos aber den 
Bogen aus den Haͤnden des Philoktet ſelbſt empfaͤngt. Ueber⸗ 
dem iſt olo» & 0 Odvoost ro yevdayydip auch nicht mit 
olo» dv x5 'Opsoen 5 yaria cc. 17) gu vergleichen, fondern 
bezeichnet, wenn es nicht der Titel felbit buchſtaͤblich ſeyn jollte, 
wenigftend einen befondern, ung nur unbefannten Stoff. In 
der Penelope des Aeſchylus und des Philoffed war vermuthlich 
- Ddyffeus weuduyysros, wie bey Homer felbft, wo er ſich vor 
Denelopen für einen Kreter und Gaftfreund des Odyſſeus aus⸗ 
giebt, deſſen baldige Anfunft meldet und den Purpurmantel 
mit golbner Spange, welchen Odyſſeus vor zwanzig Jahren 
trug, und den Herold Eurybates befcjreibt. Hier lag nahe 
den zwölf Pfeile durchfchießenden Bogen, von weldyem bort 
zwar Penelope ald gegenwärtig ſpricht RIX, 586), an die 
Stelle zu feßen. Aber wie unficher auch die Worte des Aris 
ftotele8 zum Theil find, fo laffen fie fi) der Wiedererfennung 
der Penelope auf Feine Welfe anpaffen. Eben fo wenig ale 
in die Odyſſee fiel wahrfcheinficdh die angenommene Rolle des 
Odyſſeus in Die fpätere Zeit der Telegonee; fondern entweder 
in die der Heeresruͤſtung und bed früheren Kriegs, oder war 
zu den Abentheuern, worin Odyffeus ſich in die belagerte Stadt 
wagt, ein neues hinzugedichtet worden, fo Daß der, mit wels 
chem er es zu thun hat Cö da), ein Troer war, Deiphobog, 
Antenor ober ein andrer. Und der Berfaffer muß kein gerins 
ger Dichter gewefen feyn, ba die Poetif ihn fonft nicht Leicht 
ungenannt ließe, fonbern entweber aus ber Älteren Zeit etwa 
Sophofled, oder aus ber neueren einer ber oͤſter von Ariſtote⸗ 
led angeführten Dichter. 


8 Ilione. 


Die Fabel der Sliona von Pacuviud und angeblich von 
Attius berichtet allein Hygin (100), wonach die Bruchflüde 


v 
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fich deuten: aus dem Scholiaften des Horaz (Serm. II, 3, 61) 
wäre der Zufammenhang nicht zu errathen. Ilione, nad, der 
eneibe Cl, 654) die aͤlteſte der Töchter des Priamnd, Gemalin 
des Thhaperkönige Polymneftor, hat von Priamus ihren Bru⸗ 
der Polydorus ſchon als Säugling zum Aufziehn neben 
ihrem eignen Sohn übernommen und biefen heimlich mit ihm 
vertaufcht, fo daß fie ihren Sohn Deiphilus für den Brus 
der Polydor ausgab und umgekehrt. Der dafhr angenommene 
Grund it, daß wenn der eine fterben follte, der andre immer 
den Vorzug hätte bem hohen Koͤnigshaus anzugehören: denn 
entweder bfich der ald Priamide geltende am Leben, oder man 
entdedte das Geheimniß und erfannte den wirklichen an. Die 
Mutter aber brachte ein doppeltes Opfer, ihr eigen Kind nicht 
bloß fürerft geheim zu halten, fondern möglicherweife für im⸗ 
mer, wenn einen von beyden ber Tob traf, ihre mütterlichen 
Gefuͤhle verbergen zu mäflen. 1) Als nun Xroja eingenommen 
war und die Achaͤer, um den Stamm andzurotten, ben Aſtya⸗ 
nar töbeten, bewog Agamemnon den Polymneftor auch ben 
Sohn des Priamus zu töbden, indem er ihm feine Tochter Elek⸗ 
tra und viel Goldes verfprach. Polydor aber war nad) Delphi 
gegangen um wegen feiner Eltern zu fragen (indem von dem 
Gebeinmiß etwas verlautet hatte und er ungewiß geworben 
war). Polydorus autem ad oraculum Apollinis — est pro- 
fectus. Stellt man die Abreife fpäter ald den Mord dar, wie 
hier und da gefchieht, fo ift keine Tragoͤdie möglih: Hygin 
fieht nur auf die Thatfachen, nicht auf ihre Dramatifche Vers 
knuͤpfung. Die Bolftändigkeit der Handlung erfobert, daß 
zuerft die Ausführung Bed Mordes vorkam, welchen Polymne⸗ 
for an feinem eignen Sohne, geheim vor Slionen, bie auch als 


1) Dieß feheint der Sinn der Worte Hygins: ut si alteri eorum 
quid foret, parentibus praestaret (alter... Klotz zu den Tusculanen 
vermutbet: alter parentibus restaret, wobey fein wirklicher Gewinn 
abzufehn if. Was vielleicht Kirchner in dem Programm Horazens Das 
maflppusd, Stralſund 1818, zu der Stelle ded Horaz bemerft hat, iſt 
mir nicht befannt. - 
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vermeyntliche Schwefter nicht eingewilligt hätte, verübte. Dich 
fonnte entweder durch einen Monolog Polymneftord und ein 
Chorlied oder auch durch wirkliche Handlung gefchehen. In 
einem von Scriverius und Bothe überfehenen Vers bey Feſtus 
v. vecors wird mit Unwillen von Priamus und Hecuba ges 
fprochen : 

Qui veloci (f. velox) superstitione cum vecordi coniuge, 
Eben fo ift aus einleitender Erzählung, bey Feſtus v. repotia 
(fr, 2): 

Ab eo 


depulsum mamma paedagogaudum accipit 
repotiali lacte, 


Die legten Worte aus appottalis libet von Müller p. 403 hers 
geftellt,, nach Hygins Angabe, daß Priamus und Hecuba, ale 
diefe den Polydor geboren hatte, ihn ihrer Tochter Sliona aufs 
zuziehen gaben. Dann ift die berühmte Scene, Ilione ſchla⸗ 
fend, am frühen Morgen, und ber Geift des für Polybor ges 
mordeten Deiphilus, welchen als Geift der Irrthum, worin er 
gelebt hatte, verlaffen hat, wenn er nicht anders von ber 
Mutter in das Geheimniß eingeweiht war (Tuscul. I, 44): 

Mater, te appello, 2) quae curam somno suspensam levas, 

neque te mei miseret: surge et sepeli natum. 
Haec cum pressis et flebilibus modis, qui totis theatris mae- 
stitiam inferant, concinuntur, difficile est non eos, qui in- | 
humati sint, miseros iudicare. 

Prius quam ferae 
volucresque — 


Neu reliquias sic meas siris, denudatis ossibus, 
tetra sante delibutas, foede divexarier. ?) 


2) Bora; Serm. II, 3, 60: 
— non magis audierit, quam Fufius ebrius olim, 
quum Jlionam edormit, Catienis mille ducentis, 
mater te appello, clamantibus. 
3) Diefe beyden legten Bruchſtücke find offenbar aus derfelben 
Rede. Bothe, der fie wegläßt, giebt das erfte, fo wie das gleich fol⸗ 
gende noch dem Ennius, von dem eine Sliona nicht bezeugt if. 
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hatte abrigens auch eine Iphigenia in Aulis gefchrieben, er 
hatte Tragoͤdien auch von Ariftarchos überfeht, und von dieſem 
Zeitgenoffen des Euripides , der zweymal geflegt hat, kemen 
wir von fiebenzig Tragödien, die er gedichtet, nur drey mit 
Namen. Wie leicht koͤnnte er, wie leicht: fo mancher andre, 
deffen Tragoͤdien nur zum Pleineren Theile namentlich bekannt 
find, einen Duloreſtes gefchrichen haben. Bekannt ift auffer 
dem erwähnten Oreſtes und Pylades eines geringen Dichters 
nur noch Iphigenia von Polyidos dem Sophiften, bey welchem 
Gach Ariftoteled) die Rettung des Drefted durch das Wort bes 
wirft wurde: fo mußte benn nicht allein ‘die Schweſter mir 
geopfert werben, fondern ich ſoll ed auch ſelbſt. Wie der Bey 
name Maftigophorod einen Ajas, Stephanias, Kalyptomenos 
einen Hippolyt unterfchleb, fü zeichnete der Name dodrog eine 
Taurifhe Iphigenia aus, worin Drefles zuerſt als Sklavr 
auftrat: ) 

Diefer zumächft liegenden Erklärung bed Namens Dulos 
reites ift Hermann mit der Bemerkung entgegengetreten,, daß 
derfelbe etwas ganz andres ausdrüde ald Ogsorns dovios, Da 
bie zufällige Beichaffenheit einer Perfon, von der ein Stuͤck 
den Namen hat, nur durch das nachgefehte Prädicat bezeichnet 
werden könne, wie Hoaxins karvöonevos u. f. w. Ein fo zu 
fammengefegtes Wort hingegen wie JovAopdorns, Avonapız, 
Alvonapıs, Kaxoliuog, Ersoßovradar zeige ftetd eine das We⸗ 
fen der Perfon felbft betreffende Eigenfchaft an, und Duloreſtes 
würde, wie im Deutfchen Sklavoreſtes, vielmehr einen 
Sklaven, der fich für den Orefted ausgabe, bedeuten. Dieß iſt 
indeffen mehr fcheinbar als entfcheidend. Denn Rhinthon wird 
‘citirt &» dovAg Meisaygra von Herodian z. nor. Ask. p. 19 
und im Etym.M. p. 621, 51, wie Strabon (X p. 447) fchreibt 
&v vo noviin Tiavxo. Zumeilen alfo hat man das Befondre 
oder die Neuerung auch in der Benennung vorangeftellt. Be⸗ 
fonderd aber fcheint dieß gefchehen zu feyn, wenn man das 
Prädicat durch Compoſition mit der Perfon verſchmolz. Go ift 
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die Mahrheit, und auf feinen Rath (oder mir ferner Zuſtim⸗ 
mung und Huͤlfe, da Polymneſtor Ihn ſelbſt umzubringen beab⸗ 
ſichtigt hatte), blendete und toͤdete fie, um ihren Sohn zu raͤ⸗ 
chen, den Gatten. Go weit Hygin. Von dem Orakel ſpricht 
Polydor (fr. 9: 
Profecto aut inibi est, aut iam potiuntur Frugum. 
Daß er alles andere finde (fr. 10): 
Quos ego, ita ut volui, offendo incolumes, 
Ilione Härt ihn auf (fr. 7): 
Ne porro te error, qui nunc lactat, maceret. 
Der Iliona gehören fihtbar auch die Verſe bey Cicero de or. 
mı, 58, 219. Or. 49, 164 (fr. inc. p. 280 n. 29): 
Qua tempestate Paris Helenam innuptis iunzxit naptiis, 
ego tum gravida expletis iam fere ad pariendum mensibus: 
per idem tempus Polydorum Heeuba partu postremo parit. 
Und ed paßt von felbit, daß fie mit diefen Worten dem Pos 
lydor Aufklärung gab. Vielleicht gehörte dahin auch (fr. 37: 
Blandam hortatricem adiugat voluptatem. 

An einem andern Ort giebt Hygin an (243), daß Ilione 
fidy felbft das Leben nahm propter casus parentum suorum. 
Vermuthlich that fie es auch in unfrer Tragddie, Indem das 
Unglüd ihrer Familie, das, wie ſchon ber Drafelfpruch zeigt, 
bereits erfüllt war, mit dem Berluft ihres Sohnes zufammens 
wirkten. Hierauf laffen auch die Worte felbft fchließen (fr. 6): 


Di me esti perdunt, tamen esse adiutam expetunt, 
cum, priasquam intereo, spatium ulciscendi danunt, 


Denn priusquam intereo deutet auf einen Entfchluß, nicht anf 
die allgemeine Schuld der Lebenden. 

Als fie über den Plan der Rache ſich einigen, hofft Ilione, 
daß die Thrafer den Polydor auch als Priamiden zum König 
annehmen werden , nach dem halb unledbaren Vers bey Nos 
nius v. poti (fr. 8). Ueber dad Bergehn bed Polymneſtor 
ſprechen fie (fr. 4. 59: 

Sed bi eluentar hospitam inhdelissimi. 
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Quis deos infernos, quis coelestes dignet decorare hostüs? 
In Bezug auf das Vorhaben der Rache ftehn die Worte (fr. 13) : 

Fae uti coepistit hanc mihi operam des perpetem, 

oculis traxerim, 6) 
Shre That fcheint Slione, noch heiß von der Rache, felbit zu 
erzählen, wie fie den Polymneftor felbit zum Geſtaͤndniße brachte 
und ihm feinen Worb vorbielt (fr. 11): 

‚Oceidisti, ut multa paucis verba unose obnunciem. 


Und Er. 19: 

‚. Repugnanti ego porro hunc vi detraxi ungulum. 

Vielleicht wurde Die Leiche heraus, wie die erfte von auffen herbey, 

getragen und Slione fprach ehe fie in ihren eigenen Tod gieng. ) 
Eine ähnliche tragifche Verwicklung war in ben Pelopiden, 

wo Atreus in dem vermegntlichen Neffen feinen eignen Sohn 

töbete (Hyg. 86), und in der Ino des Wuripibes waͤlzt Ino 


6) Müller zum Feſſus p. 216 emendirt eransaxım, oculis, id est 
nutu, eam transegero, id) he aiht vet, nah welchem Zuſammen⸗ 
bang ; Dünger ‚oculis te azim, si hac modo semper te invenip, ocu- 
lis mihi carior eris. . 

7) Dünger , der die Bruchſtücke der Ilione in der Zeitfchrift für 
die Altertbumemill. 1838 S. 57—60 zufammenftellt, giebt mebreren 
eine andre Bedeutung und Beziehung. So zieht er fr. 11 mit Bote 
auf die Antwort des Drafels, worin occidisti nicht zu begreifen if, 
r. 9 dagegen giebt er nicht dem Gott, fondern der Ilione zur Erklo⸗ 
rung feines Ausſpruchs; fr. & verſteht er nicht von Polymneftor und 
den etwa mit ibm jufammengeftellten mythiſch berühmten Treuloſen, 
fondern von den Griechen oder den Thrakern, fr. 8 nicht von Pünftia 
gem Regiment des Polydor, fondern der Sliona, die nah dem, was 
fie erlitten und zur Rache getban, nicht wohl leben und ein neues Leben 
als Derrfcherin beginnen wollen konnte. Der Schluß aus Hyg. 243, prop= 
ter casus parentum suorum, daß das Stüd vor dem Untergang Tro⸗ 
jas fpielte, und am Ende der Handlung diefer zuerſt gemteldet wurde 
und Illone zum Tode beftimmte, ift nicht allein mit dem berzlofen Plan 
des gemordsten Gatten Thron einzunehmen, fondern auch Mit vers 
fhiedenen andern Umfänden in Widerfprub. Aud die Vermuthung, 
daß die Rede des Schatten, die in die Hecuba des Ennius (fr. 16. 16) 
gelegt werden, in die Iliona gehören, ann ich nicht billigen. Sie 
—— mit dem Anfang der Hekabe überein und ſchicken ſich für den 

onolog volfommen, nicht fo für die vermuthlich flüchtige, leiden⸗ 
ſchaftlich bewegte Erfcheinung des Sohns der Iliona. Hingegen find 
vohne Bedenken die Verſe bey Cicero ohne Namen der Tragödie, bie 
id benugte, der Zliona, an die auch Dünger dent, nit aber bar 
Andromache in irgend einer andern Tragödie, beyzuiegen: 








1156 Die übrigen Tragifer 


durch die vertanfchten Kleider den Tod von ihren Soͤhnen auf 
die der Themiſto. Entferntere Aehnfichkeit haben die Fabeln 
im Kresphontes und Medus und in der gefarignen Melanippe des 
Euripided. Bon diefem war indeffen das Original der Iliona ges 
wiß nicht: Die Dichtung, daß in Polydor ein Priamide am Leben 
bleibt und, wie es fcheint, König der Thrafer wird, tft von 
der Hekabe nicht weniger als der Dulorefted von ber Tauris 
ſchen Iphigenia des Euripides im Mythus verfchieden. Mit 
dem Dulorefted hatte Iliona die Fülle ded Pathos gemein. 
Aus Iliona von Attius werden nur zwey gleichguͤltige Verſe 
von Nonius (v. sonunt, v. rimari) angeführt, der wahrfcheins 
Tich, wie fo oft, den Namen ded Dichters verwechſelt hat. 


9, Zelamon bes Ennius. 
S. Teukros von Sophokles S. 197. 


10. Klytämneftra, auch Aegiſthus. 


Die Bemerkung, daß Clytaemnestra und Aegisthus von 
Attius diefelbe Tragddie feyen, macht Dünter Liv. Andron. 
p- 25, der diefelben beyden Titel auch für Sophofles, und 
biefen daher als Vorbild des Attius in der Klytaͤmneſtra noch 
gelten läßt. Einige Fragmente laflen es zweifelhaft, ob der Tod 
des Agamemnon oder der der Klytaͤmneſtra und des Aegifth den Ins 
halt ausmadıte. ‚Für das erfte aber entſcheidet die Stelle, die nur 
auf den zurückehrenden Agamemnon zu deuten tft (Clyt. fr. 3): 


Ut quae tum absentem rebus dubiis coniugem 
tetinerit., nunc prodat victorem. 


Hierzu kommt die ausführliche Schilderung bed großen Sturms 
auf der Nädreife, worin der Untergang bes Diliden Ajas ers 
wähnt ift (fr. 5. 6. 10), eine Ausführung, die in einer Elek⸗ 
tra weit hergeholt feyn würde, im Agamemnon ganz an ihrer 
Stelle if. Eben fo der eingefchobene Pompzug, wovon Eicero 
fpricht Epist. VII, 1: Quid enim delectationis habent sexcenti muli 
in Clytaemnestra? Mit einem Triumphzug erbeuteter Schäge, 
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nach jenem Roͤmiſchen Theatergebraudy, deffen Horaz fpottet 
(Epist. II, 1, 191), wurde nemlich die Ankunft des Aga⸗ 
memnon gefeyert — anfpielend auf die von Pompejus feldft 
gemachte Beute — nicht etwa damit feine Ermordung um fo 
flärfere Wirkung machte. Ferner die Worte des Aegifthus ger 
gen die empörten Mykener, aͤhnlich wie bey Aeſchylus (Aeg. 
fr. 1): 
Neque fera hominum. peotora 

fragescunt, donec vim imperi persenserint. 
Dver laͤßt diefe Rebe ſich auch in dem Zufammenhange des 
andern Stoff erflären? Demmach ift ed, wie auch Dünger 
erinnert, Kaſſandra, welche fagt CClyt. fr. 7): 

Scibam hanc mibi supremam lucem et serwiti ſinem dari. 
Und in Viſion von ihr auegefprochen (Ag. fr. 3): 

Quoi manu’ materno sordet sparsa sangaine, 
Eigen ift die Role der Elektra, aud in dieß Drama gegogen, 
die gleich nach der That der Mutter kuͤhn eutgegen tritt, und 
von ihr zur Antwort erhält (Ciyt. fr. 27: 

Matrem ok iure “factum incitas, genitorem iniustum ad- 

probas. 

Wo Berge (Rhein. Muſ. IH, 82) me vor ob einſchiebt. Auch 
Hagt Elektra (Clyt. fr. 9: 

Cur me miseram inridet, magnis compotem et multis 

malis? 

Das Ungläd, das fie meynt, liegt in dem Berlufte bed Vaters 
und Beſchuͤtzers und in der üblen Begegnung von Seiten ber 
Mutter, die fie ſchon fennen gelernt hatte. Diefe Scene war 
vermuthlich herbeygeführt, um die Rettung bes Meinen Oreſtes 
durch Elektra , ald Anknuͤpfungspunkt für die der Gefchichte 
nad folgende Tragoͤdie hervorzuheben. Und auf den Oreftes 
fcheint auch zu deuten (Aeg. fr. 2): 

[Heu], eheu, cuiatis stirpem funditus fligi studet. 
Die Prophezeiung der Kaffandra von Oreſts Muttermorb mos 
tieirt fi beſtiumter durch dieſen Schluß, indem durch die 
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Flucht feine Zukunft gefidhert wird. Die Abrigen Fragmente 
find gleihgältig oder nicht beftimmt zu beziehen. Den Agas 
memtion bes Aefchylus als das von Attius befolgte Original 
zu betradhten, wie Oſam Anal. crit. p. 6 that, wage ich nicht, 
Wohl aber möchte, was Hygin (117) unter der Weberfchrift 
Elytaemnestra erzählt, gerade den Inhalt ber Tragoͤdie enthals 
ten, Ciytaemnestra Tyndarei filia, Agamemnonis uxor, cum 
audisset, ab Oeace, Palamedis fratre, Cassandram sibi. pelli- 
cem adduci, quod ementitus est, ut fratis iniurias exseque- 
fetur, tute Clytaemnestra cum Aegistho filio Thyestis cepit 
eonsilium, ut Agamemnonem et Cassandram interficeret: quem 
sacrificantem securi cum Cassandra interfecerunt. At Electra, 
Adamemuonis filia, Orestem fratrem infantem sustulit, quem 
demandavit in Phocide Strophio, — Die Perfon bed Dear 
ſcheint den fpäteren Tragifern eigen. 

Ein Griechifcher Aegiſthos oder Klytaͤmneſtra iſt um fe 
mehr anzunehmen, ald Aegiſthus auch von Livius befannt ifl, 
der gewiß nicht den Aeſchylus nachahnıte Die Fragmente 
enthalten Züge yon bem ſiegreich zuruͤckkehrenden Agamenmon, 
von der Weiffagung ber Kaſſandra, von Streit zreifchen Elektra 
and ihrer Mutter und die Abführung der Elektra auf Befehl 
des Aegiſthus, der bie Herrſchaft ergreift. 1) Livius fieß ben 
Agamemnon nicht unter bem Opfer fallen, wie Sophoffes in 
der Elektra (272), fondern bey der Mahlzeit, nad) der Odyſſee 
(IV, 833). Darauf deutet, was Kaffanbra vorher im Geiſte 


haut: 
In sedes collooat se regiss, 
Ciytaemsestra iuxtim, tertias natae Occupant, 


Ipse se in terram suucius fligit caden*, 


1) Ein zu Riga gedrudtes Programm de fabula Livii Andr. quae 
inscribitur Aegisthus, acripsit A. L. Doellen, 1838, fließt Ach, wie 
id) leſo, im Ganzen an Düngerb Ahorduung an. 
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14. Dalorceſſes von. Paeuyingq. *) 
I. 


Bey mancher Verſchiedenheit in den Urtheilen, bie ſich feit 
der feinen und forgfältigen Unterſuchung von Naͤke über ben 
Dulorefted ausſprachen, ift man darin bereingefommen, daß 
bie Taurifche Iphigenia von Euripibes dag Vorbild geweſen 
ſey, welches Pacuvius, nicht ohne eigenthuͤmliche Erfindung, nach⸗ 
geahmt habe: oder man iſt vielmehr darin allgemein bey der 
Anſicht des Joſ. Scaliger ſtehn geblieben. Auſſer dem aure⸗ 
genden Programme von Naͤke (1922) und ber ausführlichen 
Behandlung der. Bruchiüde und. ihres Zufammenhangs von 
D. Heinrich Stieglig (de M. Pacuvii Duloreste, Lips. 
1826) find vorzüglich bie Necenfiensn dieſer Schrift von Hex 
mann in ber Leipziger Litteraturzeityug 1828 ©. 897—908, 
von 8. Heyfe in ben Sahrbüchern für wiſſ. Kritik 1828 I 
‚©. 486-505 und von P. Hofmann Peerllamp. in der 
eidner Bibliotheca critica nova Vol, IV p. 144—155 anzus 
führen. Auf den verfchiebenen Zitel wurde nicht im Mindeften 
geachtet; fo gleichgültig muß dieſer Umſtand den Kritikern 
allen, die auf die Frage über das berühmtefte Stüd des Pa 
cuvius und eines ber hervorfiechenditen Werke der früheren 
Römischen Poefie überhaupt eingiengen,, erfchienen feyn. Und 
dennoch ift, wenn nicht Durch neue Erörterungen und Auffchlüffe 
bie Zweifel, bie ich aufrufe, befeitigt werden fönnen, der Name 
allerdings / zureichend, die ganze Borausfegung unficher und 
unmahrfcheinlich zu machen. Denn im Allgemeinen ift doch 
wohl nicht anders zu glauben, ald daß die Griecdhifchen Titel 
Roͤmiſcher Tragsdien, wie 3. 3. Epinauſimache, Nyktegrefla 
u. a. befonderd des Attiug, von den nachgebildeten Originalen 
beybehalten feyen. Am wenigften aber möchte ein Roͤmiſcher 
> *) Aus dem Rhein. ruf. Jahrgang 4 1836 ©. 598 abgedrudt, um 


für diejenigen, welchen dieß nicht zur Dans it, bier nicht eine Lücke 
su laflen. 
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Bißemii (CM. Pioel. IV, 17 p. 22149) einen ber Alteften und 
ſchoͤuſten von allen, die wir haben, indem er beuerkt, daß die 
fpisalförmig geriefelten Säulen ſchon is guten Zeiten ber Kunſt 
auflamen; Uhden wollte ihn in ben Anfang bed wierten Sabre 
hunderts fegen. Fuͤr dad Alter der Compoſition ſelbſt if dieſe 
Frage gleichgültig, 
- Eine Sarkophagfeite, einft an ber dufferen Wand des 
Safino Borghefe, jegt im Louvre, im Katalog des Mafeums 
Ar. 219, bey Elarvac Taf. 199 S. 677, „won ſchoͤner Manier,“ 
ober vielmehr mur ein Bruchſtuͤck einer Sarkophagfeite und wmit 
ber vorhergehenden Compoſition in allen Figuren übereinftiny 
mend, die Mittelgruppe Oreſtes zwifchen Pylades, ber ihr 
hält, und der Furie mit Fadel und Peitiche; Daun von dem 
‚Theile zur Linken diefer Gruppe (nach der Rechten bed Ber 
ſchauers hin) die vier zunaͤchſt folgenden Figuren, Sphigenia, 
abgewaubt von der Mittelfeene, von der fle hier entfernt zu 
denken iſt, das Goͤtterbildchen in Händen, blickend auf ben 
unter den Streichen bes Oreſtes gefallenen Thoas, neben wels 
chem ein Scythe dem Oreſtes vergeblidy noch Einhalt zu thun 
ſucht. 
3 ) Eine Wiederholung des Theils zur Rechten der Mit⸗ 
telgruppe (zu unſrer Linken), die Gefangnen zum Opfer ge⸗ 
führt, mit unweſentlichen Verſchiedenheiten, iſt in Zoegas 
Basrel. Taf. 56. Dieß Bruchſtuͤck iſt in der Zeichnung weit 
vorzuͤglicher, und das Relief hoͤher. 

4) Bruchſtuͤck Rondanini, bey Winckelmann 150, umr der 
raſende, von Pylades gehaltne Oreſtes aus der Mitte; „eine 


die Linke offen auf das linke Knie, die Rechte geſchloſſen auf die Bruſt. 
Der andre ſtreckt die Linke hinter dem Rücken des erſten her, und legt 
die Rechte geſchloſſen an dab eigne Knie: deyde in einer Stellung 
die Aufmerfjamkeit und Heimlichfeit ausdrückt, in dem Augenblicke daß 
Spbigenia, indem fle ibm den Brief ubergeben will, ihre Geburt offens 
dart. Das Prafericulum, das auf der erften Querfeite zwiihen den 
üßen der Iphigenia und des Oreſtes fteht, ift auf diefer zweyten zwi⸗ 
hen den Zußen des Oreſtes“ Des Briefed gedenft Zoega auch Zu 
Bassir. tav. 56. La lettera che In una delle testate del suddetto 
sarcofago Ifigenia porge o piuttosto recita ai due amici. 
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der ausgezeichnetſten Sculpturen in biefer Battung®, und nach 
bemfelden Driginal wie der Sarkophag Accoramboni. So be- 
merkt Winckelmann, ber für dieſe Gruppe insbeſondere das 
Semaͤlde des Theon, Orestis insania, als Vorbild denkt; wenn 
auter diefer nicht der Muttermord, welcher auch von ihm ans 
geführt wird, zu verfichen if. Da diefelbe Gruppirung auch 
anf zwey Söhne der Riobe an der Querſeite eined Sarkophags 
im Muf. Pioelem. IV, 17 uͤbergetragen ift, fo zweifelt Biscontt, 
od nicht auch jeties Bruchſtuͤck Niobiden vorftelle, um fo mehr 
als in demſelben Pallaſt ein andres Bruchſtuͤck, Amphion mit 
einen Niobiden, vorlomme (Guattani M. ined. 1787 Dec. tav. 3 
vol. Windelmann zu Taf, 893% Ich Bin nicht dieſer Mey⸗ 
nung, weil das Pferd, von welchem ber eine Niobide, den der 
andre auffängt, herabgefunten IM, zu der Gruppe, in dieſem 
Siune genommen, nothwendig gehört. Auch im Muſeum Ehias 
ramonti notirt Zoega „Dreftes in Der Rafgrey von Pys 
lades emporgehalten:“ (doch micht etwa Das-Raydanis 
nifche Bruchſtuͤck ſelbſt?), und in meinen eignen Papieren fins 
dee ſich ein ſolches Bruchſtuͤck in genannten Muſenm bemerkt; 
aber auch, zwey Scythen dazu. 

5) Bruchſtuͤck von dem andern Flügel der Vorſtellung von 
der Einſchiffung der Iphigenia, Hinter welcher ein Kopf unter 
einem Baume liegt, in Marſeille. Millin Voy. au midi de la 
France pl. LXVI, 6 vgl. deſſen Oresteide p. 24. Ein fchönes 
Relief mit demſelben Gegenſtande bomerkte cin Deutfcher Ges 
Iehrter im Muſeum von S. Warco zu Benebig, gleich beym 
Eintritt in der linken Reihe. Schorns Kunftbl. 1823 ©. 160. 
Diefe Einſchiffung glaubte Bisconti. Pioch V p. 45 not, c auch 
an ber einen Querfeite eined Sarkophags, vorn mit der Rache 
des Oreſtes an Aegiſthos, in bes Galleria Giustiniani I, 132 
za erkennen, worin er irrte, wie R. Rochette Mon. indd. p. #99 
mit Recht bemerft. 

*) Diefelbe Gruppe auch an ber Bränepinifäjen Ciſta Caſali bey 
Guattani Mon. ined. 1787 Apr. p. XXV 
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Alylnay Pan der ziegengeſtalte, Hpanasıckafiaz in. hen Froͤ⸗ 
ſchen (497) der Sklave Silen als Herakles, der Aıorvanls- 
Sardgos bes jüngeren Kratinos Alexander, ber Den Dionyfos 
fnielt, *) Oedipotbyestes bed Varro Thyeſtes, her wig ein 
Dedipus ausgeſetzte, wie Grauert nachweiſt in Niebuhrs Rhein. 
Muſ. II, 61, und der vorher gedachte "Opsorapsoxisidng war 
vermuthlich Authkleides als ein anderer Dreſtes. Und hierin 
zeigt ſich Denn auch ber Unterſchied von hen von Hermann am 
geführten Beyſpielen, bag dieſe nur ein Praͤdicat, jene aber eine 
Derfon, von welcher Gigenfchaft, Form ober Jehnlichkeit ger 
beugt ift, wit. dem eigentlichen Namen verfnüpfen. Dulores 
Bed iſt denmnach zu vergleichen. mit Dulodidaskalos, dem Titel 
siner Komödie von Pherekrates. | 
Die in ben Handſchriften häufige Schreibung Dulorestes 
it wohl nicht durch Verwechfelung mit dolus ober dolor ent 
fanden 2) — wozu übrigens Hr. Stieglig (p. 25) mit Recht 
bemerkt: at si genuina fuit (lectio Dolorestes), nullam plane 
causam reperio, unde Dulorestem lihrarii commenfi sint: 
neque sensum commodum praebet Dolorestes, nisı quis forte 
fraudulentum Orestem agnoscat, quippe-gqui Deae simulacrum 
cum Pylade furtim abstulerint — fondern einzig durch ſchlechte 
Ausſprache der Schreiber. Der chriſtliche Dichter Theodulus, 
von deſſen Ecloga neulich eine nee kritiſche Ausgabe erfchien, 3) 
ift in den Handfehriften Theodolus, wie er auch von Save u.a. 
*) In der Stellung der Namen fcheint demnadh ein Grund zu 
liegen, daß nicht Dionyſos als Paris gemeont war, wie Berge Com. 
Att. ant. p. 287 und Glariffe Thucyd, Epoch. p. 137 vermutben. Als 
Weichling überhaupt Ponnte Aerandros nicht verftanden feyn, es müßte 
alſo ein Urtheil von drey Göttinnen oder die Entführung einer He⸗ 
lena oder irgend eine Kabel vom Paris auf Dionyfos, und zwar in 
allegorifcher Abſicht, übergetragen feyu. Auch dieß für fi bat feine 
Wahrſcheinlichkeit. Noch weniger fpricht Meinekes ſpätere Conjectur 
in ber Hist. Com. p. 413 an, daß Alexander der Thrann von Pherä 
gemeynt ſev. 
.2) Nävius in Polo, als Kemödie, bey Varro de I. L fteht durch 
Die Bemerfungen Müllers p. 163 fett. 


3) Theoduli Eclogam 6 oodd. Parisinis et Marburgemei rec. Aug. 
Aem. Alfr. Beck, Sangerhusiae 1836. 
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anfgeführt wirb, Archebolion bey Censorin. de metr. p. 2727 
{ft Archebulium , Serv. Coutimetr. p. 1822, und vielleicht if 
auf dieſelbe Gewohnheit der Ausſprache Nomas in den Hand⸗ 
fohriften des Plutarch im Aemilius « 2 od. Held. und bey 
Dionyfins zusädzuführen, während im Numa und Theſeus Ce. 13 
richtig Novaäs gelefen wird. Auf die Herleitung von doleg, 
welche wirklich vor vielen Jahren von Sturz in Gera in dem 
Allgem. litter. Anzeiger Leipz. 1797 II, 058 f. verfucht worben 
war, mit Beziehung auf die Lift, die Dreſtes bey Sophokleq 
(El. 37) und @uripided (Or. 1403. 1420) gegen feine Mutter 
gebraucht, iſt auch Hermann von neuem verfallen. : Er glaubt, 
„ed könne nichts natürlicher feyn, ald Daß Pacuvius, ber ben 
Haupteffeet des Stuͤcks auf die Scene berechnet hatte, wa 
Direfted und Pylades im Wetteifer des Edelmuths ben König 
in die Nothwendigkeit verfegen, eutweber beybe zu tüben ober 
beyden zu verzeihen, davon auch deu Namen hernahm und 
Daffelbe Trugorefled nannte, weicher Rame, der an fid 
zwar bloß dem Pylades zufommt, in dem Stüde felbft aber, 
weil der wahre Oreſtes von dem Könige nicht ausgemittelt wer« 
den fann, von dem einen fo gut wie von dem andern, obwohl 
sur von einem von beyden gelte.“ Wollte aber Semanb die 
andere Form in Schuß nehmen, fo wärde er geigen müflen, 
Daß Pylades bie Hauptperfon bed Stuͤckes gemefen, and ale 
Sflav ſich für den Dreſtes ausgegeben hätte. Kolgte man dies 
fen Bedantengange, fo fönute man auch fagen, daß Oreſtes 
fih für den Dolos ausgegeben habe; denn Oreſtes mit Dem 
Subſt. döros zufammengefeht wärbe etwas ganz anderes ſeyn, 
als die aus Adi. und Subſt. gebildeten Beyfpiele Alvonapıg 
und andre, welche Hermann aufuͤhrt. Bon andern Seiten bes 
trachtet, wuͤrde ein folder Name wie Duloreſtes dadurch aufs 
fallen, daß er ein innres Verhaͤltniß oder einen Charafterzug, 
und zwar and der Mitte des Stuͤcks, ausdruͤckte, was in kei⸗ 
nem Titel einer Tragoͤdie gefunden werden wirb, da die we⸗ 
nigen befannte ı Boyfpiele non Beynamen Die Aufjsre Erſcheinung, 


Ed 
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einen Nebenumſtand, und zwar bey bem erften Auftreten ber 
Derfon, ausdrüden, der Name "Hoaxins uaıvausvos aber bad 
Ganze bed Gegenftandes angeht und eigentlich der Name der 
in diefem Stoffe handelnden Perſon ift, welche jeber, ber diefe 
behandelte, eben fo faffen und beneunen mußte. Uebrigens 
würde der Trugoreftes, fo erflärt, das Ethos in jener Scene, 
welches den lauten Jubel des ganzen Theaters erregte, vers 
sichten, indem er den wirklichen Enthuſiasmus der Freundfchaft 
in eine kuͤnſtlich angelegte Intrigue verwandelte. Der Batas 
viſche Kritiker fucht ben nicht bloß grammatifch, fondern auch 
Dramatifch unbequemen Dulorefted durch die Konjectur Fylore- 
stes , als entftanden aus Pyladorestes, wie Protesilaodamia, 
aus dem Wege zu räumen, wogegen inbeffen nicht bloß zu ers 
Innern if, Daß der wirffiche Name feſter eingewurzeft ift, ald 
daß er fich fo leicht awsrotten Ließe, fonbern auch, daß ’Ood- 
ons al Ilviadns, wie ed doch nothwendig eigentlich heißen 
mußte, nicht leicht in umgelehrter Orbnung zufammengezogen 
feyn würde, 


II. 


Ein gleich entfcheidender Grund, ald ber Name Dulores 
fted, für ein beruͤhmtes Griechifches Original, verfchieden von 
ber Iphigenia in Tauri, fcheint mir in dem Umſtande zu lies 
gen, daß in Basreliefen eine vorzügliche Eompofition Gries 
chiſcher Kunft erhalten ift, wonad; Thoas durch Orefted und 
Pylades feinen Tod findet; fiher unabhängig von der Iphige⸗ 
nia in Tauri des Timomachos, zur Zeit des Gäfar, die nur 
eine einzelne Figur war und in dem Ausbrude ftreitender Ges 
fühle ihren Werth und Charakter gehabt zu haben ſſcheint, 
Diefer Umftand ift von der Art, daß er nicht von Künftfern 
im Widerfpruche mit ber Tragoͤdie aufgebracht, vielmehr allein 
Durch die zur Erweiterung und Umwandlung der Heroenge⸗ 
fhichte gleichfam berufene und berechtigte tragifche Poefle eins 
geführt und geltend gemacht worden feyn kann. Zugleich if 


J 
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dieß eine Rataftrophe, wonach ſich in der ganzen Anlage bed 
Drama ein andrer Gang und wefentliche Verfchiebenhelten im 
Einzelnen von der Tragsdie des Euripides vermuthen laſſen. 
Wenn man bloß auf Lucian im Toraris (6) fieht, der biefen 
Ausgang ber Gefchichte in ein Gemälde in dem Scythiſchen 
Orefteion fest, fo mag man leicht unentfchieben laſſen, ob 
nicht für ihn, wie für die Roͤmiſchen Grammatiker, a) zulegt 
Pacuvius die Quelle gewefen fey, da bey diefem der Untergang 
des Thoas fich nachweifen laͤßt: wiewohl ich meined Orts mid) 
nicht überzeugen kann, daß auch ein Pacuvius ohne Vorgang 
eines Griechiſchen Tragiferd den König der Scythen hätte im 
Kampf unterliegen laſſen innen. Unterfucht man hingegen bie 
Kunftwerfe, die mit der Befchreibung der vielleicht im Allges 
meinen nicht einmal erdichteten Tempelgemälde zufammentreffen, 
fo fcheint mir, fo fehr auch die Erflärer von diefen ihrerfeits 
die Iphigenia in Tauri ebenfalld ale das einzige tragifche Dra⸗ 
tel anfehn, 5) ber Zufammenhang derfelben mit einer ober mehs 


reren verlornen Griechifchen Tragoͤdien unzweifelhaft gewiß zu - 


ſeyn. Hierdurch wird es nöthig die verfchledenen Basreliefe, 
die diefe Scenen darftellen,, vergleichend zu prüfen und biejes 
nigen Umftände, die hieher gehören, zu erörtern. 

I. 1) Der Sarkophag Accoramboni, jetzt in München, 6) 
bey Wincdelmann 149 und in ber Galerie mythologique CLXXI 
bis, 626, enthält auf der Vorberfeite, in der Mitte bie claffifch 


geworbne Gruppe von Drefted, gehalten von Pylades, indem 


4) Serv. ad Aen. Il, 116. V], 136. Hygin. 261. Mythogr. Vatic. 
1,20. 11, 202. 

5) So Bindelmann, Böttiger Kurienmaste ©. 84, Uhden, Mil 
fin, Feuerbach Batic. Apollo ©. 376. Nur von den fpäter befannt 
gewordnen, worauf es aber Peine Anwendung findet, fagt Hr. Raoul 
Rochette im Allgemeinen Mon. ined. p. 202: Nous possedons de plus, 
dans les deux basreliefs du palais Grimani, Pensemble de ces diver- 
ses actions reunies en une seule composition, avec des details nou- 
veaux, fournis sans doute par quelque tragedie perdue. 

pl Schorns Kunftblatt 1830 ©. 13. Glyptothek X, 230 ©. 192. 
Der Sarfopbag war aus dem Haus Accoramboni in die Billa des 
Monfignor Ridolſi, fonft Strozzi, gefommen, wo er fi 1808 befand. 


x 
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er, durch Me Wriunys gepeitſcht, hinſinkt. Auf ber Seite xechts 
dieſer drey Figuren werden die Sefangnen unter Vortritt der 
Wphigenia zum Dpfer vor das Bild der ihe Schwerdt ziehenden 
Goͤttin geführt; auf der andern iſt Thoas ‚unter den Streichen 
Des Oreſtes gefnlien, einer der Seinen fucht ihn mit dem 
Schilde zu dechen, Iphigenia, mit gefalteten Händen, ſteht 
thetinehmend hinter ihm, bad Goͤtterbild haltend, und dieſelbe 
fieht man, verhuͤllt und wie unentſchloſſen, von Pylades und 


einem Diener auf das Schiff geſchleppt. Ein nicht ungeſchick⸗ 


ter Italieniſcher Antiquar 7) behauptete gegen Winckelmann, 
daß nicht Thoas, ſondern einer von der Wache falle, weil bey 
Euripides Thoas verſchont bleibt. Aber es konmt dort uͤber⸗ 
haupt nicht zum Kawpfe, nicht einmal zum Nachſetzen; und 
dann koͤmte Iphigenia mit dieſem Ausdrucke nicht auf einen 
andern als Thoas blicken. Selbſt durch den Anzug iſt ber 
König kenntlich. Von dem Winckelmanniſchen Stiche bemerkt 
Doega handſchriftlich, daß ex im hoͤchſten Grade verwahrloſt, 
von der Bildhauerey, daß fie mittelmäßig ſey; die Erhaltung 
aber ſey voltenmmen. Die Befchreibung, bie er hinzufügt, ift 
fo audführlich und genau, daß daraus auch die weit beffere 
Abbildung, weiche Uhden in den Abhdf. der K. Akad. zu Berl. 
4812. 13 Emit einer -Erflärung S. 85—96) gegeben hat, in 
vielen Punkten aufgeflärt und vervollftändigt werben kaun. 
Auch berichtigt Zorga in den Baßreliefen zu Taf. 56 den Irr⸗ 
thum Windelmanns, der aus Ruͤckſicht auf Euripides in einem 
GBeräthe neben dem Standbilde der Tauropolos, wo eben bie 
Opferung vollzogen werden fol, welches auf dem Albanifchen 
Exemplar noch deutlicher ift, eine Schreibtafel, den Brief ber 
Sphigenia an Dreſtes, erfannte. Er zeigt, daß alle Gegens 
flände unter ber Eiche die Opfer angehn, daß die pugillares 
nicht einen Griff oder Handhabe noch Vertiefung auf ber einen 
Geite zu haben pflegen, und vermuthet Daher, obgleich Beyfpiele 


7) Giov. Gir. Carli, Dissertaz. due, Mantova, p. 265. 


—X 
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gm: Bergleichung ihm abgiengen, bap die Ambefaunte Geraͤth⸗ 
ſchaft Dazu beſtinnnt fen; das Waffer Aber das Opfer auszu⸗ 
gießen; s) und Uhden mußte ihm darin beptreten. Wirklich 
findet fich daſſelbe hoͤlzerne Schoͤpfgefaͤß bey Menfchenopfern 
auch auf Etrurifchen Urnen, wovon mir jet nur bie in R. 
Rochette Mon. ined. pl. 21. Inghir Gal. Omer. 216 gegenwärtig 
iſt. Das Schwerdt in der Hand Iphigentens bezieht fih nur 
auf die Vorweihe, das Abſchneiden ded Haare. 9) Die beyden 
Nebenfeiten des Sarkophags, die zur Hälfte auch mit Sculptur 
verziert find, enthalten andre Scenen zu derfelben Fabel gehoͤ⸗ 
rig, wie nicht felten der Kalt ift, die aber nicht in einheitlicher 
Verbindung Mit der Hauptvorftellung ftehben. Auf der an daB 
Schiff ſtoßenden Seite lief Sphigenia dem Oreſtes und Pylas 
des ben Brief vor, nad Euripides; auf der andern, wie Uhden 
meynt, die eben angelanbeten, borchenb umherirrenden Freunde, 
mach Zoega dad Geſpraͤch zwiſchen ihnen und Iphigenia, wel, 
iches die Erkennung herbeyführt. 10) Diefen Sarkophag nennt 


‚ 8) Eurip. Iph. T,53. 1190. Ovid. Ex Pont. III, 2, 73.. 
* 9) Earip. 619. 1190. Millin iert, L’Orestöide p. 20, wenn er 
dem widerfpricht und die Sphigenia felbft als Schlächterin fich vorſtelſt. 

10) Da diefe Mebenfeiten nie geftochen worden und von Uhden 
S. 92 nur kurz demerft find, fo mag die Beichreibung Zoegas ganz 
hier ſtehen. „Auf der an das Schiff fioßenden Querſeite iſt Iphbi⸗ 
genia, gefleidet in Tunica und Peplos, ein nicht breites Band um 
ven Kopf, nach der Linken gewendet, die linfe Hand am Peplos, mät 
‚ber rechten ein vierecktes Täfelhen an den Kopf des einen der Freunde 
beranbebend. Bor ihren Füßen ftebt ein ziemlich großes Gefäß von 
der Form eines Präfericulum. Hinter ihr ein bärtiger Phrygiſch ge⸗ 
‚Beideter Barbar, mit bloßem Kopf, ein faft fihelförmiges Meſſer 
an der rechten Seite, den rechten Fuß auf der Erde, den linken auf 
'eittem Felſen mit nah anfien gebogenem Knie in unbequemer Gtdls 
lung, von der Bruf gefehn, mit der Wendung nadı der Linken, einen 
"Schild mit beyden Händen vor fi emporbaltend, wie um ſich zu vers 
"bergen. Ypbigenien gegenüber ftebn Die beyden Freunde, auf 
"fie zugedend mit fanftem Schritt, und die Kopfe hinftreddend wie um 
‘ein Gebeimniß zu hören. Aber diefe beyden, bier von dem Künttler, 
vermuthlich weil diefe Seite verborgen zu flebn Pam, nur entworfnen 
Figuren find auf der entgegengelegten von neuem gebildet und vollens 
‚det, mit dem Unterfchiede, daß fie auf jener rechts gegen die Schwer 
fter, auf der andern links gegen die Ede der Lade gerichtet find, wo 
“fh die große Eiche befindet. Eie find nackt, mit der Ehlamys, wie 
die andern Wale auf biefem Sarkophag. Der erite von ihnen legt 
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Bißgenti CM: Pioel. IV, 17. p. 22149) eimen ber Alteften und 
ſchoͤnſten von allen, die wir haben, indem er beuwerft, daß die 
fpiralfdrmig geriefeften Säulen fchen im guten Zeiten der Kunft 
auffamen; Uhden wollte ihn in den Anfang bed vierten Jahre 
bundbertö ‚fegen. Kür das Alter der Compofition felbit iſt dieſe 
Frage gleichgältig. | 

2) Eine Sarfophagfeite, einft an ber äufferen Wand bed 
Safino Borghefe, jest im Louvre, im Katalog bed Muſeums 
Nr. 219, bey Clarac Taf. 199 ©. 677, „won ſchoͤner Manier,“ 
oder vielmehr nur ein: Bruchftüc einer Sarkophagſeite uud wit 
ber vorhergehenden Sompofition in allen Figuren übereinfting 
mend, die Mittelgruppe Oreſtes zwifchen Pyſades, ber ihn 
haͤlt, und der Furie mit Fackel und Peitfche; daun von Dem 
Theile zur Linken diefer Gruppe (nach der. Rechten bed Bes 
ſchauers hin) die vier zunaͤchſt folgenden Figuren, Sphigenia, 
abgewandt von der Mittelfsene, von ber fie hier entfernt zw 
denken ift, das Goͤtterbildchen in Händen, blidend auf den 
unter den Streichen des Orefted gefallenen Thoas, neben wels 
‚chem ein Scythe dem Orefted vergeblich noch Einhalt zu thun 
ſucht. 
3) Eine Wiederholung des Theils zur Rechten der Mit⸗ 
telgruppe (zu unfrer Linken), die Gefangnen zum Opfer ges 
führt, mit unmefentlichen Berfchiedenheiten, ift in Zorga® 
Basrel. Taf. 56. Died Bruchſtuͤck iſt in der Zeichnung weit 
vorzüglicher , und das Nelicf höher, 

4) Bruchſtuͤck Rondanini, bey Windelmann 150, nur ber 
rafende,, von Pylades gehaltne Orefted aus ber Mitte; „eine 


die Linfe offen auf das linke Knie, die Rechte geſchloſſen auf die Bruft. 
Der andre ſtreckt die Linke hinter dem Rücken des erften ber, und legt 
die Rechte gefhloffen an das eigne Knie: deyde in einer Stellung, 
Die Aufmerkjamteit und Heimlichkeit ausdrüdt, in dem Augenblide daß 
Sphigenia, indem fle ihm den Brief übergeben will, ihre Geburt offen 
bart. Dad Präfericulum, das auf der erften Querfeite zwiihen ven 
üßen der Spbigenia und bed Oreſtes fteht, ift auf diefer zweyten zwi⸗ 
hen den Zußen des Oreſtes.“ Des Briefed gedenft Zoega auch zu 
Bassir. tav. 56. La lettera che in una delle testate del suddette 
sarcofago Ifigenia porge o piuttosto recita ai due amicıi. 
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der ciusgezeichnetſten Sculpturen in biefer Gattung“, und nadı 
bemfelden Driginal wie der Sarkophag Accoramboni. So be⸗ 
merkt Windelmann, der für biefe Gruppe insbefondere das 
Gemaͤlde des Theon, Orestis insania, als Vorbild denkt; wenn 
anter dieſer nicht der Muttermord, welcher auch von ihm an⸗ 
geführt wird, zu verfichen if. Da biefelbe Gruppirung auch 
anf zwey Soͤhne der Riobe an der Querſeite eined Sarkophags 
im Muf. Pioelem. IV, 17 uͤbergetragen iſt, fo zweifelt Bisconti, 
ob nicht auch jeues Bruchſtuͤck Niobiden vorftelle, um fo mehr 
als in demſelben Pallaſt ein andres Bruchſtuͤck, Amphion mit 
einen Niobiden, vorlonme (Guaftani M. ined. 1787 Dec. tav. 3 
vgl. Winckelmann zu Taf: 893% Ich bin nicht Diefer Mey⸗ 
nung, well das Pferd, von welchem der eine Niobide, den der 
andre auffängt, herabgefunfen iſt, zu der Gruppe, in dieſem 
Siune genommen, nothwendig gehört. Auch im Muſeum Chia⸗ 
ramonti notirt Zoega „Dreftes in der Rafgrey von Py- 
lades emyorgehaften:“ (dod) nicht etwa das Rondani⸗ 
niſche Bruchſtuͤck ſelbſt 2), und in Meinten eignen Papieren fins 
der fich ein ſolches Bruchſtuͤck in genanntem Muſenm bemerkt; 
aber auch, zwey Scythen dazu. 

5) Bruchſtuͤck von dem andern Flügel der Borftellung, vor 
der Einſchiffung der Iphigenia, hinter welcher ein Kopf unter 
einem Baume liegt, in Marſeille. Millin Voy, au midi de la 
France pl. LXVI, 6 vgl. deſſen Orestéide p. 24. Gin fchönes 
Melief mit demſelben Gegenftande borherfte cin: Deutfcher Ges 
Ichrter ine Difeum von S. Marco zu Benedig, gleich beym 
Eintritt in der Tinten Reihe: Schorns Kunftbl. 1828 ©. 160. 
Diefe Einfchiffung glaubte Bisconti. Pioch, V p. 45 not. c auch 
an der einen Querfeite eined Sarkophags, vorn mit Der Rache 
des Oreſtes mı Acgifthos, in bes Gallerra Ginstiniani II, .132 
zu erkennen, worin er irrte, wie R; N Rocheite Mon. indd. 'p. 199 
mit Mecht bemerkt. 

*) Diefelbe Gruppe aud an der Deäneftinifchen Eifa Eaſali bey 
Guattani Mon. ined. 1787 Apr. p. XXV 
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Außer der Sompofition, worin die angeführten Monumente 
zuſammentreffen, find noch zwey andre, gleichfalld bedeutende 
erhalten, in den beyden Sarfophagsvorderfeiten, ehmals, im 
Haufe Grimani Spago a Santa Formosa in Venedig, die im 
Juny vorigen Jahres, Öffentlichen Nachrichten zufolge, nad) 
Weimar gefommen find. Die einzige Abbildung hat Millin ges 
liefert in der Abhandlung Z’Oresteide ou description de deux. 
basreliefs du palais Grimani à Venise 1817. Er meynt, daß 
beyde Platten von einem Friefe herrähren, vermuthlich num, 
weil er fie damals über der Thüre eined Saales eingelaffen. 
fand: denn die Eompofition ift durchaus nicht friedartig. - 

IH. Die Sartophagfeite bey Millin Taf. IV bat zur Mit⸗ 
telfcene, die daher erweitert ift und aus ſechs Perſonen beftebt, 
die Opferung; die Goͤttin auf hohem Altar im Wittelpunfte,, 
die zwey Gefangnen von einem Scythen herangeführt, gegen⸗ 
über Iphigenia, bloß mit theilnehmendem Ausdruck ohne Hin⸗ 
deutung auf ihr Amt, der Opferpriefter und noch ein Scythe 
hinter ihr. Die Scene zu unferer Linfen zeigt Orefted und: 
Pylades, entfeffelt Coös Ovrss isgos yunxsr’ dar dsouıor, Eurip. 
469), im gefpannteften Geſpraͤche mit Iphigenien, hinter wel⸗ 
cher eine Scythe, hoch einen Schild und Schwert erhebend, 
als wollte er zeigen, daß er diefe den Sünglingen abgenommen 
babe. Bor den Füßen der Priefterin fieht ein Waſſergefaͤß, 
und der Stellung der Perfonen wäre vollkommen angemeflen 
ein Geſpraͤch wie dieſes bey Euripides V. 619: 

D. Wer wird mich opfern und dad Aergſte wagen? wer? 

J. Sch werd’ ed; denn ich habe diefer Goͤttin Dienſt. — — 

O. Selbfl opfern mit dem Schwert und, Maͤnner du, ein 

Weib ? 

J. Rein; fondern Wafler werd’ ich fprengen auf dein Haar. 

O. Und wer ift Schlächter, wenn ich dag erfunden mag u. f. w. 
Zoega, in einem Tagebuche feines fpätern Aufenthalts in Bes 
nebig, fieht hier „Orefted und Pylades erfannt von Iphigenia,“ 
und Diefem Momente, der allerdings bedeutender ift, wibers 
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fpricht wenigftend bie Anmwefenheit des Gefäßes und des Sch, 
then nicht geradezu: eine genaue Befchreibung bed Ganzen, wie 
fie von dem. andern Baßrelief vorliegt, war ihm verloren ge 
gangen. Der Künftler fcheint einfach an dem einen Ende deu 
Scythen gedacht zu haben, der die Fremdlinge der Tiphigenia 
bringt, und das erfte Geſpraͤch; gegenüber das Schiff ber Abs 
fahrt, in der Mitte die Führung zum Opferaltar. Die dritte 
Scene, rechts des Beichauers, ftellt nemlich die Abfahrt vorz 
nur Sphigenia, das heilige Bild tragend, die Schiffötreppe hins 
aufgehend, unterflügt von dem einen der Freunde. Der andre 
fehlt, und es ift nur noch eine Leiche auf dem Boden audges 
ftreckt, zum Theil noch in die Mittelfcene bineinreichend, bie wir 
für die des Thoas halten würben, wäre fie nicht unbärtig. 
Hier fcheint, ba auch, bie liegende Figur fogar mitgerechnet, 
eine zur Gleichheit mit der Scene gegenüber fehlt, der Bild» 
hauer im Raume fich verrechnet und zur Abkürzung, eigentlich 
zur Zerrättung dieſes Theils der Eompofition, bie ex übertrug, 
gendthigt worden zu ſeyn. Millin cp. 23) nimmt den Juͤng⸗ 
ling mit gezognem Schwert hinter dem Opferpriefter für Py⸗ 
lades, der den jungen auf dem Boden liegenden Taurier durchs 
bohrt habe. Aber dann verliert die mittlere Scene ihr Vers 
haͤltniß; auch ift nach feiner Richtung auf die Seite des Pries 
ſters der nadte Süngling eher für einer Zaurier, der am Ges 
fechte Theil nimmt, als für Pylades zu halten. 

11. 1) Ganz verſchieden ift die andre Platte Taf. m. 
Die Mitte nimmt hier wieder die Krankheit des Oreſtes 
ein, ganz verſchieden, aber nicht minder ausdrucksvoll und mu⸗ 
ftergältig bargeftellt, ale in dem erften Werke. Ein Bruchftüd 
des Pallaſts Mattei bei Windelmann 130, von guter Manier, 
welches von ihm für die Trauer bes Achilles bey der Bots 
fchaft des Antilochod vom Tode des Patroklos genommen wurde, 
ift diefelbe Gruppe, wie ſchon Zoega erfannte, rührt alfo von 
einem Sarfophag mit einer gleichen oder doch in Haupttheilen 
uͤbereinſtimmenden Vorftelung her. Der berühmte Ouyrcamee, 
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auch nur Bruchſtuͤck, jett bey dem Herzog von Blacas, wels 
dien Bindelmann Taf. 129 mit Recht mit dem Basrelief zus 
ſammenſtellte, muß der Bedeutung von biefem folgen. 11) 
Dreftes fit, ohne eine gegenmärtige Furie, von ben Zuckungen 
ermattet, anf einem Felsſtuͤck und ift im Begriffe fich mit bem 
Mantel das Geficht zu verhälfen; vor ihm ſteht Pylades, ihn 
betrachtend, niebergefchlagen,, von beyden Händen (die abges 
brochen find) die eine anf einen Stab ftügend, ale fühlte er 
fich felbft angegriffen, die andre an die Stirne haltend, wie 
auch auf dem Matteifcher Marmor. Hinter dem Rüden bed 
Oreſtes, auſſer einem jüngern Scythen hinter ihm im Orumbe, 
fleht ein ftattlicher Barbar, ber aber nad dem Harniſch und 
nach dem Bande, das ihm, wie dem Thoas felbft in einer ans 
dern Scene beffelben Werke, das wohlgeorbnete Haar umgiebt, 
von den Hirten des Euripided fehr abfticht. Die Scene zu 
unſerer Linken ftimmt vollkommen überein mit der des andern 
Grimaniſchen Reliefs an derfefben Stelle, Gefpräch oder Wie 
dererkennung gwifchen Sphigenia und den Freunden; nur 
tft hier nicht hinter Sphigenia ein Scythe, fondern es erſchei⸗ 
nen deren zwey, ein alter und ein junger, auf der Seite der 
Freunde. Die dritte Scene, zu unferer Rechten, ſtellt, anftatt 
Gefecht und Abfahrt, Die Vorführung der Gefangenen vor den 
Thoas dar. Zoega ſchreibt darhber dieß: „DThoas mit wildem 
und barbarifhem Geficht, nad, der Rechten gewandt; zu feiner 
Rechten ein Sängling mit Phrygifchem ober barbarifchem 
Hunt and Anzug; und hinter ihn ein andrer Barbar im Hute, 
Bärtig. Dem Thoas gegenuͤber ftcht ein brennender Altar, 
und auf bem Grunde jenfeits des Altard und der Figuren bes 


11) Beyde Monumente auch in Inghiramis Galleria Omerica tar. 
157. 158. der Samee im der Cal. mythol. CXXXMI, 584 und Tiſchbeins 
Homer IX, 4, nod nach der Windelmannihen Erflärung, die and im 
der Kunftgeih. V, 3,10 Th. 4 ©. 369 wiederholt wird (bier zum Theil 
von Fea berichtigt) und fo auch von Bisconti Espos. di gemme an- 
tiche p. 273, von Hepne im 2. Bande ber Zliad, von R. Rochette 
Mon. indd. p. 76 not. 1. @ine Ergänzung des ſchönen Camee von 
Pichler ift bey Inghirami tav. 31. 
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mertt man eine Mauer mit Ziumen wie einer Feſtung, viels 
leicht der Bezirk des Dianentempeld. Dem Altar nähert fi 
Sphigenia, in der Rechten eine angezuͤudete Fackel umger 
wandt haltend. Nach ihr kommen zwey nadte Sünglins 
ge, die Hände hinter den Rüden gebunden, von zwey Bars 
baren begleitet und gehalten, wovon der eine ben Hut trägt, 
ber andere „bloßen Kopf.” In dem Tagebnche kurz Über das 
Ganze: „Drefted und Pylades werben vor Iphigenia geführt 
Cund erkaunt, wie von dem andern Relief gefagt if) ; diefelben 
bewacht und zum Opfer beflimmt (ald Gefangne in Tanris wers 
den fie auch von Zeega zu bem Matteifchen Bruchſtuͤcke bezeich⸗ 
net, nicht Oreſtes als krank); biefelben gebunden zum Altar 
geführt.” Mir fcheint wicht der Tempel hier, wo zu ber Oyfes- 
eung feine Anftalt gemacht wird, nicht einmal das Bild der 
Goͤttin fihtbar if, fondern, wie auch Millin (p.21) annimmt, 
die Wohnung bed Thoas burch das Gemäuer angedeutet. Er 
fit oberhalb nackt, indem der Mantel über die Schenkel gelegt 
iR, auf einem von Gewand bededten Steine, Eöniglich offen⸗ 
bar, doch abſichtlich ohne Hoheit und Anftand, und der Altar 
vor ihm ift der des Hofraums, wie 3. B. im Haufe ded Prias 
mod (Millin Vases II, 25). Iphigenia hält nur bie Fadel, 
ald Symbol ihrer Goͤttin, nicht aber das Schwert; auch iſt 
feine Hydria bier. Sie fcheint die Grfangnen bey dem Könige 
vorzuftellen. Schon Millin bezieht diefe dritte Vorftelung auf 
die Lift der Iphigenia, welche den Thoas überreden wolle, bie 
Abwafchung des Goͤtterbildes zu geftatten, obgleich fle bey Euri⸗ 
pides ihm dabey nicht die Gefangenen ſelbſt vorführt. Die 
mittlere Scene erflärt derfelbe (p. 19) von dem Opfer felbft: 
die Freunde feyen in den Tempel gebracht, der Altar unter dem 
Gippus neben Pylades zu verftehen, Oreſtes wolle fidy mit Dem 
Mantel verhällen, um nicht den Tod feines Freundes zu fehen. 
Den Geharnifchten nimmt er für einen Opferpriefter. Dieß 
alled bedarf nicht ber Widerlegung. Zu bemerfen ift, baß dieſe 
legte Compoſition weder Anftalt zum Opfer, noch zur Abreife 
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darftellt; nicht einmal kommt dad Bild der Göttin zum Bors 
fheine. Sn der Symmetrie der beyden Seitenfcenen iſt ges 
fehlt, indem die vor Thoas ſieben, die andre nur fünf Perfos 
nen zählt. 

2) Sanz diefelbe Gompofition enthält ein Sarfophagrelief 
in Berlin, wovon ich durch befondern Zufall im Augenblicke 
vor dem Abdrude durch die Güte Prof. Gerhards eine von 
ihm beforgte Abbildung auf einem einzelnen Blatt erhalte. 12) 
Dieß Exemplar ift beffer erhalten und Märt die Vorſtellung 
volftändig auf. SIphigenia, hinter welcher hier noch ein Scythe 
ſteht, Tieft bier den Brief vor, wodurch die ausdrucksvolle 
Stellung der zubdrenden Tünglinge fi) in einem andern ale 
dem ©. 607 angedeuteten Sinn erklärt. : Hinter dem Oreſtes 
der Mittelfcene ſteht auch bier ein ©eharnifchter mit bem 
Schwerte; auf der Seite des Oreſtes, ftatt ded jüngern, cin 
andrer bärtiger Scythe. Pylades iſt genau derfelbe, in fchmerzs 
licher Theilnahme. Die dritte Scene hat zwey müßige Ecys 
then weniger, die auf dem andern Relief verftedt ſtehn, auch 
das Haus und den Altar nicht, ift aber ungleich beffer anges 
ordnet. Sphigenia ſteht unmittelbar vor dem auf einem Felds 
ftüde figenden Thoas, hält auffer der Fackel in der Rechten, 
mit ihrer linken Hand das Bild der Göttin, blickt fich uͤbrigens 
nach Oreſtes, indem fie von ihm zu dem Könige ſpricht, ebens 
falle um. Hier ift nun vollfommen klar, Daß der Erfinder ſich 
ganz nach dem Euripides gerichtet hat. Das Götterbild hält 
die Priefterin, da fie dem Thoas vorftellt, daß fie nicht blos 
den Oreſtes vor der Opferung, ſondern auch das Bild, dad er 
angerührt, im Meer abfpülen müffe (1015). Der Krankheits⸗ 

12) Das Berzeihniß der antifen Bildbauerwerke des K. Mufeums 
zu Berlin von Er. Tieck 1834 fagt darüber ©. 26 N. 171 nur ganz 
unbeftimmt. „Großes Relief, Borderfeite eined Sarkophags mit ‘Bor: 
flellungen aus dem Mythus des Oreſtes; bey Oſtia gefunden und 
neuerdinge durch die Gnade S. Majeftät erworben; Griechifcher Mar: 
mor.“ |[Serbard Berlins Ant. Bildw. I, 101.] Die bis jeht befann: 


ten vollftandigen Basreliefe mit Dreft und Spbigenia im Scythenlunte 
baden demnach alle den Weg nad Morten gefunden. 
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anfall des Dreſtes aber ift als erfte Scene in die Mitte ded 
Bildes aufgenommen worden, nicht bloß weil ein folcher in 
der Tragddie vorfommt in der Erzählung des Hirten (275), 
fondern weil ein Hauptmotiv in ben Bitten des Orefles darin 
befteht, daß er nur durd; Erlangung des Bildes von ber Wuth 
befreyt werden könne (954). Alfo ift die Pein bed DÖreflcd 
ald der wahre Mittelpuntt der Handlung mit Recht erfaßt 
und Dargeftellt, und daß auf die Seiten nur der Grund ber 
MWiedererfennung, in dem Brief, und das Mittel des Entrinnene, 
in der Täufchung des Thoas, nicht der Erfolg ſelbſt dargeftellt 
ift, thut der vollen und fehr harmonifchen Wirkung dieſes ſinn⸗ 
reihen Ganzen feinen Eintrag. Zu bemerken ift uͤbrigens, wie 
eigenthämlich und von dem Dichter ganz verfchieden der Künfts 
ler den Wuthanfall ded Oreſtes dargeftellt hat. 

Auf derjelben Platte, die ohne Zweifel veröffentlicht wer⸗ 
den wird, ift, auffer zwey Gemmen, die Spige eined im hicfis 
gen Mufeum ber Alterthämer befindlichen Cippus abgebildet, 
welche die Entführung der Iphigenia, die das Bild hält, durch 
die beyden, mit Schwertern bewaffneten, Freunde vorftellt. 

Die übrigen Monumente berühren unfre eigentliche Unters 
fuchung nicht, 15) enthalten weder fonft etwas, das zur Erfläs 


13) Es find theild Bafengemälde, 1) bey d’Hancarville II, 
31 (38), erflärt für die Beredung des Thoas durch Iphigenien, Daß 
er dad Meeresbad der Sefangenen geftatte; 2) im Musde de Charles X 
bey Dubois pl. 59 und bey Laborde T.I p. 15, als !Bignette, Oreſtes 
und Pylades in den Tempel eingedrungen, bad Bild der Sottin, Ipbis 
genia ; alles ohne Einheit, Ausdrud und Zuſammenhang, vielleiht mit 
Einmiſchung der Snitiation als myſtiſches Hülfsmittel (vgl. R. Rochette 
Mon. ined. pl. 202); 3) eine Bafe zu Neapel bey R. Rochette pl. At, 
die Gefangnen zur Priefterin geführt, mit zwey andern fremden Bor» 
ſtellungen auf derſelben Bafe, die den auffallendften Verfall der Kunft 
zeigt; 4) eine in Wien, bey Laborde I, 1%, die Freunde zum Opfer 
geführt, menn nicht die Sühnung des Oreſtes in Trögen: theild Wand: 
gemälde, Pitt. W’Ercol. I, 12, die Sefangnen zum Altar geführt, 
oder zur Erpiation, und I, 11 eine Borftelung, die mit einigen Ber: 
fhiedenbeiten fidy wiederbolt findet Mus. Borbon. VII, 53, auch bew 
MR. Rochette LXXVI, 6 p. 423 s. und zum drittenmal, Jorio m. 756 
p. 75, nicht ohne große Schwierigkeiten der Erfläruug; theild Gem: 
men, f. R. Rochette p. 200. Improute J. instit. archeol, 3, 96. 
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zung ber verworrenen Bruchſuͤcke des Pacuvius dienen koͤunte, 
noch auch die Heldenthat der zwey Freunde, ihren Sieg über 
Thoas, der in der einen Compoſition, als der eine der drey 
Theile, in allen Wiederholungen ſtehend gewefen zu feyn ſcheint, 
und auch in einer zwepten, ber andern auch in gudern Theilen 
Ahnlichen, vielleicht wieder vorfommt. Diefe Sartophagreliefe 
find der Art, daB may frühere Vorbilder in meilterhaften 
Wandmalereyen vermuthen muß: und in Berbindung hiermit 
erhalten die angeblichen alten Zempelgemälde Lucians im Los 
zarid eine größere Bedeutung. Er fchildert auf der einen 
Seite Die zwey Freunde fchiffend, dann diefelben ergriffen bey 
dene Scheitern des Schiffes an. Klippen, zum Opfer geführt, 
welches Iphigenia vorbereitet; an der Wand gegenüber aber 
Oreſtes (und Pylades) ohne Bande, ben Thoas und viele 
Scythen toͤdend, zuletzt die Abfahrt mit Iphigenien und dem 
Bilde, wobeg bie Scythen vergebens ihr Schiff zu erfleigen 
fuchen und dann zurüdichwimmen. Gegenfeitig fireben Dreſtes 
und Pylades, um ſich felbft unbeforgt, einander zu deden und 
zu vertheidigen: und die Gruppe bes Kritiad von Harmodios 
und Ariftogeiton im Angriffe des Hipparchos konnte auf dieſen 
Nebenzug die Maler wirklich leiten, Daß Lucian dieſe Ges 
mälde von Scythen in Taurid ausführen läßt, wie er im He 
rafles von andern ber Gelten fpricht, dieß giebt er felbft ald 
Dichtung zu erkennen durch eine Antwort des Griechen an den 
Scythen (Eöergaypdnoug c. 11); aber der Gebrauch, ben er 
davon macht, hindert nicht zu glauben, daß ihm ähnliche Ges 
mälde wirklich befannt waren. 


II. 


Wenn nun der Name Dulorefted und der Tod dee Thoas 
in guten Griechiſchen Kunftwerfen die Gcwißheit zu geben feheis 
nen, daß eine berühmte Grichhifche Tragödie jened Namens 
untergegangen if, die wahrſcheinlich auch dieſe Kataftrophe 
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enthielt, *) fo ift es dunkel, als weſſen Schave Oreſtes ſchicklich 
auftreten kounte. Mein Freund Naͤle ſtellte dieſe Vermuthung 
auf: Ad littora Tauricae terrae, Dianae simulaorum, iussu 
Apollinis, abstracturus, pervenerat cam Pylade Orestes. Sed 
naufragium facit, capitur, consiligm, quo venerit, celat: qua 
melius lateat et aram evitaturus, in qua Graeci, teste Euri- 
pide, v. 9. 72. 247. 259. 338. 347. 585, immolabantur, ser- 
vili conditione homisem, non Graecum origine, se esse ai- 
mulat. Sic mendiei vietu: nam vitam concesserant: vivit 
inter barbaros. Mox, agnita sorore, quum de fuga et de 
auferendo deae signo consilia agitabant, deprehensi sunt Ore- 
stes et Pylades et ad regem adducti: qui quum alterutrum 
Orestem esse sciret, sed uter esset, anquireret, ut qui Ore- 
sten tantum supplicio aflicere, Pyladi parcere vellet, tum illud 
consequebatur , quod quoties agatar, toties non solum ad 
laudem et ad decus natos institutosque commoveri, sed tota 
cavea clamores vulgi atque imperitorum ezcitari scribit Ci- 
gero, — Quam postea occasionem nacti cum aufugerint 
Drestes et Pylades, ablato deae signo, non uno modo enar- 
rare Pacuvio licuit. Daß Drefied fchon im voraus bem Thoas 
befannt gewefen fey, iſt nicht erſichtlich, ſondern fireng tft nur 
zu fchließen, daß nur ein Dpfer erfordert wurbe, Wichtiger 
it, daß man in dieſer Meberficht einen Brennpunft des Pathos, 
einen Moment, wo das Reben und alles auf der Entfcheibung 
Reht, wie Die Opferanftalten bey Euripides und in zweyen der 
Reliefeompofitionen, vermißt. Dann ift mir aud) der Zwifchens 
zuftand, daß in Scythifcher Sflaverey hingehaltne Leben der 
beroifchen Juͤnglinge nicht wahrfcheinlich ; und dba in Scythien 
dem Fremben überhaupt der Tod beftimmt war, ohne Unterſchied 
der Hellenen und Nichthellenen, der Freyen und Unfreyen, fo 
fcheint auch darum eine folche Sflavenrolle nicht Charakter ges 
nug zu haben. Verbindet man nun mit der Schwierigleit die 


*), [Den Tod des Tboas, der die! Flüchtlinge in Smintbe einholte, 
durch Oreſtes und feinen Halbbruder enthielt der Chryſes des Sopboflen,) 
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Dienftfhaft bed Orefted in Tanri, es fey als eine wirkliche , 
oder eine vorgegebene, zu erflären, die Stellen, die auf Delphi 
hinweifen, fo entftehbt die Vermuthung, daß Oreftes eher als 
Knecht des Apollon, wie Ion in der Tragddie, eigentlich ale 
iegodovAopkarns, was aber aus ben Berhältniffen felbft fich 
erflärte, aufgetreten fey, und als folcher vor Iphigenien in 
Verbindung mit den Antworten über feine Herkunft den Aufr 
trag bed Apollon das Bild zu entführen ausgefprochen habe. 
Schiffbruch und Vorführung der Fremdlinge vor die Priefterin, 
nur nicht unmittelbar zum Opfer, bleiben; im erften Geſpraͤch 
aber giebt Oreſtes ſich ald Knecht des Apollon zu erkennen, in 
defien Haus allein er Schuß vor der Kraͤnkheit gefunden, und 
ber ihn, damit er ganz befreyt werde, dorthin gefandt und 

ihm geboten habe das Bild der Göttin, nad Athen zu führen, 
"indem er wahr und ohne Rüdhalt fpricht, als einer der fterben 
fol. Die Annahme, daß Oreſtes unter die LXeibeignen des 
Apollon getreten fey, diente als eine Form der Verknüpfung 


der Mythen von Oreſtes in Delphi und Oreſtes .in Taurien ; 


es wurde dadurch fein Zufammenhang mit Apollon verfmnlidht. 
Die Hierodulen bed Apollon hatten vermuthlidy eine QTempels 
uniform, *) wenigftend gewiß Pythifche Zeichen; und fo fonnte 
das Auftreten ded Oreſtes in diefer Tracht den ber Tragödie 
des Pacuvius eigentlich angemeflenen Namen Orefted und Py⸗ 
lades auf den Griechifchen Bühnen verbrängen. Der Zufams 
menhang in den allgemeinften Zügen war wie bey Hygin (261) 
und den Maifchen Mythographen CI, 20. II, 202), daß „bey 
der Opferung (oder ber Vorführung vor die Priefterin) Iphi⸗ 
genia ihren Bruder erfannte, der nach empfangnem Drafel, den 
Wahnfinn zu heilen, mit feinem getreuften Freunde Pylades 
nach Kolchi Colelleicht enthielt der Orakelſpruch tin poetifcher 
Unbeftimmtheit diefen Namen) gefahren war, und mit diefen, 
nachdem Thoas getödet worden, das Gotterbild entführte.“ 

*) Eurip. Ion. 339 XP. Eyeis de Blorow; £ü yap naxnaaı nenkoıg 
INN. zois 100 E00 xoauouuEd', d doulsuouss. 


! 


bis auf Aleranber, _ 1179 


Was Servius (Aen. IV, 471, auch bey dem Mythogr. I, 147) 
anführt: a Pacuvio Orestes inducitur 18) Pyindis admonitu, 
propter’ vitandas Furias, ingressus Apollinis templum : unde 
quum vellet exire, invadebatur a Furiis, und Naͤke als einen 
baaren Irrthum abweift, würde in dem Bortrage des Drefted 
gerade eingeleitet haben, wie er zu dem Apollon in das Bers 
hältniß eines Hierodulen gekommen fey. Als Eigenthum bed 
Gottes war er wohl den Erinnyen unantaitbar, während ihm 
bey Aefchylus in den Eumeniden (90) Apolfon, indem er ibn 
nach Athen fendet, den Hermes zum Schuge gegen fie beyges 
ſellt, und fo verrichtete er, um ber Qual los zu feyn, in beffen 
Bezirken ländliche Gefchäfte, wohin die nicht ficher herzuftels 
Inden Worte fr. 13 deuten: *) Delphos venum pecus ecunde 
abstabula ac itiner contuli; 15) und eben fo die Worte bey 
Noniug v. meret, wenn vor Duloreste, nad Naͤkes wahrs 
fcheinlicher Bermuthung, Pacuvius ausgefallen ift: qui merita 
hominem et servum facit (qui meritat hominem se servum 
facit, oder qui meret at h.), bie vielleicht Sphigenia, in Ber 
dauern und Schreden, erwiederte. 

In diefen erften Theil fallen mehrere ber Fragmente 
wie von felbft, and der Erzählung fowohl des Oreftes als der 
Iphigenia. Wenn diefer, oder dem Scythen, welcher die Ges 
fangen zw ihr führte, fr. 9 gehört: Graiugena; de istoc 
aperit ipsa oratio, und bem Scythen oder. bem pastor Pacu- 
vianus vielleicht fr. dub. 4: exorto iubare noctis decurso 
itinere (ähnlich wie bey Euripides), fo ift Oreſtes in der Aus⸗ 
einanderfegung in Trochäen übergegangen. Fr. 5: 

14) Hofmann Peerikamp p. 148. Non disputo, quomodo indu- 
citur h. 1. sit accipiendum, sed utor auctoritate Servii, qui tragoe- 
diam istam legit, ut ostendam, magnas Pyladis in ea fuisse partes. 

*) Bey diefer Tragodie find die Fragmente nad, der Monographie 
von GStieglig citirt. 

15) Hr. Stieglig nimmt an, Dreftes erdichte dieß nur um die bey 
den Tauriern angenommene Sflavengeftalt glaublid zu machen. Aber 
was hätte diefe unglaublices gebabt? und wie wäre fie durd den 


Zempeldienft beglaubigt worden? Den Örundfag des einfahften Mit: 
tel6 zum Zwede befolgt die alte Poeſie auch in ihren Erdichtungen fogar. 
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Pater Achivos in Capharei saris pleros perdidit. 
Daß die gemüthliche Schilderung des Seeſturms fr. 11 nicht 
dem Duloreſtes zuzufchreiben fey, urtheilten Grotius bey Pecrls 
famp p. 151 und Hermann ©. 900. de Aesch. Aj. p.W. Wie 
ganz unficher fr. 8 liqui in Aegeo freto ihm aufgebärbet werde, 
bemerkt Müller zum Barro p. 127; und fr. 10 wird auch von 
dem Herausgeber felbft beftritten. Aber hierher gehört außer 
dem fchon vorher angeführten £r. 13 von Oreſtes Loos in Delphi, 
wahrſcheinlich and, fr. 73: 
Nee grandiri frugum fetum posse nec mitiscere, 

als ein Motio zu ber Heimführung der Göttin nad Attika. 
Died Motiv iſt freylich für den Oreſtes an fich gleichgültig: 
da er aber mir dem Götterbild etwas hohes, höher als ein 
goldnes Vließ, heimzuführen beftinmt war, fo fcheint 28 nicht 
unerwartet, wenn Apollo den Segen, welcher dadurch über 
das Attifche Sand kommen wuͤrde, bervorhob und dadurch noch 
im Beginme ber Handlung auch auf die allgemeine und religiöfe 
Wichtigkeit ihrer Entfcheidung binugedeutet wurde. Sein Bas 
terhaus zu nennen hat Oreſtes nach ber fihonungsvollen Weiſe 
des Alterthums vermieden, obgleich er das zwiefache Unglüd 
berührte, wie die Heimkehr feines Vaterd von Troja unheilvoll 
war ımd er aus dem Haufe gegeben wurde, wie er fpäter den 
Vater rädhte und zu dem Gotte, der ihn dazu getrieben, fich 
flächtete. *)_ Wo eine hoͤchſt wunderbare Wiebererfennung eis 
geleitet wird, geht gewöhnlich {chen eim Theil ber Eutdedung 
voraus, allen verftänblich auffer dem einen, der durch fie alles 
auf einmal empfangen fol. Iphigenien, die vieleicht in ber 
Erzählung ſchon eutfchleden ihr eignes Schickſal erfannte (denn 


*) [Aus diefem Theil ift was Nonius v. conciere unter dem Na⸗ 

men des Ennius citirt: 
Extemplo Aegisthi fidem 
nuncupantes conciebant populum. 
So auch mas bey Feſtus v. reciprocare ftebt, wenn ©. 3. Voſſius ere- 
ctem richtig in Oreste emendirt. Es folgen ibm Bothe Teucr. fr. 8 
und Müller zum Feſtus p. 402, welcher vorichlägt: et in Oreste: 
Reciprocare undam, eque gremiis subiectare ac fligere.] 
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dergleichen behandeln bie Tragiker verfchieden), hat Haftung 
genug, den Oreſtes zuvor nad) dem Namen der beyden gemer⸗ 
deten Eltern zu fragen, den er auszuſprechen fich ſcheut, Er. 43 
Quid? quondam et mihi 

piget patermum nomen, mafernum pudet 

profart. *) 
Dder das erſte ald Frage Kber Iphigenia) nach Grotius: 

Quidnam respondes mihi? 

Und als nun ihr der Brader gewiß geworben iſt, folgt ber 
ſchoͤnſte Theil ber Wicdererfennung, die Heberrafchung für ihn, 
daß Iphigenia nicht wirklich, wie er und alle Griechen glanbs 
ten, geopfert worden fey. Daher nun ihre Erzählung, wovon 
der einkeitende Theil von ber vorbereiteten Hochzeit mit Mdhlls 
les in Anlis in den Bruchſtuͤcken 1—3 fich vertundigt. Viel⸗ 
leicht war (fr. 19: 

Hea, non tyrannum novi temeritudinem ? 
eine Bemerkung bed Dreſtes bazwifchen äber dad Vorhaben 
Agamemnons mit Iphigenien. . Durch bie Entdeckung der Iphi⸗ 
genia aber fcheint dem Oreſtes auch über das Orakel, das u 
dorthin getrieben, Licht aufzugehn Cr. 21}: 

Nil coniectura guivi interpretarier,, 

quorsum flexivia dietio tum contenderet. 
(flexivia dietio, nach Grotius bey Peerlkanp S. 153 und Her⸗ 
mann ©. 906, und aͤhnlich fagt Pacavius im der Peribda: 
Flexa, non falsa attumare‘ dietio Delphis solet.)_ Im Bors 
hergehenden laͤßt fich als eine Zwiſchenrede der. Iphigenia bey 
der Erzählang des Dreftes von dem Unfalle der Achder an 
ben Eaböifchen Klippen erflären, (fr. 189: 

Ni calvitur suspicio, 

hoc est illud, quod fore occulte Osax praedizit. — — 

(ni für me, nady Hermann) Denn fon in Aulis, wo die 
*) Piget, im’ unterſchiede von pudet, konnte Oreſtes gar wohl 

in Bezug anf fernen Vater ſagen Berge im Rhein. Muf. II, 76 giebt 


die Worte der Iphigenia, worin er quondam in ‚quod ändert. Bothe 
Baf. V, 276 Qui? quoniam me piget. 
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Achter Hunger Titten, machte Palamedes fich um fie verdient, 
nach Schol. Eurip. Or. 422 (hieran Enüpfen fich die Sagen 
bey Ptolemäus Hephaͤſt. V p. 30 ed. Roulez und Dict. I, 19, 
daß Palamedes in Aulid von ben über Agamemnon. erzürnten 
Achaͤern an deffen Stelle zum Heerführer ernannt worden fey); 
und da Charafter und gegenfeitige Verhaͤltniſſe der Heroen fich 
in aflen Lagen gleich bleiben, fo wird er auch dort fchen Uns 
dank erfahren und fein Bruder Dear dafür Rache gefordert 
und voraudgefagt haben. Bekannt ift fonft eine folche Voraus⸗ 
fagung des Dear überhaupt nicht. Was Diktys (VI, 2), und 
zum Theil Hygin (117) erzählt, daß berfelbe, um den fpätern 
Mord, des Palamedes zu rächen, die Klytaͤmneſtra und Aegiale 
gegen ihre Männer durch falfche Botſchaft aufreizte (bie Soͤhne 
des Raupliog ſtehu dem Aegiſthos bey, Pausan, I, 22,6) ift wes 
ber eine geheime Borausfagung, noch Eonnte Iphigenia es wifs 
fen. Eben fo müffen wir glauben, daß Iphigenia, ale fie den 
Mord des Agamemnon vernahm, da fie von der That des 

Drefted noch nichtd wußte, beffen Ruf im Allgemeinen zwar 
nach einer andern Stelle nad) Scythien ſelbſt ſchon gelangt zu 
ſeyn fcheint, ausruft Cfr. 17): 

Utinam nunc matrescam ingenio, ut meum patrem ul- 
cisci queam. 

Dieß nemlich für Oreſtes noch unverſtaͤndlich. 

Der gweyte Haupttheil fpielt nad) unzweydeutigen 
Documenten vor dem Thoas. Denn als den einen Haupttheil 
dürfen wir wohl diefe Verhandlung anfehn, da ber Spruch 
über Leben und Tod des einen ober des andern ber Freunde 
davon abhieng. Hier ſchwebt dad Schwert noch unentfchieden 
über ihren Häuptern; es ift zugleich der Redekunſt, ba ein 
neuer Prozeß eingeleitet ift, ein Antheil gegeben, und fo groß 
iR die Bedeutung dieſer Scene, daß man neben ihr eine andre, 
worin ber Opferftahl gezuͤckt wäre, nicht vermuthen Tann. Es 
wuͤrde eine Wiederhofung des ftärfften pathetifchen. Motivs feyn, 
eine leere Haͤufung, nicht eine Steigerung, eine Störung ber 
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ganzen dramatiſchen Ordnung. Auch beutet nichte in den Ue⸗ 
berreften dahin. 
Thoas will nur ben einen von beyden, den Oreſtes, ohne 

Daß er deflen Namen fchon weiß, verurtheilen : dieß ift Har, 
ohne daß die Art, wie ed entwidelt war, ſich beſtimmt angeben 
läßt; vermuthlich war ald Brauch der Scythen angenommen, 
jedesmal nur einen von geitrandeten oder gelandeten Fremd⸗ 
lingen zu. opfern. Aus dem Anfange diefer Scene ift die zor⸗ 
nige Drohrebe des alten Könige ‚gegen dieſen einen (fr. 31): 

Nam te in tenebrica sepce lacerabo fame 

clausum, et fatigans artus torto distraham. 
Hier tritt nun die Rolle des Pylades ein, der, ſelber außer 
Gefahr, ſich ſeines Freundes annimmt und vor der Scythiſchen 
Majeſtaͤt als Redner auftritt. Fr. 3: 

— Primum hoc abs te oro, minus (fl. nimis) inexo- 

rabilem 

faxis, ni (f. nec) turpassis vanitudine aetatem tuam. 16) 
Vanitudo ift hier, da Pylades überhaupt den philofophifchen 
Standyunft nimmt, das Nichtige der Leidenfchaft, des Herr: 
ſcherſtolzes, der Rache, welches der Befonnenheit und Würbe 
des Alters nicht gemäß ift. Er hält dem Könige darauf merk 
würbigerweife bie lange Rebe über die Wandelbarfeit des Gluͤcks 
fr. 20 — (allerdings wird dabey nicht das Drama, fonbern 
nur der Dichter citirt; Doch ziehen fie Näfe und die Neneren 
alle zum Duloreſtes) — eine Rede, welche an ben andern 
Hellenen bey dem Lyderkoͤnig erinnert; und hier ;fcheint er am 
Schluße, wie durch den Zufammenhang oder durch die Abficht 
ben Thoas zu rühren, darauf geführt zu werben, daß er auch 
den Oreſtes nennt, indem er ben Gluͤckswechſel von einem 
Herrfcherthrone zu gemeiner Armuth vorftellt: 

Velut Orestes moda fait rex, modo mendicus factus est. 

Woran ſich mit unangenehmer Erinnerung an bie neuefte phis 


16) Hermann &. 908: ne me inexorabilem faxis, si turpassis. 
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Iofophifche Litteratur der Zeit, worin der Dichter fidy hier ger 
lehrt zeigt, der Vers anfchließt:: 

- Naufragio res contigit nempe: ergo hand fortuna obtigit. 
Arch paßt in diefe Rede ungezwingen (fr. 15): 

Si Priamus adesset, ipse ers commiseresceret. 

Dem an bem Elende ded Sohnes koͤnnte ber Feind bed Agas 
ntemnon ſich weiden wie an deſſen eigenem. Dod iſt auch 
möglich, daß, wenn die Handlung kuͤnſtlicher zuſammengeſetzt 
war, auch die Krankheitsfaͤlle des Dreftes zur Sprache kamen 
und darauf dent int einem anbern Momente die Worte fid) 
bezogen, die uͤbrigens auf jeden Fall dem Pylades zu gehören 
fiheiten. Aber was Pylades nicht vermuthete, duch zu den 
Seythen iſt ber Ruhm gebrumgen, welchen nad; der Odyffee 
(I, 298) die That des göttlichen Drefted ‚bey allen Menſchen 
gewonnen hatte. Denn Thoas fcheint diefe Worte zu fagen 
fr. 16: 17) 

IHccine est gem famae gratia ante omnes nobilitat viros? *) 
Doch Eonnte dert Scythen dieß nicht rühren, nnd vermuthlich 
feste er Bimm, daß um fo mehr Oreſtes fierben müffe, After 
zur Genugtchuung. Wodurch denn Phlades Grund erhielt, ſich 
felbſt für den Oreſtes auszugeben (fr. 39): 

Ego sum Orestes. Or. Immo emmvero ego sun hguam 

“ Orestes. 
PYylabes iſt der Redner, der, jemehr die Sache zur Eniſchei⸗ 
vbung braͤngte, um fo meht im Zureden dringend werden Mußte, 
bamit durch den Strom Ver Rede ſelbſt die Eingebung des 
hoͤchſten Gefuͤhls deutlicher wuͤrde. Ihm gelten vaher, es ſey 
run vorher oder jeßzt, die Worte: des Thoas (fr. 3)3. 

Oro mi ne fleotas fandi mi prolfxitudinem. — 

17) Hermann ©. 905 Test mit Scafiger u. a; formae für faniae, 
und bezieht hiernach den Vers auf den Achilles, wegen des Euribides 
V. 537, während Scaliger formae nur erfunden hatte, um den Dore 
mit eihem andern (fr. 19) unglaublicherweiſe zuſammenzuſchmieden. 


*, Medea in Koldyi bey Ovid Metam. VII,57 — et oppida, quorum 
llic quoque fama viget, cultusque artesque virorum. 


Bothe.in Rhein Muß V,:275 fama Grajüm f. famae gratia.] 
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Und vermutblich ift aus einer Antwort von ihm anf Zureden 
bed Thoas, daß er ben Oreſtes aufgeben möchte (fr. 37): 

Si quis hac me oratione incilet, quid respondeam ? 
Da aber Thoas eben fo wenig nachgeben, weder ihn ftatt des 
Dreftes annehmen, noch verzeihen will, fondern von neuem 
Todesqualen verfünbigt, fo fpricht Pylabes das andre große 
Wort aus (fr. 32): 

Ambo sic una enicarier precamur. 

Und dieß wird denn auch befchloffen worden fegn. Denn Thoas 
fieht nicht fo aus, ald ob er ſich durch Edelmuth entweder oder 
auch durch fchlaue Gewandtheit der Gefangenen in die Noths 
wendigfeit würde verſetzen Laffen, beyben zu verzeihen, weil fie 
beyde fterben wollten, da eigentlih nur einer fterben follte, 
Merkwuͤrdig ift die Beſchreibung des Königs, Die vermuthlich 
feüher im Drama als defien Erfcheinung vorfam (fr. 19): 

Amplus, rubicundo colore et spectu protervo ferox. 
Womit man noch einen andern Vers des Pacuvius nicht ums 
wahrfcheinlich verbindet, nur daß bie Einmifchung eines Aus⸗ 
drucks and dem Dolus wegfallen muß. 

Was Bitten nicht vermodhten, feßten Entfchloffenheit und 
Muth dur. Wie der jugendliche Telephos allein die beyden 
Aleaden, feine Oheime, in der Tragdbie bes Sophofles, mitten 
in ihrer Burg, nach vergeblicher Unterhandlung, erfchlägt, fo 
tragen zwey Hellenifche Heroenjänglinge über den Scythifchen 
König in feinem eignen Land einen wunderbaren Sieg ber 
Tapferkeit davon und entreiffen biefem mit Gewalt das für 
Hellas beftiumnte Goͤtterbild. Windelmann, fo wie auch der 
Berlinifche Erflärer deffelben Basreliefd fagen, Thoas habe 
die Fliehenden eingeholt und fey dann unter ihren Streichen 
gefallen. Dieß aber beruht einzig darauf, daß man die Tiftige 
und heimliche Entwicklung des Euripides im Auge hatte, wels 
cher man denn, als ein zufälliged oder gleichgültiged Anhäng- 
fel, den Tod des Thoas und der Seinen anreihen zu muͤſſen 
glaubte. Aber dieß Nachipiel wäre zu ernſt, und unndthige, 

76 
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zur Hauptfache gleichgültige Nebendinge find nicht die Sache 
der alten Künftler fomohl als Dichter. Nahm man an, daß 
der Arm der Freunde dem Thoas gewachfen fey, fo bedurfte 
ed nicht der heimlichen Flucht; und eine folche Waffenthat tritt 
erft dann in ihrem rechten Glanze hervor, wenn wir fie als 
die eigentliche und ganze Loͤſung des Knotens betrachten, was 
wir um fo cher thun, ald die andre Berfuipfung auch nur 
nach Vermuthung und bey offenbar irriger Beziehung auf Eus 
ripided angenommen wird. 

Auf diefe Kataftrophe nun fcheinen mehrere Fragmente 
der Tragdbie deutlich hinzumeifen; und zwar auch hier im Ue⸗ 
bergange von Samben zu Trochaͤen. Thoas in feinem Pallafte 
bedroht (fr. 227: 

— Quidnam autem hoc soniti est? quid stridunt fores? 
. Sein Fremd oder erfiter Diener berichtet ihm, was er chen 
erfahren hat, bad Drefted in Sphigenien feine Schwefter ers 
kannt habe, von ihr alfo unterftügt werbe, daß er angreifen 
und gleich da ſeyn werde Er. 23. 27): 

In turba Oresti cognita agunota est soror. 18) 


Aut hic est, aut hic adfore actutum autumo. 
Thoas ift erftaunt über fo kuͤhnes, unbegreifliche Beginnen 
(fr. 25): 

Unde exoritur, quo praesidio fretus, auxiliis quibus, 

quo consilio consternatur, 19) qua vi, cuius copiis? 
Drefted dringt ein, und Fündigt ihm frey den Kampf auf Les 
ben und Tod an: die Frage des Thoas fcheint noch an feinen 
oberften Diener gerichtet, worauf.Örefted aber die Antwort 
übernimmt (fr. 28): 


18) Hermann ©. 906. „In der Schaar, die das geraubte Stand: 
bild wegführte, ift die von Oreſtes erfannte Schweiter geſehen wor: 
den.“ War dieß der Zufammenhang, fo war wenigſtens der Ausdrud 
beſonders froftig und matt. 


19, Ueber den Ausdruck Peerlkamp p. 153. 
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Th. Is quis est? Or. Qui te, nisi illum tu occupas leto 
dabit. 20) 
Woran fi ganz wohl anfchließen wuͤrde Cfr. 36): 

Nonne oflicium fungar vulgi, atque aegre malefactum feram? 
Soll ich nicht, wie alle Welt thut, Boͤſes bir mit Boͤſem vers 
gelten? Und unter diefem Entſcheidungskampfe fcheint Sphis 
genia bie, zum Theil verdborbnen, Worte zu fagen (fr. 29; 

Ubi illic est? me miseram; quoniam clamor eliminat? 
Ein andermal quonam clam clam eliminat bey Nonius. 21) 
Ihre Befreyer aber rebet fie, wie ich vermuthe, als ber Sieg 
erfochten iſt, mit biefen Verſen an (fr. 40): | 

Nunc], ut ista sunt promerita vestra, aequiparare ut queam 

vereor, sed nunquam fatiscar facere quod quibo boni. 
(Nunc, ut ista, Grotius, flatt ut, si ita, mit fehlender erſter 
Spyibe, fo wie im andern Verſe sed für nisi.) 

Hierin ift der dritte Theil der Handlung zu erkennen. 
Aber dazu gehörte nothwendig Vorbereitung, Verabredung, da 
am Schluße bed mittleren Oreſtes und Pylades wahrfcheinlich 
in Haft abgeführt wurben um zur Hinrichtung bereit gehalten 
su werben; um bem Erfolge Wahrfcheinlichfeit zu geben, mußte 
irgend ein glüdlicher Zufall oder geſchickte und hülfreiche Theils 
nahme der Iphigenia in das Spiel gefegt werden: und aud) 
von biefen vorausgängigen Scenen enthalten, nad) einer, wie 
mir duͤnkt, zwanglofen Erklärung, bie Fragmente noch einige 
Spuren. Es fcheint ber Priefterin, der Heldentochter und bem 
Weibe wohl angemefjen zu feyn, daß fie Cwie auch bey Euris 
pides) die erften Einleitungen treffe und die Anfchläge andeute. 

20) Hermann ©. 907. „Sn den älteften Ausgaben fehlt nunc: 
daher wohl dem Könige auf die Frage, wer Oreſtes fey, die Antwort 
gegeben wird, quem, si illum tu occupas, leto dabis: id), der, fo wie 
du jenen tödeft, ibn nit überleden will.” 

21) Vossius: Ubi ille est? me miseram! quam clamos eliminat. 
Bothe: quam clamore eliminat (ille.) Hermann: quonam clanculo se 
eliminat.. [So auch Bergk im Rhein. Muf. II, 77, und Bothe daſ. 


V, 274, der nur me ſtatt se, ſchreidt und den” Worten eine andre 
febr unwahrſcheinliche Beziehung giebt.) 
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Daranf koͤnnte denn Oreſtes antworten, in Ungeduld, fr. 6 
(was Hermann ©. 903 in die Erfennungsfcene fegt) : 

— Sed me incertat dietio: quare expedi. 

Auch wuͤrde ſich dem Oreſtes, der nun den Plan und den 
Beyftand, welchen Iphigenia zufagen konnte, vernommen Bat, 
wohl zutheilen Laffen (fr. 26): 

Macte esto virtute operaque, Omenque approbo. 

In Bezug auf Pylades fcheint Iphigenia, da der Außerfte Ent 
ſchluß genommen werden fol, zu bemerken, daß auch für ihn, 
da er bed Oreſtes fo wie er gethan fich angenommen, jeßt 
nicht mehr Gnade und Freyheit zu hoffen fey (fr. 397: 

Nunc ne illum (l. nd hilum) exspectes, quando amico 

amiciter 

fecisti. 

Wenn nicht Thoas dieß zu ihm am Schluße der vorhergehen⸗ 
den Verhandlung ſagte. Mit dieſem Worte, das befonders im 
Munde der Iphigenia durch ſchlichten Ausdruck von erhabener, 
außerordentlicher That einen bemerkenswerthen Charakter haben 
wuͤrde, ſtand wahrſcheinlich (fr. 38): 

Vel cum illum videas sollicitum orbitudine, 
in naher Verbindung, ohne daß jedoch die beſtimmte Beziehung 
einleuchtete. Der Vers eines ungenannten Dichters, welcher 
mit groͤßter Wahrſcheinlichkeit zum Duloreſtes gezogen wird, 
(fr. dub. 2): 

Tela. famuli, tela, [tela] propere, sequitur me Thoas, 
müßte, von Iphigenien gefprochen, unmittelbar den Uebergang 
von der Vorbereitung zu dem Kampfe bezeichnen, indem fie, 
fich nicht ficher haltend, die Wuth des Thoas, wenn er fiegte, 
gegen ſich als Anftifterin befürchtend, oder um felbft auch, in 
diefem Gebanfen, dem Kampfe zuzueilen, von ihren Dienern 
Waffen für fi fordere War dieß fo, dann hat ſich auch 
bier der Uebergang aus Jamben in Trochaͤen bey fteigender 
Hige der Handlung nochmals wiederholt. 

Ausgelaffen find in dieſer Ueberficht, auffer £r. 18, welches 
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Nonius v. conciere dem Ennius giebt, fr. 10, welches der 
Serauögeber felbft verwirft, und fr. 11, welches nur durch 
snwahrfcheinliche Bermuthung dafteht, nur fr. 24: illum quaero, 
qui adiutater, und fr. 33: 

Non vetet animum aegritudine in re crepera confici? 


IV. 


Bey Ordnung bramatifcher Bruchſtuͤke nach muthmaßli⸗ 
hen Plane wird man nie vergeffen, wie groß der Unterſchied 
zwiichen dem Möglichen ober ſelbſt Wahrfcheinlichen und dem 
Wirklichen ober Gewiſſen ſey. Doc, müflen, wenn vieles Eins 
zelne fich in wahrfcheintlicher Verknüpfung zum Ganzen verbin- 
bet, einige Hauptpunkte als ficher hervortreten. Als ſolche 
betrachten wir in Anfehung bed Dulorefled die Scene vor bem 
Thoas auf feinem Koͤnigsſtuhl und den Sieg über ihn in feis 
nem Pallafte; zwey Hanptumftänbe, wovon ber eine zugleich 
in Bildwerken Griechiſcher Kunft, die doc, ihrer Natur nad 
fih auf nur wenige Momente befchränfen, nachgewiefen ift. 
Menn ber erſte heil des Dulorefled von ber Sphigenia in 
Tauri auch nicht weientlich verfchieden war, dba die Geftalt, 
unter welcher Örefted zuerſt auftritt, auf bad Ganze Feinen 
Einfluß ben konnte, fo iſt die Behauptung wohl jet nicht 
unerwartet, daß nadı ben beyden andern eine durchgreifende 
und auffallenbe Verſchiedenhrit beyder Tragoͤdien angenommen 
werben muͤſſe. Mit den beyben eigenthämlichen Hauptbeſtand⸗ 
theifen bes Duloreſtes verbinde man dann alle bie Berfchiebens 
beiten son der Iphigenia in Tauri, worauf die ESklaͤrer felbft 
bingerwiefen haben, wie bie weit ausführlichere Erzählung ber 
mit dem Trojanifchen Kriege verbunduen Begebenheiten (Stiegl. 
S. 39. Herm. S. 001 f) Zum Verſtaͤndniße ber Handlung 
in Tauri braudyte Pacnvius jene ben Römern wicht ausführs 
licher als Euripides ben Athenern auseinanderzufegen; ſondern 
auf einen ganz andern Plan und Zuſammenhang beutet auch 
dieß. Die von Pacuvius nachgebilbete Tragödie möchte bie 
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ältere gewefen ſeyn, ald die heroiſchere. Euripides fette vers 
muthlich darum Lift und kuͤnſtliche Entwicklung an die Stelle 
ber Fühnen Gewalt und ber einfacheren Aufloͤſung, weil bie 
heroifchen Wunderthaten feinem die Wahrſcheinlichkeit berech⸗ 
nenden Gefchmade nicht zufagten. Don feiner Liebhaberey zu 
Briefen ald Springfedern im tragifchen Kunftwerfe machte er 
hier einen glüdlichen Gebrauch, und wußte damit ben Edelmuth 
bed Pylades, welcher in der andern Tragdbie einen größern 
Kaum einnahm und einen felbftändigen Theil” bed Gans 
zen ausmachte, wenn auch untergeorbnet, doch gefchicht zu vers 
knuͤpfen. Aus der kurzen Erzählung Dvids, welcher ganz dem 
Euripides folgt, fo wie aus ben verfchiebenen Rachahmungen 
der Künftler, 11) fieht man, wie gefällig die Erfindung bes 
Briefes fchienz; und die eigne Mifchung gewöhnlicher Lebenser⸗ 
fahrung und eines mehr profaifchen Styls romanhafter Erfin, 
dung mit dem Heroenmythus muß auch in diefem Gegenftande 
dem Euripides, bey allen Mängeln im Ethifchen und Dramas 
tifchen, das Uebergewicht über feinen Vorgänger ober body 
Nebenbuhler verfchafft haben, fogar bis zur Auslöfchung des 
Namend Duloreftes in der Griechiſchen Litteratur, ſo viel da⸗ 
von bis auf und gefommen iſt. 

| Wenn man ein Gonvolut von Fragmenten einer Tragoͤdie, 
beſonders einer Roͤmiſchen, mit allen Ungeheuern von Lesarten 
und Conjecturen, die daran haften, aber auch mit allen abge⸗ 
riſſenen Faſern dunkler, zweifelhafter, unbekannter Bezuͤge auf 
Charakter und Verhaͤltniſſe der mythiſchen Perſonen und der 
dramatiſchen Erfindung, zuerſt anruͤhrt, ſo mag es jedem leicht 
vorkommen, daß nicht gar viel einer beſtimmteren Deutung faͤ⸗ 
hig ſey; und geſchieht es mit fluͤchtiger oder ungeuͤbter oder 
ungewaſchner Hand, ſo wird gewoͤhnlich den ſchlafenden Kei⸗ 
men dramatiſchen Lebens mehr geſchadet als zum Lichte gehol⸗ 
fen. In den oben erwaͤhnten Zuſaͤtzen zu Eberhardts ſchoͤnen 


22) S. insbeſondre die Not. 13 angeführten, in mancher Hinfict 
noch problematifhen Wandgemälde. gefüh her Hinſich 
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Wiſſenſchaften der Roͤmer wird vermuthet, daß die Fragmente 
des Duloreſtes aus zwey verfdyiebenen Tragoͤdien herrührten, 
dem eigentlichen Dulorefted, der in Myfend, und der nova fü- 
bula bey Cicero, die in Tauris fpielte: und ähnlich urtheilt 
auch Bothe. Statt bes Chaos hier, beflimmte Geſtaltung und 
vollftändige Verknüpfung, Entwidlung bis ins Einzelne, fo 
. weit die Bruchftücke reichen und darüber hinaus, in der Bears 
beitung berfelben, bie eine fehr günftige Aufnahme erhalten hat. 
Und dieß mit Recht, da bie Kleine Schrift nicht bloß nachdich- 
tenden Scharffinn, fonbern auch philologifchen Fleiß und Grund» 
lichkeit unverkennbar beweilt. Die Herftellung des Plans, fo 
ſchwebend und biegfam auch, gleich flatternden Raufen, bie 
Gedanken des Kritikers ſich großentheild um das Felte der ges 
gebenen Fragmente anlegen, hat im Ganzen überall Beyfall 
gefunden: und zwar nicht bloß in flüchtigen Anzeigen, die bem 
erften Eindrud oder dem guten Schein um fo williger nach⸗ 
geben, als bey fein zufammenhängenden Dingen Einwendungen 
ſich nicht unter dem Durchblättern aufiagen laſſen; fondern in 
Recenſionen, wie die oben angeführten, die ald erneuerte Un⸗ 
terfuchungen ded Gegenftanded , wie es bey folchen Schriften 
ſich gebührt, anzufehen find. Jusbeſondere wird der von bem 
oben entwidelten fo ganz verfchlebene Ausgang gutgeheißen. 
Thoas hat die Angriffe bed Oreſtes und Pylades abgefchlagen, 
fie entwaffnet, gebunden, und will nun, da man viel natärlis 
cher beyde auf der Stelle zufammengehauen hätte, den Oreſtes 
allein, als Urheber bes Anfchlage, mit dem Tode beftrafen. 
Alfo eine neu gefchaffne Urſache des Todes, die doch im Scy⸗ 
thenlande nicht erft weither geholt zu werben brauchte, und 
sach der erften Todesgefahr eine zweyte, die bann abermals 
abgewandt wird, Usb zwar überredet Iphigenia den Thoas, 
deflen Großmuth ihr alles zu bewilligen, dem Oreſtes, mit Bes 
wunderung der Freundfchaft zwifchen ihm und Pylades, alles 
gu verzeihen, ihn und fie und das Heiligthum, wie bey Goͤthe, 
freywillig ziehen zu laffen, unter dieſen Umſtaͤnden in der That 
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grenzenlos if. Auch Hermann ſtimmt bey, indem er bemerkt 
(S. 899), „es hätten nur vornehmlich die Gründe entwidelt 
werben follen, warum ed nicht wohl denkbar fey, baß nach je⸗ 
ner Scene noch eine Entführung habe flatt finden können; 
denn der (p. 71) angegebene Grund koͤnne nur dann erſt ents 
fcheidend feyn, wenn die Erfennung der Gefchwifter und ein 
mißlungener Entführungsverfuch fchon vorausgegangen ſeyen, 
mithin fein Ausweg bleibe, als entweder freywillige Abtretung 
ber Siphigenia und des Stanbbildes von Seiten bed Thoas, 
oder von Seiten der Freunde und der Iphigenia ein fchänds 
licher Betrug gegen den großmüthigen Berzeiher.” Dieſe 
Hauptfcene, die entweder das Stud befchließen oder boch dem 
Ende ganz nahe feyn mußte, wird nun an die Spite gefebt 
von dem gang Sichern, wad man zuerft audzumitteln habe; 
vorher mußte die Gefangennehmung gehen, fey ed eines ber 
Freunde ober beyber; eben fo nothwendig war bie Erkennung 
ber Gefchwifter. Diefe drey Punkte ſeyen die wefentlichen 
Beftandtheile des Stuͤckes; alled Uebrige feyen zufällige Dinge, 
von denen die einen durch die Fragmente gegeben, bie andern 
nicht gegeben feyen, und folglich bloß um ber gegebenen willen 
ergänzt werden müffen. Aber wenn der Betrug undenkbar ift, 
follte es dieſe Verzeihung und Nachgiebigkeit nicht noch weit 
mehr fenn? Auch in minder wichtigen Dingen werden Bors 
auffegungen gemacht, bie fehr kuͤnſtlich und unwahrſcheinlich 
finv, wie 3. B. daß Pylades auf einem befondern Schiff und 
wohlbehalten angefommen fey, während Oreſtes Schiffbruch 
gelitten habe. Doc, in das Einzelne einzugehen, da ih im 
Ganzen und in allem Einzelnen anders erkläre, ift nicht meine 
Abficht. Um fo unbefangener wird der Lefer, der zu dem Buche 
nunmehr zuruͤckkehrt, die mit Ruͤckſicht auf Euripides durchge⸗ 
führten Erflärungen ſelbſt prüfen, fo wie auch die befondern 
Vermuthungen bes gelehrten Recenfenten in ben Berliner Jahr⸗ 
buͤchern ©. 495 f. Sch laͤugne nicht, daß das Meifte mir 
aus beftimmten Gründen unwahrfcheinlich oder unhaltbar, mans 
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ches auch ſchwach, und eine neue von ber Vergleichung mit Eis 
ripides befreyte Bearbeitung ber Fragmente nöthig zu feyn 
fcheint. Aber weit entfernt, darum bie aufgewanbte Mühe und 
Scharfſinnigkeit geringzufchägen, fol man meiner Meynung 
nach auch in biefem Falle die daͤmoniſche Gewalt erkennen, 
welche nicht felten eine falfche erſte Worausfegung, ein Grund» 
irrthum in Arbeiten philologiſcher Kritit ausübt. 
Irre ich nicht gänzlich in meinen Vermuthungen über den - 
Dulorefisd, fo wird man bey wiederholter Anficht fogar in den 
einzefnen Stellen, wo Pacuvius den Euripides, fein Vorbild, 
feinen Borgänger, wörtlich ausgebrüct haben fol, die vermeynte 
große Aehnlichkeit und Uebereinftiimnung gar nicht wieberer, 
kennen. Allerdings, wo fie von der Hochzeit in Aulis fprechen, 
begegnen fich beyde Dichter, wie ſchon Scaliger zufammens 
ftellte, Euripides V. 355: 
Aoyılal a vor 
üuyovoıy vusyaloıcıy: adisiraı dd nüv 
uziudoov- und Pacuvius: 
% Hymenacum fremunt 

Aequales; aula resonit crepitu musico. 
Aber doch nicht wortlicher ald es nach dem Style ber Griechen 
folche Gemeinpläge zu behandeln faft unvermeidlich war. Her- 
manıt, welcher (CS. 901) Hier wörtliche Ueberſetzung ficht, iſt 
bemohngeachtet geneigt bie Erzählung der Sphigenia von ihrer 
Hochzeit und Enträcdung, die zur Wiebererfennung unentbehrs 
Lich tft, im Duloreftes in einen Prolog zu feßen. Eben fo nas 
türlich und faft nothwendig mußte in zwey, drey und mehr 
verfchiebenen Tragoͤdien dieſes Inhaltes, von ber einen oder von 
ber andern Perfon audgefprochen, vorfommen (236): 

Blinveg: 8 roũr' old, x00 nsparsdow- 
und: 

Graiugena: de isto aperit ipsa oratio. 
Eben fo wenig {ft beweifend (fr. 22): 

— Quidnam autem hoc soniti est? quid stridunt fores? 
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verglichen mit Euripides B. 273: 

Tic dupi daua sag Tod’ Borna Pony, 

nvAag agafas zul gpoßoy nduyas Eros; 
Denn auch dieß ift ein Gemeinplatz der alten Tragddie. Eine 
Stelle (fr. 21), die Hr. Stieglig mit Euripides zuſammenſtellt 
und bie ein Anfchließen bis in das Geringfte und Zufälligfte 
verrathen würbe, unbegreiflich nach dem Berhältniffe der übris 
gen Bruchſtuͤcke, erhält durch die wahrſcheinlichſte Emendation 
eine durchaus verfchiebne Beziehung. Seldft mit dem Gemälde 
des Seefturme fr. 11, welches Hermann lieber in ben Teucer 
feßt, verbindet der Herausgeber die flüchtige Berührung der 
Heimfahrt der Achaͤer bey Euripides V. 512. Hermann fügt 
noch einiges hinzu. Er vermuthet (S. 909, daß die Freunde 
bloß vorgaben, Schiffbrüchtge zu feyn, um deſto unverbächtiger 
ſich des Standbilded bemächtigen zu koͤnnen. „Darauf konnte 
und mußte fait Euripibes führen V. 108 f. Und wenn wir im 
einem Fragmente den Verd finden: 

Velut Orestes modo fuit rex, modo mendicus factus est, 
dem, weil Orefled mit Ramen genannt wird, die Erfennungds 
fcene fchon vorangegangen ſeyn mußte, find wir darum berech⸗ 
tigt, einen wirklichen Schiffbruch anzunehnten, oder tft es nicht 
weit glaublicher, daß der Chor, der diefe Worte fpricht, mit 
Fleiß von dem Dichter ald in dem Wahne befangen, ber er» 
dichtete Schiffbruch fey Wahrheit, dargeitellt werbe, damit nun 
Iphigenia heimlich die Flucht verabreden koͤnne? Vielleicht 
auch war dieſe ſchon verabredet, und Iphigenia war mit dem 
Bruder uͤbereingekommen, ihn als den ſchiffbruͤchigen Koͤnig 
Dreſtes dem Chore vorzuſtellen. Wer kann das wiſſen? Es 
ſind Moͤglichkeiten, zu denen jedoch eine Andeutung gegeben iſt, 
dagegen u. fe. m” Und ©. 908: „Es kann faſt ſcheinen als 
habe Pacuvius: 

Oro mi ne flectas fandi mi prolixitudinem, 
das fagen wollen, was Euripides B. 528 fo ausdruͤckt: 
cs nurd ünas us avllaßove’ dyioropskz.“ 


bis auf. Alerander. 18% 


Hr. Stieglig gieng von der Anficht ans (p. 47), daß Pas 
cuvius, da er in der Eonftruction bed ganzen Stuͤcks fo fehr 
von feinem Vorbild abgegangen fey, einzelne Berfe aufgenoms 
men, andre verändert haben werde. Dann aber würden wir 
erwarten, baß unter fo vielen Fragmenten wenigſtens eines 
mit einer Stelle des Euripides, die als eigenthämlich und chas 
rafteriftifch gelten koͤnnte, zufammenträfe. Umgekehrt ift ein 
Bruchſtuͤck vorhanden, welches fchon an ſich allein ein andres 
‚Original anzeigt, da ſolche mythiſche Züge ficher ein Roͤmiſcher 
Dichter, wie frey er auch umgenrbeitet haben möchte, nicht 
hinzu erfand, wie biefen (fr. 19: | 

Ni calvitur suspicio, 

Hoc est illud quod fore occulte Oeax praedixit. — 

Worin man Abweichung oder eigenthämliche Erfindung ver⸗ 
muthen muß, das if die Beilimmung des Goͤtterbildes ober 
der Drt, welchen Dreftes fich anserfah. Die Neligiondfage in 
Rhegium von ber Taurifchen Artemis als Phakelitis und der 
Abwafchung ded Dreftes in den fieben Fluͤßen dort aus einer 
Duelle, die von berfelben Göttin und Oreſtes in Aricia, zwi⸗ 
fhen welchen wahrfcheinlich noch andre Eulte und Legenden 
in Stalien Tagen, bie und nicht befannt find, machen ed zwei⸗ 
felhaft, ob in diefer Hinficht Pacuvius ſich an das Athenifche 
Vorbild gehalten oder Mobdiftcationen nach nähere Tiegenden 
Sagen angebracht haben möge. 


V. 


Da wir von Sarkophagreliefen fuͤr die Herſtellung des 
Plans des Duloreſtes Gebrauch gemacht haben, und ſo viel 
daraus abgeleitet, als in der Erklaͤrung der Dichter aus eiu⸗ 
zelnen Kunſtvorſtellungen zu ſchoͤpfen nicht oft Gelegenheit ge⸗ 
boten ſeyn moͤchte, ſo wird es am Platze ſeyn, auch uͤber das 
Verhaͤltniß der Reliefe zu der Tragoͤdie uͤberhaupt ein Wort 
hinzuzufuͤgen. Wie unrichtig und unausgebildet die gewoͤhn⸗ 
liche Vorſtellung uͤber die Compoſition der Kuͤnſtler nach ein⸗ 
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zelnen Tragoͤdien ſey, ft gerade in bem vorliegenden Falle 
leicht klar zu machen. 

Bon dem zuerft befannten und in mehreren Wieberholun- 
gen vorkommenden Basrelief bemerkte Winckelmann, daß es ſich 
als ein Abriß der beyden Tragoͤdien des Euripides Oreſtes 
und die Tauriſche Iphigenia betrachten laſſe, getheilt in drey 
Vorſtellungen, wovon die erſte die Mitte einnehme, nemlich der 
Wahnſinn des Dreſtes, zweytens die Ankunft bed Oreſtes und 
Pylades um das Bild der Goͤttin abzuholen, drittens die Flucht. 
Die zweyte Vorſtellung iſt vielmehr, weit pathetiſcher und ener⸗ 
giſcher, der Moment, wo beyde Freunde von Iphigenien zur 
Dpferung unmittelbar gefuͤhrt werden, die dritte der ſiegreiche 
Kampf mit Thoas und in Folge deſſelben die Abfahrt. Von 
den beyden andern Compoſitionen ſtellt bie eine (III), in der 
Mittelfcene, die in einem Bruchſtuͤcke wieberholt ift, mißver⸗ 
ftanden ſowohl von Zoega ald von Millin, ebenfalls den von 
ber Erinnys niedergebrüdten, von Pylades bewachten unb bes 
mitleideten Oreſtes dar; und es iſt Die ganz verfchiebene, doch 
gleich gelungene, ausdrucksvolle, großartig erfunbne Behandlung 
diefer in Figuren befchränkten Mittelgruppe vorzüglich beady 
tenswerth. Die zweyte Scene ift hier die der Erkennung zwis 
ſchen den GSefchwiftern, ohne alle Aufferliche Anſtalt, Iphigenia 
ift als Priefterin bloß durch eine Hydria neben ihr bezeichnet: 
auf bad Geſpraͤch, das die wunderbarfte Ueberraſchung bereie 
tet, nicht auf unmittelbare Gefahr des Lebens wirb die Auf⸗ 
merkſamkeit gefeffelt. Auf der andern Seite die Gefangnen, 
von der Priefterin Sphigenia dem Thoas vorgeführt. Das 
dritte Relief CID ftimmt in der zweyten Scene mit dem vor⸗ 
hergehenden überein, hat in der dritten den Augenblid der Ents 
ſcheidung, das eilige Beſteigen des Schiffs, in ber Mitte aber, 
anftatt des kranken Orefted, bie Sefangnen und Iphigenia am 
Opferaltare. 

Man ſieht, die Kuͤnſtler haben ein maleriſches Ganzes aus 
verſchiedenen Momenten der Fabel, wie ſie in verſchiedenen 
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Tragoͤbien geftaltet und ausgebildet werben war, frey zuſam⸗ 
mengefeßt ; ben Ausgang aber theild nad) der einen, theild 
nady der andern ber und befannten Tragoͤdien worgeftellt. Das 
mit die Perfonen und bie Begebenheit Har und beitimmt here 
austräten, ſtellten zwey den wahnfinnigen Oreſtes in bie Mitte, 
welches uͤberdieß mit ber Taurifchen Iphigenia fehr wohl übers 
einftimmt, in welcher die Krankheit ald das Motiv ber Reife 
geltend gemacht wird und noch eben vor dem glüdlichen Aus⸗ 
gang ein Anfall eingetreten if. Die eine Compofition wählt 
anftatt biefer Mittelfcene den Opferaltar, wodurch denn bie 
beyden andern, Wiedererfennung und Klucht, in gleichem Grab 
unmittelbgr anfprechende Deutlichkeit erhalten: der Cyclus tft 
auf Tauri befchränft, im Zufammengezogenen vollfländiger. 
Die Erkennungsſcene in zweyen, bie Opferfcene in zweyen ber 
Reliefe find Feiner Tragödie insbefondere entlehnt, ba die erfte 
in jeder vorfommen mußte, zu der andern der Anlaß wenige 
ftend ebenfalls aus jeder fich ergab. Statt der Wiedererfennung 
enthält die eine Compofition bie Opferfcene, welche bie Erfens 
nung, wie man hinzudenkt, herbeyführte (wie bey dem Sophi⸗ 
ſten Polyidos); die eine laͤßt fogar ben glüdlichen Ausgang 
unausgefprochen,, indem fie und mit den drey zufammengefüg« 
ten Scenen in bie Mitte ber befannten Handlung hineinverfeßt. 
Ein Theil, der Sieg über Thoas und die Seinen in einer uns 
frer Compoſitionen, kommt nur im Dulorefted vor, während die 
eine aus Euripides insbefondere den Ausgang und ben Brief 
entlehnt hat; denn der von Windelmann angenommene Brief, 
neben bem Opferaltar, auf einer andern, war ein Srrthum, 
und wuͤrde eben fo unfchidlich an diefer Stelle, als unvers 
träglich mit dem getödeten Thoas feyn. Doch ift an demfelben 
Sarfophag Accoramboni, der an der Borberfeite mit der Kas 
taftrophe des Duloreftes übereinftimmt, an der einen ber Quer⸗ 
feiten die Lift mit dem Briefe nadı Euripides ausgeführt, wie 
bie Nebenfeiten öfter diefelbe Fabel auf andre Art oder in 
Rebenfcenen barzuftellen oder gleichſam Anhänge zuzufügen pfles 
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gen, bie mit dem runden und einheitlichen Ganzen ber Haupt⸗ 
compofftion nicht in Verbindung ſtehn. Der Brief ift vermuths 
fich auch in der entfprechenden Scene ber dritten Eommpofition 
CI) zu ergänzen, und der liegende Todte möchte dann nicht 
ben Weg über Leichen in das Schtff bedeuten, fondern zu dem 
Altare gehören, zum böfen Zeichen für die vorgeführten Juͤng⸗ 
linge. 


12. Agamemnoniden. 


Nonius v. obliterare citirt Accius Agamemnonidis , v. 
componere, Accius Agamemn. ſowohl nach Gothofred als 
nach Mercerus, ohne Variante. Der ausgeſchriebene Titel iſt 
aͤhnlich wie Pelopiden und andre von Bruͤderpaaren, nur daß 
hier Bruder und Schweſter oder zwey Schweſtern zu verſtehn 
ſeyn wuͤrden. Agamemnone zu leſen (wie Dſann uͤber des 
Soph. Ajas S. 146 will), hat auffer dem diplomatiſchen Grunde 
den Umſtand gegen ſich, daß der Agamemnon des Attius Ely⸗ 
taͤmneſtra betitelt war, oder auch Aegiſthus. Die zwey Frag⸗ 
mente geben kein näheres Kennzeichen ab: Hygin aber enthält 
(122) eine fonder Zweifel dramatifche Fabel, die ich zum Ales 
tes des Sophofles (S. 216) in der Art beurtheilte, daß fle 
zwey fi an einander anfchließende Tragddien zufammenfaffe, 
wovon bie erfte, Iphigenia in Delphi, auf den Titel 
der Agamemnoniden geſchoben werden darf, fo lange diefem fein 
yaffenderer Stoff, oder dem Stoffe nicht fein beftimmter eigent⸗ 
ficher Titel nachgewiefen ift, die andre aber in Erigone oder 
Aleted des Sophofles und des Attius enthalten gewefen zu 
feyn fcheint. 


13. Andpromade in Moloffia oder in Ambrafia. 


Cicero und Lucretius zeichnen eine Andromadhe des Ennius 
aus, ı) von welcher ſchon Columna (p. 234) erkennt, daß fie 


1) De divin. I, 3. Sus rostro si humi A literam impresserit, num 





bi8 auf Alerander. 1199 


keineswegs aus ber bes Euripides überfet fey, indem bie Bruch 
ftüde einen fehr verſchiedenen Inhalt darboͤten. Mercerus ers 
räth aus drey corrupten Citaten bey Nonius (p- 7245.) einen 
Andromachemolottus und nimmt auffer biefem, unter dem er 
fi) Andromache in Theffalien denkt, wegen zweyer andern 
Stellen bey Nonius eine Andromache in Troja an. Seriverius 

und Bofflus folgen ihm in beyden Punkten, und das Ungeheuer 
" von Mutter und Sohn Andromachemoloſſus hat auch die Zus 
flimmung von Heinfius und Anbern, felbft noch in neuerer Zeit 
erhalten. 2) Indeſſen denkt Mercerus bey ber britten Stelle 
(v. sonunt) — wo er fand Andromachethemapotide, Voſſius 
aber aus Hanbfchriften Andromeda et Hamapotide, aus alten 
Ausgaben Andromeda et Hermaphrodito beybringt — auch 
an Andromachemolottis, ut esset "Aydpouayn 3 &» Meiörroig 
CTheſſaliens): und hiernach fagt Heyne Aen. 3 exc. 12: fuit 
etiam Andromache in Molossis, indem er auffer biefer eine andre 
Andromache des Ennius nad) ber des Euripides ohne weitereö 
behauptet. Diefe Uebereinftimmung tft in neuerer Zeit mit 
Recht wieder in Abrebe geftellt worden von Körner in feiner 
Ausgabe der Euripideifchen Andromache (p. XII), der fich zu 
denken fcheint, daß dagegen Ennius denfelben Gegenftand frey 
componirt habe, indem er manche Stellen aus der Hekabe und 
den Troerinnen benupte, in einigen auch, die aufgeführt werden, die 
Andromache des Euripides berührte. Diefe Aehnlichkeiten fänımts 
lich find indeß fo unbeftimmt und allgemein, daß fie nicht in 
Betracht kommen und fich aus jeder Tragoͤdie diefed befondern 
Kreifes, die wir neu entdeckten, wuͤrden vervielfältigen laſſen: 
auch müßte für diefe Art felbftändiger Behandlung eines Grie⸗ 
hifchen Stoffs erft ein andres Beyfpiel von Enniud nadıges 


propteren suspicari poteris, Andromwacham Ennii ab ea posse decribi? 
uscul. 111, 19, 45. Und Lucretius fagt I, 121 mit Bezug auf eine 
Stelle, die noch vorliegt: 


Etsi praeteres tamen esse Acherusia templa 
Ennius aeternis exponit versibus. 


v 2] peinfus al Aen. Ill, 327. Peerlkamp in der Bibl. cr. nov. 
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wiefen werben. Die Conjectur bed Mercerus ift dem Buchs 
ftaben nach wahrfcheinlih. Sa dem zwiefachen Andromache 
malotorquentis (v. exanclare) und Andromachaee malo an- 
nos (v. summum), wo das Citat erft mit quantis und annos 
füglich anfäugt, fann liegen Andromache 5 uoAo. (Modorzig 
oder 3 Mororög (dı’ ävüg r, Steph. B.), oder Andromache 5 
&» Modoſrotc], und bie britte fiärfer verdorbne Stelle muß 
biefen beyden nachgehen. Hierzu fommt, baß die Ambracia de 
Eunius, wie neulich Bothe erinnert bat,s) den Bruchflüden 
nach ohne Zweifel nicht Komoͤdie, wie man glaubte, fondern 
Tragoͤdie, und daß Ambrafia die Hauptflabt von Moloſſis 
war, ber Korm nad) aber auch Adjectiv a) und alfo mit Mo- 
Aozös in Bezug auf bie Tragdbie, die natürlich bie Stadt zur 
Scene nahm, ibentifch iſt. Abgekürzte Namen von Tragoͤdien 
find nicht befremblih, fo wenig Andromache hier für fi, 
wonach eine zweyte von der Moloffifchen verfchiedne auzunch⸗ 
men ed entfchiebner Gründe bedürfte, ald der Beyname allein, 
Ambracıa. on 

Dem wahrfcheinlichen Titel kommt eine berükmte Sage 
entgegen; und die Art wie Birgil in der Aeneide (III, 294) 
Andromadje ale Gattin bed Helenos in Epirus hervorhebt 
fcheint ſich aufzuklären, wenn man Beziehung auf bedeutende 
und allbefannte Poefie vorausfegen darf. 5) Birgil zwar fegt 
den König Helenos nad) Buthrotum, und fo auch, wie es fcheint, 
Dionyſius CI, 51). Bey Hygin aber (123) wirb bie Afche des 
Neoptolemus ausgeftreut (wie die des Solon über Aegina) 
per fines Ambraciae, quae est in Epiri regionibus. Beliebte 

3) Rhein. Muſ. V, 264. Daß diefe Ambracia den Sturz des Ty⸗ 
rannen Phaläkos enthalten habe, wie Bothe annimmt, ift faſt eben fo 
unglaublich für das Atbenifche als für das Römiſche Theater. 

4) Steph. B. Alyeıaı zal Außodzıog zal Außpaxia vuvij. Der 
Stadtname felb hatte in der Nemea des Aeſchyſus einen Vorgang. 
— Molotter fchrieben die älteren Griechiſchen Schriftfteller, wie Niebubr 
bemertt R. ©. II, 189; Herodot zwar Moloffer, u. fo die Autonommünzen. 

5) Creuzer Sriech Thongefäße 1839 ©. 81 vermuthet, daß Birgit 


die Scene der am Geftade von Epirus dem Hektor opfernden treuen 
Battin aus der Andromache des Antiphon entlehnte. 
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Perfonen der Tragoͤdie, wie Sphigenia, Helena, Medea, an 
verfchiedenen Orten, in zufammenhängenden Verhängnifien aufs 
treten zu laffen, geftel den tragifchen Dichtern. Andromache 
erfuhr in Phthia zum zweytenmal bie Härte bes Schidfals, 
indem fie ber Hermione wegen von Neoptolemos verftoßen wurde. 
Euripides weift und am Schluffe feiner Anbromadje durch den 
Mund der Thetid auf die Motoffifche Sage hin, nach welcher 
Andromadje, nachdem Reoptolemps in Delphi umgelommen war, 
mit deſſen und ihrem Sohn Molottos, verheirathet mit dem 
Helenos, nach Epirus zog, bie Herrfhaft der Moloffer zu grüns 
den. 6): Der Umſtand, woburd; nachher in Ambrafia ein neuer 
tragifcher Knoten eigentlich geſchuͤrzt war, ift fchwerlich irgend» 
wo erhalten, und aus ben Bruchſtuͤcken ift er nicht zu errathen. 
Die Verknüpfung, die wir bey Seroius finden, tft nicht tras 
gifcher, fondern hiftorifirender Art. ) Neoptolemod, von Ore⸗ 
ſtes in Delphi toͤdlich getroffen, übergiebt fterbend feine Gat⸗ 
tin, aus Dankbarkeit für eine Wahrfagung, dem Helenus. Inde 
factum est, ut teneret [Helenus] regnum privigni, qui suc- 
cesserat patri: a quo Molossia dieta est pars Epiri, quam 
Helenus postea a fratre, quem in venatu per ignorantiam 
dicitur occidisse, Chaopiam nominarit. 

Sehn wir auf die Zragmente, fo erfcheint Anbromache, 
als ˖ vertrieben und auögeftoßen, in einem hülflofen, verzweifels 
ten Zuftande. Sie fcheint ſich an den Geift ihres abgeichiebnen 
Gatten zu wenden. Cicero, der einen Theil diefer Berfe auch 
de oratore an mehreren Stellen anführt, Tusc. III, 19. Ecce 
tibi ex altera parte ab eodem poeta: 


...6) Dem Königshaufe genügt es nicht an dem Sohn, fondern man 
laßt den Meoptolemos mit ibm nad Epirus kommen und dort Andro: 
mache und die Derrfhaft Chaoniens an Helenos abtreten. Justin. 
XVII, 3. Paus. II, 23,6. Strab. VII p. 326. XIII p.594. Plut.Pyrrh. 
1. Vellei. I, 1, wie aud ältere Sage den Neoptolemos nad) Moloſſien 
führt. Pind. N. VII, 371. — Auch die Stadt Pergamos leitet ſich von 
einem Sohn der Andromahe ber und ehrt ihr Heroon. Pausan. I, 
11, 1. 2. 111, 20,8. 


7) Ad Aen. III, 297. Mythogr. Vat. I, 41. 140. II, 208. 
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Ex opibus summis opis egens , Hector , tuae. 
Huic subvenire debemus: quaerit enim auxilium: 


Quid petam praesidi aut exsequar ? quove nunc 

auxilio exsili 8) aut fuga freta sim? 

arce el urbe orba sum. Quo accidam? quo applicem? 

cui nec arae patriae domi stant, fractae et disiectae 

iacent, 

fana flamma deflagrata : tosti alti stant parietes, 

deformati, atque abiete crispa .. 
scitis quae sequantur; et illud in primis: 

O pater, o patria, o Priami domus, 

weplum altisono cardine templum. 

Vidi ego te, adstante ape harbarica, 

tectis caelatis, laqueatis, 

auro, ebore instructam regifice, 
O poetam egregium, quamquam ah his cantoribus Eupho- 
rionis contemnitur. Sentit omnia repentina et nec opinala 
esse graviora. Exaggeratis igitur regis opibus, quae vide- 
bantur sempiternae fore, quid adiungit ? 


Haec omnia vidi inflammari, 
Priamo vi vitam evitari, 
lovis aram sanguige turpari. 


Praeclarum carmen: est. enim et rebus et verbis et modis 
lugubre. 9) Dieß alles, und befonder® die Worte arce et urbe 
orba sum, haben etwas auffallendes wenn man fidy zwifchen 
dieſem als fo neu und gegenwärtig bargeftellten Schicffale und 
der Handlung felbft ein andres Schickſal und einen Aufenthalt 
der Andromache in Phthia verlaufen denkt. Indeſſen iſt an 


8) Ueber dieſe dramatiſch ſehr wichtige Letart ſ. R. Klot in feiner 
Ausgabe der Tusculanen. "Daß dieſe Stelle nicht in den Alexander, 
fondern in die Andromache zu feßen fey, nimmt, nach Bentley, aud 
Mattbiä an, Eurip. fragm. p. 80. 

9) Sehr zweifelhaft iR, daß bier au ſich angeſchloſſen habe, was 
Eicero Tusc. 1, 44 ohne Namen anführt (fr. 4): 

Vidi, videre quod me passa aegerrume, 

Hectorem curru quadriiugo raptarier, 
Und Barro X, 70: Ennius alt: 

Hectoris natum de muro iactarier. 


Den zerfen der obigen Verſe aus Cicero ſetzt Bothe in die Hecuba 
r. 
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eine gänzlich verfähicdene Sage, welche die Weoführung der 
Andromache durch Nevptolemos ausgefchloffen hätte, nicht zu 
glauben; fonderm der Dichter muß dieſe früheren Vorfälle nur 
fo fehr untergeorbnet haben, daß fie nur als ein Abentheuer 
der Flucht erfchienen, und ber Umgetriebenen, die jegt von neuem 
Fuß faßt, gegen den großen Tag der Zerfidrung die Zwifchens 
zeit verſchwand. Was Barro (A,7) aus der Andromadia ats 
führt und Cicero (Tusc. I, 21) vervolftändigt (fr. 3): 


Acherusia templa alta Orci salvete infera, 
pallida leti, obnabila tenebris loca, 


fcheint den Entfchluß oder den Wunfch zu. erben auszudruͤcken. 
Die Erwähnung des Altyanar und feiner Beſtattung (fr. 12 
vol. 6) Tonnte leicht in Erzählung fyäter vorfommen. Bon 
Yufftand und Streit ift die Rede (fr. 10. 11), und von Hels 
denmuth der Andromache (fr. 1): 

Andromachae nomen qui indidit, recte indidit. 
Rur unbeftimmte Vorftellungen erweden auch bie vier Frag⸗ 
mente, bie aus der Ambrakia citirt find. 

Ennius hat bekanntlich den Eonful M. Fulvius Nobilior, 
als diefer Ambrakia befagerte und einnahm, 10) begleitet, 11) 
was auf feine Wahl der Andromache in Moloffia Einfluß ges 
habt haben kann. Die Art der Hindeutung auf dieſen Stoff 
am Schluffe der Andromache des Euripides macht es einiger 
maßen wahrfcheinlich, daß von diefem aud) das Original war, 
weiched dem Ennius vorlag. Zu dem Berd Er. 1): Audro- 
machae nomen qui indidit, recte indidit, bemerkt Barro (L. 
L. VII, 82): Imitari dam voluit Zuripidem et ponere ötyyor, 
est lapsus. Nam Euripides quod Graeca posuit, zuua sunt 
aperta. Ille ait, ideo nomen additum Andromachae, quod 
aydoi uaysraı: hoc Ennii quis potest intelligere viro adver- 
sam significare, In fo fern es nicht unmahrfcheinlich ift, Daß 
diefer Vers aus einer Anbromache if, beweift er für unfre Ber» 


10) Liv. XXXVII, 3 ss 
11) Cic. pro Arch. XI, 27. Tuse. 1, 2. 
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muthung einiges, inbem ex in ber erhaltenen Anbromache beö 
Euripides nicht vorfommt, und nicht ſtehn konnte, auf diefe 
auch in den Fragmenten des Eunius nichts hinweiſt. Uebri⸗ 
gend fteht fehr dahin, ob Varro nicht hätte fagen follen ardgaoı 
naysıaı, und keineswegs ift nach feinen Worten als fidyer ans 
zunehmen, daß die Tragödie, die allerdings Andromache heldens 
muͤthig zeigen mochte, einen Kampf oder Streit zwifchen ihr 
und einem einzelnen Mann enthielt. 12) ' 


14. Chryfippud 
Don Attius. S. 536. 


15. Aufrührer. ober des Bachus Tropäe. 


Nur Ronind citirt von Attins, einmal bloß Stasiastis 
(v. liquidum) , zweymal Stasiastis vel tropaeo (vv. lautum, 
turbam), und einmal noch vollftändiger Stasiastis vel tropaeo 
Liberi (v. corporare). Daß nämlidy für Lib. I Cin der Ald. 
primo) Liberi zu lefen fey , ift fchon früher erfannt und neus 
lich auch ven Bothe Cim Rhein. Muf. V, 263) angenommen 
worden, welcher mit Recht darunter die Fabel von Lykurgos 
dem Edonenkoͤnig verfteht. In einer andern Stelle des Nonius 
v. arva ift Naevius Lycurgo lib. II entftanden aus Lycurgo: 
Liberi cet. i) Da ber Sriechifche Name des Chors gewiß nicht 


12) Dünger, der auch über diefe Tragödie des Ennius in der 
Zimmermanniihen Zeitfhrift 1838 S. 47—51 geſchrieben bat, emens 
dirt die verfchriebenen ‚Stellen bey Nonius, worin ich mit Andern dem 
unterfheidenden Titel dieſer Andromahe vermuthe, auf andre Art 
und ſucht in den Gragmenten den Inhalt der Troerinnen des Seneca. 
Biel fehlt, daß meine Vermutpungen alle zufammen genommen auch 
nur die Dauptfahe, eine Moloſſiſche Andromache, völlig fiher ftellen: 
bingegen finde ih aud in allen verfuchten Zujammenftellungen der 
Sragmente mit Berjen des Seneca feinen Grund fie nicht anzuneb- 
men, vielmehr iA jener ganzen Erklärung Beinen rechten Halt noch 
Zufammenbang. 

1) Denn Dianns Unnabme (in Zimmermanns Zeitfchr. 1836 ©. 
972), der alle Fragmente des Lykurgus dem Lävius geben will, bloß 
weil defien Erotopägnien ın Bücher abgetheilt waren, fheint keines⸗ 
weges annehmbar. 
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von Attius erfunden ift, fo hat er nicht die Eyfurgie ded Ae⸗ 
ſchylus vor ſich gehabt. In den Bacchen oder Pentheus folgte 
er dem Euripides. 


16. Phiniden. 


Ariſtoteles Poet. 16, von ber Wicbererfennung: Terapın 
da 7 dx OVMMOVIOMOG, olov — xai A dv vol; Bireidau Idov- 
ca yap Töv Tönov ovssioyloayıe vv siuapueunm, Om dv ToV- 
sy siuapro anodavslv adrak; xal yap dkerddnoav ivravda. 
Hermaun: Quae ex hae fabula affert Aristoteles quomodo 
ad Pbinidarum historiam pertineant, non potest intelligi. 
Die Phinida: des Attius find. wenigftens zur Beſtimmung 
des Stoff yesanzuziehen, der vermuthlich auch in dem gleich 
namigen Dithyramb des Timotheos (Suid.) derfelbe war. 1) 
Des Phineus Soͤhne Polymebes und Klytios töden ihre Stiefs 
mutter Phrygta Cd. 1. Idaͤa des Dardanos Tochter, fonft auch 
eine Scytbin) und befreyen ihre Mutter Kleopatra. So das 
vierte der Epigramme auf bie Reliefe in Kyzikos. Bollftäns 
Diger erzählt Diodor (IV: 43 .% Die Argonauten finden im 
"Lande des Phinens zwey zur Strafe eingegrabene und mit 
Geiffelhteben beftändig gequaͤlte Sünglinge, bie ihre Hülfe ans 
rufen; die Boreaben zuerft nehmen fich ihrer an. Phineus 
wird von Herakles getöbet, Kleopatra aus der Haft gezogen, 
Idaͤa zur Beltrafung an ihren Vater zurückgefandt. ) Andre, 
muß man fich denken, überließen die Befreyung der Kleopatra 
und die Beftrafung ihrer Unterdruͤckerin dem eben felbft erlöften 
Phiniden. Diefe waren vielleicht in bdiefer Sage der Augen 
nicht beraubt; nad, Andern gaben ihnen bie Voreaden oder 


1) Timokles in den Dionyflazufen 5. Athen. VI pı 223: ’Oysal- 
wis zı5; eich <beveidas wupiol. Wo Baldenaer Diatr. p. 169 den 
Bater fammt den Söhnen verfieht , wie Zlssosorparsdas, 

2) Bgl. Dionyfios (von Mityiene) in den Argonauten. Schok. Apollon. 
1, 207. Apollodor IN, 15, 3. naganikorıes da ob 'Apyayaiını our 
Boptg xoldlorını adıor (10v Pırda). 
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Asklepios das Angenlicht wieder.) Urfache ihrer Blenbung 
und Einferferung war VBerläumdung gegen fie von Selten ber 
Stiefmutter. a) In den Fragmenten des Attins erkennt man 
die Landung der Argonanten (fr. 5. 7), die Befchreibung der 
Felfengrotte am Mecre , wo die Phiniden eingefcloffen find 
(fr. 1. D9, 5) das Wiederfehn der Kleopatra (fr. 6): 
Salsis cruorem guttis lacrumarum layit. 
Nur wenn man Phineus wit ben Phiniden verwechſelt, wird 
Harpyien man leicht an bie Harpyien benfen bey (ir. 3): 
Aut saepe ex humili sede sublimae avolant. 
Die ausgefeßten Frauen bey Ariſtoteles, denen es beftimmt war, 
an ben Orte der Ausfegung zu fterben, mÄaflen-wohl, wenn ans 
ders ber Stoff, wie zu vermuthen, iu der Hauptſache derfelbe 
war, die böfe Stiefmutter und ihre Dienerin gewefen feyn. 


17. Medus. 


Die Tragddie Medos ſchloß fih an den Aegeus des Euris 
pides an. Medeios, der Sohn der Medea und Zögling des Chis 
von, wie er in ber Theogonie (1001), oder Mebos, wie er 
fhon bey Kinaͤthon heißt, hat zuerft zum Vater den Jafon, 
So bey diefen beyden Dichtern und noch in der Sage bey 
Strabon (XI p. 526), wonach, Jaſon und Medea in Medien 
berrfchen und Medos als Nachfolger dem Lande den Namen 
giebt. Nach den Späteren aber, wie Apollodor CI, 9, 28), 
Paufanias (II, 3, 7), ift Medos der Sohn bes Negeus, wel 
hen Medea, als fie von Athen fliehen muß, zu ben Ariern 
mitnimmt. Diodor, ber bieß ebenfalls angiebt und bemerkt, 
daß die Abflammung ded Medos von Athen aus Schmeicheley 


3) Orph. Argon, 67%. Phylarchus ap. Sezt. Empir. adv. mathom. 
I, 12 p. 272 Fabr. ODben ©. 956, wo der Heilung des gehlendeten 
Phönix durch Chiron gedacht wird, if aus Verfehn die der Phiniden 
dur Asblepios oder die Boreaden auch auf Ehiron übergetragen. 
4) Apollod. IU, 15, 3. Schol. Soph, Antig. 979. 992. Serv. ad 
Aen. 1II, 209. 
5) Orph. 671: 
Sorous lkaldae ydvovs, no0ßljnı ve trpnıs 
Öngaiv ölog ngoüdnze yuralay «lrexa pllıyu. 
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genen die Athener eingeführt ſey, erwähnt Auch eine andre, 
von einem König in Oberafien, den die von Athen verbannte 
Medea heirathete (IV, 55). 3 Der Inhalt der Tragddie 
Medus, ober bey Barro und Feſtus auch Medius, von Pas 
envins 2) it Bey Hygin (27): Persi Solis fitio, fratri Aee- 
tae, responsum fait ab Aeetae progenie mortem cavere. Ad 
quem Medus, dum matrem persegaitur tempestate est dela- 
tus; quem satellites comprehensum ad regem Persen perdu- 
xerunt. Medus Aegei et Medeae filius, ut vidit se in inimici 
potestatern venisse, Hippoten Creontis filiam se esse menti- 
tus est. Rex diligentius quaerit, et in custodıam eum con- 
iiei iussit. Ubi sterihtes et penuria frugum dicitur fuisse. 
Quo Medea in curru iunctis draconibas cum venisset, et regı 
se sacerdotem Dianae ementita esset, dixit sterilitatem se 
expiare poste. Et cum a rege audisset , Hippoten Creontis 
filiam in custodia haberi, arbitrans, eam patris iniuriam ex- 
sequi venisse, ibique inprudens flium prodidit. Nam regi 
persuadet, eum Hippoten non esse, sed Medum Aegei filium, 
a matre missum ut regem interficeret: petitque ut interfi- 
ciendus sibi  traderetur, aestimans Hippoten esse. Itaque 
Medus cum productus esset, ut mendacium morte puniretar, 
et illa aliter esse vidit, quam putarit, dixit se cam eo edllo- 
qui velle atque ensem ei tradidit, iussitque avi Sur iniurias 


1 ) Diodor feßt hinzu: xasIdiov di dıa 179 rd» Toaypdar Te- 
— noir vis zei diayopos loropln ep Mndelus EEernvextan 
rob. ad Georg. 11, 126. Pars Parthorum Media appellata est a Medo 
filio Medeae et Aegei, ut existimat Vaaro, qui quatnor libros de 
Argonautis edidit. Dionyfus Der. 1017 und Euftatb. Bey Juſtin. XL, 
2 iſt Medius (Midesos) deb Aegens Sohn (wie II, 6), in Medien aber 
nimmt Jaſon Die Medea wieder an und den Stiefſohn mit ihr. He⸗ 
rodot Vil, 62 leitet Ben Namen des Landes von Reden felbft her, die 
vos Alben zu den Ariern Pommt. Bgl. Avien. Descr. orbis 1217 ss. 
2) Quartam tragoediam de Medea scriptem a Pacwvio ne quis 
credat. Nam etsi apud Nonium saepe appellatur, in Medea: tamen 
ubique veteres libri habent, in Medo: quod esse rectius minime 
dubito. 9. Manutius ad Cic. Epist. VII, 6 p. 717. Wo Medea ſtatt 
des Medus genannt ift, wie von Macrobius Sat. Vi, 1, geſchieht es 
mit Willkür oder auch aus Verwechslung. 
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exsequi. Medus re audita, Persen interfecit regnumgue avi- 
tum possedit, ex suao nomine terram Mediam cognominavit, 
Diefe Tragödie gehörte vieleicht nicht zu den beften nach Cicero 
(Of. V, 31): Scenici non optimas, sed sibi accomodatissimas 
fabulas eligunt, qui voce praediti sunt, Epigonos Medumque, 
qui gestu Melanippam, Clytaemnestram. Theopompos hat eine 
Komödie daraus gemacht. Der Gedanke Medea zu ihrer Heis 
math zuräczuführen und noch am Ende der Laufbahn ſich ſelber 
gleich zu zeigen iſt nicht unintereſſant: doch iſt die Uebereinſtim⸗ 
mung nur oberflaͤchlich. Medea von Jaſon getrennt, wie im Aegeus 
und hier, gleicht einer Blume, der das Herz ausgeſtoßen iſt. 
Aus allen drey Theilen des Medus liegen Fragmente 

vor. Der erſte enthaͤlt die Ankunft und die Einkerkerung des 
Juͤnglings. Medus, durch Sturm an den Strand geworfen, 
wird vor ben König Perſes geführt. Er wird ergriffen ald er 
eben bie allfehende Sonne anfleht ihm zur Auffindung feiner 
Mutter ihren Beyftanb zu leihen (fr. 18). Chariſius: Heres, 
parens, homo, etsi in communi sexu intelligantur, tamen 
masculino genere semper dicuntur, Nemo enim aut secun- 
dam heredem dicit, aut bonam parentem C), aut malum 
hominem, sed masculine, tametsi de femina sermo habeatur. 
Nam Marcus ait: heredes ipsas secundus. Et Pacuvins in 
Medo, cum ostenderet a Medo matrem quaeri, ait: 

Te Sol invoco, ut mihi potestatem duis inquirendi 

mei parentis. | 

Den Rhothmus fucht Bothe durch Wortverfegung berzuftellen. 
Derfes fragt die Trabanten und erhält Antwort (fr. 19): 

Ques sunt es iguoti, 3) nescio ques ignobiles. 
An den Medus richtet ber König bie Frage (ſr. 14): 

Quae res te ab stabulis abiugat ? certum est loqui? a) 
Medus, der fchon erfahren hat, wo er fid) befinde, und als 


3) es f. isti, nad der Danbiarift Charis. ed. Lindem, p. 77. 51. 
Bergf im Rhein. Muf. I 
4) Bothe im Rhein. Ruf. V, 277: certum eloque. 
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Sohn der Medea alles zu fürdsten hat, giebt fih aus für 
Hippotes, den Sohn des ihm und feiner Mutter verhaßten 
Kreon von Korinth, der mit den Kolchiſchen Königen durch 
Abſtanmung verwandt war und durch bad gemeinfchaftliche 
Loos von Medea mißhandelt zu ſeyn dort wohl empfohlen ſeyn 
mußte. 5) Er befchreibt, wenn nicht feine ganze Kahrt, doch 
den Sturm, durch den er geflrandet war (fr. 5. 2): 
Divorsi circumspicimus, horror percipit. 


Clamore et sonitu colles resonantes boant. 
Perſes erkundigt fih, da der Züngling aus Hellas kommt, 
nach Mebeen (fr. 1): _ 

P. Quid tandem? ubi ea est, quo receptast? M. Exul 
incerte vagat. 

Diefe Nachforſchung iſt nicht unerwartet, da ber König auf 
einen Sohn der Medea das ihn bedrohende Drafel bezichn 
mußte. Er erfuhr, daß Medea mit ihrem Sohn von Athen 
entflohen fey , wie im Allgemeinen anzunehmen war und auch 
fonft angenommen wird, obgleich im Drama felbft beyde von 
einander getrennt find. Darum fragt er fo haftig weiter (fr. 12): 

Cedo, quorsum itiner tetinisse aiunt? 
Und fo groß ift feine Beforgniß und feine Vorficht, daß er fein 
Fragen fortfegt bis ihm die Wahrheit der Ausfagen des angebs 
lichen Hippotes verbächtig wird, oder daß er auf jeden all ihn 
in Sicherheit bringen laͤßt. Mebus wird in bas Gefängniß 
abgeführt (fr. 207: 

Custodite hanc vos, ne quis vim attulat neve attigat. 

Sm zweyten Theil iſt die Ankunft der Medea, welche ſich, 

um Rache zu üben, die Erlaubniß verfchafft ben eingefperrten 
Hippotes zu töben. Der eben angeführte Vers zeigt, daß der 
Tod diefem von Perſes, ber ſich nur vor einem Abkoͤmmling 
der Aeetes zu hüten hatte, nicht beftimmt war: eben darum 


5) Don Hippotes wird Medea in Athen angeklagt, aber losge⸗ 
ſwroqu Diod. IV, 55. 
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erbichtet Medea, daß Hippotes Medus ſey. Es ſcheint, daß 
zuerſt ein Bote dem Perſes die Ankunft der Medea beſchrieb. 
Angues ingentes alites iuncti iugo. 
Daß dieſer Vers bey Cicero de invent, I, 19 (welchen Bothe 
in bie Medea des Ennius fegte) hierher gehöre, zeigt fich aus 
Der fpäter befannt geworbnen Schrift de re publ. III, 9. Nune 
autem si quis illo Pacuviano invehens atum angıllum curru, 
multas et varias gentes et urbes despicere et oculis tollustrare 
possit cet. Dazu (fr. 13. 3): 
Linguae bisulcae iactu crispo fulgöre. 


Mulier egregiissima forma. 
Bu einer Priefterin der Diana, d. i. hier der Hekate, 6) wo⸗ 
für Meben ſich ausgab, paßt das Zauberhafte der gemachten 
Fahrt fo gut als für fie ſelbſt. Petſes begrüßt fie als Pries 
ſterin: 

Coelitum camilla, expectata advenioc salve, hospita. 
Diefen Vers »in Medio« citirt Barro (L. L. VII, 34), we 
Ennius daurch irrige Sinterpolation beygefügt iſt. Die Freude 
des Könige über die Ankunft der Priefterin auf Dem Drachen 
wagen erklärt ſich durch eine Peſt, für die er Abhülfe von ihr 
hoffen durfte. Auch zu Korinth ſtillt Meden eine Sende durch 
Opfer an Demeter und die Lenmifchen Nymphen. ) Vielleicht 
bezog fich hierauf in Mais Interprr. Virg. Aen. V, 93. Pa- 
cuvius in Medio: 

vitam propagans ex arlıs et] altaribus. 
Und diefer Dienft , plöglich und wunderbar gefeiftet, begrän 
bet die Gefälligfeit, womit Perfes ihr den unſchuldigen Fremd⸗ 
King überläßt, in welchem fie nachher ihren Sohn erfennt. Da 
fie nemlidy von Perſes erfahren hat, daß ihm von einem 
Sohne der Medea der Tod bevorftehe, fagt fie (fr. 9: 

oe . Possum ego istam capite cladem averruncassereı 


6) Euripides Med. 38991. Elmel. 
7) Schol Piud. Ol. XIII, 74. 
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Daß fie den Gefangnen für den Mebos ansgab, zeigt ſich das 
raus, daß fie den Hippotes für tod erflärte, worauf nemlich 
die Frage bed Perfed geht (fr. 15): 

— Qua super re interfectum esse Hippotem dixisti? 

Der dritte Theil enthielt das MWiederfehn der Meden mit 
ihrem Sohn, den fie noch zur rechten Zeit um nicht feine 
Mörderin zu werben, wie Merope den ihrigen, erfannte, und 
mit ihrem Bater und die Wiebererhebung des letzteren auf feis 
nen Thron. Medus, vorgeführt, fpricht zu feiner Mutter, bie 
ihn bey feinem wahren, jebt abgelegten und auf der langen 
Reife nicht vernommenen Namen anrebete, und die er zuerft 
nicht gleich erkennt: | 

Quis ta es, mulier, quae me insueto nuncupasti no- 

mine? 

Auch dieſer Vers ift bey Varro (VI, 60), in Medio, ohne ben 
Dichter. Nonius (v. cuis) fdhreibt ihn dem Pacuvius zu, 
Diomedes (II p. 147) dem Ennius, Tegterer, wie auch Müller 
zum Varro bemerft, ungültig, da Mebus von Ennius fonft 
nicht vorkommt. Mutter und Sohn verftändigen fih: Medus 
erzählt feine Kahrt (fr. 17): 

Accessi Aeam et tosillam pegi lecto in littore. 8) 
Aeetes wird der Medea von einem Dritten gezeigt (fr. 7): 

Atque eccum in ipso tempore ostentum senem. 
Bermuthlich von Perfes, den fie in einer Zwifchenfcene, unter ber 
Derfon der Helatepriefterin,, nad) bem Aeetes gefragt hatte. 
Der kraftlofe Alte war, wie es fcheint, der Freyheit nicht ber 
raubt. Meden erblict ihren Bater (fr. 8): 

Tueor te senex? Proh lupiter! 
Aber fo verändert und elend ift fein Ausfehn, daß fie nicht 
weiß, ob fie dem freubigen Anbli trauen foll Cfr. 10. 9: 


8) Nach der fhönen Emendation von Bergk a. a. O. Aeam f.eam 
und lecto f. laeto. Genforinus de metr. p.2726 hat den Ders (Both. 
Inc. p. 282): Axena Ponti per freta Colchos denique delatus adhaesi. 
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Sed quid 'conspicio ? nam me lactans calvitar 
Acetes? 9) 


Sentio, pater, te vocis calvi similitudine, 

Aeetes, nad der Wiedererfennung, laͤßt feinen Klagen den Lauf 
(fr. inc. 16 p. 277), nach den Verſen bey Cicero CTusc. III, 
12): Quid? iHum filium Solis nonne patris ipsius luce indi- 
gnum putas? | _ 

Refugere oculi : corpus macie extabuit: 
lacrumae peredere humore exsanguis gemas: 


sita nidoris barba paedore horrida atque 
intonsa infuscat pectus illuvie seabrum. 


Haec mala, o stultissime Aeeta, ipse tibi addidisti; non im 
erant in his, quae tibi casus invexerat, et quidem inveterato 
malo, cum tumor animi resedisset — est autem aegritudo, 
ut docebo, in opinione mali recentis — sed maeres videlicet 
regni desiderio, non filiae. 20) Damit die Ausſoͤhnung voll⸗ 
fommen wäre, mußte Medea auf die Kränfung, bie fle ihrem 
Vater einft zufügte, zurückkommen. Sie entfchuldigt fich Cfr. 6): 
lllum, Amor quem dederat, qui plas pollet potiorque 
est patre, 

Bon Abfyrtus war die Rede, der nach Eicero bey Pacuvius 
Aegialeus hieß (fr. inc. 36 p. 153):11) und es ift möglich, 
daß fie den Frevel an dieſem durch den Beſuch feined Grades, 
fo viel möglich, gut gemacht zu haben verficherte. Denn Hy 
gin erzählt (26): Medea autem ianctis draeonibus ab Athenis 
Cotchos redit: quae in itinere Adsoridem venit, ubi frater 
Absyrtus sepultus erat. Ibi Absoriteni serpentium multitu- 
dini resistere non poterant. Medea autem ab eis rogata le- 
ctas eas in tumulum fratris coniecit, quae adhuc ibi per- 


9) Aeetes f. aetas, mit Bergk. 

10) Orelli zu dieſer Gtelle meynt, daß nad Vielen Verſen „der 
Fabel eine ganz andre Wendung ertbeilt werde, als die aus irgend 
einer Briehifhen Didasfalie entnommene bey Hyginus fab. 27.” Und 
vielleicht batte der trefflidye Kritifer nody andre Fragmente bey diefer 
Bemerkung im Auge, die Dur die Auseinanderfegung gehoben wird: 
denn Lie Hebereinftimmung der Bruhftüde mit Hygın if augenſcheinlich 

11) Sp auch bey Juſtin XLII, 3. 
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manent. Si qua autem extra tumulam exit, debitum natu- 
rae persolvit. Die Hauptfache aber war, baß fie ihrem Bater 
die Herrfchaft, die, ähnlich wie bie ber Atriben an dem Lamm 
von Hermed, an dem Vließ hieng und alfo durch fie ihm ent, 
gangen war, zurüdgab, indem fie durch ihren Sohn den Kron⸗ 
räuber umbringen ließ. In diefem Siun ift Hygin zu ergäns 
zen und zu berichtigen. Dahin beutet (fr. 11): 
Populoque ut faustum sempiterne sospitent. 

Medus alfo rädıt feinen Großvater wie Neoptolemos ben Pes 
leus, Diomebed den Denens. Dem Mebos wäre ed nicht an⸗ 
ſtaͤndig gewefen fich ſelbſt hier in Befig zu ſetzen. Auch erzählt 
Diodor (IV, 56) bie Sache fo wie die Poeſie fie erfodert. 
Medea rettet fich mit Medos, ihren Sohne von Yegeus, nach 
Kolhi, wo zu der Zeit Aeeted von feinem Bruder Perfes vom 
Throne geftoßen war. Medos töbet den Perſes, ftellt dem 
Aeetes die Herrfchaft wieder zu und erobert für ſich das nach 
ihn benannte Medien. ben fo im Ganzen Ayollobor (I, 9, 
28, 5. 6); Medea töbet den Perfes und giebt ihrem Vater bie 
Herrfchaft zuruͤck, Medos, der mit ihr aus Athen entfloh, eros 
bert ſich Medien: die als Hiftorifch genommenen Umftände nach 
abgeftreiftem bramatifchen Bande. So auch wird bey Balerius 
Flaccus Aeetes burch Medea und Medus wieder eingefegt (V, 687): 


Donec et Aeeten inopis post longa senectae 
ezilia (heu magnis quantam libet impia fatis) 
nata iuvet, Graiusque nepos in regna reponet. 12) 


Tragoͤdien wie biefe, wie Slione, Pelopiden und andre 
zeigen den zunehmenden Gefchmad an künftlichen Verwicklun⸗ 
gen und beren geſchickte Leitung zum uͤberraſchend befriedigen 
den Ausgang. 


12) Berfchieden it Die Sage der Iberer und Albaner bey Tacitus 
Annual. VI, 34. Ferunt se Thessalis ortos, qua tempestate loson, post 
avectam Medeum genitosque ex ea liberos, inanem mox regiam Aee- 
tae vacuosque ColChos repetivit Bey Diotor IV, 55 erhält Theſſa⸗ 
los, al& einer der Söhne des Jaſon und der Meden, der in Korinth 
dem Mord entgieng, die Herrſchaft in Jolkos und giebt den Theila: 
lern den. Kamen. 
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Mebea von Attius. 


Ziemlich räthfelhaft erſcheinen die Bruchfiäcde dieſer Tras 
goͤdie. P. Manutius (Cic. Epist. VI, 7 p. 716) nimmt an, 
Daß die Stelle des Attins bey Cicero (N. D. II, 35), bie and 
dem Augonanten find, zus Medea gehörten, und daß biefe dem⸗ 
nach mit der Arge, worauf Yafon nad). dem goldenen Bließ 
fteuerte, anfieng. Nicht dem. Euripides alfo boͤnne der Roͤmi⸗ 
fehe. Dichter. im Allgemeinen gefolgt ſeyn, fonbern vielleicht dem 
Enphorion oder Sopheffes oder Mesphron ober dem jüngern 
Euripides, von. weichen Neophron wegfallen muß, ale des Eu⸗ 
ripides Vorgänger in Medea zu Karinth, Die Vergleichungen 
einzelner Fragmente mit Stellen der Medea des Euripides zeis 
gen ſich boy wäherer Betrachtung als gänzlich taͤuſchend, nnd 
daß unter fo vielen Bruchitäden nicht eins wirklich auf dieſe 
zuruͤckzufuͤhren ift, macht einen ſtarken Beweisgrund gegen die 
Annahme, daß Attius dieſe nacjbildete, aus. Nonius v. adi- 
tun ſchreibt: Accius Medea: Tunc Diomedes et cuius aditum 
adypectant, pervizi usque adhuc. Hier ift nun die Verbeſſe⸗ 
rang, die Merrerus- Rillfchweigend aufnimmt, volllommen wahre. 
ſcheinlich: 

Tun’ dia Medea es, cuius aditum expectans pervixi us- 

que adhuc? 
Denn in der Medea kam ficher Divmebed nicht vor. Hingegen 
ift ed nicht ratbfam (obwohl fonft Deneus im Diomedes des 
Attius recht wohl fo fprechen könnte), mit Scriveriud zu Ans 
dern: Accius Diomede. Denn dia Medea fonnte leicht in Dio- 
medes, nicht aber Diomede in Medea übergehn, wenn zumal 
Diomedes gleidy darauf folgte. Wenn nun Mercerud aus die 
fem Verſe folgert, daß Aegeus mit ihm die in Athen anloms 
mende Medea anrebe, fo ift dieß nicht durch Bothes Bemerkung 
widerlegt, daß Aegeus auch in der Korinthifchen Medea aufs 
tritt: denn aditus, hier adventus, wie zum Leberfluffe Nonius 
ausdruͤcklich angiebt, paßt auf die Medea bed Euripides kei⸗ 
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neswegs, bie in Korinth feit zehn Jahren einheimifch war und 
jegt vertrieben wird. Noch weniger ift mit ihr verträglich ein 
Held (fr. 14). 

Exul inter hastes, exspes, expers, desertus, vagus. 
Nach beyden Berfen aber koͤnnte man an Medea bey ben: 
Phänlen denken, eine Tragödie, Die ich. zu ben Scythen von 
Sophofled. vermuthete. Den erften fpräche Alkinoos zu der 
bohen Prieſterin (dia Medea), ber andre ließe ſich anf Jaſon 
befriebigenb: deuten. Ger es ift ein britter da, ber ein brittes 
fehr beſtimmtes Merkmal enthält (fr. 10): 

Pernici orbificor liberorum leto e£ tabeficabili. 
Bothe bezieht bie auf eine Stelle der Euripideifchen Meben 
(Reim Muſ. V, 259) — früher erblickte ex eine andre Stelle 
derfelben darin — und emenbirt danach, ohne zu bebenten, 
daß letum tabificabile durchaus nicht auf blutigen Morb paßt, 
alfo nicht auf die Söhne der Medea. Wäre dad nicht, fo 
fönnte man auf Abfprtos vathen, und daß die Kolcher, die, 
nach ber Fabel bey Hygin 23, nachbem Jaſon ben nachſetzen⸗ 
ben Abfyrios in Korkyra getöbet hat, aus Furcht vor Aretes 
nicht nach Hanfe zuruͤckkehren wollen, biefem jene Worte in den 
Mund legten. So aber, da von yplöglich an Seuche hinſter⸗ 
benden Kindern die Rebe ift, benft man an den Stoff des Mes 
dus von Pacuvius, wo benn ber exul inter hostes Mebus 
wäre, und. Perſes die berühmte Hefatepriefterin, die fich hier 
unter ihrem wahren Namen dem Könige barftellte, erfreut aufs 
nähme, weil Seuche — Aoınös verbunden mit bem Aruoc, ste- 
rilitas, wie Hygin angiebt — herrfchte und er in feiner Roth 
Huͤlfe von ihr hoffe. Zu der Schilderung dieſes Urtheils ge⸗ 
hört dann auch (fr. 8): 

Vagaunt, pavore pecuda in tumulis deserant, 

Qui nos pascet posten ? 
Und (fr. 13): 

Lavere salsis voltum lacrimis 


Auf den durch. Sturm nach Kolchi verfchlagenen Mebus paßt 
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Ut tristes turbinum 
toleraret hiemes, mare cum horreret fluctibus. 
Möglich auch wäre, daß er von feiner Strandung, ber wies 
dererfannten Medea erzählend,, bieß fagte (fr. 1): 
Ego me extollo in abietem altam, ex tuto prospectum 
aucupo. 
Wo denn ex tuto ſich ſchoͤn auf bie eben überftandene Todes⸗ 
gefahr bezoͤge. Und fo. paßt bahin apud vetustam tarrem 
(fr. 7). Ja es fcheint rauch, Daß die Nebe (fr. 9): 
Qui potis est repelli quisguam, ubi nullust causandi 
oo ' locus? 
als Ermwieberung des Perfed, der den ſchuldloſen Hippoted ges 
gen Medea in Schuß nimmt, ſich ungezwungen erflärt. Und 
im SHippoted zeigt fi) auch der Anknuͤpfungspunkt für biefen 
Berö (fr. 11): 
Perite in stabulis frenos immittens feris. 
Denn da Medea eine Todedart für den Sohn bed Kreon zu 
erbichten hatte, fo lag im Namen Anlaß ihn in ritterlichen 
Uebungen untergehn zu laſſen. Wenigſtens ift man auf feinen 
Hall berechtigt in feris, obgleich Nonius gerade wegen der 
Bedeutung Roß den Vers anführt, dennoch bie Drachen ber 
Medea zu verftehn. 13) Diefer Mebea ift endlich auch ein Bers 
des Attius aus einer ungenannten Tragoͤdie angemeflen. (fr. 
inc, 6): 
Repudio eiecta ab Argis iam dudum exulo. 
Der Titel Medea ift durchaus nicht weniger paſſend als Mes 
dus; und einen und denfelben Gegenftand finden wir noch einis 
gemal zugleich von Pacuvius und von Attius behandelt. Im 
fo fern ftünde der Bermuthung über dieſe Tragoͤdie nichts ent⸗ 
gegen. 
13) Aus Nonius v. conciere p, 90 fügt Bothe im Rhein. Ruf. 


V, 259 den Bers hinzu: 
Nisi quas terrestris pontus strages conciet. . 
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18. Helle. 


Ariſtoteles Poet. 14. Koarıorov Sè rò relevralor, Ayo dd 


oloy 8v 1 Kosopovın 5 Meoönn usikeı Toy viov anoxreivey, 
änoxreiver dd 00 AAN’ aveyvogıosv, xal &v 17 Iyıyeveio j 
adeıpn rov adsAyov, xal &v ıij Ein 6 viög ınv umıeoa 
&xdıdovar uEllwr aveyvopıcev. Da die beyden vorhergehens 
den Stüde von Euripides find, fo vermuthet Valckenaer, wels 
chem Hermann in der Poetil und Matthiä zu den Fragmenten 
(p. 67) folgen, daß auch das dritte ihm gehöre, ftatt “EAAn 
aber, da feine Helle von Euripides befannt ift, "Ayrıonn zu 
fchreiben fey. Indeſſen paßt der angegebene Umftand nicht in 
die nachweisbare Entwidlung der Antiope; und doch koͤnnte 
nur die offenbarftie Uebereinftimmung in der Sache eine fo 
fühne Namensänderung rechtfertigen. , Auch der Phrirod des 
Euripides kann nicht gemeynt feyn. Ein Sohn ber Helle, von 
Dofeidon, der fie gerettet, ift bekannt; 1) aber Feine tragifche 
Kabel. Gleichwohl nimmt Tyrmwhitt diefen ald den Helden an. 
Eine Helle, und zwar bes Euripides, laſſen auch Anbre gelten. 2) 


19. Atalanta Cund Hippomenes). 


Bothe behauptet, daß bie Fragmente der Atalanta bes 
Pacuvius wenigitend bie beyden Atalanten angehn und 
manche auf keine von beyden paſſen; ähnlich wie er über die 
des Dulorefted (p. 40) und der Peribda (p. 139) urtheilt. 
Aber man könnte aus mancher der erhaltnen Tragddien eben 
fo viele kurze Stellen auswählen, die Jemand, der des Zus 
ſammenhangs fich nicht wohl erinnerte, mit einander zu vereis 
nigen Mühe haben würde: wie dürften wir Doch aus unvers 
ftändlichen Fragmenten von ber Urt der hier vorliegenden auf 


verfchiedene Tragddien fchließen? Die Schoencia virgo unter 


1) Eratofthenes Catast. 19. Hygin P. A. 1,20. Schol. German. 
Helle autem, ut aiunt, a Neptuno salvata est, et ex ea puerum Paeo- 
nem genuit. Gtepbanug v. "Aluwnia. 

2, Dacier, Lelfing Hamb. Dramat. I, 308 (XXXIX), Sturz in 
Fabr. Bibl. Gr. Ill, 288 (augeführt von Sräfenhan). 
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den Beyfpielen ber Liebe in der Tragoͤdie bey Ovid (Tr. II, 
"1, 399), nicht die Atalanta des Meleager, war ohne Zweifel 
der Gegenſtand der Tragödie des Pacuviud. Da nun Ovid 
felbft aucd, in den Metamorphofen (X, 560—707), womit Hy⸗ 
gin (185) im Wefentlichen übereinftinunt, die Liebe und das 
Schickſal der Atalanta und bed Hippomenes erzählt, fo dürfen 
wir aus ihm die Hauptfachen für die Tragoͤdie entnehmen. 
Der Tochter des Schöneus verbeut das Orakel ſich zu ehlichen, 
fie liebte die Einfamkeit des Waldes und den Freyern fchreibt 
fie einen Wettlauf mit ihr vor, worin dem Sieger fie felbft, 
dem Beflegten der Tod gefegt ift. In diefen Wettlauf führte 
Hefiodug den Hippomened nadt ein; ı) Atalanta war natürs 
lich unbefleidet wie er; dieß behält Ovid bey. Hippomenes, 
bed Megareud Sohn, war als Zufchäuer der andern (drey, wie 
ein Mythograph fagt), die befiegt und getödet wurden, zwi⸗ 
fchen die Macht ihrer Reize und die fichere Todesgefahr geftellt, 
und er ſchwankt nicht. Aber auch in Atalanta erwacht jetzt 
die Liebe, fie möchte ihn zuruͤckhalten (ſtuͤrzt in eine tiefe Liebe, 
wie Theofrit III, 40 jagt); das Volk und ihr Bater, welchen 
die prophezeite Gefahr für dad Haus treibt, drängen fie in die 
Bahn. Hippomened ruft die Venus an, erhält die drey golds 
nen Aepfel, fiegt durch fie. Er vergißt im Taumel des Gluͤcks 
der Göttin zu daufen, und wird von ihr zur Strafe, da er 
auf dem Wege durdy tiefe Waldung mit der Geliebten in einer 
heiligen Grotte bey einem Kybeletempel ausruht, zum Verlans 
gen gereizt und mit ihr wegen der Entheiligung von der Goͤt⸗ 
termutter in Löwen verwandelt. Hygin verfälfcht die Geſchichte 
durch Ausmerzung bed Orakels: Ea petiit a patre, ut se vir- 
ginem servaret. Itaque cum a pluribus in coniugium pele- 
retur, pater eius simultatem constituit, qui eam ducere vel- 
let. Auch läßt er, doch dieß Nohere wohl nach älterer Quelle, 
die Nennerin felbft den eingeholten Freyer mit bem Speer durdy 


1) Fnstath. JI. XXIIT, 638. Heſtodus bey Schol. JI. 11,271. o- 
dung I Iraleyın. Alalantaeım Schoenou. Sıat Vll, 267. 
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bohren; ein Abſchreckungsmittel mehr. Aber er zeigt und, wie 
die Kataftrophe mit dem Sieg an bemfelben Tage verknüpft 
war: Cui Schoeneus ob industriam libens filiam suam dedit 
uxorem. Hanc cum in patriam duceret, oblitus beneficio 
Veneris se vicisse, grates ei non egit. Irata Venere in morte 
Parnaso cum sacrificaret Iovi victori, cupiditate incensus, 
cum ea in fano concubuit. Quos Jupiter ob id factum in 
leonem et leaenam convertit, quibus dii concubitum Veneris 
denegant. 

Hoͤchſt auffallend iſt die Verfchmelzung dieſer Boͤotiſchen 
mit der Arkadiſchen Atalanta bey Apollodor (III, 9, 2), wozu 
vielleicht die Achnlichkeit beyder Tungfrauen durd das Wald» 
leben und die befchloffene, aber nicht durchgeführte Ehelofigkeit, 
bey der Zufälligfeit des übereinftimmenden Namens, Anlaß gab. 
Auch angenommen, daß die Sage urfprünglicdy biefelbe war, 
fo hat fie doch fo verfchiebnen Charafter angenommen, daß die 
Vermiſchung Sinn und Schönheit zerſtoͤrt. Apollodor, der nad 
diefen nicht fragt, geht fo weit, wohl nicht im Mißverftändniß, 
wie Heyne glaubt, fondern in ber Sdentificirung, gemäß feiner 
Darftelung, daß er fagt: Heſiodus und manche Andre nennen 
Die Atalante nicht Tochter des. Jaſos, fondern des Schöneug, 
Euripides des Mänalos, 2) und ihren Gatten nicht Milanion, 
fondern Hippomened. Hieraus ift keineswegs zu fchließen, daß 
Euripides daffelbe gethan habe: diefer ſprach von der Gelieb⸗ 
ten des Milanion, der er flatt ded Jaſos den ald Arkadifch 
deutlicher bezeichnenden Bater Mänalos gab, fo wie Heſiodos 
dagegen von der Boͤotiſchen Atalante fang. Man möchte glaus 
ben, Apollodor folge zum Theil, der Komödie, die den Mythus 
zu entftellen ein Recht hatte: Milanion kommt ald Komödie 
vor. Die Arkadifche Iafostochter, wie wir file von Theognis 
an aus Dichtern felbft fennen, ift kalt und wild, gürtet ſich 
und fucht den hohen Bergwald, weifet zärtliche Liebhaber ab 
und fchlägt Kentaurifche tobt; Milanion aber verfolgt unabs 

2) Nemlich Phoeniss. 1169 Valck. 
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läffig die Flüchtige, ſchlaͤgt ſich für fie mit den Kentauren’ hers 
um, buldet, klagt, dient, ermüdet nicht, und ermweicht zulegt bie 
Schöne, die nur heftiger die Macht der Liebe gemahr wird. s) 
Die andre Atalante entfagt aus Pflicht der Liebe, viele Opfer 
fallen diefer Nothwendigkeit; aber der erite Anbli des Hip⸗ 
pomened macht fie wanfend im Wettlauf und fchneller Unters 
gang folgt ihrem Glüd. ' 

Bon den Fragmenten des Pacuvius iſt zuerſt das zu 
entfernen, worin dad Kalybonifche Land gepriefen wird, da es 
nur durch die Vermuthung Delrios hier fteht Cfr. 23). Auf 
die plöglich erwachende Neigung ber Atalanta laffen fich bes 
ziehen (fr. 25. 18. 15): 


Cepisti me istoc verbo: miseretur tibi. 


Quid istuc est? voltum adligat 
quae tristitias ? 


Quae aegritudo insolens mentem attentat tuam? 
So auch fr. 16. 17, die im Einzelnen nicht ficher herzuftellen 
find.) Die Rennbahn ift ebenfalld gegeben (fr. 20. 21. 24). 
Und dieſer Scene gehörte vielleicht auch an (fr. 3): 

Gradere atque atrocem coerce confidentiam. 
Auffer diefen einfachen Umftänden bedurfte dad Drama einer 


3) Theogn: 1287—94 (1301). Propert. I, 1,9—16. Ovid. A. A. 
11, 185—92. Amor. III, 2, 29 s. Musaeus 153—57. Bey Apollodor 
wird Atalanta von ihrem Bater Zafon (vorher 1, 8, 2, & nennt er 
dieſen gar Schöneus) ausgefept, von einer Barin gefäugt, von Zägern 
erzogen jur Jägerin. Gie bewahrt ihre Sungfraufhaft, aud gegen 
Kentauren, flegt in Kalvdon und bey den Leichenſpielen des Pelias. 
Dann entdedt fie ibre Eitern, der Vater will fie verbeirathen, fie ord⸗ 
net einen Wettlauf in Waffen an; nahdem darin viele geblieben, 
kommt mit den goldnen Aepfeln der Aphrodite Wilanion an, den fie 
beiratbet: und einftmals gerathen beyde auf der Jagd in das Terme; 
nos des Zeus, pflegen der Liebe und werden in Lowen verwandelt. 
Parthenopäos aber it ihr Sohn, wie auch in der Achten Sage. Nelinu 
XIII, 1 malt den erften Theil der Geſchichte aus, bis zum Tode der 
Kentauren. Paläphat 14 verfnüpft die Berwandlung in Lowen mit 
Milanion. Tzetzes Chil, XII, 934 unterfcheidet und vermiſcht zugleic. 
Ueber die Verwirrung der Geſchichten f. Micyli. ad Metam. Vi1l,318. 
Spanh. ad Callin. in Dian. 216. 


4) Bothe im Rhein. uf. V, 273. 
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Verknuͤpfung von Berhältniffen, wie die Vergleihung des So⸗ 
phofleifchen Oenomaos lehren Tann, deffen Seitenſtuͤck dieſe 
Atalanta abgab. Wahrſcheinlich war Atalanta wie die Arka⸗ 
diſche in der Erzaͤhlung Apollodors (Not. 3), ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen und fand ihre Eltern auf, ſo daß das Kampfſpiel auf eine 
Wiedererkennung folgte, wie ſie durch den Wettkampf im Ale⸗ 
xandros und in der Antigone des Euripides herbeygefuͤhrt wurde. 
Atalanta demnach waͤre es, die gekommen, oder vielleicht vor⸗ 
her zum Orakel gegangen iſt (fr. 10): 
Parentum incertum investigandum gratia. 
Sie fcheint bey ihrer Ankunft in Schoͤnos zu fich felbft gu fas 
gen (fr. 2):- 
Dubito, quam insistam viam, 


aut quod primordium capissam ad stirpem exquiren- 
dam. 


Unb später, ba fie Hinberniffe fand (fr. 9: 
Dolet pigetque magis magisque me 
conatum hoc mequidquam iter. 
Es wird in die Kamiliengefchichte übergegangen (fr. 5. 13): 


Triplicem virili sexu partum procreat. 


Ubi ego me gravidam sentio adgravescere 
propinquitate parti. 
Bon Dienftienten iſt bie Rede, die ans Furcht Befehle vollzichn 
(fr. 11): - 
Omnes, qui, tanquam nos, serviunt 
sub regno, callent dominüm imperia metuere. 


Eine unterbrodne Eröffnung efr. 4): 
Nam quod conabar, cum interventum est, dicere 
nunc expedibo. 


Ein Erfennungszeichen fcheint (fr. 9: 

Suspensum in laevo bracbio ostendo ungulum. 
Dabey ſcheint ein Widerftand von Seiten der Brüber ſich zu 
ergeben (fr. 9. 7): 


Mortem ostentant, regno expellunt, consanguinsam 
esse abdicant. 


x 
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Habeo ego istam qui distinguam inter vos geminitu- 
dinem. 


Die Stadt wird in Spannung verfegt (fr. 12): 


Nunc 5) sollicita , studio obstupida, suspenso animo 
civitas. 


Die noq uͤbrig bleibenden Verſe ſind in ſo fern gleichguͤltig, 
als ſie weder fuͤr dieſen im Ganzen nicht unwahrſcheinlichen 
Zuſammenhang deutlich zeugen, noch auch auf einen andern 
hindeuten. Auf Atalante kann ſich beziehn (fr. 19): 
Cum incultos pervestigans inrimare (f. rimarer) sinus. 
Auf Hippomenes, um biefen, ald Freyer, zu heben (fr. 1): 
Regi ut memorabis, nunc regnum potitur transmissu 
patris. 


Er fonnte dieß fogar felbft von fi zu Atalanta fagen. Nicht 
einmal zu einer Bermuthung geben zmey andre Stellen Anlaß 
(fr. 8. 22). 


20. Periboͤa. 


Auffallend ift die Unbefanntheit einer von Pacuvins bes 
bandelten Fabel, zumal da der Fragmente nicht wenige find. 
Daß an Peribda die Rajade und ihre Tochter Aura, die Bes 
gleiterin der Artemis und Geliebte des Dionyfog, bey Noniug, 
an welche Bothe denkt (fr. 1. 5. 7), gewiß nicht zu benfen 
fey, ift Mar. So auch, daß hingegen die Tochter des Hippos 
1008 von Olenos zu verftehn fey. Aber keine Spur findet fich 
von den alten Fabeln bey Apollodor (I, 8, 4) aus ber Thebais 
und Hefiodus, wonach Deneus nach der Einnahme von Olenos 
die Peribda ald Preis erhielt, oder ihr Vater, weil fie von 
Amarynkeus fchwanger war, fie an Deneus fchidte mit dem 
Auftrag an ihn fie zu töben, der fie aber heirathete. Auf die 
Heimath ded Deneus deuten der Tempel und die Früchte des 
Dionyfoß (fr. 2. 17. 12), da diefem der Gott die Rebe ges 
fchenft hat, und Melanippe Cfr. 18), die unter feinen Töchtern 


5) Eo Botbel.c. für nil. 
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von Althaͤa bey Antoninus Lib. (2) vorfommt. Hier aber has 
ben wir Zeichen von den gefahrvollften Verwicklungen und 
heftigften Scenen mit glüdlichem Ausgang (fr. 27): 

O multimodis varie dabium et prosperüm copem diem. 
Das Drafel hat den Knoten gefchlungen (fr. 16): 

Flexa, non falsa, autumare dictio Delphis solet. 
Ein Berbannter hat fi in den Schuß bes Tempels begeben 
dr. 1. 29: 

Ardua per loca agrestia ac trepidante gradu nititur. 


Scrupea saxa , Bacchi templa prope adgreditar, 
Der alte Deneud, wie es fcheint, will ihm den Schug bed Als 
tar& vermehren (fr. 28): 


Quanquam aetas senet, satis habeam virium, ut te ab 
ara arceam. 


Ein Sohn von ihm lebt verbannt, gegen welchen wahrfcheins 
fih ein Stiefbruder, von wilder Gemüthsart, gehäffig ift Cfr. 
3. 11): 


Nec taum te ingenium moderat, neque fraternum ira 
exilium levat., 


Io triplici pertimefactus moerore animi errans vagat. 
Diefer Bertriebene wird es fegn, welchem die Schweller Mes 
lanippa, da er fi in die Heimath gewagt hat, Beyſtand lets 
ften foll (fr. 18 cf. 173: 


Non potest, Melanippa, hic sine tua opera exantlari 
lahos. 


Und mit welchem Oeneus ſich zuletzt verſtaͤndigt (fr. 26): 

Gnate ordinem omncm ut dederit cnoda patri. 
Daß diefer den Altar glücklich erreicht hatte, zeigt. (fr. 10): 

Precor veniam, petens, 

ut, quae egi, ago, axim, verruncent bene. 
Derfelbe könnte fagen Cfr. 19): 

Patior facile iniuriam, sı est vacua contumelia. 
Etwa auch (fr. 19. 20): 

Lapit cor cura, aerumna conhcit. 
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Corpusque meum instabili 1) 
moerore , errore, macore senet. 


Oder (fr. 13. 22): 


Tamen obfirmato anımo mitescit metus, 


Ecfare, quae cor tuum timiditas territat? 
Eine ganz eigenthümliche Verwicklung zeigt (fr. 15): 

Regnum potior, coniugem macto inferis. 
Es handelt fich zwifchen Mehrere und Einem, vermuthlich 
Soͤhnen ber einen und der andern Gattin des Deneus: denn 
es ift die Rede in einem Monolog von einem consilium, Yiels 
leicht der Peribda, oder Melanippa (fr. 8): 

qui pacto inimicis morlem et huic vitam adferas. 
Womit übereinftinmt (fr. 6): 

Nam mihi perbitere, illis opitularier , 

quovis exitio cupio, dum prosim. 

So wenig alle diefe Einzelheiten, und was fonft noch aus 
zum Theil unfiheren Stellen hinzugefügt werben fünnte, und 
zu beftimmteren Bermuthungen im Einzelnen berechtigen , fo 
fcheint doch als der allgemeine inhalt der Tragoͤdie ſich 
ein Kampf um bie Thronfolge herauszuftellen, an weldyem 
Periboͤa ale die Stiefmutter betheiligt war. 


21. Skylla. 
Dvib Tr. 1I, 393: 


Impia nec tragicos tetigisset Scylla cothurnos , 
ni patrium crinem desecuisset amor. 


Aeſchylus fpricht im Chorgefang der Ghoephoren (611—20) 
Abſcheu aus gegen die blutige Skylla, die, von Minos durch 
ein goldgefaßtes Halsband beftochen, ihrem Vater Nifos tar 
Schafe das unfterbliche Haar abichnitt und dadurch ihn dem 
Tod überlieferte. Spätere laffen die Liebe vom Golde rein. 


1) Codd. tali und tabe, worin tabili fih zu verrathen fcheint, 
weßbalb Bergf im Rhein. Muſ. II, 78 tabificabile, dann Bothe daſ. 
V, 278, wo er nody einige andre Fragmente diefes Stücks zu heilen 
verſucht, iustabili ſetzte. 
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Entartung der Tragöbie tft in der Wahl eines folchen Stoffe 
nicht zu erfennen, da die Gefchichte, wie manche ähnliche, 1) 
namentlich die von Theſeus und Ariadne, ohne Zweifel tras 
gifch endigte. Minos verfchmähte die Berrätherin, wie in Dvids 
Metamorphofen (VIII, 6—151), fo wohl durchgängig. 2) Das 
Drama befolgte vielleicht die Sage der Verwandlung in einen 
Bogel, wie Dvid und das Birgilifche Gedicht; auf feinen Fall 
eine jener fchlechten Sagen, wonach ein Ortsname auf eine 
berühmte Kabel zurüdgeführt wird, wie bier, daß bey dem 
Skyllaͤon In Hermione Minos die Skylla ind Meer verſenkte. s) 
And der Eirid darf man die Amme Karme herüberziehn, welche 
den Kampf in der Skylla zwifchen Leidenfchaft und Gewiſſen 
dramatifch zu entwiceln das tauglichite Werkzeug war: auch 
Dpid unterläßt nicht diefen Kampf ausführlich zu fchildern. 


22. Ganymedes. 


Ovid Tr. II, 406: 

Huc accedat Hylas Jliadesque puer. 
Tempore deficiar tragicos si persequar ignes. 

Den Hylas habe ich oben (S. 1039) in einem oder dem 
andern Herakles vermuthet. Was den Sohn des Ilos betrifft, 
fo verfteht es fich von felbft, daß nicht deffen Entführung 
durch den Adler des Zeus in die Tragddie gehört. Weniger, 


1) Der ep Eycl. S. 282. 458. Zunädft Rimmt überein die Gage 
son Komätho, die aus Liebe zu Amphithrvon ihrem Bater Pterelas 
das goldne Haar abſchneidet, Apollod. II, 4, 7 cf. 5. Tzetz. ad Ly- 
cophr. 932 p. 885. 

2) Apollod. III, 15, 8. Paus. I, 19, 5 (cf. 39 extr.) Hyg. 198. 
242. Serv, ad Ecl. vi, 74. Mythogr. Er 3. 11; 123. Propert. Ill, 19, 
21 ss. Tib. 1, 4, 63. Stat. Theb. I, 334. Tıetz. ad Lycop hr. 650. 
Mit der Domerifen Skylla wird — * Rzgeriſge (auch zane Art der 
©trafe) oft amalgamirt, Prop. IV, irg. Ecl. VI, 74. aud von 
Dpid, Am, Ill, 12, 21. Heroid. kur 1 der .in andern Stellen fie 
unterfceidet. Heins. ad Sabin. Epist, l, 33. 

3) Strab. VIII, 6, 13 p, 373. Paus. II, 34, 7. Bon der im Meer 
nachgefäleiften Style der Saronifche Meerbufen genannt, Schol. 

ippol . 
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doch fchon feit Phanofles in den Eroten oder den Schönen, 
befannt ift die Sage, daß Ganymedes von Tantalod geliebt 
und entführt wurde und daraus Fehde zwifchen dem Zroifchen 
und dem Lydifchen Herrfcher entfprang. ı) 


23. Kinyras. 


An dem Tage der Ermordung des Ealigula fol der Pants 
omime Mneftor diefelbe Tragoͤdie gefpielt haben, welche Reoptos 
lemos gab als Philipp im Theater zu Aegaͤ von Pauſanias ges 
tödet wurde. So erzählt Sueten (Cal. 57); und Mneftor fpielte 
nach Sofephus (XIX, 1, 13) den Kinyras. Dieß führt Weſ⸗ 
feling zum Diodor (XVI, 92) aus Petit an, wobey er nur 
darin irrt, daß er die für den unglädlichen Tag beftimmte 
Tragoͤdie und die am vorhergehenden von Neoptolemos beym 
Mahl vorgetragenen ausgewählten und auf Philipps Unter⸗ 
nehmung bezüglichen Stellen aus nicht genannten Tragddien 
vermifcht. Auch Kinyras, der übrigens ein Seitenftüd zur 
Phaͤdra abgab, mag gewählt worden ſeyn um den König, der 
den Untergang des’ Perferkönigs träumte, mit einer guten Bors 
bedeutung in dem des mythifch berühmten Affyrifchen Königs 
zu fchmeicheln. Die dramatifche Fabel war ohne Zweifel dies 
fe[be, die wir aus Apollodor (III, 14, 4), Dvid (Met. X, 298 
—502) Hygin (58. 164 c), Antoninus Liberalid (34) und 
Servius (Ecl. X, 18. Aen. V, 72) Eennen. Nicht unwichtig 
erfcheint auch hier die Nolle der Amme. Ovid laͤßt in feiner 
höchft meifterhaften Erzählung alle Sophiſtik die Liebende ſelbſt 
erſchoͤpfen und überwinden; die Amme nur wie aus Noth, da 


1) Hieronymus Chronic. p. 17 (Oros. I, 12): Ob raptum Gany- 
medis 'Troi, patri Ganymedis, et Tantalo bellum exortum est, ut 
scribit Phanocles poeta. Mnaſeas bey Schol. Ji. XX, 234 (wo audy 
aus Dofiades eine Sage von Winos und Ganymedes). Euſtath. ib. 
Nerodian I, 11, 2 (wo nepi ddw» von Weziriac Epitres d'Ovide T. 2 
f. 354 em:ndirt wird neod Opwr). Ammian XXII, 9. Tzetzes Anti- 
om. 93. Webrere nennen den ‘Bruder des Ganymedes Ilos; Antre 
Laomedon, wabrend Ilus der Bater ill. So Mythogr. |, 204. Mun⸗ 
der ad Ilyg. 201. 
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heroifch oder ſtoiſch zu handeln und zu rathen nicht ihr zufam, 
um das Leben ihres Lieblings zu retten, geheime Greuelthat 
erfinnen. Daß Kinyras nach der Entdedung feines Kindes in 
der leidenfchaftlich Liebenden fich felbft dag Leben nahm, wie 
bey Antoninus, berichtet auch Hygin an einem andern Ort (242). 
Sonft nennt Antoninus, wie Panyafis bey Apollodor (auch 
Oppian III, 403), den Vater der Smyrna oder Myrrha nicht 
Kinyras, fondern Theiad, den Andre dem Kinyras zum Bater 
geben. Die Verwandlung der Unglüdlichen in den Myrrhen⸗ 
baum, dad Schmelzende und den füßen Hauch der Leidenfchaft 
auszudbrüden, war von ihrem Namen ungertrennlich, und auf 
Adonis, ald die Frucht einer folchen Tiebe, war ed nothwendig 
am Schluße prophetiſch hinzumweifen, 


Unter den Tragoͤdien diefer Abtheilung könnte Teicht eine 
oder die andre erft in der Alerandrinifchen Periode entſtanden 
ſeyn. Erfchöpft ift übrigens hiermit der Vorrath von Fabeln 
nicht, welche tragifche Behandlung mehr ober weniger vermus 
then laſſen. Dahin gehören aus Hygin Hefione (89), 
Theonoe (190), fchwerlih Harpalyfe (206 cf. 238. 239. 
246. 253. 355). Die Gefchichte des Alkmaͤon nah dem 
Muttermord, die in brey Tragstien von Euripided und So⸗ 
phokles fortlauft, hat vielleicht in einer vierten ſich abgefchlofs 
fen nach der Erzählung bey Apollodor (II, 7, 6. 7, 1) und 
Dvid (Metam. IX, 413 —16), wo Kallirrhoe den Alkmaͤon 
durch ihre Söhne von ihm an feinen Mördern rächt und durch 
fie das feiner Andern gegoͤnnte Halsband und Peplos inach 
Delphi zur Ruhe bringen läßt, damit er endlich fortan Feinen 
Hader mehr errege. Sahen wir doch auch noch von’ einem 
andern Punft aus, im Amphilochos (S. 1095), die Gefchichte 
des Alfındon fortgefponnen. Phyllis und Akamas nennt 
Eucian unter den Pantomimen (30) und verſtand vielleicht die 
tragische Sefihichte von Phylid und Demophoon, dem Bruder 
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des Afamas, bey Hygin (59. 243) und Servius (Ecl. V, 10). ) 
Auch die Gefchichte von Alontios und Kydippe bey 
Ovid (Her. XX. XXI) u. a, eignete ſich zur Tragödie, obwohl 
bie ganz ähnliche Erzählung von Hermochares und Kteſylla bey 
Antoninusd Liberalis (1) eher Tempellegende ift. Bey Antonin, 
Konon und Partheniog findet fich auffer den fehon vorgefommes 
nen Stoffen nichtd, das nur vermuthungsweife hier beyzufuͤgen 
wäre. 





Dichter aufferhbalb Athens. 


So viele Auswärtige in Athen als Tragifer fich verfuchs 
ten und zum Theil auszeichneten, fo wenig fcheint die an ats 
dre Orte verpflunzte Tragddie neue Früchte getragen zu haben. 
Eicilien giebt und ein Beyfpiel von der Nachahmung der Ats 
tifchen Tragddie in einem jüngeren Empeb.ofles, Enkel 
bes bekannten, der von DI. 72 bis wenigitend 87 gelebt haben 
müßte, und in Dionyfios, Herrn von Syrakus, und dem 
etwas fpäteren Tyrannen von Katana, Mamerfos. 

Empebdofled Sud. CEudoc. p. 170). Eunedoxing, 
Fuyargıdoug roũ ng0rEg0V, Tomyızög. Tgaypdiar avrou xd’. 
Die Tragddien, die nach Ariftoteles bey Diogenes (VII, 57) 
der Altere Empedokles gefchrieben, werden als bloße Chorges 
fänge oder lyriſche Tragddien angefehn. 1) Hieronymus, wels 
chem befannt war, daß ein Prodmion auf Apollon und die 
Perſika des Empedokles von deffen Schwefter oder Tochter 
verbrannt worden feyen, meldete, daß derfelbe auch Tragoͤdien 
gefchrieben, und daß er felbft deren drey und vierzig gefehen 
habe. Ein Heraflides fagte, die Tragödien fegen von einem 
andern, und meynte bamit vielleicht den Enfel; Neanthed bins 
gegen, ber diefe Tragddien auch gefehn haben wollte, erflärte 
1) Orid. Her. IL Phyllis Demophoonti. Sabin. Epist. II. De- 


moplivon Phyllidi. 
1) Philosophorum Gr. operum rel. rec. Karsten Vol. 2 p. 63659. 
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fie für eine Sugendarbeit.2) Daher tft zu vermuthen, daß bie 
- von Suidas angegebenen vier und zwanzig Tragddien nichts 
anders find als diefelben, worüber die andern verfchiedener 
Meynung find, indem Hieronymus, ber fie in noch größerer 
Anzahl irgendwo angetroffen hatte, fie, wie Ariſtoteles, dem 
Weiſen, deffen Namen fie trugen, nicht abſprach, wobey ihm 
ein andrer Empedokles vermuthlich nicht einmal befanut war; 
Neanthes aber die Zweifel, welche nähere Betrachtung in Hins 
ficht des Verfaſſers erregte, durch Annahme von Sugendarbeiten 
befeitigte, und Heraflides, dem dieß nicht geniigte, lieber einen 
andern Berfafler, wahrfcheinlicd; den gleichnamigen Enkel bey Suis 
dag, voraudfegte, ohne daran zu denken, daß der vorgefegte 
Name auch abfichtlich erdichtet feyn koͤnnte. Der Berfafler des 
Artiteld bey Suidas, der hiernach dieſem Heraklides folgt, 
würde aud) die Zahl von ihm haben. 


Dionyfios der erfte. Suid. Arovvorog, Sıxeilag TV-. 
guvvog: Eypawe zpgaypdiag al xmumdiag xal iorogısa. Die 
Komödien werden mit Recht verworfen, da fonft Feine Spur 
von ihnen, wohl aber allerley Kächerliched von den Tragoͤdien 
befannt iſt. Aelian (V. H. XII, 18): Jıovvarog, 6 75 Sı- 
xeilag, Toaymdıay iv monalsıo xal Engvei, xal 00 xal 
dounara E&enovnos roayıza. alloroluog dd noög xwuwdlay 
dıexeıro, Örı ovVx nv Qıhoyeios. Daß legte fcheint fchon den 
Widerfpruch eines Grammatiferd gegen das Mißveritändniß, 
dag Dionyfios auch Komddien machte, zu enthalten. Dionys 
ſios gelangte zur Herrfchaft Ol. 93, 3, die er bis zu feinem 
Tod 38 Jahre behauptete. 3) DI. 98, 1 ſchickte er, nad) Dios 


2) Diogen. vV11,58. za9dlov di — xcel roayodlas auröy yod- 
yaı zei nolıtıxa. Hoaxleidns dt 0 1oü Zaganlwyog Eripov pnaiy 
eva Tag Toaypdlas Jepwruuos dE yndıy aulıuy ıgıol xei TE1Ta- 
güxovra Eritiuynziva. Neavöns de vioy ürıa yeygay iyas 1us 1ga- 
ywlins, zai adıuy Eneıra avıois Evietvynxiraı, 

3 Ueber tie Stelle Plutarchs Sympos. VII, 1, 1, aus Timäus f. 


Scwedendied de Dionysiv pr. Gotting. 1832 p. 7 s. Elimon zu DI. 
93,3 ed. alt. 
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dor (XIV, 109, nebft glänzenden Theoren und den ausgefuch« 
teften Rennern und einem vergoldeten und mit Foftbaren pur⸗ 
purnen Zeugen gefdimücten Zelte (oxmvas) — Dionyflus von 
Halitarnaß (de Lysia 29) fpricht nach Lyſias nur von Einem 
— auch die beften Rhapfoden um an dem Fefte feine Poefieen 
Yorzutragen, und dieſe Rhapfoden heißen darauf Schaufpieler, 
fo daß man tragifche noınuara verftehn darf. Anfangs wurs 
den durch die gute Declamation Zuhörer in Menge herbeyges 
zogen, aber bald erkannten fie die Schlechtigkeit ber Poefie, 
lachten den Dionyſios aus und einige giengen fo weit die Zelte 
einzureißen, wozu ber Nebner Lyſias im voraus in einer Feſt⸗ 
rebe ermuntert hatte. a) In der Zeit der Ruhe nach dem Kars 
thagifchen Kriege (DT. 98, 3, wie Diodor XV, 6 febt, richti⸗ 
ger DI. 97, 4) nahm die Liebhaberey un ber Poeſie in dem 
Tyrannen immer zu, er berief berühmte Dichter, die er feine 
Poeſieen fidy verbeffern ließ, vornehmlich den Dithyrambens 
Dichter Philorenos (die Tragiker Antiphon und Karkinos, 
wie wir fonfther wiflen), $ und war, gehoben durch ihren nach 
den empfangnen Wohltbaten eingerichteten Beyfall, ſtolzer auf 
feine Poefieen als auf bie Kriegsthaten. Diobor gebraucht 
auch hier, wo er dieß und die guten Antworten des Philorenog, 
erzählt, von diefen Poeſieen nur noımuara, verräth aber tras 
gifche. Denn als Dionyfios Tırag orlyovg &xorsag Elceıya 
nu9n bey Tafel hatte vorlefen laffen, fragte er, noia rıva 
Yulrsruı ra nonuora; und nad Olympia ſchickt er rovg ev- 
Povorarovg ray Unoxpızav dıadmoousvoug Ev Tolc OxAoıg usr’ 
p̃dñc ra nomuara. Sn Cramers Anecd, Gr. Paris. I p. 303 
fpricht von der Tragoͤdie in Olympia Stephani Schol. ad Ari- 
'stot, Rhetor. 11], 2, 11. dv 77 ornAn yoüv oiuaı Tod Jhowv- 
olov &ypaynoa» Eisysla roıövds 709 Youy- ori, & Lere, © 
ödrza, ng00aYopevw as dym 6 yalxoug Hıovvorog: Egwräs 

4) Bel. Vit. X orat, Lys. extr. 

5) Au den Mimograpben Zenofrates, Sophrons Sohn, finden 


wir dey ihm zur Zeit des Krieges mit Rhegium, DI.96,4. Plot. Suid, 
v. ‘Pnylvous. 
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de us vis ein, ed Esre; yo 6 Baoılsvc Iıxelos, rıunous xal 
ToVg Aoyovg xal Toy nomenv. aneorells yug oöroç xara To» 
ysronıoudvovr xuoov dv Oivunig Öguuara avrov Toayıxa, 
xal 0xnvn» abıöloyor zul dvsyıraoxovro: üdev xaı 
nors Unoßovyıog Yeyovev ij Adußos 7 TnV 0xnv7V P0g0Voa zul 
dndoxwwav zıydg &ig TO mgüyog, Einövıeg, wg önsl avalıa nV 
xal Angooyvns 7 Ödpanuarovoyia tod Tugdvvov, did 10070 üna 
avrois xal roig xogolg zul rolg oxevectı xal 7 ToayQ- 
din anwisro. Das Gelächter und Zifchen, welche diefer Bors 
trag erregte, war feine fo ganz unpartheyifche Kritik wie Die 
des Philorenod und Antiphon, ift jeboch auch fo fpredyend ges 
nug: die traurigen Folgen, welche die Niedergefchlagenheit des 
Zyrannen, feine Einbildung von aller Welt beneidet zu wers 
den, zulegt feine Wuth für Andre hatten,o) finden in der Ges 
fehichte der dramatifchen Dichtung fehmwerlich ihres Gleichen. 
Später erlebte er durch die Athener Freude. Er ficgte, wie 
Diodor ferner erzählt (XV, 74), unter dem Archon Raufigened 
in Athen an den Senden (DL. 103, 1); einer der Chorfänger 
eilt deu Lohn der erften Botfhaft zu gewinnen, Dionyfios 
ſtellt ein Dankfeft an, übernimmt ſich bey dem Felt im Wein, 
fällt in eine Krankheit und ftirbt, auf daß ein Orakel erfüllt 
würde, das er früh erhalten hatte und auf die befiegten Kars 
thager zu beziehen pflegte, daß er dann fterben werde wenn er 
Stärfere ald er befiegte: Plinius CVII, 53) läßt ihn vor Freude 
über den Sieg fterben, Plutarch aber (Dion. 6), nach Timaͤus 
und andern, und Gornelius Nepod (Dion. 2) geben die Ums 
ftände feine® Todes ganz anders an; der Gefchichte gegenüber 
fieht eine des tragifchen Poeten fpottende Erdichtung. Tzetzes 
nennt das Drama felbft (Chu. V, 178): 
Oörog 6 Jiovvorog nollag usv Toazwdrug 

89 tut Mijvuic avayryoug, ÖEVTEQ0g, Tglıag mAIEr. 


6) Diefe verfteht Themiſtius in der Rede an den jungen Balen: 
tinian IX p. 126, tonywdias dk ypagsır zai Avvuoros 6 TUpauvos 
beurös nv, AAN’ Evınınos doaudiwy Zıxtilay uällor n 119 Gxıvyir; 
wo man Dramen cigentlih genommen bat. 
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477. el eic Aurpa dd roũ Exropog xuAouuevor sı doäua 


avayvmodey dvixnoev nuvyrag &v valg AInvuig, 
Was die vielen vorhergehenden Stuͤcke, die den zweyten und 
dritten Rang erhalten haben follen, betrifft, fo hat Tzetzes über 
Dionyſios fo Tügenhafte Bücher vor Augen, daß darauf nicht 
zu bauen if. So fabelt er (160) in der Erzählung von Phis 
loxenos im Steinbrudy hinzu, Dionyfios habe ihm eine Tragds 
bie, die in Athen glänzend vorgelefen werben follte, zum Feis 
len gegeben, und fie von Anfang bis zu Ende ausgeftrichen, 
Wie unwiffend und leichtfinnig er die Sache behandelt, zeigen 
dad avayvwmadiv und narrag. Daß in Athen Tragoͤdien des 
Dionyfios befannt waren, beweift der Spott ded Ephippos auf 
fie in den Obeliaphoren bey Athen. XI p. 482 d: 


dıovvorov d2 Idpauar’ dxuadely deor, 
xai Anuopavrog art Enolnoew eig Koruy, 
6nosız ze xara deinvov Geodopüg os Adyor. 


Enbulos fcherzte Über den Tragsdiendichter und Tyrannen in 
einer Perfon, mit Nachahmung der Stelle in den Thesmopho⸗ 
riazufen des Ariftophaned (136), wo er nad, Aefchylus ben 
Sontraft in der Erfcheinung des Dionyfos malt. Schol. - 
Teüdev rn» aoynv Evßoviog dnoınoaro Tov Aovvolov, ra 
Avouoın rar Ev 7 Aiorvoiou oixıg xaraldyor äni nisor 
gevros. Und fehr wahrfcheinlich ift, was Meineke (Hist. Com. 
p. 362) vermuthet, daß hierher ftammt, was Lucian über die 
Schreibtafel des Aefchylus ſagt (namentlich auch das Wort 
xai Tovro éx rov nvslov). Plutarch erzählt im Timoleon (15), 
daß Philipp von Mafedonien unterm Trinken mit Ironie bie 
Rede auf die von Dionyfios hinterlaßnen Lieder und Tragoͤdien 
brachte und ſich ftellte nicht zu begreifen, zu welcher Zeit er fie 
zu machen Muße hatte, worauf der jüngere Dionyfod erwies 
derte, zu der, die du und ich und alle, die ſich glücklich duͤnken, 
beym Becher zubrachten. 7) Cicero, der nach guten Geſchicht⸗ 


7) Eicero Tusc. V, 20. Atqui de hoc homine a bonis auctori- 
bus >ic scriptum accepimus, sumipam fuisse eius in victu temperan- 
tiam in rebusque gereudis virum acrem et industrium, eundem taınen 
maleficnım natura et iniustum. 
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fchreibern über Dionyſius fchreibt, fagt von ihm (Tusc. V,22): 


Quam huic erat ıniserum, carere consuetudine amicorum, 
societate victas, sermone omnino familiari, homini praeser- 
tim docto a puero et artibus ingenuis erudito. Musicorum 
vero perstudiosum, poetam etiam tragieum — quam bonum, 
nihil ad rem; in hoc enim genere nescio quo pacto magis, 
quam in aliis, suum cuique pulchrum est cet. Bon feinen 
Tragoͤdien ift noch folgendes befannt. 

Athen. IX p. 401 f. Aıovvorog dd 6 Tögamvog dv zu 
AöSnvıdı | 


Nvupav Uno onnluyya 17V adrooreydy 
avaygov EßöAcıoy evdnoov xAreıy, 
© nitior’ unagxas axgodırıcLouat. 


Stob. Serm. XCVIN, 30. Jiovvowv zod rugavov ’AAxun- 
vns5° 
Ei d’ atıol; oo under aAyeıyöy NOTE 


pundev Eosodaı , naxagios EYEIG POEVOY* 
Ieov yap ESeıv Brorov oV Hynrmv doxeis. 


Was auch flatt des erften oder bes zweyten under geftanden . 
babe, fo ift die allzuherzhafte Emendation von Elmsley zur 
Medea (p. 74) Myder’, Eoeoda: unannehmbar, fo wie feine 
Borausfeßung: in nomine fabulae erratum esse, res ipsa de- 
clarat, nicht feltfamer feyn koͤnnte. Die unglüdliche Hypothefe, 
daß in dem Schreibfehler Bıorov &x Mndeius in eine Parifer 
Handſchrift des Stobäus LXXXVIN, 3 Aworvorov ſtecke, reichte 
ihm zu, nicht bloß die Alkmene, fondern auch die Leda des 
Dionyfius in dieſe angebliche Medea zu verwandeln, und Gais⸗ 
ford, ſonſt ſo zuruͤchaltend, konnte dieß gutheißen. — Stoh, 
CV, 2. Auovvolov rugavvov Ex Andag‘ 

Ormav ö8 undeic undev’ 0Aßıov note 

neun; neiv auıöy ei reAevrnoans' Iön 

&v dopalzi yap riy Javorr Enalveoatı 
Serm. CXXV, 8. Jıovvorov Zoreigas 

Ilgös 10» elevrnoard' Exaotog , xcy opiden 

öy (Valcken. Lörr’) Ex9g0s 7 u, yiyvsıaı plA0g tore: 

79 
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Euftathius ad Jl. XI, 514. T'eAolog ody Yacl was Aovuarog, 
@ nenointar vooov ‘Hpaxing xal Zuhmvög xAulsy aurör 
aeıpmusvos. Schol. (Cod. BLV) ib. dıa yap 70 ünpends nap- 
Aus ın9 dlaısay« ajoxoov yap jy T0v Homa nugdrzose 
nagalußely zul xıyouusvov ın9 yacısom 7 nponorıLöusror- 
Tavta yap zmuund. og xal JAıosvoip nenoima dv Au 
r cõ (sic) v0ow» (1. vooorv) "Hopaxing, Zsuimrig da xAulsıy 
nsıoaras z09 'Hoaxisa. Heyne vermuthet CT. VI p. 631) dv 
Aıuorrorsı (Hoaxist) voowv Hgaxins. Ein hungernder Heras 
kles ift nicht befannt, und ob Herafles in dem verfchriebenen Titel 
ftedt, ift nicht einmal fiher: Silen müßte den Patienten burch 
Faſten, wie durch Kipftiere, plagen. Daß von Tragoͤdie Die Rebe fey, 
iſt nicht zu bezweifeln, obgleich dem angeführten Umftande nach bey 
jedem andern an Komoͤdie oder Satyrfpiel zu denken wäre. Aus 
dieſer Tragoͤdie aber fcheint genommen, nicht aus Euripides, 
wie Reiske wollte, was Dion in einer Rede über den Neid 
anführt (78 p. 430). Tür your "Hoaxida gaoıyv, önsıdn ovx 
dduvaro lacasdaı To amuu Uno vöcov dsivng , XaTsxöusvor 
wovg viovg xaldauı ngWTOVG, xElsUonra Önonghoas ÄRun00- 
sarg nugi- Toy de Öxvovyrov xal unogrgspousvar , A0ıdo- 
pely adrovg og uniaxovg Ts xul avakiovg aurov xai 77 umto⸗. 
nHaAkoy Sdoıxörac, Adyorsa, oög noming @nol“ 

Ilo? ustaorg&psod’, o xaxol 

xai ayakıoı TnG dung anogüg, 

Altwoiidog ayaluara unzoög. 

Plutarch de fort. Alex, II,5. ö ds zarng avrov (iunio- 
ris Dionysii) z@y uäv nolırov yupioug 7 zul mieloug avelov, 
noodoug dd To» adsipor Uno PIovov Toig nolsuloig, Ovx 
avausivas dd 179 umepa ypady ovoav OAlyaıg nudoaıg uno- 
Javsly voregov, all’ dnonvitac, ev därgaymdıa yoayaz aurüg- 

7 yap Tugawis adızlag uno &pv' 
Sum; av Iuyardgwv 7» uiv Agsrnv, zjy dE Iompgoousnv 
odyöuaoer, ınv di Aıxasoovrnv. Den Ber hat auch Stobaͤus 
XLIX, 9. (Aorvoiau sugaysrov), — Stob. Serin. XXXVIL, 
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’Ensıza $° oVd} zo0T0o yıyyaoneıg, Orts 
Tols ovddy ovosy ovdd elc Dimg PIorei; 
Gsl Ta osuva nävyıa uexıntar PIorey' 
ünav 10 Alay auvssory &orT' dnipdovor. 


Attög ysvöusvog Tolg äxovar un Pörsı. 

siois Tivd; vüv, ovG 10 Baoxalveıy TpEpst. 8) 
Stob. Ecl. 1, 4,19. Aıovwvorov. Theophil. ad Autol. p. 196. 

O zig Aluns öpdainös, eds di’ Favxov 

IeUcowy np0oWnov , nard’ Duos ası Blänsı. 
kucian adv. indoct. 15, wo er erzählt, daß Dionyfios bie 
Schreibtafel ded Aefchylus mit vieler Mühe fich verfchaffte, im 
Hoffnung durch fie begeiftert zu werden: ara’ öuug dv adıh 
dxsivg naxge yeloıörepa iypaysr, olov xaxsivo- 

Aogig vidynxar, 7 Atovvolov yurı, 
za) nalıy- 

oluos Yurvalka yoyolunv ändlsce, 
xal Toüre yag &x nuklov. xal 70° 

avrols yap dunallovorv 05 umpos Pporer. 
Sm Leben bed Euripides (Cod. Hafn.) wird nad Hermippos 
erzählt, daß Dionyſios Schreibtafel uud Griffel und das Eais 
teninfirument des Euripides von deſſen Erben für ein Talent, 
das er ihnen fandte, erhielt und im Tempel der Mufen weihte. 
Die eine der beyden Gattinnen ded Dionyſies hieß Doris, N 
und das Lächerliche befteht eben fo fehr in der Art dieſen Nas 


8) Arorvalov A. Voss. Aioyſrouc Trincar. Möglid, daß beyde, 
Dionpklos und Diogenes, ihren Antheil haben, da Lie beuden !Berfe 
nicht zufommenbängen. Bey Plutarch de rect, aud. rat. c.7(p Al c) 
hat Ampot (nicht Zylander) den Dionyfios ſtatt des Diogenes geſetzt 
und Wottendach Eilligt dieß, Da ihm die Aenferung des Melantbios 
auf Die befannten Dunklen Ausdrüde des Dionyſios zu paflen ſcheint, 
während der Styl tes Diogenes nicht bekannt ſey. Doch reicht dieſer 
Grund nicht aus; und wad Melanthios meynt, iſt auch nicht daſſelbe, 
was an Dionyfios gerügt wird. 

9) Eicero Tusc. V, 20. Diodor XIV, 44. Yiutard Dion. 3. Vol. 
Max. IX, 13,4. Neſian V. H. IX,8. X111, 10. Dionrflod der jüngere 
bey Plutarch de Alez, fort, 5. Awgldos ix ungas brißov zo eipaoı 
Baoıor. 
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men im Drama anzubringen, ald in dem profaifchen Zufaße, 
der doch nicht fpottweife zugefügt iſt. Tzetzes Chil. V, 182: 

Ev ds Ti xara Illarwvog dyanarı yerouuperg 

niEov EV xouıxwTeom 7 Toaywdiag Oyrı 

doxo ro» orıyov EAekay, ög ın apyn Eyoapı 

aöTois yap SunaiLovow 08 uwgot Pporwy. 
Wohl nicht eine Tragsdie, fondern in einer Tragoͤdie eine 
Stelle war gegen Platon gerichtet, vermuthlich ohne Nennung 
des Namens, wiewohl Dionyfios feine verftorbene Gemalin im 
Drama gerabezu angebracht hat. 10) 

Auffallend ift das Hafchen nad) Neuheit der Gegenftände, da 
und wenigftend vier Titel von fieben Stuͤcken bey Feinem andern 
Tragifer begegnen, Adonis, Soteirad. i. Perfephone, Leda, 
Aorsov. Dionyſios zog vielleicht Götterfabeln vor, weil bie 
Heroen, befonders wie die Tragoͤdie fie geftaltet hatte, feinem 
Herrichercharafter nicht zufagten. An der Wahl folcher Stoffe 
und der gewiß fehr beträchtlichen Abweichung von der geſetz⸗ 
mäßigen tragifchen Compofition war dann wohl auch Schuld, 
daß diefe Dramen zum Theil zur Aufführung ſchwerlich bes 
Rinmt waren. Philoxenos tadelte den Vers des Dionyfiud, 
wie Lucian (de non cred. calumn. 14) angiebt: dyAsvası — 
Ta önn xal Öldovgs xal ausıpa Einev xal xaxoovrdera, In 
der Sprache herrfchte, wie ed fcheint, bey großer Slachheit der 
Gedanken Affectation, und befonders wird die Sucht neue 
Wortbebeutungen, hinter etymologifche und andre Räthfel und 
Doppelfinnigfeiten verſteckt, zu erfinden gerügt. 11) 

10) 8. DO. Müller Hist. of the litter. of anc. Gr. I p. 385: and 
we are told that Dionysius wrote a drama against Plato’s theory of 
the state, which was called a tragedy, but had rather the character 
of a comedy. Richtig die alte Heberj. qui principio scriptum reliquit. 

11) Athenäus 111 p.98c. nollwv Gyuudtwr osmei xal nolloig 
Aagaoayyaıs Unsgdpauöries ıiy Zıxeliuin» Aroviasor« ds zur 
nty nagdevoy Exaltı ulvardoor, Örı ulves 107 dvdoa, zalrov Orv- 
1oy utrexpäenv, Ötı ulves zu zparei. Ballarııov BR 16 dxörior, 
d1s Evarılov Balleıaı, xai ıns Wr uvwr dısxdügsıs uvarnpıa Exa- 
Ass, Öts tous uüs Inge. Asuyıs dtv noWıw Zıxtlixuv 109 adıdy 


Ypya+ Ahovvoıoy xal 109 Boüvy yapdıay xaltir, xai ıö» yoipoy lax- 
xov. Helladius (b. Phet. Cod. 279 p. 532 Bekk.) “Or: nagd. Edgyo- 
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Mamertos Plutard) Timol. 31. Kui yüp 6 Mauuse- 


205 End zu nomnura ypapsıy xal Teaywdius ulya youyay 
öxöunals vixijjouç Tovg kiodopopovg, zul sag unnidug avudeis 
volg Yeoig Eisysiov vßoıorıxoy Enkyoays. (Timoleon nimmt 
Sprafus Ol. 109, 1), Das traurige Ende, welches der Ty⸗ 
rann von Katania nahm, erzählt Plutarch c. 34. 


eloyı 195 givası utv Xalxıdei, 9Eo8ı di Adnvalp, zaxotnlous Forw 
sögeiv Alfeıs. — nageljlwor BR Toy ne0r0y Khoyicsor 10r Zıxe- 
Mas ıU/garvor, Ös Uno ıy5 lkovalag xai 109 xolixzur xal zus, 1pv- 
yis Irapdeıgduevos Eneyelanoe zal ıgaypdias yodykıy, &v als xal 
Tosauıa Ovyepöpnoe Önate, 10 ulv dxorısor xaley Baldvzuor, ıö» 
dt xador &ixidgıor, oxenagyoy di 16 £g10>, 107 dt ylaivay Euıw- 
Än» oiory diedoov evoar zur Zelay, xai nolla Tosaüra xzaıaytle- 
ore. "Or 6 175 Iulag gußeus — *— ulv napa rolg "Artızois oyo- 

altıns, dierolßavos de napa ı9 ovyndelg, xal ovdiy arıoy, napa 
Adnraloss- Aovusıes di 6 ngseionnEevos zugayvos Ivloray z0r dof- 
dvxa dxaleı. Eixörwg dpa TS TMy TOIOUTWY dxpONdEmS ac Äaro- 
plas ualloy ſeito otevrosS. Epist. Socr. et Socratic. 35. Ariſtipp 
an Philippus: nQurov ulv eur evyyalpw Zugaxovalos ds nen«ur- 
zu 10y xoigov laxyor xuloüyres xai 107 bBoũ⸗ yapuıary, xai 1a Alla 
1a jdla xom)a Taüra, xapnoıdxor TE ujva, Öörs xapnös dv wii 
ylrsıaı — (e6 wird angenommen, Dionyfios fey geRorden) — ter 
yagöras auch im folgenten Briefe. 


Die Tragdpien nad) Alerander. 


Ueberfiht der Tragödien. 


NOSTOI. Nevniıog von Lyfophrem. 
THAETONEIA. “ Tnatyovo; von Lykophron. 
OIAIILOAELA. Kovomnog von Lykophron. 


Ausos von Lykophron. 
* Oidinovug von Soſiphanes. Ol- 
dinoug a von !yfophron. 





Daͤmoniſch. Ilevdev; von Lykrophron. 
"Adonıs von Ptolemäos Philopater. 
Athamad und Argonauten, * Mndsla von Pompejus Macer. 


Argos und Mykenaͤ. Avdoousda von Rykophron, 
Ilsionddaı von Epkophron. 
Kreis des Herakles. Auperovey von Aeſchylos. 
Hoaxæaijc won kykophron. 
Attiſch. Taaoavroc von Lytkophron. 
Bermifcht. Meitayoos von Sofiphanee. 


”Aıos von Sofitheos. 
Aioros von Lykophron. 
Alolidns von Lykophron. 
"Aknıns von Lykophron. 
Fispnvao von Rykophron. 
“Ireraı von Lykophron. 
Ovgpuros von Lykophron. 
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Geſchichtlich. Magudanıoı von Lykophron. 
* Oenioroxing von Philiskos. 
Kaooavdgel; von Lykophron. 
Syunayor von Eykophron. 
Eiayayn von Ezechiel. 
Zooavis von Nikolaos. 





Als die Briechifche Hauptftabt nach Alerander dem Gro⸗ 
Ben zeigt fih Alerundria auch dur das Theater, und 
namentlich durdy die Tragoͤdie, die, obgleich nunmehr fcenifch 
fo fehr verbreitet , doch Litterärifch nur dort noch eine Nach—⸗ 
bfüthe, eine neue Glanzperiode unter dem zweyten Ptolemäns 
erlebte, aufferdem kaum noch einen neuen Dichter aufzumeifen 
hat. Nicht zu verwundern iſt die Neigung der Griechifchen 
Höfe zum Theater, die von Alerander und Philipp auf fle 
vererbt war. Wie fhon König Archelaos bie vornehmften 
Tragdden und Tragifer, den QEuripides und Agathon nad 
Makedonien zu ziehn wußte, fahen wir (S. 699. 928. 382). 
Nach feiner Stiftung feyerten Philipp und Alerander die Eins 
nahme, jener von Olynth, diefer von Theben mit fcenifchen 
Agonen, auf die ich zuruͤckkommen werde. Bon Philipp wurs 
den die tragifchen Schaufpieler Ariftodemos und Neoptoleuog, 
die, als ber lange Krieg beyde Partheyen zu ermüben anfleng, 
nach der ihrer Kunft gewährten perfönlichen Sicherheit, nach 
Makedonien reiften und Vorftelungen gaben, wohl aufgenoms 
men und mit freundlichen Aufträgen an bie Athener entlaffen. ı) 
Alerander liebte alle Kampfſpiele Eeidenfchaftlih und unter 
diefen nicht am wenigften die tragifchen. I Als der Wunders 


1) Argum. Demosth. or. de falsa leg. (cf. Dem. p. 442 = 40%. 


2) Ylutardy Alex. 4. pelveras DR xei zu9blou noöc rd dddlnıev 
ylros dilorelug Eywr, nlelorovs yE T0s Heis dywrns ed uöror 1008- 
yadur xal aviırwy zai xıdapydwr, dila xai dayydur Ingas 18 
nayıodanas zus deßdouaylas u. 1. 4. 
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bare bey der Ruͤckkehr aus Aegypten in Tyrus die Spiele feyerte, 
wobey die Kyprifchen Könige.die Choregen abgaben, und ber 
Schaufpieler des Königs Paſikrates Athenodor gefiegt hatte, 
ſprach Alerander, der vorher feine gefpannte Theilnahme uns 
terdrüdkt hatte, er wolle die Richter zwar loben, gern aber 
hätte er einen Theil feined Koͤnigreichs gegeben, wenn Theflas 
108, der Tragoͤde des Nikokreon, geflegt hätte.) Ein tragis 
fher Dichter in feiner Begleitung, war angeblich der ungluͤck⸗ 
liche Nearchos; a) ein andrer der Berfafler ded Agen, Dem 
Kitharoͤden Ariſtonikos, der im Kampfe gegen die Skythen fiel, 
Tieß er eine Bildfäule in Delphi errichten. I) Die Agonen an 
Siegeöfeften in Soli, Memphis, Tyrus, Karmania, Efbatana, 
nennt Arrian nur mufifch und gymniſch, 6) fo auch die Zeichens 
fpiele des Hephäftion, die in Efbatana fo bald auf die andern 
folgten und ſich durch Die ungeheure Zahl von dbreytaufend Agos 
niften auszeichneten. D_ Schaufpiel fehlte bey andern Gelegen⸗ 
heiten nicht. Bey dem Hochzeitöfeft in Sufa, feit welchem der 
Name der Dionyſokolakes wegen des übermäßigen Lobns in 
Alerandrofolafes uͤbergieng, indem vermuthlich Die Techniten fich 
felbft nach ihrem neuen Dionyſos nannten, fpielten die Tra⸗ 
göden Theſſalos, Athenodoros und Ariftofritos, und fo drey 
ber erften Komiker. Dieß erzählt Chares bey Athenaͤus auds 
fährlich, ) während Arrian (VIE, 4) und Plutarch (Al. 70) 


nicht einmal eine Andeutung davon enthalten. An den Dio—⸗ 


3) Plutarch Alex. 29.’ de fortit. Alex. II, 2. 

4) Suid. v. Kallıa9evnc. 

5) Arrian IV, 16. Plut. de fort. Alex. I..c. 

6) Arrian IE, 5. III, 1. 6. VI, 28 VII, 14, 1. fin. dyw» Inminds 
ve zal yvurızös IV, 4. V, 3. 8. 20. 29. 

7) Arrian VI, 14, 20. Plutard Al. 72. Os d’ new eis 'Exßd- 
vavo rs Mndlas xai dıdamas nalıv nv Ev Iedruoıs xzal Naynyups- 
gıy, ats dn zpıoyıllur alıy zeyvıruv dno rs Ellddos dyıyulvwr. 
Ervge di sol Tas yuloas Extivas "Hyasorloy nugeocwr, 

8) Athen. XII p. 538 f. Aiovvooxöinzes, Ariftoteled Rhet. 111, 2, 
10, Alkiphron II, a8ß8 Tbeopomp b. Athen. VI p. 254 b, aus welchem 
erbeüt, wie geringihäßig diefer Name der bunten Gejellihaft war; 
eben fo das gleichbedeutende Movooxulaxes, bey Dionys. A. R. VII.9. 
Kein Wunder. Aus Theophraſt neol zolaxeias ift bey Athenäus VI 
p- 254 d ein Beyſpiel eines xogsurys apa xai xzdlaf, und de dieß 


* 
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nyfien im Lager am Hybasped murbe der Agen aufgeführt, 
eine originelle Poffe (Sarvoıxöv .dgandrıov) von Python oder 
son Alerander felbit auf den Harpalod.9) Zum Leſen hatte 
der König ſich Borrath nad) Afien von Harpalos fchiden laſſen: 
es waren die Schriften bes Philiftos, viele Tragädien der drey 
alten Tragiker und die jüngftberuhmten Dithyramben von Tes 
Icftes und Philoxenos. 10) Auch feine Befehlshaber ahmten 
Alexanders Feftiptele nach: fein Strateg in Karten Philoxenos 
nicht auf die befte Weife: denn er machte unter dem Vorwand 
Dionyfien feyern zu wollen Erpreffungen indem er die reichften 
Einwohner zur Choregie in Anfpruch nahm, 11) So miethete 
der Phrurarch der feiten Pläge von Aeolis die beften Agoni⸗ 
ften aus Sonien, die Auleten Therfandros und Philorenos und 
die Schaufpieler Kallipided und Nifoftratos, und zog durch 
deren Ruf eine neugierige Menge aus ben benachbarten Städten 
in das Theater zufammen, dad er darauf mit Soldaten ums 


ohne Zweifel häufig sufammentraf, fo heftete fih dem Wort wohl die 
Bedeutung eines Kvsaoxoiuf (bey Afios) an, indem man von dem urfprüng» 
lihen Sinn abfab. Gang verfhhieden find die Aıovvasoxolaxes, was 
wegen Schweighäufere zu bemerken ift, Schmeichler des Tyrannen 
Dionpfioß, bey Athen. X p. 435e. VIp.249 f, aus Theophraft Diele 
haben mit dem Dionyfos nichts zu hun, der Name fpielt nur an auf 
den andern und ift wegen der Nehnlichkeit im Laut bey der Verſchie⸗ 
denbeit im Sinn gebildet, die Alerandrofolafes hingegen find nicht 
Schmeichler, fondern die Techniten, ihr Dionyfos Alexander. 
(Diefer Dionysalerandros, mit dem großen Beylager nah Perfifchen 
Brauchen, hätte dem Sratinos , über deffen Dionysalerandros wir bin 
und ber rathen, wohl einen guten Stoff abgegeben). Bey jenen gro: 
Ben Hochzeitöfeften machten Indifhe und Griechiſche Sauuaronosod 
den Anfang, und folche gehörten alfo bey der großen Armee in Allen 
oder wenigitens damals, wenn man will, zur Geſellſchaft der Technts 
Sen oder Dionyiofolafes (auch fpielten fie fort und fort in den Thea⸗ 
tern, wie nach Syneſius Eucom. calv. p. 77 an den Neumonden): doch 
ſollte fie darum Caſaubon ad Theophr. 2 p. 121. 6 p. 181 nicht übers 
baupt zu den Dionyſiſchen Künftlern rechnen. 

9) Atbenäus XIII p. 595 e. 586 d. II p. 50 f. Droufen Geſch. 
Alexanders S. 498 glaubt diefe Dionpfien und das gleich folgende Feſt 
in Eufa, dad um die Zeit der Frühlings s Dionyfien fällt, vereinigen, 
und daher den Hydaspes in den Choaspes verwandeln zu müjlen. Aber 
wenn der Fluß nicht richtig ıft, fo Ponnte in Suſa Alexander von des 
Flüchtlings Aufnahme zu Athen nicht gehört haben, wie Thirlwall erin 
vert, Hist. of Gr. VII, 9. 

10) Plut. Alex. 8. 11) Pſeudo⸗-Ariſtoteles Oecon, II, 30. 
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ſtellte; alle Zufchauer nahm er mit Weibern und Kindern ges 
fangen und ließ ſich großes Löfegelb bezahlen. 12) Ein tragis 
fcher Schaufpieler Kallipides fpielte in Achen Of. 108, nad 
der Sufchrift im C. I. Gr. no. 231, vermuthlich derfelbe, der in 
ber Poetit (26) vorkommt und mit Nikoſtratos bey Plutarch. 13) 

In Alerandria darf man ben Bau des Theaterd faum für 
jünger annehmen als die Stadt. Ptolemaͤus Lagi, welcher feit 
DL. 114, 2 regierte, ließ bekauntlich den Mentader und Philemon 
zu fich einladen; zwar ben erfteren wenigſtens vergeblich. 14) 
Bon Prolemäns Philadelphus aber, ber von DL. 123, 4 bie 
133, 2 regierte, wiffen wir aus Theofrit, daß er keinen ges 
fhidten Tragifer, der am Wettlampfe der Dionyfien Theil zu 
nehmen kam, ohne würdige Belohnung ließ (XVII, 112): 

Ovdi Aumwvyvoov zig ayıp iepoug xar’ ayavag 
Ixsz’ dnıorausvog Ayvpay dvandiyar dodar, 
0oU dorlva» aysakıoy mnaos zdyvac. 
ovoaw» d’ ünopnras asıdovsı Ilrorsualor 
ayı' evepyeolac. 
Wir fehn aus diefer wichtigen Stelle, daß unter Philadelphus 
die Dionyſien regelmäßig jährlich durch tragifche Agonen — 
komiſche find ftillfchweigend, nicht ausgefchloffen, doch unters 
geordnet — gefeyert wurden; nicht, daß Philabelphus fie erft 
geftiftet habe, wenigſtens aber, baß er fie durch fuͤrſtliche Ver⸗ 
ſorgung der Dichter hob; ı5) wir begreifen, daß jetzt nach Ale⸗ 

12) Polyan VI, 10. 

13) De gloria Athen. I, 6. roayıxol di adıols Unoxpıral za 
Nixöarparos zai Kallınldar xal Muyloxos xai Geddwegos zai IIwlos, 
Diefer Myniskos if derfelbe, der bey Mriftoteles L c. fi über deu 
Kallipides äuffert, alfo zu unterfcheiden von dem Schaufpieler des Ae⸗ 
ſchylus, fo wie jener Kallipides von dem zur Zeit des Sophokles. 

14) Alciphr. II, 3, 5. 4, 2. Plin. VII, 31. 

15) Matter vermechfelt Ecole d’ Alexandrie I, 82 mit diefen Dio⸗ 
nvſiſchen Agonen die nah Vitruv VII Praef. dem Apollon und dem 
Muſen gefirteten Spiele, wobeg communium scriptorum viclores, unter 
fieden gelepsten Kampfrichtern, reife erhielten. Jene Erzählung muß 
ubrigens — auch abgefehn von allen chronologiſchen und bifterifchen 
Unrichtigkeiten (Heyue Opusc. Il, 130) — dur vieler ungelehrten 


Leute Mund gegangen ſeyn bis fie die Pointe erhielt, Die fie bey Bi⸗ 
truv bat, daß nemlich Arıftlophanes (von Byzanz) die ſechs Richter, die 
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zandria , wie einft nach Athen, die tragifchen Dichter aller 
Orten her fidy wandten, und daß aus denjenigen, die nach und 
nad, in diefer neuen Bluͤthezeit, bey kuͤrzerem oder Längerem 
Aufenthalt in der glanzvollen Stadt, durch häufigere ober un, 
terbrochnere Theilnahbme an den dortigen Agonen fidh ben 
größten Namen erworben hatten, ein Teuchtenbes Siebengeſtirn 
von Tragikern gebildet werben konnte. Daß alle, die dazu ges 
zahlt werben, dem Theater von Alerandria wenigftens mit an⸗ 
gehört haben, daß fie alle, wie verfchleden and zum Theil au 
Sahren, in die Negierungsperiode des Ptolemaͤus Philadelphus 
fallen, ift feinem Zweifel unterworfen. 16) Kür die Aufnahme 
ber Künftler (ber Dionyfifhen gewiß vorzüglich, wenn nicht 
ausfchließend) und der Fremden war in dem Umfange ber 
Burg geforgt, wie Kallirenos bey Athenäns CV p. 196 a) bes 
merft; wie glänzend und freygebig, darauf läßt fih ungefähr 
fchließen aus dem Zelt in demfelben Raume, von welchem defs 
felben Kallirenos Beichreibung bey Athenäus erhalten if. Was 
die Dionpfien dort waren, fieht man an ber yentaeterifchen 
Droceffion, die an Reihthum und Glanz nicht weniger wie an 
Kunftverfchwendung einzig in der Weltgefchichte feyn möchte, 
und deren Befchreibung Kallixenos aus amtlichen Berzeichnifien 
zu fchöpfen fcheint. 17) 
Die Didasfaliceen waren vermuthlich tetralegifch, nach 


nach dem Beyfall der Menge entfchieden, damit ſchlug, daß er e certis 
armarlis infinita volumina bervorholte und zeigte, Daß die Sieger diefe 
ausgebeutet hatten, und behauptete, was nicht fo übel if: oportere 
iudicantes nom furta, sed scripta probare. 

16) Schon Feisner de Pleiade tragicorum Gr. 1745 erflärte den 
Namen Pleias daher, daß die Dichter gleichzeitig lebten. 

17) P. 197 d. za di xard ufpos alköry el rıc eldlvas Bouleras, 
vis ar merıtigpldun yeapas Aaußdivrow Enıoxeneliw. Gaſaubon 
verfieht Gemälde, und die Penteteriden nicht von Alerandria, obgleich 
er das befchriebene Zeit als ein venteterifches erkennt, fondern von 
Dlympia; Schweigh. wenigſtens Gemälde jener Spiele und Proceffio: 
sen in Wlerandria, die Ptolemäus habe ausführen und in der Biblio« 
tbek niederlegen laſſen. So nimmt Wefleling yoayar &xdorov ray 
eis as rapds danaymulron bey Diodor I, 91 für Gemälde, was 8. 
Dindosf im Thes. Graecae I, mit Recht verwirft. 
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Athenifcher Weiſe; dieß darum, well von zweyen ber Dichter 
Satyripiele befannt find, von Sofitheos, der auch ale Ernenes 
rer der alten Form des Satyrfpield in Athen bekannt ift, der 
Lptierfes, von Lylophron der Menedemos; ferner weil die Zah⸗ 
Ien der Stuͤcke, wo fie ſich noch vorfinden, groß find, 45—47 
bey Homeros, 64 bey Lykophron, 42 bey Philiskos, 73 bey 
Softphanes : endlich weil unter den Malereyen des erwähnten 
Prachtzeltes Figuren aus der Tragoͤdie, der Komödie und des 
Satyrfpiels, in den Coftümen, aber mit goldnen Bechern verfes 
hen in Sympoflen gruppirt waren (p- 196 f), 18) fo wie auch 
in ber Proceffion Perfonen (roooen«) bed Satyrſpiels, Tor 
mifche und tragifche zufammen aufgeführt wurden (p. 198 d). 
Auch follen Kallimachus und Timon fo gut Gatyrfpiele wie 
Tragoͤdien gefchrieben haben. Hinſichtlich des Wettſtreits unter 
den Dichtern lefen wir nur, daß Homer und Soſitheos Anta⸗ 
goniſten waren und daß Soſiphanes ſiebenmal fiegte. Dem 
Aetoliſchen Alexander uͤbertrug der Koͤnig zugleich das große 
Geſchaͤft bey der Bibliothek die Tragoͤdien fammt den Satyr⸗ 
fpielen, dem Lykophron die Komödien für die Bibliothet zu orbs 
nen; 19) Philiskos war Priefter des Dionyfod. Diefe alfo 
koͤnnen als bleibende Bewohner von Alerandria gelten; ob bieß 
auch die andern, und ob fie zum Cheil Mitglieder des Muſenm 
waren, ober ald Säfte des Königs gehalten wurden, wie etwa 
Agathon und GEuripides bey Archelaos, andre Dichter bey 
Hieron, bey dem Älteren Dionyſios, iſt nicht bekannt. Dages 
gen fteht feft die hohe Geltung, welche die fieben bey den Lit⸗ 


18) Ich verftehe dieß als Malerey, Müller de Antiqu. Antioch. I 
p- 72 non über den Säulen angebradhten Nymphäen. 

19) Der Grammatifer negi xuuwdias in Cramers Anecd. Gr. e 
codd. mss. bibl. seg. Paris. I p. 6. ‘Zoıtor dr Altkandoos 6 Alıo- 
lös zul - Auxzöyowr 6 Xalxıdeus Uno ITrolsualov ou daladeipow 
ngorganerıes Tas oxnvızas diuodwonr Bißlovs- Auxippur uiv ras 
175 zwupdiag, Alttavdoos de 1as ıjs renywdias, alla dn zei 1as 
oasvosızds. 6 yap Ilrolsucios yileloywiaıog wr dıdowr — 
dvdowr dandrass Baaılıxais anavıayoder ıns Bißkous els-Altfavdpesuy 
vuyn9p0:08y xal dvai Bıißlsodizuıs vavıas Entdere (f. dn£dero) 
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teratoren nach ihrer Zeit behaupteten. Denn das Siebengeftirn 
nahm, nad) Suidaß unter Homeros, die zweyte Stelle unter 
den Tragifern ein, fie waren, wie derfelbe unter Philiskos fich 
ausdrückt, die zweyte Ordnung oder Klaſſe, offenbar mit Ber 
zug anf die erfte aus fünf Athenifchen Tragikern gebildete, die 
neun zafıc. 20) So wird einer von ihnen, Dionyftades, als 
zur Pleind’gezählt, von Strabon ein trefflicher Dichter genannt 
(@g10705), und eben fo alle zufammen von dem Scholiaften 
des Hephäftion. Diefe neue Ordnung muß ein um fo größeres 
Borurtheil erweden, ald fie die einzige neue war, feine weder 
von Komikern nody irgend einer andern Gattung der Litteratur 
ben Klaffen der Älteren oder des Kanon zur Seite gefeßt wird. 
Die für die Pleiad angenommene Epoche fcheint DL. 124 ges 
wefen zu feyn, da diefe einzeln bey Homer, Sofitheos, Alexan⸗ 
der und Sofiphanes uͤbereinſtimmend geſetzt wird. 

Ueber die zur Siebenzahl gehörigen Derfonen herrfcht nicht 
volftändige Uebereinftimmung, ohne daß man darum fagen 
dürfte, daß einige von den Namen nicht ganz ficher feyen. 
Vielmehr zählten als den fiebenten Einige biefen, Andere einen 
andern, weil man über den Vorzug nicht einig war; wie ed 
auch bey fieben Weiſen, fieben Sternen, Bergen, Flußmuͤndun⸗ 
gen wohl zu gefchehn pflegt, daß man aud) acht zählen Könnte, 
wenn nicht der lieben Zahl wegen einer auszufchließen wäre, 
und daß dann ein Schwanfen entfteht, welcher Stern in der 
Pleiad der dunkle fey, welcher Berg nicht zu ben fieben gehöre 
u. ſ. w. Suidas zählt in eigenen Artikeln zum Siebengeftirn 
Homerod, Soſitheos, Lykophron, Alexandros, 
Philiskos, Soſiphanes und Dionyſiades. Die 
fuͤnf erſten ſind auch in den Liſten der beyden Scholiaſten des 
Hephaͤſtion, 31) wovon dann der eine ſtatt des Soſiphanes den 

20) Ruhnkenius N. cr. orat. p. XCV. Ueber eine zafıs nosmray 
fchreibt noch der fpäte Andronifos, in Bekkers Anecd. p. 1461. 

21) C. 9. der eine: ’Eni zw» yooyw» ITıoäsucdov roö biladil- 


ou L.ıra dgıaros yeydvacı ıgayıxol, oös nisıadas (1. nitıdda) Exa- 
&0ay, dic 10 Aaungous tiyas Ey ıjıpayıxy, Wonen «orga ı@ Erıj 
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Aeantides hat, der andre denſelben ftatt bed Dionyſiades, 
für welchen dagegen Strabon ein dritter Zeuge if. Tzetzes 
zum Eylophron nennt Aeantides, Philiskos, Homeros, Lyko⸗ 
phron, indem er ganz auf eigne Hand oder mit frecher Will⸗ 
kuͤr mit dieſen den Theokrit, Arat und Nikander zu einem ges 
mifchten Dichtergeftirn verbindet; und er täufchte hierdurch ben 
Euſtathius und einen Scholiaften des Apollonius bey Iriarte. 22) 
Dieß, fo wie des Kabricius ſchwache Bermuthung einer Pleiade 
komiſcher Dichter hat Näfe, inbem er die der tragifchen muſtert, 
befeitigt. 23) Zugleich faßt er für die letzteren den richtigen 


nltıddı- alod di odros- "Ounpos, ody 6 aoımsls, AR’ vios Mv- 
e00s tjs Bularılac noınıpldos, zal Zualdsos zal Auziypwr 
sel AltEaydgos xai Alavıldns al Zuospdyns xal «bıll- 
axos. Der andre: ‘Entd yag Eva, Alyorıcı roayaudol: diö zul 
nltıas evoudosnoav: ww als ouros 6 <biluxos. 3 ITroltualov dA 
yıyöyaoıy odıos, dpıaros reayızaol. alal dd adrosı Oungog 6 vec- 
segos, Zwoldeos, Auvxdypmy, Albkavdgos, Pllıxos, 
diovvasddns, Alavyrıadnc. 
22) Fabric. 11, 318. 


23) Schedae crit. 1812 p. 1-3. Mäfe wollte bier (p- 29) den 
Dionvſiades, fpäter, wie Gapellmann de Alex. Aetolo p. 7 bezeugt, 
den Soſiphanes ausfhließen ; Slinton F. H. II p. 502 entweder den 
Yeantides oder den Sofipbanes, indem er, nach feiner Gewohnbeit, die 
Zeugniffe zählt. Der Artifel des Suidas über Dionyfiades ift erſt 
durh Saisford aus Cod. A befannt geworden. Daß nicht noch in 
neueren Schriften Die falfhen Plejaden ſpukten, bat Näkes Schrift 
nicht verhindert. Klüppel über das Alerandrinifche Diufeum, ©: 299 ff. 
dem fie nicht entgangen if, wünfct, daß einer von Nakes Gelebrſam⸗ 
Beit und Geiſt die Zragmente dieier Tragifer fammeln und erklären 
mödte, wodurch es fiherlich gelingen werde, eine richtigere Anficht über 
den Umfang und Werth diefer fpateren dramatifchen Litteratur zu ges 
winnen, obne gewahr zu werden, daß, was zu fammeln it, bey Näke 
fih findet. Indeſſen befchreibt er, obne die gefammelten Fragmente, 
wie die damalige Tragödie , die Komödie und das GSatyripiel „was 
ren”, wobey ibm, wie Näke über fie urtbeilt, ebenfalls nicht aufges 
fallen feyn muß:.er durfte fon nicht fagen, daß man feines Wiſſens 
die Leitungen jener Tragifer überall nur nad der Kaſſandra des Lov⸗ 
kophron beurtbeilt habe, wa® nur bey abfoluter Unfunde geihehn Ponnte, 
während Näke fie bereits in eine ganz andre Beziehung ftellt. Darum 
iR es denn nicht zu verwundern wenn bier die Plejade der Komiker 
wiederbolt wird und drey Komiker zu ihr und zugleıy zum Muſeum 
gezogen werden, wovon Ariflonumos zur Atbenifhen alten Komödie 
und Timon wenigftens in tiefe Stellung auf Beinen all gebört, von 
Mahon aber fein Untheil am Muſeum weder befannt no irgend 
wahrſcheinlich iſt. 
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Geſichtspunkt. Die erhaltenen Berfe des Sofiphaned nennt er 
(p- 29) des beſten Tragiferd aus der blühendften Zeit nicht uns 
wärbig, und fegt hinzu: Et in versibus illis ipsis nihil est 
quod Alesandrinorum qui vocantur poetarum aelati non con- 
veniat. Qui poetae iniusta me iudice iudicia experti sunt et 
experiuntur etiamnum. Cave ne unius vitia omnibus com- 
munia fuisse iudices: ex Lycophronis Cassandra neque eius- 
dem poetae aliae fabulae neque caeterorum Pleiadis poeta- 
rum iudicandae sunt. Sn der That ift auch in ben übrigen 
Fragmenten diefer Hoftragifer aufler den elf Berfen des Sofls 
phanes, unter den vier von Lyfophron, den zwey von Philiskos, fo 
wie auch zweyen eined Aefchylus nicht einer, der an dem eigens 
thümlich gelehrten Kunfifigl der Alerandrinifchen Dichter erin⸗ 
nerte, feiner, ber nicht der Attifchen Tragoͤdie gliche. Alle biefe 
bewunderten Dichter waren zwar vermuthlich auch Gelehrte; 
Homer, Lykophron, Alerander werden Grammatifer genannt; 
Sofitheos und Dionyfiades waren ed nadı Echriften zu urtheilen; 
nur von Soſiphanes und Philiskos kennen wir nur Tragoͤdien 
und Yeantides kommt auffer in der Reihe der fieben nicht vor. 
Seyen fie aber auch alle die eifrigiten Theilnehmer der aufs 
bluͤhenden Litteraͤrgelehrſamkeit geweſen, ſo iſt durchaus nicht 
anzunehmen, daß ſie den neuen Styl der Grammatiker in der 
Poeſie, der auf gelehrte Leſer und Vorleſung in gelehrten Krei⸗ 
fen berechnet war, auf das große Theater von. Alexandria oder, 
wenn fie zum Theil andre Städte befuchten, auf andre Theas 
ter zu bringen fih in den Sinn fommen ließen. Wie fie die 
Atheniſche Tragoͤdie, als die national gewordene, überall vers 
breitete, bie zu ber tetralogifchen, mit dem Satyrſpiel abge, 
fchlofjenen Form nachahmten und audy den Stoffen nach forts 
feßten, fo werden fie im Allgemeinen auch deren Styl und Sprache 
beybehalten haben. Cine Veränderung ift in den politifchen 
Anfichten zu vermuthen, indem man wohl die in Alexandria 
geltenden Grundfäge gegen die demofratifchen, womit bie Attis 
ſchen Tragiter die alten Königegefchichten durchdrungen hatten, 
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vertaufchte, und wahrfcheinlich manche Beziehungen auf das 
Heraflidifche Herrfchergefchlecht, wie die Attifer fo vicle auf 
den fouveränen Demos und die Athenifche Politif, den mythis 
chen Perfonen und Handlungen unterlegt, Die beyben Sas 
tyrfpiele, wovon wir unterrichtet find, erfcheinen unverändert 
in der Form, nur im Mythus nen und originell; gute Volkes 
fagen, die in Athen vielleicht wenig befannt geworben waren, 
find in dem einen, eine Erfcheinung aus dem Leben ber Zeit 
in dem andern erfindfam benutzt. Wer möchte fich zu Satyr⸗ 
fpielen, fo vol von Humor und Leben, Tragddien hinzudenfen, 
die vor allem unzeitige Gelehrfamleit zur Schau zu ftellen ſuch⸗ 
ten? Man muß ſich erinnern, daß in der Makedoniſchen Pe⸗ 
riode die Griechen in allen Klünften, beſonders auch den bils 
denden, hoͤchſt fruchtbar und ausgezeichnet waren, und daß bey 
foldyer Berfchwendung der Kunft, folcher Fülle der Talente und 
folcher Verbreitung des Geſchmacks und der Kenntniß nicht leicht 
in irgend einer Gattung, bie ſich öffentlich zeigte, ein plöglicher 
Uebergang vom gefunden Styl der Kunft zu einer ſchwaͤchlichen 
oder verzerrten, verbildeten Manier eintreten Eonnte. Daß 
Schaufpiele für ein hauptftädtifches Publicum nicht nach der 
Lampe der Grammatiker riechen dürften, fühlte Niebuhr , ald 
er ausfprady, daß die Senecafchen Tragddien nad; dem Bors 
bilde der Alerandbrinifchen gefchrieben feyen:24) wodurd er 
freglich zugleich die geringere Meynung von biefen, dad allger 
meine Vorurtheil verräth. Es fteht aber diefer Vermuthung 
fhon auf der Seite diefer Roͤmiſchen Stuͤcke entgegen, daß 
diefe, im Vergleiche der von den Alerandrinern wirflich abs 
hängigen Römifchen Poeſie, durch und durch Roͤmiſch, eher noch 
dem Franzoͤſiſchen ald dem Griechiſchen tragifchen Styl zu vers 
gleichen find, fo viel nicht in dem ſchwarzen Ton, der traurigen 


24) ©. oben ©. 1117. Auch Wolf fagt in den Borlef. über die 
Geſch. der Griech. Litt. S. 255 von den Alerandrinifhen Tragikern: 
ae arbeiteten in einer Fühnen, erhabenen Sprache: es find wahre 

enecas.” 
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Pſychologie, der rauhen Leidenſchaftlichkeit, dem leichten 
Fluß einer fuͤr ganz unpoetiſche Gemuͤther vielleicht jetzt er⸗ 
ſchuͤtternden, jetzt ruͤhrenden Rhetorik, den landſchaftlich male⸗ 
riſchen Epiſoden, auf Rechnung der Individualitaͤt kommt. An⸗ 
drerſeits giebt uns die Komoͤdie einen unverdaͤchtigen Maßſtab 
her fuͤr die Foderungen, die in Alexandria auch in der Tra⸗ 
goͤdie an den Dichter gemacht werden mußten. Wenige Jahre 
vor dem erſten Regierungswechſel ſtarb Menander (OL. 122, 
3); im dritten Jahre nachher gab Poſidipp fein erſtes Stuͤck; 
die Kunſt den Menſchen und das Leben zu zeichnen war auf 
der Hoͤhe, die Geſchmacksbildung, ſo wie ſie es unter Welt⸗ 
und Lebemenſchen nur ſeyn kann, vollendet, die großen Bildungs⸗ 
ſchaͤtze der Zeit in ſchoͤnſter Praͤge ausgemuͤnzt im allgemeinen 
Umlauf. Solchen Dichtern aber ſchloß ſich auf der Buͤhne von 
Alexandria der Korinther oder Sikyonier Machon, von welchem 
der Grammatiker Ariſtophanes viel uͤber die Komoͤdie gelernt 
haben fol, einer ber Zeit- und Kunſtgenoſſen des Apollodor 
von Karyftod, demnach aus der Zeit des Siebengeftirnd , auf 
das MWürbigfte an: denn ihn nennt ein Epigramm des Dios⸗ 
korides (30) ein würbiges Ueberbleibfel der alten Kunft, einen 
Meifter, durch welchen auch der Nil einmal mit der Kekrops⸗ 
ſtadt wetteifern koͤnne, und Athenäus den beften Dichter nach 
den ſieben, 25) d. i. unter denen, die fich dieſen vorgezogenen 
und berühmteften zunächft anfchließen Laffen; denn um das „nach“ 
auf die Zeit zu beziehen, fteht Machon den fieben, auch wenn 
‚man diefe im Allgemeinen DI. 124 feßt, zu nah, da er eher 
als durchaus gleichzeitig mit ihnen anzunehmen if. Mit den 
fieben wird Machon zufammengehalten, weil er wie fie bie 
Alerandrinifche Bühne verherrlichte; in feiner Kunft gab er 
einem Apollodor nicht® nach, wenn die Stimme des Diosforis 


25) Athen. XIV p. 664 a: 7» d’ dyaSos monras ef is dllus 
swy uera voug Enıa. CA. VI p. 2A1 f. (1. XII, 492 ueıa xridor 
Eontıo ugla.) Aus diefer Stelle leitete Fabricius eine Plejas der Kos 
miker ab. . 

80 
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bes für etwas gilt, und er Dichtete, erfinderifch und nicht aus⸗ 
beutend die Athener, (oü xnpny nalumavros), in Attifchem 
Geiſt und Geſchmack. Erwaͤgt man nun unbefangen die eins 
fachen Sachverhältniffe, die Natur eines großen und gebildeten 
theatralifchen Publicumd , die nothwendige Uebereinſtimmung 
verfchiedner Kunſtarten derfelben Gattung in Dinficht des herrs 
ſchenden Gefchmads und ber Anſpruͤche der Zeit, ferner daß 
die Städte de Sophofled und Euripides, fo wie ohne Zweifel 
viele andere Ältere Athenifche, Dusch die Theater nah und feru 
im Audenten erhalten, daß fie fort und fort gelefen wurden, 
fo wird man nicht umhin können anzunehmen, daß die fieben, 
die einen Machon überftrahlten, und die von ben Kritifern, mit 
Mebergehung aller Athenifchen Tragifer zwifchen Euripides und 
Theobeftes, der erften Ordnung berfelben zur Seite gefeßt wurs 
den, erfindungsreiche, fruchtbare, im Attifchen Styl ber Tragoͤdie 
fchreibende Dichter gewefen feyen; treu im Ganzen, welce 
Mängel fie nach biefer oder jener Seite hin gehabt haben 
mögen, ber Attifchen Einfalt und Natürlichkeit, Anmuth und 
Geiſtesktraft. Die Bruchſtuͤcke, ſo wenig deren auch find, uns 
terſtuͤtzen dieſe Folgerung. Auch fcheint hier der Mangel nds 
herer Rachrichten etwas zu bebeuten: denn zu anfehnlich iſt 
offeubar nad, der Mafle und nach der Geltung die Tragddie 
der fieben, ald daß nicht, fchloffen fie füch nicht der älteren 
Tragoͤdie au, fondern machten in der Sompofition, ben Chas 
rafteren, der Sprache eine eigenthämliche Schule aus, alsdann 
von ihren Eigenheiten mancherley zue Sprache gefommen ſeyn 
müßte. Unbedenklich elle ich Daher die günjligere, im Vergleich 
mit andern Litteraturen große Vorftellung von den Werfen ber 
fieben dem harten Urtheil entgegen, das fie bie jegt, wenn ich 
Naͤkes Schugrebe ausnehme, in ber Ritteraturgefchichte getroffen 
hat, 26? und hoffe dabey, daß dieſe Anficht ſich um fo mehr 

26) Orodde I p. 165. II p. 9. Range Vindic. trag. Rom. p. 16 


(Bermifbte Schr. ©. 38). Hexmann Opusc. III p. 275. Bernhardy 
Gruntriß der Griech. Litt. 1 ©. 388 f. Longins Vergleichung des 
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empfehlen werde, je vollſtaͤndiger bie alte einfeitige und zwerg⸗ 
hafte Vorftellung von Alerandrinern überhaupt, die unfre heue 
tigen Renegaten der Schule und Wiflenfchaftlichleit fo wohl 
anzuwenden verfianden, den richtigeren Begriffen über dem 
Geiſtesſchwung der Griechen unter ben erſten Lagiden, ihre 
neue Größe auf neuen Gebieten , die in einer vortrefflichen 
Abhandlung K. E. von Baͤhrs und hier und ba fonft bemerfs 
lich werden, Aberwunden, und alles fchärfer unterfchieden und 
jedes gründlicher nach feiner Urt gewürdigt fegu wird. Die 
Zufammenftellung im Siebengefirn läßt glauben, daß fein allzu 
großer Abftand des Talente und des Rufe unter dieſen gleich 
geitigen Dichtern war. 
Die Dichter des Stebengeftirng, 

Homerod. Suid. "Ounoog, ”Avdoouayov xul: Mvpovg 
BvuLbayriag, ypaunarıxös xul Tgaywdıny nomıng. dıö cuvno- 
ıJundn volg Enta, ol vu devisoelu Tuy Toayıxoy Eyovor xal 
&xRn9noav zig nAsıadog. Nxuales dAvunıadı gxd‘. Eypaws 
zonywdiag ud. Id. Mvpw, Bularria, nomroıa Enwr xal 
Elsysıov xal ueAir, Oungov zov zpayıxzovd Iuyurno (I. un- 
ng), yon dE "Avdpouayov Tod EnıximdEvrog gıLoAoyov. 77) 


Homer und Apollonius (von welchem allein auch die aequalis quaedam 
mediocritas bey Quintilian gilt), des Eratofthenes und Archilochus, 
Sophokles und Zon berübrt das Siebengeſtirn nicht: auf welches viel» 
leicht eher eintraf, was Fongin in demfelben Abfchnitt jagt (33): rs 
yvosı nayıa 10 dvdowneıe ano 100 yelgovog dei udllor Enıyı- 
ywaxtını, xal Tuv uly duaotnuatwr dreialtınros ) urjun nape- 
uera, a» xzalwr dk Taykws drroppei. — Die Stelle des 
Statius Silv. V, 3, 94: 
quosque.orbe sub omni 
ardua septena numerat sapientia fama: 
geht die fieben Lyrifer an, nicht die Pleias, wie Gronovius Diatr. V 
- cap. 52, mit 9. Schott Obss. I, 3, annimmt; was vieleiht darum zu 
bemerfen nicht überflüffig ift, weil Markland die Krage dur die In: 
terpunction verſteckt und in den Noten übergeht. Es ift zu verbinden: 
Quis honor Aonios — Et quibus Arcadia — cura Iyre nomenque 
fuit, quosque sub orbe — epiſche und Iyrifche Dichter, und Qui furiae 
— Et quis lasciva, tragifhe und komiſche. 
27) Tzetzes Chil, XII, 209: , 
Elıs xai ıd» Buldvrior vlor roü ’Avdgoudyov , 
zou "Ardgoudzxou zal Mugoüs zur Remy tov nalde. 
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Tzetz. ad Lycophr. zepl y&vovg — Avx. p. 264 Müll. 6 ’Ar- 
doouayov BuLavrıos, dpauara noınaag vL, Cod. Ciz. et Vit. 
1 05 do. Enoınos ud. Derfelbe Tzetzes 28) bemerft zum Heſio⸗ 
dus aus Proffus p. 6 s. 15 (17) und Oper. v. 236 von 
diefem Homer nur, daß er eine Cepifche) Eurypyleia gefchries 
ben. Diogenes (IX, 113) berichtet, Zimon der Menfchenfeind 
fen im Stand gewefen den Dichtern Mythen zu fchreiben und 
Dramen zu componiren und habe von feinen Tragddien dem 
Alerandrod und dem Homeros mitgetheilt. Die Statue dieſes 
Tragifers fah Ehriftodor im Zeurippos feiner Vaterftadbt (407 
—13). Für die Bedeutendheit diefes Dichters, ber feinen Ras 
men Homer wohl der epifchen Begeifterung feiner Mutter 
verdankt, fpricht die Gegnerfchaft des Sofitheod. 

Soſitheos. Suid. Zwoideo;, Zupaxovouog 7 "Asnvalog, 
parrov da 'Alekarydgsvs, ins Towixns  AlsEavdoeiag, ray rijç 
aAsıadog eis, dyraymriorns “Oungov Tod teayıxod, zod vioũ 
Mvgoüg rijc Bularsiag: uxuaoag xura ınv g&d (l. 0x0) 
Ölvuniada- yuayag d} xal noınuara xul xaraloyadnv. Die 
Dlympiadenzahl Anderten fchon Pearfon und Küfter, melden 
auch Näfe und Glinton (III p. 501) folgen. Diogenes erzählt 
(VII, 173), der Dichter Sofitheos habe gegen den im Theater 
anmwefenden Kleanthes gefagt : | 

Ovg 5 Kisavdovg umoia Bonlarel. 

Alfo in Athen, wo Kleanthed um diefe Zeit wirklich Iebte, und 
was mit der Angabe, daß Sofitheos aus Alerandria in Troas 
und Athener fey, uͤbereinſtimmt, in fo fern aber fchr auffällt, 
ale der Name eined Zeitgenoffen nur in eine Komödie paßt, 
und und wenigftens nichts befannt ift, wodurch biefer Wis . 
beritreit vermittelt werben könnte; wenn nicht etwa eine Ver: 
muthung in der gleich folgenden Note über Dioskorides ihn 

28) Da nad dem von Küfter zum Suidas v. Auxdg:o. mitgetheil⸗ 
ten Brief des Zohannes diefer die Scholien zum Lykophron geſchrie⸗ 
ben und feinem Bruder gefhenft hat. Yabricius giebt irrig, nad 


Menage, dem Homeros zur Baterftadt Hierapolis, von wo nad Ste 
phanus Nixavwp 6 veos "Dungos war. 
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loͤſen ſollte. Eher wäre zuzugeben, daß zu biefer Zeit auch ein 
Tragifer einmal eine Komddie aufgeführt habe, worin er den 
Kleanthes nedte, 20) wie Philemon den Zenon, Menander die 
Kynifer, als daß ein Soſitheos in einer Tragddie den Klean⸗ 
thes,. wie der Tyrann Dionyfios den Platon, angriff. Nach 
Athen weift und auch die Grabfchrift bed über ein Menfchens 
“ alter fpäteren Dioskorides auf den Soſitheos hin, die ihn dem 
Sophofles an die Seite ftellt und übrigens nur yreift, daß er 
die Satyrn, die bereitd (unter den neueften Dichtern) andre 
Sitten angenommen hätten, zu ihrem alten Phliafifchen derben 
Charakter, mit Dorismen und lauter Stimme (im Chorgefang) 
und der alten, nicht Fünftlich umgebildeten Form des Thyrfus 
zurüchuführen wagte. 0) Wenn auch Dioskorides nach Ale 


. 99) Meinefe freylich Hist. crit. Comicor. p. 525 giebt diefe Aus⸗ 
nabme nicht zu: doch Pann Lie richtigfte Bemerfung und Unterſcheidung 
aud zu fehr auf die Epiße getrieben werden. Wenigftens wenn Mei- 
nee ſagt, gegen Mäle Sched. crit. p. & babe Mobnife in feinem 
Kleantbed ©. 85 ff vergeblich geftritten, fo kann ich, obgleich von dies 
fem in allem Antern abweichend, nit läugnen, daß er Näkes Erflä: 
sung mit vollem Recht verwirft. Denn Liefer, während ibm gegen: 
wärtig war, daß zur Zeit des Soſitheos doch wohl auch von einem 
Tragifer eine Komödie gefchrieben worden, Daß auch die ganze. Anef: 
dote der befannten von Sofrates nahgedichtet ſeyn könnte, will lies 
ber, daß Ev Searop ambiguum, und der Ders auf gefellfchaftliden 
Anlaß einzeln, nicht publice e scena, ausgeftoßen worden ſey. Da» 
bey bat er die folgenden Zeilen bey Diogenes, die Ihlechthin nur vom 
Theater verftanden werden Pönnen, offenbar nur überfehn. 

30) Anthol. Pal. VII, 707. 

Kıyo Zwoıdbov zoulo vixur, docor £y dores 
dilos än’ aldalumv yjusıdguy Zoyoxljr, 

Zxloros 6 nucboyeresos. Exsaaopdenoe yap wrna 
dia «blınalar, vyal ur yopois, Zarugpwr' 

xnud, ıov dv zawvols 189gauulvor H9eoır ndn, 
yyayey Eis uyjunv, nargld’ dyapyaioas- 

xai nalıy elonsgunoa rör dgosva Aupldı Movoy 
dugudv, noös 1’ addny Eixbuevos ueyalıy. 

tuæadi os JUgowy TUNos ou yepi xaworoundels, 
fl yılozırddya goorıldı Zwuaıdkov. 

Die Ueberihrift giebt, da der Sinn fih binter einige Schreibfehler 
verftet batte und üderhaupt nicht leicht zu finden war, die falſche 
GErflärung: Aroaxopldov eis Zuasdkov Tıyös Tdyoy Unoxgsvoutvov 
za dv rogaypdlass peodusva- Eopalıaı zo Einiygauua navıina- 
or. Das Epigramm bezieht fi auf das andre auf Sophokles, wie 
auch Brund Turd die Zuſammenſtellung (ep. 28.29) andeutet, Jacobs 
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fandrien gehören mag, fo hinderte dieß ihn nicht Athen zu 
fehn, wo das Grab bes Sophofled und des Eofitheos war, 


vermutbet und Näke (Sched. crit. p. 5) beſtimmt annimmt. Nach dies 
fer andern Inſchrift fprict eine Figur auf tem Grabe des Sophokles, 
die eine Maske der Antigone oder Elektra in der Hand bält. Daß 
diefe Figur nicht einen Schauſpieler oder Eboreuten vorftelle, zeigte 
ih im Nachtr. zur Tril. ©. 235. Gie ift aber auch nicht Dionyfoß, 
foudern, wie fhon Jacobs einfab, ein Satyr, auf welchen fih in dem 
obigen Epigramm dAlos dr’ audalumy nuerlpo» bezieht, und, in 
Verbindung biemit, der Anfang xy7yw. Der Gedanke, dag Sopbokles 
dem derben, hagebüchenen, auf firuppigen Boden ftampfenden Satyr 
aus Phlius das feine Purpurkleid angezogen und den woblgefeßten 
Tanz gelehrt habe, von dem er hier ausrube, ift eine freye Anwen 
dung der Annahme, daß die Tragödie von Phlius nah Athen gekom⸗ 
men ſey — wohl zu unterfheiden von dem weit fpäteren, von dem 
Phliaſiſchen Pratinas in Athen geftalteten Drama — und mag in der 
Poetit mitverkanden feyn in den Worten (c. 3): za 175 rgayadias 
&yıos ruy Ev Ilelonoyyn0o@ (dytımosouyıaı), NO:0UVuEFOL Ta dyouaTa 
Onuelov. Da die Tragödie urfprünglic fatyrbaft geweſen war, fo if 
die Erfindung eine Maske mit dem Ausdrud der böchften tragifchen Poeſie 
einem Satyr fn die Hand zu geben, Fünftlerifch betrachtet, nicht übel; 
der Sprung von Phlius unmittelbar auf den Sophokles wird in lits 
terärbiftorifcher Hinfiht nicht gebilligt werten Pönnen. Dennoch fann 
auch Iſtros im Leben ded Sophokles, indem er diefen einen Phliafier, 
nit Athener, nennt, faum etwas anders als die Kunft und ihre Her⸗ 
kunft gemeynt, und Iſtros wird fih aud anders ausgedrudt haben 
als dad Ercerpt. Eine Verwechslung mit dem Attifhen Demos PAusis 
(Steph. B, Harpocr. hey Suidas Pivela), woher Euripides war, if 
nit anzunebmen, da biervon SPAiveis gebildet wird, und, auch vor⸗ 
ausgeſetzt, daß in Liefem Demos Sophokles ein Gut gebabt hätte, da« 
tur feine Herkunft aus Kolonos tod nicht verdunfelt werden konnte. 
Mas nun das Erigramm auf Sofitheos betrifft, fo fdheint V. 1 &» 
cores die Vorausfegung anzudeuten, — denn epideiftifh find doch 
wohl beyde Grabſchriften — Daß dad Srabtenfmal des Eofitbeoß, zu 
Ehren feiner Zurüdführung bes alfen Eatyrfpiels, als eines ländli⸗ 
‘hen, feinem Charafter nad), auf dem Rande, wie hingegen tab des 
Sophokles in der Stadt errichtet ſey. V. 2 ift allos, welches nur in 
der Zufammenftellung mit dem Gegenftüd verftändlich ift, in der Hands 
fhrift in dAlor übergegangen, bie übrigens nicht Zoyoxijv hat, wie 
unter dem Tert, fondern Zopoxäis, wie in den Not. crit. oder Zo- 
Yoxins, wie von Paulfen p. 25 angegeben wird. DB. 3 Zxtoros wird 
der Satyr genannt mit Bezug auf den muntern alt» Phliafifchen Tanz 
B. 7, und nuepoyerssos, wie G. Hermann bemerkt bat, ift, wie nvp- 
ds, eui prima lanugo crescit, Valcken. ad Theocr. Adon. p. 409, 
jugendlid (mie Theocr, VIII, 3 Eugo Tu y’ yrny nupporolyw, Kuga 
dvaßo), zu Zeſoroc fehr paffend; auch der Ehmur val uc xopoüs 
V. 4 gebt diefe Tanzluf an; Exı000g6gyos gebt nicht auf den Kranz 
als Dichterlobn, fondern bedeutet das Spiel in tiefer Befränzung. 
V. 5 zeigt eine fonitber nicht befanrte im Batyrfriel zu Athen nad 
7 und nad vorgegangne Umwandiung an, oder auch, daß es eigentlich 


nach Alerander. 1355 


oder fich im Beifte dahin zu verfeßen. Eine Seiftellung bes 
alten Satyrfpield hat für Alerandria keinen Sinn. Auch Näfe 
fchließt, daß Soſitheos einen großen Theil feines Lebens in 
Athen gelebt haben müffe. Nur folgt daraus nicht, baß ihn 
wicht das vermuchlich doch glänzendfte Theater det Zeit auch 
nach Alerandria sog: und daß er da, und nicht in Athen, der 
Antagenift ded Homeros mwurbe, iſt doch fehr wahrfcheinlich. 
Nur Eine Tragödie von ihm ift befannt. Stob. LI, 23. w- 
oıdlov 3E ’AYAlov (Grotius Excerpt. ex Misero, Näfe 
Aethlio ): 

Ei; kvolovs vovidac astög ooßst, 

:aoy 76 derlay nAnIog EU. Toupeis ayio, 


ganz abgefommen und mit beiteren Schauſpielen vertdufcht worden 
war, die uneigentlih, bloß wegen ihrer Beziehung zu den Tragdbdien, 
Satyrfpiele genannt werden Pönnten. Nicht unmöglid, dab Soſitheos 
auch ſeldſt ſolche Spiele nah der Weife der Zeit früber gefchrieben, 
und in einem Dderfelben den SKleantbes angegriffen balte.- Der Agen 
gegen ten Harpalos (Not. 9) wird Satyripiel genannt, und eines des 
Lykophron war gegen Menedemos gerichtet. DB. 6 nerold’ avrapyal- 
vas, Sofitheos bat die Heimath des Sprecdenden, Phlius, nicht wieder 
veraltert, fondern das veraltete Spiel entaltert, nen gemacht, indem 
er würdig die Satyrn nad des Phliaſiſchen Pratinas Art bebantelte. 
Jacobs: argtd’ Ay. significare videtur, Sositheum, choris satyricis 
post longum intervallum restitutis, patriam vetusto hoc dramatis ge- 
nere instruxisse. inter patriam verftebt Jacobs, fo wie G. Hermann, 
Nierandria (dad Aegyptiſche). WB. 7 über die Nafıhbeit des Sathrtan⸗ 
zes f. Athen. XIV p. 630 c d. 8.9. Nach der glücklichen Emendation 
von Jacobs Ivgawv f. Loco» freut fih der Satyr der nitht durd 
Kunft (zeol) genenerten Form des Thyrfus, wie fie nemlich vor Sofl« 
tbeos im Satyrſpiel gebraucht worden war, der alten, des belambten 
ARE, an welchen Beine Hand angelegt worden. Nach diefer künſtlichen 
und fladtifhen Form Lönnte man natürlihe Satyrn flatt der tdeäli- 
ſchen, Iuftige Perfonen des Feſtes, die dann au den Kleanthes neden 
Ponnten, vermuthen ; diefe mußten dann auch der Attifhen Mundart 
fih nothwendig bedienen, wie Soſitheos für die eigentlihen Satyrn 
im Chor conjequent die Dorifhe zurüdrief. Die Form des Thyrſus 
übrigens, hier noch beygefügt, deutet an, daß der Skirtos des Grab» 
mals einen ſolchen rohen Thyrfos, wie der andre eine Antigonenmaste 
in der Hand bielt, wodurd ſich die Bezüglichkeit beyder Gegenſtücke 
und die Rundung des Ganzen vollendet. Der Irrthum Näfes, daß 
das Epigramm den Soſitheus als veteris Satyricae pariter ac Tragoe- 
diae restituturem atque vindicem preife (wie auch Groddeck II, 11 und 
Dermann de dram. comico sat. Opusc. 1,53, de Rheso, Opusc. 11], 279 
annehmen), und zugleich die Entbebrlichkeit feiner verſchiedenen Eon. 
jeeturen iR hierdurch wohl binlanglid erwieien. 
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Sehr ſchaͤtzbar und zur Beurtheilung ber Zeit hoͤchſt wichtig 
find Erfindung und Ueberrefte des Daphnis oder Lytierſes, 31) 
eines Satyrfpield, welches denen, worin Herakles fpielt, ans 
gereiht werben fann. Dem Sofitheos fcheint eigen, daß er die 
zwey vollig verfchiednen, nur beyde Ländlichen Sagen von Ly⸗ 
tierfed und Daphnie mit einander in Verbindung feßte, um 
den Herafled zum Rächer bed guten Daphnid an dem Unhold 
Lytierfed zu machen. 32) 


Lyfophron. Suid. Auxopooy, Xalnıdsvg ano Ev- 
Boiag, viog Zuridous, Idası dE Avxov ou “Pryivov, 33) 
yoauuarıxög xal nomtng rgaymdımy. Eorı youy El; To» End, 
olsıyeg nAsıag avouaodnoay. Eioi dd xai rgaypdıaı adrou 
Alorog, Avdgoutdo, Aknıns, Alorlöns, Eispn- 
voo, Hoaxins, Ixeraı, "Innöoivrog, Kaocam 
dosls, Aatocs, Mapa9mvıoı, Navnisog, Oidinovg 
u, A, Oogavos, Ilev$svc, TIslonıdas, Zvuua- 


31) Athen. X p. 415 b (Zwol9deos 6 roaypdsonosds), wo unter 
dieſem Titel drey Berfe des Pro!ogs vorkommen, weldhen, nebft drey 
Verſen, wonach Lytierfes von Herafles erfchlagen wird, Cafaubon im 
einem Scoliaften des Theokrit (Lectt. Theocr. a, 12) und Heeren in’ 
einem Schrifthen fand, das in der Göttinger Bibl. der a. Pitt. St. 7 
edirt ift (p. 10). Schol. Theocr. VIII, 93 führt aus diefem Drama 
ten Namen der Geliebten des Dapbins, Thalia, Tzetzes Chil. II, 592 
ſechs Verſe des Prologs an. Eihfädt und ©. Hermann de dram. co- 
mico-sat. Friebel Satyrogr. p. 11928. Eichſtädt fagt p. 12: oratio 
poetae, ab Alexandrinae dictionis pigmentis et fuco discrepans et 
Attico lepore tincta, animum inclinat, ut Sositheum nostrum non 
modo antiquiori aevo, sed ipsi quoque omnis elegantiae domicilio 
Athenis vindicandum censeam. In der Battung haben wir den Grund 
der Berfchiedenbeit des Styls gefunden, die uns der Verſuchung ents 
hebt, mehrere gleihnamige Dichter zu unterfheiden, womit Eichſtädt 
(p- 8 ss.) fi viel vergeblihe Mübe mad. 

32) ©. über Stefihoros in den Zahrb. f. Philol. 1829 IX, 298. 
— Sonſt wird von Sofitbeos angeführt die allegorifche Genealogie und 
Geſchichte des xodros. Eratosth. Catast. 28. Hygin P. A. U, 27 und 
Schol. German. 305 p. 72 (tragoediaram scriptor). 

33) Suid. Eudoc. p. 284. Auxos , 6 xal Bovdngas, ‘Pnyivos, 
lorogıxds, narno Auzöpooros toü rpayıxoü, End sur dıadöywr ve- 
yoras xzai EnıBovleudtis Uno Anuntolov rou Dalnpkor. ovzos Eyoa- 
wey loroplay Aßinc zei negi Zıxeilas. Tzetzes Chil. VIII, 481, 
odsos d mais 1ou Alxav dE, Elıe ylv sou Zwxlkoug. 
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zo, TnA&yoyog, XKovoınnos. dıaoxeun d’ doriv &x 
zovso» 6 Navnluog. Bypawys. za nv xalovusınv "Akskar- 
doav , To axoreıyöoy nolnua. Tzetzes zum Lykophron p. 262 
(und wiederholt p. 270): ’Addayov dd ovrog ö Avxöpgwv 
rouyixoę dors Ed’ (Cod. Baroccian. &g') 7 ug’ rgaywdınr dea- 
Kara yeyoapos. Dvidius Ib. 529: 


Utque cotharnatum periisse Lyeophrona narrant, 
haereat in fibris fixa sagitta tuis. 


Bon allen diefen Tragoͤdien kommt nur Eine fonft vor. Stob. 
CXIX, 13, Auzöggovos &x ‚Mer onıdov- 


A yvin’ av udv 7 n0000 16 xardavsiv, 
Ads, noseiras Tolg dedvoruynxöow. 

ör a» Ö’ dpsonn xüua Aoradıoy Biov, 

rò Eiv nodouus”» ou yap E07’ avrou x0p0g, 


Mehrere Städe, beren inhalt nicht einmal zu vermuthen iſt, 
zeigen das Beftreben an, durch Umfichgreifen in den weiteren 
Kreifen der Mythen Neuheit zu behaupten. Diefe bilden neben 
den alten Stoffen gleicdyfam eine zweyte Klaffe, ale Aeolos, 
Aeolides, Aletes, Elephenor. Originalität der Ausführung ers 
giebt fich aus ber Bemerkung, daß von allen zwanzig nur der 
Nauplios Ueberarbeitung eines Älteren Stuͤcks, fey. 3) Unge⸗ 
wiß ift, ob die beyden Dedipe verſchiedne Stüde, ober der eine 
bloß Umarbeitung für eine zweyte Aufführung war. Elephe⸗ 
nor war vermuthlid; ber Homerifche, von welchem bey Tzetzes 
zum Lyfophron (1034) nachhomerifche Sagen vorfommen. Die 
Marathonter enthielten vielleicht den Sieg von Marathon, 
als Seitenftüh zu den Perſern; der Heldenruhm der Athener 
war nun dem Reich des Mythus näher gerüdt.. Die Kafs 
fandreer deutete Riebuhr dahin, daß fie „das Schickſal der 
ungfhdlichen Kaffandrenfer unter der Tyranney des entfelichen 
Apollodorus enthielten, deffen Herrichaft erft nach 480 endigte:“ 
und er fchließt aus diefem Beyfpiel, daß bie jüngere Tragoͤdie 


34) Falſch verfteht Fabricius II, 309, daß dieß Drama verbeffert 
zum andernmal auf die Bühne,gebract worden ſey. 
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auch ®egenftände fogar ber neueſten Geſchichto wählte. s5) 
Auch die Bundesgenoffeh, auch der Waiſe, den ich 
darum fo wenig ald Heofides für verdächtig anſehe, Tonnten 
ſolche gefchichtliche Tragddien feyn. — Klar ift von Epos 
phrons Satyrſpiel anf feinen Eretrifchen Lanbsmann Mene⸗ 
demos, deſſen Namen er ſogar dert Stuͤcke gab, genug, nik 
zu ſehn, wie ergoͤtzlich, im Conträſt ber Lebensweiſen und der 
Neigungen, durch Silen und Satyrn eine Philoſophenſchule 
laͤcherlich gemacht werden konnte; nur bleibt dunkel, ob die 
Handlung unter dieſen allein beſchraͤnkt blieb, oder welche Art 
von mythiſchen Perſonen damit nach dieſer Anlage verbunden 
ſeyn mochte. 36) Derſelbe Menedemos ſchaͤtzte uͤbrigens, nach 
Diogenes (II, 133), ed ſey vor oder wohl auch noch nach dem 
Satyrſpiel auf ihn ſelbſt, neben Aratos und Antagoras beſon⸗ 
ders die Tragoͤdien des Lykophron. Lykophron mar Hofmann, 
wie feine von Tzetzes beygebrachten, Anagramme auf Ptole⸗ 
maͤus und Arfinoe, dro weirrog und lo» Hoeç, zeigen; zu⸗ 
gleich ein gelehrter Grammatiker, wie feine Schrift in vielen 
Büchern über die Komddie, auf die ſich Eratoſthenes und andre 
Grammatiker beziehn, bey Athenäus, Photius u. a. beweiſt. 37) 
Ihm übertrug auch der König die Sammlung und Anordnung 


35) Niebuhrs Ki. Schr. ©. 449, welchem Meineke H. Com. p.523 
beyſtimmt. 

36) Athen. X p. 420 b. Diogen. II, 140, der, wie Menage rich⸗ 
tig bemerkt, yxwusor nennt, was ironiſch zu verſtehn, End zaraum- 
xn08s gefchrieben war, ohne natürlich dieß felbft zu mißverſtehn. Ca⸗ 
faubon fagt de S. P. 1,5 p. 151. In ea fabula sub Sileni habitu 
Menedemas philosophus traducebatur: per Satyros vero discipuli illius 
intelligebantur. Gilen fommt vielmehr von irgend einem Sympoſion, 
das dem der Eretrifhen Secte nacgebildet war, und wabhrſcheinlich 
wollte er nun feine Satyın, naides xgeılorov as 206 LEwisgrdiong, 
zu folhen Mablen, wo der awpoorsorzs Aöyos die Hauptſache ift, ges 
wohnen; es wird Anftalt gemacht, und die Satyrn ſpielen nicht die 
Eretriſchen Jünger, fondern ihre eigne Perfon durch. Nur Eilen, der 
weife Lehrer des Diondſos, fonnte ſcheindar wirflih von den Cönebis 
ten eingenommen werden, denen Derafled, wenns etwa zum Gtreite 
gefommen wäre, beygeflandın hätte. Bon unmpthologifhen Eatyrs 
fpielen, ſatyriſch-bürgerlichen Schaufpielen zu reden, ift Fein Grund da. 

37) Sriebel Satyrogr. p. 100 . Meinefe H. er. Com. p. 10. 
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ber Komödien in der Bibliothef, Die Raffandra, melde 
Suidas von den Tragddien unterfcheibet, und feiner der Alten 
Tragoͤdie nennt, einem fpäteren Lykophron, aus der Zeit des Kriegs 
der Römer gegen Antiochus, mit Niebuhr, zuzuſchreiben, laͤßt ſich 
durch die Annahme einer fehr begreiflichen Interpolation vermeiden, 

Doch ift dieß nicht ausgemacht und es ift nicht leicht zur kla⸗ 
ren Entfcheidung zu bringen, ob Sinterpolation oder ein fpäterer 
Berfaffer des Ganzen die richtige ober die wahrfcheinlichere 
Aufloͤſung ber kritiſchen Schwierigkeit abgebe. Niebuhr ſtellte 1825 
bey Grauerts Promotion die Theſis auf: Lycophro tenebrico- 
sus diversus ab eiusdem nominis tragico est, qui Pleiadi an- 
numeratus sub Ptolemaeo Philadelpho floruit scripsitque pa- 
trato bello Antiochino. eine Unterfuchung im Rheiniſchen 
Muſeum 1826 S. 108 Cin den Kleinen Schriften ©. 438) ers 
haft gleich vorn herein eine Berichtigung durch das in ber 
Bachmannfchen Ausgabe befannt geworbne alte Scholion zu 
V. 1226: Erzsudey neol "Poualov Atysı, xal Auxopenvog 
Etepov vouıordov eivar TO noinua, Od Tod ypawanıog TnY 
soaymdiavy: ovyndns yao mr ıo Diladiipm, oVx ay negi 
Ponarov dıeieyero,. Hier ift roaywdıay collectiv oder für die 
Gattung genommen, wie oͤfter (S. 989), der Artifel babey 
aber nicht üblich, vielleicht aus Mißverftand zugefegt. So dumm 
war indeffern Tzetzes nicht, daß er bieß nicht hätte verftehen 
oder zug roaywmdias emendiren Tönen; aber feinem erbärmlis 
hen Derfahren gegen die, welche er ausfchreibt, gleicht ed ganz, 
daß er den zweybeutigen Ausdruck nicht recht verſtehn will: ra 
da Aoına ou oxoAulov yslola. pnot dd Auxöppovog Erepov 
elvar To nolmna, GAA” OU Avxöppovog T00 YypayarzogToüro 
so no/nua 710 779 spyaypdiay Tayurmy. ovyndns Yap 0v 
m Diiadiigp, ovx av neoi Pouaiov dıelöyero. Tovro dä 
ou duyauaı Yyonaas, NWg 0Ux EoTı TOU Yyoaıyurrog aUrO‘ OUTO 
yap wpsıhsr sinehy, Or oUx Eorı rov Asyousyov yoapeos av. 
100 Avxöppovog, aAA” erepov. Wer fönnte fagen, ein Buch 
ſey nicht von dem, der es gefchricben hat? Den beften unter 
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denen, bie er beſtiehlt und ſchulmeiſtert, ed ſagen zu Laflen, 
foftet einem Tzetzes nichts. Klar ift, daß Tomada, wenn aud) 
nicht Müller nad) Handfchriften 777 reaypdıay tavınv gäbe, 
doch nur die Kaffandra bedeuten finnte, und daß in der Basler 
Ausgabe roũro 70 nolnua ijtot vor 779 Tomada durch Vers 
Rümmelung fehlt. Troas könnte übrigens auch der Namends 
form nach nicht „die befanntefte der Lykophroniſchen Tragoͤdien“ 
ſeyn. Daß die Berfe felbft nicht unter Philadelphus gefchries 
ben feyn können, zeigt Niebuhr fo unwiderfprechlich, und dieß 
fah auch Kor in ben fehon 1813 gedrudten Briefen an Wales 
field fo klar ein und ſprach es fo entfchieden aus, daß auch 
Clinton, wäre der eine oder der andre ihm befannt gewefen, 
ſchwerlich gefchrieben hätte (T. III p. 13 ann 259), Lyfophron 
fcheine die Kaffandra erſt nady dem Seefieg des Duilius voll⸗ 
endet zu haben. Kor aber dadıte zunaͤchſt an Interpolation, 
und zwar, weil nad) B. 1282 Zufammenhang vermißt werde, 
an Zuterpolation des ganzen Abfchnittd über die Römifchen 
Fabeln von 1226—1282; nur wenn diefe Verfe ftehn blieben 
an einen jüngern Lyfophron als Berfaffer der ganzen Kaffans 
dra.ss) Als Interpolation find dann nothwendig auch die 


38) Mit dem Erften flimmt merfwürdigerweife ein Iinbefannter, 
ebenfalls angeregt durch den von Tzetzes verachteten Scholiaften, übers 
ein nach einer alten Randnote der Potterfhen Ausgabe in der Leip- 
jiger Bibliothek, welhe Bahmann anführt. Diefer ſcheint auch felbft 
der Annahme der Interpolation geneigt (vgl. p. 65), für die fih auch 
K. Sr. Hermann, fein Recenſent in der Zeitſchr. f. Altertbumswifi. 
1831 6.399 erPlärt, während ein andrer daf. 1834 ©. 1155 Mot. für 
einen zweyten Lykophron iſt. Klaufen ſucht in feinem Aeneas 11,581 ff. 
die Borausfegung Niebuhrs durch die Anlage und eine Reihe innerer 
Bejüge, wonach das Gedicht in der Zeit eines Kampfes zwiſchen Europa 
und Aften geſchrieben wäre, zu unterflügen. Doch geftebe ih, daß 
Diefe Anfiht, fo welt fie dargelegt ift, mir fehr fchwanfend und will 
Fürlich erfheint: zu einer erneuten Betrachtung ded ganzen Gedicht 
febit mir jego die Zeit. In einem Nebenpunkte werden Wenige Nie 
buhrs Meynung beytreten. Wenn er nemlich die von einem Scolia» 
ften bey Tzetzes auf das Drafel irrig dezogne Erzäblung für dieſelbe 
Thatſache nimmt, welche Livius VII, 24 aus dem Kriege des Alerans 
der von Epirus mit den Rucanern und Bruttiern meldet, fo kann eine 
fo bedeutfame und rührende Erzählung wie die von der Auswechelung 
der zwey feindlihen Heerführer, des einen ald Leiche Des andern als 
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fünf andern Verſe von 1446 an zu nehmen, durch deren Wegfall 
übrigens die Prophezeiung einen meit bedeutenderen und in ber 
That einen fehr paflenden Schluß erhält. In dem Blutsver⸗ 
wandten der Kaffandra ſechs Generationen nad) Alerander, 
ber nach Beendigung eines Sees und Landfriegd mit Beute ges 
ſchmuͤckt, heimfehrt, wirb jedermann gern mit Niebuhr annehs 
men, daß Flaminin gemeynt feyn koͤnne. 39) Bon ben zwifchen 
Dhiladelphus und den Römern nad) dem Krieg der Römer mit 
Pyrrhus gewechfelten Gefandtfchaften dürfte auch wenn die 
ſechs Sefchlechter von Rerxes, flatt von Alexander, gezählt 
werben tönnten, nicht die Rede feyn, ba fein Krieg voraus⸗ 
ging. — Wenn irgendwo Sinterpolation nicht unerwartet ift, 
fo muß ed in einer langen Orakelpoeſie ſeyn; und wenn irgenb 
ein Gegenftand zur Fortführung derfelben auffodern konnte, fo 
war eö die Morgenröthe einer Weltherrfchaft. Daß aber nicht, 


Gefangnen, um dem unentidiednen Krieg ein Ende zu machen, in der 
unfihern Geſchichte ſich öfter wiederholt haben; die Namen Tarquinius 
und QAlerander bey Römern und Makedoniern, welbe Tzetzes ſtatt 
Epiroten und Lucanern bat, fehen romanbaft aus. Glaubt doch Nies 
buhr am Schluße feines Aufſatzes, daß wir die bey Eatilina und öfter 
vorfommende Erzäblung von einem durch die Verſchwornen geopferten 
Kinde, deren Grund in dem Aberglauben fih durd das gemeinfam 
getrunfne Blut zu einigen und zu weihen nur zu gewiß iſt, um für 
ungefhichtlich zu gelten, aus den Kaffandreern des Lykophron entftan- 
den, alfo eine wandernde gemeien fey. 

39) Visc. Royfton, der im Classical Journal Vol. 13 (Cassandra 
translated and illustr. with notes, fortgefegt Vol. 14 p. 1—55) p. 2 
—6 den Beweis führt, daß nach ten beyden Stellen Tyfophron von 
Chalkis nicht der Verfaſſer feyn Eonne, bezieht die zweyte auf den 
Sieg des Paul Aemilius über Perfeus DI. 152,4 und die Freundfchaft 
der Römer und Mafedonier, mas mit den ſecht Generationen aud 
verträglich tft. Der Eorrespondenz von Wafefteld und Kor, die zwey 
Jahre vorher erfhhienen war, geden?t der Biscount dabey nicht; und 
es it ihm nicht abzufpredhen, daß auch er des alten Echoliaften Jeder: 
mann auffer dem Zinn einleuhtende Bemerkung fur fi ſelbſt zu 
würdigen vermochte: (von Miebubrs Unterfuhung zu fagen, daß fie 
„wol“ von For unabbängig gemwefen fey, beißt an dem Wanne ſich 
vergebn oder zeigen, daß man ihn nicht zu würdigen verfland). Im 
5 Bde des Classical Journal ift p. 113—120 ein Verſuch über die Kaſ⸗ 
fandra von Sohn Hayter, welcher, fo verwirrt wie möglich, in den Ver⸗ 
fen 1435— 50, die Prophezeiung auf den Römer nicht abgefondert, und 
fo audy ohne Anftoß an der Römiſchen Herrſchaft ın der andern Stelle, 
Die Abſicht des Gedichte dem Landesherren zu fchmeicheln erkennen will. 
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wie Niebuhr vermuther, zur Verherrlihung des Flaminin bie 
ganze Kaſſandra von einem zweyten Lykophron, der zufällig 
gleich dem andern auch aus Ehalfis wäre, gefchrieben, fondern 
nur Rom und ihm zu Chren die zwey Stellen nad DI. 147 
eingefchoben feyen, ift glaublich nicht bloß wegen des durch die 
erfte geftörten Zufammenhangs, fondern weit mehr noch wegen bed 
durch Die zwepte zerftörten Schlußes. Diefer ächte Schluß mit 
dem Sieg des Alerander über Afien und der Ueberlegenheit 
der Makedonier über bie Griechen, nachdem das lange Gemälde 
ber aus dem Raube der Helena und dem Frevel des Ajas für 
Hellas und Afien entfprungnen Leiden abgeroltt ift, hat Gewicht 
für das in Alexandria gefchriebene Gedicht und erhebt durch 
die Sache felbft die Ptolemäer höher ald durch Worte gefchehn 
Tönute: er hat eine natürliche Größe, wogegen ein Roͤmiſcher 
Sieg durch den Mund eines Griechen zum Zeichen einer neuen 
MWeltordnung (movus nascitar ordo) erhoben und bag Feinliche 
Zeitmaß ſeltſam abftiht. Sollte Flaminin das Ziel ſeyn, auf 
welches die verfchlungnen Mythenkreiſe der Griechenftänme 
hinbrängten, oder das mächtig aufftrebende Heraflidengefchlecht 
in der Stadt Aleranderd? Die Poefie, nad) Niebuhr ein grams 
matifches Monftrum, eine damals wie jegt unverftändliche He⸗ 
zenformel, nennt Kor wahrhaft reizend und durch die Manig⸗ 
faltigkeit der Gefchichten fehr unterhaltend. Wakefield bemerkt 
einen durch das Ganze wehenden Geift der Melancholie, der 
in einigen Stellen hoͤchſt anfpredyend fey, und zeichnet mit Recht 
die Erzählung von den Abenthenern der Achderfürften, befons 
ber des Odyſſeus, und von dem Stolz und dem Untergang bed 
Zerxes aud. Die „an das Burleske gränzende Künftlichkeit im 
Ausdruck“ erflärt er, wie Andre vorlängft, aus der Nachahmung 
des Orakelſtyls. a) Die Reinheit der Jamben, die er rühmt, 

40) Döderlein gab in Niebuhrs Rhein. Muſ. im 3. Jahrgg. einen 
Auszug aus der Correspoudence of the late Gilb. Wakefield with 
tbe late right hon. Ch. J. Fox in Ihe years 1796—1801, chiefly on 


subjects of classical litterature, Lond. 1813, einem Briefwecfel, der 
durch Die aufferordentliche Perſonlichkeit ſowohl als Lagen der Verfaſ⸗ 
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hängt von dieſem Styl ebenfalls ab. Die eigentliche Aufgabe 
war indeffen wohl nicht bie dunkle, beziehungsreiche Drafels 
fprache durch eine größere Prophezeiung mit Geſchick und Wuͤrde 
burchzuführen, ſondern unter diefer Form mythiſche Gelehrſam⸗ 
feit durch Raͤthſel zu üben, die im der Bezeichnung eben fo 
treffend und gelehrt, ald weit hergeholt und ſchwerverſtaͤndlich 
wären. Aehulich find bie Altaͤre des Dofladed, die auch Lucian 
im Lexiphanes (25) damit aufammenftellt, Ibis und andre 
Gedichte. Unberechenbar ift, wie viel Belehrung für und aus 
dem Werke, das und in die Tiefen der damaligen Mythenge⸗ 
Ichrfamfeit einen Blick thun laͤßt, vermittelft der vom Tzetzes 
anögebeuteten Scholioften,, zu gewinnen ift. 


Alerandrog. Suid. (Eudoc. p. 62.) ”AAtEgrdgos Ai- 
TWA0G, &4 nöiswg IlAsvowvog: viog Suripoy xl Irparo- 
xAslag, Yoayuatızög, Odrog al Fonyadiag Eypayer ds xal 
To» Enta Tpayıxav Ev@ xgıdnvaı, oineo snexirdmoay 7 nAeıag. 
Pausan. II, 22, 7. Schol. Il. XVI, 233. IlAevowvıog ’Aisk- 
avdgog. Athen. XV p. 699 b. 0 roaywdıodıdaoxaaAog, zur 
Unterfcheidung yon einem Komiker beffelben Namens, dem auch 
zu gehören fcheint bey Stob. LXVII, 12: ’Aiekavdgov- ra- 
uıeloy dgeräg Sorı yervala yv»7, wenn der Vers, welchen auch 
Elemens ohne Namen anführt, nicht aus dem Alerandros des 
Euripides ift. a) Im der Bibliothek trug Ptolemaͤus dem Ales 


fer, durch Inhalt und Form zu den anziehendften und bedeutendften 
gebört, und worin die Beurtheilung des Lykophron höhere Bedeutung 
erbäft durch die Vergleichung mit den Bemerkungen über die meiften 
feateren Öriehifchen und viele Romifhe Dichter, die einen Theil der Briefe 
finien. Ueber Wfopbron fcreibt Wakefield p. 120, $or p- 128; jener 
madt Einwendungen p. 151, melde bdiefer widerlegt p. 156. 171. 

a Wolf in den Vorleſ. über die Sr. Litt. S. 256: „Das poeti⸗ 
fe Verdienſt ift nicht unbedeutend; es giebt präctige und ausgemalte 
Stellen. Wan muß aber eine lange Befanntidait mit ihm baben 
ebe nıun Vergnügen daran findet.” 

41) Meineke Hist. er. Comic. p.487 5. Im Alerandros wäre Raum 
für den Bers in dem Zwilte S. 470, wo Tem Paris vorgeworfen wird: 
ix ıwv Öpalmw.ol xaxoi yunoic’ al. Unbewußt der Helena entges 
gengebend, würde er nicht ohne Wirfung der Denone noch mit Stolz 
gebenten. 
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zander die Sammlung ber Tragddien und Satyrfpiele anf. Die 
Gründung der Bibliothek feßt Eufebius DL. 124, 2, Syncellus 
Ol. 132, indem der eine mit dem Regierungsantritt, der andre 
mit dem Tode des Königs, wie es fcheint, ohne bie Zeit näher 
beftimmen zu wollen, Hauptfachen verbindet. So wird auch, 
wie Glinton bemerkt, die Pleiad oder die axum der zu ihr ges 
hörigen Dichter in die Olympiade des NRegierungsantrittd dee 
Philadelphos geſetzt. Daß Timon, der Mifanthrop bey Ariftos 
phanes, figürlih, nicht der Silfenfchreiber, im eigentlichen 
Sinn, dem Alerander tragifche Sompofitionen überlaffen haben 
fol, ift bey Homerog bemerkt. Eine Zeit lang war Alerander auch 
mit Antagoras, dem Dichter ber Thebaid, und Aratos bey Ans 
tigonod Gonatad (der DI. 124—135 regierte) in Mafebonien, 
nach einem der Leben Arats, das fich deßhalb auf den Antigos 
nos felbft &v Tolg nseiteriyovor beruft (ed. Buhl. T. 2 p. 
444). Darum heißt Arat in dem kürzeren Leben (p. 446) und 
bey Suidas Zeitgenoffe des Antagorad und Alerandros Aetolos. 
Etwas genauer beftimmt die laͤngſte Lebendbefchreibung des 
Aratos (p. 431), ydyove dä’ Avsiyovog xara zn» oxd dI. 2a” 
öv zoövor nxuacsrv 6 Aparos xal’A.6 Altwldc. ueuvn- 
zsaı dd — "Alskavdood Tov Altwlov — Er als idlaıc Enı- 
oroAais " Aparos. Bon feinen Schriften find befannt &xr ( Paus. 
l. c.), der Fifcher und Kirfa, von zweifelhafter Aechtheit, bey 
Athenaͤus, Phänomena CVit. Arat. p. 443. Sext. Emp. VIII, 
204) , Elegieen, und zwar Apollon bey Parthenius, Mufen bey 
Macrobiug, einige Bruchitüde bey Strabon, einige Epigramme 
in der Anthologie, in die ihn Melenger aufnahm, und foges 
nannte Sonifa (Athen. XIV p. 620 e), Finddologifch (Strab. 
XIV p. 648), oder Phlyakes, kinaͤdiſch, in Joniſcher Mundart, 
wie Sotades (Suid. Divazxeg). 42) Bemerfenswerth find feine 


42) Alexandri Aetoli fragm. coll. et ill. Al. Capellmannus, Bon- 
nae. 1829. Eine Pofle der zulegt angeführten Art oder eine Hilaros 
tragddie Aorpayalsoral, nicht „Aorgodoysazas, weit Dfann in den 
Beptr. zur Litt. Gef. I, 298-301 auß Schol J. XXI, 86 nad. — 
Beyzufügen ift auch Prob. ad Virg. Fcl. II, 24. Panyasis et Alexan- 
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a) 

Anapäfte zum Lobe des Euripides bey Gellius (XV, 20). Lite 
terärifche Arbeiten über bie Tragoͤdie werden ihm nirgends 
beygelegt. 

Philiskos. Suid. (Eudoc. p. 427). Diuroxog, Keo- 
xuoalos, DiAwmrov vidg, Toayızög xal iepeug TOD ıovuoov Sul 
(4 codd. Uno) roõũõ Diladeipov Ilrolsuarov yeyoric. xal 
an’ aurod vo DiAioxıoy uergov ngoonyogsudn, Eneinep alıı 
&vedayılsvero. ns) Zorı di 175 devrepag Tales Toy Tpayı- 
x», ob zıyeg eloıw U, xal dxAndnoav nie. ai de TEayW- 
dia avrov eicı uf. SKallirenos bey Athenäus CV p. 198 c) 
‚ führt in der großen Bacchifchen Proceffion des Philadelphus 
den Diongfospriefter und Dichter Philiskos an der Spike aller 
Dionyfifhen Künftler auf. Protogenes, den wir OL. 119 uns 
ter den Lebenden finden, hatte nach Plinius Philiscum tragoe- 
diarum scriptorem meditantem gemalt: als Priefter war er 
wohl nicht jung mehr. Meineke vermuthet CH. comic. p. 424, 
625), daß von diefem der Themiftofles fey, der bey Sui⸗ 
das unter den Komödien bed früheren, von Parrhafius gemals 
ten Philiscus von der mittleren Komoͤdie vorfommt ; die Ma⸗ 
rathonier des Lyfophron würden zu vergleichen feyn. Stoh. 
 XXIX, 40. Dilioxov- 

Ovx Zorıv, & uaraıs, ovv baduma 

T@ Toy n0v0UYIW@» um novnoavrag Aaßelr. 
Philiskos ift die Nbliche und wirfliche Form des Namens, welr 
chen fehr viele führten, ſechs allein bey Suidas, während Fein 
Philitos befannt ſeyn möchte. Boffius (de poet. Gr.) bes 
merkt, der Dichter felbit mäffe feinen Namen am beften gewußt 


der iyram a Mercurio muneri datam dicit, quod primus Cynaram li- 
beraverit. 

43) Dephäftion c. 9. bilsxos (al. codd. Bullaxos) dt d Keoxu= 
gatog, &ic ww ns missidos Efaufrop aunfdgzer Eloy nolnna- 

17 x9ovin uvorıxa Anugıgl ı€ Ilegospövn xal Kiluussp ra don, 
roüso di xal dhnfoveveras eügyxiva Mlıxos (Cod. D. dilıaxos) 
iyay° 

—— —— — Guvoêëcoeucs ıng Pıllxov, Yeruuerixol, duga pegw 

REOS nuas. 
yeuderas d6 x 0 4 
81 
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haben; dagegen ift zu erinnern, baß diefer des Verfed wegen 
auch die urfpränglidhe, durch o nur verftärkte Form fegen 
fonnte. 44) 


Sofiphaned Suid. Sooyurne, Zworxidovs, Zupa- 
xovotoç, roayıxos, Edidaks doauara 0y, Evixnoev de L. Eorı 
dä xal adrög 8x raw U Tyayızav, ol rıves Wronaodnoav nAsıag, 
äyevero di Eni To» reisvraioy yoovo» Pilinnov oil dE Als- 
faydgov zoü Maxsdovog- eisura dd gıa (I. 0x0) dAvunıd- 
dos, oi dd g1d’ di. gxd’). 08 dE axuacaı aoroy youpovan. 
Eudofia p. 384 hat nach Handfchriften, wonach auch die frür 
heren Ausgaben ded Suidas verdorben geben: Iwouparns. 
Önowg xvorov. Zwoıxing Svpaxovauos, den Soſikles an die 
Stelfe des Sofiphanes geſetzt. Am Schluße glaubt Küfter eine 
Zahl ausgefallen, auch Näfe (p. 1) Of. 124 oder 130: es ift 
aber vielleicht die vorhergehende verftanden, welche die als Die 
Todegzeit feßten , die unter Philipp den Dichter geboren feyn 
ließen, ald die Zeit der Blüthe aber, wie die des Homerog, 
diejenigen welche feine Geburt (&yevero bezüglich auf zeievra) 
in die legten Zeiten Aleranderd, ungefähr vierzehn Sahre frü- 
her festen. Die Zahlen ga nnd oed’ Ändert Clinton (III p. 5) 
in gxa und oxd, da nur biefe mit der Pleias verträglich find, 
wenn auch nicht alle Dichter derſelben ganz- gleichzeitig Ichten. 
Schol. Apollon, III, 533. do xal uergı av Anuoxparovg 
x00v0» noAlol rag ExAsipäıs xadaıgkosıs dxalovv,. Sworpa- 
ns & Melsayow‘ 


44) Dieb fheint auch Näfe Sched. cr. p. 27 zuletzt zuzugeben. 
So ſtellt Santen mit Recht im Terentianus !B. 1883 und bey Atilius 
Zortun. p. 2678 (mo Das ganz veridiedene Phalaecium vorhergeht) 
für Phalaecius, und bey Pbotius p. 2655 für Philicum (d. i. Phili- 
eium) her Philiscium. So müßte es menigftens beißen, aud wenn 
manche Metriker fih an die Namensform in dem Verſe des Dichters 
gebalten hätten, wie es namentlich Tricha de metr. p. 28 thut. — 
Die Verwechslungen bey Zadricius in Der Notitia tragicorum beridtigt 
Goller de situ et orig. Syracusarum p. 113 s. wonach auch die Ber: 
wirrungen des flüchtigen Matter Ecole d’Alexandrie I, 100 s zu beur> 
theiten find. Auch Peterien m feiner Griech. Lıtteraturgeic. führt nody 
den Philiskos aus Regina, den Schüler des Diogenes, als einen an« 
dern Tragödiendichter irrig auf. 
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Mayoıg ingpdals nüca ©sooalic xöpr 

nuvies Aöyovaıy og xudampei- Kal yap av 

vevdns Zeinyns aldspog xauraißaoıc. 
‚Der zweyte Vers and ber von Reinefind nachgemwiefenen Ans 
führung des Natalis Comes CIIT, 17). a0) Schol. Eurip, Phoe- 
niss. 1017. Zworpayıs 6 zoayıxög Und Toü Aalov grol 1e- 
Iynrsvas zo» Mevorxda, Nıxöorgarog dd Und rijcç ogıyyöc: 
Dieß laͤßt auf einen Dedipus oder eine andre Tragsdie aus 
der Thebifchen Gage fchließen. Stob. XX, 18. Swauparoug® 

Nöy aoı npög owır Ivuös Tßaro, ydoov, 

yuy del yap doynv, Ivin’ Evdızov, Aaßeir. 
Id, XXI, 3. Zooıpavoug- 


Q dvorvyels ud» nolic, nauga d’ BAßıoı 

Bomol, ri oeuyvveode Tals dEovoiaıg, 

as Ev 7’ ädaxe pEyY05 ‚Ey 7’ a@ellsto; 46) 

av Ö’ suruyijss undev Oyres, evdeag 

io’ odgayı pogoveits, 709 da xupıor 

Önv nageorwr oöx 6pare nAmolov. 

Ein plumper Wis, den diefer Soſiphanes (ö noumms) gegen 
einen Schaufpieler ausfließ, wird von Athenäus aufbewahrt 
(X p. 453 a). 


Dionyſiades. Unter den vielen berühmten Männern 
and Tarfos wird genannt von Strabon XIV p. 675 noumıng 
ds reuywdiag agıarog zor Tag nAsıcdog xaragıduovueram 
Jhovvoröng. Suid. (Gaisf. Cod. A). Siovvarudns, Dovlapyi- 
dov, Mallwssns, roayızöc. 79 dE ourog rw» ig nisıadog xal 
yöypanıaı avım) usıubv allmv xui Aapaxsijpes 7 Diloxo- 
umdög, a7) &v W Toig yupaxszgag Unayyellsı zov no- 


45) ©. Näke p.29 5. u 

46) Näfe p. 29 .vergleiht Euripides Phoen. 1703: 

ölwi’‘ Ev nuap w wlßıo’, Ey d’ anwieaer. 

47) So ſchreibt Meinefe p. 12 für Piloxwupdos mit echt; der 
Plural if durch xegazınges angezogen. Der Titel aber bejiebt fich 
nicht auf Komödiendichter,, fondern auf das Schildern und Sritifiren, 
indem der Verfaſſer mit Humor feinem Buch oder fi einen Namen 
ſelbſt beylegt , dem der Kritiker doch nicht leicht entgeht. Auch ohne 
Diefe Erklärung wäre nicht nöthig Dsäorgaypdös zu ändern, da bie 
gelehrten Tragiker diefer Zeit die Komödie von ihren Studien gewiß 
nicht ausſchloſſen; das Beyſpiel Lykophrons beweift es. 
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zov. Zwey Stäbte Kilikiens alfo eigneten biefen Dichter 
ſich zu. > 


Arantiades, Aeantided, kommt auffer bey den Scholia⸗ 
fen des Hephäftion und bey Tzetzes nicht vor. 


Etwas früher, wie es fcheint, als die fieben fchrieb Eu⸗ 
phantos von Olynth, Schuler des Eubulides, Lehrer des 
eriten Antigonos, der den Königstitel in Makedonien DI. 118, 
3 annahm. Er fchrieb aber, nach Diogenes CI, 110), die 
Geſchichte feiner Zeit (Athenaͤus nennt davon das vierte Buch), 
eine Rede über die Fönigliche Regierung, die großen Beyfall 
erhielt, und machte mehrere Tragoͤdien, bie an ben Spielen 
(ara rooc ayavag) Beyfall erhielten. 

Aus der Zeit des Siebengeſtirns oder einer ſpaͤteren iſt 
auch ein anderer Aeſchylus bekannt, aus Alerandria nems 
lid, Athen. XIII p. 599 e: 


Tic ö’ sor’ avayın Övoruyeiy &v nleiooıy, 
8509 0Imnay xdv OXÖTW xpUnTeiv vade; 


Alayirog Epn 6 "Alskandosig dv ’Augpırovmvı. ovrog 
0’ dorıv 6 xal ra Meoonvıaxa Enn avrdei;, ayng eunaudev- 
zo. Andre fahen in dem Amphitryon Komoͤdie; a8) doch ifl 
die Sprache eher tragifch. 

Noch in der Zeit des Ptolemäus Philadelphus fchrieben 
auh Kallimachos ımd Timon von Phliud. Jenem wer, 
ben von Suidas beygelegt noımuara eis nav uärgov, darunter 
Sarvoıxa dguuara, roayydrar, xwugdia. Bon Timon bes 
richtet Diogenes (IX, 110) aus einem Sommentar zu den Sils 
len, daß Timon, der, eh er zu Stilpon nad Megara gieng, 
ald Choreut fidy ernährte, 29) fpäter in Elis als Arzt lebte 


48) Reuvens Anal. litter. p. 6. Oſann im R. Rbein. uf. II, 312. 

49) Ariftofles bey Eufebius: Eytvero dr nasgıns avsod (ie- 
euros) Tiuwy Plıdaroc, ds 16 wir nowior £yöpever &r Tols St- 
TgosS. 


nad Alexander, 1269 


und heirathete, dann in Challedon eine Schule eröffnete und 
zulegt fid, in Athen niederließ, auch mit den Königen Antigos 
nus und Ptolemäus Philadelphus befannt geworden fey, wie 
er felbft (Antigonus) in feinen Jamben bemerkte. 7» de, pro 
Avriyovoc, xci Qilornörns xal dno Tor Qıloaopmv S0y0lals, 
xzai yap (dieß nicht mehr von Antigonod) moınuara ovveypaps 
xai En xal Toaywding xal Zarvpovg xal dpauara xwuux 
ToLaxoysa, roayıza BE EEnxovsa, oilAovg Ts xal xıvaldoug 
x. 7. 4. Man weiß nicht, was man zu foldyen Zahlen denken 
fol, wenngleih Timon ein außerorbentlicher Kopf war, und 
viele Tragoͤdien, wie viele Neden, zu fchreiben nach und nach 
leicht geworben feyn mag. Uebrigens fihrieben wohl dieſe 
beyden, wenigftens Kallimachos, nicht für das Theater. Keinem 
der fieben werden Komödien beygelegt; um fo mehr fcheint 
ſchon die Vereinigung von Tragsdien und Komödien bey jenen 
beyden anzubeuten, daß fie Dramen fchrieben wie fpäter bie 
Sophiften ohne aus dem Theater fich einen Beruf zu machen, 50) 

Das Schickſal des Alerandrinifchen Theaters unter den 
folgenden Ptolemaͤern ift nicht befannt. Daß ed nach einem 
kurzen Zeitraum außerorbentlichen Auffchwungs gefunfen fey, 
ift nicht zu bezweifeln; doch ift ein plößkicher gaͤnzlicher Berfall 
nicht wahrfcheinlich. Daß wir von Dichtern nicht hören, daß 
man in entfernter Zeit den Gefchmad der Alerandriner in ihren 
Beluftigungen und Spielen fcharf tabelt, kann dieß wenigſtens 
nicht beweifen. Wahrſcheinlich war es der Sohn bes Philas 
delphos, der erfte Euergeted, der fi) von Athen die Handfchrift 
der drey Tragiker verfchaffte.e Auf fortdauernde Liebhaberey 
zum Zragoddienfchreiben deutet ber Adonis des vierten Pos 
lemäug, Philopator, der dem Homer den Tempel baute, 
und mit allen Wollüften das Studium ber ftoifchen Philofophie 
verband, regierend, nach Eufebius, feit DE. 140,2. In diefem 


50) Wie Meineke Hist. Com. p. 497 bey Kallimahus darum, weil 
er auch Tragödien, nefhrieben, an den Komödien zweifeln kann, fehe 
ih nicht ein. Den Timon übergeht er ganz. 
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Adonis entlehnte er die Echo and ber Andromeda des Euripi⸗ 
des: einen Gommentar dazu fchrieb Agathofles, ber feine 
Gunſt mit feiner Schwefter Agathoffeia theifte. sı) Linter dem 
fünften Ptolemäus, Eyiphanes, verfhleuderte Tiepolemos (DT. 
144) die koͤniglichen Schäbe an Gefandte aus Griechenland 
und Dionyſiſche Känftler. 52) Nicht zu uͤbergehn ift auch Eyes 
chiels, des Dichterd der Juͤdiſchen Tragädien, heiliges Drama 
E:ayayn, ber Auszug aus Aegypten, gegen hundert Jahre 
vor Chriſtus. 53) In einer Infchrift aus Paphos sa) wird einem 
Dberpriefter der Känftler des Dionyfos und des Ptolemäus 
Euergetes und feiner Gattin, wie auch der Stabt (dabey auch 
DObervorficher des Gymnaſiums und zweymal Schreiber des 
Rathes und ded Volks) die Bilbfäule zuerkannt; und die vers 
einigten Priefterthümer Ichren, baß bie zu Paphos Tebenden 
Künftler unter dem Schuge der Aegyptiſchen Könige ſtanden. 
Eine ähnliche Bande, die unter demfelben König auf ber Meis 
nen Dionyfosinfel, auch Satis genannt, bey ber erften Nilka⸗ 
tarafte ihren Sig hatte und dem König zu Ehren den Namen 
Buaadıorar führte, ähnlich mie der Hoftitel der Attaliften, 
bringt für das Heil deffelben allerley unbefannten Göttern Geld 
zu Opfern dar, in Verbindung mit dem Oberleibwächter und 
Strategog, nad) einer mit zwey Thyrfusftäben und einem Kra⸗ 
ter verzierten Snfchrift. ss) Fulgentius fpricht von Satyrfpiel, 
Komödie und Tragddie in Alerandria nach Eiteros und Bars 
ros Zeiten. 6) Caracalla bob bort Cim Sahr 217) die Schmis 
fpiele auf. 57) 

51) Schol. Rar. Aristoph. Thesm. 1059. 

62) Polyb. XVI, 21. 

53) Clem. Al. Strom. I, 23, 155 s. p. 149. Fabric. II, 305. Eje- 
hield Auszug aus Aegypten und Philo des Altern Serufalem, nadı den 
Fragm. herausgeg. von PBhilippfon. Berlin 1830, Niebuhr vermuthete, 
daß in diefer Poeſte der Geiſt der romantifchen Poeſſe geherricht habe: 
die Fragmente verratben davon nichts. ’ . 

C. I. n. 2620. Köhler Ehre der Bildfaule S. 54 (Münchner 
Denkſchr. VI, 118). 


65) @etronne Recherches sur Y'hist. de PEgypte p. 344. 357. 480. 
56) Mythologicon I p. 609 v. Stav. Die Muſe fpriht: Ast ubi 
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Den befondern Flor der Dionyſiſchen Kuͤnſtler im Pers 
gamenifchen Reiche betrachten wir fpäter. Auch Antioe 
bien, von Seleukos Nikator DL 119, 4 erbaut, hatte 
zwey alte Theater, die durch mehrere Kaifer erweitert wurs 
den. ss) In Antigonia am Orontes, welches ſechs bis fieben 
Sahre früher erftand und vor dem Bau des fchönen Antiochiens 
wieder niebergeriffen wurbe, ftand wahrfcheinlich fchon ein Thea» 
ter, ald Antigonog dort DI. 119, 3 das große Feſt veranftals 
tete, wobey er den allerortenher berufenen derühmteften Athles 
ten und Theaterfünftlern, ob e& gleich durch Kriegsereigniſſe 
aufgeldft wurde, dennoch 200 Talente auszahlte. so) Antiochus 
Eviphanes ift berühmt durch feinen auefchweifenden Hang zu 
den Spielen. 60) Unter Auguftd Negierung wurben in Antios 
chien ypentaeterifche Wettfpiele der Muſik, bes Theaters und 
der Athletik durch einen reichen Mitbürger Soſibios geſtiftet; 61) 
und ber Imperator baute in Laodikea ein ‚großes Theater; 62) 
in Berafa finden ſich zwey. 63) Auch das Theater in Petra, 


me Romuleae arcis conventu bellicus viduavit incursus, Alexandriae 
conciliabula urbis exsulata possederam, yariis dogmatum imbutamen- 
tis lasciva Graecorum praestruens corda, postque Catonum rigores 
Tullianasque severas invecliones et Varroniaua ingenia, Pelleae gen- 
tis enerves sensus aut satyra luseram aut comoedico phasmate delecta- 
bam aut tragica pietate mulcebam aut epigrammatum brevitate con- 
dibam. Heyne Opusc. I, 87 ftellt Satyram mit Epigramma jufammen 
und verfteht alfo etwa Barronifche. oder doc die Gattung der Römi— 
fhen Satyren: mir fcheint, daß nad der Stellung ber gefchraubte 
Yusdrud nur die dramatiiche, und der Natur der Sache nad) die Grie⸗ 
thifche bedeuten Pann. Ob die Zeitbeflimmung bey einem Fulgentius, 
3 ni ſolchen Einkleidung für etwas gelten könne, lafle ich dahin 
geftellt feyn. 

57) Dio Gafftus LXXVIT, 23, Heyne 1.1. p. 131 bezieht die das 
wur auf Wimen, Pantomimen, Pfaltrien und Kitharöden. 

53) Daß das Theater in Antiodien fhon von den Königen gebant 
wurde, zeigt 8. DO. Müller de antiquitatibus Antioch. p. 70. cf. p.87. 
Es wird gepeiefen von Libanius I p. 345, erwähnt auch von Taritus 
Hist. 11, 80. 

69) Diod. XX, 108. 

60) Liv. XLI, 25. Spectaculorum quoque omnis generis magni- 
ficentia superiores reges vicit, reliquorum sui moris et copia Grae- 
corum artificum. 

61) Malal. p. 224 s. 248. Müller 1. c. p. 91. 

62) I. Malal Chron. p. 288. 

6% Budingham Trav. in Palest. p. 362. 386. 
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ber Hauptſtadt der Nabatäer, zuerft befchrieben in einer nicht 
in ben Buchhandel gekommmen Reife der Herrn Jobey und 
Mangled (1823), 64) ift unter den Selenfiden entitanden. Eben 
fo, wie Pocode an der Eonftruction der Mauern erfannte, das 
in Gabala (jett Jebilee). 65) 

Armenifche und Parthifche Könige ahmten die Griechifchen 
Höfe nah. Als Lucullus im Sahr 68 v. Chr. Tigranoferta, 
die Hauptitabt Armeniens, einnahm, fielen den Römern viele 
Dionyſiſche Künftler in die Hände, welche Tigranes von allen 
Orten zufammengebradht hatte um bas von ihm erbaute Theas 
tes Cin vieltägigen Spielen) einzuweihen; 66) der Zwed eines 
folchen Aufgebotes, den ich in Antigonia vermuthete. Artas 
bazes machte felbft Tragddien, fchrieb Reden und Geſchich⸗ 
ten; als dieſer Cim Jahr 53) mit dem Partherkoͤnig Orodes, 
welcher ber Griechiſchen Sprache und Litteratur ebenfalls kun⸗ 
dig war, die Berheirathung feiner Schwelter an beffen Sohn 
feyerte, und dad Haupt des Eraffus überbracht wurde, foll der 
tragifche Schaufpieler Jaſon von Tralled, ber, nachdem bie 
Tıfche weggenommen waten, beym Trinfen die Bacchen bes 
Euripides und eben die Agave fang, das Haupt ded Pentheug, 
das er einem ber Choreuten übergab, mit dem bes verräthes 
rifh Gemordeten vertaufcht und für diefen Einfall ein Talent 
erhalten haben. 67) 

Eine eigne Erfcheinung find bie großen Künftleraufgebote, 
wovon ſchon Philipp nad, ber Einnahme von Dlynth das 


64) Kunftblatt 1829 S. 116. 120. Später r beiuchte Oraf Leon de 
Laborde diefe Ruinen, Voy. de l’Arabie 1830—34 
* 65) Befchreibung des Morgenlands Th.2 Kap. 25 &.289 Taf.29 
der Deutihen Weberf. 

66) Plutardy Lucull.29. Auch in Rom wurden alle brey Theater 
dur eigne Spiele eingeweiht, da6 des Pompejus, ded Balbus, des 
Marcellus, Plut. Pampei. 52. Die C. LIV, 25. Suet, Octav. 43. 

67 Piutarc Crass. 33, aud bey dem falihen Appian Parthic. p. 
155. hoiyan VII, 41. Bon den Hiftorien des Artabazes waren zu 
Plutarchs Zeit einige erhalten. Ein Talent mag ein üblicher Preis 
feyn, C. I. n. 2741, 20 Eni dIloss 1alarııalars. 2759 aywWveas 1- 
Auyrsalav. 2810 salayısalevs za nustalarssaloug. 


nad Alexander. 1273 


Beyſpiel gegeben hatte, und wovon wir bie bed Antigonos und 
Tigranes fahen. Diefe Aufbietung der Dionyſiſchen Künftler 
in Maffe zu außerordentlichen Keften ahmten die Römer nad}. 
M. Fulvius giebt DL. 147, 3 (186 v. Chr.) die im Aetoli⸗ 
ſchen Kriege gelobten zehntägigen Spiele, 68) L. Scipio bie im 
Antiochifchen Kriege gelobten von gleicher Dauer, 69) L. Anis 
cius feyert DI. 153, 1 feinen Süyrifchen Triumph mit Gries 
hifchen Spielen in Rom, 70) und Antonius und Kleopatra, 
die nach Samos alle Dionyfifchen Künftler entboten hatten, 
ließen bey vollen Theatern und wetteifernden Chören eine Stabt 
fchwelgen, während Kriegsruͤſtungen im weiten limfreis aus» 
gefchrieben waren. Den Techniten gab Antonius Priene zum 
Wohnort, fchiffte nach Athen und war dort wieder, wie Plus 
tarch fagt, in Spielen und Theatern. 71) Bey den Daphne 
fhen dregßigtägigen Spielen, wodurch Antiochus Epiphanes 
die von Aemilius Paulus in Makedonien veranftalteten Agonen 
zu überbieten trachtete, kommen Tragoͤdien nicht vor, fondern 
orcheftifche Mimen, aufferdem Pruntrevien, Ponpen, Gymna⸗ 
fit, Spaßmadyer, Schwelgerey. 72) 

Bon ben Theatern der Refidenzftädte und ben großen po⸗ 
litiſchen Prachtfpielen wenden wir unfern Blick zuvoͤrderſt voch⸗ 
mald zurüd auf ben Ausgangspunkt der fcenifchen Tragoͤdie. 
In der Komödie übertraf Athen weit das Alerandrinifche Thea⸗ 
ter in der Glanzperiode bes tragifchen Siebengeſtirns, 73) mit 
welchem die Attifche Tragoͤdie in demfelben Zeitraum fich frey⸗ 


68) Liv. XXXIX, 22. Multi artifices ex Graecia venerant honoris 
eius caussa. Athletarum quoque certamen tum primo Romanis spe- 
ctaculo fuit cet. 

69) Liv. ib. tum collatas ei pecunias congregatosque per Asiam 
artiices, nach Balerius Antiab. 

70) Polyb. XXX, 13. 71) Plut. Anton. 56. 57. 

72) Yolybius XXXI, 3 0: (Athen. V p. 19% c — 195 f.) Die 
manderley Schauſpiele, die Paul Aemil in Hellas gab zu Ehren des 
Siegs über Perfeus, Plutarch. P. Aem. 28. — Gulla feyert Epinis 
kien in Theben, wo er bey dem Dedipusbrunnen eine Thymele bereis 
ten läßt. Plut. Sull. 19. 

13) Dieß bemerkt (don Heyne Opuac. I, 97. 
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Tich nicht meſſen konnte. Wie viel Freyheit noch bie nene 
Komödie um DI. 120 ausuͤbte, fo daß man ihr vormerfen konnte, 
fie föfe den Staat auf, verrathen einige Bruchflüde: 72) Der 
große tragifche Schaufpicler Theffalos, der in Torus (DI. 112, 
2) vor Alerander fpielte, wurde von ben Atheneen geftraft, 
weil er nicht zur Zeit der Dionyſten zuruͤckgekehrt war; Alex⸗ 
ander ſchlug ihm ein Fürfchreiben an die Athener ab, bezahlte 
ihm aber die Strafe. 73) Aus etwas fpäterer Zeit haben wir 
ein Pfephisma, worin dem König von Bosporos Spartakos IV, 
welcher DL. 119, 1 — 124 regiert hat, unter andern Ehren 
die Ausrufung des Golbfranzes Atoyvvoſcoy To» usyalo» Tga-- 
yırdols dv zo Isarow zugefagt wird, 76) wobey bie Auslaſſung 
xarvols nicht zu überfehn if. Wie um biefelbe Zeit dort Sos 
ſitheos dem Satyrchor feinen alten derben Charakter zuruͤckgab, 
und alfo doch wohl noch Tetralogieen aufführte, fahen wir bey 
ben Giebengeftirn. In Salamid wird nad) einem Decret, das 
Boͤckh fpäter ale DL. 134 fest, die Belränzung eines Theodor 
tos (keineswegs eines Tragiferd) ausgerufen Tımvvoror Ta» 
&v Zalauivi Toaypdoi;, Orav noWzov yöınzas. 11) Cine alls 
gemeine und überwiegende Wahrheit ift dem Ausfpruche Lucians 
im Enkomion des Demoftbened, daß zu biefer Zeit Dionyfos 
nicht mehr mit neuen und eignen, fondern mit den Werken der 
früheren Dichter gefegert werde, gewiß nicht abzufprechen. 78) Ein 
ähnliches Pfephisma wie der König des Bosporog erhielt noch 
der SHohepriefter Hyrfan, unter welchem (63 v. Chr.) Serufalem 
erobert ward, mit ber alten Formel, roayaday xaıyov ayoys- 
vo, 79) die vermuthlich vom alten Sinne nur noch wenig eins 


9 Meinete Hist. Comic. p. 437. cf, Eichst. de dram. com. sat. 


75) Plutarch Alex. 29. 76) Corp. Inscr. n. 107. 

77) Ib. n. 108, 

78) Cap. 27. xal 15 Aıovuon 10 utv nolnaıy xaıyny noıtiv, xw- 
updlas 7 rgaywdlas, Exielsınzas- a DB Erkpoıs Ourrederta Toig 
yüy eis uEaov Ev zauun xoullovos yapır oux Eldızw plpkı, 10 TO» 
980y dozeiv reruunxeran. Hiermit ſtimmt eine unten anzuführende 
Aeuſſerung de saltat. 27 überein. 

79) loseph. A. I, XIV, 8 p. 699, 
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ſchloß, nicht gar Tange vorher ald Athenae vacnae dem Horaz 
befannt wurde. Antiochos Philopappos, König von Syrien 
und Komagene, begieng in Athen als Agonothet und Ghorege 
für alle Phylen glänzend die Dionyfien; so) eben fo Habrian, 
als Archon, in Attifcher Tracht. sı) Als Timon der Phliaſier 
in feiner Jugend, um OL. 127, als Ehoreut in den Theatern 
diente, da waren ohne Zweifel in Athen die Chöre noch nicht 
ausgegangen, und hatte ſich der tetrafogifche Wettkampf übers 
‚haupt, wenigſtens an ben großen Dionyfien wohl noch behaup⸗ 
tet. Ein Tragiker Sophokles, Abkoͤmmling des Sophokles, 
den wir in der Orchomeniſchen Inſchrift gegen Ol. 145 finden 
werben, hinterließ fünfzehn Tragoͤdien. Suid. Zogoxing, Adn- 
valog, spayızös xul Augıxög, aAnoyovog Tou naluıod. yEYOYE 
d2 uera 79 nAeıada Mror Wera vodc L vouyıxodg, ofrıreg 
vvonaodnoay nisıac. dgauara avrov ıd. Wenn wir aber 
DI. 145 dramatiſche Schauproben mit andern Dichtarten und 
Künften ald Feftfpiele vermifcht in Orchomenes kennen Ternen, 
fo ift als moglich zu denken, daß auch bie Attifchen Dionyfien, 
wenn auch nicht eine gleiche Einrichtung, doch eine von ber 
urfpränglichen Feyer fehr verfchiedne Geftalt annahmen; und 
in diefem Sinne laffen fi, wie das Folgende zeigen wird, bie 
Worte des Phifoftratus deuten, ber von Apollonius von Tyana, 
in der Mitte bes erften Jahrhunderts erzählt CIV,21 p. 158), 
als er die Dionyſſen bed Anthefterion in Athe befuchte, um, 
wie er hoffte, tragifche Monodieen und Parabafen ber Komds 
die zu hören, was in fophiftifchem Styl die Aufführung der 
alten Tragoͤdie nnd Komödie nach damaliger Art bedeutet, habe 
er Orphiſche Poefie und Tänze von Horen, Bacchen und Nym⸗ 
phen mit Mäglicher Floͤtenbegleitung getroffen. Als im Mithris 
dDatifchen Krieg Ariftion (vor erlangtem Bürgerrecht Athenion) 
deſſen Gefandtfchaft und Erfchleichung der Herrfchaft in Athen 
Poſidonius bey Athendus fo geiftreich fchildert, feinen lächerlich 


80) Plutarch. Sympos. I, 10, 1. 
81) Dio Cass. LXIX, 16. a. u. c. 886. 
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prächtigen Einzug in Athen hielt, zogen ihm auch bie Diony⸗ 
ſiſchen Techniten entgegen, nannten ihn ben Boten des neuen 
Dionyfos und verrichteten in dem Temenos der Techniten Opfer 
und Spenden unter Heroldsruf wegen feiner Ankunft, 2) Die 
Beichreibung bes Zuſtands der Stadt in der Rede, wodurch ber 
Gluͤcksritter die Athener beruͤckte, fcheint nach feinem Zweck ſehr 
übertrieben, da die Römer nach Strabon (IX p. 398 B) den 
Athenern Autonomie und Freyheit gelaffen hatten. Das Odeon, 
welches Ariftion bey der Einnahme der Stadt durch Sulla Ol. 
173, 3 abbrannte, 83) wurde durch Ariobarzanes I von Kappas 
bolien und feinen Sohn hergeſtellt. u) Ob, was ber Rebner 
Dion, wie wir ebenfalls nachher fehn werben, erwähnt, daß 
man damals die Tragsdien ohne die Chöre aufführte, fchon in 
ältern Zeiten, durch gänzlichen Verfall ber Choregie in Athen, 
aufgekommen fey, ift nicht befannt. Wenigftend mas Böttiger 
‚fagt, der Chor fen nach Alerander überall aufgehoben worden 
und dergleichen mehr, ift zu leicht obenhin gefagt. ss) 

Eine große Veräuderung war auswärts fchon frühzeitig 
vorgegangen, indem bie Dionyſiſchen Künftler aud) zur Unters 
haltung der Tafel und zu ben Selten andrer Götter ald ihres 
eignen hinübergezogen wurden. Deu Aufang diefer Neuerung 
hatten vermuthlich Die Könige und Die Tyrannen gemacht, bes 
fonderd die Mafedonifchen Herrſcher Archelaud und Philippod. 
Dhilipp feyerte nad) der Einnahme von Olynth (OL. 108, 2, 86) 
Alerander zwifchen der Einnahme Thebens und dem Uebergang 
nach Aftenl OL 111, 2) dem Zeud und den Mufen die Olym⸗ 
yien nach der Stiftung bed Archelaos mit. fcenifchen Agonen 

82) Athen. V p. 212 b. e. . 

83) Appian. B. Mithrid. 38. Pausan. }, 20, 3. Weber das Jahr 
der Einnahme Athens 668 u. c. f. Ahrens de Athenarum statu pol. et 
litter. inde ab Achaici foederis interitu p. 7 s. 


84) Vitr. V,9,1. Corp. Inser. n. 35%. Panfanias 1,20, 3. Ahrens 
L c. p. 10. 

85) Quatuor aetates r. sc. p. 12. 14 (Opusc. p. 337.339. _ 

86) Demoftbenes Je falsa leg. p. 401 = 363. Eneıdy yap eiler 
"Oluvsor <bilınnos Olvunıa Eroleı. tit dA 179 Yunlar 1alıny xaö 
14r nevnyugıy nävıag Tovs sexrbsas Guruyaysy. Diod. AV, 56. 
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in Negä: ar) von ben erften wiffen wir aus Snidas, daß Ana⸗ 
zandrides, von ber mittleren Komdbie, daran Theil nahm. Go 
finden wir nachher auch in den Städten dramatifche Poefte unter 
andern Spielen, in Drchomenos, obgleich dort Dionyfien mit ky⸗ 
Mifchen Männerchören vorfommen, ss) an den Eharitefien und den 
Homolvien, gegen Ol. 145 und früher, eben fo in Aphrodifias, 
an einem ber verfchiedenen dortigen Feſte, unter welchen Dios 
nyſien wenigftend nicht genannt werben, in Thespid an dem 
Mufeen in der Kaiferzeit, in Delphi an den Pythien, in Aegina 
Auerufung im Theater rols Alaxjeioıs, welche Ergänzung 
wahrfcheinlicher ift ald Jıovvoloss, im Jahr 82 v. Chr. 9) 
In diefen ftädtifchen Feſten erbliden wir eine Erweiterung her⸗ 
koͤmmlicher thymelifcher oder muſikaliſcher Spiele durch fcenis 
fche , gemäß dem immer mehr verbreiteten Wohlgefallen an der 
dramatifchen Poefie : und die fo zufammengefegten Spiele, bie 
auffer den zufällig durch einige Monumente befannt geworbnen 
Orten ohne Zweifel an vielen andern vorfamen und bis weit 
in die Kaiferzeiten herab im Gebrauch blieben, find für die 
Darftellung der alten tragifchen, wie komiſchen Poeſie und die 
zwar ruhmloſe Fortſetzung berfelben ein zu wichtiges Inftitut, 
um nicht den Inhalt der befannten Inſchriften hier kurz aufs 
zunehmen. 

Die beyden Orchomenifchen Infchriften, die frühere, noch 
in Boͤotiſcher Mundart, und die fpätere, für welche Boͤckh den 

87) Arrian I, 11.79 Au 10 'Olvunlo ın9 Yuolay 179 dn’ Yo- 
xeldov Er zudeorwonr 2Yvoe xal 109 dywva ıöv Ev Alyais dıd- 
dnxe 1a Olbuma. ol di zai zais Modonıs Akyovaıy Ers dyara dnoln- 
oc. Diodor XVII, 16. Yuolas ueyalozpentis Tois Mois Ourerileger 
ev Alp ıns Muxtdortas xal Oxnvıxzous dywarus dit zal Movonıs, obs 
Aortinos nowios zuredeıke. 1» de naynyupıw Ep’ julgas Evvka 
ourezeleoes. Aegã ift bier nicht genannt, vermutblich weil das Eces 
niſche von ſelbſt auf das Theater in Aegä binwies. Dion or.2 p.73. 
iv Mo ris Ilıeolas £3vovy als Movoaıs xal 109 dywva ıür "Oluu- 
nioy &ıl9eoay, Öv yadıy doyaior eivar nag' avrols Das Letzte if 
anf Archelaos zu beziehen, dann aber die Bermifhung der Opfer in 
Dion mit den Dlympien in Yegä zu bemerfen. 


88 C. l. n. 1579 95 
50, C. I. n. 2140. 


— — — ige — 
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Zeiwpunkt ungefähr der 145. DI. annimmt, 90) finde id; keine 
Schwierigkeit mir fo zu erflären. An beyden Ketten der Ehas 
ritefien fiegten Trompeter, Herold, epifcher Dichter und Rhap⸗ 
fode (der vermuthlic das neue Epyllion vortrug), Aulet und 
Auloͤde, Kitharift und Kithardbe (zufammengehörig) ; 91) dann der 
Tragdbe, der Komoͤde, Schaufpieler, wetteifernd in ausgewähls 
ten Städen ober Rollen ber alten Tragoͤdie in ihrer Kunſt, die 
immer neu tft und fich daher mit dem Charalter des Feſtes, 
welches neue Poeſie bringt, wohl verträgt. Die erfte Inſchrift 
fihließt sa dnwina KAMAFTAOZ, der Komos epinikios auf 


die ganze Feyer. In der andern Inſchrift gehn dem Schluße 


vorher noch neues Satyrfpiel (rounsng Zasvpws), neue Tras 
gödie und Komödie (zoımi7s sgaygdtor, nommmg xoumdın), 
uud swar fo, daß jeder Dichter mit feinem Schaufpieler vers 
bunden war, wie ber epifche, der auloͤdiſche, ber kitharoͤdiſche 
mis feinem vortragenden Kuͤnſtler. Der einzelne Schaufpieler 
der neuen dramatifchen Poefieen, wie ber alten, mußte, wie 
ein Borlefer, die verfchiedenen Perfonen declamiren und agiren, 
und vielleicht auch eingelegte, den Chor erſetzende Lieder fingen, 
ähnlich wie die großen Pantomimen die ganzen Stüde in einem 
Auge gaben. 92) Dajfelbe leifteten die Schaufpieler, welche bie 
Fürften nach aufgehobener Tafel beym Zechen (naga or no- 
sox) unterhielten, wie den Dionyfiod Athenifche Tragiker, die 
er an fich zog, wie Jaſon den Parthifchen König (S.1272), wie 
vielleicht fchon früh Theoboros den Alerander von Pherä, ber wohl 
ſchwerlich ein Theater aufgefchlagen hatte, 93) wie ber tragis 
fhe Schaufpieler Neoptolemod an Philipps Todestag bey dem 
Föniglichen Zechen aufgegebene Stellen, die alfo früher bey 
gleicher Gelegenheit am beften gefallen hatten, recitirte. 9) 


90) C. I. n. 1583. 1584. Gtaatshaushaltung Athens II, 360- 
licht 01) Diergegen hat G. Hermann Opusc. Vil, 228 einige Bedenk⸗ 
ichkeiten. 

92) doxnas nolun — ſ. oben. Manil. V, 447 ss. cf. Zange 
Vindic. trag. Rom. p. 26=55. Böttiger Quatuor aetat. p. 19:34. 

93) ©. oben ©. 928. 

9% Diod. XVi, 92. G@pbippos bey Athen. XI p. 482 d — dyasıs 
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Wahrſcheinlich find folche Darftelungen das Borbilb ber fpäter 
bey den mufifatifchen Feſten zugezogenen gewefen. Aehnlich 
dem Tragoͤden an ben fürftlichen Tafeln ift auch der Komoͤde, 
ber in Plutarchs Zeit an den Sympofien der Reichen den 
Menander gab und faft nicht fehlen burfte. 05) Hierbey bleibt 
indeflen manches ungewiß. Ein geübter Schanfpieler konnte, 
wenn man die eigentliche Aufführung aufgebend, ein Scheinbild 
derfelben bezwedtte, mehr ober weniger das ganze Drama ger 
ben, konnte es fehr zufammenzichen, konnte, wie der Homerifche 
Rhapfode, indem das Ganze burd) Theater und Abfchriften im 
Allgemeinen befannt war, eine einzelne Parthie, natürlich von 
der Tragödie die am meiften pathetifchen Rollen und Scenen, 
die zur Zeit am meiften beliebt und je nach den Schaufpielern 
am meiften berühmt waren, herausnehmen. Moͤglich ift auch, 
daß man nach Umftänden untergeordnete Perfonen, Dilettanten 
des Orts, als Chorenten ober ald Sprecer, den Künftler uns 
terflügen ließ, bie bey dem Wettftreit felbft fo wenig in Rech⸗ 
nung famen, wie bey der fcenifchen Darftellung die Statiften. 96) 


te xara deinvo» Btopös uos Alyos, wo den berühmten Schaufpieler 
ee au fegen darum nicht angebt, weil von langweiligen Dingen 
ie Jede IM. 

95) De vitioso pud. 6, oio» dv ovunoolp pllov zıdappdös Ades 
zaxug n nolluö zwuwdug fwrnutvos Ensiplßei Meyaydgoy. Sympos. 
V prooem. zai ulosg zai ndoldyoıg zaı Merdydgw xai tois M#- 
vaydıoy unoxgsvoufross. Ih. VII, 8, 3. odıw yag dyxkxparaı Toig 
Gvunoaloss, ws ualloy kr olrov xwois 5 Merdydoov dınzußeoviyons 
107 adıov. Den Menander fpielte man, den Philemon lad man vor. 
Demetr. 193, was bezüglidy gefagt ift; denn für gewöhnlid, las man 
bey und nah dem Trinfen aud den Menander. Plut. Compar. Ari- 
stoph. et Men. 3. . 

96) Lange Vindic. trag. Rom. p. 24—52 fchreibt über diefen Punkt 
fo: Praeterea habuere Romani, a Neronis potissimum aetate (Suet. 
c. 12) publica certamina musica al exemplum Graecarum civitatum 
a Cassaribus instituta. — — Tragoedias quoque in illis certamini- 
bus, certe uor@dlag tragici arguınenti, aut tragoediarum insigniores 
partes (ut prius fecerunt Neoptolemus in convivio Philippi Macedo- 
nis teste Diodoro Sic. XVI, 92, Phoceusis ille apud Lysaudrum, eo- 
dem Plutarcho in vita Lysanıdri c. 15 narrante, et lason Trallianus 
(v. Piut. Crass. c. 33), adhibitis histrionibus, qui ad cantum et tibias 
gestus facerent, editas, ipsius Neronis exemplum evincit, de quo 
Sueton. c. 21. 25 et Xiphilinus XXIII, 9. 10. 22. Aehnlich Hermann 
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Nach der Einrichtung, welche fle immer geweſen feyn mdge, 
bie man dem Bortrag der alten Stüde gab, wirb wahrfcheins 


de trag. comoediaque Iyr. p. 230. Hier wird zugleich diefe von 
der meinigen verfdiedne Grilärung gegeben: 1eaywdös et zwuwdds 
dicitur, quia solus agit, non Önoxgırjs, quo nomine appellaretur, si 
non ageret solus. Quapropter in inscriptionibus, ubi tragoedia et 
comoedia memoratur, non zpaypdos et zwuwdös, sed Unoxgsıng est 
adscriptum. Dann ift bemerft p. 234: Habemus porro rgaypdor na- 
Anis TEaypdlag in ea inscriptione, in qua deinde xaırn rgaywpdia 
et xaıyn xwumdia nominautur, in caeteris autem roaypdor et xw- 
updor simpliciter dictum: unde consentaneum est hunc quoque tra- 
goedum et comoedum nova attulisse. Relinquitur, ut quaeramus, 
quid egerint isti tragoedi comoedique. Quid aliud vero, quam, quo- 
niam ex solo nomine facienda est coniectura, quod eorum, qui ubi- 
que in Graecia tragoedi comoedique dicti sunt, officium negotiumque 
erat, ut aliquid ex tragoedia comoediave aliqua apto cum gestu re- 
citarent canerentve? Alſo gerade nur aus neuen (vollftändigen) Stüfs 
en (da man doch glauden follte, die neuen feyen gerade für den 
Gebrauch zugefchnitten worden), und die ausdrüdiiche Annahme p- 232: 
Non videtur ergo verum, parem esse qui simpliciter zgaypdös dictus 
est roaypdo nalards roaywdias. (Was ift häufiger als die Auslaſ⸗ 
fung der naberen Beftimmung, wenn eine beftimmte Beziehung durch 
den Gebrauh fchon feitfteht?) Die Kolgerung aus einer Geftordnung 
auf die andre ift mißlich, da jede eingeführte und noch fo übliche Durdy 
sufallige Umftände geftört werden Bonnte; auch wird diefe Folgerung 
p. 232 in einem andern Kal abgelehnt. Die Beihränktung ded üno- 
xeıras auf den Dialog iſt im Widerfprud mit dem allgemeinen es 
braude von Unoxolveoda:, wonach auch der roaypdos ein Unoxgsrns 
it: werden fie gefondert, fo fann nur der roaypdös etwas mehr feyn als 
der Önoxgsrjs. Bon allgemeiner Geltung ift nicht die Nede, fondern nur 
von dem Gebrauch iu einem beftimmten Kreis und einer gewiflen Zeit. 
(Das Verhältniß zwifhen roaypdos und Unoxgsrns in einer andern 
Beziehung bey Böttiger Opusc. p. 341 fcheint ohne allen rund von 
den Römern auf die Griechen zurücgetragen.) Die Bemerkungen Her⸗ 
manns über jene Inſchriften weiter zu erörtern ift nicht dieſes Orts. 
Nur made ih nod auf den großen Unterfhied aufmerffam, wenn 
. 230 aus der Infchrift n. 2759 gefchloflen wird, daß die alte Komö⸗ 
ie, und zwar nicht im Gegenfage der Dichter ded Tages, fondern die 
alte Attiſche vollftändig in scena gegeben worden fey, und dieß nach 
einer Unterfdheidung von tragoedus comoedusque a tragoedia atque 
cowoedia. 0 
Auch nad einer andern Seite hin bat der Ausdrud reaypdös Irrs 
thümer und Ungemißbeiten veranlaßt. Nichts it befannter ale was Val⸗ 
ckenaer Diatr. p. 182 erinnerte: Ut histriones Comici zwu@dos, 1pa- 
ywdoi veteribus erant actores tragici, recentiores et Aelianus ipsos 
poetas sic dicere non dubitarunt. Philodemus de mus. col. 29 ſtellt 
zuſammen &x roaypdwr tie 7 zu donoswv. Daher find nun Ber: 
wechslungen entfprungen. Aelian V. H. XIV, 40, wo er anführt, daß 
Tbedor (der berühmte reuypdös) bey Alexander von Pherä die Aerope 
(pielte, mat ihn zu einem Toaypdias nosmis. Und Heſychius hat: 
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lich auch die neue Tragödie und Komödie ber an dem Kanıpf 
theilnehmenden Dichter geftaltet, dem Typus der alten mehr 
oder weniger nah gekommen ober untren geworben feyn. Die 
in der zweyten Inſchrift hinzukommenden neuen bramatifchen 
Dichter find: 
nomens Sarupov 
"Apuviag Anuoxisoug Onßalos, 
ÜnOxpLENG 
Awpossos Awpodsov Taparrivos, 
n0mmg roayıpdıny 
Zopoxing Sopoxisou; 'Admvalogs , 
Ünoxpeeng 
Kaßipıyo; Bsodapov Onfalog, 
AUNTNG xoumdıny 
Altsavdoo; "Apıoriovog ’Adnvalog, 
 Önoxgerng 
"Arralog ’"Artalov ’AInvaloc. 
Das Satyrfpiel gebt bier der einzelnen Tragoͤdie voran, 97) 
zu der es nicht mehr das Verhaͤltniß wie in der Tetralogie 
hatte, ſteht zwiſchen der alten Komödie und neuen Tragoͤdie 
völlig ſelbſtaͤndig, wie ſchon ber vor den Augen Alexanders 
aufgeführte Agen wahrfcheinlich nicht auf eine oder meh⸗ 
rere Tragoͤdien folgte. Ein Chor von Satyrn, wenn auch 
etwa mehr repraͤſentirt ald verhältnißmäßig und vollſtaͤndig 


HleleI6Bny Gebdarpos [6 zwusxös] 6 Unoxpsms odrus Znrsxaleiro, 
zıvis dA nommy alıdy yaoı yeyor&vas, Diog. L. Il, 104. Beidw- 
005, Rome ronywdias. Hier Önoxgerns zu ſchreiben, mit Meineke 
Hist. com. p. 524, hilft nicht, da derfelbe Irrthum auch zu den Gloſ⸗ 
fographen gedrungen ift: und daß der Theodor des Diogenes ein an⸗ 
derer fey als der berühmte Schaufpieler, wie Wyttenbach zu Pilut. de 
aud. poet. p. 18 c will, iR aus dem gleihen runde nicht wahrſchein⸗ 
lich. So wird auch Ischandros reaywdonosog genannt Vita Aeschin. 
p- 11 Reisk. er, deſſen Tritagonift dort Aeſchines nad) Democares, 
dem Neffen des Demoſthenes, genannt wird, während er bey dieſem 
felbft (de falsa leg. p. 344 R.) nur der Deuteragonift ded Neoptole⸗ 
mos if (nicht als Protagonift einer Geſellſchaft vorfteht). 

97) So auch bey Zulgentius Not.56 und bey Suidas v. Kallluayos. 
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dargeſtellt, it hierbey faft nothmwenbig vorandzufegen. Ober 
Ponnte derfelbe Schaufpieler den Heros, einen Satyr, ale 
GEhorführer oder Nepräfentanten ber Satyrn , und den Silen 
fpielen? Der Schaufpieler, welcher die neue, zur Ausſtel⸗ 
lung gebrachte Poefie vorträgt, iſt Uroxgırns genannt; er if 
bloß Schaufpieler, während der, welcher alte Tragödie oder 
Komödie giebt, auch das Städ felbft gewählt und zu dieſem 
Gebrauch eingerichtet hat, etwas mehr ift und Darum durch 
den Ausdrud roaywdos, xwumdos unterfchieben wird. Die 
alte Komödie könnte gar wohl auch die, welche wir Die neue 
nennen, umfaffen und vielleicht ganz vorzüglich angehn, indem 
ber Gegenfag, wie bey ber Tragödie, nur in dem Claſſiſchen 
der Alten und dem Neuen ber Gegenwart läge. Da ber Tras 
giter Sophofles Athener genannt wird, fo laͤßt ſich kaum 
zweifeln, daß er mit bem bey Suidas, dem Nachkommen des 
Sophofles, welcher nady dem Siebengeftirn Lebte, diefelbe Pers 
fon war: und dann läßt der Umftand, daß von diefem fünfs 
zehn Tragödien, wie es fheint, vorhanden waren, vermuthen, 
Daß zwifchen den, ohne fcenifchen Apparat, bey ben muſikali⸗ 
foren Spielen vorgetragnen und den alten Tragdbien in Um⸗ 
fang und Geftalt der Unterfchieb nicht fo groß war, daß man 
fie hätte Anftand nehmen Finnen unter bemfelben Namen zus 
fammenzufaffen. An den Homoloien, welche biefelde In⸗ 
ſchrift mit ‘den GEharitefien verbindet, iſt die Einrichtung der 
Kampfipiele eigenthämlich, dody auch ein Tragodos und ein 
Komodos. 

Sn dem Verzeichniße der Sieger am Muſenfeſt in Thes⸗ 
yiä unter dem Agonotheten Flavius Paulinus 98) ift die Reihe 
biefe: noınıng ngooodıov, xnovE, oalnızzds, EYxWpLIOYpaPeg 
eig zöv adToxgaropa, dyxmuıov sis Movoag, nomris tic zov 
aUToxgaropa, nolnum sis sag Movoas, Gaymdos, nvdavlac, 
nıdapıoras, Toaywdög zalaag "Tgaypding, nomımg xamag 
zpaywdius, Unoxgisns xaung Touyadiag, zopavins, veagpdog, 

98) Ib. n. 1585 
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Barvooypapog, dıa nayıwv. Der xuumdös nalatras zwuwdiag 
mag ſich damals nicht eingeftellt gehabt haben ober überhaupt 
dort nicht recipirt gewefen ſeyn: denn daß er nur in der Ins 
ſchrift vergeffen fegn follte, ift mir nicht wahrfcheinlich. Die 
über seaymdos und xwumdos gefaßte Bermuthung beftätigt fich 
hier vollftändig ; der Satyrographos hat feinen Schaufpieler, 
und fagte alfo wohl fein Gedicht felbft her, und fo find der. 
Dichter der neuen Komddie, Antiphon der Athener, und der 
Scaufpieler derfelben, Antiphon der Athener, gewiß auch nur 
dieſelbe Perfonz und im Satyrfpiel hatte der Dichter als fols 
cher, aber nicht zugleich als Schaufpieler den Preis und Kranz 
erhalten. Auch der Dichter der neuen Tragödie, Artemon, 
Artemons Sohn, und fein Schaufpieler find Athener, und wohl 
audy der Satyrnfchreiber M. Aemilius, welcher "Yunrzıog ges 
nannt wird. In der andern Infchrift der Muſeen von Thess 
piaͤ, 99) bie in die Zeiten des Septimius Severus oder Garas 
calla gefegt wird, find zwar auch der Tragodos und Komodos, 
aber neue Poeſie nicht enthalten. Bielleicht fehlte neue Tragds 
die und Komödie nicht in dem SiegersBerzeichniß von Akraͤ⸗ 
phia, 100) wovon nur der Anfang erhalten ift, und worin auf 
den Trompeter und Herold folgen: drxwuroioyızı, Enwv noın- 
ins, bawpdoc. Das Theater diefer Stadt wird in ber lans 
‚gen Inſchrift aus der Zeit M. Aurels erwähnt: & 16 Tuic 
yeırondvams Iswpiaig TOD Fuuslinod navyrag Tovg Femusvovg 
xal TOUg ovveldoytag Ano Toy noAEwy EyAvzıcev iv m Yed- 
70. 100) Aus einer weiter unten zu berührenden Teifchen Ins 
fchrift fehen wir, daß die Mufeen in Thespiaͤ von der großen 
Sonifchen Kuͤnſtlerbande befucht wurden, deren Leute auch Die 
Pythia Soteira in Delphi und ein Hauptfelt, alfo wahr: 
fcheinfich die Herakleen, in Theben bezogen Vermuthlich 
waren baher die Spiele diefer Orte denen von Orchomenoe 
und Thespik in der Zuſammenſetzung ähnlich; und bie Trago⸗ 


9) C. 1. n. 1586. 100) Ib. m. 1587. 101) Ib. m. 1625, Sr. 
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den unb Komoben werben wir um fo mehr im gewöhnlichen 


- Sinn verftiehn muͤſſen, wenn fie zu der Gefellfchaft von Teos 


gehörten, welche ganz befonderg Dramen aufzuführen gewohnt 
war. Bon den Pythien meldet Plutarch (Sympos. V, 2, 1), 
daß ben drey eingeführten, dem Ppthiſchen Auletes, dem Ki⸗ 
tharifted und Kitharodos, der Tragodos beygefuͤgt und hierdurch 
das Thor geöffnet wurde, wodurd bald mancherley Akroamata 
eindrangen,, die ben Richtern zu fchaffen machten, beſonders 
Logographen und Dichter Cepifche, die meift zugleich Sopbiften 
waren), Leute von Ruf, die, da doch nicht alle fliegen Tonuten, 
fich beleidigt zeigten; 102) fo daß man fie wieber ausichloß. 
Diefe Stelle hatte Boͤckh wicht gegenwärtig (p. 669), indem er 
dem Delphifchen Theater nur Dionpfiihe Muſiker zugeſteht, 
wie fie in den fpäten Infchriften von bort n. 1719. 1720 vorfom⸗ 
men. Die Olympien und bie Sfthmien nahmen bie Schaufpies 
fer nie auf, fo daß Neros Thorheit bey feiner Kunſtreiſe noch 
baburch vergrößert erfchien, daß er auch ihnen fie aufzwang. 109) 


In Aphrodiſias in Karien wurbe nach ber Stiftung 
des Flavius Lyſimachus ein Kovasxog aya» alle vier Jahre 
mit Chöchften) Preifen von einem Talent gefeyert, die Lyſima⸗ 
chien, 1u2) wovon eine Inſchrift, 105) aus der Zeit Antoning bes 
Frommen oder etwas fpäter, bie verfchiedenen muſikaliſchen 
Sieger, hinter ihnen den Komodos, Tragodos enthält, hierauf 
nadı Boͤckhs Ergänzung der fehr unrichtigen Abfchrift: 


102) Bon diefem Grade der Neizbarkeit giebt auch Paufanias IX, 
30,2 24, 3 ein merfwürdiges Bepfpiel ber. 

103) Philostr. V. A. V, 7. zgaypdiav d’ dnayysllas zal xı9agwdiar, 
086 unte Puargdv darı, uns Oxnyn npüs ta 10lauıe, oradıoy di au- 
Topvis xal yuara nayıa — 16 pijosıs; Lucian. Ner.9. ’70o9uoi yap 
vönou xEsueyou unıe zwupdiay dywriieodas uxıe roaypdiar, Ed- 
zus Nfpwyı roaypdous vyızdv xal nagjldev Elc dyara. Die erfte 
Stelle beweift, daß bey Zenophon H. Gr. VII, 4, 31 Yedspov falſch 
it, mas Leafe (Trav. in the Morea) aus dem Schweigen des Pau» 
fanias vermuthete. 

104) C. I. n. 2741. 2785, diefe nicht älter ald Commodus. 

105) ib. n. 2759. 
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xatvjj Tpaypdar .... 
zuvb zwupdia dm. 9 
doxala xoumdLn dv. 
devrioslov dm. 0» 
za) rpaypdın dv. vr 
devrspelov dan. ıv 


An einem andern nicht bekannten Feſt in Aphtobifiad mit 
gynmiſchen und mufifchen Agonen kommen wieberholt der Kos 
modos, der Tragodod und zweymal auh ZATTPL vor, 107) 
das letzte wohl nicht ausgefchrieben und nicht richtig, nicht 
varvoy, eher Jarvowr. 

Es war ein fcharffimiger Gedanke von Boͤckh, und bey 
feiner Bertrautheit mit der höheren Lyrik eine Leicht zu erfläs 
senbe Berfnüpfung, daß er bey ber erſten Bekanntwmachung und 
Erflärung der beyden Orchomenifchen Infchriften in Spielen, 
die urſpruͤnglich und hauptſuͤchlich thymelifche waren, den Tra⸗ 
godos und Komodod auf Iyrifche Tragddie und Komoͤdie Deus 
tete. Doc fcheiut die vergleichende Betrachtung der Geſchichte 
des Griechifchen Theaters, bie große Verbreitung diefer Tra⸗ 
göden und Komoͤden an folchen Spielen fo viele Jahrhunderte 
hindurch und ber fortdauernde Gebrauch diefer Ausdruͤcke für 
die Schaufpieler , ohne daß irgend etwas auf eine eingetretne 
Berfchiedenheit der Bebeutung hinwiefe, von felbft zu ber ent⸗ 


106) Die Vermuthung von Dermann Opusc. VII, 227 zo, mit 
Bezug auf den Preis, der auffer dem erften, zweyten, dritten noch 
gemeinfchaftlid den drey Siegern ertheilt werden follte, fügt eine un 
erbörte Erfcheinung binzu. Umgekehrt vermuthet Bödh n. 1720 (worin 
Hermann p. 238 beyflimmt) unter 10» dıa narıw» einen Kranz für 
ben, welcher von allen Giegern vorgezogen worden ſey. Dieb wird bes 
Rätigt durch die Römiſchen Infchriften. Oreili Insc. Lat. I p. A60 n. 
2627: pantomimo sui temporis primo hieronicae solo in urbe coronato 
diapanton ab impp. dd. nn. severo et antonino augg. n. 2628 hiero- 
nico bis coronato et diapanton. p.%61 n. 2637 coronato contra omnes 
scaenicos (dieß fheint die Heberfeßung). p. 453 n. 2591 qui vicit omnes 
antececessores suos. C. I. n. 425 6 xzara ndyror. 


107) C. I n. 2758. Jenes cel. I. IH. IV. V, dief col. IV. V. 
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gegengefesten Annahme zu drängen. Hierzu kommt, baß die 
alte Iprifche Tragddie und Komoͤdie ſich früher niemald zu 
herrfchenden, ftart beftimmten, allgemein beliebten Gattungen 
erhoben zu haben fcheinen, fo daß es wunderbar wäre, fie plößs 
fich, unter dem alten, volldmäßigen Namen hervorgezogen und, 
ohne befannt geworbne Vorbilder, dennoch zu allgemeiner Bers 
breitung gelangt zu fehen; während man zugleich fich faft eben 
fo fehe zu wundern hätte, wenn bie bramatifche Poefte und 
die Schaufpielfunft, die ihre Theater auch der Muſik allerdings 
öffneten, nicht auch ſich felbft nach und nach, und je mehr an fo 
vielen Orten die volftändige fcenifche Aufführung theils zu ſchwie⸗ 
sig, theild zu fremdartig erfchien, um fo eher einen Antheil an den 
muſikaliſchen Spielen auögetaufcht hätten. Die Theater überall 
und die allgemeine Benennung ber Dionyfifchen Künftler find 
ftarfe Merkmale für die Geltung der Schaufpieltunft, für das 
Bedürfniß derfelben zur zeitgemäß vollftänbigen und glänzenden 
Ausftattung der Felle Wenn die Techniten des Dionyfos, 
Schaufpieler und Dionyfifche Mufiker, ven Kithardden in ihren 
Verein zogen, 108) fo ift nicht zu erwarten, daß an Felten, wo 
diefer fonft den Borzug behauptete, die Schaufpiellunft keinen 
Zugang gefunden hätte. Wenn Boͤckh an verfelben Stelle, wo 
er von ben Pythien fpricht Cp- 659), den Thespifchen Mufeen 
Dionyfifche Spiele aller Art, „auch dramatifche,” einräumt 
und zugleich äußert, daß die Spiele der Teifchen Dionyfien 
Hiftrionen und Mufifer, nad) dem Decret zu Ehren bes 
Kraton, zu den barin genannten Feſten andrer Götter zuge⸗ 
zogen worden feyen, fo weiß ich in fo fern feine Anficht von 
der meinigen nicht zu unterfcheiden, muß aber dann fragen, 

109) Plutarch Arat. 53 von dem Fefte der Soterien und Arateen: 
pin # Adero nods zıdagay Und raiy negi To» hüyuoor Teyrırür. 
d. de cap. ex inim. util. 3. xal un» tous zeol row Advucor Tex 
siras Öauper Exisluufvous xai dmoossnous, xzal olx dxpıßas nol- 
lanıs ayarıbousvous Ev Tols Iedrooıg Ep’ kaurur- Örar di auıkldla 
zai dyay ylunıaı noös Erkoous, ol uörov adrods, Eile xal rd 


öpyarı udlloy ousensorgkgovas, xogdoloyoürıss zul dagıßlars- 
009 Kppofüpsvos ui. ARIGVÄOÜYLES.. 
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nach welcher Wahrfcheinlichkeit die Tragsden und Komoͤden 
in Orchomenos nicht auch Hiftrionen feyn follen. Weiter ald 
ich geht er in Anfehung der Lyfimachien in Aphrodiſias, indem 
er in der oben mitgetheilten dritten Columne der Inſchrift ſceni⸗ 
ſche Spiele, das heißt doch bey ihm volle theatrafifche Aufführung, 
verſteht. 100) In Diefer Hinficht bleiben mir, geitehe ich, große 
Zweifel uͤbrig, vb nemlich eine folche Hauptveraͤnderung mit 
dem Teftament des Stifterd verträglich, oder auch mit ben 
aufgefparten Zinfen ausführbar ſeyn mochte. Sämmtliche Preiſe 
ber Tragoͤden und Komoͤden betragen weit weniger ald bie 
Stiftung beſtimmt, nur 19000 Denare: der Aufwand aber, den 
drey Komödien und zwey Tragoͤdien, um eigentlidy gegeben zu 
werben, erfoberten, ift zu dem Uebrigen in feinen Verhaͤltniß. 
Es wäre eine eigentlich Dionyflfche Feyer mit dem Lyſimachi⸗ 
fchen Feſt verbunden, eine Sache, bie Boͤckh allerdings andy 
fonft in Aphrodiſias felbft annimmt, 110) anf bie aber an andern 


. : 

109) &o verfteht Schneider das Attifhe Theaterwefen ©. 146 in 
Orchomenes Direrioren flatt einzelne Tragöden, Komöden, und dieß fos 
gar (S. 145) in der Korkyräifhen Inſchrift, wo deren je drey, alio 
gerade fo viele um das Stüd zu geben erforderlich waren, gemiethet 
werden. 

110) 3u n. 2758 p. 505: »ad quos ludos hi tituli pertineant, 
non liquet magis quam de celebribus illis, qui n. 2820 A memoran- 
tar.« Dier aber ehren Rath und Volk eine reihe Herepriefterin: dorsa- 
gavay roy Jdijmor nitordzıs zul nardnuoss xzarakuoecır, &v ze (fd 
Bockh f. TE) rols Yuuelixois xal Oxnyızois dyacır 1a ApwıEl- 
orıa 69 15 Acdlg dxpuduara adıyy nostns dyayodsar xal del- 
faony 15 narglde, ds Enl unv deifıv ar dxpoaudıny aursldtir zab 
@vreopraons rar dorvyassısıdaaz ndlsıs. Ob die thymeliſchen und 
feenifhen axgedunıa gemeinfhaftlid oder getrennt waren, gebt aus 
dieſer Stelle nit mit Sicherheit hervor. aren fie verbunden, fo 
fehe ih nicht ein, warum der Tragodos, Komodos und Satyrdichter 
oder Satprfpieler nicht durch fcenifc zufammengefaßt werden fonn- 
ten, ohne daß fie ganze Stüde mit dem zugehörigen Perfonal und 
Decorationen auführten. Die Hauptſache liegt darin, daß Bidh 
(Stuat6haush. II, 362. 366.) dad dramatiſche Spiel auf den Öroxgssac 
beihräntt, und eigentlihe Tragödie, Komödie und Satyrfpiel verftebt, 
wo biefer neben den Dichter geftellt if, den Tragodos und Komodos 
aber, weil er allein if, in Gegenſatz, nicht Yes Zeitalters, fondern der 
Gattung der Parfie mit dem andern Paar bringt, zum Iyrifhen Sän⸗ 
ger macht, ber dann in derfelben Perfon Dichter und Sänger if, 
während der Kitharodos und Aulodos ihren Muſiker neben ſich haben. 
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Orten und bis jet nichts hinweiſt. Ich nehme daher an, daß 
die Schaufpieler dort nichts anders fpielten wie bey den übris 
gen mufifchen Agonen, d. i. einzeln, mit dem Unterſchiede, daß 
bier für neue Tragödie und alte Komödie nicht bloß ein, ſon⸗ 
bern noch ein zweyter Preis außgefegt war, Preife in jener 
für den Dichter, der zugleich auch fpielte, und für den Schaus 
fpieler nicht den Unternehmer oder Director mit einer gangen 
Truppe) in diefer. Alle Endungen in der fchlechten Abſchrift 
bed Armeniod nehme ich dabei für unzuverläffig, in A2ML- 
AQN und TPATBIDN aber für falih an. Gewicht lege 
ich auch darauf, daß Plutarch in ber oben angeführten Stelle 
fagt, zu den Kithardden fey in Delphi der Tragoͤde hinzugefügt 
worden, nicht zgayador, wie von ber Aufführung gejagt wird. 
Entfcheidend wird dieſer Grund in Verbindung mit ber Erzähs 
lung des. Bhiloftratus (CV. S. II, 27, 2) von bem reichen und 
angeſehenen SCheffalier Hippobromos, der das feltne Gluͤck hatte, 


Auch was Böckh zuletzt noch, zu n. 2759, geltend macht, daß unter den 
Uetungen der Jugend n. 3088 auch Preife zwuwdias, roaywdias vor⸗ 
fommen, kann mid nicht beitimmen alled Obige umzuſtoßen. Diefe 
Sache it auffallend genug. Aber fo wenig die jungen Leute (vewurd- 
gas nAsızlac), was fie vorlafen, rhapfodirten, zur Kithara fangen (xı- 
saopdias), felbft gedichtet hatten, fo wenig follen fie offenbar als 
Dichter. melifher Tragödien oder Komödien gedaht werden , fondern 
als folhe, die fle herfangen. Die Worte aber drüden das erſte ans, 
wenn fie. überhaupt je auf dad Melss bessgen werden find, was ich 
von reaywdsonosos zugebe. Auch ift in allen andern Uebungen nicht 
der Inhalt, das Thema angegeben, fondern die Fertigkeit, Tragödie 
und Komos würden alfo unter das Inſtrument fallen, zu dem fie ges 
fungen wurden. Hätte aber der Geſang dieſer beyden melifchen Arten 
eine fo befondre Wichtigkeit vor allen andern in Teos gebabt, wohin 
auch diefe Inſchrift gebört, fo wäre dis Folgerung nicht abzumeifen, 
daß au an vielen andern Orten die Jugend dazu angehalten worden 
ſeyn muſſe; und dann fällt abermals Das allgemeine Schweigen über biefe 
dunfele Sattung auf. Bleiben wir hingegen bey der gemeinen Bes 
dastung der Worte ftehen, fo erflärt gerade Teos die Ausnahme, weis 
he diefe Gegenkände in der Reihe der Schulübungen madıen. Denn 
dort, wo die Rünftler des Dionyſos ihren alten Sig hatten und Ad 
jäbrlih aus ganz Afien verfammelten, wo man den Dionyfos nur ben 
Gott nannte und ihm die Heiligfeit von Stadt und Land für nabe 
und entfernte Städte verbanfte, mochte leicht aud dem Schulknaden 
aufgegeben werden aus Guripides und ‘Menander eine dijess berzufas 
gen: um nichts von der Möglichkeit zu fagen, daß die ganze Anſtalt 
den Techniten gehörte, 


nah Alexander. 1709 


nicht bloß einmal, fondern zweymal Agonothet ber Pythiſchen 
oder Amphiktyonifchen Kämpfe zu feyn und gegen ben Gchaus 
fpieler der Tragödie (röv Ts senypdlas Önoxpirna), Slemend 
von Byzanz, ber aus Räckficht auf die Eroberung feiner Stadt 
durch die Römer Cim Jahr 196) von den Amphiftyonen (den 
Richtern) zuruͤckgeſetzt wurde, furchtlofe Gerechtigkeit Abte. Der 
andre Schaufpieler Magte bey dem Kaifer, doch vergeblich 
(dpivros 62 Iardoov vor Unoxpırmy Ent sov Bacorlda x.T. 8.) 
Dffenbar firitten zwey Schaufpieler, jeder mit feinem Stuͤck, 
mit einander, nicht Gefellfchaften je von drey, in eigentlichen 
Auffährung. Diefe Stelle giebt übrigens auch von der Vir⸗ 
‚ mofität der Schaufpieler zu diefer Zeit einen hohen Begriff: 
nicht zu verwunbern, ba auch der Vortrag der Sophiften zum 
Theil gewiß hinreißend und flaunenswerth war. 111) 

Die vor mir den Iyrifchen Tragoͤden und Komoͤden in ben 
Inſchriften beftritten haben, fchätteten Bas Kind mir dem Babe 
and; fie laͤugneten fie nicht aus befondern Gruͤnden, fondern 
verfagten den Zeugniffer, anf welchen die alte Iyrifche Tragds 
die und Komödie felbit beruhen, den Glauben. 112) Drey 
Dichter fommen für die Tragddie in Frage. Xenophanes phy- 
sicus, scriptor tragoediarum, bey Syteronymus, sgaygdonardg 
bey Syncellus. Daß frühere Gelehrte bieß Zeuguiß wegzus 
fchaffen fuchten, iſt nicht zu verwuntvern: denn was man nicht 
verfiand, war man immer zu emenbiren fchnell und oft geung 
einig. Wenn alfo Lobeck, wie es fcheint, feinen andern Grund 
dagegen hat, als diefe conclamatio, und fo Bernhardy (Griech. 
Lift. I, 290, der übrigens in Anfehung ber beyden andern 
Dichter fi von ihm tremt), fo fteht dieſes Zeugniß unerfchüte 
tert; baß dem X«enophanes verfchiedene andre Dichtarten, ob⸗ 
wohl mit ungleicher Wahrfcheinlichkeit, zugefchrieben werben, 


111) Einen audgejeineten Zragöden feiner Zeit, Diekles, rühmt 
Philoſtratus Epist. 1 

112) Lobed A glaoph. p- 974 ss. ©. Hermann de trag. comoe- 
diaque Iyriea, Opusc. VII, 211. 
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nunterftäßt ed. Dem Simonides werben beygelegt von Sui⸗ 
bas und and ihm, wie Dindorf in ber Oxf. Ausg. bemerkt, 
durch Aldus in dem Schol. Vesp. 1402: Iojvor, zasaveg, 
dyzoyua, irıypanuara, zgaymöiz xal alla, ober rpaypdiar, 
wie bey Suidas, mit Ausnahme des Cod. A, und bey Eudokia 
gefchrieben und edirt tft und in diefer Verbindung ‚erwartet 
werden muß. Daß van Goens, daß Blomfield (Aesch. Pers. 
p. XVIII) diefe Tragddien für einen Irrthum erffären, iſt nicht 
zu verwundern: zu zweifeln aber ift, ob Semand im Ernſt 
lieber eine einzelne foldye Zragödie verftehn möchte, worin der 
Keer min Aeſchylus, fo wie in der Elegie auf die Marathonds 
beiden, wetteifern wollte Dem Pindar eudlich legt Suidas 
bey dpanara spayıxa, nicht dramaticas tragoedias, fondern 
tragifche Dramen. Da fceuifche Dramen nicht verſtanden wers 
den koͤnnen, ein Drama aber auch im Dithyramb. und andern 
Ehorliebern enthalten war, fo daß das Wort auch mit auge, 
957 zufammenfält, fo kann tragifch Hier nur den Gegenſatz 
von komiſch abgeben und die deamara Tpayıxa find funonym 
wit den rgaywdins ded Kunſtgenoſſen Simonides. Die bey» 
gefügte Zahl ıZ macht nicht den Titel felbft verbädhtig, obs 
gleich fie allerdings nicht zu diefem Titel gehört: denn mas 
Suidas anführt: OAvunıovixug, Ilvdıovixag, Neusonikag, 
LToIuıomxas, npooodıa, napdevsa, Evdpovıououg, Baxyıza, 
dapynpopıxa, Tlaravag, Unoprnuare, vuvovg, Atupuußovg, 
oxoAıa, Eyxmuıa, Ionvovg, dgunera zgayıxa, find gerade fies 
benzehn Artikel, und vorbher-ift gefagt Syoaws d’ dv Bußlloss 
F. Demnach; hat ein Gelehrter am Schluß ber Reihe das «L 
wiederholt, um dadurch anzudeuten, Daß das noch weiter fols 
gende: snıygauuara Enıza xal xaraloyudıy napasmwsceız Tolg 
Eilnoı xal alla nisiora ein unächter Zufag fey, wovon es 
denn ganz das Anfehn hat. Der Achten Reihe aber fehlt wer 
der die richtige Zahl, noch die rechte Kolge, in fo fern wir 
feine andre ald bie rechte fennen, noch ein Theil der Epinikien; 
und die Beichaffenheit des Artikels ift keineswegs ſo, daß wir 


* 
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ihrentwegen dem Ausdruck doauara roayıza mißtrauen duͤrf⸗ 
ten, um nichts zu fagen von einem unbefannten Tragifer Pins 
bar, deffen Werke follen eingemifcht feyn Finnen, obgleich Sat 
das die Tragsdien ber Tragiker fonft nicht do. zo. nennt. Werk 
würbig ift, daß das Leben der Breslauer Handfchrift Die ſiebenzehn 
Bücher in andrer Kolge und zum Theil andere benannt und verbuns 
ben angiebt: yEygagye da Aıßlia enra xal dexa ülsous, Alle 
ayag, des ug aan f, npooodinv Pf. Yosrar di xal napds- 
viov B xai y „ö inıygagsı (l. dnıygugssar) xexmpıoueveor 
zaoderioy, Unopxnuarer ſ , Eyxopım, Ionvous, Enırizon d', 
Dody um den Artilel des Suidas, mit ben de. zo. zugleich 
alles, was er eigenthämlich hat, auszuloͤſchen, ift dieſer Wis 
berfpruch, er möge fich nun von Verfchiedenheit der Ausgaben 
ober wo immer herfchreiben, nicht geeignet. Wichtig wäre, daß 
Die dg. vo. in der gweyten Angabe ganz fehlen, wenn nidht 
bie zwey Bücher der Ditbyramben fie ald eine Unterart eins 
fchließen koͤnnuten. Nimmt man dann bey Suidas nur je Ein 
Buch Parthenien, Profodien und Hyporcheme an, und Dagegen 
eine Trennung bes einen Buchs der Hymnen bey dem Andern in 
die verfchiebeuen Arten, ober lieber eine Zählung nad) den Büs 
ern bey bem Einen, nad den Arten bey dem Andern, fo 
ftimmen bie beyden Rechnungen, wie im Inhalt, fo auch in der 
Zahl überein. Daß Thomas Magifter die de. ro. nicht nennt, 
ift faum anführenswerth, ba er von den fiebzehn Büchern 
überhaupt nur die vier der Hieronifen namhaft macht. Auch 
das Prodmium zum Commentar des Euftathius (34 p. 24) ents 
häft fie nicht, aber überhaupt nicht die fiebzehn Bücher. Was 
Lobeck einwendet, den weiten und unbeftimmten Gebrauch des 
Wortd zeaymdın, weßhalb die Threnodieen des Simonides 
und Pindar darunter verftanden feyn koͤnnten, verliert feine 
Kraft dadurch, daß Suidas gerade nicht Tpaywdia:, fondern 
deauara zoayıxza fagt, womit der Threnos nicht auf diefelbe 
Art wie mit der Tragddie, dem Tragifchen zufammentrifft, in⸗ 
dem auch ber Begriff doazara für etwas zählt; aufferdem das 
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durch, daß in der Zahl flebzehn, die ich bey Suidas gefiähert zu 
haben glaube, Iojvos nicht fehlen, fondern unmittelbar vorhergehn. 
Gegen die Annahme, daß die Artikel ded Suidas über Simo⸗ 
nides und Pindar, gleich den Berichten der Byzantil literatos 
res, multorum erroran rei, die Abrigend Lobeck and feinem 
Programm de Orphei aelate IV p. 9 nicht in den Aglaopha⸗ 
mus mit heribergezogen hat, behandelt werden dürften, muß 
die Kritik noch viel mehr aus dem allgemeinen Grunde ſtch 
verwahren, daß, wenn die Aufnahme der gehaltreichſten Artikel 
in das Lexikon des Suidas den Inhaft anf bie Guͤltigkeit der 
Byzantinifchen Gelehrſamfeit zuruͤckfuͤhrte, ein großer Theft der 
Griechiſchen Lirteraturgefchichte zufammenbdreden müßte. Der 
seaypdonosss bed Euſebins, der andy nicht Byzantinifch iſt, 
und die roayındıas der zwey Lyriker bey dem fpäten Suidas 
fiehn unverlegt und ungeſchwaͤcht zuſammen, gumal da es fi 
von Dichtern handelt, denen vor andern die Dichtart angemefs 
fen iſt; und dad Argument gegen einen nach bem andern, daß 
Reit andrer Schriftfteller von Tragddie bey einem Lyriker wife, 
iſt eine erfolglofe Nachahmung der Lift des Horatius gegen bie 
drey verwundeten Guriatier. Uebrigens fehn wir auch auf 
einer Bafe Die KAMRAIA, nıs) auf einer andern die TPA- 
TOIAIA. Die legte tft befonders zu bemerken, weil fle zus 
gleich mit KOMOS 113) dem Dionyfos und ber Ariadne zur 


13) Millin Vases I, 9. Millingen Vases Coghil 6. Gal. mythol. 
LAXXIN, 335. Zu den im Nachtr. zur Tril. S. 300 angeführten Dar⸗ 
ſtellungen der Bacchiſchen Geleitung des Hephäſtos find noch andre 
binzugetommen, Vases du C. Lamberg 1,52, dort falſch erflärt, aus Bolcl 
iwen ben ®erbard Rapporto Volc. not. 336 und andre im Cab. Durand 
n. 123—26. 128. 379. Zmey aus Bolci, jegt in Florenz, find auch 
unter andern ſchon befannten edirt von Ingbirami Vasi ſittili III, 262. 
266 ®anz nen ift die ſchöne Compoſition dey Luynes Vases pl. 33 = 
Auf Feiner if die Komodia wiederholt, dod immer Bacchen oder 
Satyrn, meift auch muficirend. Hermann p. 235 s. glaubt, es ſey 
eine Scene aus den Stomaften oder Hepbäftos von Epicharmos darge 
ſtellt, der darin die (dramatifhe) Komodie perfonificirt habe. Die 
Bergleihung der Bachifhen Borftellungen auf Bafen würde ihn vom 
Blauben an diefe Muthmaßung bald jurückbringen und überzeugen, 
daß diefe Komodia nichts ift als das Stomoslied. Bu 
114) Kopog if hier gleichbedeutend mit zuupdia. Der fröhliche 


sach Alerandber. 1293 


Seite fteht. Ste fit, gleich der Komdbie, als Bachantin am 
gethan, und haͤlt auſſer dem Thyrſus ein entlegneres Symbol, 
ein Häschen. 115) Der Gebrauch beyder Namen, Komoͤdie und 
Tragoͤdie, für das Lieb bey ben Alten felbft iſt demnach authens 
tifch gegeben. Die Bedeutung der Iehteren, auch im Lied, fcheint 
ſchon durch ben Gegenſatz des Komos deutlich genug, zumal 
da die Naxier nad Plutarch im Theſeus (20) bie Ariadne 
zwiefach fenerten, mit Luft und Scherzen und mit Traucr und 
Zrübfeligfeitz und allgemein find Threnos und Tragoͤdie cors 
selate Begriffe; wie Platon z. B. fagt &r Jonvarg ze xal dv 
soayadıqıs. Ben Dienyfod ausgehend mußte bad tragifche 
Lied va ndIem des Gottes enthalten, anftatt deren, che Kli⸗ 
fihenes ibm bie Choͤre zurädgab, die Sityonier za nahen ron 
Ado horos mit tragifchen Shören feyerten, ober Die Klagen der 
Ariadne. Hierdurch ift der Interfchied vom Dithyramb geges 
ben, der im eigentlichen unb engeren Sinne ben im Wein wies 
dergeborenen Dienyfod zur Zeit der Faßoͤffnung in trunfner 
Begeifterung feyert. Wie nun biefer Dithyramb auch andre 
als Dionyfifhe Mythen aufgenommen hat, fo tft möglich, daß 
die lyriſche Tragoͤdie ebenfalls heroifche Fabeln zuzog, aber 
wohl nur tragifche, wie Menmon, in einem der Delifchen 
„Dithyramben” Des Simonides, wie bed Palämon und Arche⸗ 


Antheas, der alltäglich den Dionyſos feyerte, Tag und Nacht Komos 
anftellte (£EAye xugor), mahte zwupdiag, bie er mit feinen Phallo⸗ 
pboren (mas uneigentlid von den avupaxyoss gefugt feyn fann), nebit 
andern Liedern von ibm, abfang. Athen. X p. 445 a. 

. 115) Dyrd die Schreibung TPANOIIIA bay Raoul Rochette ge 
täuſcht, die derfelde au in den Mon. indd. p. 255 wiederholt, und 
Bargiufo Raccolta tav. 104 befolgt, habe ih im Nachtrag zur Tril. 
€. 236 aus dieſer Figur Threnodie gemadt; die wabre Letart aber 
erfannte ich, al6 ih Die Vaſe ſelbſt in der Durantigen Sammlung zu 
Paris fab, und machte fie fpäter aub in der Allgem. Schulzeit. 1830 
©. 422 befaunt. Diefelbe bezeugt auch Panofla im Alusce Blacas p. 
42 not. 21 und de Witte giebt ım Cab. Durand p. 39 n. 114 den ftreis 
tigen Buchladen in feiner wahren Geſtalt: fo auch Gerhard in ten 
Auserlefenen Bafenbildern Tat. 56 unp der Duc de Luynes in der vor 
Kurgem erfhienenen höchſt fhägbaren Descr. de quelyues Vases peiuts 
p- 
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morod nasdzuara (Paus. VII, 48, 2), wie Glaukos Potniens, 
Akriſios in Lariffa u. f. w. Doc, darauf kommt weniger an, 
worüber nur zu vermuthen ift, das befondre Verhältniß der 
melifchen Tragdbie zum Dithyramb als Neben» ober Unterart, 
ald darauf, was gegeben und nicht beliebig wegzuwerfen ifl, 
Daß es eine foldye Tragoͤdie gegeben hat, Wenn Themiftius 
die Sityonier Erfinder, die Athener die Bollender der Tragds 
Die nennt, fo denkt er bie aus Herobot befannten Trauerchöre, 
nicht den gewöhnlich fo genannten Dithyramb, ald ben chori⸗ 
fchen Anfang deffen, was dramatifch und fcenifch ermeitert 
wurde: und wenn Suidas den Epigenes von Sifyon ald ben 
fechzehnten Vorgänger des Thespis nennt, fo ift dieß nichts 
weniger als eine fchlechthin verwerfliche Erfindung, fondern es 
Dentet auf einen jener Stammbäume der Künfte, wie ber des 
Homerifchen und Heftobiichen Epos, fchon bey Pherekydes und 
Hellanikos, ebenfalls geitelt auf fechzehn Glieder, die zwar 
im Einzelnen nicht hiftorifch waren, aber doch im Ganzen auf 
einer richtigen Erfenntniß der volfsmäßigen Vorftufen der Kunſt, 
ihres tiefen Alterthbums und allmäligen Wachsthums beruhten, 
und auch nicht lauter erdichtete Namen, fonderu manche Bes 
ftandtheile guter Sagen und befonders abwärts, wie auch die 
bie Priefterregifter der Tempel, gewiß auch wirkliche Namen 
enthielten: im Ganzen alfo, unerachtet der freyen Behandlung 
und des hypothetifchen Charakters Producte eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen und hiftorifchen Sinne, wogegen bie fahle gemeine 
Formel von dem Erfinder Thespis etwas ftreng genommen uns 
natürliches und groͤblich falſches ausbrüdt, relativ verftauden, 
soh und eine Fabel für den großen Haufen ift, wie bie meis 
ften Angaben von den Erfindern. Und fo ift der x@xos Yilo- 
ralyuw»v des Oneftes in Sifyon ohne allen Zweifel in die Ges 
fchichte der Komoͤdie einzureihen, ohne doc) mehr als der Kos 
mos von Naxos auf ber Bafe, ober die Komodia der andern 
Bafe dramatifch zu ſeyn; es ift gerade, wie der ercerpirende 
Athenaͤus (XIV p. 630 c), fihtbar aus Ariftofles, bemerkt, 
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die Ältere bloß chorifche Tragoͤdie, ohne Schaufpieler, die von 
Arion, von Thespis umgewandelt, aber auch auf andre Art, 
ohne Schaufpieler, von der Kunftpoefie aufgenommen und vers 
ebeit worden tft; ein doaua Avgsxov, in. fo fern ald auch ehe 
Thespis Einen Schaufpieler erfand, damit der Chor ausruhete, 
wie Diogenes fagt (III, 56), kovos 6 xopos disdgauarıler. 
Wie laͤßt es fich verfennen, daß hiernach im Chor, im Lyri⸗ 
fhen, auch dargeftellte Handlung Tiegt? Und dennoch fucht 
Herman durch Vergleihung einiger Stellen der Poetik (IV, 
14. 17), die einen damit übereinftimmenden Sinn haben, in 
Die er aber etwas fremdes, nach dem gefungnen Dithyramb 
auftretende und Fabeln erzählende einzelne Choreuten, hinein⸗ 
trägt, auch dem Diogenes daffelbe unterzulegen. 

Dramatifche Ausführung dauerte wohl meiftentheils, neben 
den andern Chören, da fort wo wir Dionyfien, und damit vers 
bundne Choregie finden; und wo diefe waren, da blieben ihnen 
ohne Zweifel die fcenifchen Agonen vorbehalten. Der Agon 
an Dionpfien fommt vor in Snfchriften von Paros, aus der 
Zeit der Könige, 116) von Amorgoß, 117) Syros, 118) Tenos, 119) 
Keos, 120) Kyzikos, 121) in Sonien befonderd an dem Hauptort 
ber Dionyfifchen Kunft, zu Teos, wo die jährliche Panegyris 
der Künftler an den Dionyfien, fo wie fpäter in Lebedos, bes 
gangen wurde. Die Sonier aus Athen feyerten die älteren 


116) In dem Pfephisma zu Ehren des Killos, welches Thierſch in 
den Abhandlungen der Bayr. Akad. 1835 befannt macht Th. 1 E.599 
3. 32 Aıovueloy tür ueyiiwr Tgaypdur ı9 dywyıu 

117) 2. Roß Inscerr. Amorgin. in den Act. societ. Graec. Lips. II, 
1 p. 77 1. 33 Aiovvoloss dr rw aywrı ur Tonyadwr, nad) dem Der 
audg. aus dem Ende des 3. oder Anfang des 2. Jahrh. vor Ehr. 
118) 8 Roß im Archiv f. Philol. 1831 I, 196, lin. 48; C. J. n. 
2347 c. lin. 43: Asovvolur ıW dyuyı 1wr Tpayadur, nad) Bödh aus 
der Zeit der nachher von Pompejus unterdrudten GSerräubereyen. 

119) C. I. n. 2330—33 Aorvoloyr 10 dywrı. ıgayıduwp. 

120) C. I. 2.2354 Arowuvoloss 18 ayorı, nicht von der Tragodie, 
in Karthäq, wo ein Meines Theater. S. Brönditeds Reifen 1 ©. 15. 

121) Spon. Miseell. X, 45 p. 336 rols Jsoyuokuıs iy TO Herıor, 
zois Aydesıngloss Er 19 HEdrop. 
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Tionpflen am 12. Anthefterion, wie ihre Mutterſtadt; 122) ihre 
Theater find zum Theil noch als Denkmäler ihrer Feſte ſicht⸗ 
bar. 123) Aber auch an Orte anderer Stämme verbreitete füch 
das Atheniſche Feltipiel, wie nach Mitylene, 123) wohl auch 
nach Antiffa, wo Die Dionpfien glänzend gefeyert wurden; 125) 
an viele Dortfche, wie die Sporabeninfeln Altypalda , 126) 
Melos, 127) Siphnos, 128) nadı Rhodos, 129) Knidos, 130) Hier 
rapytna auf Kreta, ssı) Herallea, Byzanz , 132) Korkyra, nad) 
dem berühmten Pſephisma unter dem Prytanen Ariftomenes 
über die Feyer der Dionpfien, woburd drey Auleten, drey 


122) Thucyd. IT, 15. @pbefus mifht den Dionyfos in feine Ama⸗ 
sonenfage, Tac. Aun. Ill, 61. Paus. VII, 2, 4; Smorna feyert Dio: 
nufien Herod. I, 150, fo Mifet, Diod. XII, 104 GSi 93,4); in Myus 
—X Zeit des Yaufanias nur noch ein Tempel des MDionyfoß, 

123) In Milet, großentheils erhalten und außerordentlich groß, 
Ehandler Reife in Kleinafien Kap. * Ion. Antiqu. II ch. 6 
Fellpws Asia minor 1839 p. 265; Enbeiot Ebandier A = 
Pococke Beſchreib. des Morgenlands 'm @.7 a. Fellows p. 
27%. Corp. Iuscr. n. 2976; zu Teos 84 ir 8. Chandler 
Stap. 27. C. 1. 2.3067; Smyrna, Ebandler Kap. 18. Marm. Oxon. 
ausitos. Caylus Rec. d’Antiqu. jI pi. 58°. Gpon Miscell. X, 45 

Yocode IH, 168. Samos, we Tournefort und Pocode nod 
Diele 9 Ruinen fanden, die zum Bau von Kora verwandt wurden (Pin 
tarch Anton. 56). Gin Theater, aud der Dionpfospriefter in Delos 
Commt in einer Infhrift nab DI. 153, 2 vor, C. I. n.2270; das Thea 
ter zu Chios bey Appian B. Mithrid. 47. 

124) Antipbon de Herodis caede p. 744 Relık. dild zal yoog- 
ylas eyooyysı. Mad) dem dortigen Theater lieh Pompejus das feinige 
bauen, tutardı Pompej. 40. 

125) Aristot. Oecon. 11, 7. Böhse Staatehausb. 1,226 Net. 253. 

126) C. I. n. 2483 sq. rols Aiovvaloıs Ey 19 dyayı Toy TpAyS- 
dur. im Monatb Lenäon Proedrie an den Agonen n. 2487. 

127) Das Theater, welches Hr. von Haller 1814 entdedite, von 
einigen Franzoſiſchen Gelehrten für ein Ampbitheater genommen , bey 
$orbin Voy. dans le Levant pl. 1. 

128) Choregie bey Iſokrates Aoginet. p. 468 Bekker. 

129) Theater, Polyb. XV, 23, 2. Cic. de rep. Ill, 35. Dionys 
fon und Theater (DI. 116, 1). Diod. XIX, 45 XX, 84 Ariſtides 
Rhod T. I p.541 lebb. nach dem Erdbeben, xevol di deduon zai Ila- 
zoa Ardgav. Dionpfiaften des Dionyjos Baccheios C. I. n. 2525. 

130) Athen. Xlll p. 591 a. Wohl gewiß alfo Br nad Dalifars 
naß. sun in Lindos ol ein Theater erhalten ſeyn. 

131) C. I. n. 2581. 

132) Derafica ©. 929. 12 man, Herodian. Ill, 6,19. Suid. Ze- 
Pieos. Dio Cass. LAXIV, 
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Tragoͤden und drey Komoͤden für das Felt gedingt und aus 
einer Schenkung: zum Solde ber Künftler bezahlt werben, aus 
dem zweyten ober britten Jahrhundert vor Ehrifto. 133) In 
Tarent, wo nach Platon 134) an den Diowyfien die ganze Stabt 
srimfen war, fah man. Theaterflicfe als der Dummvir Lucius 
Valerius mit feinen Triremen einlief. 135) In ben Arkadiſchen 
Theatern wurden an ben Dioupfien Spiele der Juͤnglinge und 
der Männer gefeyertzıs6) in bem zu Sparta Hymnen und 
Känze an den Hyakinthien ausgeführt... ı 

Eine Aufzählung der Theater, wie ich beren:oben (S. 928 f.) 
mehrere im Peloponnes sufammenftellte, kann nicht. von großem 
Nugen feyn, theild weil; ich nicht weiß, wit weit meine Noti⸗ 
zen reichen, theild weil im Allgemeinen: bekannt genug tft, daß 
nach und nach, beſonders in manchen. Gegenden, faſt alle Stäbte 
ihr Theater hatten, oder auch zwey. Indeſſen will ich. einige 
Blätter der peritura..charta sicht ſchonen. "Sollte einſt an 
recht vielen Orten, wo ſich noch Ruinen dieſer Schaupläge ber 
Fünfte und bes Iffentlichen Lebens finden, nach Inſchriften ges 
fucht werden, fo wird ſich manches aufflären. Wenige machten 
unter ‚allen dieſen Theatern ſeyn, die nie zu feenijchen, ſondern 


F 1°, 
183) Böckhs Staatshauspaltung Athens IT, 400. C. I. n. 1845, 
der Pur bier nicht Schaufpieler,, fondern, Sanger Iyrifiher Stücke 
ver 0 , ru ' ” 
134) Legg. I p. 637 c. (Athen. IV p, 156 a). ’ 
135) Dio Cass. Excc. Legatt. I, 34 (fragm. Ursin, 145, 1). R ra 
rhus:fchließt das Theater, Appian. Samn. exc. B. 'Zonar. VIII p- 1 . 
Plut. Pyrrh, p.392 d. e. Jene Spiele meynt auch Plautus Menaechm. 
Prol. 29. Florus I, 18, 3. Imminet portui ad prospectum ‚maris po- 
situm naius theatrum. Alſo auch hier ein kieineres Theater, wie 
öfter. So in Ambrafia (Dionys. I, 50, 3), Chalkis (aroa= ©. 9029 
Not. 86), Rhodos (HKaroa), Segeſta, Alta, Katana, Laodikea in Ka: 
rien (Rot. 146) und in Phrpgien (Not. 174), Alerandria (iv rd weyalc 
$earep Athen. XIV p. 620 d), Kyrene, Ptolemais, Pompeii. 
136) Polyb. IV, 20. 21. Athen. XIV p.626 c. cf. Aristox, ib, p. 
631 ec. — Riedeſels Reife ©. 92 f. Houel T. 3 pl. 181. 187 ss. Wil- 
kins Magna Gr. ch. 2 pl 7 p. 6. Bonaldson Suppl. p. 48 pl. %. 5. 
*) Athen. IV p. 139 e. Das. Theater in Sparta bey Le Roy I 
p. 47 pl. 27. Pausan. III, 14, 1. Aus den Snfchriften, worin es öfter 
vorkommt, ift über die Zeit feiner Entſtehung nichts zu entnehmen. 
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nur gu thymelifchen Spielen, aufferdem zu Verfammlungen, 
Gerichten, Borlefungen und anderm Gebrauche gedient habenz 
doch gewiß manche auffer dem von Sparta, wohin am wenige 
ften ein Attifches Keffpiel zur Zeit des. regen Griechenlaudes 
verpflangt werben konnte. Ich beginne mit Sicilien. Bon 
den ‚Theater in Syrakus war oben die Rede (5. 924). 
Diefed theatrum maximum erwähnt Giceso (Verr. IV, 55). 
Dort fpielte im Hanuibalifchen Krieg (214 v. Chr.) ein tras 
sifher Schaufpieler Arifton, weldgem die Tochter Gelons ein 
politifches Geheimniß anvertraute. 137) In der Fleinen Stabt 
Agyrina oder Agyrion bante nach Diobor (XVI, 83) Timo⸗ 
leon DI. 110, 2 das größte Theater der Infel nach dem Sys 
rabufifchen. Ruinen finden fi in dem alten Segefta, 138) 
in Tyndaris, 1) Tauromenion, sa) Himera, in Ka 
tana, wie iu Gegefla, von zweyen. 11) Das zu Akra if 
durch die NRachgrabungen und die Antichita di Acre des Bas 
ron Judica in Palazzolo bekannt, welder der Meynung ift, 
das Theater habe zu dem Palafte bed Hieron gehört, wovon 
ſich Ueberbleibfel in ber Nähe befinden. 

Zwey Theater in Kyrene lernten wir in neuerer Zeit 
durdy die Reifenden della Cella, Beehy und Pacho kennen; 
zwey NRömifche auch in Ptolemais. 0 

Unter ben vielen Theatern in allen Theilen Kleinafiens 
find gewiß manche erft in Römifchen Zeiten erbaut worden. 
Nicht wenige würden auch fchon jept aus den Mappen mehr 

137). Liv. XXIV, 24. 


138) Wilkins ch. 5. Serradifalco Antich. della Sicilia T. L 
139) Houel Voy. pittor. I p. 104 pl. 58: 


140) Houe! U p. 40 pl. 194 s. Niedefet ©. 152. ine der ſchön⸗ 
Ken Ruinen aus dem Altertbum, und das am meiften erhaltne Tbea: 
ter, bis Entdedungen der neueften Zeit diefen Vorzug ihm entriffen. 
Hittorf fagt darüber im Kunftblart 1824 ©. 109. „Odſchon Arfprüng- 
ih ein in Gelfen gehauenes und feiner Form nad Griechiſches Thra- 
ter, fo läßt doch die Menge reicher Weberbleibiel ber fpäteren Eon: 
Aructionen Feinen Zweifel, dab daflsihe unter der Römifchen Herrſchaft 
iu dem Pradtgebäude erboben wurde, wovon jeine Ruinen jeugen.“ 

141) Hittorf pl. 7—9. 
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als eines Reifenden hinzugefügt werben koͤnnen. Für jetzt find 
zu nennen in Karten Aphrobifiag, 112) Jaſos, 133) Mylafa, 124) 
Stratonikea, 135) Laodikea, 146) Alabanda, 147) Alinda; 148) 
In Lykien, Kifthene, ſchon oben erwähnt (S. 925), Affos, 120) 
Myra, 150) Patara, die Metropolis, 161) Xanthos, 152) Phafes 
lid ,ıs3) Limyra,ısı) Antiphellos, 155) Tlos; 156) in Pam⸗ 
phylien Aspendos, 157) Telmiſſos, 158) Perge, 159) Pedneliſ⸗ 
f08,160) Side, 161) Selge; 162) in Pifidien Sagalaffog, jekt 


142) C. L n. 2749. 2751--38.. 2782. Oben ©. 1284: 

143) Ion. Ant. ch. 6 pl. 53. C. I. n. 2671 1. 18. &v 78 Yedrow 
Arovvaloss, 1. 20: xzuxilwy ıh meutn (napddp, wie ronypdwr ın zur 
bey Demoftbened S. 910.), wonad es fcheint, daß Tragödie damals nicht 
zu diefen Dionyfien gehörte. Die Infchrift iR aus der Zeit Alerans 
ders, Bödb p- 461. Anbau durd einen Sopatros, welcher zognyijoacs 
za dyurvodernong zul Oreyarnpopnoas heißt, n. 2681. 

144) Pocode III ©. 88. 

145) Ehandler Kap. 57. Ebodiſeul Gouffier Voy: pilter. I pl. 81 

. 139. Ion. Antiqu. II ch. 6 pl. 36. Fellows p. 255. Knabenchöre 
im Auguſtiſchen Zeitalter, Chishull Ant. Asiat. p. 157. 

146) Pocode III ©. 107. Chandler Kap. 62. Ion. Ant. Ich 6 

pl. 49 s. „dab größere Theater, da auch ein Pleineres dort if.” Li- 
eralia, Cic- ad Att. VI, 1. 

147) Pocode II ©. 85. Taf. 53. Ehandler Kap. 59. 

148) Pococke II S. 97. 

149) Eines der befterbaltenen, der Ban Römiſch, von Prokeſch in 
den Wiener Jahrbüchern 1832. Anz. S 57. Abgebildet in Raczynski 
Maler. Reifen \in einigen Provinzen tes Osmaniſchen Reichs 1825 ©. 
198. Fellows p. 48. 

150) Adgebildet bey Texier pl. 215. 

151) Ehandfer Kap. 54. Ion. Ant. 1I ch. 6 pl.55—-57. Walpole 
Travels p. 534. SHerftelung unter Antoninus Pius durch Belia ro: 
cula und ihren Vater. Inſchrift bey Walpole Travels p. 534. Fellows 
p- 223. Sie ftiftet unter andern 1q7v ı@v dydgsarımy zei dyalud- 
tur dydgıadır. 

152) Fellows p. 231. 153) Id. p. 211. 154) Id. p. 214. 

155) Id. p. 219, 156) Id. p. 237. 

157) Vollſtaͤndig erhalten gefunden von Terier. ' 

158) Ion. Ant. 1. c. pl. 59. Choiseul I p. 123 pl. 71. 72. Aehn⸗ 
lich das Theater zu Segeſta, Serradifalco I p. 129. Fellows p. 244. 

159) Fellows p. 191. 160) Id. p. 198. 199. 161) Id. p. 203. 


162) Mehrere Theater unter einer großen Maſſe der ſtaunens⸗ 
wertheften Ruinen, Fellows p. 172. 
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Aglafon; 13) In Kilikien Anemurion, Selinus; 164) dann 
in Eydien Garde, 165) Magnefia, 166) Thyatira, 167) Tral⸗ 
les; 166) in Myfien Abydos, 109) Pergamos;ıw) in Bithy 
nien Nilomebia, ı71) Nikaͤa, 172) Pruſias; 173) inPhrygien 
Laodilen, mo zwey Theater, 178) Azani, 175) Hierapolis, 176) 
Apamein Kibotos. 177) Bon Theaterruinen in Neuilion erfuhr 
ich durch einen Reifenben, der von ba zurädfam, 178) und wie 
die Ilier einft einen durchreifenden tragiſchen Schaufpieler aufs 
foderten bey ihnen zu fpielen, erzählt der Redner Dion. Nach 


163) Befonders wohl erhalten, namentlih die Scenenwand mit 
ihren Thüren und Seiteneingängen noch vorhanden. Arundell A visit 
to the seven churches of Asia 1829 p. 148, Fellows p. 167. 

164) Leafe Asia min. p. 320. 

165) Ehandler Kap. 75. Fellows p. 289. 

166) Pocode III ©. 81. j 

167) Juſchrift bey Stoſch Antiqu. Thyalir. c. 8 — 4 p. 194. Su- 
nelıxös 0) Yuurızös dyar. 

168) Vitruv. VII, 5, 5. Trallibus cum Apaturius Alabandeus ele- 
ganti manu finzisset scenanı in minusculo theatro, quod £xxingıe- 
Grngs0» apud eos vocitatur. ° Die Joniſche Gürodor iſt dort: thatig, 
C. I. n. 2933. Nfplie des Dionyſos, Eckhel D. N. IV, 306. 

169) Aristot. Mir. ausc. 31 p. 832 Bekk. Acyeras IE Tıra dv 

4Bidp nagaxdyarıa 1 diavolg xal eis zo Slargor toxdusrov End 
nollds jufpag Iswpelv, es Unoxpıyoulvwr rıyur zai Enıonualveogeı. 

170) Choiseul Goufflier T. II, 1 p. 34 Piutarch. Sull. 11. @in 
Attaleon zu Dem Theater im Jahr 152 %.8br. ©. 1307. Not.200. Yelloms 
p-35 gedenft der Ruinen des Theaters nicht indem er von dem wunder: 
vollen Bau eines Ampbitheaters fpricht. (Mot. 127. 184). 

33 Libanius LXII T. 3 p. 342. Ilargov Unepldunor rüs Ölns 
(ndiews), welches durch Erdbeben mit diefer Ihönen Hauptſtadt une 
tergieng (p- 340) in der Mitte des vierten Jahrhunderts. 

172) Plinius correspondirt mit Trajan über die Herftellung des 
Theaters und andrer Gebäude. Epist. X, 33. 34. 

173) Dion Or. 40 p. 161. 

174) Arundell Discov. iu- Asia min. I, 190. ‚Hamilton im Journal 
of the R. geogr. society Vol.7 p. 59. 

175) Bulletino deli’ inst. archeol, 183% p, 238, Fellows p. 135 
(alte Griechiſche Stadt p- 1415. 

176) Chandler Kap. 69. Pocode IT S. 111. Grundriß bey Reale 
Trav. in Asia min. p. 340. Fellows p. 284. Erwähnt aub in den 
Ion. Antiqu II p. 33. 

177) Fellows p. 116, an early Greek theatre 


178) Prof Forchhammer in Stiel. 
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Eockerells Benierkung bey Reafe find die Eleinaflatifchen Thea⸗ 
ter in Side, Telmiſſos, Hierapolis, Laodikea, welchen auch die 
zu Mylafa und Myra und das Syrafufifche gleichen, verfchies 
Den von denen in Griechenland und Großgriechenland, indem 
bey jemen die Siepläge in ſtumpfen Winkeln fchließen, bey 
diefen in rechten abgefchnitten find. 179) " 

Wenden wir und nah Hellas zuräd, fo tft nicht fehr 
viel nachzutragen. Megara war gewiß nicht ohne Theater, 
wiewohl bey Ariſtoteles CEth. Nic. IV, 6), wenn er ben 
anpaffenden Aufwand der Megarer tadelt, daß fie bey ber 
Parodos des Chords in der Komddie Purpur fehen ließen, 
wohl noch das aus Holz aufgefchlagene zu verſtehen ift. 
Pauſanias, der, wo er bie ſchoͤnen Tempel Joniens preift, 
der Theater nicht gebentt, erwähnt beren zu Theben, 15) 
Tanagra,ısı) Delphi, 12) Tithorea. 13) Das zu 
Chäronea übergeht er; 189) auch bad in Thespid und 
bas in Akraͤphia oder Akraͤphnion, wo er nur den Tempel 
des Dionyfod als ſehenswerth auszeichnet. ss) In Epirne 
fand Hughes ein Theater unter den Ruinen von Nikopolis, 
bey Rhiniaffa 186), bey dem Dorfe Dramyſſos das größte von 
allen bie dahin bekannten. ser) In Ambrakia iſt aus Dionyfius 
Das Meine, und dadurch zugleich ein größeres bekannt. 168) 


179) 3m Journal des Savans 1825 p. 401 find Zufäge über bie 
Kariſchen und über die y Magneflsa und zu Hierapolis. 

180) Paus. IX, 16, 4. Choregie ded Epaminondas, Plut. Aristid. 
1. avinrais dydodas, Corp. Inscr. n. 1600. 1689 (cf. Keitit Spec. 
Onomatologi Gr. p. 116). Oben ©. 1283. 

181) Paus. IX, 22, 2, eine Stoa daran Wordsworth Athens and 
Attica 2. ed. p. 16. 

182) Paus. X, 32, 1. 100 zegußölou dd zoU beood Hargor Eyı- 
ras Ibas Afıoy. Lucian. adv. indoct, 9. Heliod. IV, 19, Ulrichs 
Reifen und Forfhungen in Sriehenland 1, 108. Oben ©. 1283. 

183) Paus. X, 32, 

184) Corp, Inscr. n. 1581. Hughes Travels in Sic. Greece and 
Alb. 1, 335. (Holland Travels 11, 160 fegt irrig Amphitheater) Bots 
tiger6 Amalthea III, 390. Ulrichs Reifen I, 159. . 

185) Paus. IX, 23, 3. ©. Not. 100. 101. 186) Trav. I, 486. 

187) Trav. II, 339. Donaldson Suppl. p. 46 pl. 3. Der Name 
der Stadt noch unbefannt, Donaldfon vermuthet Dodona. 

188) S. Not. 135. 
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Viele berühmte Griechiſche Städte waren veroͤdet als 
Strabon feine Geographie ſchrieb und viele nennt. er, die im 
Hinfterben waren. Hundert Jahre verfloffen und in Trajans 
goldner Zeit waren in bem ganzen Peloponnes weniger: Mens 
ſchen, als vorher in der einzigen Stadt Athen, Zwephundert 
Sabre noch, da fielen die unter Auguſt aufgebluͤhten ‚Städte, 
lange vor. den barbarifchen Eroberungen. Diefe Zufanunenitels 
lung macht ein in hiftorifchen Umriffen meifterhafter Geſchicht⸗ 
fchreiber. 199) Im ganzen Verlauf diefer Zeiten, und feit Ales 
xander, um befjen Zeit fie ihre Höhe erreichte, Kat bie 
Scanfpieltunft, wie überhaupt die Spiele, im Leben der Gries 
chen eine unermepliche Wichtigkeit gehabt. Weit mehr, ald ges 
fchichtlich beflimmter nachzuweiſen it, läßt und in dieſer Hin⸗ 
fiht die Lage des Geſellſchaft und bie befondre Anlage ber 
Nation vorausfegen. Daß keine. Schaufpieler vorfommen, bie 
an Ruf und Glanz mit degen aus ber Zeit Philipps und 
Aleranders ſich meſſen Eönuten, Läßt fi zum Theil aus ben 
veränderten Berhältniffen der Welt und der Eitteratur erftären, 
zum ‘Theil aus ber Vervielfältigung der Theater: die begrüns 
dete gute Schule und die Gewoͤhnlichkeit vortreffliher Schaue 
fpieler machten, daß bie Namen ber beiten vielleicht fchon in 
ihrer Zeit ſich nicht. alzufehr oder nicht allzu weit über ihren 
naͤchſten Kreis hin erhoben, noch weniger von der Nachwelt ges 
nannt wurden. Wenn die Zahl namhafter Maler und Bild» 
bauer nach Alerander fo auffallend gering ift im Berhältuiß 
zu den anderthalb Sahrhmnderten vorher, und bieß bey ber 
augebreitetften und einer meifterhaften Kunftthätigfeit, fo mag 
in diefem Umſtand ungleich mehr hiftorifche Gerechtigfeit Lies 
gen, weil dieſe Künfte, um ſich dem Hoͤchſten in den wuͤrdig⸗ 
ften Richtungen zu nähern und fchöpferiich zu wirfen, ungleih 
mehr Eigenthämlichkeit, mehr Umfang und Tiefe ‚des Geiſtes 
und Gemüths, und mehr Poefle und Schwung in der Bildung 


189) Job. Müller über den Untergang der Freyheit der alten Völ⸗ 
Per, im br Th. feiner Werke. gend Eren 
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der Zeit erfobern ale die Schauſpielkunſt, Die auch bey gaͤnz⸗ 
lich veräuderten Zeiten bie Anfchauuugen und Befähle voriger 
Dichter, wie der Virtnos bie Werke bed großen Gompos 
niſten, voll und wahr zum Ausdruck bringen kann. Auf kei⸗ 
nen TaB darf ber Werth und bie Bedeutung ber Schaufpielfunft in 
den Zeiten bed nicht mehr freyen Griechenlands nach der Poe⸗ 
fie beurtheift werben; soo) eher nach ben andern Künften, 
hinter. deren feiner.fie wahrſcheinlich zuruͤckblieb: eher umgekehrt. 
Sehr viel moͤchte das Schauſpiel auch zu der ſchnellen Verbreitung 
des gemeinen Dialekts beygetragen haben, vielleicht nicht we⸗ 
niger ald die politiſchen Verhaͤltuiſſe; 191) daß die zo gerabe 
in Jonien zuerſt die doch in Schriften ſo ſehr eingewurzelte 
Mundart verdrauͤngte, ſcheint hierfür beſonders zu ſprechen, ba 
dort bad Theater ganz vorzuͤglich unfre Aufmerkſamkelt an ſich 
zieht. 

Unter den Synoden oder Gorporationen Dionyſiſcher Kuͤnſt⸗ 
fer, die fo viele Jahrhunderte hindurch für bie Unterhaltung 
ver feftliebenden Griechen in unzähligen Städten geforgt haben, 
war ohne Fweifel die Sonifche, Die ihren Sig zuerft in Teog, 
dann in Lebedos, 160 Stadien von Kolophon, hatte bie ans 
fehnfichfte : fie übertrifft an Lebensdauer viele berühmte Staa⸗ 
ten. Teos verehrte den Dionyſos ald xudnyeum» ober Führer 
nnd Gründer; von dem Feſte des Gottes thun die Fragmente 
des Anakreon mehrmals Erwähnung (13. 53), Teiche Becher 
nennt Alläcs , und das Dionyfien, eind der Meifterwerfe des 
Hermogenes im Sonifchen Styl, wurde wahrfcheinlich gegen 

190) Sebr wahr bemerkt Sdloſſer Geſch. der alten Welt I, 3, 
174. „Die Kunf, d. h. Muſik, Malerey, Bitdbauerey und was damit 
in Berbindung febt, als Tanzkunſt, Schauſpielkunſt, Baukunſt, erhielt 
Daber durch eden die Umftände, welche der Poefie und Geſchichtſchrei⸗ 
bung verderblich wurden , in allen Griechiſchen Stadten neues Leben, 
weil große Talente, denen unter den monardifhen Verhältniſſen der 
Zeit andere Wege verſchloſſen waren, fi dabin wandten. Dieß fehen 


wir aus Nieranders Geſchichte und auch aus der Geſchichte feiner gu 
Königen gewordnen Penerale.” 


191) Auf dieſe allein führt Payne Knight Proleg. f. 81 die Er⸗ 
ſcheinung zuruck. 
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Alexanders Zeit erbant; nicht viel ſpater oder früher moͤchte 
dort auch bad Theater errichtet und der Verein von Känftlern 
geftiftet worben ſeyn. Die ber altattifchen Ähnliche buͤrger⸗ 
liche Eintheilung überliefert uns eine burch Boͤckhs Scharfſinn 
der Gefchichte nugbar "gemachte Inſchrift (n. 3064). Polyan 
"nennt in der eben (S. 1241) angeführten Gefchichte so» an’ 
Ioviac zovg aplosoug dyanıosas, Auleten und Schaufpieler, 
wo .an’ Tovtcac nicht gerade in du’ "Imviac, nach den gleich 
folgenden. Stellen, zu ändern if. Nach den Sufchriften und 
nad Strabon hatte der Berein, vermuthlich nach allınäs 
liger Grweiterung unb Ausbildung , den Ramen: x0mory Tan. 
neol Toy Jhövyvooy reyvızar av En’ "Iovias xad "Eilnanov- 
row, an welchen fich nachmals als ein Nebenzweig anfchließt: 
xal zer nagl 769 aas9nyemora hörvoor. So auf dem unſchaͤtz⸗ 
baren Choifeulfchen Marmor, 192) durch den wir erfahren, bad 
in Folge von Drafelfprüchen Apollons bie Heflenen (allgemein) 
diefen Künftlern dad Recht der Aſylie und der Unantaſtbarkeit 
verliehen, und die froͤmmſten der Hellenen, (einige Stäbte) bie 
Geſellſchaft auch an ihren Kelten entweder zugelaflen ober bevors 
zugt hatten, Delphi nemlich, Chespik und Theben: — ölnos 
dıausyn sic Tor si] X00909 7 napd ray Teyvıray adavarog 
Öosa, oug xal Isod za Blaoslsis za navıss"Ei]Anves Tıuo- 
oıy, dedwxörsg ın» 76 aovllay xal dogalsıay naos [xai nolk- 
pov xal ellonvne, xaraxolovdounssg Tolg vov Anollwrog 
xonouols, di oug xafı Tols ayacı Tov] JKnollwvog sov Ilv- 
Siov xas sov Movonv rav "Elıxwrıadar xal Tau [Hgaxisovg, 
dv AcApot uev Tois] IlvHos za Zorngioss, &v Osonıalg 
ds zolg Mavosios, &v Onßaıs dE voss [Hoaxisioig , drexgt- 
yay adzoug 0i] dx navıoy va» ‘Ellnvov suoeßöoraroı. Den 

192) C, I. n. 3067; aud) 3068 (bey Dfann Syll. p-852 und 232). 
Der Herausgeber der Ionian Antiqu. P. 2 p. 35 fah in Teo6 und !es 
bedoß, worauf nichts binmeift, Sonfersatorien der Kunſt, die erften 
regelmäßigen, Öffentlich beftätigten -Anftalten zum unterricht in Muſik 
und Tanzkunſt und nennt die Techniten professors. (Bey den Römern 


ludi histrionum, Macrob. il, 10 c£. III, 8. Cic. ‚pro Bosc. 10. 11. de 
orat. 1,28.) Eine Sefellfcaft von Dionpfiaften in Teos C. I. u. 3073. 


nah Mexander. 1305 


Beynamen Soterien hatten die Pythien dem Anftochss Soter 
zu Ehren angenommen, 198) der Ol. 129, 3 'geftorben iſt. Die 
von Apollon den Techniten zugefprochne Afylie verficht Boͤckh 
allgemein, nicht bloß von den Teifchen. Daß ein folches allge⸗ 
meines Privileg beftand, iſt nicht unmahrfcheinlich:*) doch 
fcheint in unferm Decret raos nur die Teifchen anzugehn, da 
nur auf diefe das Folgende (de oüc xad) ſich bezieht. Steuer⸗ 
freyheit genoffen fie nach einer Stelle Diodors, welche biefe 
Geſellſchaften überhaupt angeht, im Allgemeinen ; 198) und ers 
hielten von den Städten — Gicero nennt ald Beyſpiele Rhes 
gium, Lori, Neapel, Tarent — gern bas Bürgerrecht. 195) 
Das Pfephisma des College ift aus der Regierungszeit Eume⸗ 
ned I1, Of. 145, 4 — 155, 3 (197—158 v. Ehr.), an wels 
hen mit den Landen, bie ihm die Römer nadı dem Kriege mit 
Antiochos dem Großen überließen, auch Teos gefallen war. 
Aus derfelben Periode, um Di. 146, 4 ift der von dem Aeto⸗ 
liſchen Bund ansgegangne Beichluß, 196) wonach zweyen Ges 
fandten der Teer bie bisher beſtandne Freundfchaft und Verbins 
bung, die früher anerfannte Afylie ihrer dem Dionyfos heiligen 
Stadt und Gegend beftätigt wird, nach benfelben Beſtimmun⸗ 
gen, die auch für die Dionpfifchen Künftler (dort; Boͤckh vers 
fteht, nach dem obigen Drafel, überhaupt) gelten: xadoc xad 
zoig Arovvoraxol; reyrisaıc 6 vouos Tor Altwlov xeisvei. 
Die Stadt fcheint dem angefehenen und reichen Bereine dieſe 
Gunft, die auf fie ausgedehnt wurbe, zu verdanken. Die gleiche 


193) C. I. n. 1693. 

*) Bermöge der ddesa, eines Yrivilegs ihrer Kunſt, begeben ſſich 
auch von Athen aus noch während des Kriege Ariftodemos und eo 
ptolemos zum König Philipp. Argum. Demostb. de falsa leg. 

19%) Diod. IV, 5. xadölov HI zur Iuvuslızwy dywyar gyaaly 
sugeınv yirkodaı (169 Ardyvoor) za) Iuarpa zaradeifas zul uouos- 
xur dxpoaudımy OVOTnum NOsam NOS UL TovToss xl Altıroup- 
yritous noıjomı xal Toös Ey rals orgarelaıs uerayeipsloukvous alas 
kovoızjs Ensornuns. dp’ a» TOUS ueTayereoıegous uovoızas Gurd- 
dovs avorjaraodrı zuy nepl röy Ardvucor eyrıror zai drelsig 
nonoas TOUE Ta Tosaüıa Anıtndedoyras. 


195) Cic. pro Arch, 5. 196) €. I. n. 3046. 
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Betätigung ber früher zugeſtandnen Heiligkeit und Afylie ihrer 
Stabt und Gegend enthalten Die nm biefelbe Zeit von bem 
Teern eingeholten Beſchluͤſſe vieler Kretifchen Gemeinden, ber 
Elcuthernäer, Sftronier, Sybritier, Daurier, Raulier, Arkader, 
Knoſier, Polgrrenier, Kydonier, Lappaͤer, Prianſier, Latier, bie 
fich deren Verwandte und Kreunde durch die Vorfahren unb 
zum Theil Berehrer beffelben Gottes nennen, den bie Teer fo 
würdig verehren. 197) Auſſer dem xoıwor zo» nepl vor A. r. 
zoy än’ "Imvias xai 'Elinanovsov xal av negi Toy zadnye- 
uöra Jıövvoov ift in Teos noch ein xoıwör av ouraymrı- 
aroy, 198) welches nad Boͤckhs wahrfcheinlicher Erklärung 
jährlich für das jedesmalige Feft gebildet wurde. Jenes bins 
gegen fpricht wie ein Staat von feinen Gefegen und anges 
ſtammten Bräuchen: dx roü Youov ws nargıoy Sare Tolg re- 
. xrizarc, und wählt au feiner Panegyris aus feiner Menge die 
jährlichen Priefter und Agonotheten, Aemter, welche der wegen 
feiner Berbienfte und Freygebigkeit fo hoch gepriefene Kraton 
in demfelben Jahre vereinigte, 199) und vermuthlich andre Be⸗ 
amte. Später bildet derfelbe Kraton, eine abgefonderte Ge⸗ 
felfchaft der Artaliften, deren Priefter er if, denen er von 
ben Königen viele Wohlthaten zuzumenden weiß, denen er den 
von ihm bey:dem Theater in Pergamos geftifteten Tempel der 
Attalen übergiebt, denen er in feinem bey dem König Attaloe II 
(DI. 157) niedergelegten Teſtament ein Quartier neben der 
Königlichen Burg und die nörhigen Geräthichaften, auch Die 
ner vermacht, damit fie in Pergamos, mohin er auch ſelbſt von 
Teos gezogen war, wenn fie dahin fommen, ſich wie zu Haufe 
finden; 200) eine Truppe alfo, die für den Hof beftinmt war 

197) Ib. n.3047—58. 198) Ib. n, 3068 B. 

199) Ib. n. 3067 1. 28. 1. 8 

200) Ib. n. 3069, yıyıoue ray "Arzalısorar, worin fie, fo wie: 
auch n. 3070, xowo» zur Jg’ Eavrod (Treu Kodıavos) ausnyu£- 
yo» xai xEıuevar,, UNd ripesıs zai genannt werden. 
Gin Stud von dem Berzeihniß der vermachten Gerathichaften iſt n. 


3071. Böckh hat großes Verdienſt bey der reichhaltigen Grelärung Die: 
fer von Chishull vielfach falſch gebeuteten Juſchtiften. Die Worte 
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und darum ben Namen ber Könige trug, von deren Geſchenken 
fie wohl großentheils unterhalten wurde. Denn ganz trat fie 
aus dem allgemeinen Verbande nidyt heraus, ſondern fland Mile 
ter dem gemeinfchaftlichen Agonotheten. 

Daß die Geſellſchaft auch Theaterbichter unter ſich hatte, 
müßten wir aus den neuen Tragoͤdien, Komoͤdien und Satyr⸗ 
ſpielen der Iufchrift von Orchomenos usb anprer ſchließen. 
Eine bey Teos gefnudne Grabfchrift des Klitos beoſtaͤtigt 
ed: 201). 

O dnnos (assparof). 

Kistse Kallıcderavg, zpayydusr nomza, xonosd xalpsı 

Sn Strabons Zeit hatte die Geſellſchaft ihren Sitz in Le⸗ 
bedos, nachdem fie bey einem entitandnen Aufruhr nach Ephe⸗ 
ſos geflohen, von Attalos (III) nach Myonneſos, um fich ba 
anzubauen, gefegt war, bann aber, ba bieß ben Teern mißfiel, 
in dem menfchenleeren Lebebas ſich niebergelaffen hatte. Hier 
feyerten fie jährlich, wie früher in Teos, ihre Panegyris und 
Agonen, *) das Vereinsfeſt, wozu fich vermuthlich die reifens 


des Decrets n. 3067, worin die Berdienfte des Kraton gepriefen und 
die Aufftelung eines dreyfadyen Bildniffes von ihm, eines im Theater 
su Teos, das jährlich von der PYanegyris und wenn die Stadt die 
Dionyfien oder andre Agonen feyerte, von dem jedesmaligen Aganp» 
theten befränzt werden follte, eines in Delos und eines an. einem ibm 
felbft beliebigen Ort, verordnet wird, die Worte, daß derfelbe mit un⸗ 
gemeinem Aufwand alles zu Ehre und Ruhm Gereichende erwies, mie 
dem Dionyios und dem Pptbifchen Apollon und allen andern Göttern, 
fo 1oic re Bacslevcı xal rais Baoıklacaıs zal Tois ddelpois Barıldug 
Euudvov, bejiehe ih auf das von ibm den fürftlicden Beſchützern, wähs 
rend er Agonothet und Priefter in Teos war, in Pergamos errichtete 
Attaleion, wovon es in dem Piepbisma der Attaliften beißt (n. 3069 
1. 19), daß er es ibnen in feinem letzten Willen übergebe, wie ein irs 
einer Gottbeit geweihter Tempel einer Stadt angehört: di’ ör 
vöuor lepovy 16 1€ "Arıdissov Yo ngös 195 Iedrop 6 zul lur xadıe- 
quxss Tois 'Arsalıgıals, dyasldncıy xai 5» Ovrolar ıj» nods 
1 Paaıleip ıny nodızpor ovoay Mıxolov. Die Öpfer npös zoVs 
Paasltis (n. 3068 B.) Pönnen mit verflanden werden. 
201) C, I. n. 3105. 


*) Strab. XIV, 1, 29 p. 643. Erzeüda (dv Aplde) tur nn. T. 
4...) ouvodos xal zaroıxla zuy dr "Inurig« ulyos 'Ellmandrıou, vr 
h narayvals 18 zai dyarıs zar' Kios Ovrıeiosrıa: 15 dıovinp. dv 

Ip di Jxoun ngissgor 1] iyebjs ndlss say 'Iuyuy, durscovare 
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deu Miglieder aller: Orten her und Zuſchaner Aus weiter Uns 
gegend verfaunmelten. - Auch auf jene Streitigfeiten bezieht ſich 
eine Juſchrift Co. 3063). Eine Spur der Gefellfihaft in viel 
fpäteren Zeiten: enthält eine Iufchrift von Tralles (n. 2033), 
wonach fie ihrem eigenen Agonotheten, Leniften und Wohlthäs 
ter, dem Roͤmiſchen Praͤfect C. Julins Philippus eine Statue 
errichtet, fie, bie alte ouvodoc zur nm. r. A. r. sur ans 'Io- 
Has wi "Eilnonövsov , nicht vor der Zeit der Kaiſer Philip⸗ 
pus, wie Boͤckh bemerkt. Diefelbe Eränzt in Teos (n. 3089 
einen Tiberius Claudius, der zum brittenmal Agonothet der 
Getzt) peutaeteriſchen Dlonyſiſchen Eäfarifchen Agonen geweien 
war. Einzelne Abtheilungen handelten alſo unter dem altbes 
rähmten Namen der ganzen Verbindung. Bis nach Gallien 
bin verbreiteten ſie ſich. Eine zu Vienne gefundne Inſchrift: 
seseniei asiaticiani et qui in eodem corpore sunt vivi sibi 
fecerunt, wirb dahin bezogen. 02) Die Stabt Maſſilia feyerte 
von jeher ihre Anthefterien. 208) 

Bon mehreren ähnlichen Synoden, nur ımbeträchtlicher als 
die große Sonifche, geben Inſchriften Kunde. So unter den 
Prolemäern ro xara Kunpor say nepi Toy Jıösvaor Teyri- 
Toy (xoıvor), deſſen Grammatend Verwandter bed Könige ges 
nannt wird, 209) und die oben (S. 1270) erwähnten Bafıliften 


IR ardasg elc "Kıpeaoy xzaıkpuyor- Arıdlov d’ eis Muösrınsor ad- 
1006 xaraoınoarıos utıafv Tim xul Asßedov ngeoßsdorras Taios 
un nepudeisr Enersıyıloudlvav oylos ın9 Mudvrnüor: ol di yerf- 
Gınoa» als „AlBedov delautvur Toy AtBedlar dausvucs din vuy a- 
s6yovaay auroug disyardelay. Hor. Epistol. 1, 11, 5 Attalicis ex 
urbibus una Gabiis desertior atque Fidenis vicus. 

202) Mem. de l’Acad. des Inser. XIV Hist. p. 109. Milfin Voy. 
ll p. 21. Orelli Inscr. I p. 462 n. 2642. Millin wit nicht Aslatici 
verftanden willen, fondern einen Vorſteher Asiaticus, und Gryſar denft 
an den Aſiaticus, deſſen Sueton im Bitellius c. 12 gedenft. (Ein 
corpus scaenicorum latinorum bey Drelli p. 458 m. 2619. 2618 p. 359 
n. 2625). Cine Juwelen dv Neuavon in dem Fragment einer Jnſchrift 
bey Diaffei Antiqu. Gall, sel. p. 26. 

203) Justin. XL], 4. Florälia, drIyoryesa, 


204) C. I. n. 2619 Vermuthlich eins mit der in einer Juſchrift 
vorkommenden Gefelfchaft 2.2620 (oben &- 1370 Not. 53) 
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auf einer Juſel des Rild; eine ouvodog in Aphrobiflad in Kar 
rien, unter Marc Aurel, 205) in Smyrna 7 iega aevodos, zair 
nsgi z0v Bosıcda Aıövvooy rexvetrov xal uvorör. 206) AB 
dort der Sophift Polemon Priefter des Dionyfos und Vorſitzey 
ber Adriana Olympia, Vorſteher ray xara ızv 'Aolav OAvyu- 
aıoy war, ſchickte er einen tragifchen Schaufpieler aus dem 
Anfang des Drama fort, ber fich darüber bey dem Autokratox 
Antonin beklagte; ein andermal jagte er einen wegen eined eins 
sigen „Soloͤcismus der Hand’! weg. 07) Dann sar dv ogun 
zul Nenig Texgvırav, zur Zeit Des Kraton, dem dieſes Colleg 
wegen feiner Gefaͤlligkeit gegen reiſende Mitglieder, als er ſchon 
in Pergamos wohnte, Ehren. erweift, 208) UND TO xosvoy rar 
n. 7.4. x. av &v @sßuis (Omßaic) 200) das wahrſcheiulich 
keine Schauſpieler unter ‚fi ich zählte. In Rhegion ein xuwor 
za n, 3. A. teyvıray xal.ngofevo. 210) ‚Die große Adrias 
nifche Spnodos nit langem Titel, die ein Elginſcher Marmor 
aufführt, 211) und von ber auch eine Griechiſche Inſchrift in 
Nismes zeugt, 212) wird thymeliſch und wandernd genannt. 
Wandernd, zu den Feſten herumziehend waren eigentlich auch 
die alte Sonifche Geſellſchaft und andre, und auch bie Adrins, 
nifche mußte ihre Zufammenfünfte und Bereindopfer haben; viele 

205) B. n. 2741 1. 7. 206) Murat. II, 559, 3. 

207) Philostr, V. S. l, 25, 1. 3. 9. , 

208) C. I. n. 3068 C cf. p. 657. 

209) Ib. n. 1600. Decret der Amphiktyonen: Önws dv 5 Ivole 
so Jovuow — — olvor, zum 18yvırwr sw dis "Touijruoy —. — 

210) Murat. II, 545, 3. 

211) C. I. n.349. d. r. Yipsana is leods Adgsavns . lyrayti- 
wüc Iuuelsxäc negınolsorsens 13; alns ovvodou ur dio ın5 olxuv- 
nerns neol. 10» Aroyvagv xail 4 ToxnATOp« Kalauge Tiror Allıoy 
"Adysardy [Avıwreivoy Z]eßaoıroy Elosdj, vo» Arövvoo» [regrszür],. 

212) Mein. de l’Acad. des Inscr. XIV Hist. p. 107. Diefe Gries 
chiſchen Truppen befudten wahrſcheinlich auch die andern Tbeater in’ 
Gallien zu Arles (Arelate), Orange (Arausio), Lillebonne (Iulia Bona), 
und andern Provinzen. se Maffei de antiquissimis Gallise thea- 
tris bey Polenus Thes. V Das zu Arles wird in die Zeit des 
Augußue „geie eient (Estranger Etudes archeol. hist. sur Arles, Aix 1838 

272 1). Das zu Lille Bonne iſt in den Annali .dell’ inst, 
—* 1830 p. 51'tav. age G befchrieben. J 
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Teicht wechfelte fie den Drt derfelben nach den Umſtaͤnden; und 
auf das Thymeliſche beſchraͤnkt ift fie vielleicht nicht immer ges 
blieben. Richt näher bezeichnet ift die leoo ovrodos dei 8. 
Septimius Tryphon in ber Iängft bekannten Infhrift zu Flo⸗ 
renz, 213) worin als Archon ein Bentidius Gotad, Pythaules, 
nachher Aur. Ancharenos Phaͤdros aus Epheſos, Komodos; 
als Granmatens Aelios, Agathemeros, Kitharodos, nachher 
Menekrates Aſſyrios Sylleus, Komodos; als Nomodiktes, Au⸗ 
Ind Oenens, Tragodos, nachher Tib. Slaubind Aleram 
dros aus Laodikea, Tragodos unb (tragifcher) Dichter, ges 
nannt werben. Diefer Tryphon erflärt, daß er, Unze vorm- 
olas xal veiung xal alowias diauorig ıv Kupiov Avtoxga- 
sögws Aovxiov Sentiufov Seounpov Evasßou;s Ilspılvaxos 
Zıßaoıod ‘Apaßıxov "Adıaßnrixoö Ilapdınov Meylorov, xal 
Magxov Adonliov ’Arsovelvov Zsßuorov ’Apaßızod '"Adıa- 
Brmıxoö Ilapdıxou Meylorov, xad Aovxiov Zenriniov lera 
Kaiaapos, nal "Iovilag Zeßaorjg unmsoöc orparonsdor xas 
s00 avmanrıoy adzar olxov xal [rs] iepüc ovrodov, ben 
Dionyſos zuerſt aus feinem Eigenthum (mit Spielen, wie man 
erklaͤrt) gefeyert habe (dyaxoounoas), unter bem Logiften M. 
Bolufins Perifles, nachdem er angekündigt gehabt, daß er ben 
Dionyfos feyern werde 214) unter den drey fchon genannten 
Beamten, was er ausgeführt habe unter den drey andern, wels 
chen allen das Praͤdicat napadokos und den Archonten auch 
nspsodoveiuns, bem zweyten zugleich zanssolsorsiung gegeben 
wird, Der Logift ift uur von bem zweyten Jahr, und zwar 
im voraus angegeben. Seinem eignen Ramen fügt Tryphon 
bey: xulög zonuarilovr (KAALC für KAL 2C, was Spon 
abentheuerlich überfegt), "AAsäurdpsv;, YıAocopo; , yEvouevos 
isgsvg xara v0 Eng dis, zul dpxıepsug rov Kadnysuoros 


213) Reines. ill, 36 p. 313. Spon. Miscell. X p. 369, van Dale 
Diss. Antiquitstibus et Marmoribus inserv. p. 259. | 


214) dnavysıldueyos tov Asdrvoov draxoougcas, flatt dyaxo- 
ounoeıy. Nachher folte dieß Wort wiederholt feyn; drelsiwsn di ws 
dnnryeıldunv 109 Aibvrudov. 
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Aımvoov diu Biov, örı da xal Teıumdeig Gpyısoevg Mapxov 
Adonilov ’Avroveivov Seßaorou vov veov Arorvoov dın Pıov, 
xal Ünoorousvog avdulperog Kal TavTny 779 GOZLEEWOUNTD 
dıa Biov inıreisiv. Das Priefterthum des Dionyſos Kadn- 
yeuoy erwedt bie Vermuthung , daß hier von der alten Joni⸗ 
fchen Synodos die Rede fey, die fehr leicht von ihrem äfteften 
Sitz, in befferer Zeit, den Cultus des dortigen Dionyſos beys 
behalten konnte, 15) her aber ift der Beyname in anderm 
Einn zu verfichn und auf Myſten zu bezichen, wie wir dent 
in Smyrna Techniten und Myften des Dionyſos Briſens, 
und um Die Zeit ded Tryphon neben dem gemeinen Dionyſos 
einen ‘Hyeuor, Yührer zur ewigen Seligkeit, finden; zı6) ſo 
daß die heilige Synodos biefelbe ſeyn koͤnnte, die ſich fruͤher 
sach Habrian benannte. 

Wandernden Truppen begegnet man hier und da in ben 
alten Schriftfiellern.. Man fagte adiscdv , Unoxgiveodas äni 
Edyns. 217) Als HMleomenes das Gebiet von Megalopolis bes 
feßt hatte, Tieß er die aus Meffene kommenden Künftler einen 
Tag lang fpielen (DI. 138, 4), nicht aus Gefallen am Schaue 
fpiel, wie Plutarch fagt, denn fein Heer zeichnete fi von allen 
Helleniſchen und königlichen dadurch aus, daß ed nicht won 
Mimen, Kunſtſtuͤckmachern, Tänzerinnen und Pfaltrien begleitet 
war, fondern um ben Feinden Verachtung zu zeigen. 218) Wenn 

215) Einem Qu. Zul. Miletos eswrıxos (Turszöt, Gruter über, 
feßt Augur) errichten ın Rom oL reyriras einen Grabſtein. Gruter. 
Inscer. p. 330, 5: Orabflein eines Komöden Papbianos Paphios zu 
Meflana, Murat. p. 659, & Der des M. Sempronius Nite 
Prates, des viel (auf feine Kunft) gereiften, bey Jacobs Antlol. Ap- 
pend. n. 252 fagt: | 

"Hunv nori uovoıxös dvio, 

numıns xzal xadagıoTas, 

palıara BE xel avrodiıns x. T. A. 
Die Maske aber unter dem Stuble des fißenden Dichters, der eine 
Nolle hält, zeigt, daß er ein dramatiſcher Dichter war, wie auch Ja⸗ 
cobs erinnert. 

216) Syll. Epigramm. Graec. n. 58. 

217) Teles zsgi yuyüs bey Stob. XL, 8 init. 


218) Plutarch. Cleom. 12. T&los di zovs negi 16» Aıöyvooy 18%- 
viıas ds Meoajvyns dianogsvoulvous kaßwy xal nyfausvog Idarpur 
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die Techniten Kythera beſuchten, war ihnen durch Sparta gu 
ziehen verboten nad) bem Antrag eined Ephoren Pantetidag, 
Ben dafuͤr die Hunde zerrifen 219) (wie ben Euripides). 

Wie viele Theater in den Kaiferzeiten, theild hergeftellt 
und verändert, theild neu gebaut worden find, wird aus ber 
‚genaueren Unterfuchung und Bergleichung der Ruinen zum Theil 
deutlicher werden; ſchon wurden an mehreren die Griechiſchen 
Grundlagen von dem Roͤmiſchen Neubau unterfchieden. Augus 
ſtus, Tiberius, Titus, Trajan erweiterten und verfchönerten 
das große Theater in Antiohia, Caͤſar baute dort ein neueg, 
Auguſtus eines in Laodikea in Syrien, Septimius Severus in By⸗ 
zanz. 220) Trajan ftellt das in Nikaͤa her (Rot.172). Herodes, der 
eiuen pentaetexiſchen Agon zu Ehren Auguſts ſtiftete, legte Theater 
an in Jeruſalem, Caͤſarea, Tyrus, Sidon, Damascus a, a. 
Städten. 221) Hadrian ſtiftete, wie er bie Staͤdte durchwan⸗ 
derte, Theater und, Agonen. 222) In Boßra, ehemals Boſtra, 
der Hauptſtadt der Provinz Arabien, 223) in Schoha in Haus 
zan find Theater entbedt werden. 224)., Bon Theatern in Bris 


ir ri] noleule, xal nooBeis dno rerrapdxoyra urdvr dyuva, ulas 
dutoay E3saro aadrjueros: oÜ dedueras Bas x. ı. A. In Ö0 
manns forgfältigen und reihhaltigen Eommentar hat fi bier ein 
Frethum eingeſchlichen, durch Die Neberfegung: sumptu facto minarum 

0, was für ein folched Unternehmen unbegreiflich wenig wäre. Mein 

der Preis des Siegers war, zwar niedriger ald öfter vorfommt (Mot. 

» 07), aber do. auch nicht ſo niedrig als wir amderwärts finden (Rot: 
103), zwey Drittheile eines Talents. Nach dem Preid ann der Ruf 
der erfien Schaufpieler der Truppe und manches im Aeuſſeren ber 
Anfführnng bemeflen werden. 

219) Yelian H. A. X1,19. Nero verfhmäßte in Athen und Sparta 
feine Kunſt zu zeigen, in Sparta aus dem Grunde, weil ihr das Ly—⸗ 
Purgifhe Gejeß entgegen fey, Dio Cass. LXIII, 14, ein Geſetz, das aus 
Plutarch in. den Instit. Lacon. befannt if. 

220) Oben &. 1271. Geverus Malala p. 385. 

221) Joſephus Ant. Iud. XV, 8. B. Iud. I, 1, 21. 8,11. 

222) Dio Cass. LAIX, 11. @ines berfelben, in Antinoe, Antinos 
yolis in Aegypten, nahm 1827 von Prokeſch auf. 

223) 9. Richter Wanderungen im Morgenland Taf. 2.3 ©. 182 f. 
Auf das von Burkhardt überfebene Theater in dem Eaftell von Basra 
macht Berton in feiner Reife in Syrien aufmerkfam. 

224) Burkhardt Reife nach Syrien I, 142. 
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tannien im erften Jahrhundert fericht Dio Caffius (LXII, 1); 
dad der Graeca Saguntos ift bekannt. 223) In NRorbafrica fans 
den die Franzofen ein volllommen erhaltnee, fo daß feine ein« 
sige Sigreihe fehle, auch die Gränze zwifchen ben Sibreihen 
und brey Eingänge unverfehrt find, in Dſchimilah, fonft Mileum. 
Eines iſt am Nedar unlängit entdeckt worben. 226) 

Was und bey al diefen Theatern und Künftlervereinen 
hier vorzüglich angeht, ift die Frage, wie ed babey mit der 
Doefie beftellt gewefen und gehalten worben ſey. Hier finden 
wir nun zuerft beflimmte Zeuguifle, daß bie großen Tragifer, 
vorzuͤglich Euripides, fih auf ben Bühnen erhielten, viel laͤn⸗ 
gere Zeit hindurch und unendlich mehr verbreitet als bis jeßt 
Shafefpeare oder Racine auf ihnen gelebt haben: ja wir wers 
ben in dieſer vielfältigen Wieberhofung berfelben an unzähligen ° 
Drten, fo viele Jahrhunderte hindurch, eines der großen Mits 
tel erkennen müflen, wodurch Griechiſche Poefie, Wythologie 
und Cultur fich in den Griechifchen Reichen unb im Roͤmiſchen 
andgebreitet haben. Ein Schaufpieler and Argos, Leonteus, 
im Dienfte des gelehrten Mauritanifchen Königs Juba, fpielte 
einft die Hypſipyle fchlecht, worauf biefer ein Epigramm machte, 
das wir noch haben. 2) Bornehmlich Eurtpides fcheint je 
fpäter, deflo mehr ber Liebling aller Bühnen geworden zu ſeyn, 
woher bie in feine Stüde übergegangnen Zufäße und Aendes 
sungen der Schaufpieler ſich erflären. 28) Wunderbar wäre 
es inbeffen, wenn in früheren Iahrhunderten, doch wohl erſt 
nach Aleranders Zeit, nicht aud die vorzuͤglichſten Stüde ans 
drer Älterer und jüngerer Athenifcher Tragiker den Weg, die 


225) Miniana in Poleni Thes. Ant. V, 401. 

226) Bey Sülchen. Jaumann Colonia Sumlocenne, Rottendburg 
am Nedar ©. 162. 

227) Athen. VIII p. 343 e. 

228) Apollodor von Tarfos d. Schol. Eurip. Med. 171. ed. Matth. 
Didymos ib. 360. 383. cf. 85. 231. 899. Sch. Phoen. 264. Orest. 1352. 
Argum, Rhes. Pierſon Verosimil p. 57 ss. Ballfenaer zu Pierfon 
p. 59, ad Phoen. 1152. 1286 (p. 432 s.). Börh Trag. Gr. p. 10. 14, 
Matthiä zum Grechtbeus Fragm. p. 172. Hermann zur Helena 1376. 

84: 
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einen auf dieß, die andern auf jenes Theater gefunben hättem, 
je nachdem die Schickſale einer Handfchrift, die Verbindung 
der Schaufpieler mit Gelehrten, mit der Heimath eined Didys 
terd oder andre Zufälligkeiten Anlaß dazu gaben. Die Beein⸗ 
trädıtigung, die im Bereiche ber Gelchrfamleit der Kanon ges 
gen die ausgefchloßnen Dichter übte, fand für die Bühnen 
nicht flatt. Anders war es in Athen, als dort nur nene oder 
die Tragddien der drey großen alten Athenifchen Dichter ges 
geben wurden, und anders als die altathenifche Kitteratur übers 
haupt in der Griechifchen Welt ben Probucten ded Tags fo 
gegenüberftand,, ohne daß fir die drey eine Bevorzugung ges 
feglich war wie einft in Athen. 

Plutarch gedenkt der Choregen an den Dionyfien, 29) und 
ſpricht ale ein fleißiger Befucher bes Theaterd von der Sue 
des Euripides, 230) die auch zur Zeit bed Apollonius von Tyana 
zu Ephefus gegeben wurde, 231) von der Bewegung, die im 
Kresphontes die Neben der Merope und dann bie Scene, wo 
fie den Streich nach ihrem unerfamten Sohne führt, in ben 
Theatern machten. 232) Wie vertraut er mit Euripides war, 
zeigen faft alle feine Schriften. Nicht weniger beherrfchte das 
mals von den Komifern die Bühne Wenander. 233) Dion 
von Prufa erwähnt in Athen, daß die Dionyfien regelmäßig 
durch Tragödie gefeyert wurden; 234) fpricht aber an bie Ris 

229) Reip. ger. praec. 21. 

230) S. N. V. 11. wonee rijs Ivoüs Ev Tois Yenrgoss yz0Voutv. 

231) Philostr,. V. A. VII, 5 p. 283. 


232) De esu carn. Il, 5. Consol. ad Apollon. 15. — De mus. 20. 
19 yap xowuarıza yore xal 19 dudug ıgaypdia utv oddinw xal 
Inueoov xeyontas, 

233) Aristoph. et Men. compar. 3, „ılvos ydo d£iow alndwuc &is 
Nargor EIdeiy drdgu menmdevulror n Merardoou trexa; ndre di 
Harga nlunlaraı dvdgur gı —E& 7 xwusxzod ng000n0U des- 
x9Evros; daß Menander in Neapel gefpielt wurde, zeigt Statius Sylr. 
V, 3, 93. Daß er zur Zeit Des Demetrius gegeben wurde iſt aus Der 
&. 1083 ausgeihricbenen Stelle erfihtlih. Aehnlich wie Plautarch 
fimmt über Menander Dion or. 18. p. 477. 

234) Or. 13 p. 427. xalıoı teaygdous £xdaroıe dere 1oig Aso- 
suoioss ab Llstite 1a dıuyguaın mr £y roayadiaıs dydounwr. 
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komedier auch von häufigen Beluftigungen buch Tragoͤ⸗ 
ben und andre Bühnenfünftler, vermuthlidy an den verfchies 
denen Feften. 235) Bon den Bewohnern Neuilions erzählt er 
in der erften Tarftfchen Rede die Anekdote, daß fie einft in einen 
wandernden Tragdden drangen, bey ihnen. zu fpielen, diefer 
aber fie bat, das zu laflen und Ruhe zu halten; denn je beffer 
ich fpiele, fagte er, um fo unglüdlicher werdet ihr erfcheinen. 
So fehr waren die Troifchen Geſchichten der Kern der Tragds 
die, daß fie in einem Witzwort für die Tragddie überhaupt 
genommen werben konnten. 236) Bon Gegenftänden, bie geges 
ben wurden, nennt Dion den Öreited,237) Menelaos und Agas 
memmon, 238) und fpricht von Thyeſt und Atreus und den Pes 
fopiden, von Oreſtes, die ſich die Argeier, von Dedipus und 
Niobe, die fich die Theber nicht nehmen laſſen würden, auf 
deren befte Darftellung durch Auleten und Tragoͤden fie Kampf⸗ 
preife ausfegen. 230) Auch Polyan, unter Marc Aurel, fpricht 
von der Aufführung des Palamedes von Euripides (S. 502) und 
son tragifchen Darftellungen ald allgemein‘ üblich, 220) nicht 
anders wie zu Ciceros Zeit Philodem. 211) In Antiochia hoͤr⸗ 
ten bie Kriegsleute des Verus Imperator mit Begierde bie 

235) Or. 38 p. 149. nd nork Heas uerelaßere, uällov BR un- 
voyouyi xu8“ dxdoın» sjulpay IsüodE xal 1oUs ıpayadous xul 1006 
allovs, 5003 doxoücı uty Ndorns Erexev xal regipewng Eig 1ac Oxn- 
yas napıevas. Der Zufaß ndorss Evexev darum, weil im Theater 
auch Berfammiungen, Gericht, Borlefungen gehalten wurden. 

236) Or. 33 p.4. Hieraus erklärt fidy das öfter fehr mißdeutete 
gelebrte Spridywort bey Lucian Pseudosoph. 10. IAssus wy rpaywdous 
#u:0900w, fo wie auch die Beziehung, Die er auf diefe Geſchichte Pisc, 


38 nimmt. Demofthenes de f. leg. p. 449 R. ftellt 16 zoü Bu£orou 
zol ıwy Ent Tool« zaxa als das Kläglichſte zufammen. 

237) Or. 10 p. 304. 0» di 'Oploryv xal avıdy dunov Soüs Er 
Tal zgaypdlaıs fyxaloivra 19 989 zal ueuyöusvor, Öndıe ualr- 
oizto, ouußouleugavyzos Exelvoy 179 untloa Gnoxıeivas, 

238) Or. 38 Le ' 

239) Or. 11 p. 309 s. Bon Komödien, einem betrunfnen Ra- 
rion, Daos, Herakles fpricht er 32 p. 699. 

240) Prooem. extr. alla 1a ulr or ıpaypdur Ixayı dıdaazeıy 
) oxnvn. 

241) nepi wovosais col. 29. 
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Schanfpieler. #2) Avidius Eaffius nahm der Stadt, mit aus 
dern Annehmlichkeiten, das Echaufpiel, und gab ed ihr zuruͤck. 243) 
Auch bey Marimus Tyrius fehn wir die alte Tragoͤdie am 
Dionyſosfeſt im Schwung. 2) Lucian ift voll von ihr, obs 
gleich er die Pantomimen zum Nachtheil der andern Künfte der 
Bühne erhebt. Oft vergleicht er mit tragifchen Schaufpielern, 
oder fchildert deren Ausruͤſtung, 205) beruft fih darauf, daß 
man fie ja wohl oft gefehn habe ausgeziſcht, weil fie die Poefie 
verbarben oder Götter unwuͤrdig vorftellten, von den Athlo⸗ 
teten wohl auch gepeiticht, 246) ober weichliche Leute, Die einen 
Achilleus, Thefeus, Herakles darftellten, 27) Hungerleider, die 
einen Agamenmon, Kreon, Herafles, einen Priamos, Kekrops 
oder Erechthens gaben und dann arm nach Haufe giengen. 248) 
So berührt er auch manche andre Gegenftände des Spiele, zu 
Thränen rührende Freundſchaften (Dreſt und Pylades), deu 
Deus ex machina, 249) und aufler den fchon erwähnten Rollen, 
die gewiß größtentheild dem Guripides gehören, Andromache, 
Hekabe, Herakles; 250) auch nennt er die Dionyfien als die Zeit 
des Drama. uı) Was fein Zeitgenoß Sul. Polur über die 
Einrichtung der Bühne und das Schaufpielwefen überhaupt 
fagt , läßt im Ganzen Feine Unterfcheibung bed gegenwärtigen 
Gebrauchs und des antiquarifch Gefammelten zu; man fieht 
nicht, ob die Pfychoftafie des Aeſchylus, Achilles über Patroklos 


242) $ronto p. 183 Rom. Milites Antiochiae adsidue plaudere 
histrionibus consueti. Vgl. S. 1271. 

243) Bulcatius Gallic. 9. 

244) VII Beisk. init. Ti dnnoze ob dv Arevicou ra doduara 
Unoxperdueyos yüy ulv Tas ou Ayayfurovos Ürıtsgaräs, yür 
di ı0g 108 Ayılldas zal audıs Tylepör ya 7 Halauydyr 
5 a2i' örı ntpag 10 doäua EHEleı. cf. p. 126. 

245) Nigrin. 11. Sommn. 26. de hist. conser. 22, Anach. 23, be 
fonders de saltat. 27. 

246) Nigrin. 8, Pisc. 33. de merc. cond. 5. 

247) Pisc. 31. 

248), Nigrin. 8. Necyomaut. 16. Navig. 46. 

249) Tox. 9. Hermotim. extr. 250) De saltat. 27. 

251) Piseat. 14. 25. 
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traucrnd, ob Phineus Thamyris, Tyro von Sophofles (IV, | 
130. 141) mit den Mafchinen und Masten, bie er angicht, 
noch gegeben wurden oder nicht. Doch verdienen alle dieſe 
wichtigen Rotigen eine genauere Präfung auch in Bezug auf 
den Unterfchied der Zeiten. Philoſtratus erwähnt, auffer der 
oben bemertten Ino, den Kresphontes und Denomaos als Bühs 
nenſtuͤcke feiner Zeit. 227 Im britten Sahrhundert muß das 
Zrama von den Pantomimen mehr nnd mehr verdrängt worben 
ſeyn, fo daß im vierten Libanius diefe ald das Einzige, wos 
durch das Bolt die alten Mythen Yennen ferne, preifen konn⸗ 
te.253) Doch fpricht er felbft von der Paſſphae auf der Bühne, 
ohne Zweifel der des Euripides in den Kretern, bey denen ich 
(8.802) feine Worte anführe, und in einer andern Stelle, bie 
ich in den Zufägen dazu beyfüge: und fo werben and, in meh⸗ 
reren andern Stellen bey ihm über die Theater Schaufpieler 
mit zu verfichn ſeyn: 253) von denen auch der etwas fpätere 
Syneſius fpricht. 59) P. E. Müller, der in feiner verbienftlis 
chen Schrift über das Zeitafter des Theedoflus anch von allen 
Arten der Spiele handelt, und namentlich die fcentfchen, bie 
Gemeinheit der Mimen und Tänzer, das Anfehn der Pantomis 
men, die Sitten und Verhältniffe der Theaterperfonen überhaupt 
ſchilbert, führt für die Kortdauer der Tragddie und Komoͤdie 
auch im oͤſtlichen Reich den Chryſoſtomus an, der Tragoͤden 
und Komöden mit Mimen und Tänzgern verbindet und mehrmals 
vom Theater fo ſpricht, daß nur die erften verftanden were 

252) V.A. V, 7 p. 19. 253) ©. oben Th. J 8.12. 

254) Antioch. 1 p. 345. 16 BE ournyody xal owraywrıLönevor 
zei all xal zıdipa zei par; zab veis noklois 1av dnö Tj6 0xn- 
vis TeonerTwV. 

255) De prewid. p. 106 (gefihrieben im Jahr 400): zadanep ind 
Gxnyis ÜpwWuer Talg Tijs Touypdtas Önoxgstas: Sorıs xalsic dEn- 
Ox708 179 gwrnv, duolus ÜUnoapivera dv Te Koborıa zul Tor 
Tnityor, zai oldiv Sdlovayj zur duxlam dıolaes nOös TÜ eye 
xri zaldv Lußozoas xul naralaßely jyol ou uslous 16 Barpor- 
diia zal ınv Sepanaıvar zal ıyv dlanoıyar utıd rüs ausns Enıdel- 
Eegaı uovaszis, zel 6, rs dv negıdijtes NE0Gwneior, 10 xulws ad- 


rör d yopnyos roõũ dpiumsas dnamel, odıng. — De regn. p. &. 
dAl’ Coüs yap tios Bloss al sgaypdar Oxnval zeyugiyarias. 
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den koͤnnen. 255) Elaudian befchreibt wie die Sofleute zu Con⸗ 
ſtantinopel heftig Rreiten über den Vorzug ber Tänzer und: 257) 
Quis voci digitos, oculos quis motibus aptet? 
Hi tragicos meminere modos: bis fabula Tereus, 

his nec dum commissa choro cantatur Agave. 

Unter den Städten, bie Theater hatten und Spiele feyerten, 
sennt Müller manche Griechiſche, die im Borhergehenben nidyt 
vorgefommen find. 28) Seit bem fünften Jahrhundert wurben 
die bluͤhendſten oͤſtlichen Provinzen von den Perfern und ans 
dern Barbaren verwuͤſtet. In Conflantinopel glaubt Muͤller 
(p- 142) fey die Aufführung der Tragödie und Komödie von 
Suftinian zugleich mit den Conſuln abgeftellt worden, während 
die Mimen und Tänze erft das Trullanifche Eoncilium am Enbe 
des fiebenten Jahrhunderts anfhob. Im fechiten Jahrhundert 
fpricht indeffen noch Gaffiobor von der ungehenuren Stimme der 
Tragoͤden, 29) und Simplicins, zu dem Kapitel bed Epiftet 
über den Beſuch des Theaterd und die Ruhe, womit bie Siege 
zu betrachten feyen, fchreibt über diefe Gegenftände fo, daß mau 
auf gänzlihe Entartung und Verfall der Spiele nicht fchließen 
follte. 200) Aber welcher Eontraft zwifchen Euripided, Menan⸗ 
ber und einer Mima Theodora, von der Juſtinian fich bezau⸗ 
bern Tieß! 261) Uebrigens Ichten auch in den Pantomimen 
Geiſt und Erfindung der Tragoͤdie fort. Sicher ahmten fie 


256) Comm. hist. de genio, moribus et luxu aevi Theodosiani 
1798 P. 2 p. 136 s. p. 1. 132 not. g. 

257) In Eutrop: II, 362. 

258) L.c. p. 53. Iam vero alia oritur quaestio; quorum scilicet 
expensis tot ludi non solum Romae. Constantinopoli, Alexandriae et 
Antiochiae; verum etiam Gortyni, Nicomediae, Laodiceae, Tyri, Be- 
ryti, Caosareae, Heliopoli! Gazae, Ascalone, Hierosolymae, Beroeae, 
Corinthi, Cirtae, Carthagine, Syracusis, Cataniae, Mediolani, Aquile- 
iae, Ravennae, Moguntiae, Agrippinae, Treviris, Arelati, tandem in 
omnibus fere utriusque imperii urbibus editi fuerunt. 

259) Variar. IV, 51. 

260) Enchir. 49 p. 442 Schweigh. 

261) Procop. Anecd. s. hist. arcan. 9 Lips. Elect. T, 11: prosti- 
bula scenica, quae theatrum, immo scenam et proscenium obsidebant. 
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vielfältig ben Euripides, feine Charaktere, feine pathetifchen 
Erenen, und vermuthlich auch die Schaufpieler nach, Die feine 
Hauptperfonen nad) einem überlieferten, nicht zu verbefleruden 
Typus darftellten. Dieß fcheint auch der Sinn diefer Stelle bey 
der Eubofia (p. 96): Evpınıdng da 69 xazuypvooy 6 AlyıLog 
eine, 352) Asyeraı odvoyosiy ’AInynaı ol; xalovusvorg Ög- 
xnotais. So fagte man: 70» Eugınidnv 6A0y xaransnwxs- 
var. 263) Einem Pantomimen ruͤhmt die Grabfchrift nach, daß 
er IONA und TROADAS, das ift doch wohl die des Euripi« 
des, Pantomimen nach Euripides, unjibertrefflicy barftellte. 2364) 

Unter fo vielen Spuren ber alten Tragddie fehn wir fehr 
felten jene neue, bie an den zufammengefegten Spielen von 
einem einzelnen Tragoͤden declamirt wurbe, bey den Schriftftellern 
zum Borfchein fommen (S. 1284. 1288) : noch weniger vollftändige, 
für die Dionyſien gefchriebene Tragoͤdien neuer Dichter. Lucian 
Auffert, indem er die tragifche Schaufpielfunft zum Theil ans 
greift und gegen die Pantomimen herabfegt, für den Inhalt 
hätten die Dichter alter Zeiten geforgt; 265) und Dion blickt 
auf die lange Zeit zuräüd, feit welcher man biefelben Tragoͤdien 
und Komödien aufführe, 266) Aus einer andern Stelle, worin 
er diefen Umftand ebenfalls bezeugt, erfehn wir zugleich, daß 
die Chorlieder weggelaffen, und auch die Zamben theilweife, 


alfo andgewählte Scenen oder das Stüd nach den Umftänden 


262) Athen. X p. 422 b. In xaraypuoor ift bier, mit Bezug 
auf olvoxoeiv, ein Doppelfinn gelegt, ohne den die Anführung des 
Dipbilos feinen rechten Sinn hälte. Xovoos bedeutet nemlich, ale ein 
berfömmtlicher, paffender Name der ſchönen aufwartenden Knaben, den 
Mundſchenken überhaupt. Jon bey Athen. XI p. 463 b, bey weldem 
Dfann, Bergt und Bady (de sympos. Graecor. eleg. Fuldae 1837 p. 
25) mit Recht diefen Namen beybehalten, Ariſtophanes Vesp. 1252 
nal, nai, 10 deinvoy, Xovol, ovoxetvale von. 

263) Lucien. Jup. trag. 1. 

264) Grut. p. MXXIV, 5. Lange Opusc. p. 56 zieht daraus eine 
burdaus unwahrfceinliche Zolgerung. 

265) De saltat. 27. 10 yap alle rois nosntais Eullnoe nponol- 
Au notre yeroukrors. Bol. Not. 76. oa 

266) Or. 51 p. 300. za 10000105 ndn xaovos Earl, EE ou 105 
avsas (fo Caſaubon für rooavras, das durch 10000105 veranlaßt iſt) 
dıdaoxougs ıgaywdius xaixzwugpdiag nueis de uıonoy döfouer nosiv 

4. 


A4. T 
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arrangirt, vorgetragen wurbe. 67) Die Stelle ift nicht ohne 
Schwierigkeiten, ſcheint aber durch verbefferte Interpunction 
einen befriedigenden Sinn zu erhalten. Dion fpricht von bem 
Rachtheil des meiſt aus dem Stegreif vortragenden Rhetor im 
Vergleich mit den von Dichtern, bie mit Sorgfalt und Muße 
Dichteten,, abhängigen Kitharoͤden und Schaufpielern. za vw 
yes nolla alıoy dpxala dor, xal no Hopwsegwr aydgun 
N To» vor. Ta ubv xwumdiag Anayın, zjc di Toaywdlas ra 
niv loxvod, vg Sorxs, ußvsı Adya dd ra laufßelu, xal Tov- 
Toy uton dısklaoıy dv rotç Iearooıs- Ta ‘dR Haluxerspm 
öösggunxs Ta neol za ulm. An die alte Attifche Komoͤdie 
mit Chören wird gar nicht gedacht, und es ift begreiflich, Daß 
diefe, die faft durchgängig die Politik und die Zuſtaͤnde der einen 
Stadt angieng, auf die auswärtigen Theater niemals odermwenig . 
übergegangen ift, fonbern nur die Menandrifche, bie überall zu 
Haufe und immer neu war. Ein falfcher Sinn entfieht, wenn 
man, wie Reiske zu thun fcheint, änaysa mit aoxada verkunpft, 
da ed nur auf die ihres einen Theils beraubte Tragödie geht 
und 52a bedeutet. Vielmehr bezieht ſich a ya nolla aus 
coxala auf die neue Tragsdie und Das neue Melod, welde 
die Schaufpieler und Kitharoͤden (letztere ald ihre eignen Dich 
ter) feltner, wie wir bier fehn, neben ben alten Poefieen vors 
trugen. Aber auch die nicht ganzen, fondern auf die Jamben 
befchränfte Tragoͤdie geben die Schaufpieler nicht vollftändig, 
fondern sovsov uson, was für fehlerhaft zu nehmen ein gro⸗ 
Ber Fehler wäre. Auffallend oder unglaublich wäre die Sache 
nur, wenn man gendthigt wäre, dad, was Dion fagt, für die 
einzige Art der tragifchen Darftellung zu halten und vollſtaͤndige 
Aufführung an den Dionyfien darum aufzugeben. Aber wir 
dürfen dieſe vorausfegen und auf die obigen Worte anwenden, 
was und vorzüglich die Infchriften gelehrt haben, daß ed eine 
zweyte Art der tragifchen Darftellungen gab, Die durch den eins 


.267) Or. 19 p.487. Marimus Tyrius VII p. 104, ze) mosyrod xaıpöc 
£y Aroyıaloıs, insıday zogou den, ift vom Pukliihen Shor zu verſtehn. 
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zelnen Tragoͤden, wie bey den muſſkaliſchen Spielen vieler 
Städte vielleicht auch auffer den Feten, wenn burchreifcnde 
Schaufpieler, wie nad, Dions Erzählung von Nenilion und 
feiner Neufferung an die Nifomedier zu vermuthen ift, fich zeis 
gen wollten und fhüchveife vortrugen, Hauptſcenen heraushebend 
und diefe nach Belieben, wie ehmals bie Homeriden die Theile 
des Epos, verfnüpfend, geftüst auf die allgemeine Bekanntſchaft 
der Zuhoͤrer mit den alten Werken. 

Dieß alfo fcheint feit zu ftehen: fo groß! auch die Zahl ber 
neuen Tragsdien in der langen Periode der nicht mehr Atti⸗ 
ſchen, fondern allgemein Hellenifchen Tragoͤdie gewefen feyn muß, 
fo famen fie doch, mit Audnahme der Werke des Siebengeftirng, 
weder durch Originalität, noch durch Kunft und hervorftechen, 
den Styl je in Bergfeichung mit den Älteren. Richt einmal 
Namen der Dichter, auffer dem früheren Euphantos von 
Olynth, dem Athener Sophoffed gegen DI. 145, dem Klitos zu 
Teos, dem Artemon bey den Spielen zu Thespiaͤ in der Kais 
ferzeit, und einem Tib. Claudius Alerandrod aus Laodifen, wers 
den genannt, und von feiner einzigen diefer neuen Tragoͤdien 
wird und nur der Titel angegeben. Die Medea des Herillos 
von Karthago, Schuͤlers ded Zenon, bey Diogenes (VII, 166) 
war eine Abhandlung ober Gefpräh, gewiß feine Tragoͤdie. 
Doch iſt moͤglich, daß ein Amphianus und Iſagoras zu 
den eigentlichen Tragikern gehörten. Schol. Gerinan. Arateor. 
332 p. 78 Buhl. Amphianus, tragoediarum scriptor. 
Iſagoras fommt bey Phifoftratus vor, der in den Leben ber 
Sophiften CIE, 11) dem Chreftod von Byzanz das große Vers 
dienft um Hellas bezeugt, viele erſtaunliche Männer, namhafte 
Sophiften, Nhetoren und ben Iſagoras, 709 75 Toayadınz 
non», gebildet zu haben. Im Leben ded Apollonius (VIIT, 
18) führt derfelbe mit diefem einen Theffalier Sfagoras in 
Dlympia zufammen, der vermuthlid, fein andrer ift. 

Häufiger finden wir, befonderd im zweyten Sahrhundert, 
daß Gelehrte, Philofophen, Grammatifer, Sophiften, ans Lieb⸗ 
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baberey und zur Uebung Tragoͤdien fchreiben, die zum Theil 
von dem Charakter ımd der Korm diefer Dichtart ſich eutferns 
ten, fäunntlich aber wohl nur zum Lefen beftimmt geweſen find. 
So fchrieb Rilolaos yon Damaskos, der fpÄäter von König 
Herodes an Caͤſar Octavianus gefandt wurde, in feiner Ingend 
Dramen, wovon noch am Ziel eines reichen und aͤußerſt wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Lebens der gewiß vorzuͤgliche Mann in ſeiner 
Lebensbeſchreibung mit dem Wohlgefallen, womit er ſich ſelbſt 
überhaupt allzu treuherzig betrachtet, ſpricht: Yoapuazınya re 
yag oddsvög Artov Önsusueinto xad di’ aurjg nomtixzic na 
ans’ adrog Ts roayadiag änoicı xal xwumwdiag Evdoxiuovg 
Erı dd uarkoy Ugrspov avEndEic, More xai nv duvanıy ovı- 
avsncat., OnFogIxnG TE xal Hovpinns xal ıng napl Ta uadı- 
hara Ieoglag xul pıloaogias araang äneueitlro, ine Dies 
fer Tragoͤdien enthielt die Fabel von der Sufanna. Euſta⸗ 
thins ad Dionys. 980 Apeiaröc dia roũ d xAlveı Tiypıdos, 
xaIa xal 6 yodızaz 76 doäua rg Zwoansdo;, eiumı 6 Ja- 
Kaoxnvög, og &x ng Enıypapac Yalverar. Die Erzählung, 
wie fie dad dem Propheten Daniel im Griechiſchen angehängte 
urfprünglich Griechifch verfaßte Kapitel enthält, mag in ber 
Darftellung viel zu wänfchen übrig laſſen; aber eine fehr ges 
“ meine Gefihichte, von fo geringem Intereſſe, wie Eichhorn fie 
nennt, 268) ift ed nicht, es ift für eine Tragddie nach Gries 
chiſchem Typus ein günftiger Stoff. Bon dem Talent des jus 
gendlichen Poeten giebt die Stelle aus einer Komoͤdie (bey 
Stob. XIV, 7), worin er die Paraflten von Tantales ableitet, 
einen vortheilhaften Begriff. Denn dieß Ercerpt einem Dichter 
der mittleren oder neuen Komddie zuzuweiſen, deren Spradıe 
Nikolaos ohne Zweifel nachahmte, fcheint mir nicht begründet. 
Bon dem Sophiften Philoftratos aus Lemnos, der zu 


‘ 


268) Einleit. in die apokr. Schr. des 9. T. ©. 448. Da noch 
Euſtathius dieſe Eofanis, wie es fbeint, in Händen batte, fo if mog⸗ 
li, Daß fie bey Der BVerbefferung der Geptuaginta dur Theodotion 
und einige Syrer derückſichtigt worden if. 
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Athen Iehrte, führt Suibas unter vielen anbern verſchiedenar⸗ 
tigen Schriften, auch 43 Tragödien und 14 Komoͤdien, nebſt 
drey Büchern über die Tragöbie an. Deſſen Sohn, ber wohl 
sefannte Phifoftratus, zeichnet unter ben Sophiften den Sta 
pelianos, der etwas Alter ald Polemon und Herodes ift, 
und den Lehrer defielben Niketes als bichterifche Köpfe aus 
ci, 21, 5): nopoodusızo iv odv Aanacı Roınuaoı, TEayIp- 
ding d3 dvepogslto, Eywsılöusrog npög roũ didaaxalon 
ueyalopwriur, And Yap Tovrov Tov uöpoug 6 Nixyens 0p0- 
dpa sIavualsro. Der Alerandriner Ptolemaͤdos, Hephi 
ſtions Sohn, genannt Chennos, unter Habrian und Tra⸗ 
jan, deffen Kabelbuch und einen tiefen Blick in die Berirruns 
gen und Abgefchmadtheiten der fpäteren Griechifchen Mythos 
logie thun laflen, fchrieb auch eine Sphinr, ein hiſtoriſches 
Drama, nnd einen Anthomeros in vierundzwanzig Rhapſo⸗ 
dieen. 29) Einen Heliodor von Athen nennt Galen, indem Auen, Aal 
er einige Berfe über Gifte von ihm anführt, den Tragoͤdien⸗ IH. 
dichter. 20) Bon dem Cyniker Denomaos von Gadara, ums 
ter Hadrian, und feinen cynifchen Tragödien, war oben (S. 
1036) bey dem Tragifer Diogenes die Nede. Nach Diogenes 
Laertius (VI, 73) fchrieb man dieſe Tragoͤdien einem Lucianus 
Pafiphontes zu. Auch der geiftreihe und tiefgebildete Synes 
fio6 fpridt in feiuem Dion Cp. 62 c) von Tragoͤdien und 
Komödien von ſich, die er, vielleicht im Zufammenhang mit 
feinen rhetorifhen Studien, gefchrieben. " 

In Rom ſelbſt möchten ungleich oͤfter Aufführungen Gries 
chifcher Tragddien und Komödien zu fehn gewefen feyn, als 
man fich gewöhnlich denkt: und daß die meiften Schaufpieler 
Griechen waren, mußte felbft hierzu beytragen. an) NIS 8. 


269) Suid. Eudoc. p. 360. 

270) de antid. 11,7 ed. Kühn. T.XIV p. 145. 

271) Böttiger Opusc. p. 339: fabulae Gaecae Graeco sermone a 
Graecis artificibus in scenam Romanam liberae reipublicae tempori- 
bus raro admodum, et tantum xanae Ensdelfewg gratia inductae esse 
videntur. Extaut tamen ezempla M. Fulvii debellato bello Astelico 
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Anicind, sur Feyer feines Triumphe Aber die Illyrier, Of. 153, 1 
die berühmteften Tedmiten aus Hellas nach Nom verſanmelt 
und im Circus eine große Bühne anfgefchlagen hatte, bewies 
er als Agonothet fo viel Rohheit und gänzlichen Mangel au 
Sinn für die Kunft, daß Polybins, nachbem er über die Aules 
ten mit dem Chor, die Tänzer und Fechter einiges bemerkt hat, 
von den Tragoͤden Fieber nichts fagen will, den. Schein der 
Spaßmacherey zu vermeiden. 272) Tacitus fagt daher (Ann, 
XIV, 21), daß zuerft Mummins bey dem Korinthifchen Triunmph 
Dt. 158, 3 die theatralifchen Spiele (nach Briechifcher Art) 
in Rom cinführte. Bey den Spielen, die Caͤſar nach dem 
Hispanifchen Siege gab, wirkten Schaufpieler aller Sprachen, 
mit, wie Sueton fagt (39), d. i. der Römifchen, der Oski⸗ 
fhen und ber Griechifchen (der tria corda des Ennius), 273) 
worin nach demfelben Gefchichtfchreiber auch Auguſtus zumeis 
fen zugleich auf verfchiedenen Bähnen fpielen Tieß. Octav. 3, 
Ludos fecit nonnunquam vicatim, ac pluribus scenis, per 
omnium lingusrum histriones. Auffallend ift ed, daß Caſau⸗ 
bon dieß mißverftehn konnte. Lipſius führt zu der Stelle der 
Annalen die beyden folgenden Stellen des Cicero an. Zuerit an 
M. Marius (VII, 1), wo Cicero von den Spielen des Pompejus 
erzählt, und zuerft der Kintämneftra bes Attius und bed Trojanis 
ſchen Pferde (von Livins oder Nävius) gedenkt, dann hinzufegt: 
non enim puto te Graecos aut Oscos ludos desiderasse: prae- 
sertim cum Oscos vel in senatu spectare possis, Graecos vero 
ita nonames, ut nec ad villam tuam via Graeca ire soleas. Hierzu 


apud Livium XXXIX, 22 et L. Anicii. (Liv. 1. 1. Multi arlilices ex 
Graecia venerant, honoris eius caussa), 


272) Polyb. XXX, 13, bey Athen. XIV p. 615. 


273) Da die Oskiſche Mundart in den Atellanen nody in Strabos 
Zeit beybebalten wurde (V p- 203), fo müffen wir annehmen, taß die 
neuere Lateinifhe Art des Pomponius und Novius , welhe Bellejus 
eine Erfindung des erftern nennt, neben der alten berlief; und es if 
fehr degreiflih, Daß man das alte originale Bolfsfpiel nicht ganz aufs 
gab. Oscum quondam ludicrum heißt es zur Zeit des Tiderius, Tacit. 
Annual, IV, 14. 
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bemerft Manutius: Dune sunt caussuc, quibns neque Graecos 
neque Oscos ludos Marius desiderare dehuerit: prior in ip- 
sis ludis, quod indigni sint, qui a viro gravi dactrinaque 
expolito spectentur. Altera non in ipsis ludis est, sed peti- 
tur eztrinsecus: quia Osca verba Marius vel in senatu Arpi- 
nali audire posset — a Graecis autem alieno animo esset, 
usque eo, ut Gruecam viam, cum ad villam suam iret, liben- 
ter vitaret. Es ift aber keineswegs nöthig ben befannten Cha⸗ 
rafter der Oskiſchen Spiele auf den der Griechifchen übers 
zutragen, da der Widerwille des Marind gegen alled Griechi⸗ 
ſche zum Verſtaͤndniß der Worte zureicht. Dann fchreibt Cicero 
an Atticus über Spiele, bie im Namen bed Brutus ald abwen 
fenden Prätord gegeben worden waren (XVI, 5): Tuas iam 
literas Brutus exspectabat: cui quidem ego non (nuntium?) 
novum attuleram de Tereo Attii. IlleBrutum putabat. Sed 
tanıen rumoris nescio quid affllaverat commissione Graecorum 
frequentiam non fuisse: quod quidem me minime fefellit. 
Scis enim, quid ego de Graecis ludis existimem. Auch Diefe 
Abneigung des Cicero, da fie patriotifche Brände haben, da 
das Fremde an fich ihm ale allgemeine Voltöbeluftigung, ober 
die Aufführung von Städen des Euripides oder Menander, 
fogar wenn fie gut und harmonifch' genug war, doch iu Rom 
ihm ſelbſt ale fremdartig mißfallen konnte, darf und nicht vers 
anlaffen, etwas andree als das alte, der ganzen lefenden Welt 
befannte tragifche und komiſche Drama vorauszufegen. Kein 
herabfegended Urtheil über die Stüde felbft liegt vor: warum 
alfo annehmen, daß fie von den Schaufpielern durch muthwils 
lige Beränderungen ſich felbft ungleidy geworden feyen, oder 
daß man, mit Umgehung der weltberühmten und auf den Gries 
chiſchen Bühnen nie audgeftorbenen Stüde, zu den Oskiſchen 
auch noch Griechiſche Poflenfpiele, irgend welche and einer 
Stadt Unteritafiendg, da doch Feine fich durch befondern Ruf 
auszeichnen, in Rom eingeführt hätte, wohin ihre örtlich bes 
ſchraͤnkte Eigenthuͤmlichkeit gar nicht paflen konnte? Irrig ift 








“ 
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denmach die von Ernefti in dem Ind. Latinitatis gegebne Ers 
färung: Graeci ludi sunt scenici, in quibus fabulae Graeci 
argumenti more Graeco aguntur. Und ganz einfach find audy 
die actores Graeci in der Rede in Caecil. 15 (48) für Gries 
chiſche Schaufpieler zu nehmen. Ut in actoribus Graecis fieri 
videmus:'saepe illum qui est secundarum aut tertiarum par- 
tiam, quum possit aliquanto clarius dicere, quam ipse pri- 
marum, multum submittere, ut ille princeps quam maxime 
excellat: sic faciet Allienus cet. 279) Brutus durchzieht nach 
Plutarch (Brut. 21) die Sampanifchen Städte um Schaufpies 
fergefellfchaften aufzutreiben: doch wohl nur Griedhifche und 
Oskiſche. Auguftus ließ oͤfter Stüde der alten, vermuthlich 
der Menandrifchen Komödie oͤffentlich aufführen. 275) Caligula 
hatte den Apelled von Askalon, den berühmteften Tragoͤden feis 
ner Zeit, immer bey ſich; 276) Habrian den Athener Ariftomeneg, 
einen Schaufpieler der. alten Komödie (d. i. ber Griechifchen) und 


274) Zange Vindic. trag. Rom. Parerg. 2. Opusc. p. 86 ift über 


dieſe Stelle fehr im Irrthum, indem er zugleich bir ludos Graecos in 
(Zepter 


dem Brief an Atticus für athletifhe nimmt. e nimmt Dodwell 
de cyclis IV, 16 p. 229 fur die Apollinares, bey weldyen sacra Graeco 
ritu). Angenommen fogar, Daß Die actores Latini diefelbe Abſtufung 
der Stimme beobadhteten, was aber aus Horaz wenigſtens nicht zu 
beweifen iſt, fo war die Sache doch fiher urſprünglich Griechiſch, Ponnte 
an Öriehifhen Schauſpielern befonders auffallen und daber diefen zus 
nächſt und vorzugsweiſe beygelegt werden. Gryſars Erklärung, über 
den Zuftand der Romiſchen Bühne im Zeitalter des Eicero in der A. 
Echutzeit. 1832 ©. 362, „Acteure, die in Dramen, welche Griechiſchen 
Original ſtücken nadgebildet waren, auftraten”, hat eben fo wenig Grund 
ald Langes Bedenklichkeiten. Cicero kann recht wohl Griechiſch decias 
mirende Echaufpieler in Rom vor Augen haben, wenn er de orat. I, 
59 fagt: tragoedi Graeci annos complures sedentes declamitant et 
qnotidie, antequam pronuntiaut, vocem cubantes sensim excitant ean- 
demque cum egerunt paulatim colliguat, " 


275) Sueton. Octav. 89. Sed plane pnematum quoque non im- 
peritus, delectabatur etiam comoedia veteri, et saepe eam exhibuit 
publicis spectaculis. Pielleicht geht auch Griechiſche Tragüden die 
Inſchrift bey Grut. p. 331, 6 an: M. Ulpius Aug Lib. Apolaustus ma- 
ximus pantomimorum coronatus adversus histriones et onınes scae- 
nicos artifices XII. 

276) Dio Cass. LXIX, 5. Suet. Calig. 3. Philo Legat. ad Cai- 


ge 


p- 7 
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Gelehrten zugleich. 277) Aber auch Griechifche Geſellſchaften 
mäüffen von Zeit zu Zeit ſich in Rom niedergelaffen haben. 
Philoſtratus meldet, Daß Euodianos von Emyrna, der den 
Lehrftuhl in Rom einnahın, zugleich Äber die dupe zov Jıorv- 
oor, ein nicht leicht zu regierendes Voͤlkchen, geſetzt war. 278) 
Artemidor fpricht von einen Agon Griechifcher Tragöden in 
Rom. 29) Nero fpielte in Privatvorftelungen cd. h. für ges 
ſchloßne Geſellſchaft), unter die Schaufpieler gemiſcht, Cana- 
cen partorientem, Oresten matricidam, Oedipodem. excaeca- 
tam, Herculem (lauter Stuͤcke des Euripides). 200) In deu 
Griechiſchen Städten befuchte er mit Ausnahme von Athen und 
Sparta alle Agonen und rang, nicht bfoß als Kithardbe, fon 
dern audy in der Tragoͤdie, um ben Preid. 21) Als Rollen 
von ihm dort nennt Philoſtratus, vielleicht willkuͤrlich, Kreon 
und Oedipus (V. A. V, 7) und Lieder, er meynt wohl Reden, 
bie er aus Orefled und Antigone tragodirte (IV, 39); Die 
Caſſius aber nennt wiederholt den Dedipus, Thyeſtes, Hera⸗ 
les, Alkmaͤon, Oreftes, die Kanake, 282) worunter die vier von 


277) Athen. III p. 115 b. 

278) Vit, Soph. Il, 16 — 6 dt Zövos Tovso dylowydı zul yı- 
dsnol apydivas. 

279) Artem. IV, 33. ‘Hoaxisidns 6 Buarnonvos d 1gaymdös ufl- 
ioy dywrilcodns Ev "Pan 109 10v ıpaywdur dyura & 1. 4. 

280) Suetun. Ner. 21. 

281) Ib. 24. atque etiam in tragico quodam acta cet. 25.. cum ti- 
tulis, ubi et quos, quo cantionum, quuvo fabularum argumento vicis- 
set. Philostr. V. A. IV, 24 10 yag Baalleın Exlınuw Es Tuv Eldide 
dplxero, xnouyunoı Unodn0nr davıov Olvunızois 1e zei Tlvdı- 
xois: £viza de zei 'Joguol. al di vixar zoay xıdappdiuı zui x- 
ouxzes dvixa di xai ronyapdous Er 'Olvunta. cf. V,7. So auch auf 
dem Iſthmus. Lucian. Ner. 9 (welche Schrift Kayfer in feiner fehr 
achtbaren Ausgabe ter Sophiſten des Philoſtratus dieſem zueignet p. 
AXXIN). Dio Eaffius LXIX, 14. Zyu» yap as ν olzovusıny, 
tx daogdes 15 xal Exijgurie zul dıpaygda. 22. eidor rör yden 
£xtivov — dv 19 Toü Hedıpou zuxip zul Ev ıj doxnorog, nor air 
zıdauay Iyoyıa zul dodocıddıoy zal xzoddgrous, ort di Fußares 
zal npoowneior. Tacitus ſpricht mur von dem Kitharöden/®Ann, XIV, 
b. XV, 33, XVI, 4. 

282) Dio c. 9. 10. 22 Der Spott über Mero als Kanafe c. 10, 
14 nosei d adıoxparwp; Untxplvaro örs ılres xal yap ın9 Kava- 
x,» üÖusxgivsso, und c. 22 in der Anklage des Binder, eidor ovoo- 
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Sueton genannten Stüde wiederfehren. Daß Sueton Uinfführangen 
Euripfdeifcher Tragddien in Rom verfleht, wird durch Philos 
ſtratus (V. A. V, 9) beftätigt, der von tragifchen Schaufpielern 
fpricht, die Fieber wanderten ale fich gefallen ließen mit Nero 
aufzutreten (avsayarılsoda:). Eunapius erzählt, daß ein Tra⸗ 
göde, durch die Eiferfucht des Nero aus Rom vertrieben, ums 
herreifte und in einer großen halbbarbarifchen Stadt die Volkes 
menge im Cheater wunderbar durch die Andromeda bed Euris 
pides erregte. Die fomifche Uebertreibung in diefer Erzählung, 
die Auslaſſung des Namens ber volfreichen Stadt und die Ans 
dromeda zeigen, daß bie Gefchichte nichts ale eine Nachahmung 
der Lucianiſchen von den Abderiten ift, die man in diefe Zeit 
verlegt hat. 223) Aber andy unter Elaubind wurben, wie es 
fcheint, in Rom Briechifhe Städe gegeben. Denn als ein 
Scaufpieler im Theater, wie Dio Eafflus erzählt (LX, 29, 
faum den Vers auögefprochen hatte: 

apöenTog Eorıy SUruyar ugoTrıylac, 
blickte das ganze Volt auf bes Kaifers freygelaffenen Poly⸗ 
bios, der ſogleich aus demfelben Dichter (einem Komiker, wie 
fhon ©. 468 bemerkt iſt) antwortete: 

BanıAsl; dysvoyso zol noiv Oyssc alndkor. 
uevor, zvovıa da, ılzrovıa du, erklärt warum Suetonius fagt Ca- 
nacen parturientem, und zeigt, Daß dieß oben (S. 867) nicht rartbeyifch 
in Bezug auf den Dichter erklärt if. Den Ders, weichen Nero zus 
legt in Diner Noth beftändig im Wunde führte: 
olxıpus Suvely u’ dyvayE OUyyauos, NaTyo- 
läßt Suetonius (46) ibn bev dem legten öffentlichen Auftreten , zum 
Shidjalszeiben, fprehen, und nennt dabey das Stüd Oedipum exu- 
lem. Berbannt wurde aber auch der geblendete Dedipus des Euripis 
des, und es ift daber kein Grund, da Diefer eine Hauptrolle des Nero 
war, zu unterfcheiden und nicht vielmehr den Vers dem Euripides zu 
geben. Gryſar über das Römiſche Scaufpielmefen in der A. Schul 
jeitung 1832 S. 326 verfteht den Sueton dahin, daß Nero einzelne 
cantica aus Romiſchen Tragddien fang, und folgert demnach auf der 
Etelle, daß überhaupt die cantica aufler dem Drama und abgeiondert 
von aller übrigen Zuthat gefungen worben feyen. Mag dieß vielleicht 
gefheben feun, z. 3. wenn Schaufpieler die Tiichaefellihaften unters 


bielten (Gryſar S. 359); auf Neros Beyſpiel it es nicht zu gründen. 
283) Exc. ex Eunap. hist. 11, 45. Corp. Scriptt. H. Byz. I p. 79. 


Bel. oben ©. 668. 
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Nach einer Infchrift bey Guasco 284) geben im Jahr 25 unfter 
Zeitrechnung dreyzehn Freygelaßne ludos latinos et graecos. 
Bey den von Nero geftifteten ludi iuvenales übte nach Tacis 
tu8 (Ann. XIV, 15) die vornehme Jugend (nobiles) Graeci 
Latioive histrionis artem. Auf biefe Spiele bezieht gewiß mit 
echt Bisconti die fchöne fchon aus Gruter befannte Grabs 
ſchrift auf eine mit vierzehn Jahren verftorbene Eucharid, wors 
in die Worte vorkommen : | 

docta, erodita paene Musarum manu, 

quae modo nobilium ludos decoravi choro, 

et Graeca in scaena prima popolo apparui. 285) 
Nur wiffen wir nicht, ob dieß Griechiſche Spiel in der vollen 
theatralifchen Aufführung beftand, oder zu der Art der mit 
thymelifchem Spiel verbundnen Tragddie und Komödie gehörte: 
Doc, ift das Erfte mir wahrfcheinlicher. 

Auch fchrieben manche Römer Griechiſche Tragoͤdien. 206) 
Beyfpiele find Titus, welchem Suetonius (3) und Plinius 
(Ep. V, 3) poemata, @utropiud VII, 21 (14) poemata, tra. 
goedias graece (scriptas) giebt, und der jüngere Plinius, 
der in einem Briefe fagt (VII, 4), daß er mit vierzehn Jah⸗ 
ren eine Griechiſche Tragoͤdie ausfuͤhrte. Schrieb doch ein 
Bekannter des legteren auch eine Nachahmung der alten Atti⸗ 
fhen Komoͤdie, wiewohl in der Mutterfprache (VI, 21). Gries 
chiſche Komödien hinterließ Germanicud, 287) und Claudius dicke 
tete eine, die in Neapel gekraͤnzt wurbe. 288) Bon Pompejug 

284) Orelli Inser. Lat. sel. I p. 446 n. 2546. Daf. p. 457 n. 2614 
it ein enuntiator ab scaena graeca, und in einer vorbergebenden n. 
2608 werden archimimi graeci, stupidi graeci und scaenici graeci ins 
terfdyieden. Die stupidi vor den stupidi graeci find latini, dagegen 
find scaenici latini (n. 2619) bier nicht. 

2585) Gruter. p. 655,1. Visconti Iconogr. Gr. I p. 314 Mil. Orelli 
p- 456 n 2602. 

286) Was Servius fagt ad Virg. Ecl. VIII, 8. Pollio utriusgue 
linguae tragoediarum scriptor erat, jheint nichts als falſche Erklärung 
zu feyn, Borausfegung Griechiſcher Tragödien des Pollio, nicht nad 
andermeitiger Runde von ihnen. Thorbede de As. Poll. p. 127 irrt. 


297) Sueton. Calig. 3 
288) Suet. Claud, 11. Ad fratris memoriam comoediam Grae- 


85 
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Macer bat Stobaͤus ſchoͤne Verſe, die nicht undeutlich auf 
eine Medea hinweifen (LIXVII, 7): 

Asör’, od zew', d orsoxIEv9” do» nAsiorov Yes, 

co nolla zepıbarı' ouds Avanouvra TI, 

umdoa zı npoolalvode xafapracde nov; 

Bouvacoſꝶ dgvgsıv; nurler, d reaı posveg" 

oc &orıy Hulv roũt' &ao navröc Biov- 

»ßn 08 Aunas pgorsides 9° na’ Öyov. 289) 

Gaisford Cim Index) vermuthet Maoxov f. Maxoov, ofme 
Zweifel um einen Griechen an bie Stelle des Roͤmers zu ſez⸗ 
zen. Diefe Aenderung ift unflatthaft, da Pompejus Macer, 
welchem Auguftud die Ordnung der Bibliothefen übertragen 
hatte, 200) hierdurch zu bedeutend iſt, um feine Stelle einem 
völlig Unbekannten zu überlaffen. 

Als Euripides und Menander, gebrängt von Pantomimen 
und Mimen und mit ihnen von der chriftlichen Predigt, von 
Concilien und Faiferlichen Verboten, von den Bühnen endlich ganz 
weichen mußten, behielten fie boch, nicht bloß Kefer und freunde, 
fondern fanden zuweilen Rachahmer unter der hohen Geiftlichfeit. 
Den Teidenden Chriftus des Gregorius von Nazianz 
haben Baldenaer und Eichftädt zur Kritik des Euripides zu 
nutzen gemußt. Wenig Alter ald Gregorius ift Apollinarig 
von Alerandria, Grammatikos und Predbyter in Laodikea, der 
die Geſchichtsbuͤcher des A. T. theild in Herametern, wie Nons 


cam Neapolitano certamine docuit ac de sententia indicum caronarit. 
Die Herausgeber ſträuben fi ein Werk des Kuilers ſelbſt zu verſtehn, 
da doch nur der Umſtand defremdlich feyn kann, Lab auf Tiefe Art das 
Andenken des Bruders geehrt wird, nit aber die Autorſchaft des 
Claudius befremdlich ift, der Das Öriechifche fo jebr vorzog, den Homer 
aufmendig wußte und auch jeine Geſchichtsbücher Griechiſch ſchried 
— Jener Umſtand ader hängt mit den in Rom alten hiftrionis 
dien Leihenipielen zufammen. 

259) Unerwartet find im Mund eines Römers diefe Worte, faſt 
ähniich denen , Die in fchmerzliher Sehnfaht nad ihrem Gatten Cie 
tilde de Ballon Challys zu ihrem Kind fagt: 

Tretouz avons &te comıne ez.toy dans ceste heure; 
Trisse rayzon que trop tost n’adricadra. 
Eu la paix dout jouys, s’est possible ah Jemeure, 
A tes beaux juurs mesine il u’eu suuviendra. 

290) Suet. iul. Caes. 56 extr. 


nach Alerander. 1331, 


nos den Johannes, übertrug, theild aus berfelben, nach ben 
Muftern des Euripides, Menander und Pindar, Tragoͤdien, 
Komödien und Hymnen bildete, von- denen Sozomenos (V, 18) 
mit Bewunderung fpricht. 201) Gegen anderthalb Sahrhunderte 
fpäter, im Anfang des ſechſten, fchrieb der Grammatifer X is 
motheos von Gaza eine Tragddie an den Kaifer Anaftafius 
über die Abgabe xovoupyvopor ; aufferdem epifch über auslaͤn⸗ 
diſche und einheimifche vierfüßige Thiere, Vögel und Schlangen. 


291) P. E. Müller de genio aevi Theodos. II p. 139 vermuthet, 
daß die Bifhöfe ihre Dramen 'für den Schulgebraudy fchrieben- 


Ueberfiht der Griechiſch-Roͤmiſchen und der 


KTIPIA. 


IAIAX. 


Roͤmiſchen Tragödien. ) 





Der epiſche Cyclus. 


Der Troiſche Kreis. 


Alexander von Ennius. 

Telephus von Ennius, Attius, von einem Uns 
genannten bey Juvenal. 

Iphigenia von Nävius, Ennius, 

Helena von Livius, * Turranius. 

Hector proficiscens yon Naͤvius. 

Achilles Aristarchi von Ennius. Achilles = 
Myrmidones von Attius. Achilles von Aus 
guſtus. 


, Epinausimache von Attius. 


AISIONIZ. 


Nyctegresia von Attius. 

Hectoris Iytra von Ennius, * Attius. 
Penthesilea ©, 1343, 

Achilles (Tod) von Livius. 


' ®) Zange Vindic. trag. Rom. fhäßt p. 6= 23 die Zahl der Römi:- 
fhen Tragifer, deren Namen fidy gerettet haben, auf 50, die der Tra- 


aöbien auf 300. 


Unfer Verzeichniß enthält, die sweifelhaften einge 


chloſſen, nur 148 Stüde. 
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IAIAZ uıxga, Armorum iudicium von Pacuvius, Attius, 


NO2TO1I. 


Pomponius. 

Aiax von Livius, Ennius, von Octavianus. 

Tecmessa von Julius. 

* Philoctetes von Ennius, Philocteta Lemnius 
von Attius. | 

Neoptolemus von Attine, 

Equus Troianus von Livius, Naͤvius. 

* Persis = Troades von Attius. 

Deiphobus von Attius. 

Antenoridae von Attius. 

Astyanax von Attius, Rutilius Geminus. 

Alyuulosidss von Du. Cicero. ü 

Hecuba von Ennius, Attius. Troades = He- 
cuba yon Seneca, 

Ilona von Pacuvius, * Attius. 

Telamon von Ennius. Teucer von Pacuvius. 

Teucer von Livius. Eurysaces von Attius. 

Hellenes von Attius. 

Andromache in Molossis = Ambracia von Ennius. 

Aegisthus von Livius, Clytaemnestra = Aegi- 
sthus von Attius. Agamemnon von einem 
Unbefamten unter Tiberius, von Seneca, 
* Maternus. 

Electra von Attilius, von Qu. Cicero, 

Eumenides von Ennius. 

Dulorestes von Pacuvius. Eine Zaurifche Iphi⸗ 
genie bey Horaz (A. P. 14). Orestes eines 
Unbefannten bey Suvenal. 

Chryses von Pacuvius. 

Agamemnonidae von Attius. 

Erigona von Attind, Du. Cicero.“ 

Hermiona von Livius, Patuvius. 

Andromache von Baſſus. 
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IHAETONELA. 


OIJITIOIJEIA. 


OHBAI2. 


ENITONOI. 


OIXAAAZ ai. 


Niptra von Pacuviue. 


Der Thebifche Kreis. 

Chrysippus von Attins. 

Oedipus von Yulins Eäfar, von Seneca. 

* Nemea von Emnius. 

Phoenissae = Tbebais von Attind, Seneca, 
Fauftue, 

Antigona Yon Attius. 

Adrastas yon Julius. 

Epigoni = Eriphyle von Attius. 

Alcmaeo von Ennins. Alcmaco = Alphe- 
siboea von Attius. 

Diomedes von Attius. 





Trachiniae von Attius. Hercules Oetaeus 
von Seneca. 


IITANOMAXIA. Prometheus von Attins. 


Aufferhbalb bes epifhen Eyclus. 


II. 


I. Daͤmoniſch⸗ heroiſch. 

Bacchae von Attius. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 
Alcithoe von Paccius. 

Niobe von Baſſus. 

lo von Attius. 


Athamas und Argonauten. 


Athamas von Attius. 
Ino von Livius. 
Argonautae Yon Attius. 
Phinidae von Attius. 
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Peliades (Medea in Jolkos) von Gracchus. 

Medea exsul (in Korinth) von Ennius, Ovidius, 
Seneca, Oſidius Geta. 

Medea von Lucanus, Maternus, Baſſus. 

Medea (in Athen) von Ennius. 

Medus von Pacuvius, Medea von Attius. 

Alcestis von Attius. 


I. Argos und Mykenaͤ. 


Andromeda von Livius, Ennins, Attius. 

Oenomaus von Attius. 

Thyestes von Enntus, Pacuvius, Varius (a. u. 725), 
Grachus, Seneca, Maternus, Bafjus. Atreus 

von Attins, Scaurus, Pomponius, Rubrenus 
Zappa. Der bed Pomponius auch Coena ges 
nannt. 

Pelopidae von Attius. 


IV. Kreis des Herakles. 


Amphitruo von Attius, 
Alcumena von Julius. 
Hercules furens von Seneca. 
Hercules von Scäva Memor. 


V. Attiſch. 


Tereus von Attius, Fauſtus. 
Erechtheus von Ennius. 
Hippolytus von Seneca. 


VI. Vermiſcht. 


Meleager von Attius. 

Atalanta von Pacuvius, Gracchus. 
Teuthras von Julius. 

Periboea von Pacuvius. 

Phoenix von Ennius. 
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* Telamo exul von Ennius. 
Antiopa von * Ennius, Pacuvius. 
Cresphontes von Ennius. 
Melanippa (oopn) von Ennius. 
Melanippa (dsouszıs) von Attius. 


VI. Praͤtexten. 


Paulus von Pacuvius. 

Brutus von Attius, Caſſius Parmenſis. 
Aeneadae vel Decius von Attius. 
Marcellus. S. 1345. 

Cato von Maternus. 

Domitius Nero von Maternus. 

Iter ad Lentulum von Balbus. 
Octavia von Seneca. 

* Vescio von Perfius. 


Die Griechiſch⸗Roͤmiſchen Tragoͤdien. 


Mehr als anderthalb hundert Jahre nach dem Tode des 
Sophokles und Euripides begann in Rom die Atheniſche Tra⸗ 
goͤdie einen neuen Kreislauf.ı) Livius Andronicus führt auf 
feit dem Anfang der 135. Olympiade, Ennius flirbt gegen 
Ende der 152. In diefen Zwifchenraum fallen die Orchomes 
nifchen Snfchriften, die von der neuen abgefürzten Art tragis 
fher und komiſcher Vorftelung in Verbindung mit älteren 
mufifalifchen Spielen und das frühefte Beyſpiel liefern. Nach 
der Zeit gaben Triumphe mehrmals Anlaß Spiele nach Gries 
hifcher Art in Rom zu feyern. 2) Die Gründer des Römis 

1) Gell. XVII, 21. Coss. Claudio Centone , Appii Caeci filio, et 
M. Sempronio Tuditano primus omnium L. Livius poeta fabulas d«- 
cere Romae coepit, post Sophoclis et Euripidis mortem annis plus C 


et LX, post Menandri annis circiter LII. 
2) ©. 1323 f. 
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ſchen Schauſpiels kamen aus Tarent, der alten Griechiſchen 
Hauptſtadt Calabriens und Apuliens und ganz Lucaniens, wel⸗ 
che von den Roͤmern im Jahr der Stadt 482 zum erſtenmal, 
zur Rache des gegen ihre Flotte von den im Theater, dicht 
am Hafen, verſammelten Buͤrgern veruͤbten Muthwills, einge⸗ 
nommen wurde, 3) und aus Campanien. Die Stadt Tarent 
feyerte ihre Dionyſien ohne Zweifel mit alten Tragoͤdien und 
alten, d. i. Menandriſchen und aͤhnlichen Komoͤdien, die uͤber⸗ 
haupt auf den Griechiſchen Theatern fortwaͤhrend gegeben wur⸗ 
den: Dazu war dort feit dem Anfang bed Griechiſch⸗Aegypti⸗ 
ſchen Reiche ber Hauptfig der Rhinthonfchen Hilarotragoͤdie, 
poffenhafter tragifcher Spiele (pAraxeg roayızoı), die auf die 
Roömifche Komoͤdie nicht ohne Einfluß geblieben zu feyn fcheis 
ven. Bon Tarent — das wir auch als Baterftadt des Athens 
nifchen Komikers Hegefippos und eined Tragoͤden in Orchomes 
nos (in der älteren Infchrift) kennen — war Andronitod nad) 
Rom als Beute eingeführt worden, wofür Cicero (Brut. XVII, 
72) ſich auf das Zeugniß des Attius beruft; dort war Ennius, 
wenn auch nicht geboren, wie Hieronymus fagt, da aufler ans 
bern Zeugniffen bes Dichters eigner ſtolzer Ausſpruch widers 
fireitet : 

nos sumu’ Romanei, qui fuvimus ante Rudinei, 
aber doch wohl erwachſen und in der Zeit feines hervorbres 
chenden Talents einheimifc gewefen. Die Stadt Rudiaͤ in der 
Nähe von Tarent zählt Strabon (VI p. 281) den Griechiſchen 
bey, und wenn glei Ennius felbft fein Gefchleht auf den 
Italiſchen Meffapos zurücführte, a) fo fcheint fein eigener Name 
doch Griechiſch zu feyn, s) wonach er denn Graecus, wie bey 

3) ©. 1297. 4) Ser. Aen. VII, 691. Sil. Ital. Xil, 393. 

5) ENNOIOY, Name vermutblidh des Dichters, unter einem Epi⸗ 
gramm zu Eatana bey Jacobs Anthol. Pal. T.3. p. XCVI. Go wird 
aus edot, evoe, Evosa (einer Bachifhen Perfon, D. Jabns Vaſen⸗ 
bilder ©. 18) Edıos, Euius (vielleiht ZYIOZ ben Dubois Maison- 
neuve pl. 47, wo EAIO gefdrieben ıft), Die Form £rroos ftimmt 


zwar mit vielen andern compaositis uberein , doch kommt auch dvusos 
vor im Buch der Weisheit XV, 18. 
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Feſtus (v. Solitaurilie), eigentlicher und geuaner, als semi- 
graecus , wie bey Sueton (de ill. Gramm. 1), mit Bezug auf 
fein halbgriechi ſches Geburtsland, heißen würde. 6) Des Livius 
wenig jüngerer Zeitgenoße Naͤvius war Sampanifcher Herkunft, 
wie wir aus Gellius CI, 24) wiffen, ) alfo der dritte Halb» 
griede. Daß ded Ennius Neffe Pacuvins im Alter fi nach 
Tarent zuruͤckzog, hieng vielleicht an feiner Ablunft aus dem nicht 
entfernten Brundifium nicht mehr als an der alten Verbindung 
zwifchen Nom und diefer Stadt durch dag Theater. Seit Dem: 
Jahr ˖ Roms 416 bid zum Hamnibalifchen Krieg hatten mehrere 
Städte Campauiens, wie wir aus Livius (VIII, 14) wiffen, 
bad Roͤmiſche Bürgerrecht und ihre Söhne dienten ald Bürger, 
sicht als Bundesgenoſſen, im Heer, 8) was vermuthlich anf 
Naͤvius Anwendung fand; und es ift nach folhem Vorgang 
gar wohl möglich, daß der Kriegsdientt im Römifchen Heer 
auch Freywilligen aus Tarent und diefen Gegenden, wie dem 
Ennius, auf eine nur nicht in der Gefchichte verzeichnete Art 
eröffnet und erleichtert war. Durdy den Zufammenhang bed 
Roͤmiſchen Theaters mit einem eigentlich Dionyfifchen erflärt 
fih der Gebrauch, Daß auf der Scene dem Liber ein Altar auf 
der rechten Seite, ein andrer zur Linken bem Gott, welchen 
die jededmaligen Spiele angiengen, errichtet war. 9) Uebrigens 


6) Der Dichter Ennius in Sardinien, auf dem Aventin zu Rom, 
in Yetolien, fein, Römiſches Bürgerrecht und fein Berbältniß zur Ari 
flofratie von Fr. Ritter, in der Zeitfhr. f. Alterthumswiſſ. 1840 M. 45 
—18. Eumenius Rbetor. or. pro restaurandis scholis c. 7, 3. Ae- 
dem Herculis Musarum in Circo Flaminio Fulvjus ille Nobilior ex 
pecunia censoria fecit, non id modo secutus, quod ipse litteris et summi 

oetae amicitia duceretur, sed quod in Graecia cum esset acceperat 
lerculem Musagetem esse, id est comilem ducemque Musarum; idem- 
que prirans novem signa, hoc est omnium Camenarum, ex Ambraciensi 
oppido translata, sub tutela fortissimi numinis consecravit. Plin. XXXV, 
36,4. Ennius erhielt aus der Beute eine Chlamys. Symmach. Ep. 1,20. 

7) Unftreitig iſt Campana arrogantia nicht gefagt für die größte, 
wie Regel de re scen. Rom p. 39 will, fondern es if die den Cam⸗ 
panern .eigne, wie audy bey Cicero de lege agr. 11,33, 91. Der Name 
Mäavius war freylich altrömiich, aber wer weiß ob nicht auch Oskiſch? 
Ein geborner Grieche darf Nävius nicht genannt werden. 

8) Schweigbäufer zu Polyb. II, 24 p. 400 Bu 

9), Donat, de trag. et com. Auch nannte man die regelmafigen 
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übergeht Gellins in feiner Zuſanmenſtellung Griechiſcher und 
Römifcher Dinge bie zum zweyten Punifchen Kriege (XVII, 21) 
den Livius und nennt und im Jahr 519 der Stadt den C. Rüs 
vins, welcher Stüde vor das Volk brachte. 
So wahr der Ausfpruch des Porcius Licinius erfcheint: 

Poenico bello secundo Musa pinnato gradu 

intulit se bellicosam in Romuli gentem feram: 
und was Horaz mit Bezug auf mehr ald ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fpätere Ereigniſſe fagt: 

Graecia capta ferum victorem cepit et artes 

intulit agresti Latio: 
fo ift bey biefem allgemeinen Geiftedauffchwung Doch nicht zu 
überfehn, daß das Drama vorzüglich durch das Hffentliche Les 
ben gehoben, von Anfang wohl nody mehr durd den zunche 
menden Geſchmack an Feten und Gricchifchen Feftfpielen, ald 
durch die Kraft der Poefte in den Berfaffern und die Bildungs⸗⸗ 
[uft unter den Nömern getragen wurde, von Andronicnd an, , 
der zuerft für die von feinem Herrn gelobten Spiele ſchrieb, 
bis zur erworbenen felbftändigen Kraft und Wirkung der bras 
matifchen Kunft. Daher der Borfprung diefer Gattung vor 
den andern in der erften Periode. Griehifche Dichtung und 
Sage waren freylich den Römern früher von den Etruriern 
und aus den Latinifchen Städten zugefloffen. Was namentlich 
aus den Ruinen alttuskiſcher Theater in Fafıla und Tusculum 
zu fchließen fey, hebt Niebuhr ftark hervor. 10) Daß das Thea⸗ 
‚ter in Adria nicht Roͤmiſch, Sondern aus Älterer Zeit fey, zeigte 
fhon Bocchi, der es zuerit bejchrich. 11) Auch in Falerii wurs 
fcenifhen Spiele, obgleich nicht dem Liber geweiht, Liberalia, nad dem 
Gehrauch der Griechen, denen alles Theatraliihe von Anfang Dionys 
fiid war. Fest. honorarios ludos, quos et Liberalia dicebant. Ter- 
tull. de spectac. c. 1%. Nam et .alios ludos scenicos Liberalia pro- 


prie vocabant praeterquam Libero Jdevotos, quod sunt Dionysia penes 
Graecos, etiam a Libero institutos. 


10) Rom. Geſch. I, 139 f. 2. Ausg. III, 364 f. Bol. Klaufens 
Aeneas II, 1155. 


11) Oss. sopra un ant. teatro scoperto in Adria (tav. 2 Grund» 
mauern der Sitze und Zußboden der Orcheſtra). Ueber ein Theater zu 
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den Ruinen eines Theaters entbedt,12) und das zu Tusculum 
wurde feitden auegegraben. 13) Ob auf bdiefen Theatern bie 
Griehifchen Tragoͤdien in der Urfprache oder uͤberſetzt aufges 
führt wurden, ließ Niebuhr früher unentfchieden; fpäter nimmt 
er Ueberfegung oder Nachbildung an. Der Bekanntfchaft ber 
Etrusker mit der Griechiſchen Tragoͤdie, zu fchließen nach den 
Todtenkiften, gedenft auch Lange, 14) und Raoul Rochette nimmt 
nach ihnen allein auch eine Griechiſch⸗Etruskiſche Tragödie 
an.ı5) Unftreitig geben die Ruinen großer Theater diefer Bers 
muthung eine Stüge und für den Grad des Griechiſchen Eins 
fluffes in Etrurien, den man fonft nur in der Art, dem Inhalt 
and Styl der Bildwerfe und in manchen meift durch diefe in 
neueren Zeiten befannt geworbenen Sitten und Gebraͤuchen zu 
beobachten gewohnt ift , einen neuen Maßftab. Die Theater 
und manche Afchenfiften, unter welchen die beyden mit Alerans 


Arretium f. die von Müller Etr. IT, 241 angeführten Schriften (deffen 
Anfiht über diefe Etrurifhen Theater S. 280 Not. 1 ich nicht theile). 

12) Bullett. d. I. archeol. 1829 p. 72. Theater zu Cafinum in 
Samnium Reines Inser. III, 34 p. 312. 

13) Bullett. 1839 p. 177. 

14) Vindic. trag, Lat. p. 13 (Verm. Schr. S. 33). 

15) Mon. ined. p. 126. 254 s. Muller bebauptete fogar einmal, 
in einer feiner inhaltreihen Anzeigen, daß die Etruriſchen Aſchenkiſten 
neben Hygins Kabeln die ergiebigfte Quelle zur Neconftruction der 
' Hauptfcenen aus verlornen Tragödien ſeyn möchten, was mir zu viel 
gefagt an feyn fcheint. Ein Theil diefer Aſchenkiſten findet feine Ers 
klärung nicht in Tragödien, fondern nur in dem Inbalt Homeriſch 
epifcher Poefteen , insbefondre der Thebait und der Kleinen Ilias. 
Gerhard äuffert in den Hyperbor. Röm. Studien S. 223 Zweifel dagegen, 
daß die poefielofen Etrurier in der Zeit ihrer politifhen Blüthe oder 
noch früher folche Poefieen auch nur aus der zmeuten Hand gekannt 
bäatten, und nimmt lieber an, daß die Mythen „durch Griechiſche und 
gräcifirende Künftler etwa gleichzeitig mit der Bebandiung derſelden 
Motben durh Römifhe Dichter einmanderten.” Nichts ift fchwieriger 
als die Erforfhung der Etrurifhen Kunſtgeſchichte: aber daß irgend 
ein Volk in Berührung und Verkehr mit den Griechen gelebt batte, 
obne bald und je länger je mehr ihre Mytben Pennen zu lernen, iſt 
kaum zu glauben. Auch liegt in dieſen Etruriſchen Darftellungen, 
wenn man fie im Ganzen betrachtet, doch ein Etruriſches Element, das 
ohne eigenthümliche Nepropuction, nad bloß äufferliher Nachahmung 
von Biltwerfen, die für ſich allein fich immer unvollſtändig ausſprechen, 
ſchwerlich zu begreifen jeyn wird. 
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dros als Wettſieger und mit Oedipus nach Euripides ver allen 
andern auszuzeichnen ſind, zuſammengenommen, laſſen uns kaum 
zweifeln, daß die Griechiſche Tragoͤdie in Staͤdten der Etrus⸗ 
ker, wie auch der Latiner, bekannt war, und daß manche Fa⸗ 
beln derſelben, in welcher Geſtalt es auch ſeyn mochte, auf 
den Theatern dieſer Städte vorgeſtellt wurden. 16) Die bey 
Cortona gefundenen Hiftrionen mit Masken und Kothurnen und 
die Tuskiſchen Tragoͤdien des Volnius oder Bolumnius bey 
Varro, 17) die vermuthlich noch immer Griechiſchen nachgebils 
det waren, fchließen fi) den minder unmittelbaren, aber viel 
umfaffenderen Gründen für die frühere Verbreitung der Grie⸗ 
chiſchen Zragddie unter den Nachbarn der Römer an: und da 
nad, Livius (IX, 36) noch gegen bie Mitte des fünften Jahr⸗ 
hunderts die Römische Jugend häufig in Tuskiſcher Sprache 
und Literatur, wie nachmals in der Griechifchen, unterrichtet 
wurde, fo dürfen wir vermuthen, daß ein guter Theil dieſes 
Unterrichtd aus der Griechiſchen Tragoͤdie, ald der modernften 
und vornehmften Klaſſe der poetifchen Litteratur, gefchdpft war. 
Horaz, wo er die Einführung der Griechifchen Tragödie 
in Rom berührt (Ep. II, 1, 161): 
Serus enim Graecis admovit acumina chartis, 
et post Punica bella quietus quaerere coepit, 
quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent: 
wählt ihre Repräfentanten bequem nad) dem Vers oder wills 


16) Es ift fogar möglich, daß die aus @trurien geholten Hiſtrio⸗ 
nen, die zur Abwehr der Peſt im Jabr 391 in Rom sine carmiue ullo, 
sine imitandorum carminum actu jpielten (Liv. Vil, 2), die Worte nur 
in Rom wegließen, weil fie da unverftändfic waren. Sie wären ſonſt 
Yantomimen und diefe Kunſt bätte dann wohl früber in Rom Wur⸗ 
gel geſchlagen, da fie reizt. Statt deſſen fepten die jungen Römer, 
die das Spiel nadhahmen, inconditis inter se iocularia versibus hinzu, 
etwa weil, was ihnen dann unmöglid verborgen bleiben Fonnte, zum 
Tusciihen Spiel auch Verſe gebörten, weil e6 eine Art von Komödie 
war? Ein einfihtsvoller Selehrter im Ediab. Rev. 182% lul. p. 392 ». 
erklärt ſich ebenfalls gegen Lanzi, der bey den @truriern nur yantomımir 
fhe Spiele oder improvifirte Recitationen annahm, und jet als eine 
aweyte Art eigentlihe, wenn auch nicht ausgebildete, Tragödie. 

17) Goͤttling Rom. Staateverfafl. ©. 56. 
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Lürlich, wenn man auf Rom fieht. Wenn wir auf Sophokles 
auch einige Stüde von Livius zuriczuführen veranlaßt find, 
fo geht doch im Allgemeinen die Roͤmiſche Tragsdie von Euris 
pides aus und fchreitet zu Sophofles und Aeſchylus vor, fo 
wie auch bie brey Dichter Ennius, Pacuviud, Attius dem Eu⸗ 
ripides, Sophokles, Aeſchylus in mandyem Betracht eher ale 
in umgekehrter Folge fic vergleichen laflen. Denn, um von ben 
Anfängern abzufehn und und an die drey großen früheren Roͤmi⸗ 
fhen Tragifer zu halten, von den Tragoͤdien ded Ennius lafs 
fen ſich fünfzehn auf Euripides zurüdführen, nur zwey auf 
Sophoffed und zwey hoͤchſtens auf Aeſchyſus. Bon denen bes 
Pacuvius fcheinen fünf nach Sophofles, nur Antiope nach 
Euripides gebichtet, feine nad, Aefchylus. Attius dagegen ent 
lehnte, fo viel wir fehen, nur ſechs Stüde von Euripides 
( Chryſippus, Phoͤniſſen, Diomebes, Bacchen, Meleager, Melas 
nippe bie Gefangene), fechzehn von Sophofled und von Aes 
fhylus neun. Während fo in ungleichen Berhältniffe die 
drey berühmteften Griechifchen Tragiker auch in den Nadjbils 
dungen der Römer vorherrfchen,, war ein Bleinerer Theil ber 
Roͤmiſchen Stüce von andern, meiftentheild unbefannten Dich» 
tern. Ennius foll michrere von Ariftarch übertragen haben, 
was vom Achilles gewiß ift, und auf die wenigen übrigen feiner 
Dramen, wovon wir feine Vorbilder bey ben drey Griechen finden, 
nemlich Telamon, Andromache im Molofferlande und einen 
muthmaßlichen Philoftet, leicht anzuwenden if. Bon Pacuvius 
liegen verhältnißmäßig die meiften Tragoͤdien vor, deren Oris 
ginale unbekannten Berfaffern angehören, nemlich Waffengericht, 
Sliona, Dulorefted, Medus , Periboͤa, Atalanta. Bon Attius 
finden wir zwey Titel, Hellenen und Jo, nur bey Apollodorog 
und Chäremon wieder, und Phiniden, wie eine feiner Tragoͤ⸗ 
bien heißt, zwar angeführt. von Ariftoteles, doc; ohne Namen 
des Dichters; bie Abrigen find nirgends unter den Griechen 
angegeben, ald da find Nyctegresia, Iliona; Clytaemncstra, 
Agumeinnonidae, Stasiastae scu tropaeum Liberi, Aledea cder 
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Medus. Bon dem Berfaffer einer Penthefilen iſt bey Feſtus 
(v. obiarare) der Name andgefallen: der Stoff trifft mit 
dem Achilleus Therfitoftonos des Chäremon zufammen. Go 
der des Hector proficiscens von Naͤvius mit Dem Hektor des 
Aſtydamas. Manche unter den Dramen, deren Erfinder wir 
nicht willen, wie Duloreftes, Iliona, Mebus, Peribda, müffen 
zu den vorzüglichen gehört haben : dieß ift fchon daraus, daß 
Meifter wie Pacuvius und Attius fie vor fo vielen andern der 
drey hervorzogen, beftimmter aber aus einzelnen Umftänden und 
ben Fragmenten felbft zu vermuthen. Ueberhaupt Lißt die 
Anzahl der Roͤmiſchen Städe nach unbekannten Vorbildern von 
ber Bebeutung bes Theile der Tragsdie, welchen wir der Haupt 
maffe, denen des Aeſchylus, Sophofles und Euripides , gegens 
überftellen,, im Vergleiche zu diefen einen groͤßern Begriff fafs 
fen, ald welchen man ohne dad haben würde: auch nur ben 
Fragmenten nach erweitern und dieſe Städfe beträchtlich den 
Kreis der tragifchen Poeſie der Griechen. 

Wie bey den Römern der Styl der Tragddie fih von 
Euripides fiufenweife zu Sophofles und Aefchylus erhebt, wur⸗ 
den bey ihnen auch von Anfang an Tragddien und Komödien 
von denfelben Dichtern gefchrieben, bis Attius, der legte und 
erhabenfte der älteren Echule, eine Ausnahme machte: doch 
find auch fhon von Pacuvius nur eine Komddie und wenige 
fomifche Fragmente bekannt. 18) Hierin ift nichts auffallendes: 
auch die Athener wurden in der Tragödie naturgemäß von 
volksmaͤßiger Munterfeit und Einfalt zu den Idealen und den 
hoben Gedanken des Aefchylus nad; und nad) emporgezogen. 
Wenn aber fie aus diefen hohen Negienen nachmals herab» 
fanfen und das Schaufpiel des Lebens in feiner Wirklichkeit, 
die gluͤckliche Aufldfung aͤngſtlich verwidelter Verhältniffe dem 


18) Nur Pfeudon. Die Tarentilla und die Tunicularia bey Ros 
the gebören dem Nävius, Varr. VII, 108, Mercator VII, 60 dem Plaus 
tus. Zu den zwey fomifhen Zragmenten ex fabulis incertis find noch 
aus den tragifchen T. kp. 152 fr. 30. 31 hinzuzufügen. 
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Hochtragiſchen auf der Bühne vorzogen, fo ift bey den Rs 
mern diefe Wendung niemals eingetreten, wenn auch manche 
Griechiſche Tragddien der bezeichneten Art in der Periode ber 
Republik neben den andern bearbeitet wurben. 

Nicht gar viel weniger ald die Hälfte der noch vorkom⸗ 
menden Roͤmiſchen Tragoͤdien find dem Troifchen Krieg und den 
Schickſalen feiner Helden, mit Ausfchluß der Obyffee, gewid⸗ 
met. Das Trojanifche Pferd triumphirt mit für die Roͤmer 
als Aeneaden, deren Held und Ahnherr erft aus den Ruinen 
Ilions zu feiner höheren Beltimmung hervorgieng. Auſſerdem 
fcheint die Vorliebe der Roͤmiſchen Dichter auf das Hochpathes 
tifhe, das NRührende und das Grauenvolle gerichtet geweſen 
zu feyn; auf eine Mebea, Atreus und Chyeftes, die Thebifchen 
Gedichten, Athamas und Ino, Tereus, Andromeda, Antiope, 
Melanippe, Welche Stoffe fie übergiengen, ift aus der hinten 
angehängten allgemeinen Ueberſicht zu erfehen. Gefchichtliche 
Begenftände fommen ungefähr in ähnlicher Minderzahl wie 
bey den Griechen, falt nur ale Ausnahmen vor. Dieß hätte 
man erwägen follen, ehe man den Nömifchen Dichtern zum 
Vorwurfe machte, dad fie nicht häufiger ihre eignen großen 
Männer und Gefchichten im Drama verherrlichten. Daß fie auch 
dieß verfuchten, mag man loben mit Horaz (A. P. 285): 

Nil intentatum nostri liquere poetae, 

et magnum meruere decus , vestigia Graeca 

ausi deserere et celebrare domestica facta, 

vel qui praetextas,, vel qui docuere togatas. 
Praetexta nennt ſich die auch dem Inhalte nach Römifche Tra⸗ 
goͤdie ald die, welche au ihrem Kleide Can bem ihrer Haupts 
perfonen) den Ehrenftreif, Zeichen der Würde und oͤffentlichen 
Function, trage, praetextata, nad) palliata, togata, als Die, 
welche mit der befegten Toga bekleidet ift; eine andre Erfläs 
rung ift undenkbar. Die erite Form gebrauchen auch Cicero, 
Dollio, Feitus; die andre herrfcht bey den fpäteren Grammas 
tikern: den Namen togata, welcher der praetexta im Allgemeinen 
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mit der Komoͤdi iſchen Coſtuͤms und Inhalts gemein iſt, 
uͤberlaͤßt ſie dieſer zur ſpeciellen Bezeichnung, weil dieſe von 


mehreren fruchtbaren Dichtern fo gut wie ausſchließend anges 
baut worden mar und folhe Togaten (tabernariae) daher weit 
öfter genannt wurden. Dad erite Beyfpiel der Präterta ſtellt 
der Paulus des Pacuvius auf, nachdem, mie ed fcheint, ein 
früherer Verſuch bürgerlicher Togaten die Darftellung auch 
hoͤherer, hiftorifcher und tragifcher Erfcheinungen aus dem Les 
ben ber Nation nahe gelegt hatte. 9) Es folgt Attius mit 
Brutus und Deciug; ob auch ein Marcellus eriflirte — 
alsdann M. Claudius Marcellus, der nach der Schlacht bey 
Cannaͤ dem Hannibal bey Nola widerftand, bey Lori aber, 
wo Hannibal durd, Liſt fiegte, feinen Sohn verldr und felbf 


19) Neufirch de fab. togata p. 66 vermutber Nävius als Grfins 
der der Togaten, doch obne zulänglihen Grund: und ob Glaftidium, 
und etwa Lupus et puili fomifhe Togaten gewefen feyen, tft nichts 
weniger ald ausgemacht. Aber Ennius ift nicht viel zuverläffiger als der 
erfte zu betrachten, wie von Doufa u. a. geſchehn iſt, nach Diomedes 
III p. 488: Togatas tabernarias in scenam ductaverunt praecipue dvo, 
Afranius et Q. Ennius. Anſtatt Q. Ennius in ben alteften Ausgaben 
giebt Putſch G. Quinctius, eine andre Handſchrift C. Quinctius, wo⸗ 
nah Neukirch p. 153 den T. Quinctius Atta verftebt. Diefer moͤchte 
allenfalls dem Afranius, mit Webergebung des Titinius, zur Seite ge» 

tzt werden, aber der Vorname fpriht eher für die andre Lesart, 

enn man Eönnte den Quinctius als den -befannteren Togatendichter 
an die Stelle des Ennius gefept und den Bornamen zu ändern vers 
geſſen baben.. An fih iſt Ennius nad feinem erfinteriihen Geiſt und 
nach feinem cdarafteriftiiden Streben mit der Griechiſchen Kunſt zus 
gleih Die Romiſchen Slemente der Sage und Poefle zu pflegen der, 
welchem man vor jedem andern zutrauen möchte, daß er neben ten 
Griechiſchen Komodien auch Bilder des Romiſchen Lebens darzuftellen 
veriuchte.-. Daß von Togaten von ibm menige oder Peine beitimmte 
Spuren unter den Fragmenten zu erfennen find, ftebt nicht entgegen; 
denn aub von feinen Paliaten ftebt aufler dem Pankratiaftes faum 
ein Titel feit, wiewohl Auyıdodawr mir einen vortreffüich gebildeten Ras 
men fur einen Bramarbas abzugeben ſcheint: und dennoch wird En⸗ 
nius im Prolog der Andria auf nicht unbepeutende Art in Bezug auf 
Komodien erwähnt und Volcatius Sedigitfus giebt ibm eine’ Etelle 
unter den zehn vorzüglicften Paliatendichtern, wenn gleich die lehnte, 
So konnte auch Diomedes dem anerkannt vorzüglibften Dichter von 
Togaten , anftatt jeıner beyden fruchtbaren Zeitgenoſſen, gerade der 
Erfindung wegen den Ennius bevgefügt, und Diefen des geringeren 
Werths jeiner Stücke wegen dem Afranius nachgefept haben. Schreibt 
er doch auch von der Satira p. 483: quale scripserunt Pacuvius et Ennius. 
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verwundet wurde (Liv. XXVI, 26 5.) — iſt nicht ganz 
fiher. 0) Sonft find nody Brutus von Caſſius Parmenfis, 
Domitius Nero und Cato von Maternud, bie dem Seneca 
beygelegte Octa vta und zwey obfcure Verfuche befannt. Nach 
ber Dctavia koͤnnen wir uud von ben Präterten der beyden 
großen Tragifer und von denen bed Maternus nicht mehr eine 
Borftellung bilden, als nach den beiten Tragddien ded Seneca 
felbft. von den Krepidaten oder Griechiſch⸗-Roͤmiſchen Tragoͤdien 
jener berühmten Dichter. Gewiß aber ift, und damit flimmt 
ſelbſt dieſe Octavia überein, daß Niebuhr bey näherer Prüfung 
die Präterten nicht für ein hiftorifches bialogijirtes Gedicht, 
im Gegenfate der eigentlichen drhmatifchen Korn, erfiärt has 
ben würde. 21) Die vorliegenden Lieberbleibfel deuten nur auf 


20) Diomed, III p. 487. In praetextata — scribitur Brutus vel 
Decius vel Marcellus. Diomedes fonnte den beyden gegebenen Stüßs 
fen den Marcellus als einen Stoff beygefügt baden; jo wie Rhabanus 
Maurus de arte gramm. T. I p. 47 Col. feinem Diomedes noch ben 
Seipio zufegt: In tragoedia heroes introducuntur — in praelextata 
autem — Brutus vel Decius, item Marcellus vel Africanus et his si- 
milia. Meufirh p. 95. Der Romulus des Nävius daf. p. 62. 71, 
und Die Oetavia des Mäcenas p. 90 find als Präterten nicht haltbar. 
Weber die bey Schol. Cr. ad Hor. L 1. f. Zange p. 11 = 31. 

21) Röm. Geſch. I, 543. 2. 9. „Die Prätertata batte nur Anas 
logie zur Tragödie; fie fellte die Thaten Römifher Könige und Feld: 
berrn dar (Diomedes Il, p. 487), und biernad verftebt es fih von 
ſelbſt, daß ihnen wenigftens die Cinheit der Zeit Griechiſcher Tragö⸗ 
Dien feblte, daß fie Hifkorien, wie die Shaffpearfchen, waren.” Der Plus 
val der Thaten hängt vom Plural der Stüde ab, welche Tbatenreis 
ben, fo viel wir ſehn können, nicht mebr als die mytbifche Tragödie 
Barftellten. Neukirch de fab. tog. p. 23 -34. welher Niebubrs Erkläs 
rung befolgt, ftelll die Praterta, Die er tragoediae similem nennt, 
zw:ihen Tragodie und Komödie in die Mitte, mit Verwechsluug Des 
Stoffe und des Tons: Denn wenn ed auf den Unterfchied des Mothi⸗ 
fhen und des Hiftoriihen ankame, fo müßte au die Komödie, weiche 
Heroen zum Inhalt nimmt, dieſelbe Mittelftufe einnehmen. Ganz 
ridytig nennt Diomedes die Prätesten personarum dignitate et argu- 
mentorum subliwitate tragoediis similes. Die Ausnahme, welche das 
Stück des Balbus abgiebt, kann nit zum Mapftab für die Würde 
und Erbabenbeit Römiiher Heldencharaltere dienen. Daß „Form und 
Structur“ der Präterta niht von der Tragödie verſchieden ſeven. 
giebt der Verfaſſer felpft zu, weil Donatus, Afron, Lydus lie Tragös 
die nennen, als ob Diomedes in den obigen Worten etwas anders 
meyne; dann aber auch, weil nad demſelben Diomedes in den Tra— 
gödien Herden, in den Prätertaten ein Brutus, Decius, Marcellus 
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KNachbildung der Griechiſchen Tragoͤdie in Form und Charak⸗ 
ter, nicht auf dramatiſirte Epopoͤen oder Verkettung von gro⸗ 
Ben Begebenheiten. 22) 

Wie die epifche Poeſie aus einer Sprache in die andre 
wandert, zeigt ung vorzüglich, das chriftliche Mittelalter ; in 
Rom fiengen Livius und Naͤvius, an deſſen Stelle nicht ohne 
erheblichen Widerfprudy Laͤvius gefegt worden iſt, mit der 
Odyſſee und den Kyprien der neuen Regſamkeit der Geifter Bes 
fhäftigung zu geben an: die Aethiopis übertrug, mie es fcheint, 
M. Furius Bibaculus nach der Zeit des Attius. Doc, zeigt von 
biefem Beginnen ſich zunächft eine nachhaltige Wirkung, viels 
feicht mit darım, weil Nävins und befonders Ennius eine defto 
größere durch die Erzählung der heroifchen Zeitgefchichte in Vers 
bindung mit der einheimifchen Gefchichtöfage von ihrem Anbes 
ginn an erreichten. Dagegen bietet und Nom bie in folcher 
Art fonft nirgendwo vorkommende Erfcheinung einer durch freye 
Ueberſetzung verpflanzten fremden Tragoͤdie und Komoͤdie dar; 
eine Erſcheinung, die freylich durch den Zuſammenhang der 
Roͤmiſchen Sprach⸗ und Geiſtesbildung überhaupt mit den Gries 
chen, der enger und vielfacher als irgend ein andres aͤhnliches 
Verhaͤltniß der Abhaͤngigkeit in der Litteratur iſt, mit bedingt 
wird. Sehr ſchwer iſt es, das Maß der Treue und den Grad 
der Originalitaͤt bey dieſer Art von Uebertragung, im Stufen⸗ 
gange der Dichter, genauer anzugeben. Scharfe Pruͤfung der 
Art wie die Roͤmiſchen Schriftſteller ſich über das Ueberſetzen 
aufgeführt werde. Auch bemerkt er exitus plerumque — von dem felts 
. famen Ding des Balbus abgefehn semper — 'tristes; und hätte er von 
diefen Beyfpielen auch noch die eine That des Helden, ftatt der ganzen 
oder doch einer manigfaltigen Geſchichte abitrabirt, fo blieb von der 
Erklärung, die er erft entwidelt bat, nichts mehr übrig. Und er tbut 
es gewiffermaßen indem er gegen Niebuhr erinnert, Rt: binſichtlich des 
Sufammenbangs in der Zeit die biftoriihe Tragödie ſchwerlich binter 
der mptbifchen der Griechen zurüdgeblieden fey, und dem Brutus auch 
die @inbeit des Orts vindicirt- Daß aud die Prätertaten und Togas 
ten durch Hiltrionen, artifices, von Bürgern nicht ungeftraft aufseführt 
wurden, zeigen Meufirh p. 60 und Gtieve de rei scen. orig. p. 60 s. 


22) Uebrigens fagt Niebubr in der erften Ausgabe bey dieſem Punkt 
(&. 324), daß allein das anerfannt Wytbifche für die Tragodie tauge- 


$_ 
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und zugleich über den Werth und ben Unterfchieb ihrer Tras 
gifer ausdrücken, die Vergleichung biefer Dichter und ihrer 
Eigenfchaften wie wir felbit fie aufzufaffen im Stande find, 
eine bloß unter diefem Geſichtspunkt angeftelte durchgreifende 
und, umfichtige Vergleichung der Roͤmiſchen Bruchſtuͤcke mit Gries 
chifchen Driginalen, immer zugleich mit Nudficht auf die Kus 
mödie, worin Plautus und Terenz, and Caͤcilius, ung eine 
breitere Baſis für die Unterfuchung geben, dieß alles zuſammen 
wird eine etwas vollftändigere und richtigere Anficht dieſes 
eigenthämlichen Verbältniffes begriinden, als bis jegt entwidelt 
worden ift. Lange durfte in feiner befannten Abhandlung Dies 
fen wichtigen Punkt unerörtert laffen, und was in ciner ſpaͤ⸗ 
teren von Regel daruͤber zufanmengeftellt und bemerft iſt, 
foheint die Aufgabe. nody nicht zu erledigen. Kine befondre 
Abhandlung wirde hier nicht an ihrem Platze feyn, und Das 
Bekannte zu wiederholen, wo gerade die näheren Beſtimmungen 
im Einzelnen vermißt werben, wäre zwecklos. Im Ganzen und 
Großen war die Romifche Tragödie vor der Augufteifchen Pes 
riode eine überfeßte, die einzelnen Stüde auf Griechifche Dris 
ginale durchgängig gegründet, der Inhalt, mit Ausnahme ber 
wenigen Präterten, in der Bluͤthezeit nicht national, und nicht 
blos Griechiſch, ſondern im Ganzen aus einem einzelnen Gries 
chiſchen Werk entlehnt. 

Wenige Dinge haben zu ſo vielen und hartnaͤckigen Miß⸗ 
verſtaͤndniſſen in der Beurtheilung Anlaß gegeben als dieſer 
Umſtand. Mit dem Gegenſatze von entlehntem und inlaͤndi⸗ 
ſchem Stoffe beſchaͤftigt, vergaß man den weit bedeutenderen 
Unterſchied von heroiſch⸗mythiſchem und hiſtoriſchem, von poe⸗ 
tiſchem und unpoetiſchem Inhalt gehoͤrig zu erwaͤgen, ver⸗ 
wechſelte Poeſie und Stoff. Das Verhaͤltniß des Reinmenſch⸗ 
lichen zum Rationalen wird in jeder Zeit anders empfunden 
und beurtheift werden. Wenn das in Aufferlichen Unftänden 
Auslaͤndiſche durch die Poeſie fo fehr durchgebildet ift, daß es 
das allgemein Menfchliche für alle Zeiten ausſpricht, daß es 
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die ſtaͤrkſten und vollften Hauptcharaktere, die auffallenditen 
Bilder des Weltlaufs, die größte Flle von Anfchauungen ber 
söttliche und nenfchliche Dinge, Sdeale von ergreifender Wahr⸗ 
heit enthäft, fo erwirbt es überall, wo das Wahre und Schdne 
erfannt wird und das Tiefere anfpricht, Eingang und Bürger: 
recht. Mit den Herven der Griechiſchen Tragsdien, melde 
große Zeitalter, fo viele Menfchenalter hindurchgrgangen was 
ren, fort und fort von Idee und Gefühl genährt und gepflegt, 
immer wachfend, fidy größer, fchärfer, feiner geftaltend, konn⸗ 
ten Individuen, wie groß auch immer unter den Sshrigen im 
Rath und im Krieg, den Vergleich nicht wohl aushalten in 
einem Zeitalter, worin ber yoetifche Sinn ſich belebte, der hie 
ttorifche Geſichtskreis und das hiftorifche Wiffen gering und 
für Shafefpearfche Gefchichtetragüdien weder der Sinn noch 
der Rahmen gegeben war. Die preiswürbigfte und patriotis 
fcheite Heldenerzählung des Ennius erjeßte nicht die wunder⸗ 
buren Verwicklungen, den dichterifch geformten Aberglauben, 
die ethifche vom Standpunkt einer umfaſſenden Betrachtung 
gefaßte Idee des Menjchenlebend. Dieß fcheinen die Roͤmi⸗ 
fhen Tragiker beffer gefühlt zu haben als ihre Tadler. Das 
Element der alten Tragddie ift fo verfchieden von gewoͤhnli⸗ 
chen eben, daß die idealifirten Nerven eines fremden Volks 
nicht in dem Maße wie deffen wirkliche Gefchichte als fremb 
wirfen fonnten: und die roh fagenhafte Vorzeit eines jeden 
gebildeten Volks fteht ihm feldft eigentlich mehr fern, afs ein 
idealifcher, poetifcher Kreis von Perfonen und Berhängniffen 
nuter fremden Namen und Sitten, die aller Menſchen Theil⸗ 
nahme zu erweden fühig find. Die Meiften, die den Roͤmern 
vorwerfen, daß fie nicht aus ihrer eignen Geſchichte Gegen⸗ 
fände wählten um mit den ‚Griechifchen Tragifern zu wetteis 
fern, fcheinen fidy wirklich vorzuftellen, daß vermittelft des Bers 
ſes, des Dialogs und des Aufferlichen Zuſchnitts Gefchichte uns 
mittelbar in Porfie zu verwandeln fey, da doch die Porfie der 
Geſchichte erſt einem ganz anders gebildeten und weit reicheren 
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Zeitalter ſich auffchließen konnte, das dagegen ben Sinn für 
die mythiſche, die ihm ohnehin fremd war, großentheils einbuͤ⸗ 
Ben mußte. 

Ein großer Theil der tragifchen Mythen, alle die mit Troja 
zufammenhiengen, gieng übrigens die Athener nicht viel näher 
an ald die Römer felbft, nach der frühen und tiefgewurzelten 
Einbildung von der Abkunft ihres Volks, die zulegt eine Aeneis 
möglich machte, und von der Abftammung vieler Roͤmiſcher 
Gefchlechter von Helden des Troifchen Sagenkreiſes. Wir 
ſehn, wie diefe Troifchen Gefcichten das Mittelalter unters 
hielten, wie fie mit den genealogifchen und Ortöfagen der fremds 
artigften Bölfer verfchmolzen wurden, wie fie unter den gebils 
betften neueren Nationen der Poefie häufige Anregung gaben, 
und wie ganz anders mußten fie die Römer ergreifen. Aber 
auch ganz abgefehn von diefer Illuſion, von dieſem wenigftene 
proclamirten vermandtichaftlichen Zufammenhang mit den durch 
die Poefie geadelten Perfonen und Bölfern, abgefehn felbft 
davon, daß die Götter diefer Völker, mehr und mehr auch Roͤ⸗ 
mifche wurden oder Roͤmiſche Goͤtter in ſich aufnahmen, fo 
üben bie tragifchen Mythen fowohl im Ginzelnen als durch 
ihre Berfnüpfung und Uebereinftimmung einen mächtigen Zaus 
ber aus, und man follte ed den Nömifchen Dichtern nie vers 
dacht haben, Daß fie fich nicht von ihnen frey machten, fie vers 
bannten, um die Thaten und Ereigniffe des Romulus, Tullus 
Hoftilius, Targuinius Priscus, die Gräuelthaten in ber Fami⸗ 
lie der Servius Tullius und feiner Eidame zu bramatifiren. 
Nicht bloß, was die Griechiſche Poefie fey, fondern auch daß 
ein an Poefie, Ideen und Kenntniffen noch armed Voll nady 
ber Einrichtung der. gütigen Natur von dem Geift und der 
Kunft, die ed von auffen kennen lernt, angezogen und beberrfcht 
werde, muß man vergeffen haben um zu behaupten: wäre ben 
Römern der Sinn und die Bedeutung des Tragifchen anfges 
gangen, wie hätten fie fich, ihred Genius bewußt, zum bloßen 
Vederfegen und Nachbilden hergegeben? ober um zu fagen: 
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hätte das Gricchiſche Trauerſpiel bey den Roͤmern aͤhnliche Ger 
muͤther gefunden wie bey den Athenern, es wuͤrde ſie dazu 
begeiſtert haben altitaliſche Volksſagen, wenn auch in der Form 
nachgebildet, doch in der dramatiſchen Anordnung des Einzel⸗ 
nen ſelbſtaͤndig und eigenthuͤmlich aufzuſtellen. Auch die Athes 
ner fiengen nicht damit an aus altattifchen Volksſagen, die den alts 
italifchen ſchwerlich nachftanden, mit befchränkter Tandfchaftlicher 
Eitelfeit Tragddien zu machen, fondern hielten fich an bie alte 
Poefie, worin die Sagen Form und Leben erlangt hatten, an 
bie Kdnige von Theben, Argos, Sparta, die Vorfahren ihrer 
Feinde: und wenn fie nach und nach auch einige Attifche Sa⸗ 
gen bramatifch verherrlichten,, fo fcheint die Poeſie dabey nie 
unter dem Patriotismus gelitten zu haben. Noch Euripides 
zog den mythifchen Erechtheus dem etwa mit Roͤmiſchen Sagen 
zu vergleichenden Kodrus vor, womit nicht gefagt feyn fol, 
dag nicht für die hiftorifche Tragoͤdie Decius ein herrlicher 
Gegenfiand gewefen ſey. Spreche darum den Athenern wer 
will Mangel an Originalität und Nationafgefähl im Dichten, 
nur nicht Sinn für die Poefie ab. Sehr viel Attifches ift den, 
noch in Die Mythen der Achderzeit und einer noch älteren uns 
ter dem Griffel der Tragifer Athens übergegangen: und viel 
Roͤmerſinn möchten ihnen auch Ennius und Attius eingehaucht 
haben. Gerade weil man in den Geiſt diefer Mythen einges 
drungen war, den religidfen und moralifhen Zufammenhang, 
die Tiefe der Menfchenfenntniß und der Weltanfchauung, wos 
durch fie zu Ginnbildern allgemeiner wmenfchlicher Angelegens 
heiten und Erfahrungen geworden find, die Fülle der Bildung 
und Kunft, die hineingelegt waren, erfannte, mußte man fie 
anvollfommneren , für die Poefie nicht zugebildeten Stoffen 
vorziehn. Medea und Atreus find nicht das Hoͤchſte in ber 
Griechifchen Tragoͤdie; aber fie find heroifche Perfonen. Eis 
cero, der zufällig gerabe fie unter biefem Namen erwähnt 
(N. D. III, 29), nennt auch den Brutus und feine Helfer Hes 
roen (nostros zewag, ad At. XV, 12). Diefer Brutus und 
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der alte haben ihre Dichter in Rom gefunden. Aber felten 
find überall die tragifchen Helden. Pacuvius und Attius fcheis 
nen fie aus der Roͤmiſchen Gefchichte fehr gluͤcklich herausges 
funden zu haben. Ob Goriofan und Regulus, ber Kampf der 
Koratier. und Guriatier mit Pathos und dramatifcher Erhabene 
heit darzuftellen waren, ift zweifelhaft; Lucretia und Virginia 
füllen den antiten Maßſtab tragifcher Heldinnen nicht aus. 
Doch da bey und ein falfcher Patriotismus begehren Tonnte, 
daß wir auf die Skandinaviſch-Germaniſche Mythologie unſre 
Poeſie und Kunft zurückführen follten, warum fich wundern, 
daß von Manchen die Römer deßwegen beruntergefegt werden, 
weil fie die Poefte, die in vollendeter Geftalt ihnen von ben 
Umftänden zugemwiefen wurde, nicht zurüditießen und fich vorfegs 
ten nur ihren eignen Weg gu gehn, der viclleiht in Sahrhuns 
derten auch fie weit führen koͤnnte. Mit der Kunft hätten fie, 
ed dann ebenfo halten, und nachdem der Sieg ihre Stadt 
mit den Griechiſchen Meiſterſtuͤcken angefüllt hatte, befchlicßen 
müffen, fidy der Nahahmung zu enthalten, un jeden Kortfchritt 
ſich felbft zu verdanfen und einen Kreis rein Roͤmiſcher Bilder 
zu erfchaffen. In der Kunft fchlugen die Römer allerdings 
einen neuen Meg ein: aber indem fie ihr die Beftimmung für 
das Hiftorifche, die man der Tragoͤdie zutheilt, zu allen Zeiten 
im Uebermaß gaben, hat tie Kunit felbft wenig dabey gewon⸗ 
nen. Sie thaten im epiſchen Versmaß daffelbe von friih bis 
fpät; aber diefe vielen biftorifchen Gedichte fammt und fonders 
haben mit wenigen Ausnahmen feinen Namen erlangt. 

Nicht zu vergleichen find das Verdicuft der Erfindung 
und das der Nachbildung, die Athener der Periffeifchen Zeit 
und die Roͤmer in der erften Periode ihrer Ritteratur. Aber 
aneriennen muß man wenigftene, daß die Roͤmer einzig richtig 
und naturgemäß verfuhren, indem fie damit anftengen die Gries 
chiſchen Dramen ſich durch Ueberfegung anzueignen, da fie bey 
ſich weder ein Goͤtterſyſtem, noch einen Vorrath epifcher und 
[grifcher Poefie fanden, worauf fie mit Nachahmung bloß ber 
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-bramatifchen Form eine durchaus neue Tragoͤdie hätten gruͤn⸗ 
den koͤnnen. Wie viel die tragiſchen Mythen dem Dichter, der 
die ſchon behandelten von neuem darſtellte, auch bey engem 
Anſchließen an die Vorgänger hinzuzuerſinden und ſelbſtthaͤtig 
zu zeichnen und auszufprechen geflatteten, zeigen und die Attis 
Shen Zragifer ſelbſt. Daß in diefe freye Nachdichtung auch 
die Römer nad, kurzer Uebung auf ihre Art eingieugen und 
dadurch den Beyfall ihres und der Gebildetſten der folgenden 
‚Sahrhunderte erlangten, daß fie fogar, wie es fcheint, mit nicht 
geringerem Erfolg nad) dem Typus ihrer Meiſter die in ber 
Roͤmiſchen Geſchichte gegebenen Acht tragifchen Stoffe zu 
geftalten vermochten, zeigt am beflen den großen Berftand und 
die Gründlichkeit, womit fle zu Werke gegangen find. 
Mit dem Vorurtheil gegen die Roͤmiſche Tragoͤdie behafs 
tet, der man nicht nachgeforfcht hatte, gab man ſich defto mehr 
Mühe die Urfachen der vermeyntlich geringen Bedeutung , die 
fie für die Römer gehabt habe, aufzufuchen. Oben an Glas 
bintorfämpfe und Thierhegen, ein Punft, worüber einer unfrer 
geiſtvollſten und überlegteften Beurtheiler alter und neuer Kite _ 
teratur fi mit Einficht geäußert hat. 33) In wie weit bie 
:verfchiedenen Arten der Spiele in die Tage und Stunden der 
Feſte ſich theilten oder einander den Befuch entzogen, wiffen wir 
fehr wenig. Bielleicht thaten wirklich auch früherhin die blutigen 
- Spiele dem Theater häufig Abbruch, wie im Prolog der Hecyra 
erzählt it. Für die Tragödie felbft wäre ber Nacıtheil, ehe 
die Poefie unter dem Hauche bed Despotigmus mehr erftorben 
und das Volk verfnechtet und verwildert war, nicht fehr groß 
geweſen, da auch bie Theater gedrängt voll waren, defto befs 
fer wenn nur von folchen, die nicht fir den Circus und das 
Amphitheater allein Sinn hatten. Noch nachtheiliger, fagt 
man, wirkten die Triumphzäge gegen daß edlere Drama. Dann 


23) 8. Shwend in der Beurtheilung von F. von Schlegels Gefd. 
der Fitter. im Hermes 1823, XVIN, 157 f. die zugfeih vorkommende 
Anfiht über die Römiſche Tragödie an ſich trenne ich hiervon. 
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wäre zu verwundern, wie vor den Panathenaͤen und ſo viefen aus 
bern Feften, den Dionyſiſchen Pompen, den Olympifchen und Iſth⸗ 
mifchen Spielen in Athen bie Tragoͤdie hätte aufkonmen Finnen. 
Ferner : alle Arten von Schaufpielen wurben in Rom von ber Pos 
lizey für den großen Haufen angeorbnet, und dabey auf Bildung 
des Geſchmacks weniger gefehn. Ueberall hängt es mehr von ben 
Talenten und bem Wetteifer ber Künfte ſelbſt, ald von ben 
Negierenden ab, daß die feftlihen Anordnungen auch zugleich 
zu einer Schule geſunder Bildung gereicgen : nicht Leicht irgend» 
wo aber haben Spiele fo plöglich und maͤchtig auf die Bildung 
gewirft ald die fcenifchen in Rom, die fich zunächft gerade 
nicht an den großen Haufen, fondern an die Gebildeten ober 
Bildungsluftigen wandten. Oder heißt ed: dad Streben ward 
die Empfänglichleit für höhere Intelligenz war die Sache Ein. 
einer, bey dem großen Haufen beftand das Intereſſe für dra⸗ 
matifche Kunft in der blöden Sucht nach augenblicklichem Bers 
gnuͤgen und Unterhaltung. Wo ift ed anders? Aber die Tra⸗ 
gödie war für das Bolt unverftändlic, , feinen Sitten fremd, 
Die Griechiſche Mythologie ihm unbefannt. Die Mythen der 
Tragoͤdie find fo einfach, faßlich und eindringend, fo zuſam⸗ 
menbängend und verwandt unter einander, daß fie fo viel um 
Antheil zu nehmen zu verftehn Kinderſpiel ift in Vergleihung 
mit den aus dem weiten Umfang der Menfchengefchichte herges 
nommenen oder fingirten immer neuen Gegenftänden, die heutiges 
Tags den Unwifjendften ſowohl ald den Unterrichteten dargeboten 
werden. Wie wenig in dieſer Hinficht die Roͤmiſchen Tragis 
Ser beforgt zu ſeyn Urſache hatten, zeigt fih daran, daß fie 
den Mothenfreis in feinem ganzen Umfange durchliefen , ber 
zum Theil über den uns fonfther aus den Originalen bes 
kannten hinausreicht. Ferner wird angeführt, daß ed Rom an 
Muhe fehlte, indem der Zeitraum vom Anfang des eriten bis 
zum Ende des dritten Punifchen Kriegs reicher an Kriegstbas 
ten und Ereigniffen war ald irgend einer eined andern Volks. 
Hoher Friegerifcher Aufſchwung, die Feyer von großen Siegen 
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und Ermwerbungen pflegen für die Poefie eher günfig zu ſeyn 
und die Tragoͤdie ift wohl geeignet , einen, Anklang der gehor 
benen Gemüthöfraft einer folchen Zeit in fi aufzunehmen und 
die geiftige Regung weiter zu tragen. Die Hinderniſſe der 
Poefie, die man in der Verfaffung, bem prieſterlichen Abel, der 
Rufticität der Roͤmer findet, liegen großentheild jenfeitd der 
Tragodie, die aus diefen und andern Gründen ohne die Gries 
chen in Rom nicht entflanden wäre. Mit dem Mangel ber 
philofophifchen Anlage in diefer Nation verhält es fich eben fo. 
Auch auf Aeſchylus und Sophofles hat die Dialektik noch fein 
nen Einfluß geübt; ımd die Anlage der Römer und felbft ihreg 
Sprache zur Tragoͤdie follte doch niemand laͤugnen, noch bes 
zweifeln, daß der Dichter auch aus Dichtern feine Philofophie 
ſchoͤpfen könne. Aber die Tragiker der Roͤmer fanden doch 
wenig Nachfolge. Als ob in der Öefchichte der Fitteratur eine 
Folge folcher Dichter, ein Sahrhundert folcher Blüche der Tra⸗ 
gödie, eine foldhe Wirkung auf bie werbenbe und gefammte 
Litteratur eines Volks eine häufige Erfcheinung wäre. Davon 
ausgehend, Daß Tragddie im wahren Sinne des Wortd bey ben 
Römern nicht gebiehen fey, hielt man ihre Tragoͤdie von allen 
Seiten an die der Griechen: nur nie an die der andern Natios 
nen, oder feßte, wie es fcheint, ſtillſchweigend und ohne bedenke 
liche Erfahrungen aus der Gegenwart und langen andern Pe, 
rioden je zu berüdfichtigen voraus, daß die neuern Nationen 
alle nach philofophifchen und poetifchen Anlagen und durch 
frühzeitige Erfindung und fletige Durchbildung einer Acht volks⸗ 
thümlichen, einer fo eigenthämlichen als muftergältigen Tragoͤ⸗ 
die den Griechen wenigftend gleich feyen, daß fie die größten 
Tragiker in größter Zahl aufweifen könnten, und Daß das Thea⸗ 
terpublicum der Hanptftädte aus Philofophen, oder doch aus 
lauter Perfonen beftehe, denen höhere geiftige Bildung, Adıt 
poetifch tragifcher, durch Hffentliche Einrichtungen erzogener 
Sinn Empfänglichkeit für höhere Genuͤſſe gebe, alle ihre 
Schauſpieler aber bey den Neueren in hohem Rang und 
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Achtung geftanden hätten, augefehener ale Roscius und Aefopns 
ſelbſt. ⸗ 

Das Verdienſt eine beſſere Wuͤrdigung der Roͤmiſchen Tra⸗ 
goͤdie begruͤndet zu haben gebuͤhrt ganz der Abhandlung von 
Länge, die zu den fruchtbarften der neueren Philologie gehört. 28) 
So feſt ſtand das ungänftige VBorurtheil, geftüßt auf das Wort 
berühmter Gefchichtes und Ritteraturfenner, wie Gibbon, Lefs 
fing, Herder u. a. 25), daß, wie ed zu gefchehn pflegt, eine 
Zeit lang bie, welche es beftritten,, befchuldigt wurden, fie 
giengen von zu günftigen Borausfegungen aus, während man 
ſich felbft nody von den ungünftigen befangen zeigte. Es liegt 
vor Augen, daß in den Zeiten der Republik die Tragddie Die 
sornehmfte Gattung der ernften Pocfie gewefen ift, und daß 
die Römer, was man auch fonft von ihren Beruf für Kunft und 
Wiffenfihaft, von ihrer Litteratur im Allgemeinen denken oder 
wähnen möge, vorzüglich durch fie und dic Komödie für den Geiſt 
ber Griechiſchen gewonnen und erzogen worden find. Die Annalen 
des Ennius, wie viel fie auch in ihrer Art bedeuteten und wirften, 
zufammen mit denen bed Attius und des Furius Antias, wovon 


24) Vindiciae tragoediae Romanae 1822, in &. N. Langes Ber: 
mifchten Schriften 1832 &. 15—105. Der Berf. zeigt, was die Tre: 
gödie bey den Römern war, daß das Volk fie liebte, in welchem Grade 
fie national wurde, welchen Einfluß fie auf die getildete Klaſſe, auf 
Künfte und Wilfenihaften, auf die Sprade, die Fitteratur, die Rhe⸗ 
torif ausübte. Gebr zu loben wären 2. Snells Some remarks on the 
value of Roman tragedy im Classical Journal 1f25 Vol. 31. 32. 33, 
wären fie nicht ein arges Plagiat. Denn ange, ans deffen Schrift 
alle Materialien genommen find, deffen Urtbeile mit. Berftaud ausge⸗ 
bildet und angewandt find, wird nicht genannt; nur jeder andre, den 
er citirt hatte. Biel gutes enthält and) die (non Oſann in der Zeitfchr. 
f. Altertbumswifi. 1836 ©. 975 fi. zum Theil beftrittne) Preisſchrift 
Diversa virorum Jdoctorum de re tragica Romanorum iudicia sub exa- 
men vocata a G. Regel, Gottingae 1834, und Gryſars Abhandlung 
über den Zuftand der Römifben Bühne im Zeitalter des Cicero, in 
der Allgem. Schulzeitung 1852 St. 40-47. 

25) T. Baden de causis neglectae a Romanis tragoedise 1789, 
H- Dland de Ennii Medea 107 p. 9-66. Prolegomena de origine 
atque indole wet. traguedine ap. Romauos. Dieſen ſchließt fih au ©. 
Köpfe: Warkım find die Römer gegen die Griechen in Teauerfpiel 
jurüdaeblieben ? in Seebodes Neuem Archiv für Pbilel. und Pädag. 
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nur wenige Fragmente da find, und bie Kriege des Hoſtius, 
Bibaculus, Barro Atacinus unp andre, dieß ganze hiftorifche 
Epos wiegt gewiß nicht fo fehwer ala die Tragsdie und ein 
poetifches war noch nicht ba. Die Iyrifche Poefie ſchlummerte 
noch. Einiges Gewicht behält aud) immer Quinctiliand Urs 
theil, der, nachdem er den Pacuvius und Attius und fpätere 
Tragiker bach gepriefen, die Komoͤdie (weiche Vellejus I, 17. 
richtiger gleich fehr wie die Tragoͤdie preift), was man auch 
zum Lobe des Plautus, Caͤcilius, Terentius gefagt habe, herr 
abfegt (X, 1, 98): in comoedia maxime claudicamus. os 
bey ich gar nicht anfchlagen will, wie ſtark Gellius (II, 23) 
den Abftand der Roͤmiſchen Ucherfegungen von ihren Driginns 
Ien findet, den er an einem Stuͤck des Caͤrilius nachweiſt. 
Denn dieſe buchftäbliche Vergleichung hätten auch die Tragde 
dien nur fehr. felten ausgehalten: genug wenn fie, .wie Ddje 
Komödien, für ſich gelefen, fo gefchrieben fehienen, pror- 
sus ut melius posse fieri nibil censeres. 5) Wenn ein Rheq 
tor, ein Gelehrter wie die genannten für Menander wegen 
der gebildeteren und eigenthuͤmlich anmuthigen Sprache viels 
leicht partheyigch waren, fo fehlte es in der Tragoͤdie auch 
nicht an bem, was mit ber Kunft ber Griechen coutraftirte; 
Ein großer Unterfchied in der Stellung im Leben zeigt fich 
zwifchen den Tragifern und Komifern. Gunius, welcher die 
Sagen des alten Roms verewigt, der greßen Zeit, worin en 
febte, ein großartiges, Die Nachlebenden begeifterndes Denkmal 


26) Durch diefe Worte laßt fih vielleicht die eigentliche Meynun 
des Gellius, der das Römiſche Alterthunt liebte, mit dee Bemerkun 
Spengelf einigermaßen vermitteln, Caecilii Statii fragm. p. 2: Optime 
fecit quod utriusque versus eximi et aliis ad iudicinm faciendum ex- 
por iussit; non enim ferrenm in his reperimus scriptorem ‘qui’ fa- 

ellam ad verbum de Graceis translatanı proponit, sed ingeniosugk 
virum, rem quae erat describenda vivide et lepide adumbrantem. 
Ft si verum faterl licet, in his quidem mihi Menander friget. Irascar 
fere Gellio, qui tam inimicus sit Romano nomini, nisi posteriorum 
autoritatem in his disquirendis levem eorumque iudicium est quanılo 
aatis perversum fuisse afiunde satis constaret. Quis enim credat ta- 
lia Quistilianum scripsisse : in comoedia maxime claudicamus. Er jagtä 
in dem Bezuge wie Dora; A. P. 268-735, wie $. 100 zeigt. Sehr bes 
achtenswerth iſt Manſo in den Verm. Abb. ©. 101 fı- 
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gefeßt und überhaupt ber Roͤmiſchen Fitteratur ihre Bahnen 
Abgeſteckt bat — in aller Litteratur eine der eigenthämlichften und 
gewaltigſten @rfcheinungen, im Einfluß auf die Sprache und 
Poefie der Nation ein Dante, wie zugleich, nach feiner fenrigen 
Natur und feinen Heldenworten, in früheren Kriegsjahren 
wahrfcheinlih an Muth und Keftigfeit in Abentheuern ein Cer⸗ 
vantes — erwarb fich, obgleich geboren in den Salabrifchen 
Bergen , ein Grab an ber Seite ded Scipio, der Bürger von 
Rudiaͤ, aus edlem Meffapifchen Gefchlecht, das Roͤmiſche Bürs 
gerrecht. Sein Neffe Marcus Pacuvius, ber von feinen Ges 
mälden und feinen Stüden lebte und, wie Plinius meynt, durch 
feinen Thenterruhm die Achtung der Malerey in Rom erhöhte, 
ber ‘doctus senex, heißt bey Cicero bed Laͤlius hospes et ami- 
cas. Attius, obgleich nur der Sohn eines Freygelaſſenen, Iebte 
im enger Verbindung mit dem großen Feldherrn M. Brutus, 
nahm in dem Dichterverein, der vermuthlich die talentooliften 
der Roͤmiſchen Vornehmen einfchloß, feinen Rang als Tragifer 
fo wohl wahr, daß er vor dem zum Conſulat anftrebenden 
Julius Caͤſar Strabo ſich nicht vom Stuhl erhob und ftellte 
feine Statue im Tempel ber Samdnen anf. Ihn konnte man 
fragen, wie Quinctilian erzähft CV, 13, 43), warum er nicht 
aͤls Redner vor Gericht auftrete, da in feinen Tragoͤdien eine fo 
große Kraft gut zu antworten liege. Jener vornehme Julius felbft 
Ref die Tragddien, die er fchrieb, aufführen; Titius, der zu ders 
felben Zeit folche machte, war wenigftend Ritter. Der juͤngere Plis 
nius, wo er durch viele Beyfpiele den unnigen Beweis führt, 
daß Ernft und Würde fi) mit Berfemachen vertrage,, führt 
auffer berühmten Staatömännern aud, den Birgilius und Som. 
Repos, den Ennius und Attius an (Epist. V, 3): non qui- 
dem hi senatores, sed sanctitas morum non distat ordinibus. 
Ganz anders war die Lage bed Plautus, die Herkunft ded Caͤ⸗ 
eilius. und Terentius. 27) Wenn die Komödie mehr Beyfall 
gefunden hat, wie man behauptet, fo zeigt fich dieß doch nicht 
27) Auch dieß berührt Lange p. 28 7758. , 
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auffallend. Alles volkömäßige geiftige Spiel wirb gewöhnlich 
zum Luftigen und Nedifchen neigen, ed müßte denn die Religion 
eine myſtiſche Leidens⸗ oder Todesfeyer hergeben. Die erften 
kunſtmaͤßigen Komiker in Rom, wo fich alte Elemente komiſcher 
Ergöplichkeit vorfanden und wo ed an Wig und Laune zu kei⸗ 
ser Zeit gefehlt hat, waren zugleich Tragifer, Ennius war ed 
mehr ald Komiker. Was im Zeitraum ber größten Blüthe des 
Drama zu überwiegen fcheine, Komödie ober Tragdbie, möchte 
ſchwer nachzumweifen ſeyn. Wir fennen von Ennius über zwanzig, 
von Pacuvius über ein Dugend, von Attius über vierzig Tras 
göbien: wenn die Komiker zum Theil noch frudytbarer waren, 
fo muß man babey die Natur der Sache, das Berhältniß, das 
fich uͤberall darbietet, mit in Anfchlag bringen: und wenigſtens 
iR nicht zu fürchten, daß durch das feltnere, eher daß durch 
das zu häufige Spiel die Kunit herabgezogen werde. Nur der 
Driginalität und dem Aufſehn, welches nad, den Togaten ans 
Dre neue Arten des nationalen Ruftfpield , die Atellanen des 
Pomponius und Novius und die Mimen des Laberius und: 
Syrus madıten, in welchen beyden eine Fülle von. Wit, von 
niebrig Tomifcher und von geiftreich fcherzhafter Laune gewals. 
tet.baben muß, hat die tragifche Muſe der Roͤmer nichtd entges 
genzubalten. In der Augufteifchen Periode war die tragifche 
Doefte an Trieb und Productivität ohne Zweifel über ber komiſchen. 
Aber, jagt man, das Theater wurde von ben Staatsmaͤnnern 
Der älteren Zeit verachtet, da® den Griechen für eine eblere 
Schule des ebene galt. Wenn dieß P. Eornelius Scipio Naflca, 
der den Abbruch des von den Senforen in Bau gegebenen ers 
ften fleinernen Theaters und ein Berbot der Sige für die Zus 
fchauer bald nach dem Jahr 600 durchſetzte, 28) beweifen foll, 
fo fcheint ed, daß biefe „Außerfte Strenge” weniger gegen bie 
Herven bed Trojanifchen Kriegs ald gegen das Hetärenwefen, 

28) Liv. Epit. 48 extr. Vellei. J, 15. Val. Max. Il, 4,2. Appian. 


B. G. 1, 28. August. C. D. I, 31. Orosius IV, 21. ef; Täcit. Aun. 
AV, 22. f . . . . , 
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‚ Überhaupt gegen bie Sitten der Plautinifchen Stüde, deren 
Zahl nach und nah auf 130 gewachſen ift, gegen Eäcilins und 
Terenz, gerichtet gewefen feyn kann. Wenigſtens den Ennius, der 
von mehreren. ber erften, von ihm zum Theil mit ihrem ſchoͤn⸗ 
ften Ruhmeskranz geſchmuͤckten Patriciern geachtet und geliebt 
wurde, beſuchte Naſica in ſeinem kleinen Haus auf dem Aven⸗ 
tin (der freundliche Scherz, nachdem er einmal abgewieſen wor⸗ 
den war, ſcheint nicht erfunden), und daß ſein Bild neben de⸗ 
nen der beyden großen Scipionen im Grabmal aufgeſtellt war, 
laͤßt ſich nach Cicero (pro Arch. 9) und Livius (XXXVIII, 
56) vicht bezweifeln, wenn auch Plinius (VII, 31) uͤbertreibt, 
daß dieß ſchon von Scipio Africanus ſelbſt, der lange vor En⸗ 
nius ſtarb, verfuͤgt worden ſey; die Sage, daß der Dichter in 
dieſem Grabe ſogar beygeſetzt worden ſey, bey Dvid (A. A. 
III, 409) und Eufebius, iſt aus dem Bild entſprungen. Moͤchte 
aber auch in ihrem ganzen Umfang die dramatiſche Kunſt als 
eine zu maͤchtige Schule auslaͤndiſcher Bildung manchem Se⸗ 
nator ernſte Beſorgniſſe erweckt haben, jo war wenigſtens bad 
Gegenſtreben ohne Kraft und Wirkung. Denn erft nach jener 
Kraftmaßregel dichtete Pacuvius vielleicht die Mehrzahl feiner 
Städe und trat Attius feine lange und glänzende. Laufbahn 
an, neben welchem Plautus fortgefpielt ward und bie Togaten 
von Titinius, Afranius und Atta in hoͤchſten Schwung famen, eine 
Gattung, die früher menig oder. nicht im Betradıt kommt. Die 
Eroberung von Syrakus und Karthago (608) machte noch 
mehr als die von Tarent und Korinth (549 auch für das 
Theater in Rom Epoche. Aus Öroßgriechenland, und dem Roͤ⸗ 
mifch geworden Sieilien, bald aus. Mafebonien and Klein» 
afien, floſſen auſſer den Kunftwerfen, deu Schägen, ber unwi⸗ 
derftehlichen Geiſtesbildung und Lebensart, auch unzählige 
Griechiſche Talente, die früher in der Vaterſtadt oder in Pers 
gamos, in Alerandria Anreiz und Mittel der Ausbildung und 
Thätigfeit fanden, mehr und mehr ber Stadt der Triumphe 
zu. Die Griechiſche Schaufpichtunft, befonders im Tragifchen, 
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mußte in dieſer Zeit die Tragoͤdie ſelbſt im Ausdruck und in 
der Schilderung hoͤher zu treiben und zu laͤutern beytragen. 
Wie häufig zu Ciceros Zeit die Tragoͤdien des Pacuvius und 
Attius gegeben wurden, geht aus manchen Andentungen bey 
ihm hervor: 20) und Durch die großen Gaben eines Aeſopus 
wurde ihre Wirkung erhöht wie die der drey Attifchen Tras 
gifer durch eine fchwerlich größere Kunft bed Schauſpie⸗ 
lerd in ber Zeit Philipps von Makedonien. Für die Roͤmi⸗ 
fhe Nation, für die Welt und das allgemeine Schickſal der 
Bildung war ed von unberechenbarer Wichtigkeit, daß ber 
Geift der Griehifchen Tragddie wie durch Metempſychoſe in 
den Körper einer neuen Sprache, nachdem der alte nicht mehr 
lebensfräftig war, übergegangen ift, Daß er das Jugendalter des 
weltbeherrfchenden Volks mit feinen Kräften durchdrungen hat. 
Der Battiade ift freylich unfterblich : 
quamvis ingenio non valet, arte valet. 

Aber nur in befchränkten Kreifen konnte diefe überreife Kunſt 
und Gelehrſamkeit empfunden werben, in welche zulegt die 
Griechiſche Poefie fidy verpuppt hatte. Ein Sahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter regt fie von neuem die Flügel, ald Ennius, 

Ennius ingenio maximus, arte rudis, 
and bald feine geifteöfräftigen Nachfolger durdy die Tragoͤdie 
von neuem Geift und Herz einer Nation bewegten. 

Dad Satyrfpiel der Griechen haben bie Römer nies 
mals weder übertragen noch nachgeahmt: dieß barf mit Bes 
ftimmtheit behauptet werden, obgleich die entgegengeſetzte Mey⸗ 
nung ehrenwerthe Vertreter findet. Es gab kein Roͤmiſches 
Satyrfpiel, weil Satyrn und Silen, der eine Hauptbeſtand⸗ 
theil, ohne deffen Verſchmelzung mit jedem einzelnen Mythus 
kein Satyrfpiel ift, in Rom fremde Dämonen waren, die nicht 
in ein volksmaͤßiges Spiel aufgenommen werden ober darin 
Wirkung machen konnten, da fie nicht dem nationalen Goͤt⸗ 


29) Acad. II, 7. Phil. 1, 15. ad Att. IV, 15. ad div. IX, 16. de, 
amic. 7. Gryſar in der A. Schulieit- 1832 ©. 314. 
87 
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terglauben einverleißt waren. Es gab ferner Fein Roͤmiſches 
Satyrfpiel, weil bie Grammatiker ausdruͤcklich bagegen zengen, 
und weil bie Stellen, woraus man es folgern wollte, unbefan⸗ 
gen beurtbheilt, ſich nicht Darauf beziehn. Die Gegenzengen find 
Marius Bictorinus II p. 2527: Superest satyricum; quod in- 
ter tragicum et comicum stylum medium est — quod genus 
nostri in Atellanis habent, und Diomebes III p. 480: Poema- 
tis dramaticı vel activi genera sant quattuor: apud Graecos 
tragica, comica, satyrica, mimica, apud Romauos praetextata, 
tabernaria, Atellana, planipes. P. 487: Tertia species est fa- 
bularum latinaram, quae a civitate Oscorum Atella, in qua 
primum coeptae, Atellanae Jictae sunt, argumentis dictisgue 
iocularibus, similes satyricis fabulis Graecis. — Latina Atel- 
lana a Graeca satyrıca differt, quod in salyrica fere Satyro- 
rum persone inducuntur,, aut si quae sunt ridiculae similes 
Satyris, Autolycus, Burris (Busiris), in Atellana Oscae per- 
sonae, ut Maccus. 30) In ben Atellanen hatte Rom feine 
Satyrn in fo fern ald fie der Tragödie zum kurzen Iufligen 
Nachipiel dienten. Dieß äußerlich auffallende und bezeichnenbe, 
Merkmal hatte wohl Athendus im Auge, wenn die von Sulla 
gefchriebenen Atelanen — wie faft allgemein verftanden wor⸗ 
den iftsı) — um den fremden Namen zu vermeiden, von ihm 
erflärt werden ald oasvgıxad zwuwdinı 17 narpip par (VI 
p- 261 c). Bom Satyrfpiel den Namen Komödie zu gebraits 
chen, ift, gerade weil zwifchen beyden Verwandtſchaft befteht, 
nicht natürlich da, wo eben nur die eine Gattung bezeichnet, 
fein Berhältniß unter beyden angegeben werden fol; und nicht 
bloß affectirt, fondern abfurd wäre ed, ftatt bed eigentlichen 
und geläufigen Kunſtausdrucks überhaupt eine Umfchreibung zu 


30) Daß die ſtehenden Perfonen der Atellanen mit den genannten 
zwey befonderen des Gatyripiels, die allerdings dur) das Rohe und 
Barbarifche von den gewöhnlichen Pönigiichen und herdiſchen Perfonen 
deſſelben abſtachen, keineswegs zu vergleichen find, zeigt, wie manches 
andre, wie weit die Einfiht der Lateinifhen Grammatiker in die Ges 
fege der Griechiſchen Dichtarten reichte, 

31) Namentlid auch von Gichftädt de dram. comieo-satyr. p. 77. 
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ſuchen. Unter den Begriff des Luſtſpiels fallen bie Atellanen, 32) 
und zugleich find fie nicht eigentliche Komddien, fondern durch 
ſtehende Perſonen, durdy die herrjchende und meiſt derbe, 
ſchmutzige Scherzhaftigkeit und durch die Beſtimmung zum Nady 
fpiel fatyrhaft, dem _Satyrfpiel aͤhnlich. Die Atellanen des %., 
Pomponius und bed Novius Famen in den Tagen ded Sulla 
auf und fanden großen Beyfall: und da diefer wohlunterrich- 
tete Wüftling und Wuͤtherich fein Leben lang ein fo großer 
Freund von Schaufpielern und allen muntern Theaterfünften 
war, fo befremdet ed nicht wenn er in biefer neuen Gattung 
ſich auch felbft verfuchte, während die fo eigenthümliche Attifche 
Dichtart und eine gelchrte Nachbildung von ihm weniger als 
von jedem andern zu erwarten wäre. Anders wie mit Athes 
naͤus verhält es fi mit dem Porphyrio, der dag Wort sa- 
tyrica ebenfallg für Atellanen gebraucht. Wenn unter feinem 
Namen zu ber berühmten Stelle über das Satyrfpiel im Brief 
an die Pifonen (220) bemerkt ift: hoc est, satyrica coeperunt 
scribere ut Pomponius Atalanten 33) vel Sisyphon vel Ariad- 
nen, fo mag dieß von einer nicht unglehrten Note eine traurige 
Abkürzung ſeyn oder eine andre Eutftellung erfahren haben. 
Nehmen wir. aber die Worte wie fie find, fo ift saiyrica wahr 
in Bezug auf Horaz, der von den Griechen fpricht, wie auch 
Acro richtig bemerkt, falfch in Bezug auf Pomponius, der fein 
Grieche war, fo daß es nicht mit auf Diefen gehn und Satyr⸗ 
fpiele von ihm beweifen fann. Unter mehr als fechzig Titeln 
von Stuͤcken von ihm und mehr als vierzig von Novius find 
nur einige wenige mythifche Nanıen, und diefe von der Art, 
daß von Satyrn dabey nicht die Rede feyn kann. Die Zahl 





32) Donat de trag. et com. Die Atellanen, die dritte Art der 
Komödie, salibus et iocis compositae, quae in se non habent nisi 
vetustam elegantiam. 

33) Cod. Monac. Atalantem, »id est Atalantam ; ed. prine. et Bas. 
1580 Atlantem, wie Drelli in dem Excurs zu der Stelle des Dora; 
anführt. Auch eine MWolfenbüttler Handfhrift, wovon die von Näke 
gemadte Eollation mit feinen gelehrten Papieren in der hieſigen Biblio« 
thek bewahrt wird, hat Atalaniẽ d. i. Atalanten. 
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ver befannten Titel aber ift fo groß, die Befchaffenheit berfel« 
ben und der Fragmente der Art, daß man anſtehn muß, auf 
den Grund eines folhen Scholion die brey Titel Atalanten 
vel Sisyphon vel Ariadnen, die fonft nicht vorfommen (und 
von dem neuen Herausgeber ber Fragmente gar nicht berüds 
fihtigt werben) den Atellanen bed Pomponius beyzufügen, obs 
gleich andre mythifche, wie die Autonve bey Juvenal (VI, 71), 
fpäterhin vorfommen. Aber, fagt man vielleicht, fo werden 
Atalante, Siſyphos, Ariadne zu einer andern Gattung bed 
Domponins gehören und Satyrfpiele ſeyn. Keineswegs, benn 
das Alterthum kennt ihn nur ald Erfinder und Meifter der 
Atellanen, und wenn er fo viele Satyrfpiele gefchrieben hätte, 
daß er mit Recht ald Satyrdichter, als der Römifche Pratinas 
genannt werben koͤnnte, von deffen Stuͤcken diefer Klaffe die 
drey genannten beyfpielsmeife angeführt würden, fo koͤnnte dieß 
nicht Teicht ganz verborgen geblieben feyn. Einen hiftorifch vers 
nünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, wenn man es ergaͤn⸗ 
zend dahin audlegt, daß die Griechen nad) der Tragoͤdie ans 
fiengen satyrica zu fchreiben, wie aud; der Römifche Pompos 
nius (an einen andern ald den berühmten ift ficher nicht zu 
denfen) fcherzhafte Nachfpiele der Tragddie ſchrieb, die mei⸗ 
gentlich auch satyrica genannt werden können, in fo fern ale 
fie den Römern ftatt des Satyrfpield waren, wie andre Grams 
matifer und Cicero ung lehren. Aber vielleicht ift die Stelle 
'verdorben, lautete ut Pomponius Atellanas, und vel Sisyphon 
vel Ariadnen tft alsdann Snterpolation und ift -erft, zugefegt 
worden nachdem ein einzelner Titel, Atalante, an die Stelle 
der Atellanen getreten war, ber zu Fahl ausfah und nicht zus 
zureichen fchien um die Klaffe zu vertreten. Der Interpolator 
aber konnte mythifche Namen ber satyrica, auf bie er fich bes 
309, alfo nad) der Art ber Griechifchen Satyripiele, auch aus 
feinem Kopf hinzufügen, flatt fie zuverläffig auszuwaͤhlen. 
Der eruftliche Berfuch den Römern das Satyrfpiel zuzu⸗ 
eignen hat die Unhaltbarkeit der ganzen Vorftelung nur, fühls 


r 





> 
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barer gemacht. s3) Andre fahen ſich nur gelegentlich durch einen 
oder den andern Umſtand veranlaßt, die nirgends bezeugte, noch 
in Spuren erfennbare Gattung vorauszufegen. Da die Römer, 
fo vieled von den Griechen entlehnten, warum follten fie bad 
Satyrdrama übergangen haben? Dieß fcheint als Hauptargus 
ment zu gelten. Aber man bedachte nicht, welch eine große 
Sache, wie ich fchon anbeutete, ein Satyrchor mit dem Silen 
fey, noch wie manche andre Art Griechifcher Poeſie, bie ihnen 
nicht paßte, die Römer weislich unangerührt gelaffen haben. 
Einen andern wichtigen Beweidgrund gegen Roͤmiſches Satyrs 
fpiel giebt Neukirch felbft an, daß die Lateinifchen Grammati» 
fer, wo fie von ben Arten der Theaterfpiele ſprechen, das Sa⸗ 
tyrbrama entweder auslaſſen ober es fo erwähnen, daß fie nur 
an das Griechifche zu denfen fcheinen: und dieß wird dadurch 
nicht befeitigt, daß fie überhaupt nicht alle immer alle Arten 
vollſtaͤndig anführen. Denn das Satyrfpiel hat ein fo beftimms 
tes Verhältniß zu Tragddie und Komödie, eine fo hervorftes 
chende Eigenthümlichfeit, daß es faum hätte allgemein übergans 
gen werden fünnen.s) Was jest als Andentung eines Satyrs 
brama unter den Römern genommen wird, ift anders zu faffen. 
Es befteht dieß in einigen Stellen des Cicero unb in der fchon 
angeführten der Horazifchen Poetik. Die ludi Graeci nemlich 


34) Neukirch de fabula togata Romänorum 1833 p. 18—20. Die 
Mühe der Widerlegung hat ohne daß ich es noch wiflen konnte auch 
Munk übernommen Je fabulis Atellanis 1840 p. 76—85, der den Un⸗ 
terfchied zwifhen dem Satyrfpiel und den Atellanen auch früher de L. 
Pomponio Bononiensi 1826 p. 31 ss. gezeigt hatte. 


35) Daß Vitruv V, 8 nur von den drey Bühnen der Öriechen zu 
verftehn, und daß der Vers bey M. Victorinus p. 21: 
agite, fugite, quatite, Satyri, 

gleich vielen andern, ein von den Metritern gebißtstes Beyfpiel fey, 
‚erinnert auch Drelli l.c. Was Dionyfius A. R. VIl, 72 p. 1490 =. von 
fherzhaften Tänzen bey Romiſchen Opfern und Zügen erzäblt, die er 
mit denen der Satyra und Gilenen vergleicht, darf das Urtheil nicht 
ire führen, da es mit feinem ganzen falfhen Svſtem über die altlatinis 
ſchen &ötter sufammenbängt. So if die xeeırouos zal Oatupıza nas- 
dia, die er, wie die Chöre von Satyrn neben denen der Kithariften, 
die Appian bey Triumphen erwähnt, uneigentlich zu verſtehn. 
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in Gicero® Brief an M. Marius (ad div. VI, 1) unb eben 
fo in dem an Atticns (X VI, 5) werben von Schüß (Cic. Epist. 
11 p. 155) für dramata satyrica erflärt, mit welchem Recht 
haben wir oben gefehn (S. 1324). Nach demfelben Heraus⸗ 
geber find die Zurdsınvos Soyoxidovs, wouon Cicero an feinen 
Bruder (II, 15) fpricht, ein Satyrbrama, und daß biefes Drama 
Duintus Aberfeßte, nimmt Drelli in bem citirten Excurs an, 
fo wie auch ih, obwohl Tragödie verfiehend, ebenfalld that 
(8. 239). Doch ift von Cicero etwas ganz anders als Ueber⸗ 
ſetzung gemeynt und ich habe zunaͤchſt mich felbft in den Zus 
fügen zu berichtigen. Aus ben Regeln des Horaz über das 
Satyrfpiel fchließt unter andern Heinrich zum Juvenal (S. 14), 
daß davon Nachahmungen auf dem Roͤmiſchen Theater verfucht 
worden feyen; und ich erinnere mich, daß meinem andern vers 
ſtorbenen Collegen Naͤke, der feine Urtheile nicht weniger forgs 
fam abzuwägen pflegte ald der Erfiärer des Juvenal, bie aus⸗ 
führliche Behandlung des Satyrfpield bey dem Nömifchen Dich⸗ 
ter, in Verbindung mit dem Scholion des Porphyrio, Diefelbe 
Annahme nöthig zu machen fchien. Neukirch erflärt es für 
unglaublich, daß Horaz dieſe Vorfchriften für Griechiſch Schreis 
bende, und daß er fie überhaupt geben wärbe, hätten noch 
keine Römifche Satyrfpiele vorgelegen. So meynt auch Schos 
ber (Atell. S. 48), der Dichter gebe diefe Winke entweder 
weil er Griechifche Dichter bed Satyrdrama fehlen fah, und 
daher auf den möglichen Fall der Nachahmung feine Landsleute 
befehren wollte, ober weil wirklich einige Römer es nachgebils 
det und ben wahren Eharafter verfehlt hatten. Munk dagegen 
vermuthet (de Pompon. p. 37, de Atell. p. 82)., Horaz wolle 
durch diefe Theorie das Satyrdrama flatt der Atellanen und 
Mimen feinen Landslenten empfehlen; Orelli, er wolle von dem 
Verſuch in der bis dahin unverfuchten Gattung ben älteren 
Piſo abhalten und verhüten, daß diefer ſich laͤcherlich mache. 
Statt ſolcher Moͤglichkeiten und vorausgeſetzten verſteckten Ab⸗ 
ſichten, die immer nur als das letzte verzweifelte Mittel des 
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Interpreten zulaͤſſig ſind, iſt fuͤr die an ſich in Bezug auf den 
Charakter des Satyrſpiels ſo wichtige Stelle aus dem Zuſam⸗ 
menhang ſelbſt ein andres Motiv zu ſchoͤpfen, wodurch hier, 
wie mir ſcheint, eine ſolche Aushuͤlfe voͤllig entbehrlich gemacht 
wird. Um nemlich zu zeigen, was nach den Verſen uͤber das 
Satyrſpiel als Reſultat ausgeſprochen iſt, wie viel auf die 
geſchickte Stellung der Ausdruͤcke unter einander, auf Hebung 
der gewoͤhnlichen durch die Verbindung ankomme um der Dar⸗ 
ſtellung Neuheit und Wuͤrde verbunden mit Natuͤrlichkeit zu 
geben, war nichts geſchickter als der gemiſchte Ton dieſer Gat⸗ 
tung, wie vorher, beſonders durch die ſchoͤne Vergleichung der 
Tragoͤdie, die etwas verſchaͤmt ſich unter frechen Satyrn be⸗ 
wegt, mit der Matrone, der am Feſttag ſich im Tanze zu re⸗ 
gen obliegt, geſchildert iſt; das Satyrſpiel dient als das um⸗ 
faſſendſte Beyſpiel fuͤr diejenige Kunſt der Rede, worauf der 
Dichter in tiefſinniger, mehr andeutender und ſpringender als 
entwickelnder Weiſe, wie ſie vielen Stellen des wunderbaren 
Werkchens eigen iſt, aufmerkſam machen will. Daß er aber, 
ohnerachtet der gewaͤhlten Form der Lehrvorſchrift, die leben⸗ 
diger iſt, als wenn auf die Werke zuruͤckgewieſen, das darin 
befolgte Geſetz angefuͤhrt waͤre, nur das Beyſpiel, nicht das 
Praktiſche bezweckt, iſt ſchon daran ſichtbar, daß er nach den 
ſcheinbaren Vorſchriften conveniet, adhibebitur, intererit, ſich 
ſelbſt einmiſcht, non ego — Satyrorum scriptor amabo, ncc 
sic enitar, sequar. So gewiß nun bloß der Fall gefegt ift, 
hätte ich Satyrfpiele zu fehreiben, die Horaz ficher nicht zu 
fehreiben dachte, fo beftimmt kann auch dev Gedanke fo gefaßt 
werden ale ob er fagte, wer Satyrfpiele fchreibt, hat darauf 
zu fehn u. ſ. w. was eigentlich in der vergangnen Zeit audges 
druͤckt ſeyn follte, da folhe Dramen aud von Griechen feit 
langer Zeit nicht mehr gefchrieben wurden. 
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®, Living Andronicus. 
Führt auf 513 bis nach 545 u. c.*) 


Kyprien. Helena. 
KL. Ilias. Aiax. 
“ Achilles. ©. 1145. 
Equus Troianus ©, 526. 
Noften. Teucer. Sophoffee. S. 204. 
Aegishtbus. ©, 1158. 
Hermione. Sophokles. S. 223. 
Argonauten. Ino. Euripides. ©. 624. 
Argos. Andromeda. S. 351. 

Ueber Helena, Ajax, Andromeda iſt nichts zu ſagen, da nur 
ein Vers aus jedem erhalten iſt, wie auch aus Hermiona: die 
Vergleichung des einen aus der Helena mit einer Stelle aus der 
Helena des Euripides iſt bedenklich. Am bedeutendſten find die 
Fragmente aus Aegifthus oder dem Tode ded Agamemnon. Teucer 
fommt im Inhalte mit dem Euryſakes von Sophofles überein. 

Antiopa von Livius habe ich zu der des Euripides bes 
zweifelt (S. 812), den Tereus zu bem bed Sophokles als 
Komoͤdie erflärt, vielleicht nach Anarandridag, welchen auch 
Naͤvius benutzt zu haben ſcheint. Tragoͤdie war ohne Zweifel 
auch Centauri nicht; Adonis war von Laͤvius, an den 
auch Protefilaodamia abzutreten ifl. Die Form Prote- 
silaodamia bey Gellius (XI, 10) iſt der Kürze wegen, wie in 
folhen Eitaten fo Teicht geihah, aufgeläft bey Priscian, wo 
jegt Laevius aufgenommen ift, in Protesilao (IX p. 464 Krehl.) 
und in Laudamia (X p. 474). Der chorus Proserpinae bey 
Barro (L. L. VI, 95) mag ein Hymmus gewefen feyn, wie ber 
von Livius Anbronicus im Jahr ber Stabt 545 gebichtete (Liv. 
XXVII, 37. Fest. v. scribas), oder ein Ehorlied aus einer Tra⸗ 

*) lieber das Fahr der erften Aufführung Madpig de Attii didasc. 
p- 22. Gtieve de re scen. ap. Rom. origine 1828 p. 76. 82. Regel 
de re trag. p. 35 ». 
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göbie, wie bad in der Ino des Livius, welches Terentianus 
chorus Triviae nennt, fo ift doch Scaligerd Eonjectur, daß diefer 
chorus Proserpinae gerabe von Livius, und aus einer Tragoͤ⸗ 
die Protefllaus ſey, allzu unficher, wiewwohl auch Lange (Viudic. 
not. 31) fie gelten laͤßt. Der hochpathetifche und fentimentale 
Charakter einer Tragddie wie diefe konnte fchwerlich den Kos 
mifer (wie Lydus ihn nennt) von Tarent anziehen: eher hätte 
er aus biefem Stoffe wohl, wie Anaraudridas, eine Komödie 
gemacht. ”) 


Cneus Nävius. *) 
Fährt auf 519 — gegen 550 u. c. 


Kyprien. Iphigenia. 
Ilias. Hector proſiciscens. ©. 1059. 
Kleine Sl. Equus Troianus. ©. 526. 

MWelhe Iphigenia, ift unbeftinmbar, und da fie nur 
einmal, von Nonius, citirt wird, fo iſt Verwechslung mit Ennius 
möglich. Eben fo Fönnte dad Trojaniſche Roß bem Livius 
gehören. Der Abſchied des Heftor wird uns allein. hier 
befannt. Euſebius (1810) führt den Naͤvius ale Komiker auf, 


*) Die Gründe, womit Dünger, L. Livii Andronici fragm. 1835 
p- 66, dem Livius diefe Tragödie von neuem zuzueignen ſucht, find 
mir nicht überzeugend. Warum follte nicht Priscian auf derfelben Seite 
(IX p. 464) Livius in Protesilao und Lävius, nicht Erotopaegnion, ſon- 
dern in Ill Erotop. citiren, flatt des Buches das einemal den Namen 
eines vorzüglih bekannten Theild? Und wenn Priscian (X p- 474) 
pellicnit als alt bezeichnet und dafür den Laevius anführt, dann fagt: 
sed Terentius — pellexit, fo Bann bey sed eben ſowohl gedadıt werden 
Daneben, auch, fhon früher als Lävius, wie zuerft. Denn es 
folgt: invenitur etiam allicuit et (nochmals) pellicuit, jenes bey Pifo, 
dieß bey Barro. In den angeführten Verſen war obenein des Klang: 
ausdrucks wegen pellicuit vorzuziehen. Was die Handfchriften betrifft, 
fo erkennt der Vf. an, wie weit die Verwechslung der Namen Livius, 
Laevius, Naevius, Novius reihe, und erlaubt fih daher Laevius in 
Naevius zu ändern, wo der Titel Protesilaodamia am meiften abhalten 
folte: darum follte er nicht bey Priscian gegen die umgekehrte Aen⸗ 
derung in Laevius feyn. 

ee) Ueber Nävius und Eunius vgl. Blum Einleit. in Roms alte 
Geſch. G. 21—52. 
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und Feines feiner Stüde, fo viel mir bekannt, wird ausdruͤck⸗ 
ih Tragoͤdie genannt. Daß Hefione und Phoͤniſſen 
Komödien feyen, die leßtern auch von Novius, giebt Bothe zu. 
Derfelbe trägt T. II p. 279 ald Tragoͤdie nad, Donat. ad Te- 
rent. Adelph. IV, 1, 21. Nam falsum est, quod dicitur, 
intervenisse lupum Naevianae fabnlae Alimoniae Remi et 
Romnli, dum in theatro ageretur. Doch ift dieß gewiß 
nicht von dem Romulus unter den Komddien bed Naͤvius (p- 26) 
zu trennen, weldyen auch Zange (p. 14) und Müller zum Barro 
(VI, 107) für Komödie nehmen, Regel aber de re trag. Rom. 
p. 40, mit Signorelli und Reuficch, nur bed Titels felbft we⸗ 
gen, was al& zureichender Grund fihwerlich gelten kann, ald 
Tragödie betrachtet. Die Angabe Donats, daß fchon Livius 
tragoediam togatam eingeführt habe, verwirft auch Neukirch 
de fab, togata p. 62 und giebt zu, daß palliata gemeynt ges 
wefen ſey. Daß Ly curgus :icht Tragödie fey, hat Oſann in 
der Zeitfchr. für die Alterthumewilf. 1836 S. 972 erfannt, der 
aber unglüdlicherweife die vielen Fragmente biefes Stuͤcks, wegen 
der von mir S. 1204 berührten falfchen Resart Naevius Lycurgo 
lib. II, dem Laͤvius giebt. Auf eine Komödie nad Anarans 
dridas ſucht Dünger fie zurüczuführen im Rhein. Muſ. für 
Philol. V, 433-—42.*) Servius ad Georg. I, 266 citirt Nae- 
vi Andromacha, und Bothe feßt die beyden Berfe ſtill⸗ 
fchweigenb unter bie Fragmente des Novius (p. 42): fo auch 
Munk p. 166. 
Quod tu, mi gnate, quaeso ut in pectus tuum 
demitias , tanquam in fiscinam vindemitor. 

Dünker in ber Zeifchr. f. A. W. 1838 ©. 47 findet hierin mit 
Euripibes in der Andromache 414 ss. Matth. fo große Webers 
einftimmung , daß er diefe von Naͤvius nachgebildet glaubt. 
Ssudeffen ift der Ausdruck charakfteriftifch verfchieden, und Dies 


*) Drelli zum Horaz T. II p. 656. Naevii Lycurgus, elsi in eo 
Silenus comparebat, ab Ülaporexypwdig, cuius dicendi genus sane re- 
dolent reliquiae, ut ap. Varronem L. L. VI, 53 — propius aberat. 
quam a fabula Satyrica; certe chorus constabat ex Edonis. 


N 
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ſelbe Situation, die aber bey Naͤvius nicht einmal erkennbar 
iſt, konnte oder mußte in der Andromache in Phthia vorkom⸗ 
men, auch wenn fie eine Komoͤdie abgab. Als Verfaſſer ders 
ſelben iſt Naͤvins beyzubehalten. 

Auch die Danae, woraus Nonius mehrere nicht unbe⸗ 
deutende Fragmente beybringt, kann keine Tragoͤdie geweſen 
ſeyn. Dieß Drama zeichnet ſich dadurch ſehr aus, daß Danae 
von Akriſios verbannt wird (fr. 9: 

— Indigne exigor patriä innocens. . 

Womit nad) Bergks Erklärung (im Rhein. Muf. III, 74) zu 
verbinden ift (fr. 6): 

Iubeo te fonte lavere neminis manum. 

Akriſios vertößt feine Tochter und fpricht einen Baum ans 
ähnlich wie in den Choephoren (285), welcher fchließt: ovre 
ovlAovey sıva, und wie im Debipus König (237). Diefe - 
Verbannung aber hebt mit der mythifchen zugleich die tragis 
fche Ratur der Gefchichte auf. Auch ſchmeckt manches Einzelne 
nach Komödie, wie (fr. 73: 

— Etiam minitas? Mitte ea, quae tua sunt mage quam mea, 
Und, wie Gretchen und Lieschen am Brunnen (fr. 1. 9 : 

Eam nunc esse inventam probri compotem 

8018. 

Excedit orationis omnis confidentia. 
Wahrſcheinlich iſt, daß man mit Voſſius den Jupiter einmiſchen 
darf (fr. 10): 


Contemplo placide formam et faciem virginis 
duellae. 


Doch nicht, daß an Jupiter, ftatt an Afrifiug, zu denken fey (fr. 11): 
Omnes formidant hominis eius valentiam, 

Die Alceftis iſt man einig, nah Dfannd Vorgang 
(Anal. crit. p. 8. Zeitfchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1836 ©. 985, 
wo Glum de Alcest. p. 31—36 widerlegt wird) dem Laͤvius 
zuzufchreiben. Lange Vindic. p.9. G. Hermann Eurip. Alc. 
p. XVII, Weichert Poet. Lat, rel. p. 54. Aus deffelben Laͤ⸗ 
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vins Erotopägnion find die Fragmente der Protefilaodas 
mia, bie noch unter denen des Naͤvius ftehen, wie ebenfalle 
Dfann Anal, cr. p. 54 und Weichert p. 73—82 zeigten. Kin 
Citat fommt hinzu in A. Mais Interpr. Aeneid. IV, 146: In 
prothesi Laodamiae ac Papyrin .. . „haec terga ha- 
beant stigmata.“ Hier beftätigt fich der zuſammengeſetzte Ti⸗ 
tel, welchen Bothe im Rhein. Muf. V, 271 fortfährt, nad 
unbefriedigenden Gonjecturen, mit bem einfachen Protesilaus 
zn vertaufchen. Zufammengefeßte Namen der Art aber find 
der Tragoͤdie fremd, und nur von der Komödie auf Dichtarten 
wie Satiren und Ilaiyrıa übergegangen. Wenn von bem 
Gedichte des Laͤvius allein Proteſilaus ober Laodamia vors 
kommt, fo betradjte ich dieß nicht (mit Weichert) ald Namen 
verfchiebener Theile, fondern bloß ald Abkürzung. 

Nach al diefem bleibt fo wenig Spur von Tragoͤdien bed 
Naͤvius, ein corrupter Vers aus Iphigenia, einer, der nicht 
einmal ficher ift, aus dem Trojanifchen Pferb und zwey aus 
bem Abfchiebe des Hektor, daß es überhaupt zweifelhaft zu feyn 
fcheint, ob Naͤvius mit Recht ben tragifchen Dichtern zuges 
zählt werbe.”) Equus Troianus felbit, da es auc dem Livius 
gugefchrieben wird , Eönnte dieſem allein gehört haben, oder 
von Naͤvius auch komiſch behandelt worben feyn. (S. 526 
ift wenigftend Veraltung bes Livius im Gegenfate des Naͤvius 
gewiß nicht mit Recht angenommen.) Ein ernftes Luſtſpiel mit 
gehaltner Ironie könnte, fo gut wie Proteſilaus, auch der Hek⸗ 
tor abgegeben haben, wonach eine Tragoͤdie biefed Inhalte, 
ale Vorbild , immer doch vorauszufegen bfiebe. 

*) Buttler zum Aefchylus nennt Armorum iudicium von Nävius, 


wohl nur aus Berwehslung der Namen: Heyne giebt ihm, auffer Pro- 
tesilaus, auch einen Telephus und Aegisthus. Exc. I ad Aen. li p. 307. 


Kyprien. 


Ilias. 


Kl. Ilias. 


Noſten. 


Thebais. 
Epigonen. 





Tragoͤdien. 1373 


D. Ennius. 
Lebte 515 — 585 u. c. 


Alexander. Euripides. ©. 465476. ı) 

Telephus. Euripides. &. 479—90. 

Iphigenia. Euripides. S. 110. 494, 

Achilles, nach Ariſtarchos. S. 933. 2) 

Hectoris Iytra. Sophokles. ©. 136.3) 

Aiax. Sophokles. 4) 

Neoptolemus, Perfon, vielleicht in Philoktet. s) 

Hecuba. Euripides. 6) 

Telamon. S. 197. 7) 

Andromacha in Molossis = Ambracia. ©, 1198 — 
1204. * Euripides. ©. 1203. 

Eumenides. Aeſchylus. 8) 

* Nemea. Aeſchylus. 9) 

Alcmaeon. Euripides. ©. 576. 





Argonauten. Medea exsul. Euripides. 10) 


Argos. 


Attifch. 
Dermifcht. 


Medea (in Athen). Euripides. 11) 

Andromeda. Euripides. ©. 640. 

Thyestes. Euripides. ©. 67686, 12) 
Erechtheus. Euripides. ©. 720. 

Phoenix. Euripides. S. 803—9. 

* Telamo (ex3ul.) 13) 

* Antiopa. Euripides. 14) 

Cresphontes. Euripides. S. 832—40. 
Melanippa (die Philofophin). Euripides. ©.843—50. 


Die Alceftis, welche Eolumma (p. 287) annimmt, fällt 
hier entfchieden weg , wenn auch nicht Eanius bey Fulgentins 
billig anzufechten, fondern nur comoedia feftzuhalten und die 
Unficherheit des Titels felbft zu erwägen if. Sn fo fern 
trenne ich mein Urtheil von Weichert Poet. lat. p. 59. 139 und 
Dfann in der Zeitfchrift f. Alterthumswiſſ. 1836 ©. 988. Was 





' 


1374 Die Griechiſch⸗Romiſchen 


den Athamas betrifft, weichen allein Chariſius II p. 214 
dem Ennius beylegt, fo erinnert Bothe mit Recht, daß bie ans 
geführten Berfe den Charakter einer weit fpäteren Zeit an ſich 
tragen. (evoe, evoe im 3.2. ift interpolirt). Den Dulore 
ftes legt Nonius dem Ennind, wie es fcheint, durch Verwechs⸗ 
lung bey (S. 1166. 1168. 1180). Ueber STiona f. ©. 1152. 
1156. Medus iſt allein von Pacuvius befannt. 

1) Eind der ©. 474 angeführten Fragmente Cinc. p. 275) 
berührt Zange Opusc. p. 91, wo die Beziehung beffelben zwar 
nicht erkannt, aber die treffliche Bemerkung gemacht ift, daß 
Quinctilians Beyfpiel IX, 3, 77: Hecuba hoc dolet, pudet, 
piget , indem für hoc zu fchreiben ciet, auf die vier Verfe bey 
Cicero de divin. I, 31: Neque me Apollo cet. geht. Hieraus 
fieht man, wie geläufig folche Stellen ded Ennius noch Jeder⸗ 
mannd Gedaͤchtniß feyn mußten, oder daß fie Gemeinpläße ber 
Schulen waren. 

2) Der Achilles Aristarchi ift nicht von bem ohne die Ro» 
tig des Originals citirten Achilles zu trennen, wie ſchon Co⸗ 
lumna p. 195 richtig bemerkte. 

3) Schoͤll Beytr. ©. 473 f. 483 f. will die Fragmente 
biefer Tragödie auf Aeſchylus und eine ganze Trilogie zurüds 
führen, indem er von den mancherleg Beziehungen, in welche 
fich einzelne Berfe in Gedanken verſetzen laſſen, Diejenigen ers 
greift und verbindet, die feiner Boritellung von ganzen Syitemen 
von Tragsdien, hier von einer Achilleis des Ennius, gemäß find. 

4) Das Orlginal des Njar erfannte, nad) der wörtlichen 
Ueberfegung in einem der drey Fragmente, fchon Columna p- 220. 

5) Cic. Tusc. II, 1, 1. Neoptolemus quidem apud En- 
nıum philosophari sibi ait necesse esse, sed pau- 
cis: nam omnino haud placere — $. 2. Sedtamen 
in vita occupata atque, ut Neoptolemi tum erat, militari pauca 
ipsa multam saepe prosunt cet. De re publ. I p. 23 Heinr. 
Atque idem — Zethum illum Pacuvii nimis inimicam doctri- 
nae esse dicebat: magis cum delectabat Neoptolemus Ennil, 
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qui se ait philosophari velle, sed paucis; nam 
omnino haud placere. Auch de orat. 11, 37 und bey 
Gellius V, 15. 16 erfcheint der Neoptolemus Ennianus nur 
als Perfon, fo daß eine Trogoͤdie Neoptolemus keineswegs 
feftfteht. Was DOrelli zu den Tusculanen annimmt, ber Zug 
des Neoptolemus nach Troja, dieß wäre in der Tragddie Neo⸗ 
ptolemos auf Skyros. Aber weit mehr ift nach dem „beichäfs 
tigten und friegerifchen Leben” auf den fchon im Heer ange⸗ 
kommenen Neoptolem, und bann ferner auf Philoftet zu 
fchließen: denn in diefer Tragsdie, wie in der andern, fteht der 
Sohn des Adyilled dem Odyſſeus gegenüber, an den er, wie 
fehr zu vermuthen ‚ eine Rede dieſes Inhalts richtet. Auch 
darum ift dieß wahrfcheinlicher weil in Skyros nad) Sophoffes 
nicht Odyſſeus, fondern Phoͤnix, der auch ber Tragoͤdie den 
Namen gab, den Neoptolemos abholt, Euripides aber, fo viel 
bekannt ift, diefen Stoff nicht behandelt hat. Allerdings kann 
Neoptolemos auch in einer Tragdbie aus der Stiuperfid im 
Berhältniffe zu dem Philofophen unter ben Achdern vorgekom⸗ 
men ſeyn, die Möglichkeit it nicht zu laͤugnen: doch unwahr⸗ 
fcheinlich ift e& nicht, daß Ennius, wenn er den Philoftet des 
Sophofles zu Grund Iegte Cwie nachher Attius den des Yes 
fhylus) , in der Scene zwifhen Odyſſeus und Neoptolemod 
gegen Ende, an die Stelle des rafcheren Wortwechſels ausführs 
lichere Reben fegend, dem Hauptargumente ded Neoptolenos 
(1245 Br.): ai’ sl dexaa, To» oopw» xosloow Trade, eine 
tünftlicyere Argumentation des Odyſſeus vorausfchidte, worauf 
diefer die Worte bey Cicero antwortete. 

6) Gellius XI, & Euripidis versus sunt in Hecuba — 
Hos versus Q. Ennius, quum eam tragoediam verteret, non 
sane incommode aemulatus est. Die Fragmente nad) den eins 
fchlägigen Stellen ded Euripides zufammengeftellt von Ofann 
Anal. crit. p. 131—40, vgl. Matthia ad Eur. Hecub. 587. 
Daß fr. 12. 13 bey Bothe, jenes in den Telamon, dieß in bie 
Andromache gehören, erinnern Wolf und Orelli zu Tuscul. IIT, 19. 
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7) Bem Shin S. 636-383 folgert, daß ber Telamon 
die Handlungen bed Ajas und des Teukros bed Sophofles ums 
faßte, und den Ajas des Ennius mit den zwey Fragmenten 
daraus in den Telamon aufgehn laͤßt, fo fodert man billig ben 
Beweis, daß die Roͤmiſchen Tragifer contaminirten, die Gram⸗ 
matifer aber falfche Titel flatt der wirklichen ſetzten. 

8) Zu ben fchon von Columna p. 250 mit Aeſchylus zus 
fanmengeftellten Berfen kommen hinzu die aus Tusc. I, 28 (fr. 
ioc. 17 p. 278), nad; Eumen. 907 ss. weldie ©. Hermann 
Opuse. III, 128 dem Ennius zuweiſt. 

9) Bey Ronius v. venor (tenor consipta, undique venor) 
will Te Mercieer Medea anftatt Nemea Iefn, worin Eos 
Iumna p. 289 vorangeht. Wenn dieß freylich nur Bermuthung 
ift, fo möchte doch auch in der andern Stelle bey Pridcian 
(pecudi dare viva viam marito) Nemea nidht: abfolut ficher 
ſeyn, weil man gerade bey biefem Gegenſtand eher die Hypſi⸗ 
pyle des Euripibes ald die Nemen des Nefchylus von Ennius 
gewählt glauben follte, und meil bey einem Stoffe wie biefer, 
ber dazu bey feinem der andern Römifchen Tragifer vorkommt, 
zwey einzige Gitate als auffallend wenig erjcheinen. Auf die 
Variante meven bey Krehl p. 197 ift Fein großes Gewicht zu 
legen. 

10) Eicero de fin. I, 2. His igitar difhicilius est satisfa- 
cere, qui se Latina scripta dicunt contemnere. In quibus 
hoc primum est, in quo admirer, cur in gravissimis rebus 
non delectet eos patrius sermo, cum iidem fabellas Latinas 
ad verbum de Graecis expressas non inviti legant. Quis enim 


‘ tam inimicus paene nomini Romano est, qui Ennii Me- 


deam aut Pacuvii Antiopam spernat aut reiiciat, qui se eis- 
dem Euripidis fabulis delectari dicat? Nonius v. eliminare 
p- 39 und 292: Ennius Medea exsule, mit zwey Berfen aus 
ber Medea des Euripides B. 48 ff. So auch Probus ad Virg. 
Ecl. VI, 31, fonft nur Medea, abgefürzt. Das Beywort fcheint 
zur Unterfcheidung von der folgenden Medea, vielleicht erſt von 
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den Grammatifern, angenommen worden zu feyn und erflärt 
fi) daraus, daß Medea zu den Korintherinnen ihr Verhaͤltniß 
ald Ausländerin hervorhebt V. 216 ff. Elmsl, bey Ennius fr, 
10 (Cic. Epist, ad fam. VII, 6), oder eher daraus, daß fie 
von Korinth vertrieben wird und gegen diefe Verbannung fich 
von Anfang an firäubt (B.489 ff. Ennius fr. 20 exilium illi, 
exilium mihi). Mit Unrecht denken P. Manutius (ad Cic. Epistol. 
VII, 6) und Columna (p. 196), dem in diefer Materie des Mas 
nutius reiche Vorarbeit zugut fam, die Vertreibung aus Theffas 
lien, und auch zur Unterfcheidung von der Medea in Kolchi und 
der Medea auf ver Flucht von Sophofles hätte die Korinthifche ges 
rabe des Ennius feines Beyworts beburft. Schäßbar zur Bergleis 
chung ber Fragmente mit dem Original in der natuͤrlichen Folge, 
nach der fhon von Columna eingefchlagnen, einzig richtigen 
Methode, bleibt vorerft Oſanns Bemuͤhung Anal. crit. c.6 p. 
106—25, wenn gleich die vielleicht von dem Verfaſſer felbft 
jet aufgegebne Hypothefe von einer doppelten Recenfion ber 
Medea des Euripides und einer Zurädführung gewifler Frag⸗ 
mente des Ennius auf die angebliche verlorne Recenſion, als 
ob jeder mobificirte Gedanke, jede erweiternde oder abfürzende 
Mebertragung nur fo zu begreifen wäre, durch die ganze Bears 
beitung fich ftörend hindurchfchlingt. Bey Bothe gehören fr. 5 
und 21 in den Medus des Pacuvius, fr. 9 und 12 in die 
andre Meden des Ennius, auch fr. 16 nicht in die Meden ex- 
sul, wie Elmsley zu B.785 bemerft, indem zwifchen der Stelle 
des Euripides und diefer ein großer Unterfchieb if. Eben fo 
wenig paßt übrigens dad Fragment in den Phoͤnix des Ennius 
und Euripides, wie Elmsley, durch einen Vers Homers ges 
täufcht, annimmt. Bothe felbft giebt es p. 278 fr. 15 unter 
den incertis dem Attius. Dagegen ift, wie Müller zu Varr. 
VII, 16 bemerkt, ber Vers des Ennius Cfr. inc. 2): 

Ut tibi Titanis Trivia dederit stirpem liberum , 
wahrfcheinlich, indem Medea ald Dienerin der Hekate fpricht, 
als die fie fi bey Euripides (V. 389—91 Elmsl.) darſtellt, 

88 


& 
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nach demfelben V. 697, wo Mebea zu Aegens fagt: 


Odrog Epwg aoı noöc Iscv seleopöpog 
yErvoızo naldov, 


So ift auch aus den Vorwürfen der Medea an Jaſon V. 463 
—69 (dooca a’) überfet, was Scriverius p. 180 unter in- 
certorum tragicorum rel. feßt, Bothe nirgends enthält, aus 
Chariſius IV p. 252: 


Non memoro quod draconis saevi sopivi impetum, 
non quod viros domavi et segetis armatae manus. 


11) Nonius v. contempla p. 470. Ennius Medea: 


Asta atque Athenas, antiquum, opulentum oppidum 
contempla. 


Barro L. L. VII, 9 — contemplare, ut apud Ennium in Medea: 
‘ contempla et templum Cereris ad laevam adspice. 
Daß diefe Berfe eine Medea in Athen von Ennius beweifen, 
und daß diefe wahrfcheinlich den Aegeus von Euripibes ent, 
hielt, bemerkt mit allem Recht Eſmsley Eurip. Med. p, 66=50, 
welchem auch Matthi& Not. in Med. p. 426 (cf. 430) beyſtimmt. 
Auch ber Aegeus ded Euripides wird ald Mebea citirt, und 
der Beyname exsul von der Korinthifchen Medea des Ennius 
fcheint felbft nur durch dad Vorhandenfeyn eier andern verans 
laßt zu feyn. Zu ber andern Medea nach Euripides, die er 
unterfchied, ohne wie Manutius ben jüngeren Euripibes heran 
zuziehn, nur noch nicht näher beftimmte, 309 biefe Berfe fchon 
der trefflihe Eolumna; fo auch P. Victorius V. L. XIV, 16. 
Elmsley vergleicht den Anfang der Elektra von Sophofles. 
Wenn nun nad) Gicero (Epist. ad div. VII, 7, de off. III, 15) 
Medea bey Ennius fagt: 
Qui ipsus sibi 

sapiens prodesse non quit, nequidquam sapit, 
and der von Plutarch und von Eicero (Epist. XII, 15) atts 
geführte Vers (fr. inc. 111): 

Mıoo oogıornv, Öorıg oſx uoro G0pig , 


in ber Medea fich nicht findet, fo it mit großer Wahrſchein⸗ 
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lichkeit beygdes im Aegeus beyder Dichter vorgekommen, und 
Solumna hat auch hier richtig geahndet. Wie fo fehr das 
Wort der Medeq, und indbefondre im’ Aegeus, fophiftifch mis⸗ 
braudıt, anpaffend fey, fällt Leicht in die Augen. Auch Elms⸗ 
ley cp. 75=60) fcheint nicht abgeneigt biefe Stelle in ben 
Aegens des Ennius zu fegen, obmohl er zugleich an bie ans 
verfennbare allgemeine Thatſache erinnert, daß Ennins nicht 
bloß im Ausdruck fein Vorbild bald erweiterte, bald zufammens 
309, fondern auch Sentenzen zuzufeßen und wegzulaſſen ſich er⸗ 
laubte. Auch die von Cicero N. D. II, 26 angeführten zwoͤlf 
Berfe ſetzt er (zu V. 359) alle in die Medea (Cexaul) bed Eis 
wind, obwohl die ſechs letzten über die Zerftüdlung des Abfyrs 
tus in der des Euripides nicht vorfommen. Dfann. glaubt 
(Anal. crit. p. 125), daß nach dieſer Stelle eine ausführliche 
Befchreibung der Flucht der Medea aus Kolchi vorauszufegen 
fey: eine Reihe von Bormärfen möchte ich eher fagen, wegen. 
des Schluffes: sibi salutern ut familiari pareret parricidio. 
Diefe Befchuldigungen aber richtet nicht etwa Safon an Medea, 
fondern ein Dritter klagt Medea an, wozu in der Euripibeifchen 
Medea, und felbft wenn man biefe für eine verbefferte Ausgabe 
gelten laſſen dürfte, in der früheren eine Gelegenheit kaum zu 
denken feyn möchte. Daher ift ed gerathener auch dieß Frag⸗ 
ment in bie unbekannte Atheniſche Medea zu verweiſen. 

12) Cic. Brut. 20. C. Sulpicio Gallo praetore lados 
Apollini faciente, cum Thyestem fabulam docuisset, Qu. Mar- 
cio , Cn, Servio consulibus, mortem obiit Ennius, 

13) Auf eine Tragddie des Ennius, wovon fonft Feine 
Spur ift, weift ein Fragment bey Cicero Tusc. III, 18, 39 hin. 
Quid ergo? huiusnc vitae propositio et cogitatlio aut Thye- 
sten levare poterit aut Acetam, de quo paullo ante dixi, aut 
Telamonem pulsum patria, exsulantem atque 
egentem? in quo hacc admiratio fiebat: 

Hiccine est ille Telamo, modo quem gloria ad caclum extulit ? 
quem adspectabant? cnius ob os Grail ora advertebant sua? 
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Dieß deutet, wie es fcheint, obgleich Fein Vorbild bekannt ift, 
auf ein Seitenſtuͤck des Pelend von Euripides, worin, wie hier 
Zelamon, fo der andre der wegen bed gemeinfamen Todſchlags 
ihred Bruders. Phokos von Aeakos verftoßenen Söhne im Elend 
erfchien und vermuthlich die Sühne empfteng. In den befanns 
ten Telamon des Ennius, wo Teukros von feinem Bater Te⸗ 
famon verftoßen und enterbt wird, kann diefe Stelle unwoͤglich 
gehören; auch nicht, wie Hermann (de Aeschyli tragoediis fata 
Aiacis et, Teucri complexis p. 17) meynt, fo, daß vielleicht 
irgend einer den Teucer mit dem Beyfpiele feines Vaters troͤ⸗ 
ftete ; zu beftimmt dräden die Verfe eine ganz andre Situation 
aus. Eine Nebenrolle im Peleus ded Euripides kann diefer 
Telamon auch nicht wohl gewefen feyn, ba zwey verbundne 
Brüder nicht die ganze Schwere der Heimathlofigfeit empfin⸗ 
ben. Eher in eine ganz fremde Handlung koͤnnte der herums 
irrende und bettelnde Geführte ded Herakles um irgend eines 
Nebenmotive willen hereingezogen worden feyn. 

14) Bloß durch die Weberfchrift von Hyg. 8 befannt, wo 
Verwechslung mit Pacuving leicht vorgegangen feyn Tann. ©. 812. 


M. Pacuvius. 
Lebte 534 — 624 u. c. 


Kleine Sl. Armorum iudieium. ı) 
Iliona. S. 1150-56. 

Koften. Teucer. Sophokles ©. 191—97. 
Dulorestes. S. 1159—98.2) 
Chryses. Sophokles. ©. 211—15. 
Hermiona. Sophokles. S. 224. 

Odyſſee. Niptra. Sophokles. ©. 240—48. 


Argonauten. Medus. ©, 1206—13. 
Argos. Thyestes. Sophokles S. 369. 
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Vermiſcht. Antiopa. Quripibes S. BL1—28. 
Periboea. ©, 1222—24, 
Atalanta (Schoeneia) ©, 1217— 22. 
Präterta. Paulus, 3) 


Daß in Anchise bey Gelliud IV, 17 durch in Chryse 
aud einem Cod. R. wirklich berichtigt fey, wirb man alten Kris 
tifern um fo eher zugeftehn, wenn man erwägt, daß feine Gries 
chifche Tragoͤdie Anchifes befannt if. Darum eine eigne Dich⸗ 
tung des Pacuvius — in biefem Kreife — anzunehmen, wie 
©. Koͤpke möchte in Seebodes N. Archiv I,49, ift viel gewagt. 
Eben fo gewiß ift, was Le Mercier zu Ronius v. praegredi- 
tur bemerft: sed et (Pacavius) Atalanta melius valgati, quam 
lbri, Tantalo. Servins ad Aen. IV, 469. Pentheus 
autem secandum tragoediam Pacuvii furuit etiam ipse cet. 
Und gleich darauf v. 473. A Pacuvio Orestes inducitur Py- 
ladis admonitu cet. Räfe de Pacuvii Duloreste 1822 p. IV 
fagt fehr richtig, da das Letztere weder irgend fonft jemand 
von Pacuvius melde, noch in den Fragmenten ded Duloreited 
davon eine Spur fey, fo fönne man nicht anders urtheilen, 
ald daß Servius fidy geirrt habe, er, der zugleich eine Tragds 
bie Pentheus von Pacuvius, mit Pomponius Sabinus, erfinde, 
wie Pacuvius nie eine gefchrieben. Und biefe falfche Angabe 
wird wahrlich nicht beftdtigt, fondern bloß wiederholt durch 
einen Schol. ined. zu ber Stelle der Aeneis in der Berliner 
Bihliothef: Pacuvius quidem poeta fuit, qui fecit tragoe- 
diam de Pentheo: inducit eum furuisse cet. Servius vers 
wechfelt, wie auch Elmsley (Eurip. Bacch. p. 5) erinnert, den 
Pacuvius mit Attius, deſſen Bachen den Pentheus enthielten. 


1) Stanley meynte, dad Waffengericht des Aefchylus fey 
fowohl von Pacuvius ald von Attius zu Grunde gelegt wors 
den, indem von Sophokles und Euripides feines befannt ift, 
Oſann über den Ajas S. 39 urtheilt, daß dieß auſſerhalb aller 
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MWahrfcheinlichkeit liege, und nimmt für Pacuvius, indem Ats 
tius dem Aeſchylus folgte, eine Tragödie diefed Namens von 
Sophofled an, deren Titel nur zufällig nicht auf ung gefommen 
ſey. Mit gleihem Rechte würde man dann auch die andern 
Stüde von Pacuvius, deren Original im Griechiſchen nicht 
vorkommt, auf den Eophofles zurücdführen. Diefer iſt auch 
darum hier aus dem Spiele zu Iaffen, weil das MWaffengericht 
auch den Tod des Ajas, den er beſonders dargeftellt hat, mit 
enthielt. Theodeftes hat im Nafenden Njad ben Proceß 
um die Waffen, wie aus Bruchftücen erfichtlich ift, und bie 
Wuth, und alfo auch den Tod des Helden, wie im Titel felbft 
liegt, verbunden. Auch von Aftybamas kommt berfelbe Tis 
tel vor, der gar wohl mit Armorum iudicium vertaufcht wors 
ben feyn kann. Agamennon erklärt, Daß wer — von den bey⸗ 
den Streitenden — mit feinen Anfprächen fliege, die Waffen 
als Preis der Tapferkeit erhalten folle Cir. 10): 
Qui viget, vescatur armis, ut percipiat praemium : 
Und fodert auch Andre auf, nicht felbft um den Preis, ſondern 
als Rechtsbeyftände zu fprechen (fr. 1): 
Qui sese adfines esse ad causanduın volunt, 
de virtute his ego cernundi do potestatem omnibus: 
und fid) darauf fofort vorzubereiten (fr. 5): 
Seque ad ludos iam inde ablinc exerceant. 
Beeidigt Ciurati) follen Achder, wie es fcheint, über die Gründe 
entfcheiden (fr. 6). Aus dem Streite felbft ift die Scheltrede 
des Ajas fr. 8 und die einfchmeichelnbe des Odyſſeus fr. 9, 
fo wie deffen Schilderung des Ajas fr. 11.12. Zwey Bruch 
ſtuͤcke verknuͤpft Bergk Cim Rhein. Muf. II, 76) fo, daß ber 
Chor ber den Ausgang des Gerichts, etwa einen Boten fragt 
(ſr. 19: 
Nilne ad te de iudicio armum accidit? 
Und diefer darauf antwortet (fr. 4): 
Quod ego inaudivi accipite et quid sit facto opus decernite. 
Dieß mochte fich indeffen eher auf die weiteren Folgen als auf 
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die bloße Eutſcheidung bes Gerichts, vermuthlich anf den Selbſt⸗ 
morb des Ajas beziehen. So verftedt man eine fchredfiche 
Neuigkeit wenn man erforfcht, ob fie dem Andern fchon befannt 
ſey. Der Wahnfinn des Ajas mit feinen Folgen, der nad dene 
Zufchnitte dieſer Tragoͤdie vermuthlich nicht bargeftellt war, 
konnte in bloßer Erzählung leicht zufammengefaßt werben: Doch 
wäre auch der bloße Selbſtmord aus Zornwuth, nach dem Als 
teren Epos, hinreicheub zur Kataftrophe des Waffengerichte und 
um ben Titel eines Rafenden Ajas zu begründen. Nur aus 
Erzählung wäre denn auch bas einft auf den gemorbeten Caͤſar 
angewandte Wort des Ajas (fr. 17): 

Men’ me servasse, ut essent, qui me perderent? 
Weber den in feiner Wuth untergeganguen Helden Spricht fo 
falt und ſchnoͤde wohl Odyſſeus (fr. 13): 

Nam canis quando est percussa lapide, non tam illum ad- 
petit, 
qui sese fcit, quam illum eum ipsum lapidem, qui ipsa icta 

est, petit. 

Eine Stelle bey Chariſius Cp. 168 Lindem.), die in den Samm⸗ 
Iungen fehlt, wird mit Recht dem Ajas im Waffengericht (des 
Pacuvius oder des Attius) gegeben in den Münchner Gel. Anz. 
1840 ©. 523. Per mycterismon id est derisum quendam, 
tanquam: 

Vidi te, Ulixe, saxo sternentem Hectora, 

vidi tegentem clipeo classem Doricam : 

ego tanc pudendam trepidus hortabar fugam. 
Haec omnia derisa quodam dicta sunt a fortiore ad non 
fortem. — Zwey Berfe unbefannter Stüde find bey Pacus 
vius zuzufegen aus Sueton. Exec. ap. C. O. Müller. Fest. p. 382. 

2) Cicero de amic.7. Qui clamores tota cavea nuper 

in bospitis et amici mei M, Pacuvü nova fabula, cum igno- 
rante rege, uter eorum esset Orestes, Pylades Orestem se 
esse diceret, ut pro illo necaretur, Orestes autem, ita ut 
erat, Orestem se esse perseveraret ? Dad Geſpraͤch wird 625 


(4 
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gefegt, wo Pacuvius, wenn er noch lebte, über neunzig Jahre 
alt feyn mußte. Daher wird mit Recht angenommen, daß Gis 
cero in ber Zeitrechnung nicht genau war. Stieglitz de Dulor. 
p. 72. Dod darf man den Dulorefted zu den fpätelten Städen 
des Dichterd zählen, der mit achtzig Jahren aufführte nach 
@icero Brut. 64. Die Worte felbft führt Cicero au de fin. V, 
22 mit dem Bemerken: qui clamores volgi atque imperitorum 
excitantur in theatris quum illa dicuntur? — quoties hoc 
agitur, ecquandone nisi admiralionibus maximis? Auch de 
fin. II, 24 kommt er darauf zurüd, S. oben ©. 1184. 

3) Neufirch de fab. togata p. 32. 73 verfteht mit Recht 
nicht den Befieger des Könige Perſens, den Zeitgenoffen des Dich⸗ 
ters, 2. Aemilius Panllus Macedonicus, welchen Lange p. 16 
u. a. vermutheten, fondern deſſen Bater L. Aemilius Paullus, 
ber bey Gannd die von feinem. Sollegen verfchnlbete Niederlage 
zu überleben verfchmähte Liv. XXII, 38 ss. Die Fragmente 
fagen nichts. Zu biefen wird man aus Ronius v. celere p. 530, 
was dort dem Novius oder Nävius in Paulo gegeben ift (Bothe 
T. II p. 45. 51), hinzufügen müflen. ©. Munk de fabulis 
Atell. p. 87. 


8. Attiue. 
Lebte 534 — nad) 664 u. c. 


Kyprien. Telephus. Aeſchylus. ©. 31 f. 

Ilias. Achilles = Myrmidones. Aeſchylus. S. 33 
Epinausunache. Aeſchylus. ©. 33. 
* Hectoris Iytra. Aeſchylus. ©. 33 f. 
Nyctegresia. S. 1102—6. 1139— 44. 

Kleine SE. Armorum iedicium. Aeſchylus. ©. 39. 102. 
Philocteta Lemnius. Aeſchylus. 1) 
Neoptolemus (in Sfyros.) * Sophoflee. ©. 144. 
* Persis = Troades. Aeſchylus.) 
Deiphobhus. Sophokles. ©. 159. 





Roſten. 


Dedipodee. 
Thebais. 


Epigonen. 
Titanomachie. 


Daͤmoniſch. 


Argonauten. 


Argos. 


Herakles. 
Attiſch. 
Vermiſcht. 


Praͤtexten. 
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Antenoridae. Sophokles. S. 168 - 70. 
Astyanax. Sophokles. ©. 171--76. 

Hecuba. * Euripides. 3) 

Eurysaces. Sophokles. S. 198—203. 
Hellenes. * Apolloboros. ©. 1046. 
Ciytaemnestra = Aegisthus. ©. 115658. 
Agamemnonidae. ©, 1198. 

Erigona. Sophokles. S. 215—19. 
Chrysippus S. 536. 1204. 

Phoenissae = Thebais. a) Euripides. ©. 562. 
Antigona. Sophokles. 

Eriphyle = Epigoni. Sophokles. &. 269-278. 
Alcmaeon=Alphesiboea. Sophoffed. &.279-85. 
Diomedes. @uripibed. ©. 588. 
Prometheus. Aefchylue. 5) 


Bacchae. @uripibes. 6) 

Stasiastae vel tropaeum Liberi. ©. 1204. 
lo. * Chaͤremon. ©. 1090.n) 

Athamas. Gophofled. ©. 323. 
Argonautae. Aeſchylus. ©. 50. 
Phinidae. &. 1205. s) 

Medea. ©. 1214—16. 9) 

Alcestis. Sophokles. ©. 345. 
Andromeda. Sophofled. ©. 645. 
Oenomaus. Sophokles. ©. 352—57. 10) 
Atreus, Sophokles. S. 358—65. 11) 
Pelopidae. Sophokles. ©. 369. 
Amphitruo. Sophofled, ©. 371.12) 
Tereus. Sophokles. S. 376—82. 13) 
Meleager. @uripibed. ©. 752. 759. 761. 
Melanippa (die Öefangne). Euripided. ©.850—60. 
Brutus. 14) 

Aencadae vel Decius 15) oo. 
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Andromache kann mit Grund dem Attius nicht zuges 
fchrieben werben , da berfelbe Nonins, welcher fie allein nennt 
und das einemal fchreibt (v. longingue p. 515): Accius An- 
dromache , diefelben Verſe vorher (v. summum p. 402) bem 
Ennius giebt, defien Andromacha er oͤfter citirt. Hier ift viels 
mehr eines der offenbarften Beyſpiele verwechfelter Tragiker, 
unb Mercerus corrigirte mit allem Recht. Dennoch bleibt Bos 
the im Rhein. Muſ. V, 253 bey einer Andromache des Attius 
ftehn. Derfelbe unter Attii incerta fr, 9 p. 250 weiſt auf 
die Andromache bed Guripfdes einen Vers zuräd, den Andre 
in den Telephus fegen, und der fih mit Grund fchwers 
lich irgenbwohin ftellen laͤßt. Auch Iltona ift fehr zu bezwei⸗ 
feln (8. 1153. 1156). Eine Elektra fucht bem Attius Weis 
d;ert Poet. lat. vel. p. 142 aus der Stelle Suetond im Caͤſar 
c. 84, wo vor Caſaubon Attilind gelefen wurbe. Hier kommt 
es indeffen nicht bloß darauf an, daß von Attius Elektra fonft 
nicht befannt ift, fondern daß wir von Attilius hingegen eine 
fennen: und wenn biefer ald Komiker hart und eifern genannt 
wird, fo kommt es hier nur darauf an, daß feine Ueberſetzung 
der Sophokleiſchen Elektra einen einzigen Vers enthielt, wels 
cher auf den beflagenswerthen Tod des Eäfar paßte. Hiernach, 
nicht nach ihrem Werth an fich, fteht diefe Eleftra bey Sueto⸗ 
nius neben dem Waffengerichte des Pacuvius, und der berühmte 
Tragiker ift daher nicht durch Konjectur an die Stelle zu ſez⸗ 
zen. Nur bey Priscian de metris Terentii c. 2 p. 1325 iſt 
citirt Attius in Persidis; und ich habe, da diefer Stoff und 
Titel gänzlich unbefannt find, in Perside zu leſen vorgefchlas 
gen, Rhein. Muf. V, 488. Nach den Verfen bey Barro VII, 
14 (fr. inc. 3) einen Phaethon anzunehmen, ift fühn. Daß 
Trachiniae wegfallen müffen, indem bie Stelle Tusc. 11,8 
von Cicero felbft überfegt ift, wie Stephanus und Facciolati 
v. anzifer bemerken (während Lange p. 18, Bothe u. a. fie dem 
Attins geben, f. Scalig. ad Varr. p. 250 Bip.), und Die von 
Scaliger dahin gezogne Stelle bey Barro VII, 88 in den vers 
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glichuen Sophokleiſchen Worten nicht wisberzuertennen ift, wird 
Niemand wmehr bezweifeln. 


1) ©, Philoktetes oder Ilions Zerftörung als eine Trilor 
gie des Aeſchylus im Rhein. Muſ. V, 4656-79. 
2) Daf. ©. 488. 
3) Priscian VI, 16. Attias in Hecnba: 
Veter fatorum terminus sic insserat. 
Dieß das einzige Document für diefe Tragödie Doch hat 
@icero Tusc. 11, 5: falsumque illud Acci: 


Probae etsi in segetem sunt deteriorem datao 
fruges, tamen ipsae suapte natura enitent, 


Verſe, welche mit diefen in ber Hekabe des Euripides zuſam⸗ 
mengeftellt werben (587): 
Ovxovy deiwöy, el ya pöv xaxn, 

TuyoVou xagov Jeoder, X oTayvy ‚peget, 

zonsen d’, dueprovo’ my yoewv avın» vuyslv, 

xax0y —2 xagnöv; 
©. Matthiaͤ. Laßt man Aberhaupt eine Hecuba von Attius 
gelten, fo ift kein Grund dem Gicero Ennius unterzufchieben. 

4) Ronius allein nennt v. nitida p. 144 Acclus The 
baide, fonft oft Phoenissis : jened nur uneigentlich, ober fo 
wie auch bie Phoniffen des Seneca Thebais heißen. Unrich⸗ 
tig ift eine handfchriftliche Note von Grotius in der Biblio- 
theca crit. nova IV, 175: Non potuit ita inscribi tragoedia: 
aut dieta est Thebaides, a choro, aut alias error latet. 
Die Fragmente ded Attius ſtellt mit Euripides zufanmen Jan. 
Öruter in feiner Metaphrafe der Phoͤniſſen Rostoch, 1579. 8. 
Baldenaer führt gleich zu den Anfangöverfen die Heberfehung an. 
5) Nur der Vers: — Tum profasus flamine hiberno ' 

gelus ift aus dem Prometheus des Attius erhalten bey Nonius 
v. gelu p. 208 und Priscian VI, 4. Da Cicero Tusc. II, 10 
die längere Stelle aus dem Befreyten Prometheus, wie er ſelbſt 
fagt ($. 26), überfegt hat, und nicht felten Stellen der Tras 
gifer in eigner Ucberfegung auführt, fo ift dieß auch von ben 
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vier Berfen aus dem Gefeflelten III, 31 zu vermuthen, welche 
andre dem Attind geben, wie Bilder Mythol. des Tapet. Ges 
ſchlechts S. 17. Die Worte bey Eicero de off. 2, 3, 13, die 
mit Promethend V. 300 übereinffimmen, mögen dem Attins ges 
bören (Range p.36=70): fr. 3 aber gehört zum Philokteta 
Lemnius. 

6) Scalig.Conieect. in Varr. p.88 ss. Boeckh Trag. Gr. p.312. 

7) Hor. A. P. 124 sit — Io vaga, tristis Orestes. 

8) Bey ben Phiniden dachte Scaliger zum Barro p. 143 
Bip. an Nachahmung ber Alerandriner, wozu fein erfennbarer 
Grund vorliegt. 

9) Nieberbing de Iliade ab L. Attio in dramata con- 
versa p. 3: Quid quod Colchides Sophoclis et Medeam (Eu- 
ripidis) in unam contraxit Attius et ad amplificandam cum 
Argonautis Apollonii usus est, ef. Apollon. IV, 315 cum frag- 
mentis Medeae ap. Non. v. vagas, aucupavı, Cic. de N. 
D. 11,88. Durdy eine ſo durchaus grundlofe Annahme ftraft 
fi die freye und unbiftorifche Vorausſetzung des fonft nicht 
ungründlichen Verfaſſers über die Art ber Tragoͤdien bes Attius 
und ihr Berhältniß zu ben Griechifchen Tragsbien überhaupt. 

10) Eicero (a. 708) ad dıv. IX, 16. Nunc venio ad io- 
cationes 'tuas, quando ta secundum Oenomaum Attii non, ut 
olim solebat, atellanam, sed, ut nunc fit, mimum dedisti. 

11) Vgl. Zeitichr. f. Alterthumswiſſ. 1839 S. 292—2096. 

12) Zu fr. 2. 4 Reuvens Collect. litter. p. 3—6. 

13) Tereus wurbe gegeben im fechzehnten Jahre vor Eis 
fard Tob, 651 u. c. Cic. Phil. I,15. Ep. Att. XVI,2. — Hor. 
A. P.187 — ne coram populo — in avem progne vertatur. 

14) Die Entthronung des Tarquinius, Liv. 1,57 ss. Reus 
firch de fab. tog. p. 33 s. 83 — 89. M. Brutus zürmt dem 
Antonius, daß er an ben Apollinifchen Spielen ben Tereus, 
nicht den Brutus gegeben habe, Cic. ad Att. XVI, 2. 6. Mit 
Decius Brutus war der Dichter befreundet. Cic. pro Arch. 
Xi, 27, Val. Max. VIH, 14, 2%. Similiter honoratus animus 
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ergs poetam Accium D. Bruti, suis temporibus clari dacis, 
estitit: cuius familiari calta et promta laudatione delectatus, 
eius versibus templorum aditus, quae ex manubiis consecrave- 
rat, adornavit. Vielleicht war dieſe laudatio promta nach der 
Form. Simonideifcher Epigramme ober nach Ennius im Scipio 
eingerichtet. 

15) S. 1351. Die Devovirung des jüngeren Decind a. u. 457, 
Liv. X, 26-30, Nonius citirt nur einmal (v. tumulti p. 484) 
Accius Aeneadis vel Decio, ſiebenmal Aeneadis aut Decio und 
viermal bloß Aeneadis. Ohne Zweifel ift aut fehlerhaft, Neu⸗ 
firch de fab. tog. p. 76 erfegt es durch sive. Derfelbe bemerkt: 
Quum vero duplex sit inseriptio, manifestum est, non id 
tantum voluisse Altium, ut Decit virtutes laudibus extolleret; 
sed omnino Aeneadarum, id est Romanorum, fortitndinem 
ac patriae amorem illustraret. Der Zweifel, der geäußert 


. worden ff, ob nicht Nonius alle biefe Stellen in Ungemwißheit, 


ob fie aus den Aeneaden ober aus Decius feyen, anführte, war übel 
angebradht. Mit dem boppelten Titel Achilles und Myrmidones 
von Attius verhält es fich anders; beybe find vom Driginal 
herübergenommen , ohne baß Myrmidones einen Chor, in ber 
Roͤmiſchen Tragoͤdie angeht, worauf eben fo wenig Aeneadae 
gebeutet werben kann: aud) Epigoni und Eriphyle, Stasiastae 
vel tropaeum Liberi find nicht zu vergleichen. Indeſſen kann 
auch Aeneadae nicht Die Römer bedeuten, theils weil ein poeti⸗ 
fcher Rame, wie er inden Epigrammen der Weihgefchente Flaminins 
(Plut. Flam.12), bey Lucretius, Birgil, Symmachus (I, 1) gefällt, als 
Titel geziert und feltfam Klingen würde, theils weil die Tapferkeit 
der Voͤlker im Epos und der Tragoͤdie die Helden immer bes 
gleitet ohne je im Titel herworzutreten. Klaufen, der in feis 
nem Aeneas (S. 920—22) diefe Bemerkung macht, möchte vers 
vermuthen, daß die Decier ſich, wie mehrere Kamilien, wie nas 
mentlich nad, Dionyſius die Sunier, deren größten Vorfahren Ats 
tius ale den Retter Roms verherrlichte, von einem Gefährten bed 
Aeneas herleiteten. Dieß würde wohl burch Stellen der Tras 
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göbie felbft auf und gekonmen ſeyn, weil folche genealogiſche 
Besiehungen bey berühmten Autoren ſich leicht geltend machten: 
und ein bloßer Adelstitel wäre nicht gut genug zum befonbern 
Titel der Tragoͤdie. Sch glaube allerdings mit Klauſen, daß 
Aeneaben auf die Decier, Bater und Sohn, gehn kann, und 
denke mir, daß diefer Titel eine nähere Beſtimmung über den 
Inhalt ausbrädte, welcher nemlich ber urfprünglichen Auffafs 
fung der Todesweihe ald Beſtimmung des Gefchlechts , durch 
Verknüpfung beyder Todesopfer, folgte. Livius X, 28: Quid 
ultra moror familiare fatum? Datum hoc nostro generi est, 
ut luendis periculis piacula simus. C. 30. Celebrata incon- 
ditis carminibus militaribus non magis vietoria Q. Fabii quamı 
mors praeclara P. Decii est; excitataque miemoria parentis, 
aequata eventu publico privatoque filii laudibus, Auf bem 
Enfel erbte die Idee und Gefinnung fort. ) Ein Ganticıme 
des Decius reichte zu, die That ded Vaters in die Handlung 
ald Motiv und Verhängniß aufzunehmen, und dieß Vorbild iſt 
auch noch in zwey Fragmenten berührt: 

Quibus rem summam, patriam nostram, quondam adau- 

ctavit pater. 


Patzio ezemplo et me dicabo, atque animam devoto ho- 
stibus. 


Aeneadae wärbe denmach ähnlich fegn wie Zuoeßeis, Pii, die 
Bruͤder; die Benennung zu erflären aber reicht Die Annahme 
nicht hin, daß das Gentilicium in prägnantem, durch Stellen 
bed Gedichte feitgeftelltem Sinn ale wahre, ädte Aeneaden 
gelte: fondern ed muß eine noch größere Bebentung, eine wid 
tigere Beziehung zur Handlung gehabt haben. Aeneas als 
Indiges in der Höhe, wie in ber Yeneid (XII, 794), fonnte 
nach dem Monolog des Decius, nadı bein verfündigten Entſchluß 
der Weihung feine Stimme vernehmen Laffen oder durch Zei⸗ 
chen einen Propheten aufrufen, der den Deciern, ba fie vor 


Heinrich zu Juven. VIII, 254. 
%) Syli. Epigramm. Graec. n. 16%. 
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allen andern in feinem Sinne für ihr Volk das Aeußerſte tha⸗ 
ten und litten, vor allen ben Namen ber Aeneaden ertheilte, 
Eine folche poetiſche Fiction iſt wenigitend bey Altius nicht 
unwahrfcheinlich, nach der fchönen Erfindung bed Traums, ben 
er im Brutusd dem Targniniud giebt, we bie fanfte Rebe fo 
thin das Ahnungsvolle, Aengftliche ausdruͤckt, und nad) Dem 
Zeichen des Wolfs und der Hindin in der Schlacht bey Sen, 
tinum, Das Pontificat des Decius, Der biefe Würde zuerft für 
Die Plebejer erworben hatte, gab dem Dichter ben großen Bors 
theil in bie altrömifchen Glaubensbegriffe ſich zu vertiefen, ben 
Decius, der bey Livius die vÄterliche Formel der Beſchwoͤrung 
ber Indigetes nachfpricdht, in unmittelbaren Bezug zu bem In⸗ 
diges Aenend zu ſetzen. Auch hierauf weift Klaufen hin, befs 
fen eindringenden, dad Wefentliche in den Neligionen und Fa⸗ 
bein erfafienden Sinn man hier, wie in dem ganzen Werk, 
anerkennen muß, wenn man auch zumeilen bebanert, daß der fo 
beffagenswerth früh zu den Vielen gerufene talentoolle Verfaſſer 
feine Aufichten durch taufend Finzelnheiten und fpecielle Combina⸗ 
tionen, die feine entfchiebnen und haltbaren Merkmale darbieten, 
hinburdhzuleiten ſucht und daß baber, indem er zuviel Stoff nach 
den gewonnenen Anfichten modeln will, bie guten Striche gebies 
gener Forſchung durch das Zweifelhafte und Bebingte oft wie 
ummölft werden. Treffend tft auch feine Bemerkung, daß Pros 
pertind ber beyden Präterten des Attind zu gedenken fcheint 
(IV, 1, 41: | 
lam bene spondebant tunc omina — 
cum pater in gnati trepidus cervice pependit y 
et verita est humeros urere flamma pios. 


unc animi venere Deci Brutique secures, 
X| vedit et ipsa sui Caesaris arma Venus, 


Diefe Alteren Dichter find ed, die auch in ber Folgezeit 
den Haupttheil des tragifchen Schaufpiels der Römer ausmach⸗ 
ten, eigentlich nur Ennius, Pacuvius, Attius, ba ein Equus 
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Troianus oder uͤberhaupt Stüde des Livius und Naͤvius fchon 
zur Zeit des Gicero gewiß nur ausnahmemelfe. noch auf die 
Bühne gebrackt wurden. 1) Die Worte des Bellefus, wo er 
den Attins ald den Gipfel der Römifchen Tragödie bezeichnet, 
"Schließen den Ennius nicht fchlechthin aus CI, 17): Nam, nisi 
aspera ac rudia repetas et inventi laudanda nomine, in Accio 
circaque eum Romana tragoedia est. Denn er feßt hinzu: 
dulcesque Latini leporis faoetiae per Caecilium Terentiumque 
et Afranium suppari aetate nituerunt, und Ennius lebte 
ein Sahr länger als Caͤcilius, wenn auch zu feiner Zeit Te⸗ 
rentius und Afranius noch nicht fchrieben. Doch beftand bie 
Stufenfolge in der Zeit der drey Tragifer, welche Gelliuß uns 
terfcheidet (XVII, 21): Neque magno intervallo postea Q. 
Ennius, et iuxta Caecilius et Terentius, ac subinde et Pa- 
cavius et Pacuvio iam sene Attius, clariorque tunc in poe- 
matis eorum obtrectandis Lucilius : und es tft wahrſcheinli⸗ 
cher, daß Velleius nicht an den Ennius dachte — fonbern nur an 
den Pacuvius, welchen mit Attius auch Quinctilian (X, 1, 98) 
mit Uebergehung des Ennius fett, der ihm die Ehrfurcht des 
Alterthämlichen einflößt (88) — und nach der andern Seite etwa 
an Zulius und Titius. Ueber den Pacuvius hebt Vellejus in 
der andern Stelle den Attius fo fehr hervor, daß er diefen nur 
mit Griechen vergleicht (II, 9): Clara etiam per idem aevi 
spatium fuere ingenia, in togatis Afranii, in tragoediis Pa- 
cuvii atque Accii, usque in Graecorum ingeniorum compa- 
rationem evecti magnumgque inter hos ipsos facientis operi 
suo locam, adeo quidem, ut in illis limae, in hoc pene plus 
videatur fuisse sanguinis, 2) Wenn er die Römifche Tragoͤdie 


1) Zange Vindic, trag. Rom. p. 7 not. 12. 


2) Nichts iſt verwerflicher ald die von Rubnkenius gebilligte Emen⸗ 
dation evecta, für das evectis der Handſchrift, mit Einſchiebung des 
Ennius (Enni) nach locum. Denn wenn auch die drey erſten mit dem 
Griechen verglichen werden koönnten, was Vellejus dem Attius allein 
zugeſteht, ſo wäre die Abſonderung des Ennius von ihnen in dieſer 
Hinſicht eine Steigerung, die ihm gewiß nicht zukommt. Ennius hat 
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auf die Periode biefer beyden Dichter befchränft die, wie Attius 
felbft meldete, a1 einſt unter denfelben Aebilen fpielten (es war 
das Sahr, worin der NRumantinifche Krieg begann) ald Pacu⸗ 
vius, der aber vielleicht erſt fpät Dichter geworben ift, adhtzig, 
er dreyßig Jahre alt war, fo fah er babey auf die Kitteratur, 
nicht auf das Theater, wo Ennius troß der vernachläßigten und 
eilfertigen Darftellung große Wirkung hervorbradhte Dieß 
zeigt Horatiud, indem er von einem falfchen Versfuße fpricht 
(A. P. 258): \ 
Hic et in Attı 
nobilibus trimetris apparet rarus, et Enni 
' in scenam missos cum magno pondere versus 


aut operae celeris nimium curaque carenlis, 
aut ignoratae premit artis crimine turpi. 


Und fo rähmt auch Ovid, daß des uncorrecten Ennius ſowohl 
als des hohen, ftolzen Attius Name unvergänglich feg (Amor: 
I, 15, 19: 


Ennius arte carens animosique Atlius oris 6) 
casurum nullo tempore nomen habent. 


Einen Abftand des Ennius kann man daraus erfennen, daß 


aber auch nicht per idem aevi spatium mit Attius gelebt, fondern iſt 
als diefer nur ein Jahr alt war geftorben. Drelli: Mihi Enni potius 
post litteras similes e in videtur excidisse FExcidisse nomen mani- 
festum est; nequaquam enim dicere poterat Accium magnunm operi 
suo locum fecisse inter Pacuvium et Afranium. Noch weniger fonnte 
Ennius zwifhen Pacuvius und Attius feiner Tragodie Raum fhaffen, 
da er früber als fie Plag genommen hatte. Vermuthlich weil er dieß 
fühlte, ſchiebt Bothe in feiner Ausgabe gleidy vorn nad) ingenia ein 
Ennii et, wodurch er darin das Wahre trifft, daß Attius feinen Platz 
unter den Griechen gewinnt, und nicht bloß ihnen nahe kommt, bie 
Vergleichung mit ihnen erträgt, fondern in einer Hinficht fie übertrifft. 
‚ Aber indem er feine Emendation auf die Endbuchſtaben von ingenia, 
nady feiner Gewohnbeit, mechaniſch fügt, überficeht Bothe, auſſer der 
eit, Die Unſchicklichkeit einer Stellung eines Tragifers vor in togatis, 
n tragoediis, und daß zu der Einmiſchung des Ennius den Heinſins 
allein dad Blut im Gegenfage der Zeile verleitet batte, da doch zwi⸗ 
(hen ibm und den drey fpäteren Romifhen Dictern diefer Unterſchied 
ungefähr eben fo wohl gilt als zwiſchen Attius und den Griechen. 
Verſtehn wir, wie wir müſſen, diefe letzteren, wozu dann überbaupt 
bier den Ennius? 
4) In den didascalicis hey Cicero Brut. 64. 
5) Amor. I, 1, 35: Quid gravibus verbis, animosa Tragoedia, 
dixit, Me premis? 


. 


89 
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die beyben andern mehrere feiner Gegenftänbe von nenem bes 
arbeiteten, Pacuvius den Teucer, Thyeftes, die Antiopa, Attius 
ben Telephos, Achilles, Hektors Loskauf, Philoftetes, Hecuba, 
Alkmaͤon, Andromeda, Thyeſtes, während fie unter ſich nur im 
Maffengericht und im Medus, ſchwerlich in Sliona, zufammens 
‚greifen. Vermuthlich hatte Ennius nach der urfprängfichen 
Weiſe fich weit mehr auf bloße Nachbildung der Originale bes 
fhräntt, die andern mehr Veränderungen vorgenommen im Sinn 
ihrer Zeit und des Ortes. Den Borrang bed Attius bezeugt, 
wie Vellejus, auch Columella (de re r. I. praef.) indem er 
ihm neben Birgit die hoͤchſte Stelle in der Roͤmiſchen Litteratur 
anmeifl. Summum enim calmen affectantes, satis honeste vel . 
in secundo fastigio conspiciemur. An Latiae Musae non so- 
los adytis suis Accium et Virgilium recepere, sed eorum et 
proximis et procul a secundis sacras concessere sedes? Nur 
unter einem befondern Geſichtspunkt konnte Pacuvius vorgezo⸗ 
‘gen werden, wie Horaz fagt (Ep. II, 1, 55): 
Ambigitur quoties, uter utro sit prior, aufert 
Pacuvius docti famam senis, Attius alti. 
Was Quinctilian wiederholt (X, 1, 97): Tragoediae scripto- 
res veterum Accius atque Pacuvius clarissimi gravitate sen- 
tentierum, verborum pondere, auctoritate personarum. Ce- 
terım nitor et summa in excolendis operibus manus magis 
videri potest temporibus quam ipsis defuisse, Virium tamen 
Accio plus tribuitur; Pacuvium videri doctiorem, qui esse 
docti affectant, voluat, Der Geift des Attius iſt beftimmt 
genug gefchildert durch sanguis, animosum ds, altus, vires, und 
damit ſtimmt Brysaei — venosus liber Acei bey Perfind CI, 76) 
ganz überein, venosas mit sanguis; denn bad Dionyfifche iſt 
nichts anders als räftige Begeifterung. Befonders ausdrucks⸗ 
vol aber ift der Backhifche Beyname, fo wie in anbrer Weife 
der, weldyer dem Kratinos einmal von Ariftophaned beygelegt 
wird, raupopayog,6) und er wird burdh venosus, das fehr 
6) Allgem. Schulzeit. 1830 ©. 420 f. 
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falſch erklaͤrt worden ift, befräftigt. Ob Brisaeus von Boroevg 
abgeleitet ober eine Nebenform davon fey, fteht dahin: ficher 
ift Agverv die. Wurzel Cdie Legenden alter Etymologie find 
Spielerey) und bie Bebrutung iſt Bachifh. Wenn irgend 
eine, fo ift die in fo vielen Ausgaben aufgenommene Emendas 
tion Briseis verehrt und zerftörend. Bemerkenswerth ift es, 
daß Cicero den Geift des Attius zwar auszeichnet, wo er von 
Aefopus fagt (pro Sext. 56): summi poetae ingenium non 
solam arte sua, sed etiam dolore exprimebat; ihn aber auch, 
wo er nur auf die rebnerifche Seite flieht, neben die andern 
ftelt, de orat. III, 7. Atque id primum in poetis cerni ii 
cet, quibus est prozima cognatio cum oratoribus, quam sint 
inter sese Ennius, Pacuvius Acciusque dissimiles, quam apud 
Graecos Aeschylus, Sophocles, Euripides, quanquam omni- 
bus par paene laus in dissimili scribendi genere tribuatur. 
Acad. I, 3: Quid enim causae est, cur poetas Latinos Grae- 
cis litteris eraditi legant, philosophos non legant? an quia 
delectat Ennius, Pacuvius, Attius, multi alıi, qui non verba, 
sed vim Graecorum expresserunt poetarum? Quanto magis 
philosophi delectabunt, si, ut illi Aeschylum, Sophoclem, Eu. 
ripidem, sic hi Platonem imitentur, Aristotelem, Theophra- 
stum. Ja er ftellt den Pacuvius obenan de opt. gen. orat. 1: 
Itaque licet dicere et Ennium summuın epicum poetam, si 
cui ita videtur, et Pacuvium tragicum, et Caecilium fortasse 
comicum: ohne Zweifel ald den doctiorem, wie er ihn auch 
prudentem poetam nennt (Tusc. II, 21). Orat. 11: Ennio de- 
lector ait guispiam, quod non discedit a commani more ver- 
borum; Pacuvio, inquit alius, omnes apud hunc ornati ela- 
boratique sunt versus, multa apud alterum negligentius, und 
wählt, um Mufter von Nachbildungen anzuführen, Stüde von 
Ennius und Pacuvius, die Medea und Antiopa (de fin. I, 2). 
Der Borzug des Ennius, im gewöhnlichen, natärlichiten Aus⸗ 
druck das treffend Bezeichnende zu finden — ea verba, quas 
maxime Coaiusque rei propria, quaeque essent ornatissima 
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atque optima (de orat. I, 34) — erinnert an Euripites, fo 
wie die Kunft im Styl des Pacuvius an Sophofled. Den 
Attius ruͤhmt fich Cicero häufig gefprocdyen zu haben, was in 
fehr früher Jugend, da er über fechzig Sahre fpäter ald jener 
geboren war, gemefen feyn muß, wenn man nicht bem Attins 
ein allzu hohes Alter geben fol: es ift aber auch durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß dem ausgezeichneten Süngling, der mit 
fiebenzehn Jahren fi fhon an den Rechtögelehrten Q. Mucius 
Scävola anfchloß, ſchon lange vor dem zwanzigften von bem 
Dichtergreife Mittheilungen über bebeuteude Redner gemacht 
wurden. 7) Gellius CVII, 14), wo er die drey Eharaftere des 


7) Brut. 28. Vester etiam D. Brutus, M. filius, ut ex [amiliari 
eius L. Attio poela sum audire solitus, et dicere non inculte solebat, 
et erat cum literis Latinis, tum etiam graecis, ut temporibus illis, 
eruditus. Quae tribuebat idem Attius etiam Q. Maximo, L. Pauli 
nepoti: et vero aute Maximum illum Scipionem, quo duce privato 
T. Gracchus oecisus esset, cum omnibus in rebus vehementem , tum 
acrem aiebat in dicendo fuisse. Das zwanzigſte Jahr fegen Bayle 
Accius not. B und Madvig de L. Attii didascalicis Hafniae 1831 p 5. 
Mas Eicero Philipp. I, 15 berührt, daß im Todesjahr des Cäſar der 
Tereud des Attius sexagesimo post anno beflatiht wurde, kann nicht 
bloß, fondern muß, wenn man unbefangen betrachtet, nit nad dem 
Tode des Attius, fondern nad der Aufführung des Tereus gerechnet 
werden, wie auch von Elinton II p. 135 gefhieht. So fallen die 
Schmierigfeiten weg, wodurd Bayle abgehalten wurde, des Gyraldus 
Erdichtung eines zweyten Dichters Attius geradeaus zu verwerfen. Arg aber 
irrt Regel p. 49, wenn Lange p. 7 not. 12 nur Einen Attius, et co- 
moediarum et tragoediarum scriptorem, behanpten foll, da Lange doch 
nur plures Attii nomine poetas verwirft. An dem Komiker Attıus bey 
@uanthius de trag. et com. nahm Bayle Anftoß; und er ift unftreis 
fig falſch. Haec cum artificiosissima Terentius fecerit, tum illud est 
admirandum, quod et morem retinuit, ut comoediam scriberet, et 
temperavit affectum, ne in tragoediam traäsiliret. Quod cum aliis 
rebus minime obtentum et a Plauto et ab Afranio et Accio et multis 
fera magnis comicis factum. Für Attio ift zu ſchreiben Attilio. 
Bey diefem Komiker trifft es fih, daß auch eine Tragödie von ihm 
befannt ift; bey Plautus Pönnte man etwa den Ampbitruo gemeynt 
glauben, fo erflärt fib, warum Bayle Komifer verfteht, die auch Tra⸗ 

ödien gefchrieben bätten. Aber von Afranius find nur Die Logatae 

efannt; und es ift daher nur Styl und Ton der Tragödie gemennt, 
von welchen die Senannten die Komödie nit durchgängig frey erbal« 
ten hätten. Bon NAfranius erklärt ſich dieß dadurch, daß er den Red⸗ 
Rer und Tragiter 8. Titius nachahmte, wie Cicero meldet Brut. 45: 
Osem studebat imitari L, Afranius poeta, homo perargutus, in fabu- 
lis ktiam, ut scitis, disertus. Daß bier Delrio mit Unrecht Tragödien 
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Style ddpov, loyvoy, uscoyv, uberem, gracilemn, mediocrem 
erffärt: uberi dignitas atque amplitudo est, gracili venustas 
et subtilitas, medins in confinio utriusque modi particeps, 
bemerkt, daß nach M. Varro wahre und eigentliche Mufter in 
Lateinifcher Sprache feyen Pacuvius der ubertas, Lucilius ber 
Schlantheit, Terentius ded mittleren Style. Die ubertas ift 
teineswege Erhabenheit, obgleich das Erhabene fi mit ihr oft 
verbindet und daher dem Aefchyfus jetzt zo ddpov asi zur undg- 
oyxoy, jetzt Bugos beygelegt wird; fondern Fülle, die auch eine 
gewifle Würde giebt, alfo längere, volle und abgerundete Pes 
sioben, weßhalb ad Heren. IV, 4, 7 die Perioden des Pacu⸗ 
vins, wie bie Sentenzen bed Ennius, ausgezeichnet werden, eine 
breitere Erpofition wie in den auf Euripides Art philofophis 
renden elf Berfen über das Gluͤck (ad Herenn. 11,23), welche 
Naͤke in ben Dulorefted zog. Zu diefer Fülle trug die mytho⸗ 
legiſche und überhaupt Griechiſche Bildung dep, die auch dem 
Satufl, dem Properz, dem Roscius den Beynamen doctus bey 
den Dichtern und Kunftrichtern gewann. Dionyfins nennt die 
drey Charaktere 70» 7’ layvo» xal zo» Uymlöv xalıoy werabu 
zovrov, und unter biefem Geſichtspunkt halt Pacuvius ſich in 
der Mitte, wie Sophofles (S.89). So erflärt Fronto (p. 170 
Rom.): In poetis autem quis ignorat, ut gracilis sit Lucilius, 
Albucius aridus, sublimis Lucretius, mediocris Pacuvius, in. 
aequalis Accius, Ennius multiformis? Attius alfo nicht immer 
altus; noch ungleicher Ennind. Das mediocre ded Pacuvius 
erffärt fich durch Die elegantissima gravitas, welche Gellius €}, 


verftehe, bemerkt Bothe: da nur von Stüden überhaupt, niet einer 
befondern Gattung, die Rede ift, fo ift nur die-befannte des Mannes, 
die, worin er kaum feines Gleihen hatte, zu denen. Und da Titius 
satis quidem acute, sed parum tragice fchrieb, jo eignete fid) fein Styl 
für Gemälde des niederen Römiihen Privatledend. Tem Attius wer: 
den zwar von Sagittarius p. 42 und Voſſius Poet. Lat. p. 7 Nuptiae 
und Mercator. ap. Varr. beygelegt, aber irrig. Attilii it in Attii auch 
bey Sueton übergegangen f. Not. 12. Ben Euanthius nimmt Schopen 
in feiner noch unvollendeten Ausgabe des Donatus, mit Neufirdy, au 
Atta, was auch nicht gu verwerfen if. 
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24) als feinen Charakter angiebt, durch Die ornati elaborati- 


que versus. 

Zwey andre, nicht unbedeutende Tragiker in der Zeit bed 
Attius waren Titius und Julius. ©. Titins, Römifcher 
Ritter, blühte, wie Eicero im Brutus (45) fagt, gleichzeitig 
mit 2, Eraffus (650—60) und bradıte es fo weit ale ein Las 
teinifcher Redner ohne Griechiſche Wiſſenſchaft und ohne viele 
Uebung es bringen könne. Huius orationes tantum argutia- 
rum, tantum exemplorum, tantum urhanitatis habent, ut paene 
Attico stilo scriptae esse videantar. Easdem argutias in tra- 
goedias satis quidem ille acute, sed parum tragice transtalit. 
Es erwähnt ihn auch Fronto. s) Mehr wiflen wir von Ca⸗ 
jus Julius Edfar Strabo, and Bohpiecue.s) Cicero 
Philipp. XI, 5. Alter Caesar, Vopiseus ille, homo summo 
ingenio, summa potentia, qui ex aedilitate consulatum petit, 
Asconius ad Cie. pro Scaur. (clarissimi viri Iulii): lulios 
autem quum dicit duos Caesares fratres Caium et Luciom 
significat, ex quibus Lucius et praetor et consul fuit. Caius 
aedilitius quidem occisus est, sed tantum ın civitate potuit, 
ut caussa belli civilis contentio eius cum Sulpicio tribuno 
fuerit; nam et sperabat et id agebat Caesar, ut omissa prae- 
tura consul fieret, cui quum primis temporibus iure Sulpi- 
cius resisteret, postea nimia contentione ad ferrum et arına 
processit. Idem inter primos temporis sui oralores et tra- 
gicus poeta bonus admodum habitus est: huius sunt enim 
tragoediae, quae inscribuntur’ Iulii. Mar. Bictorinue I, 4 
p- 2456: Iuxta autem non ponebant cm: deinde neo Al. 
cmenam dicebant, nec Tecmesam, sed Alcumenam; inde Al. 
cumaeon et Alcumena tragoediae; donec Iulius Caesar, 
qui Vopiscus et Strabo, qui et Sesquiculus dictus est, primus 

8) Ad M. Caos. I, 6 p. 15 Rom. Contigisse quid tale M. Porcio 
aut Quinto Ennio aut C. Graccho aut Titio poetae ? f 

9) Fr. Ellendt zu Eiceros Brut. Proleg. $. 45. Weichert Poet. Lat, 


rel. p. 127 s. Drumann Gelb. Noms feinem Webergange X. X. 
I, 126 f. Drelli Onom. Cic. II p. 301. Madvig Opusc. p. 30. 
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de Tecmesa scripsit tragoediam suam et inscena pronun- Ar. 7142 * 
tiari inssit. Vorher nemlich ſprach man Tecimessa, fo wie VorJ 
opituma, nach der Saturniſchen Grabſchrift des M. Vergilius 
Euryſaces, 10) nomenculator u, ſ.w.; die Wendung dieſes Stoffe, 
baß Tekmeſſa, woraus man die tiefe Wirkung diefed Charak⸗ 
terd bey Sophofles erficht, zur zweyten Perfon erhoben wurde, 
um dagegen ben nicht allgemein und bloß menſchlich anfpres 
chenden Theil der Tragoͤdie zu befchränfen, kann fehr gluͤcklich 
gewefen feyn. So fanden wir einen Titel Penthifilen anftatt 
Achilles (S. 1343). Fest. v. proph. Prophetas in Adrasto 
Iulius nomivat antistites fanorum oraculorumque interpretes: 

Cum capita viridi lauro velare imperant 

prophet:e, sancta caste qui purant sacra. 
Macrobius Sat. VI, 4 (Griechifche Ausdräde bey den Roͤmi⸗ 
fhen Dichtern zufammenftelend): Jliys Cl. Iuliu) in Teu- 
thrante: 

Flammeam per aetbram alte fervidam ferri faceni. 


Daedala Circe. 
Cicero Brut. 48. Festivitate igitur et facetiis, inquam, C. 
Julius, L. filius, et superioribus et aequalibus suis omnibus 
praestitit, oratorque fuit minime ille quidem vehemens, sed 
nemo unquam urbanitate, nemo lepore, nemo suavitate con. 
ditior. Sunt eius aliquot orationes, ex quibus, sicut ex eius- 
dem tragoediis, lenitas eius sine nervis perspici potest. Orat. 
II, 23: inusitatuın nostris oratoribus leporem quendam et 
salem consecutus est. So auch Office. I, 37. Diefer Julius 
Säfar iſt e8, der Zeit und der Sache nad, ohne allen Zweifel 
ſ(ſchon Bayle fühlte es), vor welchem Attius, fo hoch auch je⸗ 
ner fland, im Dichterverein ald Tragifer dem Tragifer gegens 
über den Rang behauptete. Bal. Marimus Il, 7, 11. Is 


(Attius) Iulio Caesari, amplissimo et florentissimo viro, in 


10) Annsli dell’ inst, archeol. T. X p. 231. Umgekehrt die Gries 
hen Acxuoc für Decimus u. ſ. m. 
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collegium poetarum 33) venienti nunquam assurresit; non 
maiestatis eius immemor, sed quod in comparatione commu- 
nium studiorum aliquanio superiorem esse confideret. Qua- 
propter insolentiae crimine caruit, quia ibi voluminum, non 
imaginum certamina exercebantur. Der Tod des Julius im 
Ginnaifchen Aufitand fällt furz vor oder nach dem bes Attius, 667. 


M. Attilius, ber in der Ranglifte der Komiker von 
Volcatius Sedigitius bey Gellius (XV, 24) glänzt, auch von 
Euanthius, wie es fcheint, unter den großen Komikern genannt 
‚wird (Not. 7), und von bem noch drey komiſche Fragmente _ 
vorkommen, fchrieb auch eine Elektra nadı Sophofles. Cicero 
de fin. 1,2: Synephebos ego potius Caecilii aut Andriam Te- 
rentii, quam utramque Menandri legam? A’ quibus tantum 
dissentio, ut cum Sophocles vel optime scripserit Electranı, 
tamen male conversam Attilii mihi legendam putem. De 
quo Licinius: 

Ferreum scriptorem, verum opinor scriptorem tamen, 

ut legendus sit. 
Suetoniud Caes. 84. Inter ludos cantata sunt quaedam ad 
miserationem et ınvidiam caedis eius (Caesaris) accomodata 
ex Pacuvii Armorum iudicio: Men’ servasse, ut essent, qui 
me perderent? et ex Electra Attilii ad similem sententiam, 12) 

11) Aehnlich fiheinen die Zufammenfünfte zu rednerifchen Hebuns 


gen in dem Haus eines der angefebenen ‘Mitglieder. S. Thorbede de 
Asinio Poll. p. 88. 96. 

12) Weichert Poet. Lat. p. 138—43 nimmt den Picinius nicht für 
den Komiker ©. Licinius Imbrex, fondern für den alteren Porcius Lis 
ciniu6, der librum de poetis gefchrieben, und weiſt dem Attilius aus 
Cicero Tusc. IV, 11 einen Mifogpnes, nad) Wienander, nach (die Boos 
tia bey Varro VI, 89 verbleibt wohl dem Aquilius; aber ein Bere bey 
demfeiben VII, 106 ift bey Attilius zuzuſetzen). Bergeblih aber ſucht 
Veichert die Eleftra dem Attilius au entreiffen. Daß Eicero von zwey 
Menandrifhen Komödien auf eine Tragödie übergebt, bat darin feinen 
rund, daß er die Gleftra des Sopbokles als eines der berühmteften 
Meifterwerke des Drama überhaupt faßt, meldes er dennoch lieber 
Lateiniſch als Griechiſch leſe, und in einer fhlechteren Nadıbildung dem 
Driginal vorziebe, während andre die gefäligern des Gacilius und 
Terenz ihren Originalen nachſetzten. Hier it alfo nicht Aſpoſtaſie, fons 
dern Prägnanz. Daß Attilius aus der Elektra eine Komödie gemacht 
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Nach Appian (de b. civ. II, 146) fiel die Sache nicht bey | 


den Leichenfpielen vor, fondern ald Antonius durch feine theas 
tralifche Leichenrede das Bolt aufgeregt hatte, welches in Klas 
gelieder ausbrady und barunter Stimmen hören ließ, worin 
Caͤſar felbft zu fprechen fchien: dus da zul Tovads negıowons 
rouvᷣç xıevouyzag us. Die einfhlägige Stelle aud ber Elektra 
V. 245 ff. weift Lange cp. 41=79) nad). Daß die pathetifchen 
Verſe des Paeuvius und des Attilius denen, bie fle im Au⸗ 
genbficte des höchften Pathos wiederholten, vom Theater her im 
Sinn lagen, ift kaum zu bezweifeln. An Atticus (XIV, 20) 
bemerkt Cicero zu einem Vers dieſes Dichterö: non scite: hoc 
enim Attilius, poeta durissimus Tragoͤdien des Sopholkles 
überfegte auch Quintus Tulliud Cicero, wie wir aus 
„ ben Briefen feines Bruders wiſſen, vier in fechzehn Tagen, 
wenn ed wahr ift, darınter Erigone, Eleltra, Troerins 
nen. S. 239 mit dem Zufag dazu. Auch Julius Caͤſar, 


babe, ift durch Peine der unzähligen mythiſchen Komödien, die mit Tis 
teln von Tragödien zufammentreffen,, möglich gemacht, da er die des 
Sopbofles überſetzt hatte: und auf die Krage: quidni poterat So- 
phoclis Electram comica venustate tractare Attilius Comicus, ift außers 
dem zu antworten, daß Briechifche Tragüdien zwar von Griechen, aber 
nicht, fo viel wir willen, von Römern in Komodien umgewandelt wors 
den find. Eben fo ungegründet als jene Bermuthung ift das Beden⸗ 
Pen, daß dey Sueton mit Pacuvius ein ferreus, durissimus scriptor 
verbunden erfcheint. Zugegeben, daß dad Waflengeriht und die Elek 
fra aufgeführt worden feyen, fo it es nichts weniger als verwunders 
lid, daß man eine Sophofleifhe Elektra wiederholte, auch wenn der 
feinere Sefhmad des Gelehrten Härten des Ausdrucks und minder ges 
fällige Wortftellungen daran auszufegen fand Sueton hätte ih dann 
kurz nefaßt und eigentlich fagen wollen, bey den Spielen wurden diefe 
Stude ‚gegeben und einige Stellen darin, welche auf die Worder bes 
Säfar bezogen werden Ponnten, machten Gindrud. Aber ed konnten 
aud einzelne cantica, worin diefe Verfe vorfamen, gerade ihrentwegen 
gelungen werden, wie bey andern Gelegenbeiten geihab (©. 13281; 
und dann ift ed wieder nicht zu verwundern, daß man aus einen im 
Kylifiicher Hinficht nicht tadelfreyen, aber des Sophokles wegen vielleicht 
mebrmal gefpielten und gelefenen Stüd einer Stelle fih befann, die 
zum Zmwec einzig paßte. Da übrigens bey Cicero die Elektra des At: 
tilius als Tragodie feſtſteht, fo iſt bey Sueton ſtatt des Attii aller 
Handſchriften, welches Cafaubon, obgleich von Attius Peine Elektra bes 
fannt if, behauptete offenbar Attilii, was auch F. A. Wolf aufgenom- 
men bat, zu emendiren. ’ 
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dee zwanzig Jahre nach dem Tode bed Attius geboren war, 
machte nach Sueton (56) eine Tragödie Dedipug, unter 
andern Iugendfchriften, weldye Octavian zu publiciren verbot. 

Auch einer Präterta ift zu gedenken, weldye Balbus von 
Bades, Anhänger des Caͤſar, als Quaͤſtor des Aſinius Pollio 
in Hispanien, an Spielen, die er zu Gades gab, und wobey 
er einen Schanfpieler Herennius Gallus ausfchweifend ehrte, 
aufführen ließ, wie Pollio an Cicero im Jahr 710 fchreibt. 
(Cic. ad div. X, 32); Illa vero iam ne Caesaris quidem ex- 
emplo, quod ludis praetextam de suo itinere ad L. 
Lentulum sollicitandum paosuit. Et quidem quum agere- 
tur flevit, memoria reram gestarum commotus. Das Stüd 
koͤnne Cicero, wenn er wünfche, von Cornelius Gallus erhals 
ten. Lentulus war im erſten Sahre. bes Bürgerfriege mit 
Pompeinsd nach Griechenland gegangen, wo Caͤſar durch Bals 
bus ihn zu gewinnen verfuchte. 13) Hauptperſonen des Städe 
alfo waren Balbus und Pompejus. Ohne Zweifel hatte Bals 
bus, von dem auch Ephemeriben bes Caͤſar genannt werben, 14) 
das rührende Drama feiner mißglüdten Unterhandlung felbft 
verfaßt, wie Säfar nad; Sueton (56) ein poema, quod inscri- 
bitar Iter, und Pollio fcheint in den obigen Worten fagen zu 
wollen, Caͤſar habe wenigftend dad Wert feiner Eigenliebe nicht dras 
matiffet und aufführen Laffen, wie Balbus fein Iter, wie wahre 
fcheinlich der Titel war, nicht Balbus. 15) Aus der Thorheit eines 
eingebilbeten "und griffenhaften Menſchen auf die Natur ber 
Dräterta im Allgemeinen, aud dem niedrigen Gegenſtand diefes 
Iter ad Lentulum auf das Maß des Tragifchen in ihr irgend 
einen Schuß zu machen, find wir gewiß nicht berechtigt; fie 
bleibt als eine unförmliche Ausnahme zur Seite. 

Eine andre der in diefen hechbewegten Zeiten handelnden 
Derfonen, die in die Gefchichte der Tragoͤdie eingreift, IE Cap 

13) Cic. ad Att. VIII, 9. 11. IX,6. Vellei. II, 51. (Manut.) 

14) Sidon. Apoll. Ep. IX, 14. 

15) Balbus glaubt Neukirch de fab. tog. p. 28. 65. 9. 
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find Parmenfis, beifen Lebensverhältniffe fefter zu ſtellen 
Weichert fi) erfolgreich bemüht hat. 16) Diefer Caſſius, vers 
fchieden jowohl von bem Redner Eaffind Severus ald von dem 
Caſſius Etruscus bey Horaz CI, 10, 56), mit dem ihn die alten 
Brammatiter verwechfelten (wie nach Maffei u. a.. Weichert 
gruͤndlich gezeigt hat), war Pompejaner, erhielt wahrſcheinlich 
nad) der Schlaht von Pharfalus (706) Caͤſars Berzeihung, 
wie Barro, nnd lebte darauf, wie biefer, weicher in den Jah⸗ 
sen 708 und 709 — K. O. Müller erweift ed — die Bürher 
aber die Lateinifche Sprache verfaßt hat, den Studien. Im 
diefen Büchern führt Varro, der auch ben Brutus des Attius 
CV, 80) citirt, aus einem Brutus des Caſſins, welchen Muͤl⸗ 
ler aud den Handichriften zurädruft, Stellen au. VI, 7: In. 
ter vesperuginem et iabar diota nox intempesta, ut in Bruto 
Cassii quod dicebat Lucretia : 
Nocte intempesta mostram devenit domum. 
VIE, 72: Quod est apud Cassium — berfelbe Vers. VII, 21: 
Cassi (hier aud quasi von Scioppius und Müller hergefellt) : 
Hellespontem et claustra, 

Der kurz vorher diefen Brutus gebichtet hatte, war unter ben 
Mörbern des Eäfar (710) 17) und, nachdem er vorher iu Aſien 
geitanden hatte (Appian. V, 2. 139), woher ber von Plinius 
(AXXI, 2, 8) angeführte Brief an Antomus gefchrieben ift, 
als Kriegstribun bey ber Schlacht von Philippi (712, hielt 
ſich dann tapfer zu Sextus Pompejus, indem er ben Octavian 
zur See befämpfte und dur Epigramme verhöhnte. Denn 
fehr wahrfcheinlich ift Weicherts Bermuthung, daß das im Si⸗ 
ciliſchen Krieg gegen Octavian auögelaffene Epigramm bey 
Saeton (Aug. 70) von Gaffins fey, da auf ein Epigramm von 


16) De Lucii Varli et Cassii Parmensis vita et carminibus. 1836. 


17) Daß auch M. Brutus, wenn aud feine carmina hey Tacitus 
de orat. 21 feine Tragödien zu ſeyn ſcheinen, die Tragifer fehr liebte, 
ſchließt Lange p- 41=79 daraus, daß Cicero in allen an ihn gerichtes 
sen Schriften viele Ausfprüche der Tragiker gebraucht, und daß er feioR 
vor dem Sterben einen tragiſchen Vers ausfpuac 
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ihm Quinctilian CV, 11, 24) ſich bezieht und Sueton (4) aus 
einem Brief: von ihm an Octavian felbft eine epigrammatifch 
derbe und wigige Stelle anführt. Nachmals gieng Caſſtus zur 
Parthey des Antonius über (719) und brachte daher vermuths 
lid, Iängere Zeit in Alerandrien zu. Nach der Schlacht von 
Actium floh er nach Athen, wo er in forgenvoller Stimmung 
ben von Balerius Marimus CI, 7, 7) erzählten fo begreiflis 
hen Traum hatte, welcher ſich fehr bald darauf erfüllte in dem 
Abgefandten des Octavian, ber ihn nach ber lex Pedia hinricks 
tete. Vellejus fagt (II, 88, 1), daß Caſſius ald ber letzte ber 
Mörder Edfars büßte: doch find Weicherts Brände zu achten, 
wonach weder dieß noch bes Balerius Worte: apud Actium 
M. Antonii fractis opibus Cassius Parmensis, qui partes eius 
secutus fuerat, Athenas confugit, ganz genau find. Nicht 
unmittelbar begab ſich Eaffius nach Athen, wohin Octavian 
ſelbſt gieng, ı8) fondern erſt nachbem er fidy anderwärte eine 
Zeit lang verftedt gehalten hatte, fo Daß er erft etwa im Frühs 
jahr 724 flarb. Diefen Mann, der dem Sieger ohne Zweifel bes 
fonders verhaßt geweſen war, fchent Horaz ſich nicht ald Dichter zu 
rühmen in dem Brief an Tibull, der, weil an dieſen gerichtet, 
nach 722 gefchrieben feyn muß, ein andres beflimmtes Zeichen 
der Zeit nicht an ſich trägt CI, 4): 

Mibi, nostrorum sermonum candide iudex, 

quid nunc te dicam facere in regione Pedana ? 

scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat, 

an tacıtum cet. 
Die Gedichte, mit welchen Tibull in ländlicher Stelle zu wett⸗ 
eifern hat, laſſen fidy fchicklich nur ald Elegieen denken, nicht 
ald die Epigramme des Gaffius oder irgend andre Fleinere 
Poeſieen, wie auch eine Schaar von Auslegern bey Weichert 
(p- 242) anerkennt. Auch fagt Akron: Hic aliquot generibus 
stylum exercuit: inter quae opera elegiaca et epigrammata 


18) So ſagt Sueton Octav. 17: ab Actio quum Samum in hi- 
berna se recepisset, und überfpringt Athen. 
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eius laudantar. Das ſpaͤtere Leben des Caſſius war gu ernſt 
fuͤr Elegieen der Tibulliſchen Art, er muͤßte denn in Alexandrien 
Zeit dazu gefunden haben: wahrſcheinlicher, als daß er fie im 
Krieg oder in der Zeit bed Brutus gebichtet, if, daß fie einer 
früheren Lebensperiode angehörten: und weun wir feßen, daß 
er ein Alter von fechzig Jahren erreichte, fo war er zur Zeit 
der Pharfalifchen Schlaht vier und vierzig Jahre alt, wenn 
nur fünfzig, fo trifft fein Alter mit dem des Catullus und dem 
des Barro Atacinus, der nach vollendetem Argonautengebicht 
feine Leucadia fang, zufammen, und welcher von ihnen vorzuͤg⸗ 
lich die Elegie eingeführt habe, wirb in beyden Faͤllen nicht zu 
entfcheiben feyn. Bey Horaz kann Eaffius als der erfle oder 
als der bebeutendfte in der Gattung gemeynt feyn. Akron fügt 
dem Obigen hinzu, was auch unter Porphyrion unb von dem 
Schol. ded Er. wieberhoft ift: Hic est, qui in partibus Cassii 
et Bruti tribunus militum militavit: quibus victis Athenas 
se contulit. OQuintus Varus ab Augusto missus ut eum in. 
terficeret, studentem reperit et peremto eo‘ scrinium cum 
libris tuli. Unde multi crediderunt, Thyestem Cassıı Par» 
mensis fuisse. Scripserat enim multas alias tragoedias. 
Porphyrion hat alias nicht. Die Unrichtigkeit in quibus victis 
kann durch Zufanmenzichn entftanden feyn. . Den Quintus 
Varus, flatt Barius, hat Ruhnken hergeſtellt (Vellei. IT, 88). 
Unter bem Thyeſtes ift der berühmte, der des L. Varius zıt vers 
fiehn. Die Grammatifer, die den Caſſtus Etruscud bey Horaz 
(Sat. I, 10, 61. 64) mit dem Parmenfis ſo gröblich verwech⸗ 


fein, quia de Parma civitate erat Hetruriae, mißverftehn die 


Morte zuber andern Stelle, daß ber Thyeſt des Barius eigents 
Lich von Caſſius, dahin, daß von Eafflus ein Thyeſt vorhans 
den gewefen fey: cuius tragoedia Thyestes exstat: Worte, bie 
wie auch Weichert (p. 225) bemerkt, völlig nichtig find, eben fo 
wie die zugleich eingemifchte Verwechslung bed Caſſius Seves 
end mit dem Bielfchreiber Caſſius Etruscus. Die Meynung 
über den wahren Berfafler des Thyeſtes erklärt ſich, wenn ich 


- 


1406 Die SrichiihNRömifhen 


nicht ganz irre, daraus, daß Varius dem Auguſtus eben fo ers 
geben und augenehm war, ale ihm Caſſius feindfelig und verhaßt 
gewefen war. Da nun Caſſius Tragoͤdien, viele Tragoͤdien 
(darin ift das Scholion unverdächtig) gefchrieben hatte, und da 
feine Papiere in "die Hände des Auguftus Flelen,, fe fagten 
Freunde der Freyheit und ihrer befiegten unb hingerichteten 
Bertheidiger,“deren ed im Stillen noch viele und eifrige unter 
und nad) Auguſtus gab, dem edlen Caffius fey auffer bean Le 
ben auch ber Ruhm geraubt worden, indem man ben von ihm 
hinterlaffenen Thyeſtes dem gebuldigen Varius in die Hände 
fpielte, Laͤßt man, wie es ſich gebührt, die argmähnifche Er⸗ 
fiudung bes Partheygeiftö zur Seite, Bann iſt man durch nichte 
berechtigt dem Caſſius überhaupt einen Thyeſtes zuzufchreiben, 
wie noch Weichert thut (mit Beftimmtheit. p. 273, ald wahr 
fheinlich p. 81. 387): denn daß Biele einen Thyeſt geſchricben 
haben, beweiſt fo wenig, daß Caſſius auch, ald daß Alle es 
gethan haben. Hierbey faßt Weichert das Schofion eigen auf. 
Er denkt, der von dem Machthaber abgefandte Mörder des 
Gaifins trifft bey dieſem einen noch nicht edirten Thyeſtes an, 
findet ihn fehr gut, eignet fi) ihn nach dem Kriegsrecht zu 
und der Scoliaft bemerkt nun, der unter dem Ramen bes Du. 
Barind gehende Thyeft fen von Eaffins. 19) In den Worten 
des Scholiaften ber fonft Vari, illius ober dergleichen zuſetzen 
mußte, Tiegt eher alles als dieß: aber auch an ſich, konnte 
denn der Kriegsmann, der als Dichter nicht befannt ift, fo 
thöricht feyn den Litterärifchen Nachlaß eines Tragikers abzu⸗ 
Kiefern und einer daraus feinem hohen Abfender entwandten 
Tragödie feinen eignen Ramen vorzufegen ? konnte ein Daun, 
welchem Virgil in der neunten und in ber fechften Ekloge huls 
bigt, zugleich unmenfchlich genug feyn, um den, welchen er das 
Ungluück hatte mit eigner Hand umbringen zu muͤſſen, Arger ale 


19) Auch Schmid zu den Horaziſchen Epiſteln I, 4, 3 fagt „die 
Scholiaſten confundiren bier den Barus mit dem Barius, letzterer if 
der. Berfaffer bed Thyeftes.” 
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ein Bandit vermoͤchte, um den Nachruhm feines Geiſteswerks 
zu betriegen? Aus dem von Varns von Athen heimgebrachtin 
Kaften des Eaffius find Tragoͤbien, auch wenn er in ſolchen 
Zeiten welche mit fich führte ober fchrieb, gewiß nicht der Welt 
mitgetheilt worden. Die vielen, wovon wir hören, muͤſſen alfo 
feiner früheren Zeit, erwa ber, worin ber Brutus entftand, ans 
gehört haben: und dann waren fie noch früher als bie be 
Pollio, Caſſius war dann, wie mit ober vor Catull und Varro 
Atacinns der erfte Dichter der Elegie, fo vor und mit Pollio 
der Anfänger ber neuen felbfiändigen Roͤmiſchen Tragoͤdie. Die 
Verbindung elegifch fanfter Gefühle mit der Darftellung eines 
Brutus nach dem bes Attius, mit einem Werke, das Barro, moch⸗ 
ten auch politifche Sympathieen dabey Einfluß haben, mitten 
unter den claffifchen anführen konnte, vermehrt unfern Antheil 
an dem, wie es fcheint, fehr poetifchen, fehr charaktervollen, fehr 
andgezeichueten Dann. Der heroifche Zorn über Caͤſars genias 
Ieu Uebermuth, den er mit dem Leben büßte, laͤßt fich als Urs 
fache denken, daß die Dichter der Augufteifcen Zeit, weniger 
freyfinnig und felbfländig ald Horaz, feinen Namen nicht nann⸗ 
ten, und daß feine Werke ſich weniger behaupteten und ver 
breiteten als fie verdienten. Den Thyeſtes, ber ihm nicht ges 
hörte, legt ein anbres weit efelhaftered Gerücht dem Virgil 
bey : ber gute Barius mußte im Tod es erfahren, wie eine 
Berläumdung oft die andre erzeugt. Stand Barius einmal im 
dem Berbacht dad beimunderte Wert nicht felbft gemacht zu has 


ben, dann durfte über ben wirklichen Verfaſſer auch eine zweyte 


und dritte Vermuthung gefaßt werben. Die zweyte ſtuͤtzte ſich 
wohl darauf, daß der Kürft der Dichter auch im Tragifchen das 
Hoͤchſte zu erreichen vor allen andern geſchickt geachtet wurde, 
wie Martial bezeugt (VIII, 18): 
Sic Maro nec Calabri tentavit carmina Flacci, 
Pindaricos nosset cum superare modos, 
et Vario cessit Romani laude cothurni, 
quum posset tragico fortius ore logai. 
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Die Kolgerung aus der Fähigkeit Virgils, daß das tragifche 
Meiſterſtuͤck auch wirklich von ihm herrühre, verräth den Pars 
theygeift eines Kitteratord ober eined Schulmeifterd, und Die 
Erfindung dazu über bie Umftände, unter denen Birgil fein 
Merk abgetreten habe, ift diefe: Varius hatte eine gelehrte 
Frau, bie mit Birgil in unerlaubtem Umgang lebte, von ihm 
den Thyeft erhielt und ihn ihrem Gatten ale ihr eignes Werk 
gab, der ihn für das feinige ausgab: und darauf fpielte Birs 
gil in der britten Efloge allegorifch an, was in dad Berrüdte 
übergeht. Ueber folche Armfeligfeiten ift in ber That Fein Wort 
au verlieren. 20) 


Die Römifhen Tragoͤdien. 


Auf den Zuftand des Theaters unter der Regierung Octas 
viand wirft ein Ausdruck des Livius LKicht, mo er den Urfprung 
der Theaterfpiele erzählt (VII, 2) und bemerkt, er habe zeis 
gen wollen, quam ab sano initio res in hanc vix opulcntis 
regnis tolerabilem insaniam venerit. Einen Mafitab des zus 
nehmenden Pomps bey den außerorbentlichen Spielen, die frey⸗ 
lich von den mäÄßigeren gewöhnlichen amtlichen Spielen (ludi 


20) Serv. ad Virg. Ecl. II, 20. VI, 3. Donat. Vit. Virg. c. 20. 
Hanc recitarit pro sua Varius, ift auch darin falfh, Lab Barius 
nicht für die Recitation, fondern für das Theater dichtete. Wenn 
Weichert (p. 88) bey dem Donat das unerlaubte Verhältniß zwiſchen 
Virgil und der Battin feines Breundes wegen der Anführung des Acco⸗ 
nins Pedianus in Schug nimmt, fo ift zu bemerken, daß die von ibm 
ſelbſt p. 374 aus Suringars Hist. er, Scholiastarum Lat. nadgebolte 
Stelle eined Grammatikers zu Ecl II, 14: Amaryllida fuisse Plotiam 
Hieriam aiunt, cum qua vulgatum fuit poetam coisse. Sed Pedianus 
Asconius scribit, illam afirmasse iuramento, invitatum Virgilium ab 
Alpbeno Varo ad talem libidinem pertinacissime recusasse. Dem 
nah ift bey dem Donat Vario in Varo zu ändern, wodurch aud allein 
verftändlih wird, was diefer fagt: Vulgatum est, consuevisse cum 
Plotia Hieria, Sed Asconius Pedianas aflırmat, ipsam postes malorem 
natu narrare solitam, invitatum quidem (Virgilium) a Vario (l. Varo) 
ad communionem aui, verum pertinacissime recusasse. A6conins alſo 
rettet hierin die Tugend Birgils entſchieden. Ueber Alfenus Barus ſ. 
Weichert p. 124. Der Anlaß zur Entflebung des Gerüchts von tragi⸗ 
fher Poeſie des Birgil, weichen Lange Vindic, p. 27==57 vermuthet, 
fällt hiernady weg. 
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honorarii, mediocres) fehr zu unterfcheiden find, giebt nnd, 
was befonders Eicero von denen bed Pompejus anführt: zwey 
alte Tragoͤdien, Griechiſche, Oskiſche Städe, Gladiatoren, 
Athleten, zwey Thierfämpfe in den fünf Tagen, fünfhundert 
Löwen, zwanzig oder achtzehn Elephantenz die Tragoͤdien aber 
erftidt durch Gepräng und Aufzüge in Maffen, 1) nach dem 
heutigen Geſchmack mander Hauptſtaͤdte. Dem durch diefe 
Spiele eingeweihten erften flehenden prächtigen Theater (vom 
Jahr 699) wurden unter und dur Auguftud das des Balbus 
(741) und das nach Marcellus benannte hinzugefügt, 2) That⸗ 
fachen, die für fich felbit fprechen. Den Schaufpielen, die er ſpaͤ⸗ 
ter (732) den Prätoren uͤberwies, fchenfte er bie aufferordentlichfte 
Theilnahme. 3) Eine ganz neue Gattung berfelben, die Pantomis 


1) Ad fam. VII, 1. Quid tibi ego alia narrem? nosti enim reli- 
quos ludos. Quid? ne id quidem leporis habuerunt, quod solent 
mediocres ludi: apparatus enim spectatio tollebat omnem hilaritatem. 
Quo quidem apparatu non dubito quin animo aequissimo carueris. 
Quid enim delectatiouis habent sexcenti muli in Clytaemnestra ? aut 
in Equo Troiano craterarum tria millia? aut armatura varia peditatus 
et equitatus in aliqua pugns? Quae populareım admirationem hıa- 
buerunt, delectationem tibi nullam attulissent. Plin. VII, AB. VIII, 7. 
Plutarch. Pompei. 40. 52. Dio Cass. XXXIX, 38. Gell.X,1. (Manut, 
ad Cic. 1. I.) Cic. in Pis.27. Ascon. Argum. Pisonianae, 

2) Suet. Octav. 29. 43. Dio LIV, 25. 26. ÄLIII, 49. 

3) Dio LIV, 2. 17 cf. Spald. ad Quinct. II, 16, 18. — Sueton. 
43. Spectaculorum et assiduitate et varietate atque magnificenilia 
omnes antecessit. Fecisse ludos se ait suo nomine quater, pro aliis ma- 
gistratibus, qui aut abessent aut non suflicerent, ter et vicies. Fecit- 


que nonnumquam vicatim ac pluribus scenis per omnium linguarum hi- 


striones. Wo von Octavians Kenntniß des Griehifhen die Rede iſt 
c. 89: Sed plane poemätum quoque non imperitus, delectabatur etiam 
eomoedia veteri,, et saepe eam exhibuit publicis spectaculis, was id) 
&.1326 von Stüden des Menander und feiner Genoſſen erkläre (wie 
antiquae comoeldiae scriptores bey M. Victorinus p. 2574, wo nostri 
geoque Plautus et Caecilius folgt.) C. 43. Ad scenicas quoque et gla- 

iatorias operas etiam Equitibus Romanis aliquando usus est: verum prius- 
guam Senatus consulto interdiceretur. Ib. commissione ludorum, quibus 
tbeatrum Marcelli dedicabat. C. 44 Seine Anordnungen hinſichtlich der 
Plaͤtze im Theater. €. 74 bey Tafel aut acroamata et histriones aut 
etiam triviales ex circo ludos interponebat. Was c. 45 über feine 
Schauluſt gefagt iſt, gebt allein die Eircusfpiele an, und was folgt? 
nullique Graeco certamini interfuit, quo non pro merito certantium 
quemque honorarit, was Eafaubon irrig deutet, die Griechifchen Athle⸗ 
ten in Rom, wie das folgende zeigt. Ibid. Universum denique ge- 


90 





. 
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men, führte er zuerſt ein, a) und foldhe Wichtigkeit hatte diefe 
Klaffe, die von nun an vorzugsweife unter dem Namen ber 
Hiftrionen zu verftehn ift, ſich frühzeitig verſchafft, daB ſchon 
inter Auguft Pylades durch die Parthey des Bathyll vertrieben 
wurde, und da der Fuͤrſt ihn zurücgerufen hatte und ermahnte, 
mit dem Freunde des Mäcenas Friede zu halten, ihm antwors 
tete, ed nüßt dir, Caͤſar, daß das Volt ſich nur um ung be 
kümmert. 5) Auch die erften Auguftalifchen Spiele unter Tibes 
rius wurden durch den Streit der Pantomimen geftört. 6) 
Died Spiel, worin die Schaufpielfunft ihre hoͤchſten Triumphe 
feyerte, ift mit der Oper zu vergleichen. Beyde verbinden Muſik 
und Schaufpielfunft, nur daß wie in der Oper die Muſik vorgeht, 
fo Die Pantomimen durch das körperliche Spiel die hoͤchſte Wir⸗ 
fung erreichten und den höheren Regionen der Kunft zuftrebten, 
daß diefe den begleitenden Geſang unterorbneten, fo wie jene 
nicht nach dem Spiel, fondern nach der Stimme gefhäßt wird. 
Beyde haben der Achtung poetifcher Erfindung und verftändiger 
Gompofition gefchadet, obgleich, die Pantomimen, befondere Die tras 
gifchen, wahrfcheinlich in diefer Hinficht durch enges Anfchließen 
an die dramatifche Tradition ſich wenigftens auf einer höheren 


nus operas aliquas publico spectaculo praebentium etiam cura sua 
dignatus est. Athletis et conservavit privilegia et ampliavit. Gladia- 
tores sine missione edi prohibuit. Correctioneın magistratibus in omni 
teınpore et loco legi vetere permissam ademit, praeterguam ludis et 
scena. Doch ftrafte er die Ausfchweifungen des togatarius Stephanion 
und zweyer Pantomimen ftreng. C. 56. Filiis suis, praeteztatis ad- 
huc, assurrectum ab universis in theatro et a stantibus plausum gra- 
vissime questus est. Aus feiner Zeit war der durch den Pannoniſchen 
Aufftand bekannte Percennius bey Tacitus Ann. I, 16: dux olim thea- 
traliam operarum, miscere coctus histrionali studio doctus. Was Sue 
ton c. 32 angiebt: triginta amplius dies: qui honorariis ludis occu- 
pabantur, actui rerum accomodarvit, weift ‘Merkel in der Zeitfcr. f. 
Alterthumswiſſ. 1840 ©. 550 —53 gründlich nach in den Fastis Ma- 
phaeanis,, die er zwiſchen die Jahre 757 und 759 fegt, und den Faſten 
überhaupt, wonach, während die ludi Megalenses und Cereales feine 
Aenderung erleiden, vier Tage der Apellinares, zwey und ein halber 
der Quinquatrus, drey der Filoralia, je die Hälfte der ganzen Dauer, 
zwölf der ludi Romani und alle zwölf der plebeii, zufammen drey und 
dreyßig nefasti zu feyn aufhörten oder für Die Gerichte gewonnen waren. 

4) Tac. Aun. 1, 54. cf, Lips. 5) Dio LIV, 17 extr. 6) Tac.l.c. 
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Stufe behaupteten als die Oper. Der Tragoͤdie insbeſondre 
mußten die Pantomimen mehr und mehr Eintrag thun. Neben 
ihnen behaupteten ſich, ohne die Atellanen ganz zu verdraͤngen, 
die Mimen in der Gunſt, die ſie zu Caͤſars Zeiten gewonnen 
hatten. Daß der Praͤtor, daß Auguſtus fuͤr ſeine Spiele ſie 
dem Dichter theuer bezahlte und daß dieſer ſie mit den Augen, 
womit der Erdkreis ſehe, häufig geſchaut habe, 7) fagt uns 
Ovid (Tr. II, 509. Den Geſchmack an ernfter Poefie zu vers 
berben waren dieſe vorzüglich, durch ihre Frivolität mit einges 
mifchten Sarkasmen, wohl weit mehr al& der volfdmäßige Wis 
und Scherz der Atellanen geeignet. 

Bey Augufts Spielen nach dem Sieg von Actium ward 
der Thyeſtes des Barius aufgeführt. Ueber die tragifche Poefie 
in feiner Regierungszeit fchöpfen wir aus Horaz und Ovid 
manche wichtige Nachrichten; und befonderd Iernen wir aus dem 
Brief des Horaz an Auguftus Cnach 737), diefem herrlichen 
Denkmal edler und einfichtevolfer Bildung, bad Verhältniß der 
neuen Dichter zu den alten näher fennen. Dem Herrfcher fügt fich 
die Nation, ihn bewundert fie ald den größten Sieger; aber die neue 
von ihm gepflegte Blüthe der Litteratur beurtheilt fü fie nicht mit 
gleicher Gerechtigkeit, verfhmäht und haft fie, indem fie ſich 
leidenfchaftlih an die Altere und ältefte hält; cine Gegeneins 
anderftellung der Perfon und der Sache, wodurch der Dichter 
anzudeuten fcheint, daß man dad Andenken an die Freyheit, die 
fhmerzlichen politifchen Gefühle, welche die Ordnung und Ruhe 
der Gegenwart uicht ausldfchen Fonnten, unter die Anhängs 
lichkeit an die Poefie der Vergangenheit verftccte, um fie nicht 
gegen die Regierung unmittelbar zu wenden, daß mat die 
Dichter der neuen Ordnung nicht liebte, um nicht dieſer felbft 
mehr als nöthig zu huldigen. Ennius gift für einen andern 
Homer, den Naͤvius felbft licht man und weiß ihn auswendig, 
man fireitet über ben Vorzug des Pacuvius oder des Attiug, 


So 8 en Spetonius Oct. 53. Biel galt ihm der Mime Lepos. 
Hor. Epist. Il, 6, 7. 
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des Gäcilins oder des Terenz, feßt die Togaten des Afranins 
dem Menanber an die Seite, den Plautud dem Epicharmus 
cl, 1, 60): 

Hos ediscıt et hos arto stipata theatro 


spectat Roma. potens , habet bos nameratque poetas, 
ad nostrum tempus Livi scriptoris ab aevo. 


Das Volk irrt Cin feiner Vorliebe und Partheylichkeit für das 
Alte, durch Gewohnheit lieb Geworbene) wenn es die alten 
Dichter für unübertrefflich, unvergleichbar hält, die body mans 
ches Beraltete, ſehr viel Härten und Nachläffigfeiten enthalten. 
Den Livius brandıt man darum nicht zu verfolgen und zu vers 
tilgen: der Dichter fchiebt geſchickt von ben Alten den älteften 
vor. Er beflagt fi), daß man nicht die Fehler der Neuen, 
fondern die Neuheit verwerfe, für die Alten nicht Nachficht, fonts 
dern alle Ehre und ben ganzen Preis fodre, Feine Kritik eines 
Atta Cim Plan feiner Togaten) und derer, die einſt von Aefos 
pus und Noscius gefpielt wurden, ertrage, nur, was einem 
von jeher gefallen hat, gut und ben Juͤngern zu folgen ſchimpf⸗ 
lich halte. Wäre den Griechen die Neuheit eben fo verhaßt 
gewefen, was wäre jegt alt? — Griechiſche Bildung verdrängte 
die Saturnifche Rohheit; 8) doch blieben lange Zeit und es 
bleiben noch Spuren der Laͤndlichkeit. Nach den Punifchen 
Kriegen betrachtete fich der Römer die Attifchen Tragifer, vers 
fuchte fie würdig zu überfegen und gefiel ſich (165), 
natura sublimis et acer : 
nam spirat tragicum satis et feliciter audet — 


fo hoch das Berdienft der alten Tragiker — aber dad Nach⸗ 
beffern fcheute und verachtete er (wiewohl auch dieß weit aufs 
fallender von Horaz andeswärts an Lucilius als an jenen ges 
tadelt wird). Die Komoͤdie fcheint leichter, aber mit Unrecht, 
und Plautus und Doffennus beweifen ed burch Zeichen der 


8) et grave virus munditiae pepulere. Bentley Erklärung von 
virus ift einzig richtig. Seneca bey Gell. XII, 2: quidam sunt tam 
. magni sensus Q. Ennii, ut licet scripti sint inter hircosos, possint 
tamen inter unguentalos placere. 
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Fluͤchtigkeit. Es folgen die Eigenheiten bed Publicums und die 
Störungen frembartiger, an Römifchen Feften fich drängender 
Schaufpiele, die den bramatifchen Dichter verftiimmen und ent» 
muthigen koͤnnten. Je abfchredender dergleichen für Manchen 
ift, um fo höher ift zu achten, was die Tragifer der Zeit (die 
find zu verſtehn) dennoch leiften (208): 

Ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem, 

um recte tractent alıi, laudare maligne: 

ille per extentum funem mihi posse videtur 

ire poeta, meum qui pectus inaniter ungit, 

irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 

ut magus, et modo me Thebis, modo ponit Athenis. 
Befremdlich iſt dann der plößliche Uebergang, welchen der Dich⸗ 
ter nimmt: | ' 

Verum age et his, qui se lectori eredere malunt, 

quam spectatoris fastidia ferre superbi, 

curam redde brevem, si munus Apolline dignum 

vis complere libris et vatibus addere calcar, 

ut studio maiore petant Helicona virentem. 


Darauf, mit einleitenden Scherzen über die Heinen Schwächen 
ber Dichter , wird der Werth der epifchen Poefle zur Berherrs 
lichung der Thaten und Zeiten gezeigt und die glüdliche Wahl 
des Auguſtus in Begänftigung des Virgilius und Varius ges 
Iobt, 9) denen der Berfaffer felbft ſich anzufchließen leider nur 
sicht die Kraft in fih fühle Nach dem brieflichen Styl ift 
firenger Zufammenhang nicht unerlaßlich, die befannteften Vers 
hältniffe und die zwifchen dem Schreiber und dem Empfänger 
ausgemachteſten Anfichten dürfen unausgefprochen bleiben. Mit 
Recht erinnert der neuefte Deutfche Herausgeber an bie Thea⸗ 
terliebe des Auguſtus, und man darf nicht zweifeln, daß dieſer 
nicht weniger ald Horaz die aus Gewohnheit und Anhänglichs 
keit an das Alte entfpringende Kälte des Volks und der Ritter 


9) Sueton. 89. Componi tamen aliquid de se, nisi et serio et a 
praestantissimis, offendebatur. Mit Rudfiht darauf it von Horaz 
zweckmäßig Aleranders gute Wahl der bildenden Künftler und fein Uns 
glück mit den epifhen Dichtern berührt. Mit deffen Bild fiegelte 
Auguſtus (c. 50). 
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gegen bie neue, den Griechen in freyer Compoſition und Aus⸗ 
führung nacheifernde Tragoͤdie ungern ſah. Es ift ein ſon⸗ 
derbares Mißverſtaͤndniß von Wieland, daß Horaz dem viel⸗ 
beſchaͤftigten Regenten eine Vorleſung uͤber die ihm wenig be⸗ 
kannt gewordne Roͤmiſche Litteratur halten wolle, und daß auf 
deſſen Perſon aller Inhalt und alle Abſicht des Briefs ſich 
beziehe, wonach dieſer folgerecht nicht haͤtte oͤffentlich gemacht 
werden ſollen. Hatte doch Auguſtus, der ſchon als Juͤngling 
ernſtlich den Studien oblag, als Herrſcher ſich an dieſer neuen 
Tragoͤdie ſelbſt verſucht. Einem ihrer erſten Dichter, dem L. 
Varius, der ihn nach ſeinem Ajas fragte, antwortete er, der 
ſey in den Schwamm (ſtatt in das Schwerdt) gefallen. 10) 
Suidas fuͤhrt zu den dreyzehn Buͤchern des Auguſtus von ſei⸗ 
nem Leben, auſſer dem Ajas, auch eine Tragoͤdie Achilles an. 
3u Gefallen dem Lenfer des Staatd, der die Regierung, ben 
politifchen Geift, die Stadt umwandelte und auch das Werden 
einer neuen Kitteratur nicht für gleichgültig anfah, nicht zu 
feiner Belehrung, deutet Horaz an, daß die neuen Tragoͤdien 
Ceined Polio, Barius, Grachus, Turranius, Ovidius) wohl 
werth feyen, daß man fie nicht aus blinder Borliebe für das 
Alte ungepräft und unverftanden nachfeße; daß ein die Gries 
chen auch in Reinheit und Sorgfalt nachahmender Styl und 


10) Sueton. 85. Tragoediam magno impetu exorsus, non succe- 
dente stilo, abolevit, quaerentibusque amicis, quidnam Aiax ageret, 
responllit, Aiacem suum in spongiam abiisse, Lucius Barius war der 
Fragende nah Macrobius Sat. MH, 4. (Vulg. Lucius, gravis tra- 
goediarum scriptor, Vat. Cod. L. Gnavius, wonad Zeune und andre 
Lucius Varius berftellen, f. Weihert de Vario p.8. Matthäus Aime⸗ 
richius (deffen Specimen veteris Romanae literaturae deperditae vel 
adhuc latentis, Ferrariae 1784 fomwobl, als fein Novum Lexicon hist. 
et crit. Bassani 1787 bey ung ganz unbefannt zu feyn fcheint) führt 
einen Lucius auf. Statt des Barius nennt Lydus de mens. III, 29 [39] 
den Gicero, „bey welchem Auguftus fieißig lernte‘, womit denn zuſam⸗ 
menhängt, daß Auguftus nur den Ajas des Sophokles überfept, was 
zu der wigigen Antwort weniger paßt, fo daß diefe Form der Anekdote 
zu verwerfen feun möchte, wenngleich der junge Thurius nach Plutarch 
im Cicero (p- 883 b) von diefem im Nhetorifhen und Politifhen un» 
terrichtet worden feyn ſoll. Schultz de vita Sophocl. p. 91. 
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Versbau, wie fie ber neuen Schule eigen waren, eine Umwand⸗ 
Iung und neue Erweiterung ber Sprache, wie Die andern Arten ber 
Poeſie fie feit ucretius und Satull, noch fühlbarer und vollkommner 
bie redneriſche und die gefammte Profa erfahren hatte, auch in ber 
Tragödie , vorausgefegt natürlich die poetifche Kraft und Fülle, 
die der alten nicht abgefprochen werden, die tragifche Poefte, 
trog der oͤrtlichen Hinderniffe, auf eine höhere Stufe erheben 
würden. Und wäre es tabelhaft, wenn im Eingang der Ges 
banfe mit den Griechen felbft zu wetteifern, ftatt fie zu übers 
fegen (vertere mag mit Bezug auf die neue Art abfichtlic, ſcharf 
und etwas uͤbertrieben geſagt ſeyn), in die Wendung ſich ein⸗ 
geſchlichen haͤtte, daß den Fuͤrſten das Volk den Griechen vor 
ziehe, in der Tragoͤdie aber nur bad Altrdmifche gelten Taffen 
wolle, ald ob fie immer fo weit unter den Griechifchen Borbils 
bern zuruͤckzubleiben nothwendig beftimmt fey? Schmeichelte man 
fich nicht auch im Epos jegt ihnen näher zu treten? 
Nescio quid maius nascitur Jliade, 
Daß inbeffen auch die neueften Tragddien zum Theil wieder⸗ 
holt gefpielt wurden, nicht bloß thränenreiche bes Pupius, fons 
dern wirklich beyfallswerthe, ift aus der viele Jahre früheren 
zehnten Satire des erften Buchs zu fchließen (37): 
Haec ego ludo, 
quae neque in aede sonent certantia iudice Tarpa, 
nec redeant iterum atque iterum spectanda theatris. 
Und diefem Dichter, der auf den Iärmenden Beyfall der öffent, 
lichen Vorleſung und des Theaters frey verzichtet und übers 
haupt fo Mar und feft feiner Sphäre fich bewußt bleibt, der 
gleich patriotifch und kunſtverſtaͤndig über eine Hauptgattung 
der neueren Poeſie fich Außert, die für ihn nur einen Gegens 
ftand ernfter Betrachtung, wie im Brief an bie Pifonen, abgab, 
hat man Eiferfucht und Neid auf die Gunft, woriu die alten 
Tragiker und Komiker landen, beymeffen wollen. Duinctilian, 
ſo ſehr er auch den Attius und Pacuvius preift, ſetzt doch dem 
Barius und Ovidius höher (X, 1, 98). 
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Auch aud den Lehren, die in dem Brief an die Pifonen, 
dem liebendwärdigften freyen Erguß über Grundwahrheiten der 
Dichtkunſt, über Anfoberungen der Zeit in diefer Hinficht und de⸗ 
en falfche Tendenzen, gegeben find, läßt das, was den tragifchen 
Dichtern indbefondre gefagt ift, zum Theil auf ihr Verfahren, 
das Berhältniß, worin fie fich jegt zu den Mythen und ben Gries 
chifchen Muſtern festen, zurüdichließen. Beſonders V. 119: 

Aut famam sequere, aut sibi convenientia finge. 
Scriptor honoratum si forte reponis Achillem, 
impiger, iracundus, inexorabilis, acer 

iura neget sibi nata, nibil non adroget armis. 
Sit Meden ferox invictaque, flebilis Ino, 
perfidus Ixion, Io vaga, tristis Orestes. 

Si quid inexpertum scenae committis et audes 
personam formare novam, servetur ad ımum, 
qualis ab incepto processerit et sibi constet. 
Diflicile est proprıie communia dicere, tuque 
rectius Iliacum earmen deducis in actus, 

quam si proferres ignota indictague primus. 
Publica materies privati iuris erıt si 

non circa vilem patulumque moraberis orbem, 
nec verbum verbo curabıs reddere fidus 
interpres, nec desilies imitator in artum, 

unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 


Nachdem hierauf dem epiſchen Dichter uͤber den Plan im Gan⸗ 
zen, dem komiſchen uͤber die Einhaltung des Charakters eines 
jeden Alters Regeln gegeben ſind, ſpringt der Dichter wieder 
auf die Tragoͤdie, ſpricht von dem Grund der Botenerzaͤhlun⸗ 
gen und (185): 
ne pueros coram populo Medea trucidet, 
aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 
aut in avem Progne vertatur, Cadmus ın anguem: 
quodcungue ostendis mihi sic, incredulus odi. 
Dann von den fünf Acten, dem bedingten Gebrauche bed deus 
ex machina uud ber vierten Perfon und von dem Chor. Bey 
der Theorie bes letztern fcheint Horaz ſich ganz in die Griechi⸗ 
fche Tragödie zu verfenfen; und doch zeigt, was er von ber 
Tibia hinzufügt, uud wie bey dem Wachsthum Noms wie Athens 


S 
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priscae motumque et luxuriem addidit arti 

tibicen traxitque vagus per pulpita vestem: 
und von ber kunſtvoll kuͤhnen Lyrif des Chors: 

sic etiam fidibus voces crevere severis, 

et tulit eloquium insolitum facundia praeceps, 

utiliumque sagax rerum et divina futuri 

sortilegis non discrepuit sententia Delphis: 
bieß zeigt, daß er die Tragödie bed Varius und feiner Genoſ⸗ 
ſen wenigſtens zunaͤchſt im Auge hatte, wenn er auch vielleicht 
zugleich das von den Griechen abſtrahirte Ideal, das er noch 
vollſtaͤndiger befolgt wuͤnſchte, ausdruͤckte, ſo wie er die Theo⸗ 
rie des von ſeinen Landsleuten, ſo viel bekannt, auch in dieſer 
Periode nicht verſuchten Satyrſpiels folgen laͤßt, da ihm viel⸗ 
leicht auch dieß jetzt nachzubilden, Faune an die Stelle ber 
Satyrn zu ſetzen, nicht unausfuͤhrbar ſchien. Nachher iſt von 
dem durch die Neueren (non ita pridem 264) verbeſſerten tra⸗ 
giſchen Trimeter die Rede, wobey das hohe Lob, welches die 
Verſe des Attius und Ennius im Allgemeinen erhalten, den 
Tadel in dem, was die Wenigſten noch jetzt nur verſtanden 
und alſo nicht uͤbel nehmen konnten, vor allem Schein der par⸗ 
theyiſchen Ungunſt bewahrt. Was vorher (86—98) von dem 
Unterfchied der Fomifchen und tragifchen Berfe, und von den 
Ausnahmen in ben Rollen eines erzürnten Chremed und eines 
bettelnden Telephus oder Peleus, worin fie ficy einander naͤ⸗ 
hern, gefagt ift, hat Feinen Bezug auf die Alten. 

Auch den Grab der Empfänglicjkeit und Urtheilsfähigfeit 
bes Theaterpublicums zeichnen mehrere Stellen derfelben Epiftel 
(112. 153. 248. 319): 

Si dicentis erunt fortunis absona dicta, 
Romani tollent equites peditesque cachinnum. 


Tu, quid ego et populus mecum desideret, audi: 
si plausoris eges aulaea manentis et usque 
sessuri, donec cantor vos plaudite dicat, 

aelatıs cuiusque notandi sunt tibi mores cet. 
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Offenduntur enim, quibus est equus et pater et res, 
nec si quid fricti ciceris probat et nucis emtor, 
aequis accipiunt anımis donantve corona. 11) 


Interdum speciosa locis morataque recte 
fabula, nullius Veneris, sine pondere et arte 
valdius oblectat populum meliusque moratur, 
quam versus inopes rerum nugaeque Canorae. 
Graiis ingenium, Graiis dedit ore rotundo cet, 


Ueber die zunehmende Leidenfchaft der Römer zum Theater und 
Circus Magt wenige Jahre vor ber Regierung Auguſts M. 
Terentius Barro in der Landwirthſchaft, bie er im achtzigften 
Sahre fchrieb CIE prooem.) Igitur quod nunc intra murum 
fere patres familiae correpserunt relictis falce et aratro et 
manus movere maluerunt in theatro ac circo quam in sege- 
tibus ac vinetis cet. Golumella, der diefe Worte anführt, fügt 
hinzu (Praef. $. 15): attonitique miramur gestus efloemine- 
torum, quod a natura sexum viris denegatum muliebri mota 
mentiantur decipiantque oculos spectantium, was fih auf 
das Talent ber Griechifchen Schaufpieler und wohl hauptfädhs 
lich auf Komoͤdie bezieht CIuv. II,93). Wie das Theater auf 
das Bolf wirkte, zeigt au was Ovid vom Kefte der Anna 
Perenna erzählt (Fast. III, 535): 
Illie et cantant quidquid didicere theatris 
et iactant facıles ad sua verba manus. 
Komödie fehn gilt fprichwärtlich für etwas ergößliches bey 
Horaz (Sat. II, 8, 79): nullos his mallem ludos spectasse, 
Nach Manilius wird, wer unter dem Kepheus geboren ift, ein 
Freund bes Alterthums, der Sittenfirenge und Treuherzigfeit, 
ein tragifcher oder auch Fomifcher Dichter ober wenigſtens ein 
tragifcher Schaufpieler. 12) Im Allgemeinen ift fo viel klar, 


\ 


11) Satyr. I, 10, 76: 
Satis est equitem mihi plaudere, ut audax, 
contemtis aliis, explosa Arbuscula dixit. 
12) Manil. V, 449-485 
Sed regions means Cepheus humentis aquari 
non dabit in lusum mores: facit ora severa, 
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daß der neue Aufſchwung, weichen in neuer Geſtalt in biefer 
Meriode die Tragddie nahm, Fräftig und gluͤcklich gewefen ift, 


frontes ac vultus componit pondere mentis. 
Pascentur curis veterumque exempla revolvent 
semper et antiqui laudabunt verba Catonis, 
tutorisve supercilium patruive rigorem. 
455 Componet teneros etiam qui nutriat annos, 
et dominum dominus praetextae lege sequatur, 
uodque agit, id credat, stupefactus imagine iuris. 
Quin etiam tragico praestabunt verba cothurno, 
cuius erit quamquam in chartis stilus ipse cruentus. 
460 Nec minus et scelerum facie rerumque tumultu 
gandebunt; vivi bustum memorare sepulchri 
ructantemque patrem natos solemque reversum 
et caecum sine Juce diem, Thebana iuvabit 
dicere bella uteri, mixtumque in fratre parentem, 
465 quin et Medeae natos fratremque patremque, 
inc vestes, flamımas illinc pro munere missas 
aeriamque fugam iunctosque in curribus angues: 
mille alias rerum species in carmina ducent: 
forsitan ipse etiam Cepheus referetur in actus. 
490 At si quis studio scribendi mitior ibit, 
comica componet laetis spectacula ludis, 
ardentes iuvenes raptasque in amore puellas 
elusosque senes agilesque per omnia servos, 
uis in cuncta suam produxit saecula vitam 
475 doctor in urbe sua lingnae sub flore Menander, 
ui vitae ostendit vitam chartisque sacravit, 
t si tanta operum vires commenta negarint, 
externis tamen aptus erit nunc voce poetis, 
nunc saturo gestu, referetque affectibus ora 
480 et sua dicendo faciet, solusque per omnes 
ibit personas et turbam reddet in uno: 
[aut magnos heroas aget scenisque togatas.] 
Omnis fortunae vultum per membra reducet, 
aequabitque choros gestu cogetque videre 
praesentem Troiam Priamumque ante ora cadentem. 
V. 479 fegt Bentley für saturo, wobey fhon Scaliger an Pantomimen 
Dachte, tacito, was aber nicht befteht, da derſelbe Mann durch bie 
manigfaltige ©eberde fo gut wie durd die Stimme aptus erit poelis. 
Die Pantomimen mag Selang begleitet haben, aber des Manilius Worte 
paffen auf fie nicht. Bon v. 482 fagt Bentley mit vollem Recht: ver- 
sus spurius et barbarus, qui et mediam sententiam interrumpit. Den 
Menander hatte Manilius hinzugefügt, obgleich deſſen Bild des Lebens 
der Bedeutung des finfter ernften Sternbildes weniger entiprict. Aber 
eben weil diefer Zufag untergeordnet und zufällig ift, fo wird Die Un⸗ 
terfcheidung der beyden Battungen bey dem Schaufpieler nicht fortges 
fest, fondern der Schaufpieler nur als Tragiker gezeichnet. Ein Leſer 
aber, der auch den komiſchen nöthig bielt, fegte den platten und ſprach⸗ 
widrigen Bers hinzu. Die Erklärung der Stelle im Rheiniſchen Muſ. 
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daß fie verhältnifmäßig eher viele als wenige Bearbeiter ges 
funden, und baß fie an Ruf und Glanz zu ihrer Zeit, den 
Virgil und etwa bie Elegie ausgenommen, keiner andern 
Gattung der Poefie nachgeftanden, baß fie auch eine Anregung 
gegeben hat, die ſich durch das ganze erfte Sahrhundert wirks 
ſam zeigt. Den Dichtern diefer neuen Öriginaltragdbie finden 
wir nur wenige ober einzelne Stüde beygelegt. Wenn nach 
der Befchaffenheit der Rachrichten auch keineswegs gewiß ober 
nur wahrfcheinlich ift, daß die Tragiker meift nur das eine 
Stüd gefchrieben hatten, das zufällig genannt wird, fo ift doch 
glaublich genug, daß Feiner fehr fruchtbar gewefen if. Der 
Unterfchieb ift freylich groß, fremde Stüde nur zu bearbeiten 
oder innerhalb des befannten Kreifes nen zu erfinden und ganz 
ſelbſtaͤndig auszuführen; doch feheint nicht bloß der Ueberfluß 
an Spielen überhaupt, fondern aud, die Manigfaltigfeit ber 
dramatifchen insbefondre an dem Mangel der Beharrlichkeit im 
Tragifchen mit Schulb gemwefen zu feyn. Die meiſten unter 
Diefen Zragifern widmeten fich dem Theater eine kurze Zeit ober 
machten doch nicht, wie Pacuvius und Attius, ihren Hauptbes 
ruf daraus. Als Meifterwerfe werben nur zwey Stüde auds 
gezeichnet; auch ift der Kreis, in welchem die und befannt ges 
worbnen Tragoͤdien bis zum Ende des erfien Jahrhunderts fich 
bewegen, fehr befchräntt. Es find dieß nemlich auffer denen 
des Seneca nur folgende: 


V, 510 ift fo im Ganzen, wie in den einzelnen Punkten nicht glück⸗ 
lich. Als harafteriftiih für Die Tragödie werden von Manilius gefegt 
Thyeſtes (prandia regum bey Perfius 1, 67), Dedipus, defien 
Söhne, Medea, mehr zufällig Andromeda; Thyefted und Mes 
dea durch Barius und Dvidius zur Zeit ohne Zweifel befonders bes 
kannt. Am Schluß ift nicht ein einzelner Qlanzpunft der Schaufpies 
lertunft, fondern der verwidelte Knoten von Tragüdien aus der Sin: 
perhid als ein Hauntgegenitand berfelben gemeynt. Statius ſchildert 
die Tragifer fo Silv. V, 3, 96: 

Qui furias regumque dolos aversaque caelo 

fidera terrifico super intonuere cothurno. 
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® Helena von Turranius. 

Achilles von Auguftue. 

Armorum iudicum von Pomponius. 

Agamemnon unier Tiberius, von * Maternus. 

Andromache yon Baffus. 

Niobe von Baſſus. 

Medea von Ovid, Lucanus, Maternus, Baffus. 

Peliadae von Gracchus. 

Thyestes von Barius, Gracchus, Maternug, Baſſus. Atreus 

von Scaurud, Pomponius. 
Hercules von Scaͤva Memor. 
Atalanta von Gracchus. 
Nräterten. 

Cato von Maternus. 

Domitius Nero von bemfelben. 

* Vescio von Perſius. 
Bey bem Urtheil des Bellejus, daß in Attius und um ihn Die ganze 
Roͤmiſche Tragddie Liege, iſt nicht zu überfehn, daß er bort übers 
haupt die Dichter der neueren 1 Zeit nicht beruͤckſichtigt, die er 
weiterhin ruͤhmt. 

Ruhmvoll ſchritt anf der neuen Bahn C. Aſinius Pols 
[io voran, 13) dreyzehn Jahre Alter als Auguftus, der ihn, 
da er achtzig Sabre alt wurde, nur wenig überlebt bat. 14) 
Virgil ſchreibt in der dritten Ekloge, gegen Ende des Jahre 712, als 
Pollio mit fieben Legionen Venetien für Antonius befegt hielt (86): 

Polli» et ipse facit nova carmina: 
und lehrt und drey Sahre fpäter in der achten, dag die neuen 
Tragoͤtien Ruf gewannen (N: 

En erit, ut liceat totum mihi ferre per orbem 

sola Sophocleo tua carmina digna cothurno ? 
Einige Sahre fpäter (719) nennt Horaz den Pollio zwifchen 
Fundanius und Barius als gleich ausgezeichnet in der Tragoͤ⸗ 


13) 3. H. Voß Virg. EM. IM, Ken VIH, 6. J. R. Thorbede 
de C. Asinii Poll. vita et scr. L. B. 1820 p. 114.—20. Weichert de 
L. Varii et Cassii Parm. vita et carmin. 1836 p. 51—53. 148—57. 
Poet. „at. rel. p. 327. Franke Fasti Hor. p. 172. 

14) Tacit. Dial. 17. Val. Max. VIII, 13,4. Euseb. Chron. MMDD. 
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die wie der eine von biefen in der Menandrifchen Komoͤdie, 


ber andre im Epos (Serm. I, 10, 42): 
Pollio regum 
facta canit pede ter percusso, 


Aus der Ode an Pollio fehn wir, daß diefer bie Tragoͤdie ruhn 
ließ um feine Hiftorien, die beyden Triumvirate enthaltend, zu 
fchreiben, wozu er den Plan nicht wohl früher als nach ber 
Entfcheidung des Kampfs zwifchen Antonius und Octavian fafs 
fen konnte. Daß er nicht für immer dem hohen Beruf der erns 
fien Melpomene entfagen möge, fcheint Horaz, weit entfernt 
ihn zur Gefchichte ſelbſt aufzufodern, ſehnlich zu winfchen CII, 
1, 9: 
Paulum severae Musa tragoedine 
desit theatris: mox, ubi publicas 


res ordinaris, grande munus 
Cecropio repetes cotharno. 


Der Ausdruc nova bebeutet nach Voß „nicht von nnerhörter 
Art ober Vortrefflichkeit, fondern gefällig durch Neuheit.“ Auch 
in biefer Bebeutung wäre das Beywort hier nicht ar feinem 
Platz; ed fcheint ganz eigentlich eine neue Art, nemlich im 
Gegenfage der herrfchenbden alten Tragoͤdie die eben anftaus 
chende von neuem Styl und wobey Fein Griechifches Städ 
übertragen ober zu Grund gelegt war, anzuzeigen. So Manis 
lius (I, 4): primusque novis Helicona movere cantibus. Durch 
die Strophe des Horaz hat ſich Weichert nicht abhalter. laſſen 
die Behauptung aufzuftellen, daß Polio feine Tragoͤdin mur 
zum Vergnügen, zur rebnerifchen Uebung, zum Borlefaı vor 
Freunden gefchrieben habe. Ein Pupius und ſolchen Schlags 
Leute, meynt er, mochten für das Theater fchreiben, aber nicht 
ein Eonfular wie Pollio, der einem C. Julius Caͤſar Sırabo, 
dem großen Staatsmanu und Redner, nacheifernd Tragodien 
verfaßte. Aber eben diefer Julius ließ, wie wir fahen, feine 
Telkmeſſa aufführen: und der Eonfular Pomponius Secindus 
unter Claudius fchrieb feine Tragddien für das Theater. Der 
Hauptgrund, ein Pollio könne feine Vornehmheit und IBärbe 
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nicht ſo weit hintangeſetzt haben, um ſich dem veraͤnderlichen 
Uetheil des Volks auszuſetzen, iſt nur fubjectie. Wenn Pollio 
in oͤffentlichen Reden als Sachwalter vor Gericht auftrat, wie 
er haͤufig auch in der Mitte von Octavians Regierung that, 
fo feßte er ſich dem Urtheil nicht weniger aus, und er brauchte 
ed im Theater fo wenig al& auf der Nebnerbühne zu fcheuen, 
weil feine Kunft und fein Anfehn groß waren. Die Einwens 
dung, daß von Aufführung Feiner Tragsdie ded Pollio Nache 
“richt vorliegt, ift Teicht gu befeitigen durch die Vergleichung 
andrer wichtigerer Umftände diefed Zeitalters, und eben fo wes 
nig beweift das tiefe Schweigen der Grammatifer über fle, 
daß fie niemals zufammen edirt worben feyen. Ein Berschen 
bey Charifins (p. 77) wird von Thorbede nachgewicfen: und 
wie viel iftd, was bie Grammatifer felbit aus dem Thyeſtes 
bed Bartus enthalten? Was aber das Zeugniß des Horaz bes 
trifft, fo Fönnen theatra gewiß hier nicht, wie nach dem Zus 
fammenhang der Stelle in den Briefen CI, 19, 41) Zuhörer, 
Zuhörerkreife überhaupt bedeuten, 15) nicht einmal auf die im 
Haufe des Pollio felbft verfammelten (wenn nicht überhaupt 
der von diefem eingeführte Gebrauch zu Declamationen ausge⸗ 
wählte Kreife einzuladen in fpätere Sahre fiel) bezogen werben, 
da auch dieß angedeutet feyn müßte; denn in Verbindung mit 
Tragoͤdie verfteht man Theater natürlicherweife eigentlich, und 
desit zeigt, daß es verftanden fey: das Theater fodert Tragds 
bie, in Auditorien Sinnen Schriften aller Art worgelefen wers 
den. Auch grande munus beutet, wie es fcheint, ganz eigents 
lich den hohen Beruf durch die Bühne auf die Nation zu wirken 
an.ı6) Kine Urfache, warım die Tragddien des Pollio aller 

15) Gerade fo wie scriptum regale erft durch das zugefügte co- 
thurnis al6 Tragödie Penntlih, carmen regale für fih auf Epos zu 
deuten ift, wie der Bf. p. 150 s. felbft bemerft. 

16) Die Gründe, wodurd Peerlfamp fi beffimmen läßt die ganze 
Strophe zu verwerfen, enthalten fo viel unbaltbares und irriges, daß 
die Widerlegung verdrießlicher als fchwierig il. Gleich der Zuſammen⸗ 


bang wie ſchön if er, anftatt verwerflih: du behandelſt jeßt die Ges 
fhichte des Bürgerkriegs, wohl, mag auf Purze Zeit der Freund ber 


1424 Die Roͤmiſchen 


dings bey ben fpäteren Litteratoren weniger als bey befrenn» 
beten Zeitgenofien im Anſehn geftanden zu haben fcheinen, if 
sticht weit zu fuchen. Er hatte zwar, wie Quinctilian (X, 1, 
113) von feinen Reben bemerkt, multam inventionem et con- 
silii et animi satis; aber nicht ben Glanz unb die Lieblichkeit 
des Sicero: a nitore et iacunditate Ciceronis ıta longe abest 
ut videri possit seculo prior. Tristis ac ieiuni, fagt Quins 
ctilian weiterhin (X, 2, 17), Pollionem aemulantur, der ihm 
auch (XII, 10, 11) als den Vorzug, ber ihn unter ben erflen 
Nebnern feiner Zeit auszeichne, diligentiam beylegt, das ift bie 
firengfie Reinheit und Beflimmtheit bed Ausdrucks. Darum 
rügte Pollio an Livius Patavinität (I, 5, 56. VII, 1,3), 
meifterte den Ausdrud bes Cicero (XII, 1, 22) und ded Sals 
luſt (Gell. X, 26). Die Vergleihung mit Cicero ftellt auch 
der Rhetor Seneca an, der an Pollio auszufegen hat, eine 
Stelle aber feiner Hiftorien dem Cicero au Wohlredenheit gleich 
ftellt. 17) Auch bemerkt er, daß Pollio in Declamationen fi 
mehr als in den Öffentlichen Neben gehn ließ und eine blühens 
dere Sprache gebrauchte. 18) Horaz nennt denfelben unter dem 
wenigen, die zu befriedigen fein Stolz feg (Sat. I, 10, 85). 
Daß, was ihn von Cicero unterfchied , nicht im Mangel des 
Talents und der Kunft, fondern im Charakter und Vorſatz feis 
nen Grund hatte, erflärt der Philofoph Senera (Epist. 100); 
und fo nennt Meffala in dem Geſpraͤch des Tacitus (25) den 
Afinius unter den großen Nednern, die alle diefelbe Gefunbheit 
der Beredſamkeit an ſich trügen und nur nach Berfchiebenheit 
der Anlagen fie unter verfchiedenen Geftalten zeigten. Dem 


Tragödie Fein neues Wer? von dir vernehmen, du wirft zu der hohen 
Kunft, die du mit Glück ausübteſt, zurückkehren. Vgl. Bernhardy im 
den Berl. Jahrb. 1835 May. » 

, 17) Dit Seinheit weift Tborbede p. 116 in diefem Sragment, dem 
einzigen erbaltnen,, das Mangelnde nad. 

18) Exc. Controv. IV praef. p. 441. Asinius Pollio floridior erat 
aliquanto in declamando quam in agendo, et nimis ratum in dicendo 
iudicium adeo cessabat, ut in multis illi venia opus esset, quae ab 
ipso vix impetrabatur. 
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Pollio legt er den Vorzug des Iſokrates bey (numerosior Asi- 
nius), der an dem Quinctilianiſchen Lob des Fleißes auch ſei⸗ 
nen Antheil hat. Hiernach iſt zu beurtheilen, was in demſel⸗ 
ben Geſpraͤch der heftige, einſeitige Aper von dem Styl in den 
Tragoͤdien wie in den Reden des Aſinius ſagt (21): Asinius 
quoque, quamquam propioribus temporibus natus sit, vide- 
tur mihi inter Menenios et Appios staduisse. Pacuvium certe 
et Attium non solum tragoediis, sed etiam orationibus suis 
expressit: adeo darus et siccus est. Kart und troden 
nemlich dem Geift und Inhalt nach, durch Beftimmtheit, Ge⸗ 
drängtheit, Nerv, Schmuckloſigkeit, vielleicht durch abfichtliche 
Schroffheit; aber dieß alle, wie nach ber fehr neuen Kunſt 
des geregelten Tonfalld, fo auch in den entwidelten Sprady 
formen feiner Zeit, nicht in altoäterlicher Sprache: da vielmehr 
nach Sueton (de gramm. 10) die zu große Sucht alterthuͤm⸗ 
licher Ausdrüde an Salluft von Pollio in einer eignen Schrift 
getabelt war. 19) So vergleicht denn auch ein andrer Gegner 
des Aper in jenem Dialog (19 die Neben des Afıniud und 
Meſſala Eorvinus hinfichtlich des glänzenden Namens mit dem 
Thyeſtes des Varius und der Medea bes Ovid; und diefelben 
beyden Redner feyert Tacitud auch in den Annalen (XI, 6) 
ale die, welche das Hoͤchſte erreichten incorrupta vita et fa- 
cundia, und Bellejus (II, 36) als die größten ihrer Epoche. 
Bon der andern Seite ift nicht zu verfennen, daß nad, derfels 
ben Stelle des Dialogs die Tragoͤdien des Pollio feinen Reden 
im Ruf nicht gleich Famen und von dem Thyeſtes und der Mes 
dea übertroffen waren. Pollio, welcher einft an Eicero ſchrieb: 
neque deesse reipublicae volo, neque superesse, aber auch: 
natura mea et studia trahunt me ad pacis et libertatis cupi- 


19) Die Meynung Weicherts und Grvyſars, daß Pollios Tragd- 
dien, ganz verfchieden von der Sprache des Birgil und Horaz, denen 
des Pacuvius und Attius geglichen hätten, ift von Regel Je re trag. 
p- 50 widerlegt. Gut fchreibt über Pollio den Redner Manfo Berm. 
Ubhandl. ©. 52 Not. v. 
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ditatem : itaque jllud initium civilis belli saepe defleri, »») 
febte , nachdem er im Herbſt des Sabre 715 den Illyriſchen 
Triumph gefeyert hatte, zurüdgezogen und fuhr damals wahr⸗ 
ſcheinlich fort Tragedien für die Bühne zu fchreiben, die ernfle 
Battung, die einen Anhänget des Caͤſar uud Octavianus 
von Polliod Charakter und Gefunung nicht weniger ale 
einen Caſſius und Brutus anziehen konngte. Nachdem er 
aber nach dem Giege des Octavian, ohnerachtet feiner alten 
Kreundfchaft und Verbindung mit Antonius, die Gedichte 
beyder, jenes periculosae plenum opus aleae, gu fchreiben un⸗ 
ternommen hatte, ift der Wunfch bes Horaz fchwerlich in Er⸗ 
füllung gegangen. Es ift glaublich, Daß der große, charakter⸗ 
volle Bann Hinfort weniger lebhaften Antheil an der Poefte 
nahm, weil fie bald mehr oder weniger den Einfluß des Hofes 
erfuhr, der bie im Wetteifer der bisherigen Ariftofratie in Er⸗ 
werbung von Kenntniffen und in litterärifcher Thaͤtigkeit ftetd ge 
fteigerte geiftige Anregung weife zu pflegen, zu leiten und zu 
nugen fuchte und Dichter vom ausfchließlichem Beruf in hohem 
Grabe begänftigte, während dem poetifchen Dilettantismus bie 
politifche Unthätigkeit und Schlaffheit den größten Vorſchub that; 
ſchwerlich ließ er noch neue Tragöbien aufführen nachdem der 
Sieg bey Actium felbft durch ben Thyeſtes des dem neuen Herz 
ſcher gänzlich ergebenen Barius gefeyert worden war. 
Lucins Barins lebte nad der ausführlichen Andeinans 
derfeßung von Weichert von etwa 672 bis nach 737, wo ihn 
Enfebing feßt, Doch nicht bis 745, und war demnach ſechs Jahre 
älter als Pollio, neun ald Birgit, fechzehn als Horaz. Als 
Anhänger Caiſars fam er bald nad der Schlacht von Philippi 
in Berbindung mit Mäcenad, mit dem er den Horaz, wie die 
fer felbit bezeugt (Sat. 1,6, 55), zu verföhnen und zu befreuns 
den dem Virgilius half. Sein epiſches Gedicht über den Tod 
des Eaͤſar (de morte), bad ihn bey Dectavian hoch fiellen 
20) Jenes b. Gell. I, 22, dieß bey Cic. ad fam. X, 31. 
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mußte, machte Aufſehn als Virgil ihn und Cinna pries in der 
neunten Ekloge im Jahr 714. Ein ſpaͤteres Gedicht war der 
Panegyricus auf Auguſt. An dieſen ſchreibt Horaz (Ep- II, 
1, 245): Dilecti tibi Virgilius Variusque. Beyde Freunde 
nennt er auch in einer Satire (I, 5, 40) und als bie beſten 
Dichter der Zeit in der angeführten Stelle an Auguft und in 
bem Brief an die Pifonen (55); wie zuſammengehoͤrig erfcheis 
nen alle drey bey Martial (VIII, -18. XII, 4) und in dem Pas 
negyricus an Kalpurnius Pifo (218—30). Sehr wahrfcheins 
lich ift, da wir aus dem Leben Virgils Cc. 14) willen, daß Vir⸗ 
gil dem Barins und dem Tucca (der ald gemeinfchaftlicher Kreund 
ded Virgil und Horaz and lebterem bekannt if) die Herausgabe 
der Aeneid auftrug, die Vermuthung Spaldings, daß, was 
Quinctilian (X, 3, 8) über Birgils Art zu dichten, und mas 
Gellins (XVII, 10) anführt, daß Virgils Freunde über feinen 
Geiſt und Charakter gefchrieben, auf eine Schrift des Barins 
zu besiehn fey: und Schneidewin fügt die gefällige Bemerkung 
hinzu, daß biefe Schrift der von den Freunden beforgten Aus⸗ 
gabe der Aeneis vorgeſetzt und die Duelle des Beiten, was wir 
in dem Donatifchen Leben Birgild finden, geweſen fey. 21) 
Späterhin wirb von Varius befonders fein Thyeftes auf die 
rühmlichtte Weife genannt. Quinctilian (X, 1,93): iam Va- 
rii Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. Tacitus 
(Dial. 12): nullus Asinii aut Messalae liber tam illustris erat, 
quam Medea Ovidii aut Varii Thyestes. Philargyrius zu 
Virgil Ecl. VIII, 10 — Varium, cuius extat Thyestes tra- 
goedia omnibus praeferenda. WBeichert nimmt an ($. 10), daß 
der Thyeſtes noch nicht eriftirte als Horaz ſchrieb (Sat. I, 10, 40): 

Arguta meretrice potes Davoque Chremeta 

eludente senem comis garrire libellos 

unus vivorum, Fundani; Pollio regum 

facta canit pede ter percasso; forte epos acer 


ut nemo Varius ducit, molle atque facetum 
Virgilio adnuerunt gaudentes rure Camoenae. 


21) Sötting. Gel. Anz. 1839 ©. 684. 
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Hii 
Sr we Zu ich Ilias und Odyſſee mit dem Maͤoniſchen Lieb für Epos 
Zap ig}? 
m si zyperbaupt in Berbindbung bringen, und der Gedanke iſt danın, 
- or rgehänigh tann micht wie Varius epifh und tragifch Dichten. Ob 
‚Img ea rrhyrio, Acro und der Scholiaft ded Cruquins, die bey ben 
= mr x Die Fabeln der Pelopiden den Thyeſtes des Varius erwähnen, wohl 
2.3 12a mAh eine Anfpielung vermutheten, läßt fi) bey fo roher Aus⸗ 
en leaung nicht beftimmen. Ovid fpricht von der Aufführung des 
C. v mr⸗ 
ef a Thyeſtes (ex Pont. IV, 16, 313: 
rare Quum Varius Gracchusque darent fera dicta tyranni. 
" ZEN er wird tyrannus von Weichert (p. 73) auf ben Thyeftes 
J nu bezogen; es geht aber in der That den Atreus an, der in bie 
Sat m ga! fer Tragoͤdie im Befige der Gewalt war und aud, die graus 
Se ana, — ſame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 
e xwen mns Die Zeit der Auffuͤhrung wird uns bekannt durch eine nicht 
danal da Sat laͤngſt entdedte Stelle eines Palimpſeſts der Parifer Bibliothek; 
zen ham ie der Thyeſtes wurde gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
1, Bi den Spielen bey dem Triumph des Octavianus, im Auguft des 
u Jahres 725, und ber Dichter erhielt dafuͤr eine Million Sefters 
ae Ken.) Man nimmt an, daß Varius nur dieſe einzige Tras 
Briefe 1,8. goͤdie fchrich, und wie die Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Löwen, fo würde die Kraft des einen Werks für den 
hozliu⸗ Mangel an größerer Fruchtbarkeit entſchaͤdigt haben. Da aber 
alt, bie dramatifchen Dichter felten fich auf einzelne Berfuche bes 
anla x fchränfen, und Varius ganz den Mufen gelebt zu haben fcheint, 
24) INCIPIT THUESTES VARII. Lucius Varius, cognomento Ru- 


licere, 2 
a, 


[2 


fus, Thyesten tragoedia (l. tragoediam), magna cura absoluto post 
Actiacam victoriam Augnsto, ludis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertinm deciens accepit. Dieß ftebf mitten im Test der Ori- 
gines des Sfivor. Bibliotheque de l’ecole des chartes, Paris 1839. 40 
T.] p. 52. Daß Spiele im Gefolge des Triumphe VII. VII. VE Idus 
Sextil. zu verftehen feyen, bemerft Schneidewin in einem Aufſatz über 
Dieje Stelle. der im erflen Stüd des Rhein. Muſeums für 1841 er 
fheinen wird. Taf dat von Dio LIN, 1 erwähnte Siegsfeſt gemeynt 
fey. ſcheint nicht. Er laßt darin die Emendation des Aranzöfifchen Her: 
ausgeberd absolutam fur absoluto zu, da doch das Beywort auch auf 
Auguft bezogen volle Wahrheit bat, die Conftructon aber durch Tie Aen— 
derung nur verliert. Auch der Bepyname Rufus war vorher untefannt. 
Drey Fragmente aus dem Thyeſtes bey Weichert p. 99, worauf die de 
morte und aus dene Panegyricus folgen. 
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Denn Horaz würbe für die Tragödie fonft ben Varius an ber 
Stelle ded Pollio genannt haben. Dieß fcheint mir unficher, 
da folche Aenfferungen fehr durch Umftände bedingt ſeyn koͤnnen 
und nicht als Eritifche Gefdfichte genommen ſeyn wollen. Dem 
Dollio, wenn er einmal unter den Dichtern genannt werden 
follte, mußte ein Ehrenplag gegeben werden; und wenn Varius 
die Palme im Epos erhielt, fo mochte er gern feinem eblen 
und vornehmen Freund eine Artigkeit über feine Tragsdie goͤn⸗ 
nen. Uebrigens fcheint es nicht unabfichtlich, Daß zwifchen unus 
vivorum (comis) und ut nemo ein ähnlicher Vorzug der Tras 
gödie des Pollio nicht beygelegt wird. Wenn die Satire nicht 
733, wie Weichert mit Spohn annimmt, fondern vier Sahre 
früher gefchrieben ift, 22) fo vermehrt dieß die Wahrfcheinlichkeit 
der Meynung, daB Horaz damals den Barius ald Tragiker 
noch gar nicht zu berädfichtigen hatte. Eher hat er dieß in 
der Ode an Agrippa gethan, die 724 ober 725 gefchrichen 
fcheint, 33) als Varius über fünfzig Jahre alt war, und bie 
uns zugleich den Zeitpunkt von deſſen Panegyricad in Augus 
flum (woraus in einem der Briefe I, 26, 27 ss. eine Gtelle 
angeführt ift) hergiebt CI, 6): . 
Scriberis Vario, fortis et hostium 
victor, Maeonii carminis aliti, 


quam rem cumque ferox navibus aut equis 
miles te duce gesserit: 


nos, Ägrippa, neque haec dicere, nec gravem 

Pelidae stomachum cedere nescii, 

nec cursus duplicis per mare Ulixei, 

nec saevam Pelopis domum 

conamur, teuues grandia. 
Denn obgleich das Haus der Pelopiben Tragoͤdie überhaupt 
bebeuten kann, fo wie im Brief an die Pifonen (91) coena 
Thyestae feine andre Bedeutung hat, und obgleich Barius Ilias 
und Odyſſee nicht gedichtet hatte und bey ber Tragoͤdie daher 
auch nicht nothwendig an ihn zu denken ift, fo läßt ſich doch 

22) Franke Fasti Horat. p. 106. 23) Ibid. p. 148. 
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auch Ilias und Odyſſee mit dem Maͤoniſchen Lied für Epos 
überhaupt in Verbindung bringen, und der Gedanke iſt dann, 
ich Tann nicht wie Varius epifh und tragifch dichten. Ob 
Porphyrio, Acro und der Scholiaft ded Erugnius, die bey ben 
Kabeln der Pelopiden ben Thyefted des Varius erwähnen, wohl 
auch eine Anfpielung vermutheten, laͤßt fi bey fo roher Auds 
legung nicht beftimmen. Ovid fpricht von der Aufführung bes 
Thyeſtes (ex Pont. IV, 16, 31): 

Quum Varius Gracchusque darent fera dicta tyranni. 
Hier wird tyrannus von Weichert (p. 73) auf den Thyeſtes 
bezogen; ed geht aber in ber That den Atreus an, der in dies 
fer Tragödie im Beflte der Gewalt war und auch bie graus 
fame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 
Die Zeit der Aufführung wird und befannt durch eine nicht 
laͤngſt entdedte Stelle eines Palimpfeftd der Pariſer Bibliothek; 
der Thyeſtes wurde gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
den Spielen bey dem Triumph des Octavianus, im Auguft des 
Jahres 725, und der Dichter erhielt dafür eine Million Seſter⸗ 
tien. 22) Man nimmt an, daß Barius nur diefe einzige Tras 
gödie fchrieb, und wie die Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Löwen, fo würde die Kraft ded einen Werks für den 
Maiigel an größerer Fruchtbarkeit entfchädigt haben. Da aber 
bie dramatifchen Dichter felten fich auf einzelne Berfuche bes 
fchränfen, und Varius ganz den Mufen gelebt zu haben fcheint, 


24) INCIPIT THUESTES VARII. Lucius Varius, cognomento Ru- 
fus, Thyesten tragoedia (l. tragoediam), magna cura absoluto post 
Actiacam victoriam Augnsto, ludis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertium deciens accepit. Dieß ſteht mitten im Test der Ori- 
gines des Sfidor. Bibliotheque de Pécole des chartes, Paris 1839. 40 
T.I p. 52. Daß Spiele im Gefolge des Triumphs VIII. VII. VI Idus 
Seztil. zu verſtehen ſeyen, bemerft Schneidewin in einem Uuffag über 
diefe Stelle, der im erften Stüd des Rhein. Muſeums für 1841 ers 
fheinen wird. Daß das von Dio LIN, 1 erwähnte Siegsfeſt gemeynt 
fey. fcheint nicht. Er läßt darin die Emendation des Franzöſiſchen Her: 
ausgeber® absolutam fur absoluto zu, da doch das Beywort au auf 
Auguft bezogen volle Wahrheit bat, die Eonftructon aber durch die Aen- 
derung nur verliert. Auch der Bepyname Rufus war rorher untefannt. 
Drey Zragmente aus dem Thyeſtes bey Weichert p. 99, worauf die de 
morte und aus dene Panegyricus folgen. 
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Denn Horaz würbe für die Tragoͤdie fonft ben Varius an der 
Stelle des Pollio genannt haben. Dieß fcheint mir unficher, 
da foldye Aeufferungen fehr durch Umftände bedingt ſeyn Finnen 
und nicht als Eritifche Gefdfichte genommen ſeyn wollen. Dem 
Pollio, wenn er einmal unter den Dichtern genannt werben 
ſollte, mußte ein Ehrenplag gegeben werden; und wenn Varius 
die Palme im Epos erhielt, fo mochte er gern feinem edlen 
und vornehmen Freund eine Artigfeit über feine Tragoͤdie goͤn⸗ 
nen. Uebrigens fcheint es nicht unabfichtlich, Daß zwifchen unus 
vivorum (comis) und ut nemo ein ähnlicher Vorzug der Tra⸗ 
gödie des Pollio nicht beygelegt wird. Wenn die Satire nicht 
723, wie Weichert mit Spohn annimmt, fonbern vier Sahre 
früher gefchrieben ift, 22) fo vermehrt dieß die Wahrfcheinlichkeit 
der Meynung, daß Horaz damals den Barius als Tragiker 
noch gar nicht zu berüdfichtigen hatte. Eher hat er dieß in 
der Ode an Agrippa gethan, die 724 oder 725 gefchrichen 
foheint, 23) als Varius über fünfzig Sahre alt war, und die 
und zugleich den Zeitpunft von deſſen Panegyrieus in Augus 
flum (woraus in einem der Briefe I, 26, 27 ss. eine Stelle 
angeführt ift) hergiebt CI, 6): . 
Scriberis Vario, fortis et hostium 
victor, Maeonii carminis aliti, 


quam rem cumque ferox navibus aut equis 
miles te duce gesserit: 


nos, ÄAgrippa, neque haec dicere, nec gravem 

Pelidae stomachum cedere nescii, 

nec cursus duplicis per mare Ulixei, 

nec saevam Pelopis domum 

conamur, teuues grandie. 
Denn obgleich das Haus der Pelopiden Tragsdie überhaupt 
bedeuten kann, fo wie im Brief an die Pifonen (91) coena 
Thyestae feine andre Bedeutung hat, und obgleich Varius Ilias 
und Odyſſee nicht gedichte hatte und bey ber Tragoͤdie daher 
auch nicht nothwendig an ihn zu denken tft, fo läßt fi) doch 

22) Franke Fasti Horat. p. 106. 23) Ibid. p. 148. 
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auch Ilias und Odyſſee mit dem Maͤoniſchen Lieb für Epos 
uͤberhanpt in Verbindung bringen, und der Gedanke iſt dann, 
ich kann nicht wie Varius epiſch und tragiſch dichten. Ob 
Porphyrio, Acro und der Scholiaſt des Eruguiud, die bey ben 
Kabeln der Pelopiden ben Thyeſtes des Barius erwähnen, wohl 
auch eine Anfpielung vermutheten, läßt fich bey fo roher Aus⸗ 
fegung nicht beſtimmen. Ovid fpricht von der Aufführung bes 
Thyelted (ex Pont. IV, 16, 31): 

Quum Varius Gracchusque darent fera dicta tyranni. 
Hier wird tyrannus von Weichert (p. 73) auf den Thyeſtes 
bezogen; ed geht aber in der That ben Atreus an, ber in dies 
fer Tragddie im Befige der Gewalt war und auch bie graus 
fame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 
Die Zeit der Aufführung wird und befannt durch eine nicht 
laͤngſt entdeckte Stelle eined Palimpſeſts der Parifer Bibliothek; 
der Thyeſtes wurde gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
den Spielen bey dem Triumph bed Octavianus, im Auguft des 
Jahres 725, und ber Dichter erhielt dafür eine Million Seſter⸗ 
tin.) Man nimmt an, daß Varius nur diefe einzige Tras 
gödie fchrieb, und wie die Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Löwen, fo würde bie Kraft bed einen Werks für den 
Maiigel an größerer Fruchtbarkeit entfchäbigt haben. Da aber 
die dramatifchen Dichter felten fich auf einzelne Verſuche bes 
ſchraͤnken, und Bartus ganz den Mufen gelebt zu haben fcheint, 


24) INCIPIT THUESTES VARII. Lucius Varius, cognomento Ru- 
fus, Thyesten tragoedia (l. tragoediam), magna cura absuluto post 
Actiacam victoriam Augnsto, ludis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertinm deciens accepit. Dieb ftebf mitten im Test ber Ori- 
gines des Iſidor. Bibliotheque de FPécole des chartes, Paris 1839. 40 
T.1p.52. Daß Spiele im Sefolge des Triumphés VIII. VII. VE Idus 
Sextil. zu verftehen feyen, bemerft Schneidewin in einem Uuffag über 
diefe Stelle, der im erflen Stüd des Rhein. Muſeums für 1841 er 
fheinen wird. Daß das von Dio LIN, 1 erwähnte Siegsfeſt gemeynt 
fey. ſcheint nicht. Er laßt darin die Emendation des Aranzöfifchen Her. 
ausgebers absolutam fur absoluto zu, da doch das Beywort au auf 
Auguft bezogen volle Wahrheit bat, die Conftructon aber durch tie Aen— 
derung nur verliert. Auch der Beyname Rufus war vorher unbekannt. 
Drey Zragmente aus dem Thyefle6 bey Weichert p- 99, worauf die de 
morte und aus dene Panegyricas folgen. 
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Denn Horaz würde für die Tragödie fonft den Varins an der 
Stelle des Pollio genannt haben. Dieß fcheint mir unficher, 
da folche Aeufferungen fehr durch Umftände bedingt feyn fönnen 
und nicht als Fritifche Gefdfichte genommen feyn wollen. Dem 
Dolio, wenn er einmal unter den Dichtern genannt werden 
follte, mußte ein Ehrenplag gegeben werden; und wenn Barius 
die Palme im Epos erhielt, fo mochte er gern feinem eblen 
und vornehmen Freund eine Artigfeit über feine Tragoͤdie goͤn⸗ 
nen. Uebrigens fcheint es nicht unabfichtlich, Daß zwifchen unus 
vivorum (comis) und ut nemo ein ähnlicher Vorzug der Tras 
gödie des Polio nicht beygelegt wird. Wenn die Satire nicht 
723, wie Weichert mit Spohn annimmt, fondern vier Sabre 
früher gefchrieben ift, 22) fo vermehrt dieß die Wahrfcheinlichleit 
der Meynung,, daß Horaz damals deu Barius als Tragiker 
noch gar nicht zu berädfichtigen hatte. Eher hat er dieß in 
ber Ode an Agrippa gethban, bie 724 oder 725 gefchrichen 
fheint, 23) als Varius über fünfzig Jahre alt war, und bie 
und zugleich den Zeitpunft von deſſen Panegyrieus in Augus 
flum (woraus in einem der Briefe 1, 26, 27 ss. eine Gtelle 
angeführt ift) hergiebt CI, 6): . 

Scriberis Vario, fortis et hostium 

victor, Maeonii carminıs aliti, 

quam rem cumque ferox navibus aut equis 

“ miles te duce gesserit: 


nos, Agrippa, neque haec dicere, nec gravem 

Pelidae stomachum cedere nescii, 

nec cursus duplicis per mare Ulixei, 

nec saevam Pelopis domum 

conamur , teuues grandie. | 
Denn obgleich das Haus der Pelopiden Tragödie überhaupt 
bedeuten kann, fo wie im Brief an die Pifonen (91) coena 
Thyestae keine andre Bedeutung hat, und obgleid) Darius Ilias 
und Odyſſee nicht gedichtet hatte und bey der Tragddie daher 
auch nicht nothwendbig an ihn zu denken ift, fo läßt ſich doch 

22) Franke Fasti Horat. p. 106. 23) Ibid. p. 148. 
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auch Iliad und Odyſſee mit dem Maͤoniſchen Lieb für Epos 
überhaupt in Verbindung bringen, und der Gedanke ift dann, 
ich kann nicht wie Varius epifh und tragifch dichten. Ob 
Porphyrio, Acro und der Scholiaft bed Eruguiud, die bey ben 
Kabeln der Pelopiden ben Thyefted bes Barius erwähnen, wohl 
auch eine Anfpielung vermutheten, läßt fidy bey fo roher Aus⸗ 
fegung nicht beftimmen. Ovid fpricht von der Aufführung bes 
Thyeſtes (ex Pont. IV, 16, 31): 

Quum Varius Gracchusque darent fera dicta tyranni. 
Hier wird tyrannus von Weichert (p. 73) auf den Thyeſtes 
bezogen; es geht aber in der That den Atreus an, ber in dies 
fer Tragödie im Befige der Gewalt war und aud) die graus 


fame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 


Die Zeit der Aufführung wirb und befannt burch eine nicht 
laͤngſt entdeckte Stelle eines Palimpfeltd der Parifer Bibliothek; 
der Thyefted wurbe gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
den Spielen bey dem Triumph des Octavianus, im Auguft bes 
Jahres 725, und der Dichter erhielt dafür eine Million Seſter⸗ 
tin.) Man nimmt an, daß Barius nur diefe einzige Tras 
gödie fchrieb, und wie bie Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Loͤwen, fo würde bie Kraft bed einen Werks für den 
Mangel an größerer Fruchtbarkeit entfchädigt haben. Da aber 
die dramatifchen Dichter felten ſich auf einzelne Berfuche bes 
ſchraͤnken, und Varius ganz den Mufen gelebt zu haben fcheint, 


24) INCIPIT THUESTES VARII. Lucius Varius, cognomento Ru- 
fus, Thyesten tragoedia (l. tragoediam), magna cura, absoluto post 
Actiacam victoriam Augusto, ludis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertinm deciens accepit. Dieß fteht mitten im Test der Ori- 
gines des Sfidor. Bibliotkeque de l'école des chartes, Paris 1839. 40 
T.1p.52. Daß Spiele im Gefolge des Triumpbe VII. VII. VI Idus 
Seztil. zu verftehen feyen, bemerft Schneidewin in einem Aufſatz über 
diefe Stelle, der im erften Stüd des Rhein. Muſeums für 1841 er 
fheinen wird. Taf dad von Dio LIN, 1 ermähnte Siegsfeſt gemeynt 
fey. ſcheint nicht. Er läßt darin die Emendation des Aranzöflihen Der: 
ausgeber6 absolutamı fur absoluto zu, da doch das Beywort auch auf 
Auguft bezogen volle Wahrheit bat, die Conftructon aber durch tie Aen— 
derung nur verliert. Auch der Beyname Nufus war rorker unbefannt. 
Drey Zragmente aus dem Thyeſtes bey Weichert p. 99, worauf die de 
morte und aus dene Panegyricus folgen. 
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Die wie der eine von biefen in der Menandriſchen Komoͤdie, 
der andre im Epos (Serm. I, 10, 42): 


Pollio regum 
facta canit pede ter percusso. 


Aus der Ode an Pollio fehn wir, daß dieſer die Tragdbie ruhn 
ließ um feine Hiftorien, die beyden Triumvirate enthaltend, zu 
fchreiben, wozu er den Plan nicht wohl früher als nach ber 
Entfcheidung des Kampfes zwifchen Antonius und Octavian fafs 
fen fonnte. Daß er nicht für immer dem hohen Beruf der ern» 
ſten Melpomene entfagen möge, fcheint Horaz, weit entfernt 
ihn zur Sefchichte ſelbſt aufzufodern, ſehnlich zu wuͤnſchen CIE, 
1, 9: 
Paulum severae Musa tragoedine 
desit theatris: mox, ubi publicas 


res ordinaris, grande munus 
Cecropio repetes cotharno. 


Der Ausdruck nova bebeutet nad) Voß „nicht von nnerhörter 
Art oder Vortrefflichkeit, fondern gefällig durch Neuheit.” Auch 
in biefer Bedeutung wäre dad Beywort hier nicht an feinem 
Platz; es fcheint ganz eigentlich eine neue Art, nenlich im 
Gegenfage der hHerrfchenden alten Tragödie die eben anftaus 
chende von neuem Styl und wobey fein Griechiſches Stüd 
übertragen oder zu Grund gelegt war, anzuzeigen. So Manis 
lius (I, 4) : primusque novis Helicona movere cantibus. Durch 
die Strophe bed Horaz hat ſich Weichert nicht abhalten. Taffen 
die Behauptung aufzuftellen, daß Pollio feine Tragsdin mır 
zum Vergnügen, zur rebnerifchen Uebung, zum Vorleſen vor 
Freunden gefchrieben habe. Ein Pupius und ſolchen Schlags 
Leute, meynt er, mochten für das Theater fchreiben, aber nicht 
ein Gonfular wie Pollio, der einem C. Julius Caͤſar Sabo, 
dem großen Staatsmann und Redner, nacheifernd Tragoͤdien 
verfaßte. Aber eben diefer Julius ließ, wie wir fahen, feine 
Tekmeſſa aufführen: und ber Eonfular Pomponius Secmdus 
unter Claudius fchrieb feine Tragoͤdien für bas Theater. Der 
Hauptgrund, ein Pollio könne feine Vornehmheit und Wärbe 


. 
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nicht fo weit hintangeſetzt haben, um ſich dem veräuberlichen 
Urtheil des Volks auszuſetzen, ift nur fubjectio. Wenn Pollio 
in oͤffentlichen Reden als Sachwalter vor Gericht auftrat, wie 
er haͤufig auch in der Mitte von Octavians Regierung that, 
ſo ſetzte er ſich dem Urtheil nicht weniger aus, und er brauchte 
es im Theater ſo wenig als auf der Rednerbuͤhne zu ſcheuen, 
weil ſeine Kunſt und ſein Anſehn groß waren. Die Einwen⸗ 
dung, daß von Aufführung feiner Tragoͤdie des Pollio Nach⸗ 
richt vorliegt, iſt leicht zu beſeitigen durch die Vergleichung 
andrer wichtigerer Umſtaͤnde dieſes Zeitalters, und eben ſo we⸗ 
nig beweiſt das tiefe Schweigen der Grammatiker uͤber ſie, 
daß ſie niemals zuſammen edirt worden ſeyen. Ein Verschen 
bey Chariſius (p. 77) wird von Thorbecke nachgewieſen: und 
wie viel iſts, was die Grammatiker ſelbſt aus dem Thyeſtes 
des Varius enthalten? Was aber das Zeugniß des Horaz bes 
trifft, ſo koͤnnen theatra gewiß hier nicht, wie nach dem Zu⸗ 
ſammenhang der Stelle in den Briefen CI, 19, 41) Zuhoͤrer, 
Zuhörerfreife überhaupt bebeuten, 15) nicht einmal auf die im 
Haufe des Pollio felbft verfammelten (wenn nicht überhaupt 
der von biefem eingeführte Gebrauch zu Declamationen ausge⸗ 
wählte Kreife einzuladen in fpätere Jahre fiel) bezogen werben, 
da auch bieß angedeutet feyn müßte; denn in Verbindung mit 
Tragoͤdie verfteht man Theater natürlicherweije eigentlich, und 
desit zeigt, daß es verftanden fey: das Theater fodert Tragds 
die, in Aubitorien koͤnnen Schriften aller Art vorgelefen wer⸗ 
ben. Auch grande munus deutet, wie ed fcheint, ganz eigents 
Lich den hohen Beruf durch bie Bühne auf die Nation zu wirken 
an.1ı6) Cine lirfache, warım bie Tragoͤdien des Pollio allers 

15) Gerade fo wie scriptum regale erft durch das zugefügte co- 
thurnis als Tragödie Penntlih, carmen regale für ih auf Epos zu 
deuten ift, wie der Bf. p- 150 s. felbft bemerft. 

16) Die Gründe, wodurd Peerlkamp fih befimmen läßt bie ganze 
Strophe zu verwerfen, enthalten fo viel unbaltbares und irriges, daß 
die Widerlegung verdrießlicher als fchwierig if. Gleich der Zufammen- 


bang wie ſchön if er, anflatt verwerflih: du behandelſt jeht die Ge⸗ 
fhichte des Bürgerkriegs, wohl, mag auf Purze Zeit der Freund ber 
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bings bey ben fpäteren Litteratoren weniger ald bey befrenns 
deten Zeitgenoffen im Anfehn geftanden zu haben fcheinen, if 
sticht weit zu fuchen. Er hatte zwar, wie Quinctilian (X, 1, 
113) von feinen Reben bemerft, multam inventionem et con- 
silii et animi satis; aber nicht ben Glanz und bie Lieblichkeit 
ded Bicero: a nitore et iucunditate Ciceronis ita longe abest 
ut videri possit seculo prior. Tristis ac ieiuni, fagt Quins 
ctilian weiterhin (X, 2, 17), Pollionem aemulautur, der ihm 
auch (XII, 10, 11) als den Borzug, der ihn unter ben erften 
Rednern feiner Zeit auszeichne, diligentiam beylegt, das ift die 
firengfte Reinheit und Beſtimmtheit des Ausdrucks. Darum 
rügte Pollio an Livius Patavinität CI, 5, 56. VII, 1,3), 
meifterte den Ausdruck des Cicero (XII, 1, 22) und ded Sals 
Iuft (Gell. X, 26). Die Bergleichung mit Cicero ftellt auch 
der Rhetor Seneca an, der an Pollio audzufegen bat, eine 
Stelle aber feiner Hiftorien dem Cicero an Wohlredenheit gleich 
ftellt. 17) Auch bemerkt er, daß Pollio in Declamationen fi 
mehr als in den Öffentlichen Neben gehn ließ und eine bluͤhen⸗ 
dere Sprache gebrauchte. 18) Horaz neunt denfelben unter den 
wenigen , bie zu befriedigen fein Stolz fey (Sat. I, 10, 85). 
Daß, was ihn von Cicero unterfchieb , nicht im Mangel bes 
Zalents und der Kunft, fondern im Charakter und Borfak ſei⸗ 
sen Grund hatte, erklärt der Philofoph Seneca (Epist. 100); 
und fo nennt Meflala in dem Gefpräch des Tacitus (25) den 
Afinius unter den großen Nebnern, die alle dieſelbe Gefundheit 
der Beredſamkeit an fich träügen und nur nach Derfchiedenheit 
der Anlagen fie unter verfchiedbenen Geftalten zeigten. Dem 


Tragödie Fein neues Werk von dir vernehmen, du wirk zu ber hohen 
Kunſt, die du mit Glück ausübte, zurückkehren. Vgl. Sernhardy in 
den Berl. Jahrb. 1835 Day. , 

‚ IN Mit Seinheit weift Thorbede p. 116 in diefem Sragment, dem 
einzigen erbaltnen , Ba6 Mangelnde nadı. 

18) Exc. Controv. IV praef. p. 441. Asinius Pollio floridior erat 
aliquanto in declamando quam in agendo, et nimis ratum in dicendo 
iudicium adeo cessabat, ut in multis illi venia opus esset, quae ab 
ipso vix impetrabatur. 
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Pollio legt er den Vorzug des Sfofrated bey (numerosior Asi- 
nius), der an dem Quinctilianifchen Rob des Fleißes auch feis 
nen Antheil hat. Hiernach ift zu beurtheilen, was in demfels 
ben Gefpräch der heftige, einfeitige Aper von dem Styl in den 
Tragddien wie in den Reden des Afinius fagt (21): Asinius 
quoque, quamgquam propioribus temporibus natus sit, vide- 
_ tur mihi inter Menenios et Appios staduisse. Pacuviun certe 
et Attium non solum tragoediis, sed etiam orationibus suis 
expressit: adeo durus et siccus est. Hart und troden 
nemlich dem Geift und Inhalt nach, durch Beftimmtheit, Ge⸗ 
drängtheit, Nero, Schmudlofigfeit, vielleicht durch abfichtliche 
Schroffheit; aber dieß alles, wie nach der fehr neuen Kunft 
ded geregelten Tonfalls, fo auch in ben entwidelten Sprach⸗ 
formen feiner Zeit, nicht in altoäterlicher Sprache: da vielmehr 
nach Sueton (de gramm. 10) bie zu große Sucht alterthiim- 
licher Ausdrüde an Salluft von Pollio in einer eignen Schrift 
getadelt war. 19) Go vergleicht denn auch ein andrer Öegner 
des Aper in jenem Dialog (12) die Reden des Aſinius und 
Meſſala Corvinus hinfichtlich des glänzenden Namens mit dem 
Thyeftes des Barius und ber Meden des Ovid; umd dieſelben 
beyden Redner feyert Tacitus auch in den Annalen (XI, 6) 
als die, welche bad Hoͤchſte erreichten incorrupta vita et fa- 
cundia, umd Bellejus (II, 36) als die größten ihrer Epoche. 
Bon der andern Seite ift nicht zu verfennen, daß nach derjels 
ben Stelle des Dialogs die Tragddien des Pollio feinen Reden 
im Ruf nicht gleich Famen und von dem Thyeſtes und der Mes 
bea übertroffen waren. Pollio, welcher einft an Eicero fehrieb: 
neque deesse reipublicae volo, neque superesse, aber auch: 
natura mea et studia trahunt me ad pacis et libertatis cupi- 


‚ 19) Die Meynung Weicherts und Gryſars, daß Pollios Tragö- 
dien, ganz verfchieden von der Sprache dee Virgil und Horaz, denen 
bes Pacuvius und Attius geglichen hätten, ıft von Pegel de re trag. 
p- 50 widerlegt. Gut ſchreibt über Pollio den Nedner Manfo Berm. 
Ubhandi. ©. 52 Not. v. 
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ditatem: itaque illud ınitium civilis belli saepe deflevi, 20) 
febte, nachdem er im Herbit des Jahrs 715 den Illyriſchen 
Triumph gefeyert hatte, zurüdgezogen und fuhr damals wahrs 
fcheinlidy fort Tragedien für die Bühne zu fchreiben, die ernſte 
Gattung, die einen Anhänge des Caͤſar und Octavianus 
von Polliod Charakter und Gefiunung nicht weniger ale 
einen Gaffius und Brutus anziehen konnte. Nachdem ex 
aber nach dem Siege des Dctavian, ohnerachtet feiner alten 
Freundfchaft und Verbindung mit Antonius, die Gedichte 
beyder, jene® periculosae plenum opus aleae, zu ſchreiben uns 
ternommen hatte, iſt ber Wunſch bes Horaz fchwerlich in Er⸗ 
füllung gegangen. Es ift glaublich, daß der große, charafters 
volle Mann hinfort weniger lebhaften Antheil an der Poeſie 
nahm, weil fie bald mehr oder weniger den Einfluß des Hofes 
erfuhr, der die im Wetteifer ber bisherigen Ariftofratie in Ers 
werbung von Kenntniſſen und in litterärifcher Thätigfeit ſtets ges 
fteigerte geiflige Anregung vweife zu pflegen, zu leiten und zu 
nugen fuchte und Dichter vom ausfchließlichem Beruf in hohem 
Grade begünftigte, während dem poetifchen Dilettantigmus die 
politifche Unthätigfeit und Schlaffheit den ‚größten Vorſchub that; 
fchwerlich ließ er noch neue Tragoͤdien aufführen nachbem der 
Sieg bey Actium felbft durch den Thyeſtes des dem neuen Herr⸗ 
fher gänzlich ergebenen Varius gefeyert worden war. 

Lucius Bariug lebte nach ber ausführlichen Auseinan⸗ 
derfegung von Weichert von etwa 672 bis nach 737, wo ihn 
Eufebing ſetzt, doch nicht bid 745, and war demnach ſechs Jahre 
älter als Pollio, neun ald Birgit, fechzehn ald Horaz. Als 
Anhänger Caͤſars kam er bald nad der Schlacht von Philippi 
in Berbintung mit Wäcenad, mit dem er den Horaz, wie dies 
fer felbit bezeugt (Sat. 1,6, 55), zu verföhnen und zu befreuns 
den dem Birgiliud half. Sein epiſches Gedicht über den Tod 
des Edjar (de morte), das ihn bey Dctavian buch fielen 

20) Jenes b. Geil. I, 22, dieß bey Cic. ad fam. X, 31. 
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munßte, machte Aufſehn als Virgil ihn und Cinna pries in der 
neunten Ekloge im Jahr 714. Ein ſpaͤteres Gedicht war der 
Panegyricus auf Auguſt. An diefen fchreibt Doraz (Ep. II, 
1, 245): Dilecti tibi Virgilius Variusque. Beyde Freunde 
nennt er auch in einer Satire (I, 5, 40) und als die beften 
Dichter der Zeit in ber angeführten Stelle an Auguft und in 
bem Brief an bie Pifonen (55); wie zuſammengehoͤrig erfcheis 
nen alle drey bey Martial (VIII, 18. XII, 4) und in dem Pas 
negyricus an Calpurnius Piſo (218—30). Sehr wahrfchein- 
lich ifl, da wir aus dem Leben Birgild Cc. 14) wiflen, daß Bir, 
gil dem Barind und dem QTucca (der ale gemeinfchaftlicher Freund 
des Virgil und Horaz aus letzterem befannt ifl) die Herausgabe 
der Aeneid auftrug, die Bermuthung Spaldings, daß, was 
Quinctilian (X, 3, 8) über Birgild Art zu dichten, und mas 
Bellins (XVII, 10) anführt, daß Virgils Freunde über feinen 
Geift und Charakter gefchrieben, anf eine Schrift ded Varius 
zu beziehn fen: und Schneibewin fügt Die gefällige Bemerkung 
hinzu, daß diefe Schrift der von den Freunden beforgten Aus⸗ 
gabe der Aeneis vorgeſetzt and die Quelle des Beften, was wir 
{n dem Donatifchen Leben Birgild finden, gewefen fey. 21) 
Späterhin wird von Varius befonders fein Thyeftes auf die 
ruͤhmlichſte Weife genannt. Quinctilian (X, 1,93): iam Va- 
rii Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. Tacitus 
(Dial. 12): .oullus Asinii aut Messalae liber tam illustris erat, 
quam Medea Ovidii aut Varii Thyestes. Philargyrius zu 
Birgil Ecl. VIII, 10 — Varium, cuius extat Tbyestes tra- 
goedia omnibus praeferenda. Weichert nimmt an ($. 10), daß 
der Thyeſtes noch nicht eriftirte als Horaz fchrieb (Sat. I, 10, 40): 

Arguta meretrice potes Davoque Chremeta 

eludente senem comis garrire libellos 

unus vivorum, Fundani; Pollio regum 

facta canit pede ter percusso; forte epos acer 


ut nemo Varius ducit, molle atque facetum 
Virgilio adnuerunt gaudentes rure Camoenae. 


21) Bötting. Gel. Anz. 1839 ©. 684. 
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Daß fie verhäftnißmäßig eher viele als wenige Bearbeiter ges 
funden, und daß fie an Ruf und Glanz zu ihrer Zeit, den 
Virgil und etwa die Elegie ausgenommen, feiner anbern 
Gattung der Poefie nachgeftanden, daß fie auch eine Anregung 
gegeben bat, bie fich durch das ganze erfte Jahrhundert wirk⸗ 
fam zeigt. Den Dichtern diefer neuen Originaltragoͤdie finden 
wir nur wenige oder einzelne Stüde beygelegt. Wenn nadı 
ber Beichaffenheit der Nachrichten auch keineswegs gewiß ober 
nur wahrfcheinlich ift, daß die Tragiker meift nur bag eine 
Stud gefchrieben hatten, das zufällig genannt wird, fo iſt doch 
glaublich genug, daß Feiner fehr fruchtbar gewefen ifl. Der 
Unterfchied tft freylich groß, fremde Stuͤcke nur zu bearbeiten 
oder innerhalb des befannten Kreifes neu zu erfinden und ganz 
felbftändig anszufuͤhren; doch fcheint nicht bloß ber Ueberfluß 
an Spielen überhaupt, fondern auch die Manigfaltigfeit der 
bramatifchen indbefondre an dem Mangel der Beharrlichfeit im 
Tragifchen mit Schuld gewefen zu ſeyn. Die meilten unter 
dieſen Tragikern widmeten fich dem Theater eine kurze Zeit ober 
machten doch nicht, wie Pacuvius und Attius, ihren Hauptbe⸗ 
ruf daraus. Als Meifterwerfe werden nur zwey Stüde aus⸗ 
gezeichnet; auch ift der Kreis, in welchem die und befannt ges 
wordnen Tragdbien bis zum Ende des erften Sahrhunderts fich 
bewegen, fehr beichränft. Es find bieß nemlich auffer denen 
des Seneca nur folgende: 


V, 510 ift fo im Ganzen, wie in den einzelnen Punkten nit gli» 
lich. Als charafteriftifh für die Tragodie werden von Manilius gefegt 
Thyefted (prandia regum bey Perfius 1, 67), Dedipus, deffen 
Söhne, Medea, mehr zufällig Andromeda; Thyeftes und Dies 
dea dur Barius und Dpidius zur Zeit ohne Zweifel befonders bes 
Bannt. Am Schluß ift nicht ein einzelner Glanzpunkt der Schauſpie⸗ 
lerkunſt, fondern der verwidelte Knoten von Tragüdien aus der Sliu: 
perſis ald ein Hanptgegenitand derfelben gemeynt. Statius fihildert 
die Tragifer fo Silv. V, 3, 96: 

Qui furias regumque dolos aversaque caelo 

fidera terriico super intonuere cothurno. 
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® Helena von Turranius. 

Achilles von Auguftus. 

Armorum iudicium yon Pomponius. 

Agamemnon unier Tiberius, von * Maternus. 

Andromache von Baffus, 

Niobe von Baſſus. 

Medea von Dvid, Lucanus, Maternus, Baffus. 

Peliadae von Gracchus. 

Thyestes von Varius, Grachus, Maternug, Baffus. Atreus 

von Scaurud, Pomponius. 
Hercules von Scäva Memor. 
Atalanta von Gracchus. 
Praͤterten. 

Cato von Maternus. 

Domitius Nero von demſelben. 

* Vescio von Perſius. 
Bey dem Urtheil bed Bellejus, daß in Attius und um ihn die ganze 
Roͤmiſche Tragoͤdie liege, ift nicht zu überfehn, daß er dort übers 
haupt die Dichter der neueren 1 Zeit nicht beruͤckſichtigt, die er 
weiterhin rähmt, 

Ruhmvoll fchritt auf der neuen Bahn C. Afiniud Pol 
Iio voran ‚ıs) dreyzehn Jahre Alter als Auguſtus, der ihn, 
da er achtzig Jahre alt wurde, nur wenig überlebt hat. 14) 
Birgit fhreibt in ber dritten Efloge, gegen Ende bed Jahrs 712, al 
Pollio mit fieben Legionen Venetien für Antonius befegt hielt (86): 

Polli et ipse facit nova carmina: 
und lehrt und drey Sahre fpäter in der achten, daß die neuen 
Tragoͤdien Ruf gewannen (9): 

En erit, ut liceat totum mihi ferre per orbem 

sola Sophocleo tua carmina digna cothurno ? 
Einige Sahre fpäter (719) nennt Horaz den Polo zwifchen 
Fundanius und Varius als gleich audgezeichnet in der Tragoͤ⸗ 


13) 3. H. Voß Virg. EM. 11, 84-87. VII, 6. J. R. Thorbede 
de C. Asinii Poll. vita et scr. L. B. 1820 p. 194—20. Weichert de 
L. Varii et Cassii Parm. vita et carmin. 1836 p. 51—53. 148—57. 
Poet. „at. rel. p. 327. Franke Fasti Hor. p. 172. 

14) Tacit. Dial. 17. Val. Max. VIII, 13,4 Euseb. Chron. MMDD. 
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bie wie der eine von biefen in der Menandriſchen Komoͤdie, 


der andre im Epos (Serm. I, 10, 42): 
Pollio regum 
facta .canit pede ter percusso. 


Aus der Ode an Pollio fehn wir, daß biefer die Tragoͤdie ruhn 
ließ um feine Hiftorien, die beyben Zriumvirate enthaltend, zu 
fchreiben, wozu er den Plan nicht wohl früher als nach der 
Entſcheidung des Kampfs zwifchen Antonius und Octavian faſ⸗ 
fen konnte. Daß er nicht für immer dem hohen Beruf der erns 
ften Melpomene entfagen möge, fcheint Horaz, weit entfernt 
ihn zur Gefchichte ſelbſt aufzufodern, ſehnlich zu wuͤnſchen CIE, 
1, 9: 
Paulum severae Musa tragoedine 
desit theatris: mox, ubi publicas 


res ordinaris, grande munus 
Cecropio repetes cothurno. 


Der Ausdrud nova bedeutet nach Voß „nicht von nnerhörter 
Art ober Vortrefflichkeit, fondern gefällig durd Nenheit.” Auch 
in diefer Bedeutung wäre das Beywort hier nicht ar feinem 
Platz; es fcheint ganz eigentlich eine neue Art, nemlich im 
Gegenfage der herrfchenden alten Tragödie die eben auftaus 
chende von neuem Styl und wobey fein Griechiſches Stud 
übertragen oder zu Grund gelegt war, anzuzeigen. So Manis 
Tius (I, 4): primusque novis Helicona movere cantibus. Durch 
die Strophe bes Horaz hat ſich Weichert nicht abhalter. laſſen 
die Behauptung aufzuftellen, daß Pollio feine Tragoͤdim nur 
zum Vergnügen, zur rebnerifchen Uebung, zum Vorleſen vor 
Freunden gefchrieben habe. Ein Pupius und ſolchen Schlags 
Leute, meynt er, mochten für das Theater fchreiben, aber nicht 
ein Eonfular wie Pollio, der einem C. Julius Cäfar Sırabo, 
dem großen Staatemann und Redner, nacheifernd Tragodien 
verfaßte. Aber eben diefer Julius ließ, wie wir fahen, feine 
Tekmeſſa aufführen: und ber Gonfular Pomponius Secuindus 
unter Claudius fchrieb feine Tragoͤdien für das Theater. Der 
Hauptgrund, ein Pollio könne feine Bornehmheit und Warde 








Tragoͤdien. 1423 


nicht fo weit hintangeſetzt haben, um ſich dem veräuberlichen 
Urtheil des Volks auszuſetzen, ift nur fubjectiv. Wenn Polio 
in Öffentlichen Reden ald Sachwalter vor Gericht auftrat, wie 
er häufig auch in der Mitte von Octavians Negierang that, 
fo feßte er ſich dem Urtheil nicht weniger aus, und er brauchte 
ed im Theater fo wenig als auf der Nebnerbühne zu fcheuen, 
weil feine Kunft und fein Anfehn groß waren. Die Einwen⸗ 
dung, daß von Aufführung feiner Tragoͤdie des Pollio Nach⸗ 
“richt vorliegt, ift Teicht zu befeitigen durch die Bergleichung 
andrer wichtigerer Umftände dieſes Zeitalterd, und eben fo we⸗ 
nig beweift das tiefe Schweigen der Grammatiker über fie, 
daß fie niemals zufammen edirt worden feyen. Ein Berschen 
bey Charifins (p. 77) wird von Thorbede nachgewiefen: und 
wie viel iſts, was die Grammatiker felbit aus dem Thyeſtes 
des Varius enthalten? Was aber das Zeugniß des Horaz bes 
trifft, fo Fönnen theatra gewiß hier nicht, wie nach dem Zus 
ſammenhang der Stelle in den Briefen CI, 19, 41) Zuhörer, 
Zuhörerkreife überhaupt bedeuten, 15) nicht einmal auf die im 
Haufe bes Pollio felbft verfammelten (wenn nicht überhaupt 
der von biefem eingeführte Gebrauch zu Declamationen ausge⸗ 
mählte Kreife einzuladen in fpätere Jahre fiel) bezogen werben, 
da auch dieß angebeutet ſeyn müßte; denn in Verbindung mit 
Tragoͤdie verfteht man Theater natürlicherweife eigentlich, und 
desit zeigt, daß es verftanden fey: das Theater fobert Tragoͤ⸗ 
bie, in Aubitorien koͤnnen Schriften aller Art vorgelefen wer⸗ 
ben. Auch grande munus deutet, wie es fcheint, ganz eigents 
lich den hohen Beruf durch die Bühne auf die Nation zu wirken 
an.ı6) Eine Urfache, warum die Tragddien des Pollio allers 

15) Gerade fo wie scriptum regale erft durch das zugefügte co- 
thurnis als Tragödie Penntlih, carmen regale für fih auf Epos zu 
deuten ift, wie der Bf. p. 150 s. felbft bemerkt. 

16) Die Gründe, wodurd Peerltamp fih bekimmen läßt die ganze 
Strophe zu verwerfen, entbalten fo viel unbaltbares und irrigeß, daß 
die Widerlegung verdrießlicher als fchwierig if. Gleich der Zuſammen⸗ 


bang wie fhön if er, anftatt verwerflih: du behandelſt jeht die Ge⸗ 
fhichte des Bürgerkriegs, wohl, mag auf Purze Zeit der Freund ber 
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bingd bey ben fpäteren itteratoren weniger ald bey befrenn⸗ 
beten Zeitgenoffen im Anfehn geftanden zu haben fcheinen, iſt 
sticht weit zu fuchen. Er hatte zwar, wie Quinctilian (X, 1, 
113) von feinen Reben bemerkt, multam inventionem et con-' 
silii et animi satis; aber nicht den Glanz und die Lieblichkeit 
des Gicero: a nitore et iucunditate Ciceronis ita longe abest 
ut videri possit seculo prior. Tristis ac ieiuni, fagt Quins 
ctilian weiterhin (X, 2, 17), Pollionem aemulautur, ber ihm 
auch CXII, 10, 11) als den Vorzug, der ihn unter den erflen 
Rednern feiner Zeit auszeichne, diligentiam beylegt, das iſt die 
firengfte Reinheit und Beflimmtheit des Ausdrucks. Darum 
rügte Pollio an Livius Patavinität Cl, 5, 56. VII, 1,3), 
meifterte ben Ausdruck des Cicero (XI, 1, 22) und bed Sals 
luſt (Gell. X, 26). Die Bergleihung mit Cicero ftellt auch 
der Rhetor Seneca an, der an Pollio auszuſetzen bat, eine 
Stelle aber feiner Hiftorien dem Cicero an Wohlrebenheit gleich 
ftellt. 17) Auch bemerkt er, daß Pollio in Declamationen fich 
nmehr als in den Öffentlichen Neben gehn ließ und eine blühens 
dere Sprache gebrauchte. 1) Horaz nennt denfelben unter den 
wenigen , die zu befriedigen fein Stolz ſey (Sat. I, 10, 85). 
Daß, was ihn von Cicero unterfchieb , nicht im Mangel bes 
Talents und der Kunft, fonbern im Charakter und Vorſatz feis 
sen Grund hatte, erklärt der Philoſoph Seneca (Epist. 100); 
und fo nennt Meffala in bem Gefpräd des Tacitus (25) ben 
Afinius unter den großen Rednern, die alle diefelbe Gefundheit 
ber Beredſamkeit an ſich trüägen und nur nach Verfchiebenheit 
der Anlagen fie unter verfchiedenen Geftalten zeigten. Dem 


Tragödie Bein neues Werk von dir vernehmen, du wirft zu der hoben 
Kunft, die du mit Glück ausübteft, zurüdfehren. Vgl. Bernhardy in 
den Berl. Jahrb. 1835 ‘May. , 

‚ 17) Mit Feinheit weift Thorbede p. 116 in diefem Sragment, dem 
einzigen erbaltnen,, das Mangelnde nad. 

18) Exc. Controv. IV praef. p. 441. Asinius Pollio floridior erat 
aliquanto in declamando quam in agendo, et nimis ratum in dicendo 
iudicium adeo cessabat, ut in multis illi venia opus esset, quae ab 
ipso vix impetrabatur. 
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Pollio legt er den Borzug des fofrates bey (numerosior Asi- 
nius), der an dem Quinctilfianifchen Lob des Fleißes auch feis 
nen Antheil hat. Hiernach ift zu beurtheilen, was in demfels 
ben Gefpräch der heftige, einfeitige Aper von dem Styl in den 
Tragddien wie in den Reden des Afinins fagt (21): Asınius 
quoque, quamquam propioribus temporibus natus sit, vide- 
tur mihi inter Menenios et Appios studuisse. Pacuvium certe 
et Attium non solum tragoediis, sed etiam orationibus suis 
expressit: adeo durus et siccus est. Hart und troden 
nemlich dem Geiſt und Inhalt nach, durch Beltimmtheit, Ger 
drängtheit, Nero, Schmudlofigkeit,, vielleicht durch abfichtliche 
Scroffheit; aber dieß alles, wie nach ber fehr neuem Kunft 
des geregelten Tonfalls, fo auch in den entwidelten Sprach⸗ 
formen feiner Zeit, nicht in altoäterlicher Sprache: da vielmehr 
nach Sueton (de gramm. 10) die zu große Sucht alterthuͤm⸗ 
licher Ausbrüde an Salluft von Pollio in einer eignen Schrift 
getabelt war. 19) So vergleiht denn auch ein andrer Gegner 
des Aper in jenem Dialog (12) die Reden des Afıniud und 
Meſſala Corvinus hinfichtlich des glänzenden Namens mit dem 
Thyeſtes bed Barius und der Meden ded Ovid; und diefelben 
beyden Nebner feyert Tacitus auch in den Annalen (XI, 6) 
ale die, welche das Hoͤchſte erreichten incorrupta vita et fa- 
cundia, und Bellejus (II, 36) als die größten ihrer Epoche. 
Bon der andern Seite ift nicht zu verfennen, daß nach derfels 
ben Stelle ded Dialogs die Tragoͤdien des Pollio feinen Reden 
im Ruf nicht gleich Famen und von dem Thyeſtes und der Mes 
ben übertroffen waren. Pollio, welcher einft an Eicero ſchrieb: 
neque deesse reipublicae volo, neque superesse, aber auch: 
natura mea et studia trahunt me ad pacis et libertatis cupi- 


‚ 19) Die Meynung Weicherts und Gryſars, daß Pollios Tragös 
dien, ganz verfchieden von der Sprache dee Virgil und Horaz, denen 
bes Pacuvius und Attius geglichen hatten, ift von Megel de re trag. 
p. 50 widerlegt. Gut fchreibt über Polio den Redner Manſo Berm. 
Wbhandi. ©. 52 Mot. v. 

9 
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ditatem: itaque illud initium civilis belli saepe deflevi, u) 
febte,, nachdem er im Herbft des Jahrs 715 den Illyriſchen 
Triumph gefeyert hatte, zurüdgezogen und fuhr Damals wahrs 
ſcheinlich fort Tragebien für die Bühne zu ſchreiben, die ernſte 
Gattung, die cinen Anhänge des Caͤſar und Octavianus 
von Pollivd Charakter und Gefiunung nicht weniger ale 
einen Gafflus und Brutus anziehen konnte. Nachdem er 
aber nach dem Siege des Dctavian, ohmerachtet feiner alten 
Kreundfchaft und Verbindung mit Antonius, die Geſchichte 
beyder, jenes periculosae plenum opns aleae, zu ſchreiben uns 
ternommen hatte, ift ber Wunfch bes Horaz fchwerlich in Ers 
fülung gegangen. Es ift glaublich, daß der große, charafter- 
volle Mann hinfort weniger lebhaften Antheil an der Poeſie 
nahm, weil fie bald mehr oder weniger den Einfluß des Hofes 
erfuhr, der die im Wetteifer ber bisherigen Ariftofratie in Er⸗ 
werbung von Kenntniffen und in litterärifcher Thätigfeit ftetö ges 
fteigerte geiſtige Anregung weife zu pflegen, zu leiten und zu ‘ 
nugen fuchte und Dichter von ausfchließlichem Beruf in hohem 
Grade begänftigte, während dem poetifchen Dilettantismus bie 
politifche Unthätigkeit und Schlaffheit den ‚größten Borfchnb that; 
ſchwerlich ließ er noch neue Tragddien aufführen nachdem der 
Sieg bey Actium felbft durch den Thyeſtes des dem neuen Herr⸗ 
fher gänzlich ergebenen Varius gefeyert worden war. 

Lucius Barins lebte nach ber ausführlichen Andeinans 
derſetzung von Weichert von etwa 672 bis nach 737, wo ihn 
Eufebing feßt, doch nicht bie 745, and war demnach ſechs Jahre 
älter als Pollio, neun als Virgil, fechzehn als Horaz. Als 
Anhänger Caͤſars fam er bald nad der Schlacht von Philippi 
in Berbintung mit Wäcenad, mit dem er den Horaz, wie dies 
fer ſelbſt bezeugt (Sat. 1,6, 55), zu verfähnen und zu befreun- 
ben dem Virgilius half. Sein epiſches Gedicht über den Tod 
des Ediar (de morte), das ihn bey Octavian hoch ſtellen 


20) Jenes 5. Gell. I, 22, dieß bey Cic. ad fam. X, 31. 
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mußte, machte Aufſehn als Virgil ihn und Cinna pries in der 
neunten Ekloge im Jahr 714. Ein ſpaͤteres Gedicht war der 
Panegyricus auf Auguſt. An dieſen ſchreibt Horaz (Ep. II, 
1, 245): Dilecti tibi Virgilius Variusque. Beyde Freunde 
nennt er auch in einer Satire (I, 5, 40) und als die beſten 
Dichter ber Zeit in ber angeführten Stelle an Auguſt und in 
bem Brief au die Pifonen (55) 5 wie zuſammengehoͤrig erſchei⸗ 
nen alle drey bey Martial (VIII, 18. XII, M und in dem Pas 
negyricus an Calpurnius Piſo (218—30). Sehr wahrfcheins, 
ih ift, da wir aus dem Leben Birgils Cc. 14) wiflen, daß Birs 
gil dem Barius und dem QTucca (der als gemeinfchaftlicher Freund 
des Virgil und Horaz and leßterem bekannt iſt) Die Herausgabe 
ber Aeneid auftrug, die Bermuthung Spaldings, daß, mas 
Quinctilian (X, 3, 8) über Virgils Art zu Dichten, und was 
Bellins (XVII, 10) anführt, daß Virgils Freunde über feinen 
Geift und Charakter gefchrieben, auf eine Schrift bed Varius 
zu begiehn fey: und Schneidewin fügt Die gefällige Bemerkung 
hinzu, daß dieſe Schrift der von den Freunden beforgten Aus⸗ 
gabe der Aeneis vorgeſetzt und die Quelle bed Beten, mas wir 
in dem Donatifchen Leben Birgitd finden, gewefen fey. 21) 
Späterhin wird von Varius befonders fein Thyeſtes auf die 
rühmlichte Weife genannt. Quinctilian (X, 1,93): iam Va- 
rii Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. Tacitus 
(Dial. 12): .nullus Asinsi aut Messalae liber tam illustris erat, 
quam Medea Ovidii aut Varii Thyestes. Philargyrius zu 
Birgil Ecl. VII, 10 — Varium, cuius extat Tbyestes tra- 
goedia omnibus praeferenda. Weichert nimmt an ($. 10), daß 
der Thyefted noch nicht eriftirte ald Horaz fchrieb (Sat. I, 10, 40): 

Arguta meretrice potes Davoque Chremeta 

eludente senem comis garrire libellos 

unus vivorum, Fundani; Pollio regum 

facta canit pede ter percusso; forte epos acer 


ut nemo Varius ducit, molle atque facetum 
Virgilio adnuerunt gaudentes rure Camoenae. 


91) Bötting. Gel. Anz. 1839 ©. 684. 


- 
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Denn Horaz würde für die Tragoͤdie fonft ben Barins an der 
Stelle ded Polio genannt haben. Dieß fcheint mir unficher, 
da folche Aeufferungen fehr durch Umftände bedingt feyn koͤnnen 
und nicht ale Fritifche Gefdjichte genommen feyn wollen. Dem 
Pollio, wenn er einmal unter den Dichtern genannt werden 
follte, mußte ein Ehrenplaß gegeben werden; und wenn Barius 
die Palme im Epos erhielt, fo mochte er gern feinem edlen 
und vornehmen Freund eine Artigkeit über feine Tragddie goͤn⸗ 
nen. Uebrigens fcheint e& nicht unabfichtlich, daß zwifchen unus 
vivorum (comis) und ut nemo ein ähnlicher Vorzug ber Tras 
gödie des Pollio nicht beygelegt wird. Wenn die Satire nicht 
723, wie Weichert mit Spohn annimmt, fondern vier Jahre 
früher gefchrieben ift, 22) fo vermehrt dieß Die Wahrfcheinfichkeit 
der Meynung, daß Horaz damals den Barius als Tragifer 
noch gar nicht zu berüdfichtigen hatte. Eher hat er dieß im 
der Ode an Agrippa gethban, bie 724 oder 725 gefchrichen 
fheint, 23) als Barius über fünfzig Jahre alt war, und bie 
und zugleich den Zeitpunft von deſſen Panegyrieus in Augus 
flum (woraus in einem ber Briefe I, 26, 27 ss. eine Gtelle 
angeführt ift) hergiebt CI, 6): . 

Scriberis Vario, fortis et hostium 

victor, Maeonji carminis aliti, 

quam rem cumque ferox navibus aut equis 

miles te duce gesserit: 


nos, Agrippa, neque haec dicere, nec gravem 

Pelidae stomachum cedere nescii, 

nec cursus duplicis per mare Ulixei, 

nec saevam Pelopis domum. 

conamur , teuues grandia. 
Denn obgleich das Haus der Pelopiden Tragddie überhaupt 
bedeuten fann, fo wie im Brief an die Pifonen (91) coena 
Thyestae feine andre Bedeutung hat, und obgleid; Barius Ilias 
und Odyſſee nicht gedichtet hatte und bey ber Tragoͤdie daher 
auch nicht nothwendig an ihn zu denken ift, fo läßt ſich doch 

27%) Franke Fasti Horat. p. 106. 23) Ibid. p. 148. 
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auch Iliad und Odyſſee mit dem Mäonifchen Lieb fir Epos 
überhaupt in Verbindung bringen, und der Gedanke ift danın, 
ich kann nicht wie Varius epiſch und tragifch dichten. Ob 
Porphyrio, Acro und der Scholiaft bed Eruguiud, die bey den 
Kabeln der Pelopiden den Thyeſtes des Barius erwähnen, wohl 
auch eine Anfpielung vermutheten, läßt fi) bey fo roher Aus⸗ 
legung nicht beftimmen. Ovid fpricht von der Aufführung des 
Thyeſtes Cex Pont. IV, 16, 313: 

Quum Varius Gracchusque darent fera dicta tyranni. 
Hier wirb tyrannus von Weichert (p. 73) auf den Chyeftes 
bezogen; ed geht aber in ber That den Atreus an, ber in bies 
fer Tragoͤdie im Befige der Gewalt war und auch die graus 
fame Sprache der Rache führte, nefarius Atreus (A. P. 185). 
Die Zeit der Aufführung wird und befannt durch eine nicht 
längit entdeckte Stelle eined Palimpfelts der Parifer Bibliothek; 
der Thyeſtes wurde gegeben nach der Schlacht bey Actium an 
den Spielen bey dem Triumph bed Octavianus, im Auguft bes 
Jahres 725, und der Dichter erhielt dafür eine Milton Seſter⸗ 
tien. 23) Man nimmt an, daß Barius nur diefe einzige Tras 
gödie fchrieb, und wie die Loͤwin nur ein Junges wirft, aber 
einen Löwen, fo würde die Kraft des einen Werks für den 
Mangel an größerer Fruchtbarkeit entfchädigt haben. Da aber 
bie dramatifchen Dichter felten fich auf einzelne Berfuche bes 
fhränfen, und Varius ganz den Muſen gelebt zu haben fcheint, 


24) INCIPIT THUESTES VARII. Lucius Varlus, cognomento Ru- 
fus, Thyesten tragoedia (I. tragoediam), magna cura, absuluto post 
Actiacam victoriam Augusto, ludis eius in scena edidit. Pro qua fa- 
bula sestertium deciens accepit. Dieß ftebt mitten im Tert ber Ori- 
gines des Iſidor. Bibliotheque de Pécole des chartes, Paris 1839. 40 
T.1p.52. Daß Spiele im Gefolge des Triumphs VIII. VII. VI Idus 
Sextil. zu verfiehen fepen, bemerft Echneidewin in einem Aufſatz über 
Diefe Stelle, der im erften Stüd des Rhein. Muſeums für 1841 ers 
fheinen wird. Daß das von Dio LIN, 1 erwähnte Siegsfeft gemeynt 
fey. fcheint nicht. Er läßt darin die Emendation des Franzöſiſchen Der; 
ausgebers absolutam fur absoluto zu, da doch das Beywort au auf 
Auguft bezogen volle Wahrheit bat, die Conftructon aber durd die Aen— 
derung nur verliert. Auch der Beyname Rufus war vorher unbekannt. 
Drey Fragmente aus dem Thyeſtes bey Weichert p- 99, worauf die de 
morte und aus dene Panegyricus folgen. 
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fo ift wahrfcheinlicher, daß er mehrere Tragöbien gemacht hat, 
wovon allein der Thyeftes, von den beyden angeführten Schrift. 
flellern,, die gerade ein Meifterftüc zu fegen Hatten, genannt 
wird. Bon mehreren wird man am natärlichiten ben Vesfaffer 
des Panegyricue an Calpurnius Pifo verftehn (226): 


Maecenas tragico quatientem pulpita gressu 
‚ evexit Varium, Maecenas alta tenebris . 
eruit et populis ostendit nomina Graiis. 


Auf das Wort des Porphyrio zu der Horazifchen Ode will ich 
fein Gewicht legen: Fuit autem L. Varius et ipse carıninis, 
tragoediarum et eclogarum auctor, Virgilii contubernalis. 
Daß die Eflogen auf falfcher Vermuthung beruhen, zeigt Wei⸗ 
chert (p- 29). Die von Horaz gelobten epifchen Gedichte des 
Varius, aus denen Macrobius (VI, 1.2) vier vortreffliche, von 
Virgil nachgeahmte und die Scholien zum Horaz (Epist. I, 16, 
27) eine Stelle anführen, werden Yon Ovid und Quinctilian, 
die den Thyeſt preifen, nicht genannt. Daraus ift an ſich nichts 
zu fchfießen, aber es leuchtet von felbft ein, daß der hiftorifche 
panegyrifche Inhalt das größte Intereſſe ihnen für die Zeitges 
uoffen gab. 

Ovidius nennt unter den Dichtern feiner Zeit den Tur ra⸗ 
nius 95) in dem unfchägbaren Brief (ex Ponto IV, 16, 29): 

; Musaque Turrani, tragicis innixa cothurnis, 

von welchem ber trügliche Apulejus eine Helena citirt, 6) 
und daneben den Gracchus: 27) 


25) Wohl verfhieden von dem Spanier Turranius Gracilis, weile 
hen Plinius III pr. IX, 4. XVIII, 7 anführt. 

26) Apuleius de orthographia |. 5, p.& Osann. Parcas Mortuam, 
Nonam et Decimam piis nominibus appellarunt, ut Ateius, Cn. Tur- 
ranius in Helene et Cornelius Rufus in Pindarica aemulatione. So 
Plar der Betrug im Ganzen diefer Schrift nachgewieſen ift, fo können 
doch Ginzelnbeiten daraus unter gewiflen Betingungen als gegründet 
gelten. Was 5.64 fteht: idem (Lupus Anilius) sctibit in Helene tra- 
goedia, fheint aus Doid gefolgert ex Pont. IV, 16, 25 et auctor Tan- 
talidae reducis I'yndaridosque Lupus, auf welchen Lupus gerade 
auch der Rufus, Pindaricae fidicen Iyrae, und Turranius unmittelbar 
folgen. 

27) Weichert de Vario p. 168- 73. 


> 
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Cum Varius Gracchusque darent fera dieta tyranni. 
Da von Grachus ein Thyeftes auch,aus Priscian (VI p. 
719) bekannt if, fo ficht dahin, ob Dvid den Gracchus 
in der Abficht ihn hoch zu ehren mit Barius zufammenftellt, 
oder der Umftand, daß ein Thyeſtes von beyden gefpielt wurde, 
zufällig zur Formel fie aufzuführen wählte Won Gracchus 
find auflerdem befannt Atalanta, bey Pridciau VI p. 683, 
und Peliaden, bey Ronius v. cardo. Die leßteren find ohne 
Zweifel die zwey Töchter bes Peliad, der Inhalt alfo Meben 
in Jolkos. Die beyden Senare bey Priscian: 

Mersit sequentis hamidum plautas humam, und 

O grata cardo, regium egressum indicans , 
zeigen, gleich den wenigen Sragmenten aus bem Thyeſtes des 
Varius uud ber Medea bed Ovid, die firenge Beachtung der 
Griedjifchen Regel, Bon eignen Tragddien als aufgeführt 
ſpricht Ovid (Tr. II, 553): 

Et dedimus tragicis scriptum regale cothurnis, 

quaeque gravıs debet verba cotburnus habet. 


Bon mehreren Tragoͤdien, die dieſem Dichter Maflon 22) u. a. 
unbedenklich ˖ beylegen, ift scriptum fchidlicher als von einem 
einzelnen Wert geſagt. So V. 567 tot scripti millia. nostri 
(millia, natärlich versuum) bey Perſius venosus hber Acci. 
Wie die Tragoͤdie, ihn der Elegie zu entreiffen ſucht, als ber 
Auf feiner Riebedgedichte die Stadt erfüllte, erzähft ber Dich 
ter fo ale ob er mit dem Plan einer Tragödie beſchaͤftigt fey 
(Amor. Ill, 1, 2% 29. 61): 
Tempus erat thyrso pulsum graviore moveri: 
cessatum satis est, incipe maius opus. 


Nunc habeam per te Romana Tragoedia nomen: 
implebit leges spiritus iste means. 


Desierant ; coepi: »Per vos utramgue ragamus, 
in vacuas aures verba timentis eant. 


28) Vit. Ovid. p. 71 =. (ir der Burmannſchen Ausg.) dag Tr. 11, 
519 =. und V, 7, 25—28 nicht auf Tragodie gebt, ik Plar und von 


. 


Weichert Bel poet. Lat. p. 286-gejeigt. 
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Altera me sceptro decoras altoque cothurno ; 
iam nunc contacto magnus in Ore sonor; 
ultera das nostro victurum nomen amori: 
ergo ades et longis versibus adde breves. 
Exiguum vati concede, Tragoedia, tempus: 
tu labor aeternus; quod petit illa, breve est.u 
Mota dedit veniam: teneri properentur amores, 
dum vacat; a tergo grandius urget opus. 


Romana Tragoedia hat hier ald Driginaltragädie, bie neue von 
Dolio, wie es fcheint, zuerft eingeführte Art, Bezug auf die 
Altere mehr abhängige. Bezeichnend find die Worte: iam nunc 
contacta magnus in ore sonor. Diefe Elegie fegt man unges 
fähr in das dreyßigfte Jahr des Dichters, gegen 740, wo viels 
leicht Varius noch Tebte, der ohne Zweifel zur Tragddie dem 
Ovid zunähft Anregung gab und ihm als Vorbild diente. Bors 
zugsweiſe fi) ihr zu widmen, wie damals feine Abficht gewes 
fen zu ſeyn fcheint, war feiner Natur nicht gemäß, obgleich er 
in den Metamorphofen vielfältig beweift, wie vertrant er mit 
Aeſchylus und Sophofles war. Als er, in Liebeögenüflen fchwels 
gend, Liebesgefchichten und Heroiden dichtete, blickt er auf bie 
Tragoͤdie zurücd (Am. II, 18, 13): 
Sceptra tamen sumsi, curaqgae Tragoedia nostra 
crevit, et huic operi quamlibet aptus eram. 
Risit Amor, pallamque meam pictosque cothurnos 
sceptraque privata tam bene sumta manu. 

Das Bewußtſeyn befonderer Anlage zu diefer Kunft und bes 
bewirkten Kortfchrittd berjelben unter feinen Landsleuten war. 
gewiß keine Selbfttäufchung. In den Triftien ftellt er, wohl 
nicht ohne Rüdficht auf das Roͤmiſche Theater, eine Anzahl 
Tragoͤdien zufammen, woran die Liebe Antheil hat (II, 381 — 
406), Hippolyt, Aeolus, Denomaus, Medea in Korinth, Tes 
reus, Thyelt, Scylla (die Megarifche), Elektra, Dreftes, Belle 
rophon, Hermione, Atalante die Schöneifche, Agamemnon, Das 
nae, Semele, Antigone, Alceftis, Thefeus in Kreta, Proteſilaus, 
Sole (Trachinierinnen), Achilles Cin Sfyros), Deianira (uns 
terfchieden von Sole, was nicht Far if), Hylas, Ganymedes. 
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Bon der Meben fagt Oninctilian (X, 1, 98), fie ſcheine ihm 
zu zeigen, was diefer Mann habe Ieiften koͤnnen, wenn er feis 
nem Genie lieber hätte Einhalt gebieten ald nachgeben mögen; 
und dad Gefpräc über die Redner (12), daß fo berühmt als 
fie oder bed Varius Chyefted zur Zeit keine Rede des Aſinius 
oder Mefiala fey, fo wie man eher den Gicern ald ben Birgit 
antafte und verkleinere. Die Bemerkung Duinctilians wird ale 
Tadel anfgefaßt; 29) es fcheint aber, Daß umgekehrt die Medea 
von dem Kehler, welchen ber Rhetor vorher (88) an Dvids 
Poeſie gerügt hatte, frey war, indem ſich gehen zu laſſen und 
zu tändeln die Tragoͤdie weniger ald die andern Dichtärten’ 
Dvibs einlud und erlaubte, vielleicht auch feine Jugend, was 
als Manier in ihm erfcheint, noch nicht entwickelt hatte. Hätte 
daran, die Medea gelitten, fo ftünde fie nicht ſo wie fie ſteht 
neben dem Thyeſtes. Eine Spur von ihr findet ſich noch in 
dem Schreiben des Valerius an Rufinns unter. ben Werken des 
Hieronymus, welches, wie Oſann bemerft, aus dem erften Buche 
des Hieronymus an Jovinian gefchöpft ift: 30) Sed ne longo 
te dispendio suspendam, ut maiori testimonio mihi fides ad- 
hibeatur, lege aureolum 'Theophrasti et Medeam lasonis (alii 
Nasonis) , et vix pauca invenies impossibilia mulieri. 

Aus Horaz find als Tragiker ferner bekannt Pupius, Ti⸗ 
tius und zweifelhaft Fuscus Ariſtius. Die rührenden Tragoͤ⸗ 
bien ded Pupiussı) müffen gu ihrer Zeit dem Volk und den 
Rittern, mit deren Stand und Theaterfigen fie der Dichter wißig 
in Berbindung bringt, fehr gefallen haben; fonft wird fein Name 
nicht genannt. Epist. I, 1, 65: 

29) Hurd über den Br. an die Piſonen &. 120: „Diefe Intem- 
peranz hat fi vermuthlich unter andern bev den Zaudereyen und Be» 
fhmwörungen geäuſſert, ein Stoff, welcher der Wildheit des Genies einek: 
Ovid völlig angemeffen war.” Blümner über die Medea des Euripi- 


des S. 9. Bernhardv Grundriß der Röm. Litter. S. 221 Not. 402) 
30 Hieron. Op. T. V p- 341 ed. Paris. 1706, ed. Vallars, T. XLi 


2 p. 335. — Osann de caelibum apud veteres populos conditions Comm. 
H Giessaw 1840 Ip. : 1. oune 


ı "31) Wyichert Popt. Lat, rel, p. 276 not. 5 
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Grund hatte zu verfprecdhen, daß fie ihn bald berühmt machen 
würden, als daß Titins fich bey der Abreife erft vorgenonmten 
hätte, in den Lagern auch den erſten Berfuch in der Poefle ans 
zuftellen,, und dieß in zwey verfchiebenen Arten zugleich, ein 
Bornehmen, welches kaum der Nachfrage and weiter Ferne werth 
gewefen wäre. 3) Ob Titius fpäter feine Poeſieen auch her⸗ 
ausgegeben, Tragoͤdien hat aufführen laſſen, bleibt ungewiß; 
das Gegentheil wird durch das Echmeigen der Grammatiter 
nicht bewiefen,, wie dad Benfpiel bed Pupius zeigt, deſſen Aufs 
fehn machende Tragsdien nur durch ein Wort bed Horaz bes 
kannt find, wie Weichert felbft bemerft (p. 276); aber ficher 
if, daß die des Titius, wenn fie edirt waren, ſich nicht lange 
erhielten. Schol. Cruq. Titius Septimius carmina et tragoe- 
dias scripsit Augusti tempore; sed libri eius nulli extant. 
Huius autem insigne monumentum est infra Ariciam. 


Fuscus Ariſtius, weichen Horaz in den Satiren unter 
denen nennt, deren Beyfall ihn erfreue CI, 10, 83), dem er einen 
Brief (1, 10) und eine Ode CI, 22) widmet, kommt audy in der 
unübertrefflihen Erzählung von dem gefprächigen Aufdringling 
vor (Sat. I, 9, 61), und wo biefer im Vorhergehenden zu Dos 
raz fagt (22): 


Si bene me novi, non Viscum plaris amicum, 
non Varium facies; nam quis me scribere plures 
aut citius possit versus? 


fegt Porphyrio ftatt des Viscus den Fuscus, womit die ed. 
prine. (Tuscum) übereinftimmt. Diefe Stellung bed Fuscus, 
der aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht bloß gelehrt war, fon» 
dern auch Dichtete, neben ‚dem Varius wuͤrde von Bebentung 
feyn, wenn Acro Grund hatte ihn scriptorem tragoediarum 
zu nennen (Epist. l.c.), wofür Porphyrio aber fegt comoedia- 
zum. Der Schol. Cruq. (Sat. 1, 9) fagt: hic fuit Gramma- 


34) In diefem Punft Hat Orelli die einzig richtige Auffaſſung der 
ganzen Stelle nicht verbeflert, fo wie auch die Behauptung, daß Titius 
ker er als Horaz, Septimius aber feines Alters geweſen fey, nicht 

er ift. en , 
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ticus illins temporis doctissimus, amicns et familiaris Horatii. 
Auf eine Taurifhe Iphigenia feiner Zeit, worin die Bes 
fchreibung des Hains und Altard der Diana wie ein angehefr 
teter Burpurlappen prangte,, deutet Horaz im Brief an bie Pis 
fonen (14—181. Denn folche Fehler, ald Beyſpiele aufgeftelt, 
erdichtet man nicht. 

Tibering, der vor feinem NRegierungsantritt zweymal 
Öladiatoren (munera), auch Spiele glänzend gegeben hatte 
(Sueton. 7), befchränft fpäter den Lohn des Theaterperfonale 
und die Zahl der Fechterpaare (id. 34), gab auch felbft Feine 
Schaufpiele und beſuchte die von Anbern gegebenen Außerft ſel⸗ 
ten, nachdem das Begehren der Zufchauer ihm die Freylaffıng 
des Komoͤden Actius abgendthigt hatte Cid. 47). So foderte 
einft das Bolt von ihm eine Statue, die er von ben ‘Thermen 
des Agrippa weggenonmen hatte, im Theater mit Gefchrey zus 
rüd (Plin. XXXIV, 8, 19). Bon biefen Maffen erhält man 
eine Borftellung durch ben einzigen Zug bey Dio CLVII, 19), 
daß der Prätor urbanus an den Sloralien den aus dem Theater 
Gehenden durch fünf taufend Burfche Leuchten läßt. Ueber den 
gleich das Jahr nach den oben erwähnten Unruhen an den Auguftas 
fifchen Spielen wegen der Pantomimen audgebrochnen blutigen 
Tumult und den Eifer der Partheyen ihnen zu huldigen erzählen 
Tacitus (A. 1,77) und Dio (LVI, 47) merkwuͤrdige Dinge, und dazu 
ſcheint zu gehören, was Sueton fagt (37), daß Tiber, nachdem es 
im Theater durch Streit zum Mord gelommen, die Häupter 
der Zactionen und die Hiftrionen CPantomimen), wegen deren 
man ftritt, verbannte und durch feine Bitten des Volle je fidy 
bewegen ließ fie zurüczurufen. Compressa theatri seditio. 
Vellei. TI, 126. Acht Zahre fpäter (unſrer Zeitrechnung 23) 
werden bie Hiftrionen der Atellanen vertrieben, die durch Ans 
zägfichleiten in ihrem poſſenhaften Spiel und durch tie Intris 
guen, die damit zufammenhiengen, gefährlic, fchienen. 35) Nach 


35) Tac. Ann. IV, 14. Variis dehinc et saepius inritis Praetorum 
questibus, postremo Caesar de immodestia histrionum retulit: multa 
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Sueton (45) wurde eine Anfpielung auf das ſcheußliche Bes 
nehmen des Ziberius gegen Mallonia, die den Muth hatte ihm 
zu wiberftehn, in ben nächften Spielen in Atellanico exodio 
mit dem größten Beyfall aufgenoumen. Wenn der Ausdrud 
genau if, fo folgte die Atellane nod, immer, wie von Anfang, 
auf Zragddie. Für diefe, für neue tragifche Poefie wenigftene, 
war die Zeit nicht günftig. Einem Dichter ward, wie Sueton 
meldet (61) zum Vorwurf gemacht, daß er in einer Tragödie 
ben Agamemnon gefchmäht hätte — die Majeftätöverbrechen 
find manigfaltig — und wenige Jahre vor dem Tobe des fürs 
fern, wollüftigen Tyrannen (im Jahr 34) machte ſich Mars 
cus Aemilius Scaurus Mamercus durch einen 
Atreus Cund Thyeſtes), von dem bey Euripides (S. 676) 
die Rede war, ungluͤcklich. Etwas verfchieden von Dion erzählt 
Tacitus (Aun. VI, 29): Mamercus dein Scaurus rursam po, 
stulatur, insignis nobilitate et orandis caussis, vita probro- 
sus. Nihil hunc amicitia Seiani, sed labefecit haud minus 
vulidum ad exitia Macronis odium, qui easdem artes occul- 
tius exercebat, detuleratque argumentum tragoediae a Scauro 
scriptae, additis versibus, qui in Tiberium flecterentur. 
Wenige Jabre vorher kommt disfer Scaurus ald der vorzügs 
lichfte Redner oder Sadywalter der Zeit vor (Ill, 31). Die 
Zragödenftraße, die man aus bem Iupiter Tragoedus bey Sues 
ton im Octavian (57) fchließt, mag damals filler geworben ſeyn. 


Galigula zeigte ſchon früher, wie Sueton anführt cc. 11), 
gu der Kunft der tragifchen Schaufpieler und der Pantomimen 
die größte Liebhaberey und gab ald Regent der Leidenfchaft 
zum Theater und Gircud fih ganz bin. Mehrmals gab er 
Fechterfämpfe, Bühnenfpiele beftändig, wie Sueton fagt (c. 18), 
und von mandherley Art und vielfältig, zuweilen nächtliche, mit 


ab iis in publicum seditiose, foeda per domos tentari: Oscum quon- 
dam ludicrum, levissimae apud vulgum oblectationis eo flagitiorum 
et virium venisse, ut auctoritate Patrum coercendum sit. Pulsi tum 
histriones Italia. 
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Belenchtung der ganzen Stadt. Dabey veranſtaltete er, um 
die Ritter gegen das Volk aufzuhetzen, daß dieß die Plaͤtze des 
Ritterſtandes einnehmen konnte (c. 26), wie er dieſen auch bes 
Händig fchalt wegen feines Hangs zur Arena und zur Bühne 
(e. 30), die er gelegentlich auch dem Senat und Boll. mißgoͤunt 
(c. 45). Er vollendete bad Theater des Pompejus (c. 21) 
und veranftaltete felbft auswärts, in Syracus und Lugdunum, 
Spiele (ec. 20. Dio erzählt (LIX, 5), wie diefer zweyte mißs 
rathene Sohn Gäfarifcher Autofratie, er, der die Manie hatte 


ſich ais Gott darzuftellen und verehren zu laflen, den Apelles, " 


den beruͤhmteſten Tragoͤden der Zeit, ſtets Öffentlich in. feiner 
Umgebung hatte, von Gircudfutfchern, Fechtern, Pantomimen 
und andern Theaterperfonen beherrfcht und durch fie und. feis 
nen eignen augfchweifenden Hang zum Aufwand für ‘fie unter 
jebem Anlaß und Vorwand getrieben wurde und die Prätoren 
und Sonfuln beflimmte, jo daß faſt jeden Tag dergleichen etwas 
getrieben wurbe; wie er zuerft nur ald Zufchauer und Zuhörer 
Parthey unter ihnen nahm, wie einer aus ihrem Haufen, alls 
mälig aber ihnen nachzueifern und mit ihnen zu wetteifern ans 
fieng, fo im Fahren und Fechten, wie im pantomimifchen Tanz 
uud im tragifchen Spiel, Daflelbe bezeugt Sueton (c. 54). 3) 


36) Threz et auriga, idem cantor atque saltator. — Canendi ac 
saltandi voluptate ita efferebatur,, ut ne publicis quidem spectaculis 
temperaret, quo minus et tragoedo pronuncianti concineret et gestum 


histrionis (pantomimi) quasi laudans vel corrigens palam effingeret, - 


Nec alia de causa videtur eo die, quo periit, pervigilium indlixisse, 

uvam ut jnitium in scenam prodeundi licentia temporis anspicaretur. 
Saltabat autem nonnunquam eliam noctu : et quondanı tres consula- 
res secunda vigilia in Palatium accitos multaque et extrema metuen- 
tes super pulpitum collocavit: deinde repente ınagno. tibiarum et 
scabellorum crepitu cum palla tunicaque talari prosiluit ac desaltato 
cantico abiit. (d. i. als Pantomime tanzte er unter Begleitung eine® 
Canticum. Liban. pro saltat. T. 3 p. 382, 11 Reisk. z576 doyzjorwg 
sivsxn re Kouara Ebontar.) Auch das Letzte bey Dio 1. 1. zei raure 

Ev nov asi !enoler Äna: de notre ToVg nQWtuus Tas ysoounlag 
onoudf vuxıös ws xal in’ drayxaldy 1, Povlevaa MEruneuyuutsoe 
w0zi0a10. Weber canere, cautare vom fragifhen Schauipieler ſ. Sals 
maflus zu Vopisc. Aurelim. 7 p. 433. Eueton c. 11 von Galigula 
scenicas saltandi canendique artes studiosissime appetebat, 
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"Unter ihm brach Aufitand aus zwifchen den Factionen der Pra⸗ 
finer und der Beneter. 37) Pantomimen und Mimen werden 
unter den Zeichen feined Todes von Sueton genannt (c.57): 
einen Atellanendichter ließ ex wegen eined doppelfinnigen Schers 
zes in der Mitte des Amphitheaterd verbrennen (c. 27). Weit 
boshafter und graufamer noch verfuhr er gegen jenen Tragoͤ⸗ 
den Apelles von Askalon, von welchem aufler Sueton (c. 33) 
Philo in feiner Gefanbtfchaft an Cajus erzählte Auch Dio 
erzählt CLIX, 29) wie Bueton, daß er an einen Felt, das er im 
Palation gab, den Vorſatz gefaßt hatte Hffentlich ald Pantos 
mime und ald Tragoͤde aufzutreten; die Empörung hierüber trieb 
die zu feinem Morde Berfchwornen an ihr Werk zu befchleunis 
gen. Unter feiner faft vierjährigen Regierung ftand, wie man 
fieht, das tragifche Schaufpiel faum einem andern nad}. 
Claudius, der vom Jahr 41 bie 54 regierte, gab ſelbſt 
mehrere und prachtoolle Schaufpiele, nicht nur die herkoͤmmli⸗ 
chen und an den üblichen Orten, fondern auch erfundene und 
‚aus dem Alterthum hervorgezogene. So Sueton (c. 21): mans 
ched Einzelne auch bey Dio (LX, 7. 23). Komoͤden erwähnt 
Sueton (c. 45): Griechiſche Komoͤdie zu feiner Zeit in Rom kam 
oben vor (S. 1328). Das fortdauernde, unter Ealigula viels 
leicht gefteigerte Anfehn der Tragddie auf den Roͤmiſchen Theas 
tern ift daraus klar, daß der Eonfular PB. Pomyponiug Se—⸗ 
cundus Tragoͤdien fchrieb und aufführen ließ, welchen Quin⸗ 
etilian (X, 1, 98) weit den erflen nennt unter den Tragifern, 
die er erlebt habe. An einer andern Stelle (VIII, 3, 31) ers 
innert fich der Rhetor aus feiner frühen Jugend, daß zwifchen 
Pomponius und Seneca in VBorreden verhandelt worden fey 
(wie ded Statius Sylven profaifche Vorreden haben), ob 
ein Ausdrud von Attius in der Tragoͤdie habe gebraucht 
werden dürfen oder nicht. Quinctilian wurde fehr jung von 
Galba im Jahr 68 aus Spanien nach Rom zurüdgerufen; 
damals alfo, nad) Nerod Tod, lebte Pomponius nody, der nach 
37) Malal. Chronogr. X p. 244 Bonn. 
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Dio (LIX, 29) als Conſul bey dem Mahl, welches Caligula an 
feinem Todestag (an den Palatinifchen Spielen) im Palaft 
gab, zu feinen Füßen gelagert war und bie Ehre diefer Nähe 
vielleicht der tragifchen Poeſie mehr ald dem Conſulat vers 
dankte, und der bey Tacitus im Sahr 47, ſechs Jahre fpäter, 
vorfommt. Ann. XI, 13: At Claudius — theatralem populi 
lasciviam severis edictis increpuit, quod in P. Pomponium, 38) 
Consularem (is carmina scenae dabat) inque feminas in- 
lustres probra iecerat. Plinius Epist. VII, 17. Itaque Pom- 
ponius Secundus (hic scriptor tragoediaram) si quid forte 
familiarior tollendum, ipse retinendum arbitraretur, dicere 
solebat ad populum provoco; atque ita ex populi vel 
silentio vel assensu aut suam aut amici sententiam sequebatur. 
Duinetilian fügt in ber erften Stelle hinzu: quem senes pa- 
rum tragicam putabant, eruditione ac nitore pracestare con- 
fitebantur. 


38) Maffei Veron. ill. II p. 13, überfeßt in Eberhardtd über den Zus 
fand der jhönen Wiſſenſch. bey den Römern, aus dem Schwedifchen 
(mit Zufäßen von Kordes) 1801 ©. 255—71. 9. Pomponius wurde 
oft verwechfelt mit feinem älteren Bruder L. Pomp. Sec. den der äls 
tere Dlinius XIII, 12. XIV,4 vatem, vatem civemque clarissimum nennt 
und deffen Leben er fchrieb. Auch dDiefer war consularis poeta, VII, 9, 
fo wie ein jüngerer Pomponius, Sohn des einen von beyben, ebenfalls 
Dichter und Triumpbator. Tacit. XI, 28. Gierig zu Plin. Epist. IH, 
5 p. 223. XIV, 4 (Reimert de vita Terentiani Comm. I, Lemgorv. 
1808, der nur über Pomponius handelt, ift mir nicht befannt), Was 
in dem Dial. de orat. 13 gefagt ift: Ne nostris quidem temporibus 
Secandus Pomponius Afro Domttio vel dignitate vitae vel perpetui- 
tate famae cesserit, ift wahrfcheinlich von Lucius Pomponius Sec. 
zu verftehbn, von welchem Tacitus Ann. XII, 28 fagt: decretusque Pom- 
ponio triumphalis honos, modica pars famae eius apud poste- 
ros, in quis carminum gloria praecellit. Ungewiſſer ift, welcher von 
beyden der Yomponius Secundus ift, der nach Ann. V, 8 unter Tibes 
rius im Jahr 31 in Gefahr fam: at Pomponius multa morum elegan- 
tia et ingenio inlustri, dum adversam fortunam aequus tolerat, 
Tiberio superstes fuit. Diefen befreyte Ealigula, nah) Dio LIX, 6. 
Intıra toüs dv 10 deouwınglp drıas dneluoer av Eis Jr Küwros 
Hounwyıos, Enıa Bios Ereoıv Ev 1 olznuarı ve)’ ündıesav xa- 
xw9els. Quintus nennt er ihn durch Verwechſslung mit einem dritten 
Bruder, der hey Tacituß Ann: VI, 18 vortommt. Die Zeit der fieben 
Jahre trifft überein. 


, 92 
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Aus dem Waffengericht des Pomponius ift ein Vers 
bey dem Schol. des Statius Thieb. X,836, aus Atreug einer 
bey Nonius v. notificem. Charifius I p. 107 Putsch. Humile 
de homine aliquo, ut Pomponius Secundus in Coena: ex 
humile rege. Dieß ein auberer Titel bed Atreud. Terentia⸗ 
nus führt daftylifche Tetrameter und andre Berfe aus Choͤren 
von Pomponius an (2135. 19665): 


In tragicis iunzere choris hunc saepe diserti 
Annaeus Seneca et Pomponius ante Secundus. 
Tale dedit nobis Pomponius: 

Pendeat ex humeris dulcis chelys 

et numeros edat varios, quibus 

adsonet omne virens late nemus, 

et tortis errans qui flexibus 

[effugit amnis]. 
Inserit haec aeque Pomponius in choricis sie: 
»Rhoeteis procul a terrisy« mox dispare versu 
subiecto : »Priamique aras damnare pias:« tunc 
»Obrue nos Danaosque simul ,« parilem dedit illi. 


Die leßteren auch bey Victorinus A. Gr. II p. 2577 und Aus 
guftinud de mus. T. I p. 497 Venet. 


Aus der Regierungszeit des Nero (54—68), ber, in Gas 
ligulas Fußftapfen tretend, felbft nach nichts mehr als nad 
dem Ruhm eines großen Tragdden und Kitharoͤden firebte, so) iſt 
auffer Seneca, der nicht für das Theater fchrieb, fein Tragis 
fer namentlich befannt, was, näher betrachtet, weniger zu vers 
wunbern ift, als es auf den erften Blick fcheint. Doc, läßt 


39) S. 1327 f. Juvenal VII, 223: 
uid Nero tam saeva krudaque tyrannide fecit? 
aec opera atque hae sunt generosi principis artes, 
gandentis foedo peregrina ad pulpita cantu 
Prostitui Graiaeque apium meruisse coronae. 
aiorum efligies habeant insiguia vocis: 
ante pedes Domiti longum tu pone Thyestae 
ayrma vel Antigones, tu personam Melanippes, 
et de marmoreo citharam suspende colosso. 
Plio. XXXVII, 2, 7: theatrnm peculiare trans Tiberim in borlis — 
uod a populo impleri, canente se, dum Pompeiano praeludit, etiam 
Neroni satis esset (canere, wie bey Juvenal cantus, cantor, Hor. A 
155, von der Tragödie, f. Not. 36.) 
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ſich nicht entſcheiden, ob wohl Pomponius unter Nero zu dich⸗ 
ten fortfuhr oder nicht, ob die andern Tragiker, die Quinctiliau 
erlebt hatte, zum Theil ſchon Diefer Zeit angehörten, oder nur 
einer fpäteren. Im Allgemeinen fagt Sueton von Nero (c. 11): 
Spectaculorum plurima et varia genera edidit, Iuvenales, cir- 
censes, scenicos ludos, gladiatorium munus, und gebenft dann 
der von ihm für die Ewigkeit des Reichs geftifteten ludi ma- 
zimi und der Neroneen, einer ganz neuen Nachbildung Griechis 
ſcher pentaeterifcher Agonen. Bon den Juvenalien, zu Ehren 
ber erften Ablegung des Gäfarifchen Barted, fpricht ausführlis 
cher Dio (LXI, 19), der auch ein großes Schaufpiel mit Taus 
rofathapfien, vierhunbert Bären, dDreyhundert Loͤwen, Nauma⸗ 
hie Ce. 9, zu vergleichen mit Suet. c. 12), und das noch gläns 
zendere Feft zu Ehren feiner von ihm gemorbeten Mutter bes 
ſchreibt, wobey ein Elephant mit dem Reiter auf Seifen von 
ber oberften Wölbung bed Amphitheaters herablief, 40) in fünf 
oder ſechs Theatern zugleich gefpielt, getanzt und gefungen 
wurbe, Fechter, Thierfchlächter und Circusrenner in Bewegung 
waren (c. 17). Das Theater ded Pompejus verfchönerte Nero 
prachtvoll um ed dem Armenifchen Tiridates zu zeigen (Plin. 
XXXIN, 16) Welches "Anfehn bie Pantomimen hatten, ift 
vorzüglich aus einer der letzten Schriften bed Seneca deutlich. a1) 
Ihre und ihrer Factionen Tumult im Theater gefiel Nero ſich, 
indem er fich heimlich hintragen ließ, zu fchären, wobey er einft, 
als es zum Werfen von Steinen und Stuhlbeinen fam, den Präs 
tor am Kopfe traf (Sueton. e. 26). Doch wurden auch bie Factio⸗ 
nen ſammt den Pantomimen von ihn verbannt (c. 16 Tac. A. XIII, 
25). Eines Streits zwifchen dem Prätor und dem Volkstribun, der 

40) Suet. 11. Notissimus Eques Romanus elephanto supersedens 
per catadromum decucurrit. Dieß fcheint bier zu den ludi maximi zu 
gebören, wiewohl der Gegenftand nicht in firengem Zufammenbang be⸗ 


handelt if. Derfelbe unter alba 6: novam spectaculi genus, ele- 
phantos funambulos, edidit. . 


41) Quaest. nat. XII, 32. Quanta cura laboratur, ne cuius Panto- 
mimi nomen intercidat. Stat per successores Pyladis et Bathylli. do» 
mus: harum artium multi Jdiscipuli sunt multique doctores. 
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Die von jenem gefangen gefetten immodestos fautorcs histrio- 
num fregfieß, gedentt Tacitus im Sahr 57 (Ann. XII, 28). 
Den berühmteften von allen, den Paris, lich Nero fterben (Dio 
LXIN, 18). Auch Atelanen waren im Schwang (Suet. 30), 
und Mimen ohne allen Zweifel. 

Zufällige Spuren der tragifchen Schaufpielftimft auf ben 
Bühnen, worauf fie unter Nero in befonderer Gunft und res 
gelmägigen Aushbung geftanden haben muß, finb biefe. Prokne 
und Thyeſtes werben bey Perfius oft gefpielt von einem Glykon 
(V, 9): 

Grande locaturi nebulas Helicone legunto, 


si quibus aut Procnes aut si quibus olla Thyestae 
fervebit, saepe insulso coenanda Glyconi, 


Der Scholiaft meldet, daß ber Tragoͤde Glykon dem Tragsben 
Virgilius gehörte und diefem von Nero auf Bitten des Volks 
Cim Theater), weil er befonders gefallen hatte, abgefauft wurbe 
und die Freyheit ‚erhielt. Diefem Enthufiagnus fest der Falte, 
firenge Juͤngling fein Beywort insulsus entgegen, welches zwey 
alte Scholien, das eine zuerft bey E. W. Weber, falfch erfläs 
ren. Bon vielen Tragöden, die er gehört habe, fpricht Quincti⸗ 
lian (XII, 5, 5): Habuit oratores aetas nostra copiosiores, 
sed cum diceret emiuere inter acquales Trachalus videbatur: 
en corporis sublimitas erat, is ardor oculorum, frontis aucto- 
ritas, gestus praestantia, vox quidem non, ut Cicero deside- 
rat, paene tragoedorum, sed super omnes quos ego quidem 
uudierim tragoedos. Tragoͤden find bey ihm zu verfichn auch 
VI, 2, 35: Vidi ego saepe histriones atque comoedos, 
euın ex aliquo graviore acta personam deposuissent, flentes 
adhuc egredi. Quod si in alienis scriptis sola pronunciatio 
ita falsis accedit affectibus: quid nos faciemus, qui illa cogi- 
tare debemus et moveri periclhtantium vice possumus? 42) 


42) Das Ausſprechen fremder Worte fließt den Pantomimen 
aus; demnach kann histriones, neben comoedos, nur für tragoedos 
ſtehn, und Quinctilian zog histriones vor, entweder um den Gleichlaut 
iu meiden, oder weil ihm die ähnliche Bemerkung des Cicero de orat. 
11, &6, 193 vorfchwebte, wo histrio gebraudyt if, ein Ausdrud, der nie 
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Dieß iſt and, keineswegs im Widerſpruch damit, daß der Dess 
potiömus, der ſich gegenüber nicht immer gern Stufen anerkennt, 
die Schranken zwifchen dem Gewerbe der ars ludicra und der 
Fechter und den Rittern, Senatoren, Gonfularen bey beſondern 
Gelegenheiten aufzuheben geruhte. Schon Julius Caͤſar hatte 
feinem Gelüften in diefer Hinficht nachgegeben, ſelbſt Auguftug 
und Tiberius; Galigula trieb den Mißbrauch weit, welchen 
Slaubius wieder abfchaffte, a3) Nero auf das Aeußerfte und 


anfgebört hat den Tragüden auch zu bedeuten. Gellins gebraucht ihn 
von Polus (VIE, 5), Quinctilian felof von tragifchen ſowohl als komi⸗ 
fhen Schaufpielern (X, 2, 11. 5, 6 und XI, 3, 89), wo der saltator 
entgegengeftellt ifl. Diefe Bemerkung fchien nöthig wegen Spaldinge 
verwunderlicher Ungewißheit und wegen der gänzlidy verfehlten Bemer⸗ 
fung in den Suppl. T. 5 p. 325. Bon Tragoden fpricht ferner Seneca 
Epist. 11: Artifices scenici, qui imitantur affectus, qui metum et tre- 
pidationem exprimunt, qui tristitiam cet. Epist. 108: Non vides quemad- 
modum theatra consonent, quoties aliqua dicia sunt, quae publice 
agnoscimus et consensu vera esse testamur? — Eadem negligentius 
audiuntur minusque percutiunt, quamdiu soluta oratione dicuntur; 
ubi accessere numeri et egregium sensum astrinxere certi pedes, ea- 
dem illa sententia velut lacerto excussa torquetur. Epist. 80. IIle 
qui in scena elatus incedit et haec resupinus dicit: 
En impero Argis; regna mili liquit Pelops, 


qua ponto ab Helle atque ab lonio mari Arber, 4 A Sagt. (as IL, f 
urgetur Isthmus: 1 7 Lo hr 


servus est, quinque modios accipit et quinque denarios. Ille, qui 
superbus atque jmpotens et fiducia virium tumidus ait: 
quod nisi quieris, Menelae, hac dextra occides, 

diurnum aceipit, in centunculo dormit. Aehnlich Epist. 76, 23. De 
clem. 1, 6: in hac civitate — in qua tribus eodem tempore thea- 
tris viae postulantur. Die erfte Stelle, woron der erfte Ders 
auh bey Quinctilian (IX, 4, 140) ift, Worte des Atreus, giebt 
man mit BWahrfceinlichfeit dem Attius; und Ddemfelben gebörte 
. wohl au dad andre Wort, etwa des Ajas im Baffengeriht. Hier⸗ 

nad wurden alfo neben den neuen auch noch die alten Tragüdien ges 
geben; wie nad) Sueton (c. 11) an großen Spielen des Mero eine . 
Togata von Afranius, Incendiun, vorfam, wobey man den Schauipies 
lern ein brennendes Haus zur Plünderung überließ. Aus diefem Forts 
leben der alten Dichter auf den Theatern erklärt es ſich auch, daß man 
noch zur Zeit Die Sprache des Attius und Pacuvius, worüber der gute 
Perſius eifert (1,75 ff.), fo ftar® wie er andeutet nahahmen konnte: 
denn ganz etwas anders ift dieß als der fpäter unter ganz andern 
Umſtänden einreißende archaiſtiſche Geſchmack. Zugleih ſehn wir aus 
Seneca, daß die lex Roscia über die Schaufpieler ihre Kraft im Als 
Brmeinen nicht verloren hatte, was auch aus Quinctilian ILL, 16, 18 

ar if. 

43) Dio LX, 7 cf. Reimar. 
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zum Ungebheuren, wie allee. Er ließ vierhundert Senatoren 
und fechöhundert Ritter et quosdam fortunae atque existima- 
tionis integrae (unter all diefen?) fechten, andere aus denſel⸗ 
ben Klaſſen die Libpfchen Thiere abſchlachten (Suet. c. 12), 
an ben Suvenalien alte Eonfularen und Matronen, an den ludi 
maximi febhr viele aus beyden Ständen, dem ritterlidyen und 
patricifchen, fpielen (c. 11). Sie und ihre Frauen, fagt Dio 
(LXI, 17) von dem Leichenfeft der Agrippina, bezogen bie Ors 
cheftra und den Hippodrem, dienten ald Pfeifer, ald Orcheſten, 
als Kithardden, fpielten Tragoͤdien und Komoͤdien, fuhren im 
Circus und fchlachteten Thiere. Es brandmarft diefen Zuftand 
der Geſellſchaft, befonbers auch den der gefunfnen Ariſtokratie 
ſelbſt, in feiner unerreichbaren Weife Juvenal CVIII, 185—210). 
Daß, wie Tacitus (A. XVI, 91) und Div (LXII, 26) erzähs 
Ien, der edle Thraſea Pätus an den angeblich von Antenor ges 
flifteten dreyßigjährigen Spielen in feiner Baterftabt Patavium 
eine Tragödie in theatralifchem Anzug fpielte, muß in Hinge⸗ 
bung an heimifche Sitte (xara rs zaspsoy) ober irgend etwas 
feinen befondern Grund gehabt haben, zumal da er an Neros 
Juvenalien fich widerftrebend gezeigt hatte (parum expetibilem 
operam praebuerat), ein Bergehn, welches die Anklage durch 
das Auftreten in Patavium fchärfte und mit bem offenbaren 
Verbrechen, daß er nicht für die göttliche Stimme opferte und 
den göttlichen Kithardden nicht hörte, verband. 


Die zehn auf und gekommenen Tragdbien von. An naͤus 
Seneca find: 


Trondes = Hecuba. Tbyestes. 

Agamemnon. Hercules furens. 
Oedipus. Hercules Oetaeus. 
Thehais = Phoenissae. Hippolytus = Phaedra. 
Medea. Octavia. 


Quinctilian citirt au Medea DB. 453 (IX, 2, 89: aut 
invidiae gratia, ut Medea apud Senecam: Quas peti ter. 
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ras iubes? und fcheint Tragddien zu verſtehn, die zur Zeit 
feiner eriten Jugend Pomponius und Seneca herausgaben, wenn 
er fagt (VIII, 3, 31): Nam memini iavenis admodum inter 
Pomponium ac Senecam etiam praefationibus esse tractatum 
an gradus eliminat in tragoedia dici oportuisset. Gubs 
jectio ift e8 mir gewiß, daß Quinctilian in der hoͤchſt widhtis 
gen Stelle über den L. Annaͤus Seneca ganz vorzüglich beffen 
Tragoͤdien unter poemata verfteht. So nennt Diodor die Tras 
gödien des Dionyfius bloß nomuara,as) fo Horaz die des 
Pupius und an die Pifonen (99) Tragddien überhaupt, Birgil 
die des Aſinius Pollio, Tacitus die ded Pomponius carmina: 
Seneca aber hatte aufferdem noch andres gedichte. Auch Tes 
rentianus Maurus, Quinctiliand Zeitgenoffe, nennt ben Seneca 
neben Pomponius als berühmten Tragifer in den bey dieſem 
fhon angeführten Berfen. Hieraus if ein Grund für Tragds 
dien des Älteren Seneca ‚gefhöpft worden, weil Pomponius 
unter Claudius bdichtete und Seneca vor ihn geſetzt werde, 
Pontamıs ftellt eine ungrammatifche Erklärung entgegen: alle 
Schwierigkeit aber verſchwindet, wenn man ante auf bad, wo⸗ 
von die Rebe ift, den Gebrauch baftylifcher Tetrameter, bes 
fchränft. Diefe konnte Seneca, felbft wenn er jünger war, doch 
zuerft gebraucht haben. Terentianus hat ferner aus dem Her⸗ 
culend Furens 3. 876—79 (267%): exemplum et Sene- 
cae dabo. Aus den Troaben find unter anderm Titel zwey 
Verſe (860. 1052) in den dem M. Valerius Probus beygeleg« 
ten zwey Büchern grammatifcher Inftitutionen, die nadı Oſanns 
verdienftlichen Unterfuchungen nicht vor dem Anfang des fünfs 
ten Sahrhunderts verfaßt find, as) angeführt, p- 1393 und 1420: 
Seneca in Hecuba. Derfelbe fcheint ſich auf den Debipus 
zu beziehen. a0) So bey Priscian (VI, 13 p. 264 Krebl.) Se- 


44) Oben ©. 1230. So hat Div Eaffius nuinua von dem Atreus 
des Mamercus Scaurus ©. 676. 

45) 5. Ofann Beytr. zur Er. u. Rom. Litteraturgefch. Th.2 ©. 241. 

46) P. 1463. Legi »hic Oedipodes, huius Oedipodae.« Geneca im 
Dedipus v. 216: ambigua soli noscese Oedipodae datur, wo Delrio 
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neca in Phaedra, ®. 710 bed Hippolyt (Phäbra nennt ihn 
die vorzäglichfte Handfchrift zu Klorenz und die Gronopfche 
Ausgabe), und zugleich ®. 365 des Agamemnon. Der 
Scholiaft des Statius (Theb. IV, 158): Seneca Tragicus: ut 
pressit Oeten cet. B.1644 f. au Hercules Detäug.an) 
Den Titel Phoͤniſſen, flatt Thebais, liefert die Florenzer 
Handſchrift. Daß die Octavia nicht von Seneca, ber im 
Sahr 65, nur wenige Jahre nad) der Verftoßung der Unglüds 
lichen derfelben Gewalt wie fie unterlag, gefchrieben ſeyn könne, 
fondern eine matte Nachahmung feiner Manier fey und viele 
Einzelheiten feiner Stüde enthalte, ift anerkannt: man feßt fie 
in die Zeit ded Trajan.as) Die Florenzer Handfchrift fchließt 
fie auch and. Konnte die Octavia wegen ber allgemeinen Achns 
lichkeit mit den Tragddien bed Seneca verbunden werben (wenn 
nicht vielleicht hierzu gerabe ber Umftand , daß Seneca darin 
eine Perfon ift, zum Anlaß gedient hat), fo kann baffelbe auch 
mit einem ober bem andern der übrigen Stüde gefchehn ſeyn: 
und vermuthen wird man dann am liebften, daß die mangels 
hafteren, wie Agamemnon, ber Detäifche Hercules, nicht den 
Seneca zum Berfafler haben. Doch ift der Zweifel wenig be= 
gründet, man fehe auf bie Befchaffenheit der Poefieen, ober auf 
die Umftände, unter denen fie zu verfchiedenen Zeiten, ald une 
tergeordnete, zum Theil vielleicht fehr flüchtige Verſuche ents 
fanden. Wenn im Agamemnon manches aus dem Thyeſtes 
nachgeahmt zu ſeyn fcheint, fo könnte auch der Verfaſſer felbft 


etwas mehr fagt: Probus agnoscit Oedipodis et Oedipodae, et ait sic uti 
Senecam, cum dicit Oedipodae domus. Ubi si legeretur datur, 
haud dubie de hoc loco: et sic etiam, Probo teste, haec fabula Se- 


necae. 

47) Nicht aus Thyeſtes, wie Viele angeben. &o find aud 
die Troaten niht, wie Delrio p. 66 will, von Priscian ci» 
tirt. Diefer aber fihreibt 1. c. In eadem (Phaedra): compote 
voto, wofür zu lefen in agam. da in Diefem V. 363 die Worte 
vorfommen. Krehl, der zu der Stelle nichts bemerkt, hat doch Vol. 
N 1: 570 in Agamemnone, welchen auch Delrio (p. 66) dort gelefen 
aben muß. 


48) Delrio, Orelli zu Taciti Dial p. 25. 
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im Thyeſtes manches aus feinem eignen Agamemnon genommen 
haben, um es beffer zu benugen und auezuführen. Und fo lafs 
fen fich Teicht Vermuthungen gegen Bermuthungen aufbringen, 
Unter den Acten berfelben Tragäbien ift nicht felten ber Uns» 
terfchied ded Styls und des Gehalts fehr groß. Wir wiffen, 
daß Seneca zwey Jahre vor feinem Tode mit Poeſie fich haͤu⸗ 
figer als fonft befchäftigte, und dieß trifft mit Quinctilians 
Aeufferung überein, der um bas Jahr 42 geboren war und fich 
aus feiner eriten Jugend erinnert, daß Tragddien von Pom⸗ 
ponius und Seneca erfchienen. Bon den Neidern und Feinden 
des hervorragenden Manns, die damals ihren Zweck noch nicht 
erreichten, fagt Tacitus (Ann. XIV, 52): Obiiciebant etiam 
eloquentiae laudem uni sibi adsciscere, et carmina crebrius 
factitare, postquam Neroni amor eorum venisset: nam ob- 
lectamentis Principis palam iniquum, detrectare vim eius 
equos regentis, inludere voces quotiens caneret. Die befons 
dre Gattung durfte hier gar nicht gefegt werden, weil Nero 
nicht auch Tragoͤdien machte, wohl aber andre Gedichte; und 
die Eiferfucht gegen ben Poeten follte nach den böfen Einflüftes 
rungen ben Seneca verderben, wie fie auch feinen Neffen Lu⸗ 
can verfolgte. 19) Die Lüge, daß Seneca dem Aurigen und 
Kitharöden Nero den Beyfall verfage, foll beweifen, daß er 
ihm auch die poetifchen Ergöglichkeiten nicht gönne, worin eben 
ber Grund liege, daß er feit Nero bichte, es auch felbft gerade 
häufiger thne, um ihn zu verbunfeln. so) Der jüngere Plinius 
nennt den. Seneca unter den Staatsmännern, Nebnern, Phis 
Iofophen, durch deren Beyfpiel er feine eignen poetifchen Vers 


49) Annal. XV, 49. Lucanum prapriae caussae accendebant, quod 
famam carminum eius premebat Nero prohibueratque ostentare, vanus 
aemulatione, Dio Cass. LXII, 29. 

50) Bothe fcheint zu vermuthen, daß Seneca mit der Abficht Ne⸗ 
ros Gemüth zu erihüttern Tragödien Dichtefe, nad) dem feiner Aus⸗ 
gabe vorgeießten Epigramm: 

lustitiam docuit coelestem maximus auctor 
sic fera captantem gaudia discipulum, 

nec vicit ratione nefas, caesoque magistro 
fatales poenas improbus ipse dedit. 
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fuche entſchuldigt (Epist. V, 3). Verkehrt und falſch war es, 
weil man die Tragoͤdien ungleich an Werth fand, den gerin» 
geren den Bater des Philofephen, den Rhetor Marcus Annäng, 
von dem man nicht weiß, ob er je einen Berd gemacht hat, 
und für deffen Zeit auch die Sprache nicht ift, oder ftatt bes 
Baterd den Sohn, der ald Knabe geftorben und der einzige ges 
blieben ift, ober einen andern zum Verfaffer zu geben, ald ob 
es, um gleichartige Werke verfchiedener Berfaffer einem einzigen 
beyzulegen, auch des gleichen Namens bebürfte. Ein von dem 
Philofophen verfchiebner berühmter Tragiker Seneca derfelben Zeit 
ift durchaus unglaublich. Die Alten, welche den letzteren nen⸗ 
nen, würden irgend einmal ihn unterfcheiden; Quinctilian zus 
mal würde ihn näher bezeichnen wegen ber befondern bedeuten» 
ben Stellung, bie er gegen den neuen Styl und die Nachahmer 
feines vielfeitigen, hoch geftiegenen und als Schriftfteller in fo 
großem Anfehn ftehenden Spanifchen Landsmanns von jeher 
eingenommen hatte. Nur zwey Seneca, ben Bater und ben 
Sohn, kennt Martial CI, 62): 


duosque Senecas unicumque Lucanum 
facanda loquitur Corduba. 


Auch Statins hätte einen jüngeren Tragifer Seneca in dem 
Genethliacon Lucani nicht uͤbergangen, wo er Corduba gluͤcklich 
preiſt (Silv. II, 7, 30): 


Lucanum potes imputare terris: 
hoc plus quam Senecam dedisse mundo, 
aut dulcem generasse Gallionem. 5) 


Sidonius Apollinaris aber zeigt nur die oberflächliche Gelehr⸗ 
ſamkeit, die aus jedem Worte feiner Schilderung hervorgeht, 
auch darin, daß er nichtd von dem Nhetor-weiß und bie zwey 
Geneca Martiald ale Philofoph und Tragifer nimmt (Carm. 
IX, 231). Mit diefer Bemerkung find mir, wie mit ben meis 
ſten, Delrio und Pontanus zunorgefommen, deren Urtheil über 

51) Auf diefen einnebmenden Gallio und ‚den dritten Bruder Mela, 


ter Bater des Lucan, bejiebt fi Martial IV, 39: 
Et docti Senecae ter numeranda don 
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den Einen Verfaſſer der neun Tragoͤdien weit geſunder iſt als 
die Zweifel und Einbildungen fo vieler Andern. 5) Es kann 
nicht dem Zufall allein zugefchrieben werden, daß von Pompo⸗ 
nius, von Maternus nichts, von Seneca fo viele Stüde er, 
halten find; und die Erflärung liegt nahe, daß der große Name 
des Philofophen auch die Tragoͤdien fchügte, in Zeiten, worin 
man weniger einfah, daß fie ald Kunftwerke im Ganzen ihres 
Berfaffers weniger würdig waren, obgleich fie feine Anlagen, 
- Bildung und Manier deutlich an ſich tragen. Die Veberliefes 
rung der Handfchriften ift in dem Namen Seneca einftimmig, 
und wenn manche M. für 2, Aundns fegen, fo if diefe Vers 
wechslung nicht befremdlich, da auch die Declamationen des 
Marcus viel abgefchrieben wurden. Seneca fpricht nicht von 
feinen Tragddien in dem erhaltenen Theile feiner andern Schrifs 
ten: auch nicht von den Reden, Gefprächen, der Apolokyntoſis. 
Er wirb tragicus genannt von dem Scholiaften des Statiug, 
nicht zur Unterſcheidung von dem Philofophen , fondern weil 
von Tragsdie die Rede ift. Ueber dem Tragifer ift ber Phi⸗ 
foph vergeffen in der Stelle der Historia miscella unter bem 
Namen bed Paul Warnefridbi cl. VIII p. 5 Murat.): Huius 
(Neronis) temporibus poetae pollebant Romae Lucanus, Iuve- 
nalis et Persius Senecaque tragicus: Musonius atque Plutar- 
chus philosophi. Kür bie Ibentität des Tragikers mit dem 
Philofophen ein fprechendes Zeugniß; da in biefem Kal ber 
Philoſoph nicht übergangen und ein zweyter, fonft ſchlechthin 
unbelannter Seneca gefeßt werden Tonnte Der Wahn, daß 
dieſe Poefieen der Würde bes Philofophen nicht gemäß feyen, 

52) Auch Bisconti Iconogr. Rom. T. 2 p. 418 läßt durd den Gis 
donius fi zu der Annahme eines andern Seneca, Berwandten des 
Philofophen, verleiten. Den Philofophen als DVerfafler der Tragödien 
behaupten unter Andern auch Joſ. Scaliger, Alciatus, N. Faber (praef. 
in Senecae Controv.) Barth (ad Stat. T. I p. 251), Fabrieius, Bothe; 
dahin neigen auch Brumoy Theatre des Grecs IV, 393 (neuefte Ausg.) 
und im Ganzen Jacobs. Erasmus ſchreibt: quamquam mihi videtur 
opus hoc tragoediarum non esse unius hominis. Nicht bekannt ift mir 


Klotzſch de L. A. Senecae uno tragoediarum quae supersunt omnium 
auctore, Vitebergae 1802 und de Octavia L. A. Senecae 1804. 
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erflärlich befonderd bey einem Lipfins nach der hohen Vereh⸗ 
rung, bie er zu Seneca trug, die inneren Gründe gegen die 
Aechtheit hätten fich nicht feftgefegt, wären die äufferen,, die 
gefchichtlichen Verhältniffe vorher geprüft worden: einmal ges 
faßt, erzeugte diefer Irrthum alle bie unnuͤtzen unb wiberfpres 
chenden Eintheilungen der Städe nach verfchiebenen Berfaflern 
und Zeiten bey Heinfius, Lipfius m. a. 

Daß diefe Stüde nicht für das Theater gefchrieben waren, 
gefteht Jedermann zu: nur nenne man fie aud, nicht Schular⸗ 
beiten, rhetorifche Uebungsſtuͤcke, Mittel zu rhetorifchen Hebuns 
gen in irgemb einem rhetorifchen Berein, einer Schule. Rur 
zur Recitation vor eingeladenen Kreifen konnten überhaupt wohl 
unter Nero, befonderd aber von dem Hofmann Seneca Tragoͤ⸗ 
dien gefchrieben werben. Diefe Beltimmung erklärt unb ents 
fehuldigt fogar zum Theil einigermaßen die Mängel und Fehr 
ler, die allen diefen Tragoͤdien eigen find. Zum großen Theil 
entfprangen aus denfelben Umfländen die Eontrafte, welche die 
Thebais des talentvollen Statius, bed Lucanus erfünftelte Hos 


. beit mit der echten epifchen Compofition und Ausführung, mit 
. Einfalt und Natur abgeben. So hat der Benfall einer verbils 


deten Menge, deren Ohr leichter gefigelt als ihr Gemuͤth bes 
wegt wirb, die Muſik zerftdrt und bie Birtuofenkünfte geſtei⸗ 
gert, einit bey den Griechen wie heute. Auf dramatifche Ans 
lage, Motivirung, Verknuͤpfung, Wahrfcheinlichfeit war es bey 
dieſen Tragoͤdien weniger abgefehn, als auf Neben über ges 
wiſſe Situationen, Stoff zu Befchreibungen, auf Ruͤhrung wes 
niger als auf rhetorifche Auseinanderfegung und flaunenerres 
gende Sprünge, auf Beſchaͤftigung des Berftanded mehr ale 
auf die des Gefühld, Mehr auf den Effect der Sprachgewandts 
heit und Gelehrfamfeit des Verfafferd ald auf Darftellung von 
Charakteren. Meden und der rafende Hercules töben ihre Kins 
der, Thyeft und Atreus unterhalten ſich über das fchauderhafte 
Mahl nicht vor den Augen der Zuhörer, und daß fie in Scene 
gefegt find, als ob fie es .thäten, wirkt nicht auders als eine 
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vollſtaͤndigere Meldung, giebt aber Anlaß in der ausfuͤhrliche⸗ 
ren Schilderung zu neuen und außerordentlichen Reden. Die 
verletzte Einheit des Orts im Hercules Detaͤus und der Detavia 
find ganz nuſchaͤdlich dey dieſem Maße von dramatiſcher Oeko⸗ 
nomie. Auch wenn man Zweck und Aufgabe des Dichters in 
ſolcher Bedingtheit faßt, bleibt noch genug zu uͤberwinden in 
dem Mangel an Gemüth, an reiner Natur, dem Uebermaß in 
Befchreibungen und Sentenzen, bem übel angebrachten mythor 
logiſchen Schmud‘, dem falten, düftern floifchen Ernft und dem 
befondern Wohlgefallen am Uebertriebenen und Gräßlichen. 
Aber leichter wird man die großen unb vielfachen einzelnen 
Schönheiten und den Erguß dieſer Sprache würdigen, wenn 
man fich nicht durch die Borausfekung und Foderung dramatis 
fcher Kunftwerke und poetifchen Gefühle den Geſichtspunkt ver, 
rüdt und fih von vorn herein Verſtimmung bereitet. Nichts 
it daher zwedlofer als dieſe Recitationen mir Griechifchen 
Tragdbien, den rhetorifch Fälteften Dichter mit bem tragiſche⸗ 
ften zu vergleichen, um ben einen über den anderen, oft gar 
den Roͤmer, wie immer wieder gefchieht, ss) über den Griechen 


53) & A. Senecas Tragödien, überfest und erläutert von W.N. 
Smwobode, Prof. in Prag. Dritter Band, den Erit. Commentar ents 
baltend. Wien bey C. Haas 1830. Auch die grellen Widerfprühe unter 
den Bewunderern des Seneca erneuern fih nody immer. So vermus 
thet Smwoboda, daß die Trpjanerinnen aus Reiten verfchiedener 
Tragödien nothdürftig zufammengefebt feyen, oder auch ©. 100: „rs 
gend ein Lehrer der Redekunſt, vielleiht Marcus Seneca felbft, gab 
feinen Schülern Situationen aus diefem Moytbencycius zu bearbeiten 
auf (die Rhetoren gaben, fo viel wir willen, nicht ‘Berfe, fondern Re 
den auf) und that dann die einzelnen Berfuche, die nach feiner Anſicht 
gelungenften, zufammen, ließ, um doc einigermaßen einen Schein von 
Einheit hbineinzubrigen, nad eigner Borfchrift den fünften fertigen 
und nannte das fo nah ächt Epikuriſcher Weltanfiht durch Zufall ent 
fandne Gebilde eine Tragödie. Dagegen fagt D. Ehr. Braun, bey 
feiner Ueberſetzung des Stücks Mainz 1824 (wovon aus befonderer 
Vorliebe aud Fr. Horn 1825. 1803 und ©. Müller 1810 Ueberſetzun⸗ 
gen berausgaben): „Bey der erften Leſung fehon drängt fi der Werth 
diefes Stückes vor allen andern dieſes Verfaſſers auf; man erkennt 
einen woblangelegten, einfachen Plan, der die Begebenheiten rasch auf 
einander folgen läßt, fo wie auch Anfang, Mittel und Ende in fid 
vollendet erfcheint; ferner trefflihe Zeichnung der Ebaraßtere” u. f. w. 
„Das Urtheil von Heinfius, daß diefe Tragödie die Euripideifche über; 
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zu erheben. Eunripides weiß alten Mythen ein neues Leben 
einzuhauchen, während Seneca bie durch bie tragifche Poeſie 
belebten, wie leibhaft und hiftorifch geworbnen mythifchen Pers 
fonen und Situationen zum Theil in todte Begriffsweſen und 
gefpenftifche Erfcheinungen verwandelt. Biel nüglicher wäre es, 
abgefehn von einzelnen auf ihre Quelle zurädgeführten Scenen 
und Gedanken, ben durchgängigen Unterſchied zwifchen beyben 
nachzumweifen. Noch nüglicher freylich, die Troftfchriften und 
andere ded Seneca genauer mit diefen tragifchen zufammenzus 
halten und diefe aus jenen zu erklären. 5) Daß Senecas Ges 
ſchmack unter den Männern nicht durchdrang und fich nicht 
behauptete, fehn wir an feinem Gegner Quinctilian, an Poms 
yonius und Maternus, aus der ganzen Schrift von Tacitug 
über die Redner: und daß die Tragsdie ben Sencca durch ihre 
oratorifche Eigenthämlichkeit eben fo fehr als die Profa vou 
Andern unterfchieb, ift nicht zu bezweifeln. Aus Euripides hat 
er in den meiften der neun Stüde den Stoff genommen, in den 
Troaden, den Phöniffen, in Medea, Thyeſtes, Hercules fureng, 
Hippolgt, auch wohl im Oedipus, obgleich er bey diefem eini« 
gemal an Sophofles erinnert, den er auch bey dem Hercules 
Detäusd vor Augen hatte. Bey dem Agamemmon ift Aefchylus - 
faum zu nennen. 55) Ueber den Sharafter diefer Städe urtheilt 
treffe, unterfchreibe auch ich.” Ganz wie Fipfius und Sof. Scaliger. 
Diefer fchreibt Epist. 247 p. 532 ed. 1627: Maximus ille Criticus, quam 
paeriliter de tragoediis Senecae iudicat? Lipsium dico. Dirinam 
tragoediam Troadas magistelli potius (contemnendi et ignobilis aucto- 
ris fagt Lipſius) quam Senecae opus esse sciscit. In hoc qui illi as- 
sensum accommodet, praeter imperitos harum rerum, reperiet nemi- 
nem. Nam illa tragoedix omnium Senecae , quas novem asserimus 
esse, princeps est. Octaviam autem Memoris, fratris Turni, esse non 
dubitamus. Jacobs bemerkt, daß die Troerinnen nicht weniger Schwul 
und Unzweckmäßiges entbalten al® eine von denen, welche Heinfius des 
Declamatorifchen wegen dem Rhetor Seneca beylegt. Bi. S. 388. 403. 

54) Wie Heinſius de his tragoediis extr. Stellen, und Pontanus 
extr. pbilofophifche Cinenthümlichfeiten aus beyden zufammenftellt. 

5) Berührt wurden oben ©. 183 Trverinnen, ©. 367. 370 
Thyreſtes, ©. 398. 744 Hippolyt, ©. 339. 740. 742. 744 Dedis 


pus. Ueber Leffings Auseinanderfegung des Thyeft und des Ras 
(enden Hercules fagt F. A. Wolf in den Borlefungen über Röm. 


4‘ 
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unter ben Neuern, wie mir ſcheint, am unbefangenſten und rich⸗ 
tigſten Fr. Jacobs.«) Auch er mag gern bie poemata bey 
Duinctilian für die Tragoͤdien nehmen (S. 339. 348), und 
fchließt die Betrachtungen über diefe mit Quinctilians Urtheil 
über den Styl des Seneca in der Profa. 57) Diefer kannte 


Litteraturgefh. ©. 133, daß fie zeige, wie man eine fchlechte Sache mit 
Liſt vertheidigen müfe. Und im Laofoon 4 ©. 45 nennt Leſſing alle 
Derfonen des Seneca Gladiatoren im Kothurn, die uns kalt laflen, 
böchftens nur bewundert werden können. Bon neuem beurtbeilt den 
Thyeftes Jacobs in den Nachtr. zu Sulzer IV 374—87, der aud 
über den Hippolyt ©. 353—61. 395, über die Medea ©. 387 f. 
zu vergleihen if. Die Medea (die im Ebor des zweyten Acts die 
merkwürdige unberwußte Prorbezeiung der zu entdedenden neuen Welt 
entHält) vergleicht mit der des Euripides, um diefen gegen Swoboba 
und defien Vorliebe in Schutz zu nehmen, &. Schöne in der Allgem. 
Schul zeit. 1831 ©. 1019-29. A. W. Schlegel fand die Vorzüge der: 
Medea vor den andern Stüden nicht fo gar einleuchtend. Auch nicht 
Blümner über Die Medea des Eurip. S.52—55. Ueber die Phönifs 
fen f. Baldenaer zu denen des Euripides, Süvern Nefhylus gegen 
Theben ©. 168 ff. Schöne ©. 1029. Jacobs bemerkt ©. 395, daß der 
erfte Act in drey hundert Verfen nicht mehr als zwey Gedanken ent: 
halte. Und diefe mag Lipfius in das Augufteifche geitalter fegen, 
Delrio u. a. mit Lipſius für das befte Stüd nad der Medea erklären. 
Swoboda I, 322 zweifelt, 0b die Thebais von dem Berfafler des Dedis 
pus ſey, weil in jener Jokaſte durch ihre eigne Hand fterbe. Solche 
mythiſche Varietäten möchten bey Seneca fehr gleidhgültig feyn, da fie 
ſchon bey Euripides nicht felten vorkommen. 
. 56) 9 a. O. ©. 332—409. Zu den unbedingten Tadlern gehö⸗ 
ren Solger Nachgelaff. Schr. II, 543. Benelli Theater zu Athen ©. 2. 
57) Quinct. X, 1, 12531. Ex industria Senecam in omni ge- 
nere eloquentiae distuli, propter vulgatam falso de me opinionem, 
quia damnare eum et invisum quoque habere sum creditus. Quoil 
accidit mihi dum corruptum et omnibus vitiis fractum dicendi genns 
revocare ad severiora iudicia contendo. Tum autem solus hic fere 
in manibus adolescentium fuit. Quem non equidem omnino conabar 
excutere, sed potioribus praeferri non sinebaın, quos ille non desti- 
terat incessere, cum diversi sibi conscius generis placere se in di- 
cendo posse quibus illi placerent diflideret. Amabant autem eum 
magis quam imitabantur: tantumque ab eo defluebant, quam ille ab 
antiquis descenderat, Foret enim optandum, pares aut saltem pro- 
ximos illo viro fieri. Sed placebat propter sola vitia, et ad ea se 
quisque dirigebat effingenda , quae poterat: Jdeinde cum se iactaret 
eodem modo dicere, Senecam infamabat. Cuius et multae alioqui et 
magnae virtutes fuerunt: ingenium facile et copiosum, plurimum stu- 
dii, multe rerum cognitio: in qua tamen aliquando ab his, quibus 
inquirenda quaedam mandabat, deceptus est. Tractavit etiam omnem 
fere studiorum materiam. Nam et orationes eius et poemata et epi- 
stolae et dialogi feruntur. In philosophia parum diligens, egregius 
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ſelbſt und fchilbert ben verfünftelten Styl fo gut. wie einer unb 
vergleicht mit ſchwelgeriſchen Gaftmälern und üppigen Kleidern, 
als Merkmalen eines Eränfelnden Staats, den nicht gezügelten 
Anddrud, als Zeichen erfchlaffter Seelen: aber ſchwerlich denkt 
er dort in dem Brief an Lucil (CXIV, 10. 11), noch fonft irs 
genbwo an bie rhetorifche Darftellung überhaupt und fo weit 
er ſelbſt fich ihrer bediente, fondern an feine unglüdlichen Nach⸗ 
ahmer, aus denen ihm feine eigne Manier verzerrt entgegentrat. ss) 

Auch der Stoifer Annaͤus Cornutus, zugleih Gram⸗ 
matiker, ſchrieb Tragoͤdien, nach dem Leben des Perſius, wo 
erzaͤhlt iſt, daß dieſer ſeit dem ſechzehuten Jahre — das iſt ſeit 
der Mitte des Jahrhunderts — von Cornutus in die Philoſo⸗ 
phie eingeweiht wurde. Per Cornutum cognovit Annaeum etiam 


tamen vitiorum insectator fuit. Multae in eo claraeque sententiae, 
multa etiam' morum gratia legenda : sed in eloquendo corrupta ple- 
raque, atque eo perniciosissima, quod abundant dulcibus vitiis. Nam 
si aliqua contemsisset, si parum non concupisset, si non Omnia amas- 
set, si rerum pondera minutissimis sententiis non fregisset, consensu 
potius eruditorum quam puerorum amore comprobaretur. Verum sic 
quoque iam robustis et severiore genere satis firmatis legendus, vel 
ideo; quod exercore potest utringue iudicium. Multa enim, ut dixi, 
probanda in eo, multa etiam admiranda sunt: eligere modo curae sit, 
quod utinam ipse fecisset. Digna enim fuit illa natura, quae meliora 
vellet, quae, quod voluit, efecit, Tacitus Annal. XIII, 3 — quam- 
quam oratio, a Seneca composita, multum cultus praeferret, ut fuit 
viro illi ingeniam amoenum et temporis illius auribus accommodatum. 
Keindlihe Beihuldigung des alten Redners P. Suilius gegen Geneca 
XI, 42: infensum amicis Claudii, sub quo iustissimum exsilium per- 
tulisse. Simul studiis inertibus et iuvenum imperitiae suetum livere 
his, qui vividam et incorruptam eloquentiam tuendis civibus exerce- 
rent. Agrippina veranlaßt die Zurücdberufung aus Eorfica im Jahr 
50 Ann, XII 8, ob claritudinem studiorum eius, Gueton Ner. 52: a 
cognitione veterum oratorum Seneca praeceptor (Neronem avertit), 
quo diutius in admiratione sui detineret. Calig. 53. Lenius comptius- 
que scribendi genus adeo contemnens, ut Senecam, tum mazime pla- 
centem, commissiones meras componere et arenam esse sine calce 
diceret, 

58) Manſo Vermifhte Abhandl. ©. 58. Man kann daher mit 
fagen, daß derfelbe Mann gegen den Schwulft der Proſa aufs häufigfte 
eiferte, der uns ein Beyfpiel von übertriedenem Bombaſt der Poefle 
binterlaffen hat. Quinctilian fagt keineswegs, daß Seneca, obgleich 
‘aller rbetorifchen Künfte mächtig, ſich dennoch gegen den berrfchenden 
(rbetorifhen) Geſchmack mit Gluͤck erhoben habe. Schloſſer Alte Geſch. 

it, 1, 496. 
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Lneanum, aequaevum auditorem Cornuti. Nam Cornutus 
illo tempore tragicus fuit, sectae Stoicae, qui libros philo- 
sophiae reliquit. (Tragicus, vermuthlich weil von zwey Dich⸗ 
tern die Rede ift, die Cornutus mit einander bekannt machte, 
ſelbſt auch Dihter).sd Perfius felbft machte ald Süngling 
eine Präterta, Vescio (vornehmer Schlemmer ?) und andre 
Gedichte, die nach feinem Tode Cornutus der Mutter zu vers 
brennen riech. Bon Lucanus, ber nur wenige Jahre älter 
als Perfiud war, wird eine unvollendete Medea genannt: 60) 
feine von Statius (Silv. UI, 7) angebeuteten Sugendgebichte 
waren epifcher Art. 61) | 

In den Stüden des Seneca haben wir nach innern Grüns 
den, fo wie in denen bed Maternus unter Vespaſian nad auds 
druͤcklichem Zeugniß, die erften Beyſpiele einer nicht für bie 
Bühne, fondern nur für den Vortrag in ©efellfchaften, für die 
durch, Afinius Polio eingeführten Recitationen gefchriebenen 
Tragödie Auffallend genug ift ber Unterfchieb zwifchen dem 
ſtark rhetorifchen Charakter diefer Gattung und dem yoetifch 
malerifchen Styl des Griechiſchen Anagnoſtikers Chäremon. Bon 
dem Borurtheil, daß ſchon unter Auguft, unter welchem die 
Tragoͤdie eine neue, durch die Zahl bedeutender Dichter und 
durch Meifterwerke blühende, glänzende Periode hatte, feit der 
Einführung der Pantomimen die tragifche Poefie nur zur Res 


59) Warum in der fleißigen Inauguralſchrift von &. 3. de Mars 
tini de L. A. Cornuto, Lugd B. 1825 dieß tragicus unberüdfichtigt ges 
faffen worden, errathe id nicht. Caſaubon im Eingang jur 5. Gatire 
des Perſius, wo er die von Martini aufgenommene Aufgabe ſtellt, Die 
Identität des Philoiophen und des Grammatikers Eornutus genauer 
nachzumeifen, Dezweifelte die Angabe ohne Zweifel nicht. Er bebf her 
vor, daß Mero den Cornutus nicht der Yhilsfopbie, fondern bes poe⸗ 
tifhen Rufs wegen (kat nasdeig eddoxsugcas ıdıe) über feinen Plan 
eines Gedichte von den Thaten der Römer befragte,, wobey ein miß⸗ 
fälliges Wort den Anlaß zur Berjagung des Eornutus aus Rom gab, 
Dio Cass, LXII, 29 cf. Reimar. Euseb. Chron. (jwey Jahre nah Se: 
neca® Tod, Martini p. 34). 

60) Vit, Lucan. Exstant eins et alii complures, ut Jliacon, Satur- 
nalia, Catacausmos, Silyarım X, tragoedia Medea imperfecta, salticae 
abulae cet. 


61) Wernsdorf Poet. Lat. min. IV p. 0665 
3 
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citation gedient habe, tft auch Range nicht frey (p. 17 =40. 
395.=51). Die im Vorhergehenden genannten Stüde koͤnnen 
zum Theil nur Berfuche gewefen, weder gefpielt, noch recitirt 
worden ſeyn, ed wurden aller Wahrfcheinlichleit nach manche 
bavon und viele andre unbefannte nur gelefen ober recitirt: 
nur liegt ein beftimmtes Beyſpiel früherer Recitationstragäbien 
nicht vor. Was der jüngere Plinius von Pomponius erzählt, 
daß biefer zu fagen pflegte (VIE, 17): ad populum provoco, 
und was er hinzufegt: atque ita ex populi vel silentio vel 
adsensu aut suam aut amicı sententiam sequebatur: tantum 
ille populo dabat, dieß kann nur höchft gezwungen von einer 
Geſellſchaft verftanden werden, die nur uneigentlich, felbit wenn 
es darauf antäme fie als ungeheuer groß zu fchildern, nur im 
Zufammenhang der Umftände und andrer Ausdruͤcke populus 
genannt werben könnte, während hingegen bad Theaterpubli⸗ 
cum regelmäßig fo heißt (populo dare, ad populum dare). 
Daß daranf Plinins das Wort begbehält indem er den Sinn 
modificirt: recte an secus, nihil ad me; ego enim non po- 
pulum advocare, sed certos electosque soleo, quos intuear, 
quibus credam cet, hebt biefe Bemerkung nicht auf, ſpricht 
vielmehr pofitiv gegen die andre Erklärung. Denn bie certi 
electique, denen Plinius Reden recitirt, find auch eine große 
Berfammlung, von der ed vorher heißt: Nonne, cum sargis ad 
agendum, tum maxime tibi ipse difidis, tum commutata, non 
dico plurima, sed omnia cupis? Utique si latior scena et 
corona diffusiors nam illos quoque sordidos pullatosque re- 
veremur. Nur im Gegenfag alfo bed populus, der unzählbas 
ren Theatermenge nenut Plinius die Privatverfammlung certos 
electosque (der Kern beftanb aus folchen, denen bann eine groͤ⸗ 
Bere Zahl fich anfchließeg mochte), diefen Ausdruck, nicht ben 
andern, faßt er in befchränfter Bedeutung. Eben fo urtheilt 
auch Regel (de re trag. Rom. p. 55), ber auch von andern 
Tragoͤdien der Augufleifchen und ber fpäteren Zeit einfieht, 
daß fie nicht bloß für die Necitation gefchrieben waren. Uebri⸗ 
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gend bezengt Plinius in demfelben Brief, daß Tragsdien zu rer 
eitiren üblich fey. Warum wollen doch Manche, fagt er, für 
Reden nidyt daffelbe geflatten? Warum geftatten fie Gefchichte 
zu reritiren? cur tragoediam, quae non auditorium, sed 
scenam et actores, cur lyrica, quae non lectorem,' sed cho- 
run et Iyram poscunt? At horum recitatio usı iam rece- 
pta est. Num ergo culpandus est ille, qui coepit? Quanquam 
orationes quoque et 'nostri quidam et Graeci lectitaverunt. 

‚ Unter den nun noch folgenden Tragsdien iſt andrerfeite 
nicht eine, von der fich behaupten ließe, daß fie fir die Bühne 
beftimmt war, Bon Kaifer Galba ift gemeldet, daß er ale 
Prator an den Floralien Elephanten auf dem Seil gab und 
daß er den Legionen, bey denen er gerade zur Zeit eines fefts 
lichen Schauſpiels anfam, das Klatfchen verbot (Suet. 6). 
Solche ludi castrenses, wie Balbus fie gab (S. 1042) und wie 
mir fie auch bey den Griechen fanden (S. 1311), kommen haͤu⸗ 
fig vor. Auch werden Atellanen and Galdas kurzer Regierung 
zufällig erwähnt (Suet. 13). Bitellins ließ fih in feiner 
Regierung durch bie verworfenften Hiftrionen und Aurigen lei⸗ 
ten (Suet. 12). Von Bes paſian (69 — 79) berichtet Sueton (19), 
daß er bey den Spielen zur Einweihung der hergeftellten Bühne 
im Theater bed Marcellus vetera acroamata zuruͤckrief (vielleicht 
Togaten u. a. Arten, vielleicht nicht Arten, fondern einzelne alte, 
ehmals beliebte, Tang nicht mehr gegebene Tragoͤdien, Palliaten 
ober auch Mimen) und ben Tragoͤden Apollinaris, zwey nam⸗ 
hafte Kitharoͤden und andre reich befchenktee Im Theater 
des Marcellus war ed aud;, wo einft ein Hund, der viel 
feicht von dem des Aubry nicht Äbertroffen wurde, zur Vers 
wunderung aller Anwefenden und bed alten Bespaflan gefchickt 
fpielte, und Plutarch, der zugegen war (de sol. anım. 19), 
verfichert (ib. 5), daß er hundert Beyfpiele der guten Abrich⸗ 
tung und Anlage von Thieren, die ihm fcheffelweife aus ben 
kaiferlichen Theatern zu fchöpfen die ſchoͤne Roma dargeboten, ers 
zählen Eönnte: wie denn die Kaifer bem Bolt im Theater auch 
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Naturmerkwuͤrdigkeiten, Zwerge, Mißgeburten u. f. w. zur 
Schau zu ftellen pflegten. 

In das fechfte Jahr diefer Regierung (75) legt Tacitus 
das Geſpraͤch über die Redekunſt (c. 17), wodurch uns Eurias 
tius Maternus näher befaunt wird, indem ein zu biefer 
Zeit durch beffen Cato erregted Auffehn ale Einleitung und 
Anlaß genommen wird. Bey einer Recitation biefer Tragoͤdie 
geben bie Gefinnungen des Helden den Bornehmen Anftoß, 62) 
bie Stadt fpricht davon, die beyden berähmteften Gerichtöreds 
ner befuchen ben Verfaffer und bemühen ſich ihn zu feinem 
vorigen Beruf, ber der ihrige war, von ber Poefle zuruͤckzu⸗ 
führen. Die Gründe, die er ihnen entgegenfeßt, die Schilbes 
rung eined Dichterlebens in biefer Zeit, im Gegenſatze des ben 
weiteften und lauteften Ruf und die glängendften Bortheile ges 
waͤhrenden Redner⸗ und Adoocatenflanbes, machen bieß anmu⸗ 
thige Werkchen fat nicht weniger wichtig für die Gefchichte 
überhaupt als für die Vergleihung der damaligen und der Als 
teren NRebefunft. Unter den andern Gtäden des hochherzigen 
Maternusd werden noh Medea, Thyeftes, jene als erfchies 
nen, biefer ald im Werben, und Domitius genannt. 65) 


62) Vesyaflan war nicht zu fürchten, venerabilis senex et patien- 
tissimus vir (c. 8), welder amicorum libertatem, caussidicorum fgu- 
ras ac philosophorum coutumaciam lenissime tulit. Sueton. 13. 


63) Cap. 2. Nam postero die quam Curiatius Maternus Cato- 
nem recitaverat, cum offendisse potentium animos diceretur, tan- 
quam in eo tragoediae argumento, sui oblitus, tantum Catonem cogi- 
tasset, eaque de re per urbem frequens sermo haberetur, venerunt ad 
eum M. Aper et Iulius Secundus, celeberrima tum ingenia fori nostri. 
C. 3. Tum Secundus: Nilne te, inquit, Materne, fabulae malignorum 
terrent, quo minus offensas Catonis tui ames? An ideo librum istum 
apprehendisti, ut diligentius retractares et, sublatis si qua prave in- 
terpretandi materiam dederunt, emitteres Catonem non quidem melio- 
rem, sed tamen securiorem? Tum ille: Leges quid Maternus sibi 
debuerit et agnosces 13 audisti: quod si qua omisit Cato, sequenti 
recitatione 'Thyestes dicet: hanc enim tragoediam disposui iam et 
intra me ipse formavi. Atque ideo maturare libri huius editionem 
festiuo, ut, dimissa priore cura, novae cogitationi toto pectore in- 
cumbam. Adeo te tragoediae istae non satiant, inquit Aper, quo mi- 
nus, omissis orationum et curarum studiis, omne tempus modo circa 
Medeam, eece nunc circa Thyestem consumas? quum tot ami. 
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Bey. Domitind kann man an 2. Domitlud Ahenobarbns bens 
ken, den Freund des M. Cato, den reichen und ſtolzen Keind 
der Triumoirn und ber Vollsparthey, ber bey Pharfalus, wo 
er ben linken Klügel führte, auf der Flucht unterlag. 6) Dems 
nad, könnte er eine Perfon im Cato gewefen feyn, da dieß mit 
ber Art wie er genannt wird verträglich ift: 66) doch verhielt 
ed fi) in ber That ganz andere. Wie Medea vorkommt, fo 
dürfte man glauben, daß fie bis dahin bie einzige von Mater 
nus herausgegebene Tragödie fey, da fonit bie andern nach 
dem Zufammenhang füglic, auch hätten genannt werben können. 
Aber fie mußten ed nicht: und berfelbe Aper fagt nachher (c. 
9): cui bono est si apud te Agamemnon aut lason diserte 
loquitur? Da nun bier Safon bezüglich auf die Medea geſetzt 
in, fo fcheint au Agamemnon auf eine andre Tragsdie zu 
gehn, nicht bloß beyfpielöweife ober allgemein zu gelten. Aufs 
ferdem nennt Maternus felbft mit Stolz als feine erfte, feinen 
Dichterruhm begründende Tragödie ben Nero, wenn wir ges 
gen alle neueren Herausgeber ber Ledart aller Hanbichriften 
folgen wollen, die, wie mir fcheint, einen eben fo befriebigens 


corum causae, tot coloniarum et manicipioram clientelae in forum 
vocent, quibus vix suffeceris, etiam si non novum tibi ipse negotium 
importasses, Domitium et Catonem, id est nostras quoque histo- 
rias et Romana nomina Graeculorum fabulis aggregare. — : Thyestes 
dicet it von dem Stück nicht von ber Perſon zu verſtehn. Zu vers 
wundern ift, wie Eckſtein Proleg. in 'Taciti dial. 1835 p. 9 circa Me- 
deam, circa Thyestem consumis, als Studium der Medea des Ovid, 
Des Thyeſtes des Barius nehmen, und nah Hoffmann Peerlkamp 
Thyestes dicet in Domitius dicet ändern mag. 

64) Drumann Geſch. Roms in feinem Uebergange x. x. III, 17 
—24. „Seine Öefinnungen blieben Diefelben, er kämpfte fo lange er 
war.” — „Alle andern @igenicaften, welche feine Role erfoderte, 
giengen ibm ab, die fittlihe Würde des ächten Republicaners, Redner 
gabe und Heldberrutalent. Ungeſtüm und Dartnädigfeit und das glü⸗ 
bende Berlangen, feine Feinde nicht bloß zu befiegen, fondern auch zu 
morden, Eonnten fle nicht erſetzen.“ 

65) Drelli nimmt in feiner Ausg. des Dialoge Turici 1830 p. 25 
den Domitius für eine befonkre Tragödie (fo wie Kordes zu Eber⸗ 
hardt ©. 66 und Lange p. 1435), und eine Kataſtrophe dazu bietet 
allerdings die Geſchichte dar, daß aber diefer Domitius von Orelli ge: 
meynt zu feyn fcheine,, zeigt fih im Zolgenden. 
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den, ale die Smendationen einen ſchlechthin unannehmbaren 
Sinn enthält (ec. 11): Ego autem sicut in cawis agendis efli- 
cere aliquid et eniti fortasse possum, ita recitatione tragoe- 
diarum ingredi famam auspicatus sum tum quidem quum in 
Nerone improbam etstudiorum quoque Bacru 
profanantem vaticinii potentiam fregi: hodie 
si quid in nobis notitiae ac nominis est, magis arbilror car- 
minum quam oralionum gloria parlum, ac iam me delungere 
a forensi labore constitui. Gronove in Neroniis, für in Ne- 
rone, {ft darum falfh, weil Neros pentacterifcher Wettkampf, 
more Graeco triplex, musicus, gymnicus, equestris (Suet. 
Ner. 12, Dio LXI, 21), obgleich auffer den Kithardden carmen 
Latinum und oratio dabey vorfamen, 66) doch ſchwerlich Tragoͤ⸗ 
bien, noch weniger recitirte Tragoͤdien zuließ, entſchiedner aber 
weil Maternus von dem Nero ale dem Anfang der Necitatios 
nen fpricht, die er wie bie des Cato in befondern Gefellfchafs 
ten halte. Auch Vatinii potentiam, und einen Wettlampf bed 
Maternus in der Tragddie mit Vatinius zu feßen, ſchickt ſich 
in feiner Hinſicht. Weder iſt dieſer elende verwachſene Schu⸗ 
ſter Vatinius, der durch Spaͤſſe und Schaͤndlichkeiten am Hof 
emporgekommen war (inter foedissima eius aulae ostenta), 
als tragifcher Dichter bekannt oder nur denkbar, noch 
würde ein Maternus fich mit ihm eingelaffen haben, nody hätte 
dem Vatinius in Berfen feinen Meifter zu finden viel genom⸗ 
men: anf ganz andern Talenten beruhte deffen Macht, fie ftand 
bey Nero, nicht bey den Kunftrichtern, und ber Sieg konnte 
eher dem Maternus fchaderi, wenn ber Wettfireit glaublich wäre, 
als den Einfluß des bösartigen Kobolds aufheben. Wie ans 
ders in Nerone vaticinii potentiam fregi! Den Dichter, and) 
die der Gegenwart, nannte man zur Zeit gern vates, wie aus 
Martial erſichtlich it. Spättifch nennt Aper bey. Tacitus (c. 9) 


66) Kitharöden Suet. Ner. 21. Vitell. 4, das andre Ner. 12. Im 
Jahr 61 Tacit. Ann. XIV, 20, orationes, carınina, XVI, 2, narratoribus 
oratoribusque, Scaliger Anim. in Chronol. Fuseb. p. 195 will, Daß die Pe: 
ziode ein lustrum war, nad) der Würze mit certa. quing. rom. cous. 
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den Salejus Baffnd egregiam poetam vel, si boc honorificen- 
tius, praeclarissimum vatem, wie ihr Dichter euch ‚gern nennt. 
Demnach tounte bie Poefle neu und poetiſch vaticinium genannt 
werden; und eine Macht war in ber Poeſie bed Nero, bie, 
weiche fie von der Herrſchaft natürlicherweife entlehnte. Das 
Buch feiner Lieder wurbe Dominicus genannt;67) Martial Iobt 
im Eruft oder Scherz Liebeögebichte docti Neronis (VIII, 70. 
IX, 27), woraus Seneca (Nat. qu. I, 5) einen Vers mit gror 
Bem Lob anführt; Neros Troica und andre Poefieen find ber . 
Sannt, cs) und Sueton (5% fpricht von feiner Leichtigkeit und 
widerlegt die Meynung, daß er fremdes für eignes ebirt habe, 
nach Autographen, bie er gefehn. Damit ſtimmt auch Tacitus 
überein (Ann. XII, 3. XIV, 9. Die ufirpirte Macht ber 
Neroniſchen Poefle ſchlug Maternus mit feinem Nero banieder, 
theild indem er den weltbeherrfchenden Kitharöben und Schau: 
fpieler von Seiten feined poetiſchen Dilettantismus birect am 
griff, theild indem er ihn überhaupt darſtellte. Daß ber eitle 
Wuͤſtling und Wütherich, der nach nichts mehr als nadı Volks⸗ 
beyfall geftrebt hatte, noch lange Zeit nach feinem Tode Bewun⸗ 
drer und Berehrer hatte, Iehrt und Sueton (57). Indeſſen ift 
der Ausdruck vaticinii potentia Dichterifch, und demnach ale 
entlehnt zu betrachten, entlehmt entweber von einem bem Mas 
ternus verhaßten, bem Nero fchmeicheluden Poeten, oder aus 
feinem eignen Nero, wo er einem .Bewiunbrer in ben Mund 


67) Sueton Vitell. 11: ac sojlemni convivio citharoedum placen- 
tem admonuit, ut aliquid et de Dominico diceret, inchoantique Ne- 
roniana cantica primus exsultans etiam plausit. Nachläſſig erklärt . 
Ruhnkenius Schol. in Suet. p.349: Dominicum servi et liberli appel- 
lasse videntur canticum, quod dominus suus Nero scripsisset; wobey 
vinum dominicum aus Petron angeführt wird. 


68) Dio Eaff LXII, 29 vgl. Reimarus. Wernsdorf Poet. Lat. 
min. IV, 587. Unvergleichlich Juvenals Kritif, wo er dem Muttermörder 
Mero den Oreſtes vorziebt , den die Götter trieben, der andy nicht 
Schweſter, Gattin und Berwandte mordete und (VIIL, 220): 

in scena nunquam cantavit Orestes, 
Troica non scripsit. Quid enim Verginius armis 
debuit ulcisci magis aut cum Vindice Galba? 
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gelegt war; Worte alfo,.die er, als Ahlen befannt, bier auf 
nimmt um ihnen ihre rechten Prädicate anzubhängen. Denn 
biefe Neronifche Sangesmacht wird genannt ruchlos und auch 
das Heiligthum der Mufen entweihend. Hierin hat quoque 
auf einen nicht ausgeſprochnen, aber ganz nah liegenden Zwi⸗ 
fhengebanfen Bezug, recht nach der Weife bed Tacitus: jene 
fchändliche Sangesmacht des Nero, nicht genug, baß er überall, 
wohin Gewalt und Laune eined Tyrannen reichen, Unheil ftiftete, 
entwärdigte auch das flille Gebiet der Gelehrſamkeit und Kunft 
burch feine Einmifhung. Da wir denn wiffen, daß die erfle 
Recitation des Maternus einen Nero enthielt, fo ift die Annahme 
nicht abzuweifen, 9) daß unter dem neben dem Gato genannten 
Domitius fein andrer gemeynt fey, ald DomitiusNero ber 
Caͤſar. Abfichtlich aber wird er dort nur Domitiud genannt: 
denn Nero nimmt ed bey Tacitus (Ann. XII, 41) dem Britans 
nicus fehr übel, daß er ihn nach der Adoption Domitius, nad 
Sueton (7), daß er ihn Aenobarbus anrebet, flatt mit Dem 
von Claudius erhaltenen Zunamen Nero: und nichtd verbroß 
ihn in dem Manifeft des Binder mehr, als baß er ein ſchlech⸗ 
ter Kithardde und Aenobarbus genannt wurde, wie Sueton 
fagt (40), welcher feinerfeits den Familiennamen und Beynas 
men ganz wegläßt und nur Haupts und Zunamen Slandius Nero 
ſetzt. Was Orelli einwendet, Nero fcheine nod) nicht lang ges 
nug todt gewefen zu feyn, um fchon eine Tragsdie anf ihn zu 
machen, das hält er felbft nicht fe. Es kommt mehr auf bie 
durch drey Regierungen eingetretenen Beränderungen und auf 
bie Freyheit den Nero zu fchildern, als auf die Ränge ber Ber 
gangenheit an. Der Antrieb zu einer entfchiedenen Charakte⸗ 
riftif des Nero mußte um fo ftärker feyn, je näher und ihrer 
wunderbaren Zufammenfegung nach verworrener und ungeheus 
rer die Erfcheinung ben Zeitgenoffen noch vor Augen ftand: und 
fo vieles, was berichtet wird, macht das Unternehmen volfoms 


69) Sie findet ih aud) bey Neukirch de fab. Log. p. 9. 


Tragödien. 1465 


men wahrfcheinlich. 70) Was Tacitus über Styl und Bildung 
Des Maternus Auflert, geht zwar numittelbar defien Reden an; 
darf aber auf feine Tragoͤdien äAbertragen werben (c. 25): 
Nam et te, Messala, video laetissima quaeque antiquoram imi- 
tantem: et vos, Materne ac Secunde, ita gravitate sensaum 
sitorem et cultum verborum miscetis, ea electio inveationis, 
is ordo rerum et, quoties caussa poscit, ubertas, ea, quoties 
permittitur, brevitas, is compositionis decor, ea sententiarum 
plenitas, sic exprimitis affectus, sic libertatem temperatis, ut 
etiam si nostra iudicia malignitas et invidia tardaverit, verum 
de vobis dicturi sint posteri nostri. Dazu das hohe Gemüth 
(c. 11): Effervescit enim vis pulcherrimae naturae tunc, neo 
pro amico alıquo, sed, quod periculosius est, pro Catone 
ostendis. Alle diefe Tragoͤdien waren übrigens bid bahin, wie 
‚ber Nero nnd der Cato, die früähefte und bie neueſte, movon 
die Rebe iſt, wie es fcheint, nur für Necitationen gefchrieben. 
Wenn Aper fagt (103: sic nunc te ab auditoriis et theatris 
in forum et ad caussas et ad vera proelia voco, fo ſcheint 
theatra neben ben auditoriis dem forum neben caussae zu 
entfprecdhen, als der für eine Öffentliche Recitation beftimmte, 
in dem Hans eined Freundes oder Bermietherd eingerichtete 
Raum, uneigentlid; theatrum genannt. Wenn QDuinctilian 
ben Pomponius fo hoch über alle Tragiker ftellt, die er erlebt 
habe, und den Maternus nicht einmal erwähnt, fo hindert ung 
dieß nicht, auch in den anagnoftifhen Tragoͤdien des Ichteren 
eine gediegene und reiche Ausführung vorauzufegen. Daß fie 
von dem Styl des Seneca nichts an ſich hatten, ift Har: aber 


70) In der Hauptfache, nur in einem Nebenpunfte nicht, ſtimmt 
mit meiner Erklärung die von Dberlin angeführte Ueberfegung von 
Dureau de Lamalie überein: Lorsque dans mon Neron j’bumiliai ce 
tyran, profanateur d'un art sacrd, qui avoit besoin de soutenir ses 
vers de tout l’appareil de son pouvoir. In der Waltherfhen Ausgabe 
wird angeführt: Bekkero Farn. cod. Vatinii habere videtur, idem 
in Nerone retinet. Daß die Conjectur allgemein nothig fchien, ift bey 
diefem videtur zu berüdfihtigen. &egen in Neroniis hat auch Dronfe 
in feiner Ausgabe Bedenken gelragen-. 
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man Fanıt nicht fagen, daß unter Vespaſian ein gelänterter Ges 
ſchmack zurüdkfehrte, da Pomponius von Quinctilian eben fo ſehr 
gelobt als fein Zeitgenoffe Seneca getabelt wird. Der furcht⸗ 
Iofe Maternus wurbe von Domitian hingerichtet, weil er in einer 
Declamation etwas gegen bie Tyrannen gefagt hatte, 71) 

.. Unter Titus in dem großen Brand im Jahr 80 wurde 
dad Theater bed Balbus und bie Bühne von dem bed Pom⸗ 
pejus zerſtoͤrt (Dio LXVI, 24). Bey der Einweihung bed Am⸗ 
phitheaters kämpften Kraniche, Elephanten und Weiber je mit 
einander, neuntaufend wilde und zahme Thiere mußten biuten, 
Lands und Seegefechte wurden gehalten und in bem ploͤtzlich 
eingelaflenen Waſſer waren Pferde, Stiere und andre zahme 
Thiere abgerichtet alled was fie auf dem Trocknen gewohnt find 
zu than (Dio c. 25). Der Wunderbau des Koloffeum an ſich 
amd bie zum Theil erheuchelte Begeiſterung Martials über mans 
he der anßerordentlihen barin gegebenen Schaufpiele in ber 
Meinen Sammlung von Epigrammen darüber deuten allein ſchon 
an, was für den großen Haufen der entarteten Hauptftäbter, 
des von Juvenal fo meifterhaft gefchilderten nichtigen ahnen» 
ftolgen, verarmten Adels und der verborbenen von den Provin⸗ 
zen gefütterten, dem Circus und ber Bühne lebenden Bürger 
Cluv. VII, 118) die ernfte Tragoͤdie und ein gebilbetes Luſt⸗ 
fpiel noch feyn Tonnte. Die Pantomimen aus feinem Harem 
enthielt ſich ſeit er allein regierte Titus im Theater zu fehn 
(Suet. 7). Sein Bruder und Mörder Domitian (81—96), der 
viele vom Brand vernichtete Gebäude herftellte, baute “ein Odenm 
(Suet. 5. Dio LXIX, 4), fügte den Gircugfactionen zwey neue hinzu 
und verbot den Pantomimen die Bühne, fo daß fie nur in gros 
Ben Häufern ihre Kunft ausüben durften Cid. 7), tödete der Domi⸗ 
tia wegen (Dio LXVII, 3) den Pantomimen Paris, auf welchen 
Suvenal anfpielt indem er einen fpäteren meynt CVII, 89): 
quod non dant proceres dubit histrio — praefectos Pelopea 


71) Dio Cass. LXVII, 12. Mdregvor di aogsaıjv, Örı zure zu. 
gayywr Eind ve doxer, Andxıeıye, 
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facit, Philomela tribunes, und wegen angeblücher Anfpielung 
in einem Exodium auf feine Scheidung den Berfaffer deffelben 
(Suet. 10). Die Ordnung der Sige and bad Rosciſche Ges 
ſetz ſtellte er her (Suet. 8. Dio 13. Martial. V, 8), Ein 
glänzendes Schaufpiel und fehr blutige Fuß⸗ Reiter und Schiffes 
gefechte als Siegeöfeft befchreibt Dio Ce. 3). Scenifche Spiele 
enthielt dad von ihm gefliftete jährliche Feſt der Minerva anf 
dem. Albanerberg zugleich mit wilden Thieren und Wettfämpfen 
von Dichtern und Rednern (Suet. 4. Dio1). Quinctilian, der 
von Galba nad, Rom zurücdberufen und von Domitian, befjen 
Tochter er unterrichtete, erhoben wurbe, fchildert Die zwey größs 
ten Schaufpieler der Komödie, die er gefehn habe (XI, 3, 178 s.) 
und Juvenal, der in diefen Zeiten zuräcdgezogen gelebt hatte, 
nennt dieſelben mit: zwey andern (II, 98 s:). Sn Juvenals 
Satire auf die Weiber, die nicht vor bem Jahr 86 geſchrieben 
ift, müflen die Tragoͤden und Komöden, die zwifchen den ple⸗ 
bejtfchen Spielen im November und den Megalefien im April 
mit den andern Schaufpielerflaffen auf Privattheatern fpielten 
und die Damen glädficdy machten, eben fo gut als der Pantos 
mime und die Mima an jenen Spielen felbft befchäftigt gedacht 
werden (VI, 60—78. 396). Den Tragoͤden famen oft Bricfe 
zur Öffentlichen Mittheilung zu, wie wir aus der Vorrede Mars 
tial8 zum zweyten Buch fehn, der in der zum zwölften in ber 
Einfamfeit der Provinz die Theater, wie die Bibliothefen und 
Geſellſchaften Roms vermißt. 

Bey Martialis, der, wenige Jahre älter als Perſius und 
gleichaltrig mit Quinctilian, mit diefem in das zweyte Jahr⸗ 
hundert hineinlebte, vor oder bald nach Domitians Tod aber 
nad) Spanien zuruͤckgekehrt war, find folgende Tragoͤdienſchrei⸗ 
ber erwähnt. Canius Rufus aus Bades, der immer la⸗ 


chende, vergnüglich Ichende, der Gefchichte und allerley Berfe 
ſchrieb 72) (III, 20): 


79) Bas Valerius an Rufus bev Hierouym. T. V p. 341 Paris. 
von diefem Canırus a Gadibus Herculis, poeta facundiae lenis et iu- 
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Lascivus elegw, an severas herois? 
An in cothurnis horridus Sophocleis? 
Ein Barro (V, 30): 
Varro Sophocleo non inficiande cothurne, 
nec minus in Calabra suspiciende lyra. 
Scäva Memor Al, 9: 


Clarus fronde Iovis, Romani fama cothurni, 
spirat Apellea redditus arte Memor. 


Das folgende Epigramm, fo wie VII, 97, betrifft deffen Bruder 
Turnus, den Satirenbichter von welchem Schol. Iuven. I, 20 fagt: 
Turnum dicit, Scaevae Memoris, tragici poetae, fratrem. 
Turnus hic, libertin: generis, ad honores ambitione prove- 
ctus est, potens in aula Vespasianorum, Titi et Domitiani. 
Fulgentius Planciabes v. suppetias: Memos (l. Memor) in tra- 
goedia Herculis: Ferte suppetias, optimi comites. &ibos 
nius Ayollinarid Carm. IX, 267: non Tarnus, Memor, En- 
nıus, Catullus, 

Ein armfeliger Baffns (V, 53): 

Colchida quid scribis, quid scribis, amice, Thyesten ? 
Quof tibi vel Nioben, Base, vel Andromachen ? 
Materia est, mibi crede, tuis aptissima, charti 
Deucalion vel, si non placet hic, Phaäthon. 

Auch von einem Tucca fpriht Martial (XII, 95), der alle 
Arten der Poefle und alfo auch den tragifchen Kothurn vers 
fuchte, und Eleidet den Spott barüber fo ein, als ob Diefer Tucca 
mit jeder ihm felbft nacheifre, der doc, nichts mit ihm gemein 
haben wolle, fondern fidy die einzige Gattung, die er doch bils 
lig uͤbriglaſſen koͤnnte, wählen würbe. Auf ben Dichter felbft 
dieß hiftorifch anzuwenden, wiberfpricht aller Kenntniß von 
thm: aber auch binfichtlich des Tucca it die Freyheit epigrams 
matifcher Erfindung zu bedenken, die auch bey Canius Rufus 
bie Tragödie überhaupt, bey Baſſus die einzelnen Stüde, zum 
Theil mwenigfteng, zweifelhaft läßt. Die tragifchen und epifchen 


cundae, erzählt, fcheint der Inhalt eines ſcherzhaften Gedichte deſſel⸗ 
ben an Livius Panus, etwa eines Epigramms, zu feyn- 
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Dilettanten ber Zeit und ihre Geltung fchildert Martial mit 
Aufriebenheit über den Beyfall, ven auch feine Eyigramme auf 
die Sitten und Thorheiten ber Gegenwart fanden (IV, 49) : 
Nescis, crede mihi, quid sint epigrammata, Flacce ; 
qui tantum lusus illa iocosque putas, 
Ille magis ludit, qui scribit prandia saevi 
Tereos aut coenam, crude Thyesta, tuam: 
aut puero liquidas aptantem Daedalon alas, 
pascentem Siculas aut Polyphemon oves. 
A nostris procul est omnis vesica libellis> 
Musa sec insano syrımate nostra tumet. 
Ila tamen laadant omnes, mirantur , adorant, 
confhteor: laudant illa, sed ista legunt. 
Einen Thyeft der Art, angeblich von Ligurinus, der nad) 
dem zunächit vorhergehenden Epigranım, ein braver Mann war, 
aber durch die Wuth feine Sachen vorzuleſen, ihn ober Jeder⸗ 
mann quälte, würdigt er CHI, 45): 
Fugerit an mensas Phoebus coenamque Thyestae, 
ignoro; fugimus nos, Ligurine, tuam. 
Ila quidem lauta est dapibusque instructa superbis, 
sed nihil omnino, te recitante, placet. 
Nolo mihi ponas rhombum mullumve bilibrem, 
nec volo boletos, ostrea nolo, tace. 
Die Zeiten Domitians geht auch Juvenals erfte Satire an, wo 
unter den Probucten, womit die Borlefer ben Dichter plagen, 
zur tragifchen Gattung Telephus und Oreſtes gehören: 
Impune diem consumserit ingens 
Telephus, aut summi plena iam margine lıbri 
scriptus et in tergo necdum finitus Orestes? 
Die Agave des Statius, die er dem Paris (unter anberm ähtts 
lichen) verlauft, um nicht zu hungern, dba bie Zuhörer feiner 
beliebten Thebais ihm nichtd gaben (VII, 82-—-87), war Ge⸗ 
fangtert zur Begleitung von Pantomimen, dergleichen Stilo 
fchrieb. 73) Auch die Pelopea und die Philomela, die dort ers 
wähnt find (91), waren Pantomimen, 


73) Seneca der Rhetor Suasor. p. 20 Bip. Stilo qui pantomimis 
fabulas scripsit. So vermuthlicy die salticae fabulao Des Lucan Not. 60. 
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Ssahrhundert von allen verfchiedenen Arten komiſcher Dramen 
allein die eined gemeinen Mimus übrig fey. 82) 

Diefe Notizen haben in Bezug auf die Tragddie eine ges 
wiffe Wichtigkeit, weil diefe offenbar nur nody mehr ale bie 
Komoͤdie fi im Gebrauch erhalten hat. Wenn auch die Pans 
tomimen die Tragoͤdie gewiſſermaßen erfeßten, deren Mythen 
und Heroen, Rührung und Schauer, nebft manchen binzugezor 
genen auch andre Empfindungen wedenden Liebesgeſchichten und 
andre der Götter fie enthielten, 83) fo mußten für das Luftige 
doc; die Mimen, als Gemälde gegenwärtiger Verhältniffe, Per⸗ 
fonen, Denk und Sprechweife, obenein durch ihre Schamlofigkeit 
"und ale eine wahre Schule der Buhlerey mit Ehefrauen, über 
die Scenen Attifchen und altrömifchen häuslichen Lebens und 
verliebter Abentheuer nod) weit mehr die Oberhand gewinnen. 
Daher ftellen auch die Kirchenväter zwar gemähnlich im Sce⸗ 
nifchen Mimen und Pantomimen neben einander, na) zumeilen 
aber audy Wimen und Zragsden. Daß die Kunft der letzte⸗ 
ren in Uebung blieb, zeigt, auffer den fchon vorgefommenen, 
ein Ueberblict der folgenden Stellen verfchiedenartiger Autoren, 
die fich leicht noch werden vermehren Laffen. Sch komme auf 
die Zeit der Antonine nochmals zurüd und beginne mit Appu⸗ 
leiud, aus dem fchon der tragoedus vociferans ausgefchrieben 
wurde. Er fagt ferner CFlor. p. 139): Tragoedi adeo ni 
quotidie proclament, claritudo arteriis obsolescit. Und (de 
magia p. 16): Quid enim si choragium thymelicum possi- 

82) De magistr. 1,40 wıuıxy a vür dider udyr Owloufrn, Tey- 
yıri» uty Eyovoa odder, Adyw uörov 16 nAnSos Enayovoe yelwıs, 

83) Die Annahme einer komiſchen Klaffe von Pantomimen finde 
idy nirgends beflatigt ; fie fdyeint aus Mißverſtand der Untericheidung, 
die bey Alhenäus I p. 20 d zwifhen Batbyll und Pplades gemacht wird, 
und aus einigen pantomimiihen Darftellungen, die ſich anders beurs 
theilen laffen, hervorgegangen zu feyn. 

84) Tertull. de spectac. 21 der Bater führt feine Tochter ins 
Theater ad illas (spurcas) voces gesticulationesque. (Die gesticnlatio- 
nes trifft dad Beywort mit Bezug auf Pantomimen wie Leda, Benus 
und Mars, Venus und Adonis, Kobele und Atys u. a.) Apolog. 15. 
Minuc. Fel. 37. Eine Stelle Eypriand folgt im Tert. 
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derem, num ex eo argumentarere etiam, uti me consuesse 
tragoedi syrmate, histrionis crotalo (Oudend. crocata), ut 
ad trieterica orgia, aut mimi centunculo? P, 20: quamquam 
teterrimum os tuum minimum a Thyesta tragico demntet. 
Tertullian, der über die Schaufpiele wahrfcheinlich fchrieb nach⸗ 
Dem unter Septimius Severus im Jahr 205 in Rom die adıs 
ten fecularifchen Spiele angefagt waren, denen in den Provins 
zen Nachfolge drohte (de spectac. 18): Sin et doctrinam se. 
eularis litteraturae ut iustitine apud deum deputatam asper- 
namur, salis praescribitur nobis et de illis speciebus specta- 
culorum,, quae seculari litteratura lusoriam vel agonisticamn 
scenam dispungunt : quod sint tragoediae et como«= 
diae, scelerum et libidinum auctrices, crucntae et luscivae, 
impiae et prodigae C. 23, Sic et tragoedos cothurnis 
extulit (Diabolus) , quia nemo potest adiicere cubitam unum 
ad staturam suam, mendacem facere vult Christun. — Pro. 
inde vocem, sexus, aetates mentientem, amorcs, iras, gemitus, 
lacrymas adseverantem non probabit, qui omnem bypocrisin 
damnat. Gegen die Mitte des dritten Sahrhunderts Eyprian, 
nachdem er von Gladiatoren und dem Meteln der wilden 
Thiere gefprodyen (Epist. Il, 2 p. 46 Froben.): Converte 
binc vultus ad diversi spectaculi non minus poenitenda con- 
tagia, in theatris quoque conspicies quod tibi et dolori sit 
et padori. Cothurnus est tragicus prisca facinora car- 
mine recensere. De parricidis et incestis horror antiquus 
(Oreftes, Oedipus), expressa ad imaginem veritatis actione 
replicatus. Dann von den Mimen. Sn ber Eleinen den Ey⸗ 
prian zugefchriebenen Schrift de spectaculis fefen wir (c. 7): 
Quid loquar comicas et inutiles curas et tragicae vocis 
insanias? Bon Diocletian, der 2834-306 regierte, erzählt Ber 
piscus (c. 20), wie fehr er die Popularität feiner Vorgänger 
durch ihre verfchwenderifchen theatralifchen und Circusſpiele ver» 
fdınähte und bey den feinigen Maß hielt, und fett hinzu: 
Legat huuc locam Iunius Messala, quem ego liberte gulpare 
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audeo. Ille enim patrimonium suum scenicis dedit, heredi- 
bus abnegavit ; matris tunicam dedit mimae, lacernam patris 
mimo, et recte si aviae pallio aurato atque purpurato pro 
syrmate tragoedus uteretur. Arnobiud, im Anfang bed 
vierten Sahrhundert (IV, 35): Quid pantomimi vestri, quid 
histriones, quid illa mimorum atque exoleti generis multi- 
tudo? Bon allen drey Klaffen folgen, nachdem er die ganze Feyer⸗ 
Hichfeit der in den Theatern vereinigten ſaͤmmtlichen priefterlichen 
und bürgerlichen Gollegien und Würden, des ganzen Volks und 
Senates gefchildert hat, merkwuͤrdige Einzelheiten, die an einem 
andern Ort (VII, 33) theils wiederholt, theild ergänzt werden. 
Die Hifttionen geht an: Necnon et illa proles Iovis Sopho- 
clis in Trachiniis Hercules, pestiferi tegminis circumretitus 
imagine, miserabiles edere inducitur eiulatus, violentia dolo- 
ris frangi atque in ultimam tabem diffluentium viscerum ma- 
ceratione consumi. Quin et ille in fabulis maximus ipse reg- 
nator poli sine ulla nominis maiestatisque formidine adulte- 
Forum ugere introducitur partes atque, ut fallere castitatem 
alienarum possit familias matrum, ora immutare pellacia et 
nm species coniugum subdititii corporis simulatione succedere. 
Dann VI, 33: Ponit animos Iupiter si Amnphitryo fuerit 
actus pronunciatusque Plautinus? — Indignatio relanguescet 
Alcidae si tragoedia Sophoclis, cui Trachiniae nomen est 
Earipidis aut Heroules actitetar? — Haec si diis immorta- 
Hbus oblivionem afferunt simultatam, si ex comoediis, atella- 
nis, mimis ducunt laetissimas volaptates cet. Den Amphitruo 
und den Hercules furend, von dem er nur die Öriginaldichter 
stennt, hebt er aus, weil fie den höchiten Gott der Unglaͤnbi⸗ 
gen angehn, welcher in manchen Pantomimen nicht befler als 
im -Amphitruo fährt CV, 22); und er verfteht wahrfcheinlich 
eben fo gut einen Hercules furend alter Zeit, obgleich aus bies 
fer von keinem eine Spur vorhanden ift, auch nach dieſen gleich 
folgenden Worten zu urtheilen (IV, 36): Quod si haberet vos 
aliqua vestris pro religionibus indiguatio, has potius literas, 
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bos exurere debuistis olim libros, demoliri, dissolvere thea- 
tra haec potius, in quibus infamiae numinum propudiosis 
quotidie publicantur in fabulis Lactantius, Schuler des Ars 
nobius, nachdem er gegen die Sraufamfeit der Fechterfämpfe 
gefprochen (Div. inst. VI, 20): In scenis quaque nescio an 
sit corruptela vitiosior. Nam et comicae fahulae de stu- 
pris virginum loquuntur aut aınoribus' meretricum, et quo 
magis sunt eloquentes, qui flagitia ılla finxerunt, eo magis 
sentenliarum elegantia persuadent et facilius inhaerent au- 
dientium memoriae versus numerosi et ornati. Item tra- 
gicae historiae subiiciunt oculis parricidia et incesta regum 
malorum et cothurnata scelera demonstrant, Dann von Pans 
tomimen und Mimen. Gonftantin gab in Arclate im Jahr 324 
die glänzenden theatralifchen und Circusſpiele, welche Valeſius 
auf die Tricennalia bezieht (Ammian. XIV, 5). Nach Eitros 
pind (X, 3) ließ er dabey die Fürften der Franken und Ales 
mannen, die er gefangen hielt, von wilden Thieren zerreijfen : 
der Gipfel der amphitheatraliſchen Schauſpiele. Nicht beffer 
find die Unmenfchlichfeiten, die ftatt defien Ammian mit der 
Nachricht verknüpft und manche andre von diefem fogenannten 
Großen, die fonft befannt find. In der unter feinen Sohn 
Conſtans gefchrichenen Descriptio totius orbis wird nur in 
Nikomedien dad Schauſpiel, in Heraflea das Theatergebäude 
gerühmt (c. 26.27), 85), fonft nur die Bluͤthe der Circusſpiele 
in Antiochia, Laodifea, Tyrus und Berytus (c. 19), Conſtan⸗ 
tinopel (27), Rom. (31), Gortyna (41) und den drey Haupts 
ftädten Sicifiens, Syrafus, Palarmum und Catina (42) hers 
vorgehoben. Auch die Syrifchen Städte, von denen Mimen, 
Pantomimen und allerleg Athleten ausgiengen, werden genannt 
19). Indeſſen danft gegen Ende des Jahrhunderts Symma⸗ 
dus dem Theodofius und Arcadius für die ausgefuchten Schau⸗ 
fpieler, womit fie in Rom bag Theater des Pompejus vorfehn 


85) Der Ausg. von U. Mai, Classic, auctorum ex Codd. Vatic. 
Te 3 8vo. 
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hatten. 86) Claudian nennt bey ben Sonfularifchen Spielen bes 
Fl. Mallius im Sahr 391 in Mailand Mimen und Pantomi⸗ 
men zwar obenan, doch auch Komödie und Tragddie (310): 


Nec molles egeant nota dulcedine ludi. 

Qui laetis risum salibus movisse facetus, 

qui nuta manibusque loquax, cui tibia flatu, 
cui plectro pulsanda chelys, qui pulpita socco 
personat aut alte graditur maiore cothurno. 


Auch Prudentius im Anfang des fünften Sahrhunderts deutet 
Tragsdien in Rom an (adv. Symm. II, 645) — 


mentitumque gravis personae inducere pondus, 
ut tragicus cantor ligno togit ora cavato 
grande aliquid, cuius per hiatum carmen anhelat. 


Und Komddien, die der Pontifer marimus fchaut, neben Pan⸗ 
tomimen wie Supiter und Leda, Europa, Venus und Adonis 
(Peristephan. X, 226): 


Cur tu sacrate per cachinnos solveris 
-P 
quum se maritum fingit Alcmenae deus? 


Ammian in der bebeutfamen Schilderung der damaligen Bes 
wohner Roms ſtellt zufammen exodiarıum , venatorem, auri- 
gam et histrionum omne genus, indem er bemerft daß die 
artifices scenarii und jene andern ohne bezahlte Claqueurs, da 
Paris und mit der Sache den Namen darbietet, nicht beftehen 
konnten. 3) In Karthago fah Auguftin in feinem fiebzehnten 


86) Epist. X, 29 ed. Parei vgl. P. €. Müller de genio aevi Theo- 
dos. II p. 135, der mehrere der obigen Stellen anführt. Epist. X, 2. 
Magnis enim negociis itidem ut magnis comoediis edecumati appo- 
nuntur actores. Non idem honor in pronunciandis fabulis Publio Pol- 
lioni qui Ambivio fuit, neque par Aesopo et Roscio fama processit. 


87) XXVIII, 4, 32 s. Da die beſonders unbeholfen gefhriebene 
Shilderung mir in den wefentlihften Punkten falſch erflärt zu fevn 
fcheint, fo feße ih fte nad dem mir einleuchtenden Sinn und Zufams 
menhang in Umſchreibung ber. Wenn es darauf, fagt der trefflide 
Mann, von den Circusfpielen zu den erniedrigten theatralıfben fommt, ſo 
werden die Schaufpieler außgezifcht wenn fie fib nicht für Geld das Bey: 
fallgefchrey eines niedrigen Haufens gefihert baben. Reicht das Geziſche 
nicht zu, fa wird gejchrieen, werft den Fremden hinaus (der nemlich nicht 
befolgen will, was bier Sitte ift), da doch Durch die fremden "die Griechiſchen) 
Schauſpieler ihr Theater fih immer aufrecht erhalten hat, (man bört den 
Griechen): und dieß geichieht mis gräulichen und abgefchmadten Re 


® 
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Jahr, alſo 371, Tragoͤdien, nach feinen Confeſſſonen, wo er 
über ben Reiz des tragiſchen Mitleids ſpricht (III, 2): neque 
enim nunc non misereor ; sed tunc in theatris congaudebam 
amantibus cum sese fruebantur per flagitia, quamvis hare 
imaginarie gererentur in ludo spectaculi. Cum autem sese 
amittebant, quasi misericors contristabar et utrumque me 
delectabat tamen. Und für ungefähr ein halbes Jahrhundert 
fpäter giebt für die Aufführung der alten Dramen bdiefe fchöne 
Stelle Zeugniß (minder fireng als das Goncil von Karthago, 
das im Jahr 400 die oͤffentlichen Spiele ganz verbot) de 
civ. dei II, 8: Et haec sunt scenicorum tolerabiliora ludo- 
rum, comoediae scilicet et tragoedine, hoc est fabulae poe- 
tarum agendae in spectacalis, multa rerum turpitudine, sed 
nulla saltem sicut alia multa verborum obscoenitate compo- 
sitae, quas etiam inter studia, quae honesta ac liberalia vo- 
cantur, pueri legere et discere coguntar a senibus. Komoͤ⸗ 
dien wie der Amphitruo fcheinen von ihm gemeynt (Epist. 202 
ed. Altorf. p. 865) :* Tot locis pingitur, funditur, tunditur, 
sculpitur, scribitur, legitur, agitur, cantatur, saltatur Iu- 
piter adulteria tanta commitens (cantatur geht anf Tragödie). 
Haec mala dedecoris iınpietatisque plenissima si nemine pro- 
hibente in populis ferveant, adorentur in templis, rideantur 
in theatris. — cum haec histriones agunt et saltant effun- 
dantur patrimonia divitum, civitates florere dicuntur? Auch 
was vorbergeht, auf den Eunuch ded Terenz (III, 5), bezügs 
lich: Terentianus ille adolescens, qui spectans tabulam pictanı 
in pariete, ubi pictura inerat de adulterio regis deorum cet. 
densarten, fehr abftehend von der Bildung und Milde jener alten 
Plebs, von der man fo viele wißige und artige Worte erzählt. Es ift 


nemlich jegt die Erfindung gemacht durch zum Rufen angeftelte Leute 
für einen lauten gewaltigen Beyfall zu forgen, indem in jedem Schaus 
fpiel dem Erodiarius, Thierfämpfer, Aurigen und allen Arten der Dis 
frionen, und eben fo auch hohen und niederen Richtern und fogar Matro⸗ 
nen, beftändig gerufen wird: per te ille discat, ohne daß man erfährt, 
was einer lernen fol. Nemlich ille, d deiva, ift immer ein angefebe: 
nes Individuum derfelben Kaffe, über weldyes der, welcher ſich Schreyer 
erfauft bat, erhoben wird. 
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fcheint nicht aus alten Manuferipten gefchöpft, ſondern fich auf 
herkoͤmmliche Aufführung zu beziehn. Wie leidenſchaftlich vor 
den Fluͤchtlingen, die Rom wegen der Peſt verlaſſen hatten, die 
Pantomimem (histriones) in Karthago taͤglich in den Theatern 
geſehn wurden, erwähnt er vorher CI, 32): und anderwaͤrts, 
wie angefehn diefe dort feit alter Zeit waren (de doctr. Christ, 
II, 38). Doch fagt Auguftin auch (de consens. evang. I, 33), 
nisi forte hinc sint teınpora mala, quod per omnes civitates 
cadunt theatra, cadunt et fora et moenia, in quibus daemo- 
nia colebantur; unde enim cadant, nisi inopia rerum, qua- 
sum lascivo et sacrilego usu constructa sunt. Stark und 
plöglich war der Verfall beſonders im Abendland durch die 
Derheerungen nordifcher Bölfer, welche bie Mittel zu den Spies 
fen, nicht das Berlangen danach ſchwaͤchten. Salvianus in 
feiner langen und achtbaren Predigt gegen biefe Wuth, die 
feine Trierer audy nad) dregmaliger Zerftdrung ber Stabt nicht 
verließ, im fechlten Buch feiner Schrift von der Borfehung, 
bie in der Mitte des Jahrhunderts gefchrieben wurde, deutet 
nicht entfernt auf Komsdie und Tragoͤdie hin. Aus Italien wands 
ten fich jegt, wie er fagt (p. 195 ed. 1580), die Schauluftis 
gen nad Ravenna und Rom. Dad Theater des Pomprius, 
von Tertullian arx omnium turpitudinum genannt (de spe- 
ctac. 10), ward im Anfang des fechften Sahrhundertd durch 
ben chriftlichen Theoderich hergeftellt, ss) der auch im Circus 
und Amphitheater fo reiche Spiele gab, daß die Römer ihn 
einen Trajan oder Palentinian nannten. 89) Damald (nm 540) 
fchrieb Caſſiodor (Var. IV ep. 51.) Tragoedia ex vocis vastitate 
nominatur, quae concavis repercussionibus roborata talem so- 
num videtur efücere, ut pene ab homine non credatur exire. 
Erigitur autem in hircinos pedes, quia si quis inter pasto- 
res tali voce placuisset capri munere donabatur: und bey 


Profopius, dem Begleiter des Belifar, fagt der edle Gothe, ber 


88) Cassiod. Var. IV, 51 p. 159 ed. 1656. 
89) Excerpt. Anonyıi Vales. post Ammian. p. 620 ed. Wagner. 
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biefem Aber bie Treuloſigkeit der Roͤmer gegen die Gothen und 
die Bevorzugung der Griechen Hagt, melde fie doch nicht bes 
ſchuͤtzen könnten, daß er von diefen vormals (74 zeörsga) nur 
Tragoͤden und Mimen und Piraten nach Italien kommen ges 
fehn habe (Bell. Goth. I, 18). Und in der That find unter 
ben Scyaufpielern in Nom bie Griechifchen Namen, wenn auch 
bey weitem nicht fo überwiegend als unter den Kuͤnſtlern, body 
fo zablreih, daß, wenn man alle vorkommenden ſammeln 
und zähten wollte, bie Nömifchen wahrſcheinlich ſtark in bey 
Minderzahl bleiben würden. Auch find unter den Griechiſchen 

Hiftrionen in Rom viele befonders beliebte und berühmte: na- 
_ io comoeda est, fagt Juvenal. 

Diefe bunte Reihe von Notizen zeigt, daß eben fo wenig 
wie dad Auslaufen der Komödie in den Mimus bey Mare 
Aurel, und. wie fo manches in alten und neuen Schriftftellere, 
bie Worte bes Libanius in der Rede für bie Pantomimen, daß 
diefe an die Stelle der Tragsdie getreten feyen, ber dabey zwar 
auf Rom und andre Städte Lateiniſcher Sprache nicht Ruͤckſicht 
zu nehmen hatte, 90) abfolut und buchſtaͤblich zu nehmen find, ins 
dem die Tragoͤdie keineswegs nach ber Mitte bes vierten Jahr⸗ 
hunderts fchon gänzlich verftummt, fondern nur feltner war als 
die Pantomimen. Diefe nennt Sozomenus in der Kirchenges 
fhichte (VII, 13), bey Gelegenheit eines über fie in Alerans 
bria zwifchen den Juden und ben Chriften entftanpnen Kampfs, 
das in allen Städten Ueberhand nehmende Uebel; Zoſimus aber, 
der eifrige Anhänger der alten Götter, der durch Polybius ges 
bildete, in ber Einleitung zu feinen Kriegegefchichten (I, 6), 
macht fie unter denjenigen‘in Augufts Zeit eingeführten Dingen 
(er meynt vorzüglich die Caͤſariſche Alleinherrfchaft), die an 
vielen Uebeln bis auf biefen Tag Schuld feyen, allein namhaft. 
So weit hinab hat die Wirkung des Skarifchen Thespis ſich er⸗ 
firedt in Sahrhunderte, worin ber religiöfe und ber politifche 
Zuftand von allen Elementen, wodurch die Völker ihrer Ent⸗ 

90) Oben ©. 12. ’ 
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widlung und Größe euttgegengefährt worben waren, mır wenig 
gutes in Kraft erhielt und worin ber Kampf bed Ehriftenthums 
gegen alles Beflchende, das verhängnißvolle Kaifertkum aus⸗ 
genommen, den einen im Großen erfreulichen und für die Bes 
trachtung unerſchoͤpflich inhaltreiden Begenftand abgiebt. Diefe 
lange Fortdauer der Tragoͤdie kann nicht wohl allein durch die 
Macht des Herkommens oder auch die fchöne und gewaltige, 
durch die Masken verſtaͤrkte Stimme der Tragoͤden erflärt wers 
ben; fondern auch fie laͤßt auf die Anziehungsfraft und den 
Gehalt der tragifchen Poefte ſelbſt fchließen. Zu bedanern if, 
daß man nirgends gewahr wird, ob nur bie Stüde des Attins, 
Pacuvius, Ennius, fo wie die des Plautus und Terentins, in 
den foätern Jahrhunderten fortiebten oder auch manche ber Aus 
guſteiſchen Zeit und ſpaͤtere. Pomponius ift der jüngfle, von 
dem wir wiffen, baß er für die Bühne fchrieb: und daß er 
darin nicht viele Rachfolger gehabt hat, iR uur zu wahr 
fcheinlich. 
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Der epifhe Cyeluß,. 


Der Troifche Kreis. 


"ANSEavdoos von Sophofles, Euripides, Alexan- 
der von Ennius. "AlsEardgos von Nitomadyos 
(S. 1146). 

Kaormo xai IloAvdsunns von Timefitheos, * So⸗ 
phoffes bem jüngeren, * Patroffed dem Thurier. 
Asvxınnog von Kleophon. 

Odvoosdg uawvuusvos von Sophokles. 

Sproffe. Zevorae von Sophokles, Euripides. 

Tnispos in Argos von Aefchylus, Attius, van Eu⸗ 
ripides a Pf’, Ennius, Agathon, Moschion; in 
Argos oder Myſien von Sophon, Kleophon, 
von einem Ungenannten bey Juvenal. 

Oarayonouoi, Iyıyeveu, ‘Isosıer von Acſchylus, 
"Ipıyevsıa von Sophofles, "Ip. dv Avardı von 
Euripibes, Ennius. Iphigenia von Nävius, bey 
Horaz (S. 1437). 

"Ayansuvov von Ion, wenn nicht zur Ilias gehörig. 

Axatcoõy ovlloyos von Sophokles. v 

® Kouxvog von Aeſchylus. Tlorsves von Sophos 
kles. Kuxvos von Achaͤos. 

Sproſſe. IlgwrsoiAaog von Euripides, 

Eiöyns anastnoıs-von Sopholles, Timefitheos. 

Tgwlrog von * Phrynichos, Sophokles 
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Sproſſe. Té⸗vnc von Euripides, unächt. 

Ilaiaundns von Aeſchylus, Sophokles, Euripi⸗ 
des, Aſtydamas d. j. 

IALA2. Hector proficiscens von Naͤvius. "Errop von 
Aſtydamas. 

Mvayudövss, * Nnontöec, Dovyes 7 Exrogos Av- 
som von Aefchylus. Achilles = Myrmidones 
von Attius. Axıdldsvg von Ariſtarchos und 
Ennius, von * Agathon: 

Achilleus von Jophon, Kleophon, Diogenes, Kar⸗ 
kinos dem jäng. Auguſtus; vielleicht einer ober 
der andre der Achillens der Aethiopis, der den 
Therſites toͤdet, ober des Achilles Tod. 

Epinausimache von Attius. 

Pros von Euripibes, der erhaltne von unbekann⸗ 
tem Berfaffer (S. 1101). Nyctegresia von Attius. 

Dovye; von Sophofled. Hectoris lytra von En- 
nius, * Attind. Taroooc Auson von Timeſi⸗ 
theos , Dionyfios dem älteren. 

AIGIONIX. Miurov, Puxooraoia, * Nnonidec von Aeſchylus. 
Aidlonsg = Miduro» won Sophokles, Meurer 
von Timeſitheos, * Theodektes. 
"Ayılısög Osgpoıroxzovog = Osgalıns von Chäs 
remon. 
Penthesilea ©. 1343. 
Achilles (Tod) von Livins (S. 1144). 
"Oniov xeioıs, Wpniocar, Iarasırar von Aeſchy⸗ 
N lus. Armorum iudiciam von Attius. 
IAIAZMI-"Oniov xgiois, die 1. der acht Tragsdien ame 
xpü, der KL. SI. bey Ariftoteled. Arımorum iadicium 
von Pacuvins, P. Pompontus Secundus. 

u Alias (naoııyopöpog, narvoussos) von Sophokles. 
Alaz, uaımöuevog von Aftydamas dem Sehne, 
Als von Theodektes. Alax von Livius, Es 
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nis, Auguſtus. Tecmessa von ©. Sul. Caͤſar 
Strabo. 

Sproſſe. Tevxoos von Jon. 

Anusıoı = Diloxrneng, Diloxınng (dv Toolu), 
* Tleooıs = * Dovyiar von Aeſchylus. Philo- 
cteta Lemnius von Attius, Deioxrnrns in Lem- 
no8 von Euripides, von Sophoffes, * Ennius. 

Diroxining &v Tooiz von Sophofles, Achaͤos. 

Diioxtyens von Philofled, Kleophon, *Antiphon, 
Theodektes. 

Sproſſe. * Alexandros oder Oenone (8. 1146). 

Neontölenog in Skyros, die 3. Tragoͤdie bey 
Ariftoteled, Doivig = Aödonss von Sophoffeg, 
Neoptolemus von Attius, Neontörlsuos von 
Nikomachos. 

Evpvnviog die 4. Trag. (©. 1148). 

Ilroysia die5. Trag ©. 1149). ®oovpor'von Ion. 

Aaxarvaı von Sophofles, die 6. Trag. 

Odvoosug wsvdayyerog (5, 1149). 


NEPZIZyon* Tlegaıs von Aefchylus f. Kl. Sl. Troades = 
Arktinos und * Persis von Attius. /Arov negoıc, die 7. Trag. 
von Lesches. bey Ariftoteles, von Jophon, Agathen, Ildo- 
oıs von Kleopbon, Ildpaıs 7) TloAvicvn von 
Nitomachos, 
Aaosoor von Sophokles. 
Sıvo» von Sophokles. 
‚ Ensıös von. Euripides. Equus Troianus von Bis. 
vius, Naͤvins. 
Iloiapos von * Sophofles, Philokles. 
"Eisvns donuyn von Sophokles == Deiphohus von 
Attius. “Eiern von Theodeltes, von Diogenes; 
Iegtere unbefannten Inhults, fo wie Helena 
von Livius, * Zurranius, 
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Alag Aoxgös von Sophokles. 

Sproffe. "Avysmvoordaı von Sophokles, Attius. 

Alyualorıdss von Sophofled = Astyanax von 
Attind. Tomades von Euripides. Astyanax 
von Rutilius Geminus. 


 Morv5evn von Sophoffes = "Anöniovg, die 8, 


Trag. JloAvSsyn von dem jüngeren Euripides, 
von Nikomachos ſ. Nécooic. 

Sproſſen. “Exaßn von Euripides, Ennius, Attius. 
Troades seu Hecuba von Seneca. 

Jliona von Pacuvius, * Attius. 

Sproſſe. Facrn (in Aegypten) von Euripides. 
Navnlıog nvoxasig = xaranidor von So⸗ 
phoflee. Navarıos von Philokles, Aftybamas 
dem &., Lykophron. 

Tsvxoos von Sophofled (nach des Aefchylug Ia- 
Aaivıcı), Teucer von Livius, Pacuvius. Tev. 
xoog avdpeıpovsng von Son. Teüxpog von 
Nikomachos. Telamon von Ennfus. 

Sproffen. Evovoaxns von Sophofled, von Attius. 

Teucer von Livius. 
Koungıoı von Diläogeneb,. 
Faamvec von Apollodoros, Attius. 

Imcve, * DIwrıdes von Aefchylus. IInaicvę 
= DIıwrıdes von Sophofles. 

Sproffen. "Avdoonaxn von Euripides, Antiphon, 

Baffus. 
Andromache in Molossis = Ambracia 
von Ennius. . 

Opsoreia. ’Ayauluvov, Xompöpoı, Evusridsc, 
Jloorev; car. von Aeſchylus. Aegisthus von 
Livius. Clytaemnestra = Aegisthus von Attius. 
"Ayanduvor von dem lUnbefannten der 108. 
Olympiade, von einem Unbelannten unter Ti⸗ 
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berius (©. 1438), von Seneca, * Maternud. 
Eumenides von Ennius. 
Hiexiga von Sophofles, von Attilius, Qu. Ci⸗ 
cero, von Euripides. | 
Sprofien. Oosorns von Euripides, von dem jüns 
gern Euripides, Karkinos dem j. von 
Theodektes. Orestes bey Juvenal. 
Téostust von Aeſchylus, f. Kyprien. Xov- 
ons von Sophokles, Pacuvius. "Ipı- 
yeysıa &9 Tavooıs von Euripides. 
Dulorestes yon Pacuvius. "Ipıyaveia 
von Polyidos. Opsorns xal Ilvia- 
öns von Timefitheod. Eine Taurifche 
Iph. bey Horaz ©. 1437. 
Agamemnonidae yon Attius. 
"Alnıns="Heıyöyn von Sophoffes, von 
Attius, Qu. Cicero, von Philokles, 
Kleophon. ’Adnrns von Lykophron. 
*Eouiovn von Sopholles, Livius, Pas 
cuvius. 


OAYZZEIA. Navoıxaa = nAvrrorar von Sophokles. 

Daraxss von Sophokles. 

* Sxulia von Euripides. 

Pyyayoyoi von Aeſchylus. 

Oororöyos, Suydsınvor, Ilmveronn von Aeſchylus. 
Zurdenvor = ’Ayaöv ovydsnyor = Sy. 
dsınvov von Sophofled. MMynornges von Tis 
meſitheos. 

Ilmeronn von Philokles. 

Aasorns von Son. 


THAETONsıa. *’Odvooevs axavdonın: von Aeſchylus. ’00. 
dxaydonı.n: = Niaroa von Sophofles. Niptra 
von Pacuvind. "Axardonin: = Odvaosis 
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von Apollodoros. Teavuariac ="Odvoasus 
von Ghäremon. TmAsyoros von Lykophron. 
Sproffe. Epvarog von Sophoflee. Texrovo- 
xsöovog ( Odyſſeus) von Apollodoros. 


Der Thebiſche Kreis. 


OIMINOAMAEIA. Adiog, ZpiyE, Oldinovs von Aeſchylus. 
Xovotanoc von Euripides, Attind, Diogenes, 
Zykophron. 
Aaios von Lykophron. 
Oidinoug von Sophofles, Euripides, Achaͤos, 
Nikomachos, Kenolled, Philokles dem d. Dio⸗ 
genes, Karkinos bem j. Theobelted. Oidıno- 
dsia, Trilogie von Melitoß. 
Oldinovs a P von Lykophron, * Sofiphanes. 
Oedipus von Sul. Caͤſar, von Seneca. 
| Sproſſe. Oldinovg ini Kor. von Sophoffes. 
®HBAI2. Neusa, “Ensa äni Onßas, Facuoiviot von 
Aeſchylus. * Nemea von Ennius, “Yyırvan 
von Euripibes, von Leontens, 
Doricocı von Euripided. Phoenissae = The- 
bais von Attius, Seneca, Fauftus. | 
Jlapdsvonarog von Aftydamas dem älteren, von 
Dionyfios oder Spintharos dem Sophofles 
untergefchoben. 
Kanavysvc yon Timeſitheos. 
Sproffen. "Adounros von Achaͤos,“ Moschion. 
Adrastus von Julius. 
Avzıyovn von Sophofles, Attius. 
“Ixerıdes von Euripides, von Apollos 
doros (wenn die bed letztern nicht 
Danaiden). 
"Aysıyovn von Euripides. 
ENITONOI. Eniyovor, ’Agysios, Dorrıooaı von Aeſchylus. 
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Entyovos = Eoıyvan von Sophofled, Epi- 
goni = Eriphyle von Attius, "Eriyovos von 
Aſtydamas dem jüng. 
Sproffen. Axualor 6 dıa Popldos don En⸗ 
ripides, Alcmaeo von Ennius. 
Aixualov 6 den Kogivdov von Eus 
ripides. 
Aaxucuicov von Sophokles. Alcmaeo 
= Alphesiboea von Attius. 
Alxualor von Afiydamas dem ältes 
ren, Agathon, Theodektes. Axual- 
oo [n) Zeiyvan von Nikomachos. 
’Argysolßora von Achaͤos, Chaͤremon. 
’ AupiAoxos von dem Unbelannten ber 
108. Of. 
Olvsoc von * Sophoffed, Euripides, 
Philofles, Ehäremon, Diomedes von 
Attius. 
Tudsvùc von Theodektes. 


AANAIX. Alyvonrioi, Auvculoôsc von Phrynichos. Iæéridec, 
Alyvnzıoı, Auvuidecç von Aeſchyſus, Aavai- 
des a P von Timefitheos. | 

TITAN Ouaxia, Ilgounssvug nugpogog, dsouwrns, Auvousvos von 
Aeſchylus. Prometheus yon Attius. 

OIXAALIAZ 0%. Edovildaı von Son. 

Toaxivıaı von Sophofles, von Attius. Hod- 
xAng negıxasöuevos von Spintharos. Her- 
cules Oetaeus von Seneca. 

MINYA2, Ilsıpidoog von Achaͤos, Euripides (Kritias). 
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Aufferhalb des epifchen Cyclus. 


1. Daͤmoniſch⸗ heroiſch. 


Nevſevc von Thespis. Zeusin 7 Udeopöpo:, Bax- 
xaı = Ilev3ev; , Barıpıar von Aeſchylus. 

“Tögopopos von Sophokles. Zeusin von Diogenes, 
Karkinod dem j. Zeuein xsgavvovusyn von Spins 
tharos. 

Baxyaı == Tlevſsuùc von Euripides, Attius. Baxyas 
[7] Ilsvdsvs von Sophon. Baxzar von Kleophon, 
Zenofled. Aıovvoos von Ehäremon. IlevIsug von 
Heraklides, Lykophron. 

Hidsoı von Thespis. Avxoveyia, FHdocovoi, Buooe- 
oidsc, Neavioxo: , Avxovpyos var. von Aeſchylus. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi von Attius. 

Alcithoe von Paccius. 

Taysarlog von Phrynichos, Ariſtarchos. 

Teogol, Nioßn, Ilgonounoi von Aefchylus. Nioßn 
von Sophokles, Baſſus. 

"Axsaroov von Phrynichus, Toxorioecç von Aeſchylus, 
’Axsalov von Jophon, Kleophon. 

Hoıyoryn von Phrynichus, Philokles, Kleophon. 

QNociſuic von Aeſchylus, Sophokles. 

Hruadss von Aeſchylus. DadIor von Euripides. 

Toınzorseuog von Sophoflee. 

Aoxinnıös von Ariftardjos. 

"Augıapaog yon Kleophon, Karkinos dem j. 

lo von Chaͤremon, Attius. 

"Adorıg von Ptolemäos Philopator. 

Soreıea von demfelben, 

Anda von demfelben. 
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II. Athamas und Argonauten. 


Tvoo a ß von Sophokles, Tuoo von Aſtydamas dem 
j. von dem Unbekannten ber 108. DI. 

Dorsos von Sophofles, Doro a PB von Euripides, 
@oıkos von Achaͤos. 

"En (8. 1217). 

Axrvovoyoi, ’AYauas, Gsopol 7 Todptaoraı von 
Aeſchylus. 

Ino von Euripides, Livius. 

"AYauas & (otspaynpopwv) von Sophofled. Athamas 
von Attind. 

’Asauas F (und Ino) von Sophoffes, 

“Yıınvın, 'Agya 7 xonsvorat, Kaßeıpoı von Aeſchy⸗ 
lus. Argonautae von Attius. Anurını a P von 
Eophofles. 

Mivvaı von Chäremon. 

O:vevs von Aefchylus in der Perfertrilogie. Ovsvc 
a, Divevg Tuunuxvioros von Sophofles. 

Oıwveldar (5. 1205). Phinidae von Attius. 

Koryıdes von Sophofles. 

Zevdar von Sophokles. 

Pılorouor = Ileiras von Sophoffed. Tlsiıadss von 
Euripides. Peliades von Gracchus. 

MnJera (in Korinth) von Neophron, Euripides, En⸗ 
nius, * Pompejus Macer, Ovidius, Seneca, Ofldius 
Geta. 

Mndela von Euripides dem juͤngern, von Dikaͤogenes, 
Melanthios, Diogenes, Karkinos dem j., Lucanus, 
Maternud, Baſſus. 

Medea in Athen f. Aegeus von Euripibes. 

Medus, Medius von Pacuvius. Medea von Attius. 

"Axnotis von Phrynichos, Sophefles, Attius, Euris 
pides. Depulaı von Moschion. 
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IL. Argos und Mylens. 


Danais von Phrynichos und Aeſchylas f. oben. 
* davan, WVogxiöss, Ilolvötxıns von Yefdyyins. 
Axploros = * Javan von Gophofled. Havam wen 


Euripides. 

Ardpousda von Sopholles, Attins, Euripibes, Eunims, 
Lykophron, Livins. 

Alxrvc von Euripides. 

Aagıooaloı von Sophokles. 

Avyxsvs von Theodektes. 

Olvöuaog == ‘Innodausıa von Sophoffed. Oenomans 
don Attius. Odvöuaos von Euripibes. 

"Argeüs 7 Moxmvaioı von Sophokles. Atreus von 
Attius. Konooas = Ousorng von Euripibes, Thye- 
stes von Ennius, Barius, Gracchus, Seneca, Mas 
terund, Baffus, Ligurinus. Atreus von Scaurng, 
Pomponius (auch Coena), Rubrenus Lappa. 

“Asgonn von Agathon, Ovdsıns = Asoonn von Kar⸗ 
kinos dem juͤng. 

Ovsoıns a, dv Zixvorı, Zixvoriog, Qussın ſß⸗ 
von Sophoffes, Thyestes von Pacuvius. 

Opsorns von Agathon, Kleophon, Diogenes, Apollo 
doros, Ehäremon, Nikomachos, Theodektes. 

Pelopidae von Attius. IlsAonldas von Lykophron. 

Naudtvnc von Euripides. 


IV. Kreis des Herakles. 


Aaxuvn von Aeſchylus, Son, Aſtydamas dem j. Die 
nyſios. Alcumena Yon Julius. 

Augırgvov von Sophokles, Attius, Aeſchylus aus 
Alexandria. 

"Asunyn = 'Padanardv; von Euripides. 
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"Avsaloc n AlBvss von Phrynichos. *"Ayzalos von. 
Ariſtias. 

I'ngvörns von Nikomachos. 

Hoaxkäs uawöusvog von Euripides. Hercules furens 
von Seneca. 

Hoaxins von Diogenes, Timefitheos, von dem Unbe⸗ 
tannten der 108. Ol. von Lyfophron. Hercules von 
Scäva Memor (darunter vielleicht Hylas, ©. 1039). 

Ho. Arrow von Dionyſios. 

Heratles auf dem Scheiterhaufen f. OIXAALAZ AA. 

Amvöurog von Euripides, Xenokles. 

Inusvidaı = Tnpevos von Eurtpibes. 

"Apxtiaos von Euripides. 

V. Attiſch. 

Hoaxisida: von Aeſchylus, Euripides. vToaaoc von 
Sophokles. 

Tresvc von Sophokles, Attius. Trilogie IIuvdiovic, 
darin Tynosoc, von Philokles. Tnosuc von Karlis 

nos dem j. Tereus von Kauftus. 

Tlooxgıs von Sophoflee. 

’ irn von Chörilos, Euripided, Karkinos dem j. 

BosxIsus von Euripides, Ennius. 

Kosovon—="Inv von Sophofles. Io» von Euripides. 

Alysvs von Sophokles. 

Alysus von Euripides, Medea von Ennius. 

Onsesg (Sieg über den Minotaur) von Euripides, 
* Theodektes. 

Duidoa = Onosvs von Sopholles. “Innoivsog a ß 
= Oardpu von Euripides, "Innölvros von Lyko⸗ 
phron, Seneca. 

@nosig von Achaͤos, vielleicht eines mit Noioidooc 


VI Vermiſcht. 
’ 49a Ilsirov 7 Doeßas von Thespis. 
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Sproſſe. Teryns von Euripides, unaͤcht. 

Ilaraundns von Aeſchylus, Sophokles, Euripi⸗ 
des, Aſtydamas d. j. 

IALA2. Hector proficiscens von Naͤvius. "Ersop von 
Aſtydamas. 

Mvawıdorss, * Nnonides, Dovyes 7 "Exsopog Av- 
zoa von Aefchylus. Achilles = Myrmidones 
von Attius. Axudlisug von Ariſtarchos und 
Ennius, von * Agatbon: 

Achilleus von Jophon, Kleophon, Diogenes, Kars 
finod dem jüng. Auguſtus; vielleicht einer oder 
der andre der Adyilleus der Aethiopis, der ben 
Therſites toͤdet, oder des Achilles Tod. 

Epinausimache von Attius. 

Pijooc von Euripides, der erhaltne von unbekam⸗ 
tem Berfaffer (S. 1101). Nyctegresia von Attius. 

Dovyss von Sophokles. Hectoris Iytra von Ens 
nius, * Attius. "Zxroges Auspn von Timeſi⸗ 
theos, Dionyfiod dem Älteren. 

AIGBIOIIIX. Meuov, Puxooruoiu, * Nnonides von Aeſchylus. 

Aldlons; = Meuro» von Sophokles, Meuror 
von Timeſitheos, * Theodektes. 

"Axıllsug Gspoıroxtövog == Ospolsns von Chäs 
vemon. 

Penthesilea S. 1343. 

Achilles (Tod) von Livius (G. 1144). 

"Onior xproıg, @pniocat, Ialauırıcı von Aeſchy⸗ 


* lus. Armorum indicium von Attius. 
JIAIAZMI-"Oniov xpiorg, die 1. der acht Tragoͤdien aus 
pi, der KL. Il. bey Ariftoteled. Armorum iudicium 


von Pacuvins, P. Pomponius Secundus. 
Aiac (naosıyopöpog, karvousnos) von Sophokles. 

Avas, uamouevog von Aftydamas dem Schne, 

Alias von Theodektes. Aiax von Livius, Ea⸗ 
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nius, Auguſtus. Tecmesa von &. Jul. Caͤſar 
Strabo. 

Sproffe. Tsvxoos von Son, 

Anuvıoı = Diloxrnens, Dikoxtnıng (dv Toota), 
* Tlegoıs = * Povyiar von Aefchylus. Philo- 
cteta Lemnius don Attius, Drioxenrns in Lens 
n08 von Euripides, von Sophokles. * Ennius. 

Diloxrnrns sv Too von Sophofles, Achaͤos. 

Orroxenens von Philofles, Kleophon, *Antipheon, 
Theodektes. 

Sproſſe. * Alexandros ober Oenone (S. 1146). 

‚ Neontöleuog in Skyros, die 3. Tragoͤdie bey 
Ariftoteled. Dove = Aörones von Sophoffes, 
Neoptolemus von Attius, Neonzölsuog von 
Nikomachos. 

Evgunvios die 4. Trag. (©. 1148). 

Iltoysta die5. Trag. ©. 1149). ®oovoor’von Ion. 

Aaxarvaı von Sophofles, die 6. Trag. 

Odvoosug weudayyerog (5, 1149). 


NEP2IZoon* Ilegoıs von Aefchylus f. Kl. Sl. Troades = 
Arktinos und * Persisvon Attius. ZArov negoıs, die 7. Trap. 
von Lesches. bey Ariftoteled, von Jophon, Agathen, Ileo- 
oıs von Kleophon, Ildpaıs 9 TloAvstvn von 
Nikomachos. 
. Aaosoov von Sophokles. 
Sıvov von Sophokles. 
»’Enesö; von. Euripides, Equus Troianus von is, 
vius, Naͤvins. 
Ilorauog von * Sophokles, Philokles. 
"Eisyns donayn von Sophokles = Deiphohus von 
Attius. “Eiern von Theodektes, von Diogenes; 
legtere unbefansten Inhalte, fo wie Helena 
. ‚von Livius, * Turranius. 
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Aias Aoxoös von Sophofles. 

Sproſſe. "Arysnvogidaı von Sophokles, Attius. 

Alyualorides von Sophokles = Astyanax von 
Attind. Toyades von Euripides. Astyanax 
von Rutilius Geminus. 

Nloivsevn von Sophofled = ’Anönlovg, die 8. 
Zrag. IloAv&syn von dem jüngeren Euripideg, 
von Nikomachos ſ. Ilegoıs. 

Sproffen. “Exaßr von Euripides, Ennius, Attius. 
Troades seu Hecuba von Seneca. 

Jliona von Pacuvtus, * Attius. 

Sproffe. Faern (in Aegypten) von Euripides. 
Navnitog nvoxasig = xaranıdor von So 
phokles. Navnirog von Philokles, Aftybamas 
dem A., Lykophron. 

Tevxoog von Sophofles (nad des Aefchylus Ia- 
Aazivıaı), Teucer von Livius, Pacuvius. Tev- 
xo0og avdgeıpovıng von Son. Teüxgog von 
Nikomachos. Telamon von Enntus. E 

Sproffen. Eiovouxns von Sophofles, von Attius. 

Teucer von Livius. 
Kovngıoı von Dikaͤogenes. 
“Eiimvss von Apollodoros, Attius. 

“ Ilmievc, * Oſcoriotc von Aeſchylus. Ilmievs 
= DIıorıdes von Sophoffes. 

Sproffen. "Ardgouaxn von Euripides, Antiphon, 

Baſſus. 
Andromache in Molossis = Ambracia 
von Ennius. x 

Opsorsia, "Ayansurov, Xonpöpoı, Edusvideg, 
Iloorsug car. von Aefchylus. Aegisthus von 
Livius. Clytaemnestra—=Aegisthus von Attius. 
’Ayandusov von bem Unbefannten der 108. 
Olympiade, von einem Unbelannten unter Ti⸗ 
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berius (S. 1438), von Seneca, * Maternus. 
Eumenides von Ennius, 
‚Hiexiga von Sophofles, von Attilius, Qu. Gis 
- cero, von Euripides. | 
Sproffen. Oosorns von Euripides, von dem jüns 
gern Euripides, Karfinos dem j. von 
Theodefted. Orestes bey Juvenal, 
Tegsıar von Aeſchylus, f. Kyprien. Xov- 
ons von Sophofled, Pacuvius. ’Ipı- 
yeveıa &9 Tavgoıs von Euripides. 
Dulorestes yon Pacuvius. ’Ipıyevsıa 
von Polyidos. "Opeorns xal Ilvia- 
dns von Timefitheos. Eine Taurifche 
Iph. bey Horaz ©. 1437. | 
Agamemnonidae von Attius. 
"Adnıns="Hoıyövn von Sophoffes, von 
Attius, Qu. Cicero, von Philofleg, 
Kleophon. "Adnrns von Lykophron. 
“Eguvn von Sophofles, Livius, Pas 
cuvius. 


OAYZZEIA. Navoıxaa = nAursgıar von Sophokles. 

Daraxss von Sophokles. 

* SxvAia von Euripides. 

Puxayoyoi von Aefchylus. 

"Oororöyor, Surdsınvor, Ilmverönn von Aeſchylus. 
Suydenvor = ’Ayav ovvdsınyoy = Sur. 
deinvoy yon Sophofled. Mynosnges von Tis 
meſitheos. 

Ilnvsaorn von Philokles. 

Aasgıns von Son. 


THAET'ONsa. *’Odvooevg dxavsonans von Aefchylus. O0. 
axavdonin&= Ninsga von Sophofles. Niptra 
von Pacuvius. "Aravdonin: = "Odvoosvg 
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von Apollodoros. Toavparlac ="’Odvaasug 
von Chaͤremon. Tridyorvos von Lykophron. 
Sproffe. Edevaros von Sophoflee. Textovo- 
xzovog Odyſſeus) von Apollodoros. 


Der Thebifche Kreis. 


OIAITIOAELA. Adiog, Zpiyk, Oldinouc von Aeſchylus. 
Xopvoınnos von Euripides, Attius, Diogenes, 
Lykophron. 
Auciioc von Lykophron. 
Oidinoug von Sophokles, Euripides, Achaͤos, 
Nikomachos, Xenokles, Philokles dem aͤ. Dio⸗ 
genes, Karkinos dem j. Theodektes. Oidıno- 
deia, Trilogie von Melitos. 
Oldinovs a B von Lykophron, * Sofiphanes. 
Oedipus von Zul. Eäfar, von Geneca. 
| Sproffe. Oldinovg öni Kor. von Sophofles. 
®HBAI2. Neusa, ‘Ensa ini Onßas, "Eievoivıos von 
Aeſchplus. * Nemea von Ennius. “Yıyınvan 
von Euripides, von Leonteus, 
Domiooaı von Euripides. Phoenissae = The- 
bais von Attius, Seneca, Fauſtus. 
Ilopdevönarog von Aftydamas dem älteren, von 
Dionyfios oder Spintharog dem Sophofles 
untergefchoben. 
Kanavsvg von Timefitheos. 
Sproffen. "Adounrog von Achaͤos, * Moscion. 
Adrastus von Julius. 
Avsıyovn von Sophofles, Attius. 
“Ixsrides von Euripides, von Apollos 
doros (wenn bie des letztern nicht 
Danaiden). 
"Aysıyörn von Euripides. 
ENITONOI. Eaiyovor, ’Agysioı, Dolviocaı von Aeſchylus. 
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Eniyoyo: = Bpıyvan von Sophokles, Epi- 
goni = Eriphyle von Attius, "Eriyovoı von 
Aſtydamas dem füng. 

Sproffen. Axualov 6 dıa Popidos don Eus 


ripides, Alcmaeo von Ennius. 

"Atxualov Ö dıa Koptvdov von Eus 
ripides. 

Aaxuuſcov von Sophokles. Alcmaeo 
= Alphesiboea von Attius. 

Alzualov von Aſtydamas dem ältes 
ven, Agathon, Theodektes. Aixuai. 
© [7] Foipuan von Nitomadyos, 

"Arpsolßora von Achaͤos, Chaͤremon. 

Anupiaoxoc von dem Unbekannten ber 
108. Ol. 

Olvevs von * Sophokles, Euripides, 
Philokles, Ehaͤremon, Diomedes von 
Attius. 

Tudevc von Theodektes. 





Alyintioi, Aavaldss von Phrynichos. Ixdrıdeg, 
Alyvarıoı, Aavalös; von Aeſchylus, Aavai- 
dec a P von Timeſitheos. | 

g0u7IEvg nUEPOpog, dsauerng, Avouæsvoc von 

Aeſchylus. Prometheus yon Attius. 

OIXAAIAZAN. Edpuridar yon Jon. 

Toazinaı von Sophofles, von Attius. Hoa- 
xÄng nEQLxaLÖUEFOG von Spintharos. Her- 
cules Oetaeus von Seneca. 

Neiocdooc yon Achaͤos, Euripides (Kritia). 
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Aufferhalb des epifhen Eyclus. 


1. Dämonifch s beroifch. 


Nlev$evg von Thespid. Zeuein 7 Udgopogoı, Bax- 
xaı = Ilev9ev; , Kurspıas von Aeſchylus. 

"Tögopopo: von Sophoflee., Zeudin von Diogenes, 
Karkinos dem j. Zeueln xsgavvovusyn von Spins 
tharos. 

Baxyaı = Tevrdtuc von Euripides, Attius. Baxyas 
(7) Ilevdevs von Sophon. Baxzas von Kleophon, 
Zenofled. Aıovvoog von Chäremon. JlevIsvc von 
Heraflides , Lyfophron. 

Hidso: von Thespis. Avxoveyla, Höwroı, Bucoa- 
otöss, Neavioxoı , Avxovpyos car. von Aeſchylus. 

Stasiastae vel tropaeum Liberi yon Attius. 

Alcithoe von Pacciue. 

Taysarog von Phrynichos, Ariftarchos. 

Toopor, Nıoßn, Tloonounoi yon Aefchylus. Nıoßn 
von Sophofles, Baſſus. 

’Axtalov von Phrynichus, Tokorıdsc von Aeſchylus, 
’Axtalo» von Ssophon, Kleophon. 

Hoıyovn von Phrynichus, Philofles, Kleophon. 

Nopeidvia von Aefchylus, Sophokles. 

Hriades von Aeſchylus. DasIov von Euripides. 

Tornrörlsuog von Sophofles. 

Aoxinniög von Ariftarchos. 

"Augpıapaos von Kleophon, Karlinos dem j. 

1o von Ehäremon, Attiue, 

"Adonız von Ptolemäos Philopator. 

Soreıpa von demſelben. 

Anda von demfelben. 
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1. Athamas und Argonanten. 


Tvoo a ß von Sophofles, Tupw von Aftydamas dem 
j. von dem Unbefannten der 108. OT. 

Dorkos von Sophoffes, Doıtog a PB von Euripides, 
Doıkos von Achaͤos. 

Ein (G. 1217). 

Axrtvovpyoi', "AIapac, Occooot‘ 7 Todyıaosas von 
Aeſchylus. 

Ino von Euripides, Livius. 

’AIauas a (orspayrnpoear) von Sophoffes. Athamas 
von Attine. 

’Asauas A (und Ino) von Sophoffes, 

“Yıyınvan, "Agyo 7 xonsvorat, Kaßsıpoı von Aefchys 
lus. Argonautae von Attius. Anurını a f| von 
Eophofles. 

Miyvas von Chäremon. 

Orvevg von Aefchylus in der Perfertrilogie. Bivsyg 
a, Divsvg F = Tuunarıorar von Sophotles. 

Oivctôut (S. 1205). Phinidae von Attius. 

Kolyıdes von Sophofles. 

Zxvda von Sophofles. 

Pılorouos = Ilsllas von Sophoffes. TlsAıadss von 
Euripides. Pelindes von Gracchus. 

Mndera (in Korinth) von Neophron, Euripides, Eins 
nius, * Pompejus Macer, Ovidius, Seneca, Offdius 
Geta. 

Mndeia von Euripides dem juͤngern, von Dikaͤogenes, 
Melanthios, Diogenes, Karkinos dem j., Lucanns, 
Maternud, Baflus. 

Medea in Athen f. Aegeus von Euripides. 

Medus, Medius von Pacuviud. Medea von Attius. 

"Arrnorıs von Phrynichos, Sophokles, Attius, Euris 
pides. Pepulas von Moschion. 
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II. Argos und Mykenaͤ. 


Danais von Phrynichos nub Aeſchylnus f. oben. 

* davan, Vogxiösc, Ilorvdsxıns von Aeſchylus. 

Axglorog = * Aavan von Sophoflee. Havan von 
Euripibes. 

Avdoousda von Sophofles, Attins, Euripides, Ennins, 
Lyfophron, Livius. 

Alxsvc von Euripides. 

Aagısoaloı von Sophofles, 

Avyxsvs von Theodektes. 

Olvouaog = "Innodausın von Sophofled. Oenomans 
don Attius. Odvouaos von Euripibes. 


"Aroeug 7 Muxnraloı von Sophokles. Atreus von 


Attius. Kozooas = Gusorns von Euripides, Thye- 
stes von Ennius, Varius, Gracchus, Seneca, Mas 
ternus, Baffus, Ligurinus. Atreus von Scaurus, 
Pomponius (aud) Coena), Rubrenus Lappa. 

"Asgonn von Agathon, Budsıns = "Asgonn von Kar⸗ 
kinos dem jüng. 

Ovdoıns a, 6 Zuvor, Zisvoros, Qusosnce B 
von Sophofles, Thyestes von Pacuvius. 

Opsorns von Agathon, Kleophon, Diogenes, Apollo» 
doros, Chaͤremon, Nikomachos, Theodektes. 

Pelopidae von Attius. Jlsrionidas von Lykophron. 

IBsuodeyns von Euripides. 


IV. Kreis bed Herafles. 


"Akxunvn von Yefchylus, Son, Aftybamas dem j. Dios 
nyſios. Alcumena von Julius. 

Augırpvov von Sophoffes, Attins, Aeſchylus aus 
Alerandria. 

"Alusınyn = "Padauardvs von Euripides. 
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"Avsaloc 7 AlBvss von Phrynichos. * Arraloc von: 
Ariſtias. 

Tnovovrnc von Nikomachos. 

“Hoaxins uavöusvos von Euripides. Hercules furens 
von Seneca. | 

Hoaxiig von Diogened, Timefitheod, von dem Unbes 
tannten der 108. DL. von Lykophron. Hercules von 
Scaͤva Memor (darunter vielleicht Hylas, ©. 1039). 

Bo. kıuorsov von. Dionyfios. 

Herakles auf dem Scheiterhaufen |. OIXAAIA2 AA. 

Asurog von Euripides, Xenokles. 

Tnusvidaı = Trpevos von Euripides. 

"Apxtiaog von Euripides. 


V. Attiſch. 


Houæacdous von Aeſchylus, Curipides. * [oAaog von 
Sophokles. 

Dosuc von Sophokles, Attius. Trilogie IIuvdtovic, 
darin Tresvs, von Philokles. Znesus von Karli- 
-n08 dem j. Tereus von Kauftus. 

Tlooxgıs von Sophofles. 

> Aion von Choͤrilos, Euripides, Karkinos dem j. 

BosxIevs von Euripides, Ennius. 

Kosovon="Iov von Sophofled. Io» von Euripides. 

Alysvs von Sophoflee. 

Alysug von Euripides, Medea von Ennius. 

Onosvg (Sieg über den Minotaur) von Euripibes, 
* Theodektes. 

Duidoa = Onosus von Sophofled. Lanbautoc ad 
— Duidpyw von Euripides, “Innörvros von Tylos 
phron, Seneca. 

@nosug von Achaͤos, vielleicht eined mit Flsıgi9oog 


VI Bermifcht. 


49a Ilsrrov 7 Doeßas von Thespis. 
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“Isoei; von Thespie. 

Tiavxog Tlorsısvg von Aefchylus. 

Ilspgaußidss, ... Ixicov von Yefchylus. "IEior von 
* Sophofled, Euripibes, QTimefitheod, von dem Uns 
befannten der 108. Ol. 


 Siovpog nsrpoxvluarns von Hefchylud. Dievpos von 


* Sophofled, Euripided (Kritias). 

Illsvgovıaı von Phryniches. "Aradaysın von Aeſchy⸗ 
[us und von Ariftiad oder Kritiad, wenn nicht 
beyde Satyrfpiele waren, von * Antiphon, Gracs 
dus. Meisaygos von Sophofles, Euripides, At⸗ 
tius, Antiphon , Sofiphanes, 

Avyn von Euripides. 

"Akcadaı = TnAspos von Sophofles. 

Mvoor von Aefchylus. Mvoor == TrAspos von So- 
phofles. Mvoor' von Agathon, Nikomachos. 

Teuthras von Julius. 

Kojooas von Aeſchylus. ITloAvidog = Maryrsıg von 
Sophofles. Tlorvidog = Tacũxoc von Euripides. 

Kögss n Evownn von Aeſchylus. 

Berhegopovsns von SCheobeltes. 

"Ioßarns von. Sophokles. 

Ieveßora von Euripides. 

BerAegoporrns von Euripides, Aftybamas bem j. 

Ouuvpas von Sophokles. 

‘Innovoog von Sophoffes, 

Periboea von Pacuvius. 

*’Ipıxans von Sophokles. 

Kontes von Euripides (|. oben Theſeus von bemf.) 

Kuuixıoı n Mivos von Sophokles. 

DoimıE von Euripides, Ennius, von Aſtydamas dem j. 

©oimE 7: Kawsvs, Doivik dsussgog von Jon. 

*"Oppsvs von Ariſtias. 

Ilnisug von Euripides. 
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* Telamo exul von Ennius. 

* Kaduos von Euripides, unäct. 

’Avsıonn von Euripides, * Ennius, Pacuvius. 

Kosogorıns von Euripides, Ennius. 

Milavdann oopn von Euripides, Ennius. 

Melayınnn deouörıg von Euripided, Attine. 

Arvoros (Makarens und Kanafe) von Curipides. Alo- 
205 von Lykophron. 

"Alavsc von Achaͤsoss. Avxamv von Renolles. 

Achuusvòc, von Jophon, Kleophon. 

*’ doyelor von on. 

Meiya doana von Son, 

"Avdos von Agathon. 

*’AMsriöns von Nikomachos. 

Atalanta (Schoeneia) von Pacuvius. 

Skylla die Megarifhe ©. 1224. 

Ganymedes ©. 1225. 

Kinyras ©. 1226. 

”A#ıos von Sofitheos. 

Atokiöns von Lykophron. 

Eispnvop von Lykophron. 

“Irsraı von Lykophron. 

Opparos von Lyfophron. 


VII. Geſchichtlich. 


"Alwoıg Miaitov von Phrynichos. 

Dorviocaı, Zvvdoxor = Jleocaı von Phrynichos. 
@:vsvg, Il!goaı, TAavxog Ilovrıog, Ilgoundeus 
nvoxasug car. von Aeſchyſus. Geuioroxing vou 
Moschion, *Philiskos. 

Alrvatat von Aeſchylus, Altvalar vodaı. 

MavooAog von Theodektes. 

Magadorıoı von Lykophron, 

Kaooavdosis von Lykophron. 
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Zoupazoı von Lylopkron. 
Esayayı von Ezechiel. 

Zeoari; von Nikolaos. 

Paulus von Pacnvins. 

Brutus von Attins, Gaffiud Parmenfid. 
Aeneadae vel Decius yon Attins. 
Marcellus ©. 1345. 

iter ad Lentulnm von Balbne. 
Octavia von Pfenbofeneca. 

* Vescio von Perfine. 

Cato von Maternns. 

Domitius Nero von bemfelben. 





Zufäße und Berichtigungen. 


Erſte Abtheilung. 


&.8 3.10 v. n. Die Worte „und in ber Helena in Troja” 
find zu flreichen. — Rot. 5. Philoct. 927 & zug av von Pyrrhus. 

©. 13. Not. 13. Auch befchäftigte fich Jacobs in frühes 
ren Sahren damit, aus den Bruchftüden bie Dekonomie ber 
verloren gegangnen Trauerfpiele auszumitteln. Vermiſchte Schr. 
V, 607. 

©. 8. Dem Tragifer Phrynichos gehört, wie es fcheint, 
ber Vers bey Zonaras v. dE dpdarumr 757: Dourxog 

dyo de, nuwel yap u‘, ansıu’ dE dpuason. 


Aeſchylus. 


Telephos ©. 31. S. D. Sahne Telephos und Troilos 
©. 36—41. 

Thebais und Epigonen 8.47. ©. K. Edermanns Me; 
lanipus 52—56. 80 f. . 

To£örıdsg ©. 50. Crameri Anecd, Graec. Paris. I p. 
399 (Cod. 2633). v&ac nr yap yuvaızxög, og Aloyvioc 
Yzolv, ovsı Aayduvsı pAdyar opdaluös einig dvdoog yeysv- 
usyn [N], ven da dvdgi yevoaudvyp npoxonng dlmIoug dv Pi- 
Aooopia ra Sanpıxa vaurl napeneraı' xara iv yAacoay 
x. 2. 4. Bergk möchte, unter ber Borausfegung, daß ein 
älterer Kreund und Genofle des Aktaͤon ſpreche, fo leſen: 


EL, 
8 — 
armD. 


Ya - 
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"Axt s0Y, ayvalc nag9evors yaunAov 

A&xzroo» Ev aorsı Pisupurov dene BoAn. 

VERS yuraıxog ö‘ ov us un Lusn pAeyov 

OpIakung , fric ardoos 7 yeyevuern. 

Erw d& rovro» —2* Innoyvouova, 
„Artarov, fagt er, weicht von der Lesart der Handfchriften 
nicht allzuweit ab und b:y einem nomen proprium ift immer 
dem Berderbniß ein größerer Spielraum geftattet. &r aores 
fcheint mir der Sinn zu fodern, da bier doch vorzüglich von 
dem chrbaren fittfamen Betragen ber Zungfrauen außerhalb des 
väterlichen Haufes fremden Männern gegenüber die Rede feyn 
muß.“ — Wie durdaus verfihieden man das Drama von ben 
Bildwerfen fidy denke, die der Kataftrophe fich bemächtigen, fo 
fiheint mir doch dem Jaͤger zur Seite eine Art von Paͤdagogos 
nicht wahrfcheinlih. Dann fehe ich nicht das Schidliche bes 
Gegenſatzes ein zwifchen reinen Sungfrauen in ber Stabt und 
dem jungen Mädchen, deffen Auge Liebesgenuß verräth. Auch 
iſt die Gonftruction der erften Berfe nicht genügend. Die Deus 
tung, daß Aktäon den Jagdnymphen der Artemis Anzuͤglichkei⸗ 
ten fage, bleibt mir daher die wahrfcheinlihe. ©. Hermann 
in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1839 ©. 744 hält für das 
Reichtefte, mit einem fogenannten abfoluten Nominativ fo zu 
ſchreiben: 

ado» zug ayvals napFevoıg yayımııov 

Adxıowv, Erorum Pleuuarov gene Bol. 
„Gefällt Jemand des Ehebetts reinen Sungfrauen, fo winfen 
ihre Blidfe bereitwillig: wovon ich ben Sinn nicht zu verftchn 
befenne. Was ich ftehn ließ, «dor, hält derfelbe für ſprach⸗ 
widrig indem er behauptet, baß diefe bed Augments entbehrende 
Form weder von Aefchylus, noch von irgend einem Tragiker 
gebraucht werben konnte. Yuc nachdem ich Matthiaͤs zur Abs 
handlung ausgedehnte Anmerkung uber dieſen Punkt und mans 
ches zu deu Zragifern von neuem geprüft, muß ich glauben, 
daß dieſer Grund ador zu verwerfen nicht entfcheidend ſey, 
felbft wenn ich ale von Matthiaͤ verworfene Porſouſche 
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Emendationen zugäbe Da aber das Wort in den Tragifern 
nicht vorfommt, fo glaubte ich die Redensart ayvais naude- 
vor; udoy Adxıomr durch bie ähnlichen Stellen aus Heſio⸗ 
dus rechtfertigen zu müflen. Welche Worte und Redensarten, 
auch aus Älterer Zeit und Poeſie, fchlechthin nicht in der Tras 
gödie gebraucht feyn koͤnnten, ift bey der geringen Zahl der 
auf und gefommenen Stuͤcke zu beftimmen nur in Faͤllen Leicht, 
wo ed nicht der Mühe werth ift es zu thun, unendlich fchwer 
in andern, wenn ed dabey auf den fpöttifchen,, ſchwunghaften, 
pathetifchen, malerifchen oder irgend ‚einen andern Charafter 
der Rede und andre individuelle VBerfchiebenheiten der Stellen ars 
fommt, deren Sinn erft noch gefunden werben fol. Sicherer 
iſt ed alsdann, das urkundlich Gegebene nicht allzufchnell weg⸗ 
auftreichen. Die Ueberfegung der ganzen Stelle: 
adov [yap] dyvais napsEvoıg yaunııay 
Mxrowv apal‘ sn Akleuuarov Genn Bohn» 

ift diefe: „denn lieb ift e& den reinen Sungfrauen das Ehbett 
zu befteigen, es ſenke fich der Blick der Augen nicht,” fchlagt 
nur die Augen nicht nieder, wenn ihr von Ehbett, von Berlans 
gen nad) dem Ehebett fprechen hört. Antigonus feßt im Webers 
gang aus der Proſa zuis zu, flatt der in feinen Zufanmens 
hang nicht paflenden Partikel. Man darf nur nicht überfehn, 
daß er durch die Hitze der Stuten an bie Stelle erinnert wird 
(mit ber der obige Anonymus beffer die erwachte Neigung zur 
Dhilofophie vergleicht), und daß die beyden Berfe zu den andern 
von dem verrätherifchen Feuer in den Augen derer, zu welchen 
gefprochen wird, bie Einleitung bilden. Was Gern betrifft, fo 
habe ich die größte Achtung vor den Atticiften, die einen eins 
zig ausgebildeten Sprachgebrauch genug zu ſchaͤtzen mußten, 
um feine Normen mit Fleiß feitzuftellen. Aber für unfehlbar 
halte ich auch fie nicht, fondern glaube namentlich, daß fie zu> 
weilen die feltnere von zwey Formen ihren Schülern zu gebraus 
chen verbieten ohne an den Grund zu benfen, warum Die an⸗ 
dre häufiger und gewöhnlich gebraucht wurde. Wie Schäfer 
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(um Gregorius p. 1006) fehe ich nicht ein, warm pn merfic 
ſchlechthin falfch, nur un .normans richtig feyn folte, da man 
un norsı fagt wie pen noinooy. . Der Grund aber, warım die 
eine Kormel ber andern vorgezogen wird, kann mur in geſetz⸗ 
mäßiger Willkuͤr des Sprachgebrauchs Fiegen, in biefem Fall 
im Ton, der befonders hinfichtlidy bed Imperativs in manchem 
Sprachen manigfaltig und fehr fein verfchieden if. Wenn 
Porfon in der Medea (217) un usupno9s nad allen feinen 


. Handfchriften beybehält, wenn in fo manchen Stellen ber Attis 


ter das PDräfens durch Emendation entfernt werben muß, da 
umgekehrt gelehrtere Abfchreiber, wo fie nicht uͤbereinſtimmen, 
ftatt des feltneren andy dad gewöhnlichere Tempus einges 
fchwärzt haben koͤnnten, fo wird oͤenn, im Berdende, wenn nur 
fonft der Sinn der ganzen Stelle dafür fpridyt, nicht verwerfs 
lich ſeyn. 

Dreitbyia (17 b) S.50. Diele Fabel wird und etwas 
näher befannt durch ein mit Namendauffchriften verfehene®, 
and) durch den alten, erhabenen Styl der Zeichnung hoͤchſt merk⸗ 
würbiged Bafengemälde, welches in einem neuen Heft der An- 
nales de l’Institut archeol. Section Frangaise nädftens an 
Bas Licht treten wird. Als Freundinnen der Dreithyia find 
Herfe, Pandrofos und Aglauros nebft ihren Eltern Kekrops 
und Aphyas zugegen, wo fie geraubt wird, und jene bringen 
dann die Meldung davon dem König, ihrem Großvater Eredys 
theus, den fie zugleich fchmeichelnd zu begätigen fuchen, nachdem 
ber Thrakerkoͤnig, nach vergeblichem Werben, Drohen und Wuͤ⸗ 
then, die Gattin ſich mit Gewalt entführt hat. Berföhnung und 
abgefchloßne Heirathöverbindung tft nicht bloß nach der dras 
matifchen Foderung zu erwarten, fondern auch wegen ber wirk⸗ 
lichen Berhäftniffe. Der Schwiegerfohn hatte nach dem Oras 
kel, weldyed die Athener ihm zu opfern anwies, am Athos und 
bey Chalkis die Schiffe der Perfer zerfchellt und ihm wurde 
daher am Iliſſos, da wo er die Braut fih nahm, fortdauernd 
geopfert. Es ift wohl nicht zu zweifeln, Daß befonders wegen 
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dieſes Inſanmenhangs Oreithyia ein beliebter Begenftand Atti⸗ 
ſcher Malerey ſeit der Zeit ihres ſchoͤnſten Aufſchwungs gewor⸗ 
den iſt und daß dieſen huͤlfreichen Eidam auch Aeſchylus ins 
Auge gefaßt hatte. Wuͤßten wir daher nicht das erſte Stuͤck 
der Perſertrilogie, ſo wuͤrden wir gewiß mit gutem Vertrauen 
die Dreithyia dafür nehmen. Daß es der zuruͤckgeſtoßene Freyer 
auch bey Aeſchylus nicht bey Drohungen bewenden ließ, woraus 
das Fragment eine fchöne Probe enthält, fondern bad Meer 
auch wirklich aufwählte, wie aus Sophokles angeführt wird, 
und das ganze Land in Schreden feßte, iſt fehr wahrſcheinlich. 

Atalante (24 b) ©. 53. Daß dieß Drama eine Tras 
gödie geweien fey, iſt S. 403 in Zweifel gezogen. Atalaute 
und Milanion, Die in der Grotte der Liebe pflogen, wurben in 
Löwen verwandelt. Apollod. III, 9, 2, 7. Palaeph. 14. Die 
Möglichkeit wäre alfo, daß Atalante und Adov daſſelbe Sas 
tgrfpiel waren. Eine andre Möglichkeit ift, daß der Löwe ben 
wahnfinnigen Athamas enthielt, welchen auch Kenofles als Sas 
tyrfpiel behandelte, fo wie Aefchylus den Lyfurgos; eine dritte 
iſt angegeben Trilogie S. 540. 

YAetnderiunen ©. 57. Hermanns Abhandlung de Ae- 
schyli Aetnaeis ift nun in deſſen Opusc. Vol. 7 p. 315—31. 
Auf die meinige erwieberte berfelbe in der Zeifchrift, worin fie ers 
fchien, nicht ganz zwey Monathe fpäter, 5.489, Opusc. p.332—42, 
Das große Haupt, worauf mit Schmiedehänmern von oben heruns 
ter gefchlagen wird, ſollte aus Thon und Pandora feyn, wels 
che die Diener Hephäfld in iustam formam compingunt. Sept 
wird zwar zugegeben, bieß würbe etwas Undenkbares feyn, 
wenn von ernfthafter Derfertigung eines thönernen Frauenbil⸗ 
des die Nede wäre. Allein das fey ja der Vorausſetzung zus 
wider; denn wenn das Gemälde eine groteske Lächerliche Scene 
eined Satyrfpiele darſtelle, fo muͤſſe auch bie Darftellung felbft 
grotesk feyn; aus dem Titel des Sophofleifchen Satyripiels 
Laffe ſich fchließen, daß darin Pandora mit Hämmern zurecht 
gefchlagen wurde, wie dieß bewertftelligt wurde, koͤnne man 
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nicht wiffen. Der Thon wenigſtens follte Doch aufgegeben und 
Metall angenommen werden; denn Thon hänmern, zumal wie 
dort in dem Bilde gehämmert wird, wäre nicht grotesk und läs 
cherfich, fondern widerfinnig, im Satyrfpiel um nichts weniger 
undenkbar als in der Wirklichkeit; ohne Thon aber freylich 
feine Pandora. Pandora wollte id) nur in einer vollflänbigen 
Figur erfennen: mein Gegner fagt: „Hr. W. bat fidh hier 
offenbar Abereilt, indem gar nicht ein vom Rumpf getrennter 
Kopf da ift, fondern von der mit dem äAbrigen Körper noch 
unter der Erde befindlichen Figur nur der Kopf über die Erbe 
bervorragt ; und daß derfelbe nicht vom Rumpfe getrennt iſt, 
beweifen ja auch die zugleich aus ber Erde hervorragenden 
Hände” Bon einem vom Rumpfe getrennten Kopfe war nicht 
die Rede. Die Figur ſteckt mehr als halb unter der Erde, dar⸗ 
um Tann fie nicht Pandora ſeyn. Denken wir fie ald Göttin 
ſelbſt, fo ift fie in der Erde daheim, fteigt aus ihr hervor, 
zieht fich in fie zuruͤck, ift die Erdgoͤttin; ald Goͤtterbild aber 

it fie fertig, fein Bild ift nur der Anfang deſſen, was eg bes 
deuten fol ; wenn Hephäftos die Pandora, Promethend dem 
Menfchen modellirt, fo ficht man immer ſchon die ganze kleine 
Pandora, ein ganzes Menſchenkind dargeſtellt. Auch wird nie 
ein Bild wenn noch daran gearbeitet wird, halb in die Erde 
vergraben. Auch dieß alſo iſt von ernſthafter Verfertigung eines 
thoͤnernen Frauenbilds ſo undenkbar, daß es unmoͤglich zum Laͤ⸗ 
cherlichen dienen kann. Ferner hinſichtlich der koloſſalen Groͤße, 
die der Pandora nicht angemeſſen ſey, machte ich wieder nur einen 
„Trugſchluß.“ „Allerdings liegt das Uebel, deſſen Quelle das 
Weib ſeyn ſoll, wenn wir ernſthaft reden, in dem verfuͤhreri⸗ 
ſchen Reize. Aber im Satyrfpiel redet man nicht ernſthaft. 
Sol alfo da das Weib ald der Inbegriff des Uebels dargeſtellt 
werden, fo fann das nur auf eine groteöfe Weife gefchehen, 
die, finnlich dargeftellt, da fie nicht in Haͤßlichkeit beftehen darf, 
nur in der Öröße gezeigt werden kann. Es fällt alfo auch diefe 
Schwierigkeit weg.“ Sch überlaffe Andern , diefe Theorie des 
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Koloſſalen als grotesk zu beurtheilen, eine Theorie, wonach auch 
der Olympiſche Jupiter Gefahr lauft als der Inbegriff des Ue⸗ 
bels, wenn auch nicht durch den verfuͤhreriſchen Reiz, gefaßt 
zu werden. Nicht ſo kurz als uͤber die Pandora laͤßt ſich uͤber 
die Haͤnde der Figur und uͤber die Zergliederung meiner Er⸗ 
klaͤrung derſelben ſprechen, die ich mich nicht uͤberwinden kann 
Punkt fuͤr Punkt wieder zu zergliedern. Ueber die Elemente 
muß man einig ſeyn, um ſich uͤber das Dunklere oder Zweifel⸗ 
haftere zu verſtaͤndigen. Wenn das charakteriſtiſche Merkmal 
eines Bildes, von hinlaͤnglich beſtimmter Zeichnung, für eine zus 
fällige Ungefchidlichleit des Zeichnerd genommen und, nachdem 
Dagegen erinnert worden, daß Zeichenfehler folcher Art nicht 
auf den Bafen vorkommen, und ed könnte nichts gewiſſer feyn 
als dieß, erwiebert wird, das fey nur ein Declamiren gegen bie 
Annahme einer Zufälligkeit und die Archäologen möchten fehen, 
wie weit fie ohne Zufall kommen, fo ift es überflüffig darauf 
etwas weiteres zu fagen. Nicht viel weniger müßte ich in Ans 
fehung des Mythologifchen wieder von vorn anfangen, den Uns 
terfchied zeigen zwifchen dem Gebären der Mutter Erde, nad 
Maßgabe andrer Mythen, wovon ic, ſprach, und einem „Fors 
men, Bilden” der Paliken durdy die „Bildnerin Erbe,” wovon 
ich nicht ſprach; müßte zeigen, daß die Schne des Hephäftos 
der Befchaffenheit der Mythologie nad, fo viel ich fie begreifen 
und vergleichen fann, alles Bulcanifche angeht, die Ausbriiche 
des Aetna fo gut als die vulcanıfchen heiffen Waſſer und die 
Scwefeldämpfe, daß man die Palifen für Keuerbämonen fo gut 
als für „Schlamm Waffers und Luftdaͤmonen“ nicht bloß hals 
ten darf, fondern, wenn man nicht etwa zeigen kann, daß zu 
ihrer Zeit der Aetna niemals Feuer gefpieen hat, nothwendig 
nehmen muß, und vieles Andre, was angenehmer und vielleicht 
auch nügliher auf eine andre Art ausgeführt werden kann als 
in einem Streit diefer Art. Der Lefer hat die Acten deffelben 
in demfelben Bande der Zeitfchrift beyfammen. 
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Die Bemerkungen gegen meine Noten zum Berzeichuiß der 
Tragddien des Aeſchylus, worauf ich mich zu S. 50 bezog, hat 
Hr. Hermann zu meinem Bedauern überfchrieben: Ueber Hr. 
Melders neuefte Ausfälle. Ob bierbey die Schrift über die 
Trilogie ald Anfang der Reihe angenommen ift, weiß ich nicht: 
ohne Zweifel ift als der vorleßte Ausfall meine Vertheidigung 
des Verſuchs über die Palifen gedacht, woran Hr. H. auch im 
der Bafenerklärung nachweifen wollte, daß ich aus nichts etwas 
zu machen verfiche, was er dann wieder zu nichts wachen 
koͤnne; diefelbe ſchaffende, jchöpferifche Phantafle, die er hier 
von neuem in Bezug auf Aefchylus mir beylegt. Diefe Ueber: 
fchrift, zufolge deren manches von dem Bf. in einen andern 
als den richtigen Zufammenhang geftellt ift, beftimmt mich mehr 
ald die Verfchiedenheit in Erklärungen hier noch Einiged zu 
bemerfen. Gleich der allgemeine Grund, welchen Hr. Hermann 
der Unummwundenheit meiner legten Gcgenbemerfungen unterlegt, 
ift mir neu. Hätte bloß ein häufiger Widerfpruc über Gegen 
flände des „mythifchen Alterthums” mic, in eine fo gereizte 
Stimmung verfeßt gehabt, daß ich, flatt eines Gelehrten, der 
auf dem freyen Gebiete der Forfchung nicht vermeiden kann mir 
überall in Beurtheilung derfelben Dinge zu begegnen, einen 
perfönlichen Gegner zu erfennen mir einbildete, fo müßte bie Bes 
richtigung dieſes Irrthums die gereizte Stimmung fofort aufs 
heben, fo daß ich num felbit einfähe, wie alles, was ich gefagt, 
nur Folge derfelben, in ſich aber ungegründet ſey. Ich finde 
aber alle zum Beweiſe diefes Zufammenhangs zwifchen meiner 
Stimmung und meinem Urtheil ausgehobenen Punkte anders 
beftellt, und will mid) darüber fur; erflären, weil ich nicht mei» 
nerfeitd durd) Verwechslung eined mir gar nicht abgeneigten 
harmlojen Mannes mit einem Gegner mich unglimpflicher Aeu⸗ 
Berungen fchuldig gemacht haben wollte Sch habe (©. 47) 
gefagt, daß die Abhandlung de Prometbeo soluto im Unwils 
Ien geſchrieben ſey. Dieß gab mir nicht die Phantafie cin, 
fondern aus der Befchaffenheit der Gründe, die fie meiner vors 
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ausgegangenen Rechtfertigung der Prometheustrilogie in der 
Halliſchen Litteraturzeitung entgegenſetzt, ſchloß ich uͤberlegt auf 
eine weniger die Wahrheit als den Schein derſelben verfolgende 
Stimmung, um ſo mehr als des Verfaſſers hieſige Freunde auch 
in der Form Einiges auf Stimmung gedeutet hatten. War aber 
die Abhandlung wirklich „ganz kalt und ruhig geſchrieben,“ ſo 
hat mein Irrthum wenigſtens eine andre als die vermuthete 
Quelle gehabt, und beweiſt eine Geneigtheit die Beſchaffenheit der 
Gruͤnde zu erklaͤren und zu entſchuldigen. Eine „Neigung ihm 
zu widerſprechen“ will fodann Hr. Hermann ©. 49 erkennen. 
Man erwäge, ob die Worte: | 
od no Tıs ’ Axtaloy’ aInpos Fudoa 
æsvoy, nöyov mAOUrOUVT, Ensuyev dc dönDug * 

in Verbindung mit genealogifchen, topographifchen,, mythifchen 
Ausführungen, oder zur Bergleichung, zum Gegenfate mit einer 
andern Perfon in irgend einer unbefannten Tragoͤdie geftanden 
haben koͤnnten oder nicht, und ob das Vorkommen noch einiger 
andern Fragmente, unter nicht gar vielen, die wir befiten, 
über benfelben Gott, der zu den felten genannten gehört, einen 
Grund den Chor, den man für Amazonen hielt, Tieber als 
Jagdnymphen gelten zu laſſen, abgeben koͤnne oder nicht. Hr. 
H. fagt nemlih, nach feiner Logik habe er biefe beyben Frag⸗ 
mente nicht anführen können, da fie nichts beweifen, fondern 
aus dem andern allein erhelle, daß die To&ozıdes die Fabel 
bes Aktaͤon enthielten, was fie mir nicht hinreichend zu beweis 
fen fcheinen. Was tres continuatae mortes ©. 35 betrifft, "fo 
beftätigt der jebt erft hinzugefügte Grund, „da ein Tod immer 
den andern nach fidy zog, und es mithin nicht an einem innern 
Zufommenhang fehlt, in welchen Hr. IB. Doch wohl das Werfen 
ber Trilogie ſetzt,“ gerade meine Bemerkung, und es ift zum 
Bewundern gefchickt, wie aus dem hier Untergefchobenen, was 
id dort vermißte, falfche Logik deducirt, wie obendrein mein 
Grund („daß Memnon“ u. |. w.), der feinem wefentlichen Ins; 
halt nach als „innerer Zufammenhang” jest nachgeholt ift, ein 
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„althetifcher Schluß“ genannt wird, „den man auch fo ausbräßs 
fen Eönne: weil es mie fo beffer gefällt, fo war es fo.“ 

Daß ich bey Erwähnung der Nereiden mich gegen feine 
Emendation eined Fragmente daraus (de Aeschyli Myrmidon. 
p. 16) im Borbeygehn erkläre, befrembet Hrn. Hermann (ohne 
Zweifel als ein andres Zeichen der Gereiztheit, die es nicht 
mit der Sache, nur mit dem Gegner zu thun hat), zumal da 
in dieſer Sphäre meine Gompetenz fehr zweifelhaft- fey. Die 
Sonjectur abzulehnen bat auch Schöl in feinen Beyträgen E. 
367 f. nöthig gefunden, der fie nur weit firenger als ich that 
beurtheilt. Ich will nachträglid; den Irrthum in der Praͤmiſſe, 
woraus die Nothwendigfeit der Emendation gefchloffen wurde, 
nachweifen. Die mors im Leichentuch, die Todten gehören der 
Unterweit an; auch Thanatod ald Todesgott in der Alkeſtis 
geht zwifchen ihr und den Sterbenden auf und nieder. Aber 
warum follte ein Todbringer nicht auch hoch bey den Göttern 
wohnen, von wo Ares der MWürger in bie Schlachten geht, 
Apollon und Artemis ihre tödlichen Pfeile fenden, wo Zend die 
Todeslooſe wägt, von wo alle Schidfale ausgehn? Der Tob 
ald Evagoxrurras, von Evalveır und xzeivew, wie Euftathius 
erflärt, kommt folgerecht aus der Höhe, da er nur die abfira- 
birte göttliche Kraft ift, die in den Schlachten hinrafft, ein 
Dämon derfelben Art wie der Antaͤos in der Iphigenia des 
Sophofled (S. 108), der Ampbidromos des Aeſchylus und ans 
dre. Diefelbe Worterflärung nahmen die Hyponmematiften an 
indem fie das Wort ald Iuraros deuten, und fie ift fo Har und 
unmwiderfprechlich, DAB man nicht fieht, warum Hr. Hermann 
auch das für unglaublich hält, daß Fuvarog von Aefchylus ira- 
00xzurıas genannt worden ſey. Der Würgtöder nun wirb ge 
nannt y90yy .. .x0ros. Ob dieß von Mufuros richtig ergänzt ſey 
90yy0oxoroc, Jäßt ſich nicht unbedingt verbürgen, doch fcheint es; 
denn bie Erklärung ift um Enıxurywperng, und warum follte gIey- 
yooxöroç nicht eben fo gut heißen können lautbergend, lautlos, 
wie oxorogundas liſtverſteckend, beydes nad) axorounrıug? Dieſeibe 
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Bedeutung mußte das halb erlofchne Wort, nach der Stoffe ven 
xavyouevos und nad dem Homerifchen Vers, auf jeden Kal 
haben. Bey Heſychins ift demnach fo zu Interpungiren: &ra- 
g0pöpog, axuAopöpos. Erapoxsuvrac dd pFoyyoaxcı- 
og Öwoo rEloc asawurmv anokAsıysı (anoAkyaı, 
nach voreuflidelfcher Schrift). Alaxuiog dv Nnpeisır, oi 
ÜROUFNUATIOTGl apa TO 
oux öcin pYıusvarır in’ avdoanıy söyeraacdaL, 

Ivan ô vorc- 6 ds Svapaxtavrasg Javarog un änıxavzmue- 
vos <ö dx zo» Yewy Telog vwou anolsııyeı, Ta Toy adavazııy 
Gyr, xal Emil robc Exdpovg 75c. Still verläßt der Würs 
getöder der Goͤtter hohen Machtfiß, nach dem würdigen Home» 
riſchen Grundfag, und prahlt nicht wenn er getödet hat. Daß 
dieß Wort in Verbindung ftand mit andern, die fi) auf die 
son Sektor beabfichtigte, oder die von Achilles verübte Miß⸗ 
handlung der Leiche des Patroflos, des Heftor bezogen, wie 
Schoͤll vermuthet, ift nicht ficher, ba prahlerifch frohlocken und an 
der Leiche Rache nehmen zweyerley ift, und weil es anolelpar 
beißt: noch weniger beweift es, wenn auch „einen Kampfboden, wor: 
auf Die Rereiden ftauden,” gerade eine Patrokleia. Hr. H. ſchreibt: 

dvapoxraysag da Yiövog avyals 

EyX0Tog vuoſß " 

zeloc ddavaray anolsiwer, 

nö T’ EyIgo0s. 
Er macht aus Y9oyy...xorog alfo YIovog wuyais Eyxorog, fo 
baß ber Enaroftantag zu einem Beywort, und dieß ſehr fon» 
derbar mit dem Neid oder Tadel verbunden wird, der wuͤrge⸗ 
tödende Reid. Der Neid aber würde dieſem Beywort zufolge 
dennoch den Xod, der nur in der Unterwelt wohnen follte, 
in ſich fchließen, ald von oben kommend, wo ber baare Neid in 
Perfon auch nicht an feiner Stelle wäre: denn der Reid der Goͤt⸗ 
ter gegen ber Menſchen zu großes Gluͤck ift etwas ganz andres 
ald der gemeine Neid überhaupt. Doch will ich ed unentfchies 
ben laffen, ob Hr. H. durch feine Emendation dem Sinn bed 
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Homeriſchen Verſes nicht folgt, ſondern widerſtreitet, oder ob 
er nur mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen iſt. Dabey iſt 
ſyxoroc auyal; (adyu, xauynaıs) fehr ſtark geſagt; denn es 
genügt abgeneigt dem Prahlen zu feyn; &yxorog hieße befler der 
p9övog Überhaupt, wie &yxorov azuyoG, umpog äykoroı xuweg 
bey Aeſchylus vorkommt, flatt Eyxorog avyais. Doch nicht 
bloß hier ift dem Dichter etwas ihm gar fehr fremdes anfges 
drungen, fondern auch ob bie Worte: xas du! Tovg &ydooug nie 
nicht bloß dem Hypommematiften gehören, ift ungewiß. Denmadh 
meyne ich der Emendation Fein Unrecht noch großen Unglimpf 
angethan zu haben indem ich fie „fo mißverftändlich als fühn“ 
nannte. Ich hätte auch fagen koͤnnen, daß der Bf. „ſich da 
viel phantafirt” habe, das in allem Betracht unglaublich fey. 
Nein, gewiß ift der Ausdruck nicht gefliffentlich gewählt, 
um eine unglaubliche Annahme zu verftecken, wenn ich zwiſchen 
zweymaligem Gebrauch deſſelben Chors und zwey verfchiednen 
Tragoͤdien unter dem Titel Nereiden (5. 36. 38) feinen Uns 
terfchied mache. Ich kann mir gar nicht denken, daß Aeſchylus, 
„wenn er in ber andern diefer Tragoͤdien ebenfalls die Nereis 
den eingeführt hatte, diefer Tragddie den Namen die Mufen 
geneben haben würde.” Wenn er zu feinem Zweck die Nereiden 
brauchte, und wenn er den Athenern getraute die ſchoͤnen Meers 
göttinnen zum andernmal, in derfelben oder in verfchiedener 
Maskirung, wieder vorzuführen (worin ich keineswegs etwas 
Gewagtes erfenne, fo wie auch Hr. H. verfichert Dagegen nichts 
eingewandt zu haben), fo fam auf den Namen nichts an. War 
aber der Titel Mufen, fo mußten diefe auch der Chor feyn; und 
die Nereiden diefen anzufchließen, wie Homer und Arktin den 
Nereiden die Muſen bey der Tobtenflage zugefellen, hätte nichts 
geholfen, wenn die Natur der Hauptperfon und der Handlung 
gerade die Nereiden ganz oder ald Haupttheil des Chors erfos 
derte. Zur bequemeren Unterfcheidung mochte man jeht Ady- 
ualwrides fagen, dann Towadss, dann vielleicht noch anders 
(Sophofles fcheint biefen Chor, fo wie Enripibes, zweymal 
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gebraucht zu haben, S. 182); aber man konnte auch zur Un⸗ 
terſcheidung bey Choͤren, die ſich oft wiederholten, wie Achder, 
Phryger, einen Zufag machen, wie Douyss 7 "Exropog Avrgu, 
und die Zitel find zum Theil nicht vollftändig auf und gefonts 
men, wie leicht zu erfehn ift. Doch ift Dieß gar nicht nöthig 
anzunehmen : denn in der Blüthezeit der Poefie und Kunft wird 
an bie Bequemlichkeit fpäterer Litteratoren nicht gedacht und 
das Aeußerliche nicht fireng und als hochwicdhtig behandelt. 

Wenn in der S. 36 angeführten Stelle Hr. H. fidy nicht 
bat Iuftig machen wollen, fo ift es mir fchmeichelhafter als das 
Gegentheil. Auch war er, wie ich wenigitend hoffe, wirklich 
„nicht berechtigt anzunehmen, daß dad „in ber Höhe” ganz 
unnüger Weife hinzugefügt fey:“ wohl aber durfte er nicht fas 
gen, daß ed, wie er nun fehe, doch gefchehen fey, und daraus 
folgern, daß ich Unrecht habe von Poflen ober Nederey, wors 
auf man nicht ernithaft antworten möge, zu reden. Der Zufag 
„in der Höhe” enthält einen Grund, deutet an, daB Sprechen 
auf das Aoyelov gehöre: nöthig war er nicht, weil diefelben 
Worte von benfelben Göttinnen kurz vorher ſchon gebraudıt 
waren, Findet Semand ihre Wiederholung ganz unnüß, fo 
berechtigt fie ihn wenigftend auf keinen Fall das Gegentheil 
anzunehmen, daß bie Göttinnen auf die Erbe herabaeftiegen 
ſeyen. Diefe Art, nachdem aus Berfehen Rügen gemacht wors 
ben, die Berichtigung der Verfehen zu noch ungegründeteren 
Ruͤgen und Folgerungen zu benugen, biefe ift ed, die ich S. 41 
gerade heraus für eine fophiftifch verwirrende erflärte. Oder 
nannte id) etwa das Poffen, daß Befchreibung des Boten ftatt 
der Darftellung eined Kampfes felbit behauptet wurbe? 

Das Folgende betrifft das ©. 37 zur Ajastrilogie 
Bemerkte. Hinſichtlich ded Waffenſtreits wird zuerft als das 
Wahrſcheinlichere angenommen, daß es ſich darum handelte, ob 
Ajas oder Odyſſeus uͤberhaupt Gewichtigeres fuͤr ſich anfuͤhren 
koͤnne; gleich darauf aber, daß man fragte, welcher von beyden 
Helden ſich am verdienteſten um den Achilles gemacht habe. 
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Beydes fällt eigentlich zufammen: denn die Leiche des Achilles 
zu retten, ba um einen gefunfnen Helden ber Kampf überhaupt 
amı heftigften entbrannte, war für dad Heer und den Peliden 
felbft, dem die Grabeschre dadurch gewonnen wurde, fo wide 
tig, daß für diefe bedeutungsvolle That nur die göttlichen Waf⸗ 
fen felbft ald Preis würdig genug fohienen. Da Thetid bey 
Homer diefen Preis ausfegt, fo ift man davon ſchwerlich abge 
gangen, die Waffen ald von ber Thetis dem Netter der Leiche, 
dem Tapferften beftimmt zu betrachten (fo daß Erbichaftsredht 
nicht in Betracht fommt); aber-daß auch in der Tragödie, die 
alles mehr den wirklichen Verhältniffen annäherte, Thetis als 
„Agonothet“ aufgetreten fey, wird dadurch keineswegs wahrs 
fheinlich gemacht. Noch viel weniger ift „als das Sicherfte 
anzunehmen, daß auch bey dem Aeſchylus Thetis felbit, zu⸗ 
gleich mit ihren Nereiden, über den Wettflreit gerichtet babe.“ 
Wer einen Preis ftiftet, ift darum nicht nothwendig auch Kampfs 
richter, und daß Thetis gerichtet habe, fagt Homer (Od. XI, 546) 
fo wenig, als er ihr als Agonothet bie Nereiden beygiebt, 
die er fehr ſchoͤn zum Klagechor beftimmt, die wohl aufferbem 
der Thetis helfen die Waffen aus der Meeresfchmiebe zu ihrem 
Schn zu tragen, ald Kampfrichterinnen aber zwifchen fireitende 
Achaͤer geftellt mir nach der Homerifchen Poefie faſt fo unwahrs 
fcheinlich vorfommen ald nach der tragifhen. Da aber aus 
Homer wenigftend dieſe Kampfrichterinnen nicht befannt find, 
fo hat auch der aufmerkfame Lefer nicht zu wählen, welchem 
Autor, bem Homer oder mir, er den Vorzug geben wolle; fons 
dern nur, weldyer Meynung, der, daß die Nereiden als Chor 
mit den Partheyen der freitenden Achaͤer verhandeln, oder ber 
entgegengefegten, daß dieß nach dem fonjther befannten Gebrauch 
mythologifcher Derfonen in der Tragödie des Aeſchylus nicht 
zu glauben fey. Auch der Grund gegen die Nereiden, daß fie 
als Richteringen nicht gegen den Ajas hätten entfcheiden koͤw 
nen, weil ed gegen das Recht war, wirb nicht durch den Pros 
metheus befeitigt. Diefer beweift darum nicht, baß auch Unge⸗ 
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rechtigkeiten ſich fuͤr die Griechiſchen Goͤtter ſchicken, weil in 
dieſer Trilogie gerade das Uebermaͤßige auf beyden Seiten durch 
Vertrag beſchraͤnkt wird, die Weltordnung, das Reich der ge⸗ 
ſetzlichen Gewalten ſich begründet, fo daß nun Dike zur Rech⸗ 
ten des Vaters der Goͤtter und der Menſchen thront. Auch 
wenn gewiſſe Goͤtter gegen einander ſtreiten, wie Aphrodite 
und Artemis, ſind ſie nicht willkuͤrlich ungerecht, ſondern nur 
einſeitig als Naturgeſetze und wirkende Kraͤfte. Daß aber die 
Nereiden gar mit gerechtem Richterſpruch dem Odyſſeus die 
Waffen zuerkennen ſollen, ſtoͤßt an gegen eine der Traditionen, 
die zu tief eingreifen, durch zu viele Conſequenzen und Analo⸗ 
gieen, durch zu große Uebereinſtimmung der Alten feſtſtehn, als 
daß man fie aufgeben dürfte. Wenn in ſolchen Fällen „Schlüffe 
aus Flaren Zengniſſen“ Dazu führen wollen ed zu thum, fo muß 
entweder in die Zeugniffe zu viel gelegt, oder den Schlüffen zu 
viel Ausdehnung gegeben, ober ed müflen die Zeugniffe nicht auf 
die rechte Art unter einander verknüpft feyn. So wenig man 
berechtigt ift, „Bermuthungen aus eigner Phantafie zu erzeugen,” 
fo fehr ift man befugt, gewiffe gegebene Umftände in weiterem 
Zufammenhang ſich zu vergegenwärtigen und fie zu berüdfichtis 
gen, um nicht vom unrechten Punkt auszugehn und, bey der 
eigenen Natur, die in dieſen Dingen bie Schlüffe haben , ſich 
zu verirren. Man betrachte dieſe Punkte: von Sophokles ift 
befannt Ilaydupa 7 opvpoxonos; ein Bafengemälde ftellt ein 
paar Schmiede dar, die einem aus der Erde fleigenden Riefens 
weib auf den Kopf hämmern. Alſo wird die Pandora, das 
Gebild aus Thon, durch Hammerfchlag geformt und die Figur 
der Gaͤa ftellt hier die Pandora vor. Nein, weil Schmieden 
und Thonbildnerey ganz verfchiedne Dinge find, fo muß ber 
Shor der Pandora zu ihr eine andre unbefannte Beziehung ges 
habt haben ftatt diefer. Oder: Thetis fegt nach der Odyſſee die 
Waffen aus, die vom Sohn an fie zurädfallen; Odyſſeus hat 
nach Aeſchylus achtbare Eigenfchaften; bey Aefchylus ruft einer 
die Thetis mit den Nereiden aus dem Meer hervorzufommen 
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und zu entſcheiden. Daraus wird num der Chor ber Nereiden und 
Die gerechte Berurtheilung des Ajas durch ihn gefchloffen. Ermägt 
man aber, daß die Rereiden allein zum Achilles unter ben Adhder 
beiden Bezug haben und ihre golbnen Stühle im Meer nicht 
füglih mit einer Zunction in der Agora bed Hauptquartiers, 
bie für Kriegsmaͤnner paßt, vertaufchen, daß fie auch, wenn fie 
es thäten, nicht dem flärkfien der Helden den kluͤgſten nadyjegen 
koͤnnten, wo es von einer Waffenthat ſich handelt, fo ergiebt 
fih, daß dad Fragment des Aeſchylus eine andre Bebeutung 
gehabt haben muß, als die anfcheinende, die man zuerit fapte. 
Wenn aber der durch die Leberlegenheit bed Odyſſeus in der 
Rede und vielleicht durch Neid und Ungunft des vorfigenden 
Agamemnon oder der richtenden Achder um den Preid betrogne 
Yjas empdrt die Thetid aus dem Meer mit den Nereiden hers 
beyruft, fo war dieß allerdings „etwas fehr vergebliches,“ doch 
keineswegs wäre ed „wohl gar, da die Thetis body nicht ers 
ſchienen wäre, lächerlich“! gewefen. Die Leidenfchaft darf man 
bey Schlüffen aus tragifchen Sragmenten, bey Dramen, worin 
einem Ajas der Preis, auf den er gerechteften Anfpruch zu ha⸗ 
ben glaubt, abgefprochen wird, nicht angdfchließen und alle 
Schläffe nur auf die leidenfchaftlofe Betrachtung des Kritikers, 
bie nüchterne Berechnung des Berftandes gründen. Daß ein 
unfchuldig Berurtheilter an den Himmel appellire, kann fehr ers 
haben feyn, obgleich es vergeblich ift, und faͤllt dadurch nicht 
in das Komifche, daß Zeus nicht fogleich feine Blige ſendet. 
An die Thetid aber war bier zu appelliven: weil von ihr Die 
Waffen urfprünglich herfamen, weil fie des Sohnes felbft wes 
gen fie dem Würbigften gönnen mußte: dem aufgeregten Gefühl 
mußte fie fcheinen die Ungerechtigkeit mit zu empfinden, und 
daß ihr Gericht, als ein göttlicyes, das menfchliche aufgehoben 
hätte, ift far. Sie erfchien nicht, wie fi) von ſelbſt verſteht, 
und eben fo wenig die Nereiden, um den Chor abzugeben: aber 
wie fräftig ift dad Motiv, um bie Feftigfeit des Bewußtſeyns 
feines Rechts und bie Tiefe bed Schmerzes im Ajas zu ſchil⸗ 
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dern, welchen ſchon Arktinos ſo kraͤftig in dieſer Lage gezeich⸗ 
net hatte. 

Noch iſt uͤbrig auf die Beſchwerden gegen ©. 39 f. über 
die Sliuperfis zu antworten. Hier ift ed nun zuvoͤrderſt 
nicht billig, daß Hr. H. fo anfängt: „Erſtens iſt es ein völlig 
unhaltbarer Schluß, aus einer Tchwierigen und offenbar vers 
borbenen Stelle des Arifkoteleg.« Sch fchließe ja nicht aus 
Diefer Stelle, fondern aus dem Vers des Aeſchylus ber den 
Aftyanar, der „zu allererfi” die Behandlung der Perfid durch 
Aeſchylus zeige, und füge „von neuem die Vermuthung“ hinzu, 
daß Ariftoteled auf diefe Perſis deute, mit der Bitte fie nicht 
mit fophiftifch verwirrenden Gründen zu beftreiten. Diefen Ges 
fallen erzeigt mir Hr. H. nicht, indem er auch hier meine Ars 
gumentation auf den Kopf ftelt, um fich dann über meine 
Schluͤſſe aufzuhalten. Die Talou neooıw öAny nahm er „nicht 
in fo engem Sinne wie Hr. W. bloß von der Einnahme der 
Stadt, fonbern überhaupt von den mit berfelben zunächit zus 
fammenhängenden Begebenheiten, von denen eben die den Ajax 
und Teucer angehenden Stüde und der Philoftet jegt noch bes 
kanut find; andere, unter denen wohl auch ein Aftyanar gewe⸗ 
fen feyn kann, mit den Namen fo vieler Tragddien verfchollen 
feyn mögen“ (fo vieler des Wefchylus ? fo vieler, daß mehrere 
allein auf die Sliuperfid fallen?) Nicht ich nehme neooıy 
dany in einem engen, fondern Hr. H. in einem viel zu weiten 
Sinn, wenn er den Philoftet und den Ajas aus der Kleinen 
Ilias, von welcher man die Perfis durch einen befondern Titel 
unterfchied, und den Teucer aus den Noften mit hineinzieht, 
Scenen vor Troja, in Lemnos und in Salamis in die eroberte 
Stadt verlegt. Nun ift allerdings wahr, daß ich felbft, indem 
ich die negoıg OA bey Ariftoteles auf Aefchylus bezog, mit 
deffen Perfid die beyden Philoftete verband. Dieß geſchah das 
rum, weil Philoftet aus Pindar als der eigentliche Zerftörer 
der Stadt befannt iſt. Nach diefer auf den Heraklesbogen ges 
gruͤndeten Anficht ließ fich durch den Helden der Zerftörung der 
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poetische Umfang ber Perfid erweitern, indem mit der Einnahme 
felbft die Vorbereitung, die nach allen biäherigen Berfuchen eins 
zig nothmwendige Bedingung dazu verknüpft wurde. Auf aͤhn⸗ 
liche Art ift in der Ajastrifogie das Endſtuͤck aus einem andern 
Epos als die beyden erften gefchöpft. Aber auch allein in Bes 
zug auf diefe voraudgefegte, ven Hr. H. aber nicht angenems 
mene Trilogie (oder wenn ich auffer den befannten Tragoͤdien 
auch noch eine denfbare Compoſition berüdfichtigen will, in Bes 
zug auf eine Trilogie Neoptolemod oder die Zerftörung) hat 
es Sinn von einer Perfid zu reden, die über den eigentlichen 

Begriff oder den im Altertum ſtets fefgehaltenen Wortfinn 

der / Perfid hinaus Fiegende Begebenheiten und Orte im ſich 
ſchloͤſſe. Die parliculatim von Aefchyfus behandelten Stüde, 

bie in Bezug auf eine ndgoıg $An der Helabe entgegeugehalten 

werben koͤnnten, müßten in bie fange Neihe derer fallen, bie 

wir von Laokoon oder Sinon bi8 zur Polgrene bey andere 

Tragikern finden. In diefen weiten Umfang fällt aber von 

Aeſchylus nichtd wenn nicht jener eine Bers dahin gehört. Mit 

Erftaunen fieht Hr. H. daß ich trilogifch und xaza uéooc eins 

ander entgegenfeße und alſo zara sepos bey mir eine ganz bes 

fondere, ihm und wohl auch Andern unbefannte Bedeutung has 

ben müffe. „Endlich völlig unbegreiflich, führt er fort, iſt nach 

meiner Logif der Schluß, den Hr. W.s lebte Worte enthalten. 

Er ift folgender: dad Todesurtheil des Aftyanar zeigt, daß 

Aefchylus auch die Zerftörung der Stadt behandelt hat. Da 

nun Ganzheit in Behandlung der Mythen als deifen Sache von 

mir felbft angenommen werde, fo werde id; die Wahrſcheinlich⸗ 

feit nicht abläugnen bärfen, daß die nepaıc ’IArov HA die bed 

Aeſchylus ſey.“ Er ftügt fi) darauf, daß der Bere: 

0V on Adovrog axuuvov dr nöisı Tospev, 

zwar leicht von Aftyanar gefagt feyn könne, daß aber nicht ers 

wiefen werden fönne, daß er nothwendig von feinem Andern 

als dem Aftyanar gelte: ftelt dann ale zweyten Sag anf, ge 

fett aber, der Vers gehe auf den Aſtyanax, fo folge doch uur, 
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daß der Dichter von ihm geſprochen, nicht daß er auch die 
Zerſtoͤrung der Stadt als Tacov néootç behandelt habe, da er 
auch, eine Tragoͤdie Aftyanar gefchrieben haben koͤnne, die ims 
mer noch keine ’ZI. =. und noch fveniger eine "I. a. 647 beweife, 
und fchließt: „In bem zweyten Sabe verftehe ich weder, was 
Hr. W. unter Ganzheit denkt, noch weiß ich, wo ich dieſe Ganz» 
heit ald Sache des Aefchylus angenommen haben foll, da ich 
vielmehr gefagt habe, Aeſchylus hätte feine Stoffe zara ueoos 
behandelt: Da alfo der erfle Sag unbegründet, ber zweyte 
aber geradezu unwahr ift, fo folgt von felbft, daB auch der 
Schlußſatz falſch, und alfo der ganze Schluß ein Paralogismus 
iſt.“ Der erſte Satz aber ift in der That begründet; die Fol⸗ 
gerung daran, die ich ald von felbft einlenchtend nicht einmal 
ausbrüädlich gezogen habe, die hier als cin zweyter unrichtiger 
Sat heranggeftellt ift, hat ihre volle Richtigkeit; was als der 
unmahre zweyte Sat untergefchoben wird, da e8 zuerft nur das 
rin enthalten ſeyn follte, als eine Hrn. H. felbft betreffende 
Nebenfache, ift für fich befonderd zu prüfen, und es hat daher 
mit dem Paralogismus Feine Noth. 1) Der Vers muß noth⸗ 
wendig und fann allein von Aftyanar verftanden werben. Hr. 
H. fagt, mehr ald die Möglichkeit könne er nicht zugeben, da 
wir ja gar feine Radıridyt haben, von wen ber Vers wirklich 
gelte (obgleich er ohne Nachricht Rereiden zu Kampfrichtern machte). 
„Hat doch Aeſchylus im Agamenmon (699 ff.) felbft den Parts 
mit einem jungen Löwen verglichen.” Dieß ändert die Sache 
nicht. In dem Bers haben wir bildlich ausgefprochen, was bey 
Arttinos und bey Euripides in den Troerinnen fo heißt: 
vnnıog, Os nareon xıelvag naldag xaraleınsı- und 
Mlag agıorov nalda um ToEpEeLy nargoc. 

Alfo ein Sprichwort, nach welchem der Sohn des befiegten 
Feindes nicht gefchont, das feindliche Befchlecht gänzlich vertilgt 
werden fol, damit ed nicht im nächften Menſchenalter Rache 
nehmen inne. Auf den Hektor angewandt, von dem es Arks 
tinod vor und Euripides nad) Aefchylus wirflid ale Sprud, 
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ber letztere wenigſtens des Odyſſeus, über den Tod des Aſtya⸗ 
nar gebrauchen, iſt es beſonders treffend, ) da Hektor vor allen 
Troern ein Löwe genammt werben mochte, wie man ben Mu⸗ 
thigften und Staͤrkſten einen Löwen zum Denkmal ſetzte. Frey⸗ 
lich wer wird den andern Priamiden, bie fümmtlidh erlegen 
waren, abfprechen, baß fie auch wie Löwen gefochten hatten, 
und daß ihre Soͤhnlein ale junge Loͤwen zu vertilgen den Achäern 
nicht minder rathfam fcheinen mochte? Nur weiß die Sage 
von feinem andern Fleinen Enfel des Priamos, über deffen Tod 
berathen wurde, oder der überhaupt in der Zerflörung umkam: 
und wie eine Verfchiedenheit, ein Gegenftand möglicher Ber: 
wechslung fehlt, fo wird bagegen die Hinrichtung des Aftyanar 
als einer der charakteriftifchen Züge der Einnahme Trojas huns 
dertfältig wiederholt. Auch die Sage von der Erftärmung Thes 
bens enthält fein Verhäftniß, dem etwa jener höchft bedeutfame 
Ausſpruch angepaßt worden feyn koͤnnte. Wenn man daher hier 
zweifeln wollte, wer unter bem Löwenjungen gemeynt fey, ders 
felbe Aftyanar, welchen Arktinod und Euripided mit bemfelben 
Ausſpruch dem Tode weihn, ober irgend ein bunfles, unbefanns 
tes Heldenfind, fo nähme man offenbar einen zu weiten und 
unbeftimmten Kreid der alten Sage und Poeſie von der Zers 
ftörung Ilions an, da wir vielmehr Beſchraͤnkung auf gewifle 
Hauptzüge und ſtete Wiederholung berfelben großen Unriſſe 
und ſinnbildlich bebeutfamen Einzelheiten ald die Weife der als 
ten Poeſie erfennen. Frey geftehe ich vor Allen, die fich uns 
befangen und gründlich mit der alten Zroifchen Sage und mit 
dem BVerhältniß des Aefchylus zum Epos befannt gemacht ha⸗ 
ben, daß mir in Bezug auf jenen Ausfpruch der Mangel einer 
Nachricht, Daß er fich auf Aftyanar beziehe, nicht die mindefte 
Eorge macht, daß ich bey einem foldyen Grab innrer Evidenz 
und allfeitigen Zufammenhangs chen fo wenig mid) mit vers 
geblichen Zweifeln aufhalten mag, ald bey unzähligen guten 


‚*) Wie Ariftophanes den Vers höchſt witig auf den Perifles und 
Alkibiades bezieht, ift gezeigt in der A. Schulzeit. 1831 ©. 1211. 
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Nachrichten, die man von einem einzigen, von einem namenloſen 
Zeugen, oft in kuͤmmerlicher Geſtalt, mit allem Fug hinnimmt, 
obgleich die abſolute Gewißheit, daß eine Nachricht nicht tälts 
fhe, auf feine Weife zu erlangen if. In vorliegendem Fall 
ift die auf innere Evidenz gegründete Gewißheit größer und 
pofitiver, als die, welche eine einzelne Nachricht von der Art 
der Mehrzahl unferer Nachrichten zu geben vermoͤchte. Im Agas 
memmon aber ift Paris dem Priamos der Töwe, ben Einer Hein 
in dag Haus nimmt, an einem Hund oder andern Hausthier 
faugen, mit feinen Kindern fpielen läßt, bis plöglich die Wilds 
heit hervorbricht und dem Haufe Verderben bringt. Aber uns’ 
möglich konnte Jemand, oder ſelbſt Kaffandra (wenn Aefchylus 
einen Alerandros gefchrieben hätte) dem Priamos fagen, als er 
den jungen Hirten als feinen Sohn in das Haus aufnahm: 
oùᷣ yon Adovsog oxuuvov &9 nöleı roepeı. Denn man hätte 
fo den Priamod ein reißendes Thier genannt und, da er dieß 
nicht war und nicht in der Abflammung von ihm der Grund 
der Gefährlichkeit des Paris lag, dem Geſchick eine falfche Deutung 
gegeben. Will man aus der Bergleichung des Paris, der troß des 
Traum ber Hekabe und der Stimme der Seherin gefaͤhrlich (dieß iſt 
der Grund und Anlaß des Bildes) in fein väterliches Haus aufs 
genummen wurde und es nad) furzer Zeit der Freude und Ruhe 
vermwüftete, mit einem Löwenjungen, dad man wagt zahm aufs 
erziehn zu wollen, nebenbey die Lehre abziehn, daß man fich 
feinen zahmen jungen Löwen im Haufe halten, feinen in der 
Stadt dulden fol, fo paßt diefer Rath nicht in die Tragoͤdie: 
die Worte Eönnen alfo auch im eigentlichen Sinne nicht genommen 
werden ; fondern der Löwe, deſſen Junges fterben foll, war ein Held, 
war Heftor. Das Bild gebraucht aud) Sophofles im Ajas (966) von 
dDiefem und Euryſakes. 2) Gieng aber der Ausſpruch auf den 
Aftyanar, fo folgt daraus mehr, ald daß der Dichter von ihm 
gefprochen; Denn einer der Achaͤer ſprach das Wort; ed wurde 
alfo berathichlagt, ob Aftyanar fterben folle, und daß cr ſter⸗ 
ben mußte, wird Niemand bezweifeln, obgleich auffer dem Berfe 
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feine Nachricht vorliegt. Alſo daß Aftyanar getöbet wurde, 
ftellte Aefchylus dar. Dieß ift aber eine Scene, bie nicht bloß 
nach der Natur der Sache, fondern auch nach ber Uebereins 
ſtimmung der Schriftfteller mitten in die Gräuel der Zerftörung 
fait. Alſo ſtellte Aeſchylus auch Die Zerftörung bar; ob audı 
umter dem Titel Perfis oder unter dem Titel Aftyanar, tft wes 
iger wichtig, obwohl ich den erfteren vermuthe, den audern 
dagegen aus dem Grunde für ſehr unwahrfcheinfich halte, daß 
der Tod eines hulflofen Kindes nebft ben Verhandlungen bars 
über unter den Siegern und mit der Dlutter und andern Ange 
hörigen für den Aefchylus fchwerlich den Stoff gu einem gans 
zen Drama oder auch nur eine große Hauptfache barin abgab. 
— Nun der Nebenpunkt. Daß Nefchylus feine Stoffe zara 
usoos behandle, fagt allerdings Hr. H. bey der Erflärung bes 
‚Ariftotelifchen dooı n&ocıv ’Iaov HAry Enoinoar, und feßt ihm 
darin den Sophofles entgegen, welcher gefehlt habe, quum totum 
persequeretur, Aber ich mußte glauben, er habe über dem 
Beftreben diefer wunderlichen Stelle doc einen Sinn abzufehn, 
nur vergejfen, daß er laͤngſt dag Gegentheil Iehrte, wie er denn 
auch wieder hier thut (S. 731), wo er mir Vorwürfe macht, 
daß ich nicht erfannte, bey tres continuatae mortes fey ein ins 
nerer Zufammenhang, als das Wefen der Trilogie, als fich von 
felbft verftehend vorauszufegen, fo wie ja auch der Mord bee 
Agamemnon als folcher, die Toͤdung der Kiytämneftra ald fol 
che, das Gericht des DOreftes als folches keine Trilogie feyen, 
fondern nur durch den inneren Zufammenhang. Da nun im 
Berhältniß zu Diefem inneren Zufammenhang , zu biefer Ganz» 
beit Cum den auf die nsgors 5An bezüglichen Ausdruck beyzubes 
halten) die Elektra des Sophofles xara uepog behandelt ift, fo 
habe ich dieß, als ein großes, alle Werke beyder Tragifer ums 
faſſendes Verhältniß, nachdem daruͤber Hr. H. fich beſtimmt aus⸗ 
geſprochen, als ſeine Anſicht betrachtet und den Widerſpruch 
damit, der in jener Erklaͤrung hervortritt, uͤbergangen. So iſt 
alſo, was Hr. H. meinen zweyten Sag nennt, unwahr oder 
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wahr, fe nachdem er feine feitherige mit der meinigen überein, 
ſtimmende Anficht übe die Trilogie oder die Wendung, die 
feine Erklärung der Ariftotelifchen Stelle genommen, fefthalten 
wird. — Die Bemerkungen, womit dann noch Hr. H. feine 
Emendation dv Ilsooaıs, flatt & Ilegordı, zu halten fucht, 
berühre ich nur Furz. Daß Menander einen Menfchen dnutv- 
205 nennt, iſt ganz einfach: aber ouy vunokviog yooc ift fo, 
daß ich gewiß erftlicher verwundert ſeyn würde, etwas zu fin⸗ 
den, das fich nur einigermaßen damit vergleichen ließe, als es 
Hr. 9. war, daß ich „gar“! an dieſem Tropus Anſtoß nehme, 
Daß ich vrooug vaoırorgöpovs von Meerſchnecken nahm, war 
fein unwärbiger Scherz, fondern treuherziger Ernſt. Seltfam 
in der That: während Hr. H. fagt, ich werbe doch hoffentlich 
nicht geglaubt haben, daß er an lebendige Meerfchneden , und 
nicht an Muſchelkalk, aus welchem bie Helfen jener Inſel gu 
beſtehn feinen, gedacht hätte,“ ift es mir unbegreiflich, 
daß er fo Mare Worte anders verfiehn kann, daß nach diefen 
Morten Zersed wünfchen fol, „mit Andern bey den Mufchels 
felfen der Inſeln untergegangen zu ſeyn.“ Zuzugeben fcheint 
Hr. H. daß ein Beywort der Juſeln aus mäffiger, gemüthlicher 
Betrachtung dem Moment nicht angemeflen fey, fondermnur 
eined, das ihre ganze Erfiheinung angehe, wie etwa weiß. 
Wenn aber dieß weiß wieder hinter geologifche oder mineralo» 
gifche Kenutniß verſteckt ift, fo will es mir auch nicht gefallen. _ 
Doc, der Muſchelkalk ift gar nicht vorhanden. Es wird bafür 
nichts angeführt, ald dieß (nach den Worten „zu befichen fcheis 
nen‘): „Athenäue fagt II1 p.86 b von dem dvaglans* ‚Abyzädes 
da öv TO OoTgEov apoudyerar tals nerparg, Gone ai Asnadsc. 
Houdns 8’ &v Zuvegyalouivaug‘ . 
nE00@UG üxwg zig yoıpadwy avyapılınc. 
Aloxsiog d’ iv Ildgaass Tıvag vnooug YrpLToTgöWons Eionxer. 
Solches Geftein hat aber die benachbarte Megaris. Paus, I, 
44, 6 xal Kapös sov Dopwvsng urnua sort, vo iv 85 ag- 
xüs zöna yic‘ Vorspov da Tov Fsod yonoarıoc dxoaundn 
97 
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Ads xoyxiın. pövorg dd Elinvov Meyapsvow 6 xoyxisk 
odrog Sori, xal ogyıoı xal &v 7 nolsı nenoinras nolle & 
avrov, Eorı da ayay Asuxöc xal allov Adov ualaxesrspo; 
xöyyoı de ai Jalaccıaı dıa navrög äveioiv ol. Daß bie Mes 
garenfer allein diefen Stein gehabt haben follen, ift wohl nicht 
buchſtaͤblich zu verfichen, da er fich vermuthlich auch anf deu 
nahegelegenen Inſeln fand: allein da fie ihn bey ſich ſelbſt 
brachen, werden fie ihn natürlich nicht von Pſyttalea und am 
dern Snfeln geholt haben.” Paufaniad fagt gerade das Ger 
gentheil, wie ed ihm vermuthlich von den Megarern, die anf 
die Steinart genug - hielten um fich zu erfundigen, angegeben 
war. Aber Herobes fpricht ja eben von den lebenden Anariten 
oder Neritenz durch biefe find Die zospadsg vneıorgögpor, nicht 
durch Die der urweltlichen Periode, welche .da waren ehe biete 
Kelfen felbft, von ihnen alfo nicht erzogen wurden. Muſchel⸗ 
fteinfelfen können daher felbft bie nicht verſtehn, die von dem 
Megarifchen xoyxıirns wiflen; viel weniger konnte Aeſchylus den 
Xerxes bieß nach Pauſauias fo feltne Mineral durdy Umfchreis 
bung und anders als unter einem beftimmten Namen, wie xoy- 
xirns MIos, anführen. Oder etwa vrg:70r00R0;, mit Neriten 
erfülter Kalkfelfen? Warum aber Zerres, fagt Hr. H. fer 
ner, „ſehr paſſend zsgl nov vroovg fagen künne, ergebe ſich 
daraus, daß er felbit den Untergang der Klotte bey Salami 


und die Niederlage bey Pfyttalen mit eigenen Augen angeje 


hen hatte.” ch ‚behauptete und behaupte das Gegentheil, uub 
ed ift der Mühe werth darüber, was bey Aeſchylus paſſend 
fey oder nicht, fi und Andern Nechenfchaft zu geben. Sch 
thue es um fo mehr, ald Hr. Hermann es unbegreiflich findet, 
„daß die Andern gar nicht um die Inſeln her und doch Biele 
von ihnen in der Meesenge von Salami und auf der Inſel 
Pſyttalea umgelommen ſeyn follen. Wenn fich dieſes nicht wis 
berfpricht, fo wiberfpricht fich nirgends etwas.” Zwey Juſeln 
haben wir hier freylich, eine große und eine ganz fleine dicht 
daneben. Die Inſelchen in der Nähe von Pſyttalea bey Strabo 
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TX p. 395 ſind nicht einmal auf der Karte von Lapie ſichtbar, 
fondern nur füdlich und fübmweltlich von Salamis einige Inſel⸗ 
felfen, die in einer Meeresausſicht wie die von dem Berg aus, 
wo Xerxes Salamis oͤſtlich gegenüber ſtand, für das Auge 
oder wenigſtens für bie Beachtung verfchwinden. Wenn Aefchys 
lus nicht nad) dem Begriff der Zahl, fondern nad) der Anfchans 
nung der Natur, wahr und natürlich fchilverte, fo konnte er, ba 
eine Infelgruppe hier nicht ift, nicht fagen, Daß die Schlacht 
bey Salamid nepl nov vroovg vorgefallen fey: eher hätte er 
mit Salamid Aegina, Eubda, den Peloponnes verbinden, das 
ganze Feine Griechenland bie Infeln nennen mögen, Doch den 
Det, wo er eine umuͤberwindliche Armada und zugleich zu 
Land den Kern de Kriegsheers, den Adel des Reiche unter feis 
nen Augen vernichtet fah, bezeichnete er wohl, wenn er ihn 
einmal angeben wollte, etwas näher und beflimmter — und 
daß er ihn genau bezeichnen wollte, fest Hr. H. voraus nadı 
‚dem den Inſeln Salamid, Pſyttalea und ich will Atalante und 
das andre „Pfyttaleia ähnliche Inſelchen (Pſyttaleia iſt 970c0v 
Eponnov nsrondes) hinzunehmen — zugebachten Beywort: wenig⸗ 
fteng richtig mußte er ihn bezeichnen. In Hinficht des erften ift mir 
nov, in Bezug auf bie Richtigkeit zeod hoͤchſt anftößig; denn 
bey Pſyttalea für auf Pfyttalean macht in Bezug anf diefe 
Begebenheit einen ungeheuren Unterſchied. Daß feine Edlen 
md Anverwandten nicht mit der Flotte bey Pfyttalea, fondern 
zugleich mit ihr zu Land auf der oͤden Inſel, wo fie ſich gebors 
gen wähnten, alle vernichtet worden waren, Davon durfte dem 
Kerres die Vorſtellung nicht entfchwunden feyn. Und unmdgs 
lich konnte er die große fruchtbare Inſel Salamid mit dem 
sven Kalkfelſen Piyttalen unter demfelden Beywort verbinden, 
man möge dieß nun von Mufchelfteinfelfen oder nach feiner 
wirklichen Bedeutung verfiehn. Da Hr. H. mir fo oft eine 
ſchaffende Phantafie vormwirft und fo oft die Anfchauung in 
Berruf zu bringen gefischt hat, fo wird es mir erlaubt feyn für 
die Auslegung und für bie Emendation das Recht in Anfpruch 
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zu nehmen, ja bie Foderung anfzuſtellen, daß fie mit der Legif 
Phantafie verbinde, oder von dem natürlichen und dem hiftorifch 
erfennbaren Zufammenhang ber Berhältniffe und Umſtaͤnde, moͤ⸗ 
gen fie mythifcher ober hiftorifcher ober bramatifcher Ratur 
feyn oder in biefem allem zufammenlaufen, eine umfaffende und 
in fi wohl übereinflimmende Borftelung zu gewinnen ſuche: 
Bey biefer Thätigkeit der Phantafle muß die Logik unansgefeht 
mitbefchäftigt feyn: wo fich zeigt, daß fie fchlief, taugt die 
philologifche Phantafie, die Hppothefe nicht; fo wenig ale 
manche Gonjecturen gelobt werben Finnen, denen unrichtige oder 
unvollfländige Vorftellungen von dem Gegenfland zu Grunde 
liegen. So viel über und für den Grundſatz. 

Diefe Bemerkungen können zeigen, wenn ed Jemand bes 
zweifelt, daß Hr. Hermann fich über die Art feines Widerfpruche 
gegen meine Erflärungen, wenigftend über meine Art ihn aufs 
zunehmen vollfommen taͤuſcht. Warum erinnert er ſich nicht, 
daß de Prometheo soluto über zehn Jahre und andre feiner 
Programme wenigftend viele Jahre gefchrieben waren, als ich 
durch das vorliegende Werk den unabweidlichen Anlaß erhielt, 
mich darüber, ba ich ed vorher nicht gethan hatte, zuerft zu ers 
klaͤren? Zeigt man auf dieſe Art fich „erzürnt, wenn Jemand 
feine Behauptungen ungegründet findet?” Und warum berüd» 
fihtigt er nicht, was ich anführte und was man allein aflens 
falls einen Ausfall nennen koͤnnte, daß ich mich befchwerte über 
feine Benugung meiner Trilogieen felbft zum Beweife feiner alten 
Klagen über die verberbliche Methode einer neuen Schule, wos 
zu er mich rechnete? Zu ben fieben S. 46 aufgezähften Trilogieen 
kann ich noch die Hypfipyle hinzufügen (de trilogiis Thebanis 
p. 16) und aus den Blättern felbft, womit ich es hier zu thun 
habe, die Oreftee; und die Hifetiven wird er fo wenig als 
dieſe jegt noch für eine Dilogie nehmen und noch andre Tris 
Togieen gewiß nicht bezweifeln. Ich werde vielleicht noch von 
ihm hoͤren (und dieß wird mich freuen), daß ich unbegreiflicher- 
weife eine Trilogie nicht erkannt habe, die vor Jedermanns 
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Augen liege, fo wie er in einer Recenſion in den N. Jahrbuͤchern 
für Philologie (1839 B. 27 ©. 44) zum Theognid von Schnei⸗ 
dewin fchreibt: „V. 1155 f. bAlt Hr. Sintenie mit Recht für 
eine Parodie des vorhergehenden Diftichond, was unbegreiflicher 
Weiſe von Hrn. Welder unbemerkt geblieben iſt;“ als ob «6 
eine Jedermann geläufige Thatfache gewefen wäre, daß im 
Theognie Parobieen auf Berfe des Theognis felbft ſtecken, Die 
nur zur Zeit von mir allein nicht beherzigt worden wäre. Doch 
biefe Formel an fich ift gelind, vermuthlich auch nicht jehr übel 
gemeynt, und ich habe nicht Luſt andre Phrafen und Andeus 
tungen, worin ich einen wiffenfchaftlichen Gegner, nicht weniger 
noch auch mehr ald man fo zu nennen befugt iſt, allerdinge 
erkenne, aufzuſuchen: es bedarf deſſen gar nicht. In alter Zeit 
wurde das Tois Bıßkloıs snınoseiv unterfagt: aber alle Haupt⸗ 
fachen eines fremden Buchs aufnehmen und es zugleich, als ob 
Diefe nichts, Die eigenen Zuthaten, Aenderungen oder Kritifen, 
die untrüglichen, fehllofen, alles wären, durch das immer wies 
derhofte Lieb von Hariolationen, von fchöpferifcher Phantaſie, 
die aus nichts etwas macht, falfcher Logik u. ſ. w. fo viel 
möglich herunterfegen, dieß verpflichtet wenigſtens den Berfafs 
fer des Buchs nicht zu ruͤckſichtvoller Zuruͤckhaltung und gros 
Ber Aengftlichleit in der Vertheidigung feiner mit Unrecht anges 
fochtenen Behauptungen, Hr. H. glaubt, daß ich mir meine Stelle 
nicht anzumeifen verftche, indem ich mir herausnehme gegen ihn 
zu fchreiben wie ich ed thue. Er irrt fich: ich ſchrieb nicht gegen 
G. Hermann, wie er nad) Berbienften um die Griechifche Spra⸗ 
che und Ritteratur, nah Würden und Sahren unter den gelehrs 
ten Zeitgenoffen geftellt iſt, ſondern gegen ben, ber nicht aufs 
hört gegen mid, zu fchreiben, und ich fchrieb keineswegs aus. 
Leidenfhhaft und Gereiztheit, fondern abfichtlich fo wie ich ges 
than habe, weil ed Berhältuiffe giebt, worin bie glatte Hoͤffich⸗ 
keit nur bey großer Verſtellung oder bey großer Schwaͤche 
anwendbar iſt. 
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Sophokles. 


©. 62 3. 14 1. "Arsadaı = Trispoc. (G. 410). 

S. 65 3. 7. Den Berzeichniffen von Eafaubon umd Meur⸗ 
ſtus fügt Stanley ad Aeschyl. Sept. 310 zehn meift irrige 
Titel bey, fo wie mehrere Euripideifche. 

S. 69 3. 22. Sogar der Xritagonift giebt den Namen 
der Tragoͤdie ab S.840. Uebrigens vgl. S. 210 Argum. Electr. 

©. 70. Die Erffärung von Aoyog newraywıorng ift ſchon 
im Nachtr. zur Tril. ©. 262 gegeben. Eben fo ift in ber Poetik 
c. 18 extr. ouvayaniLsadus (del röv xopov) tropiſch gebraucht. 
Anders K. Fr. Hermann de distribut. person. 1841 p. 15. 

©. 7% Aus Driond Antholognomikon, edirt von Schneis 
bewin in feinen Coniectan. crit. Gotting. 1839, geht ein nennt 
zehntes Satyrdrama des Sophoflee, Herakliskos, hervor, 
V, 9 & rov “Hoaxisioxov oaroveiang, VI, 6, dx ses “Hoa- 
xAstoxov Zopoxidovs. Hiernach find die Zahlen S. 80 zu mo⸗ 
difteiren. | 

S. 79 3. 19 f. Ptolemaͤos l. Euergeted. S. 909. 

©. 81 Rot. 19. Ueber zgwrog drixa f. Hanov. Exerec. cr. 
in Comic. Gr. p. 26. Zweyte Preife S. 1284 f. 

©. 83 Not. 24 3.12 vor G. Hermann ift zu nennen Diffen 
LI. Schr. S.309. Bol. AU. Schoͤll Beytr. IS. 1—IV. 33 Rot. 
Bellmann de Aeschyli ternione Prometheo p. 302. Bode 
Helfen. Dichtf. II, 1 ©. 95. 155. 258. 263. Auf Tetralogieen 
bed Sophofles deutet auch der Ausdruck des Dioskorides epigr. 
28 (A. P. VII, 37): #5 d’ dvd xsociv Kovasuog Ex noing 


A dıdaoxaring; 


©. 84 Rot. 25. Richter de Aeschyli, Sophoclis, Euri- 
pidis interpretibas Graecis p. 68 bezieht Aslsıras auf Das Ly⸗ 
furgifche Eremplar und nimmt an, daß 70 doaua dnomdn von 
der Alkeſtis von einem Späteren, ber ber Sache unkundig war, 
gefegt wurde. In Bezug auf die Zahlen Ariftophanifcher Stuͤcke, 
ungewiß ob nad) einer Sammlung ober nach welchen Princip 
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einer Anordnung ſ. O. Schneider de veterum in Aristoph. 
scholiorum fontibus p. 51 ss. 

©. 97 3. 14. des Sophofles und des Euripides. 

S. 100 3. 11 {ft zu fchreiben dieſen Inhalt f. das 
Erſte, und zu tilgen: „Proklos — zgodnAok.” 

2. Der wahnfinnige Odyſſeus ©. 102 3. 11. 
„Hier wird wohl das Ideal eines Ehepaars zur Anfchauung 
gelommen feyn und Niemand es dem Odyſſeus verargen, daß 
er das allerholbefte und treuefte Weib nicht verlaffen will Sch 
fan mir die fchönfte Berwidlung und rührendfte Auflößung 
denken, wie Penelope felber den Odyſſens für wahnfinnig hält. 
Daß Sopholles den Odyſſens befonderd ungünftig behanble, 
kann ich nicht finden. Sm Ajas iſt er edel, im Philoftet ger 
rechtfertigt, denn Scheltworte feiner Gegner beftimmen nichte, 
bier wird ihn wohl ber Dichter befonders ebel und liebens⸗ 
werth gefchifdert haben. So muß auch im Palamedes Verdacht, 
Srethbum, Uebereilung die Schuld in ein Ungluͤck verwandelt 
haben.” Thud ich um. Einen bedeutenden Antheil an der 
Handlung geflehe ich der Penelope gern zu: nur nicht an bem 
Entfhluß des Odyſſeus. Protefilaos hielt den Eid und verließ 
dfe neuvermählte Gattin, die ihn auch fehr Lichte. Bundesvers 
pflihtungen fich zu entziehn giebt es viele Ausreden und oft 
wirklich eingetretne Gründe, Es ift möglich, daß Odyſſeus den 
Eid der Freyer nicht mitgeſchworen hatte und daß fie ihn ih⸗ 
rerfeitd doch gebunden hielten. Denn ba nad) Stefihoros Chey 
Schol. JL II, 339, Apollod. III, 10, 9) und Euripides CIphig. 
Aul, 51—70) Odyſſeus dem Tyndareos, der unter fo vielen 
Freyern nicht zu wählen wagte, unter ber Bebingung, daß er 
ihm die Hand der Penelope fchaffte, das Mittel angab fich ſicher 
zu ftellen, Daß alle reger ihm ſchwuren dem Borgezogenen beyzus 
ſtehn, wenn er von einem Andern in ber Ehe verlegt würde, fo 
brauchte diefer ihm, vor den er fidher war, den Eid nicht ab- 
zunehmen. Zweifelhaft und ber Unterhanblumg bebürftig war 
der Kal auch dadurch, daß bey dem Eide, weldyen Tyndareos 
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enpfieng, Fremde, nicht unter den Freyern ſelbſt Beſindliche, 
und Untreue der Gattin nicht vorgeſehen waren. Fuͤr den 
Odyſſeus reichte das Orakel uͤber den Ausgang des Kriegszugs, 
woran er Theil nehmen wuͤrde, hin, um es nicht zu thun; Je⸗ 
der andre waͤre unter gleichen Umſtaͤnden gern zuruͤckgeblieben; 
“aber damit hätte er gegen die zum Krieg entſchloßnen Fuͤrſten, 
die er ſcheuen mußte, nichts ausgerichtet. Der Auftrag, ber 
ihm , nach dem Fragment, kurz, nach ber Weiſe von Argos, 
und darum doch wohl von Agamemnon ausgerichtet wurbe, 
rührte wohl von Tyndareos her, dem ed zukam aufzufobern, 
in deffen Namen man am nachdruͤcklichſten an bie Pflicht erinnerte, 

3. Sfyrerinnen ©. 103 3.23. Ovid verſteht Adhils 
led in Styros unter den Tragödien Trist. II, 405. 

4. Sphigenia. ©. 108 3. 16. Auch Struve Sopho- 
olis uti volunt Clytaemn. fragm. p. XI denft daran, daß Eros 
tian bie Perfon Klytaͤmneſtra irrig als Titel citire, bezweifelt 
ed aber wieder aus bem’unzureichenden Grunde, daß Erotian 
andre Tragoͤdien richtig citire, weßhalb er Klytaͤmneſtra für 
einen andern Zitel des Aegiithos nimmt, der aber felbft nicht 
exiftirt hat. 

©. 109 3. 11. Struve p. IX. Quod vero adiücit "Av- 
réov esse ooöpgova, id quid sibi velit, nullo modo assegui 
possum ; sunt certe corruptissima. verba. 

6. Hirten ©. 114 Not. 1. Bergk ſchreibt a. a. D. 

89° 7 napoıxog nyAauug xsıualssas) 

nagavio; Elinmonorsig öpala YEgovg- 

10 Boanogi'ryy wds yap Iauılera. 
Und bemerkt jetzt: „die letztere Verbindung fcheint durchaus 
nothwendig.” Darin kann ich nicht beyftimmen: ich kann das 
mit vielmehr gar keinen Sinn verbinden. Wer wäre biefer 
Bosporite? Bon den Bosporusanwohnern ift die Rede, zu 
denen ſich diefer Fifch in Sommerszeit nachbarlich hält, indem 
fie ihn häufig in der Nähe fangen. So wie Bergk der Gloſſe 
aus Heſychius bier ihren Plag anweift: napaviog* ragavdog 
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Eiinonörsov dpa (1. @pa) Iegovs- 7 xara zö Boos dxuc- 


Tovoa, fo fcheint auch bey demfelben IamTeras, önirst, auf: 


Diefe Stelle zu gehn. Daß Hefychius para, nicht wong, ges 
Lefen zu haben fcheine, bemerkte Bergk felbit, und die Form 
para für öga iſt hier um fo unmahrfcheinlicher, als das Ads 
jectiv dem zerudlerar fchön gegenuber fteht. 

7. Der Helena Zurädfoderung. S. 120 3. 5. Sn 
ber Helena des Euripided 948 fagt die Heldin: 

dyo da npodorıg odx ap’ 79 pllav. 

Da aber Sophofles mit Euripides ungleich leichter verwechfelt 
als der Titel eined erhaltnen Stuͤcks des Euripides mit einem 
andern, in den Eitaten der Grammatifer nicht einmal häufigen 
Titel verwechfelt wird, ba auch der Vers aus der analrnarg 
wegen ber Form 747 angeführt wird, fo laͤßt fich kaum zwei⸗ 
feln, daß beyde Verfe verfchieden find. Die Rede ift fchdn und 
rührend, für den Moment fo natürlich paflend, daß fie, gleich 
anbern, ſich Sfter wiederholen mochte. — 3. 21. Midas bey 
Strabon p. 61 und Plutarch de superst. 7. 

8. Troilos. S. 125 3.18. Der Pädagog ded Troilos 
fehlt auch nicht in dem alten Vaſengemaͤlde, das deſſen Tod 
durch Achilles barftellt, Mon. d. inst. archeol, I, 34. Bergf 
emenbirt in dem V. den ich auf Diefen Pädagogen beziehe, axaAyız 
für oxaAun, weil er nicht glauben kann, daß Hekabe ihn habe 
caftriren laſſen. Aber fo wäre es Priamos, und die oxalun 
Baoıic Exzuvovon zge dann auch die Eönigliche Hand nach 
fi), da Helabe nur für einen Eunuchen forgt. Auch in den 
Hirten zog Sophofles Perfifches herbey, die Parafangen. 

9, Palamedes. S. 132 f. „Die Bertheidigungerebe 
mit dem odrog ohne dvne dem Palamebes felbft zu geben, fcheint 
mir auch ihrem Tone nad nicht recht paffend; es koͤnnte fie 
wohl einer der Helden, der auf feiner Seite ftand fagen. Sie 
an die Worte im Nauplios anzureihen oder überhaupt diefem 
Stüde zu geben, verbietet fchon die fonft Doppelte Erwähnung 
von Würfeln und Brettfpiel,” Thudichum. 


„eo. 
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&.133 3. 2 v. u. für edwza iſt nach der Didotfchen Aud⸗ 
gabe p. 4 mit den beften Handfchriften zu fchreiben Fisea. 

12. Ajas. ©. 137. Benloew de Soph. Aisce. Gotting. 
1838. W. Dindorf Annotat, ad Soph. 1836 fließt daraus, 
daß diefe Tragoͤdie bloß Ajas in den Didaskalieen genannt 
war, daß der Ajas Lokros fpäter gefchrieben worden fey und 
zum LUnterfchied den Beynamen erhielt. Aber der Sohn bee 
Dileus ohne Beynamen war immer ber Verwechslung audges 
ſetzt, nicht der andre. 

15. Doloper. S. 141f. Thudich um erinnert, daß 
doch Sophoffes felbft im Philoftet 344 Herm. den Odyſſeus 
nebft dem Phönir den Reoptolemos abholen läßt, mb daß andy 
bey Attius Odyſſeus iſt. 

16. Lakonerinnen. S. 148 3.9. Anh O. Jahn Bas 
ſenbilder 1839 S. 32 lieſt Faérn. Hier iſt Taf. 4 eine Vaſe, 
die ich auch auf dieſe Geſchichte, als eine Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
ſcene, beziehen muß. 

21. Ajas der Lokrer. S. 164 3.13. Klauſens Aeneas 
S. 193—95. 

©. 165 Not. Syneſius Epist. IV p. 162 d behauptet ir 
rig, ber Lokrifche Ajas fey von keinem Griechiſchen Tragiker 
gewählt worben. 

22. Antenortden. 8.169 3. 6. Auf eine ähnliche Sage 
fcheint der SKYOEZ einer Bafe von Vulci zu deuten. ©. Rhein. 
Muf. V, 139. 

24. Polyrene ©.181. Bergk ſetzt in dem Fragment, 
„um fowohl den Gedanken als die Conftruction zu berichtigen”, 
nach Pros B.4 Punkt und fchreibt dann: Boozois d’ ara. r.A. 

25. Nauplios. S. 189 Rot. 5 vgl. ©. 407 Ret. 1. 
Eine andre Trilogie bildet Frigfche Aristoph. Thesmoph. p. 
283: Ilaiaundns, Naundsog xaranıdor, Navnlıos nvoxasug. 

&. 191 3. 3. Den Untergang der Achäer konnte der 
Dichter nicht mit dem der Feinde zufammenftellen und vergleichen. 

26. Teufrosd. ©. 193. In der Stelle aus Stobaͤus 
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verbeffert Berg? V. 5 nAnosıyy’ ägston. „Denn wenn audı 
Aeſchylus nach Heſychius nAaorıys für naorıE gebraucht, ſo 
tft doch der umgekehrte Fall hier kaum benfbar. Die Webers 
fegung des Gicero: Cum fortuna mutata impetum oonvertat, 
fcheint weit eher meine Bermuthung zu beftätigen, als die Aber, 
lieferte Lesart zur fichern.” Eben fo Ellendt im Lex. Soph. 

S. 194 3. 2%. Die Worte: „Auch ward — angellagt”‘ 
fallen weg, da bie erwähnte Anklage bed Teukros vor Troja 
ftatt zu finden fcheint. Aus bem Anfang ber Tragödie hat eins 
ber von A. Mai edirten Scholien zur Weneid II, 81: Nihiloe 
a Troia adportat fando? 

„S. 195 ftimme ich mit der Anorbnung der Pacuviani⸗ 
fchen Fragmente nicht überein; nicht Telamon, glaube ich, bes 
ſchrieb feinen eignen Sammer um ben Berluft der Söhne, ſon⸗ 
dern wohl Hefione trat im Anfange des Stuͤckes auf, und Sca⸗ 
Tiger hat wohl mit Recht suum in meam verwanbelt: 


Flexanima tanquam Iyınphata aut Bacchi sacris 
commota, in tumulis Teucrum commemorans meum 
halcyonis ritu littus pervolgans feror. 


Heflone mag dann wohl auch das Leid des Telamon geſchildert 
haben, der alle Ankömmlinge nad feinen Söhnen ausfragt 
(dahin gehoͤrt auch das Fragm. bey Schol. Maii Virg. T. II 
p. 312 ed. Lion: Nihilne a Troia adportat faudo?) Fr.11: 


Postquam perrogitando defessus advenas 
de gnatis neque quemquam invenit scium. 


Hierher möchte ich auch bezichen fr. 6: 
Quae desiderio alumnum poenitudine 
squales scabresque inculta vastitudine.” Bergk. 


27. Euryſakes. ©. 197. „Der Titel Euryſakes fcheint 
mir vollkommen gerechtfertigt. Telamon könnte immerhin nody 
leben und im Hintergrunde ftehen; er kann aber auch durch 
ein dem Euryſakes abgendthigtes Geluͤbde noch todt die Urfache 
der Abweifung bed Teukros feyn, deren Härte wieder durch 
Orakel und Blick auf die Zukunft und des Teukros Beftimmung 
ſich mildern ließ.“ Thudich um. 
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28. Peleus. „S. 297 glaube id; kaum, daß die Worte: 
veos nöpuxag von ber Haushälterin zu dem findifchen Pelend 
gefagt werben fonnten; es find wohl weit eher Worte des Grei⸗ 
ſes, der am Ende bed Lebend rathend ſich an einen jüngeren 
Mann wendet; möglich, daß eben dahin fr. 723 gehört’ Eober 
©. 133). Bergk. Der junge Mann könnte doch nur Reos 
ptolemos feyn, für den aber der Inhalt nicht paßt: Auch if 
Held Peleud im Sterben fehr vwerfchieden von dem ſterbenden 
Erechtheus, dem fcheidenden Amphiaraos, und dieſe Wendung 
demnach für nich, offen zu geftehn, durchaus unmahrfcheinlid. 
Dagegen fpradı ed mich an fo recht als eine charakteriſtiſche 
Eigenheit der antiken Kunft, welche gern jeden Zug der Judi⸗ 
widuafität und der befondern Situation, mit einer gewiſſen 
naiven Treuherzigkeit, fcharf beftimmt herausſtellt und ſtark an⸗ 
ſchaulich macht, daß der kindiſch gewordne Greid ganz wie ein 
Kind — denn dieß ift der Ton — belchrt wird. Kein moder⸗ 
ner Dichter hat vielleicht etwas aͤhnliches; in ber aften Pocfie 
und befonderd auch Kunſt meyne ich dem Sinn, aus dem bad 
Fragment ſich mir erklärt, taufendmak begegnet zu feyn. Thu⸗ 
dichum: „Hoͤchſt originell fcheint ein after Peleus, den die 
Seinen wie ein Kind behandeln, Leariſch⸗ tragifch.” 


©. 208 3. 7. Der Verd bey Schol.. Aristoph. Fquit 
1147 iſt nach Cod. Ven. und Flor. bey Dindorf &x Jloıudrer. 

30. Ehryfes. ©. 213. Das fr. 19 wird von Müller 
zum Feltus p. 272 gewiß nicht richtig gebeutet: His versibus 
Chryses secum deliberasse videtur de Graecorum gratia pro- 
merenda, ut sibi redderent ſiliam Chryseidem. So auch p- 216 
eine Stelle des Afanthopler S. 244. 

©. 213. Not. Vergl. Sophron und Krates Meineke fragm. 
poetarum com. ant. I p. 251. 

©. 214 3. 10. Cod. Rav. und Ven. (Schol. Ran, 19%) 
haben dv Xpvon, ftatt apäsıs aber agksı, bach Flor. Agfsıe, 
was Dindorf mit Recht aufnimmt. 














a 
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S. 215. Der Ehryſes ift nicht bloß in den Froͤſchen (193), 
fondern auch in den Wespen (842) berührt. 

31. Aletes. ©, 216 8. 14 v. m. vgl. Hyg. 11 

©. 216. Not. 1. Bakis genannt Kudas und adqrng Schol. 
Aristoph, Pac. Suid. Der König und der aAmzns werden von 
Syneſius und andern Nhetoren gegenübergeftellt. 

32. Hermione ©. 220 3. 2. Kür sauzım hat Cod. 
Hamburg. den und Prof. Preller in einem Programm Dorpat 
1839 gefchenft hat, rijç yurasxos, 

©. 224 3. 8 „Die Worte des Dio beziehen fich offenbar 
auf den Orefled des Euripides.” Thubichum. 

33. Nauſikaa. S. 2299. Nauſikaa und Wafcheringen 
ſtellt eine hohe, verhaͤltnißmaͤßig ſchmale Bolcenter Amphora 
der Münchner Keramothek dar, bie man vor unzähligen andern 
gern bald befannt gemacht fähe. "Auf ber einen Seite, auſſer 
einem Baum, woran-Gewänber zum Trocknen aufgehängt find; 
Odyſſeus, Pallas, Naufifaa, eine ihrer Begleiterinnen; auf ber 
andern drey Wafcherinnen, deren Gefchäft mit Fünftlerifcher 
Freyheit und Manigfaltigfeit behandelt ift. Odyſſens haͤlt in 
beyden Händen Zweige, blätterlofe, Naufilaa ift dem Schritt 
nach im Begriff ſich zuruͤckzuziehn, aber mit dem Geficht nad 
Odyſſens hingewandt, deffen Aurede fie gleich zuruͤckhalten wird, 
während die Dienerin in voller Klucht iſt. Große Figuren und 
bedeutende Zeichnung. 

34. Phaͤaken. ©, 232 3.1. Wie auch die Niptra die 
Irrfahrten des Odyſſeus enthielten, ift ©. 247 gezeigt. 

35. Achaͤermahl. ©. 236. „Der Vers yurassouiorg 
äunpänsig dodnnacıy gehört wohl nicht dem Sophofles, ſon⸗ 
dern, wie ich vermuthe, der Antiope des Euripides, vgl. Plat. 
Gorg. p. 485 c: xal Quow wuxic ds yarıalay KSLpaxi- 
des rıri dianpensig nopgywuazı, und Philostr. V. A. IV, 21:. 
yusasouiup da xara z09 Evgınıday nopgyapazı, Nur. mag, 
Euripides koppauarı gefchrieben haben.” Bergk N 

©. 237.3.1. „Immer ift mir gagedts bedenklich erfchlenen,, 
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auf andre Punkte der ganzen Unterfischung verſchiedner Meys 
nung if. 

©. 258 3.11. Auch Suͤvern Über den Dedipus auf Kos 
lonos erklärt fo, daß Sophofles für den Enkel wegen bes aus⸗ 
gezeichneten Dichtertalents deſſelben eine Borliebe für ihn hatte, 
mit Boͤckh Trag. princ. p. 117. 

5. 262 Rot.’ 12. Aehnlich iſt auch die Art, wie in dem 
zu Paris 1832 ebirten Leben bed Euripided ber Handel bee 
Euripides mit den Weibern in den Thesmophoriazufen darges 
ftellt und feine Berfe aus der Melanippe als ein Actenſtuͤck ges 
nommen werben. _ 

S. 263 3.4 v. u, Asuxoor, nemlich mit Bezug auf deſſen 
Pouropzc. 

S. 264 3. 17. Den Satyros vermuthet ald Quelle auch 
W. Dindorf Annot. ad Soph. Oxon. 1836, ad Oed. Col. v. 
668. Plutarchus, Cicero, Lucianus, Appuleius, uno omnes, 
ut videtur, auctore usi Satyro peripatetico, homine menda- 
cissimo, quem in hac caussa nominat scriptor vitae Sopho- 
. elis et Schol. Ran. 73. Quos mihi videri finxisse iudices stul- 
tissimos dixi ad Aristophanis fragmenta, 

41. Epigonen. ©. 269. Einen. andern Gang zeichnet 
dieſer Tragödie Eckermann vor in feinem Melampus S. 81- 
88. 96. 101, indem er eine befondre Tragoͤdie Alpheſiboͤa nicht 
annehmen will, worin DO. Jahn Telephos und Troilos S. 34 
ihm wiberfpricht. 

S. 273 3. 6. Wahrfcheinlich iſt ans diefer Scene auch 
was Cicero ad fam. VI, 6 hat: Itaque vel oflicio, vel fama 
bonorum , vel pndore victus, ut in fabulis Ampbhiaraus, sic 
ego prudens ac sciens | 

ad pestem ante oculos positam 
sum profectus, 
©. 276. Zu dem Ders 3.6 k. Jacobs Verm. Schr. IV, 543. 
&. 277. Virgil Aen. VI, 445 : 
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moestamque Eriphylen 
crudelis nati monstrantem volnera vidit. 
"Philostr. V. A. V11,25 p. 306. 779 d’ "Aixualovog Tov "Au- 
gıapso Avcır, di’ 4» rag dxßolas Tod Ayeiniov usa ınY 
(Cod. Schellersheim.) rrdga Qx70ev - cf. Heroic. XIX, 16. 
Paus. VIII, 24, 4, 


46. Niobe. ©. 288 3.4. Eben fo Plutarch de ira coh. 
2: 5 de Iunög ody, 1) proıw 6 Melaydıog - alu x. T. A. 
und Alcib. 1. 03 yde, ag Edonidng Üeys, ndnrdd ruv xalar 
xal so Heronapoy xul0y Eatıv. Euripides hatte zu Agathon 
gefägt : rov xalo» xar To u. x. nach Plutarch feldft, Amator. 
24. Apophth. reg. p. 177 a. 
48. Triptolemos ©. 307 3.5. Berg: 
GU d’ 7 ralaıa dög tapıynpou Yyagov. 
$Meinefe Cratin. fragm. p. 178: 
0vdärv F salnıya Hovoa TO%U Tapıynpod yapov, 
Dünger: 
Ö ovd' A taruıya delou Tapıyypod Yyapov. 
(Suid. dsioa 7 üypaoıa xul xongog. Eustath. Jl. p. 413,13 
delova, 7 Uypaoıa, von devm. dioa, von dio ſ. H. Steph. 
Thes. Il, 963 Didot.) 


49. Tyro. ©. 313 3:6. oxapn, Napf, mit Bezug auf 
das yxuromcstv (5.158 Herod. I, 113. Aristoph. Thesm, 505), 
und auf unuıg xal oxaparg dgvoaadas, Plut. de sol. anim, 5, 

font auch Wanne und dergl. 

54. Tympaniften. ©. 329. „Die Verbefferung im Scho⸗ 
liaften des Ayollonius "NosIvıor ift fehr anfprechend, nur fcheint 
mir der Koaufßıs noch immer gar zu barbarifchs ich glaube 
überhaupt, daß hier gar nicht vom Dichter Sophofles Die Rebe 
ift, fondern von dem. Grammatiker Sophofled, der den Apollos- 
niud commentirte (woraus zum großen Theil unfre Scholien 
ſtammen) und oft mit dem Dichter verwechfelt wird.” Berg. 


57. Pelias, S. 343 3.11. Im Anfang des Verſes ift 
98 
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zu nehmen, ja die Foderung aufzuftellen, daß fie mit der Logik 
Phantaſie verbinde, oder von bem natürlichen und dem hiftorifch 
erkennbaren Zufammenhang der Berhältniffe und Umſtaͤnde, moͤ⸗ 
gen fie mythiſcher oder hiftorifcher oder bramatifher Ratur 
ſeyn oder in dieſem allem zufammenlaufen, eine umfafjende und 
in ſich wohl übereinftinmende Borftellung zu gewinnen fudy« 
Bey diefer Thätigfeit der Phantafle muß die Logik unandgefeht 
mitbefchäftigt fenn: wo fich zeigt, baß fie fchlief, taugt die 
philologifche Phantafie, die Hypothefe nicht; fo wenig ald 
manche Gonjecturen gelobt werben koͤnnen, denen unrichtige oder 
unvollftändige Borftelungen von dem Gegenfland zu Grunde 
liegen. So viel Aber und für den Grundſatz. 

Diefe Bemerkungen können zeigen, wenn ed Jemand bes 
zweifelt, daß Hr. Hermann fich über die Art feines Widerfpruchs 
gegen meine Erflärungen, wenigftend über meine Art ihn aufs 
zunehmen vollkommen täufcht. Warum erinnert er ſich nicht, 
daß de Prometheo soluto über zehn Jahre und andre feiner 
Programme mwenigftend viele Sahre gefchrieben waren, als ich 
durch das vorliegende Werk den unabweislichen Anlaß erhielt, 
mich darüber, da ich es vorher nicht gethan hatte, zuerft zu er- 
Mären? Zeigt man auf dieſe Art ſich „erzuͤrnt, wenn Jemand 
feine Behauptungen ungegrünbet findet?” Und warum beruͤck⸗ 


ſichtigt er nicht, was ich anfährte und was man allein allen⸗ 


fall3 einen Ausfall nennen koͤnnte, daß ich mich befchwerte über 
feine Benugung meiner Trilogieen felbft zum Beweife feiner alten 
Klagen über die verberbliche Methode einer neuen Schule, wos 
zu er mich rechnete? Zu den fieben S. 46 aufgezählten Trilogieen 
kann ich noch die Hypſipyle hinzufügen (de trilogiis Thebanis 
P. 16) und aus den Blättern felbft, womit ich e& bier zu thun 
habe, die Oreftee; und die SHifetiden wird er fo wenig als 
diefe jeßt noch für eine Dilogie nehmen und noch andre Tris 
Togieen gewiß nicht bezweifeln. Sch werde vielleicht noch von 
ihm hoͤren (und dieß wird mich freuen), daß ich unbegreiflichers 
weife eine Trilogie nicht erkannt habe, die vor Jedermanns 
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Augen liege, fo wie er in einer Recenflon in den N. Jahrbuͤchern 
für Philologie (1839 8.27 ©. 44) zum Theognis von Schnei⸗ 
bewin fchreibt: „V. 1155 f. hält Hr. Sintenis mit Recht für 
eine Parodie bes vorhergehenden Diſtichons, was unbegreiflicher 
Weife von Hrn. Welder unbemerkt geblieben iſt;“ als ob es 
eine Sebermann geläufige Thatfache gewefen wäre, baß im 
Theognis Parodieen auf Berfe des Theognis felbft ftecken, die 
nur zur Zeit von mir allein nicht beherzigt worden wäre. Doch 
biefe Formel an fich ift gelind, vermuthlich auch nicht fehr übel 
gemeynt, und ich habe nicht Luft andre Phrafen und Andeus 
tungen, worin id; einen wiſſenſchaftlichen Gegner, nicht weniger 
noch auch mehr als man fo zu nennen befugt iſt, allerbinge 
erkenne, aufzuſuchen: es bedarf deſſen gar nicht. In alter Zeit 
wurde dad zois Bußkroıg Enınoselv unterfagt: aber alle Haupt⸗ 
fachen eines fremden Buchs aufnehmen und es zugleich, als ob 
biefe nichts, die eigenen Zuthaten, Aenderungen oder Kritifen, 
die untrüglichen, fehllofen, alles wären, durch Das immer wies 
derholte Lied von Hariolationen, von fchöpferifcher Phantafie, 
die aus nichts etwas macht, falfcher Logik u. ſ. w. fo viel 
möglich berunterfeßen, dieß verpflichtet wenigitend den Berfafs 
fer des Buchs nicht zu ruͤckſichtvoller Zurüdhaltung und gros 
Ber Aengftlichleit in ber Bertheibigung feiner mit Unrecht anges 
fochtenen Behauptungen. Hr. H. glaubt, Daß ich mir meine Stelle 
nicht anzuweiſen verftehe, indem ich mir herausnchme gegen ihn 
zu fchreiben wie ich ed thue. Er irrt ſich: ich ſchrieb nicht gegen 
G. Hermann, wie er nach Berbieniten um die Griechifche Spras 
he und Kitteratur, nach Würden und Sahren unter den gelehrs 
ten Zeitgenoffen geftellt ift, fondern gegen den, der nicht auf- 
hört gegen mich zu fchreiben, und ich fchrieb keineswegs aus. 
Leidenfchaft und Gereiztheit, ſondern abfichtlich fo wie ich ges 
than habe, weil es Berhältuiffe giebt, worin bie glatte Höflich- 
keit nur bey großer Verſtellung oder bey großer Schwaͤche 
anwendbar iſt. 





— — — 
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Sophoffes. 


©. 63 3. 14 1. "Asadaı = Trispos. (5. 410). 

S. 65 3. 7. Den Berzeichniffen von Caſaubon und Meur⸗ 
ſtus fügt Stanley ad Aeschyl. Sept. 310 zehn meift irrige 
Titel bey, fo wie mehrere Euripideifche. 

S. 69 3. 22. Sogar der Tritagonift giebt den Ramen 
ber Tragödie ab S. 8340. Uebrigend vgl. S. 210 Argum. Electr. 

©. 70. Die Erflärung von Aoyog npwraywıorns ift fchon 
im Nachtr. zur Tril, S. 262 gegeben. Eben fo ift in der Poetik 
c. 18 extr. ouvayasiLscdur (dsl Toy x0p0v) tropifch gebraucht. 
Anders K. Fr. Hermann de distribut. person. 1841 p. 15. 

S. 7% Aus Orions Antholognomiton, ebirt von Schnei⸗ 
bewin in feinen Coniectan. crit, Gotting. 1839, geht ein neun 
zehnted Satyrorama des Sophoflese, Herakliskos, hervor, 
V, 9 &x rov “Hoaxisioxov oarovoixns, VI, 6, &x res Hoa- 
x)sioxov Somoxidous. Hiernach find die Zahlen ©. 80 zu mo⸗ 
difteiren. 

S. 79 3. 19 f. Ptolemäod I. Euergeted. S. 909. 

©. 81 Not. 19. Ueber ngwreg dvixa f. Hanov. Erxerc. cr. 
in Comie. Gr. p. 26. Zweyte Preife &. 1284 f. 

©. 83 Not. 24 3.12 vor G. Hermann ift zu nennen Diffen 
K. Schr. S. 309. Bol. A. Schoͤll Beyer. IS. 1—IV. 33 Rot. 
Bellmann de Aeschyli ternione Prometheo p. 302. Bode 
Selen. Dichtk. III, 1 S. 95. 155. 258. 263. Auf Tetralogieen 
des Sophofles deutet auch der Ausdruck bed Dioskorides epigr. 


ı 28 (A. P. VII, 37): 5 d’ dve xsgoiv Kovgeuog dx noing 


66 dıdanzxading; 


©. 84 Not. 25. Richter de Aeschyli, Sophoclis, Euri- 
pidis interpretibus Graecis p. 68 bezieht Asılsıraı auf dad Ly⸗ 
turgifche Erempfar und nimmt an, daß 70 deaua dnomdn von 
ber Alkeſtis von einem Späteren, ber der Sache unkundig war, 
gefeßt wurde. In Bezug auf Die Zahlen Ariftophanifcher Städe, 
ungewiß ob nad) einer Sammlung oder nach welchem Princip 
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einer Anorbdnung ſ. O. Schneider de veterum in Aristoph. 
_ scholiorum fontibus p. 51 ss. 

©. 97 3. 141. ded Sophokles und des Euripides, 

S. 100 3. 11 ift zu fchreiben dieſen Inhalt f. das 
Erfte, und zu tilgen: „Proklos — noodnAol. 

2. Der wahnfinnige DOdyffeus ©. 102 3. 11. 
„Hier wird wohl bas Ideal eines Ehepaard zur Anfchauung 
gekommen feyn und Niemand es dem Odyſſeus verargen, daß 
er dad allerholdeſte und treuefte Weib nicht verlaffen will. Sch 
kann mir Die fchönfte Verwicklung und rührendfle Aufldßung 
denken, wie Penelope felber den Odyſſens für wahnſinnig hält. 
Daß Sophofles den Odyſſeus befonders unguͤnſtig behandle, 
kann ich nicht finden. Sm Ajas iſt er edel, im Philoktet ges 
rechtfertigt, denn Scheltworte feiner Gegner beſtimmen nichte, 
bier wird ihn wohl der Dichter befonders ebel und liebens⸗ 
werth geſchildert haben. So muß aud im Palamedes Verdacht, 
FIrrthum, Uebereilung die Schuld in ein Unglüd verwanbelt 
haben.” Thudichum. Einen bebeutenden Antheil an der 
Handlung geftehe ich der Penelope gern zu: nur nicht an dem 
Entfchluß des Odyſſeus. Protefilaos hielt den Eid und verließ 
die nenvermählte Gattin, die ihn auch fehr Lichte, Bundesver⸗ 
pflichtungen füch zu entzichn giebt es viele Ausreden und oft 
wirklich eingetretne Gründe. Es ift möglidy, daß Odyſſeus den 
Eid der Freyer nicht mitgefchworen hatte und daß fie ihn ih⸗ 
rerſeits doch gebumden hielten. Denn da nach Stefihoros Cbey 
Schol. JL II, 339, Apollod. III, 10, 9) und Euripides (Iphig. 
Aul. 51—70) Odyſſeus dem Tyndareos, ber unter fo vielen 
Freyern nicht zu wählen wagte, unter der Bedingung, daß er 
ihn die Hand der Penelope fchaffte, das Mittel angab ſich ſicher 
zu ftellen, daß alle Freyer ihm ſchwuren bem Borgezogenen beyzu- 
ſtehn, wenn er von einem Andern in der Ehe verlegt würde, fo 
brauchte diefer ihm, vor dem er ſicher war, ben Eid nicht ab⸗ 
zunehmen. Zweifelhaft und ber Unterhandlung bebürftig war 
der Fall andy dadurch, Daß bey dem Eide, weldyen Tyndarcos 
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empfteng, Fremde, nicht unter den Freyern felbft Beſindliche, 
und Untreue der Gattin nicht vorgefehen waren. Kür den 
Odyſſeus reichte das Drafel über den Ausgang des Kriegszugs, 
woran er Theil nehmen würbe, bin, um es nicht zu thunz; Je⸗ 
der andre wäre unter gleichen Umftänden gern zuräcdgeblieben ; 
aber damit hätte er gegen die zum Krieg entfchloßnen Fürften, 
die er fcheuen mußte, nichts ausgerichte. Der Auftrag, ber 
ihm , nach dem Fragment, kurz, nach der Weiſe von Argos, 
und darım doch wohl von Agamemnon ausgerichtet wurde, 
rührte wohl von Tyndareos her, dem es zufam anfzufodern, 
in deſſen Namen man am nachdruͤcklichſten an die Pflicht erinnerte. 

3. Sfyrerinnen ©. 103 3.23. Ovid verfteht Achil⸗ 
led in Skyros unter den Tragödien Trist. II, 405. 

4. Sphigenia. ©. 108 3. 16. Auch Struve Sopho- 
clis uti volunt Clytaemn. fragm. p. XI denft daran, daß Eros 
tian die Perfon Klytämneftra irrig ald Titel citire, bezweifelt 
ed aber wieder aus dem’ unzureichenden Grunde, Daß Erotiam 
andre Tragoͤdien richtig citire, weßhalb er Kiytämnellra für 
einen andern Titel des Aegiſthos nimmt, der aber felbit nicht 
exiftirt bat. 

©. 109 3. 11. Struve p. IX. Quod vero adiicit ’Ar- 
zeoy esse 00poova, id quid sibi velit, nullo modo assegui 
possum ; sunt certe corruptissima, verba. 

6. Hirten ©. 114 Not. 1. Bergk fchreibt a. a. DO. 

899 7 napoıxog nyhauvg xeınaleras) 

naoavlog "Elinonorig para IEgovg‘ 

10 Boanogi'zy zWds yap Yauılerar. 
Und bemerft jeßt: „die letztere Verbindung fcheint durchaus 
nothwendig.” Darin kann ich nicht beyftimmen: ich kann das 
mit vielmehr gar keinen Sinn verbinden. Wer wäre biefer 
Boeporite? Bon den Bosporusanwohnern ift die Rebe, zu 
denen fich dieſer Kifch in Sommerszeit nachbarlich hält, indem 
fie ihn häufig in der Naͤhe fangen. So wie Bergk der Gloffe 
aus Heſychius bier ihren Platz anweift: napaviog“ napavkos 
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Elinonörsov dog (il. dpa) Idgovus-. 7 xara zo Idoos üxud- 
Lovon , fo fcheint auch bey bemfelben Iaruıleras, öuAst, auf 
diefe Stelle zu gehn. Daß Hefychius para, nicht wparg, ges 
lefen zu haben fcheine, bemerkte Bergk felbft, und die Form 
ooara für apa ift hier um fo unmahrfcheinlicher, ald das Ads 
jectivo dem zuuudissar ſchoön gegenüber ſteht. 

7. Der Helena Zurädfoderung. S. 120 3. 5. In 
ber Helena des Euripides 948 fagt die Heldin: _. 

ey dä npodörıg odx ap’ 79 pilar. 
Da aber Sophofles mit Euripides ungleich Teichter verwechfelt 
ald der Titel eines erhaltnen Stuͤcks des Euripides mit einem 
andern, in den Eitaten der Orammatifer nicht einmal häufigen 
Titel verwechfelt wird , da auch der Vers aus der analfınaıg 
wegen ber Form Hu» angeführt wird, fo laͤßt fich kaum zweis 
fein, daß beyde Verſe verfchieden find. Die Rebe ift ſchoͤn und 
rübrend, für den Moment fo natürlich paffend, daß fie, gleich 
andern, fich öfter wiederholen mochte. — 3. 21. Midas bey 
Strabon p. 61 und Plutarch de superst. 7. 

8 Troilos. S. 125 3.18. Der Pädagog bed Troilos 
fehlt auch nicht in dem alten Vaſengemaͤlde, das deſſen Tod 
durch Achilles darftellt, Mon. d. inst, archeol. I, 34. Bergf 
emenbirt in Dem B. den ich auf diefen Pädagogen beziehe, oxuluın 
für oxalum, weil er nicht glauben kann, daß Helabe ihn habe 
cafteiren laſſen. Aber fo wäre es Priamos, und die oxalun 
Baoılis exrduvovon zöge dann auch die Fönigliche Hand nach 
fih, da Helabe nur für einen Eunuchen forgt. Auch in den 
Hirten zog Sophofles Perfifches herbey, die Parafangen. 

9. Palamedeg ©. 132 f. „Die Bertheidigungsrebe 
mit dem odsog ohne dyne dem Palamebes felbft zu geben, fcheint 
mir auch ihrem Tone nady nicht recht paflend; ed Fönnte fie 
wohl einer der Helden, der auf feiner Seite ftand fagen. Sie 
an bie Worte im Nauplios anzureihen oder überhaupt diefem 
Stüde zu geben, verbietet ſchon die fonft Doppelte Erwähnung 
von Würfeln und Brettipiel.” Thudichum. 
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&.133 3.2 v. u. für edura iſt nach der Dibotfchen Au: 
gabe p. 4 mit den beften Handfchriften zu fchreiben Fiesa. 

12. Ajasd. ©. 137. Benloew de Soph. Aiace. Getting. 
1838. W. Dindorf Annotat, ad Soph. 1836 ſchließt daraus, 
Daß diefe Tragoͤdie bloß Ajas in den Divaskalieen genannt 
war, baß ber Ajas Lokros fpäter gefchrieben worden fey und 
zum Unterfchieb den Beymamen erhielt. Aber der Sohn bes 
Dileus ohne Beynamen war immer ber Verwechslung ausge⸗ 
fest, nicht der andre. 

15. Doloper. S. 141 f. Thudich um erinnert, daß 
doch Sophokles felbit im Philoftet 344 Herm. den Odyſſeus 
nebft dem Phönir den Neoptolemos abholen läßt, umnd daß auch 
bey Attius Odyffeus ift. 

16. Lalonerinnen. ©, 148 3.9. Auch D. Jahn Bas 
fenbilder 1839 S. 32 Lieft ‘Erdvn. Hier ift Taf. 4 eine Bafe, 
die ich auch auf dieſe Gefchichte, als eine Vor⸗ und Zwifchens 
fcene , beziehen muß. 

21. Ajas der Lokrer. S. 164 3.13. Klauſens Yenend 
©. 193—95. 

©. 165 Not. Synefins Epist. IV p. 162 d behauptet ir⸗ 
rig, ber Lokriſche Ajas fey von keinem Griechiſchen Tragiter 
gewählt worden. 

22. Antenoriden. 5.169 3. 6. Auf eine ähnliche Sage 
fcheint der ZKYOEZ einer Bafe von Vulci zu deuten. ©. Rhein. 
Muſ. V, 139. 

24. Polyrene ©.181. Bergk ſetzt in bem Fragment, 
„am fowohl den Gedanken ald die Conſtruction zu berichtigen“, 
nach 9rrog V. 4 Punkt und fihreibt dann: Booroig d’ ur x. r.i. 

25. Nauplios. ©. 189 Rot. 5 vgl. ©. 407 Re. 1. 
Eine andre Trilogie bildet Frigfhe Aristoph. Thesmoph. p. 
283: Ilaiaundns, Naunlıog xaranıdov, Navnlsıog nugxasvg. 

S. 191 3. 3. Den Untergang ber Achaͤer konnte der 
Dichter nicht mit dem der Feinde zufammenftellen und vergleichen. 

26. Teukros. S. 19. Ju der Stelle aus Stobäus 
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verbeffert Berg 2. 5 nAnarıyy’ ägslon. „Dem wenn auch 
Aeſchylus nach Heſychius AuorıyE für paorık gebraucht, ſo 
it Doch der umgekehrte Fall hier kaum denkbar. Die Ueber⸗ 
fegung des Cicero: Cum fortuna mutata impetum oonvertat, 
fheint weit eher meine Bermuthung zu beftätigen, ale die übers 
lieferte Lesart zu fichern.” Eben fo Ellendt im Lex. Sopb. 

©. 194 3. 22. Die Worte: „Auch ward — angeklagt“ 
fallen weg, ba bie erwähnte Anklage bed Teukros vor Troja 
Ratt zu finden fcheint. Aus dem Anfang ber Tragödie hat eins 
ber von A. Mai edirten Scholien zur Aeneis II, 81: Nihiloe 
a Troia adportat fando? 

„S. 195 flimme ich mit der Anorbnung ber Pacuviani⸗ 
fhen Fragmente nicht überein; nicht Telamon, glaube ich, bes 
fchrieb feinen eignen Sammer um ben Berluft der Söhne, fon 
bern wohl Hefione trat im Anfange bes Städed auf, und Sca⸗ 
figer bat wohl mit Recht suum in meum verwandelt: 


Flexanima tanquam lymphata aut Bacchi sacris 
commota, ın tumulis Teucrum commemorans meum 
haleyonis- ritu littus pervolgans feror. 


Heflone mag dann wohl auch das Leid des Telamon geſchildert 
haben, der alle Ankoͤmmlinge nad feinen Schnen ausfragt 
Cahin gehört auch das Fragm. bey Schol. Maii Virg. T. If 
p- 312 ed. Lion: Nihilne a Troia adportat fando?) Fr.11: 


Postquam perrogitando defessus advenas 
de gnatis neque quemquam invenit scium. 


Hierher möchte ich auch bezichen fr. 6: 
Quae desiderio alumnum poenitudine 
squales scabresque inculta vastitudine.” Bergk. 


27. Euryſakes. ©. 197. „Der Titel Euryſakes fcheint 
mir vollkommen gerechtfertigt. Telamon koͤnnte immerhin nody 
leben und im Hintergrunde ſtehen; er Tann aber auch durch 
ein dem Euryſakes abgendthigtes Gelübde noch todt die Urfache 
der Abweifung des Teufros ſeyn, deren Härte wieder durch 
Drafel und Blic auf die Zufunft und des Teufros Befimmung 

ſich mildern ließ.” Thudich um. 
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28. Peleus. „S. 207 glaube ic; kaum, baß die Worte: 
veos nöpuxag von ber Haushälterin zu dem findifhen Peleus 
gefagt werden fonnten; ed find wohl weit eher Worte des Grei⸗ 
ſes, der am Ende bed Lebens rathend fid) an einen jüngeren 
Mann wendet; möglich, daß eben dahin fr. 723 gehört” Coben 
©. 133). Bergk. Der junge Mann koͤnnte doch nur Reos 
ptolemos feyn, für den aber ber Inhalt nicht paßt. Auch iſt 
Held Peleud im Sterben fehr vwerichieden von bem flerbenden- 
Erechtheus, dem fcheidenden Amphiaraod, und diefe Werbung 
demnach für mich, offen zu geftehn, durchaus. unwahrſcheinlich. 
Dagegen ſprach ed mich an fo recht als eine dharafteriftifche 
Eigenheit der antiken Kunft, welche gern jeden Zug der Indis 
vidualitaͤt und ber befondem Situation, mit einer gewiflen 
naiven Treuherzigleit, fcharf beftimmt herausftellt und ſtark au» 
ſchaulich macht, daß der findifch geworbne Greid ganz wie ein 
Kind — denn dieß ift der Ton — belehrt wird. Kein mober« 
ner Dichter bat vielleicht etwas ähnliches ; in der alten Poefie 
und befonderd auch Kunſt meyne ich dem Sinn, aus dem bad 
Fragment ſich mir erklärt, taufenbmaf begegnet zu fen. "Th us 
dihum: „Hoͤchſt originell fcheint ein alter Peleus, den die 
Seinen wie ein Kind behandeln, Leariſch⸗ tragiſch.“ 


©. 208 3. 7. Der Vers bey Schol.. Aristoph. Equit. 
1147 ift nach Cod. Ven. und Flor. bey Dinborf &x Tloıuerer. 

30. Chryſes. ©. 213. Daß fr. 19 wird von Müller 
zum Feſtus p. 272 gewiß nicht richtig gebeutet: His versibus 
Chryses secum deliberasse videtur de Graecorum gratia pro- 
merenda, ut sibi redderent filiam Chryseidem. So auch p- 216 
eine Stelle bed Afanthopler S. 244. 

©. 213. Rot. Vergl. Sophron und Krates Meincke fragm. 
poetarum com. ant. I p. 251. 

©. 214 3. 10. Cod. Rav. und Ven. (Schol. Ran. 193) 
haben dv Xouon, ftatt ag&sıs aber ügksı, bach Flor. Apksse, 
was Dindborf mit Recht aufnimmt. 
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S.215. Der Chryſes iſt nicht bloß im den Froͤſchen (193), 
ſondern auch in den Wespen (842) berührt. 

31. Aletes. ©. 216 3. 14 v. u. vgl. Hyg. 119% 

©. 216. Not. 1. Bakis genannt Kudas und alqrng Schol. 
Aristoph. Pac. Suid. Der König und ber aAnznc werben von 
Syneſius und andern Rhetoren gegenhbergeftellt. 

32%. Hermione ©. 220 3. 2. Kür saussm hat Cod. 
Hamburg, den und Prof. Preller in einem Programm Dorpat 
1839 geſchenkt hat, ris yuraıxos. 

©. 224 3.8 „Die Worte des Dio besichen ſich offenbar 
auf den DOrefled des Euripides.” Thudichum. 

33. Nauſikaa. S. 29. Nauſikaa und Wafcheringen 
fiellt eine hohe, verhältnißmäßig ſchmale Bolcenter Amphora 
der Muͤnchner Keramothet dar, die man vor unzähligen andern 
gern bald befannt gemacht fähe. "Auf der einen Seite, auffer 
einem Baum, woran-Gewänder zum Trodnen aufgehängt find; 
Odyſſeus, Pallas, Naufifaa, eine ihrer Begleiterinnen; auf Der 
andern drey Wafcherinnen, deren Gefchäft mit kuͤnſtleriſcher 
Freyheit und Manigfaltigkeit behandelt if. Odyſſens hält in 
beyden Händen Zweige, biätterlofe, Nauſikaa ift dem Schritt 
nach im Begriff ſich zuruͤckzuziehn, aber mit bem Geſicht nad 
Odyſſeus hingewanbt, deſſen Anrede fie gleich zurädhaften wird, 
während die Dienerin in voller Flucht il. Große Figuren und 
bedeutende Zeichnung. 

34 Phaͤaken. ©, 232 3.1. Wie aud die Niptra die 
Irrfahrten des Odyſſeus enthielten, ift S. 247 gezeigt. 

35. Achauͤermahl. ©. 236. ‚Der Vers yuramoyoıg 
Sunpänsis Sodnuaoıy gehört wohl nicht dem Sophofles, ſon⸗ 
dern, wie ich vermuthe, der Antiope des Euripides, vgl. Plat, 
Gorg. p. 485 c: xal Quo wuyng ds yaryalay KEpaxIn- 
das Tin drangänsı; nogpanası, und Philostr. V. A. IV, 21:. 
yusarzouiup de xara 709 Evgınıdzv uoppogparı, Nur mag, 
Euripides koppaparı gefchrieben haben.” Bergk. 4 

©. 237 3.1. „Immer ift mir pagsdts bedenklich erſchientn 
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anf andre Punkte der ganzen Unterfschung verfchiebuer Mey⸗ 
sung if. 

©. 258 3. 11. Auch Shoern über den Dedipus auf Ko⸗ 
lonos erflärt fo, daß Sophofles für den Enfel wegen bes aus 
gezeichneten Dichtertalentd deſſelben eine Vorliebe für ihn hatte, 
mit Boͤckh Trag. princ. p. 117. 

S. 262 Rot.’ 12. Aehnlich ift auch die Art, wie in dem 
zu Paris 1832 edirten Leben bed Euripides der Handel des 
Euripides mit den Weibern in den Thesmophoriazuſen darges 
ftellt und feine Berfe aus ber Melanippe als ein Actenſtuͤck ges 
nommen werden. 

S. 263 3. 4 v. u. Asixor, nemlich mit Bezug auf deffen 
Oouroorc. 

S. 264 3. 17. Den Satyros vermuthet als Quelle auch 
W. Dindorf Annot. ad Soph. Oxon. 1836, ad Oed. Col. v. 
668. Plutarchus, Cicero, Lucianus, Appuleius, uno omnes, 
ut videtur, auctore usi Satyro peripatetico, homine meoda- 
cissimo, quem in hac caussa nominat scriptor vitae Sopho- 
elis et Schol. Ran. 73. Quos mihi videri finxisse iudices stul- 
tissimos dixi ad Aristophanis fragmenta. 

41. Epigonen. ©. 269. Einen andern Gang zeichnet 
diefer Tragödie Edermann vor in feinem Melampus ©. 81 - 
88. 96. 101, indem er eine befondre Tragddie Alphefibda nicht 
annehmen will, worin D. Jahn Telephos und Troilos S. 34 
ibm wiberfpricht. 

©. 273 3. 6. Wahrſcheinlich tft ans diefer Scene aud 
was Kicero ad fam. VI, 6 hat: Itaque vel oflicio, vel fama 
bonorum , vel pudore victus, ut in fabulis Amphiaraus, sic 
ego prudens ac sciens | 

ad pestem ante oculos positam 
sum profectus, 
S. 276. Zu dem Berd 3.6 k Jacobs Verm. Schr. IV, 543. 
&. 277. Birgil Aen. VI, 445 : 
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moestamque Eriphylen 
erudelis nati monstrantem volnera vidit. 
"Philostr. V. A. V11,25 p. 305. 79 d’ "Aixualovog Tou "Au- 
gap Avoıy, di 7» rag Eußolas Tou Ayskniov usıa 17» 
(Cod. Schellersheim.) unsöga Qxn70ev — cf. Heroic. XIX, 16. 
Paus. VIII, 24, 4, | 


46. Niobe 5.288 3.4. Eben fo Plutarch de ira coh. 
2: 6 da Ivuös ody, fi yroıw 6 Meiaydıng — dAlu x. T. 1. 
und Alcib. 1. os yde, c Evgınidng Seys, ndvrdd rüv zalv 
xat To Herönmpor xul0v Sorıv. Euripides hatte zu Agathon 
gefagt : zo» xaAo» xar To u. x. nach Plutarch felbft, Amator. 
24. Apophth. reg. p. 177 a. 
48. Triptolemos ©. 307 3.5. Bergk: 
ad d’ 7 ralaıva dög tagıympou Yupov. 
Meineke Cratin. fragm. p. 178: 
ovddrv H raluıya doioa TOU Tapıynpoü yapov, 
Dünger: 
’ oud’ # ralnıya deln Tapıyypod Yyapov. 
(Suid, deioa 7 üypaoıa »ul wönpog. Eustath. JI. p. 413,13 
delova, n vyocote, von devo. dica, von die ſ. H. Steph. 
Thes. II, 963 Didot.) 


49. Tyro. ©. 313 3:6. oxapn, Napf, mit Bezug auf 
Dad syyvreıleıv (©, 158, Herod. 1, 113. Aristoph. Thesm, 505), 
und auf auuıg xal oxaypaıg apvoaadaı, Plut. de sol. anim, 5, 
font auch Wanne und dergl. 

54. Tympaniften. ©. 329. „Die Berbefjerung im Scho⸗ 
liaſten des Apollonis "Rosi Ivıor ift fehr anfprechend, nur fcheint 
mir der Koaußıc noch immer gar zu barbarifch: ich glaube 
überhaupt, daß hier gar nicht vom Dichter Sophokles die Rede 
ift, fondern von dem. Grammatiker Sophofles, der den Apollos- 
niud commentirte (woraus zum großen Theil unfre Scholien 
Rammen) und oft mit dem Dichter verwechjelt wird.” Berg. 

57. Pelias. S. 343 3.11. Im Anfang des Berfes ıft 

98 


Or 
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od ausgefallen bey Stobaͤus, in einem Vers der Kreterinnen 
(S. 682), und In einem des Agathon bey benfelben XXX VIIL, 12. 

58. Alfeftie. ©. 344 3.12. „Mein Hahn trieb ihe, 
d.h. mit Tagesanbruch gieng er bey mir an die Knechtsarbeit.“ 
Thudichum. Dieß ift entfchieden richtig; Admet fpricht, wie 
Plutarch ſelbſt angiebt. Darnach ift 3. 15—17 und S. 347 
3. 3—11 zu ſtreichen. An poetiſchen Namen für die Thiere 
find die Alten fo reich: biefer hier ift wie für die Tragoͤdie 
gefchaffen,, feyerlich. Bel. Arıstoph. Vesp. 1481. 

©. 346 3,11. Aus den im Erotikos folgenden Worten 
bildet Ritſchl Sched. crit. p. W biefe Derfe: 


donövzac aldslıaı dd xal Tovrorg ‚uövorg 
oUx Zar’ adanarog odd' ausiluxög nore. 


62. Denomaod. ©. 354. Bey Attius fr. 8 verbeflert 
Berge: atque hanc postremam solis usuramı cape, vgl. 
bey Cic. Acad. IV, 28, de orat. III, 40: 

Video te, video vivum Ulixes: dum licet 

oculis postremum lugtıh radiatum rape. 
Bey Scophofles aber: 

Torav Il&loy luyya Imparnolar x. v. 2. 
„Auch ift, bemerkt er, wenn ich nicht irre, eine ähnliche Eons 
jectur ſchon anderwärtd vorgetragen.” 

S. 355 vermuthet derfelbe: 

naid’ n usv og E Jaoooy', 7 d' oög F reixoı. 

63. Atreus. ©.364 3.14. yuneg zuyuyor rapor, Gor⸗ 
giad bey Longin III, 2. Seneca Agam. 26 der Schatten des 
Thyeſtes: 

Liberis plenus tribus 
in me sepultis, viscera exedi mea. 

64 Thyeſtes in Sityon. S. 366. Orion. Antholo- 
gnom. V, 10, dx zou Qudorov a* 

Sopös ‚yao 0. deic Axqi⸗ d⸗ ay rıud Hsoc. 
all £Eic Jeovs ögarra xay &6w diung 


zwgeiv xsleın , nein’ ödornopeiv yvsor* 
aloyooy yüg oudiy &r Upnyouvsas Isol. 
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Hierdurch erhalten wir zuerſt ein ausdruͤckliches Citat fuͤr den 
Ovdorns nowros, worauf indeß, da ©. deurspog zweymal ges 
geben war, wenig ankommt, durch den Inhalt aber der Berfe 
die Gewißheit, daß der erfte und der Sikyoniſche Thyeſt ders 
felbe waren. Das Fragment bezieht ſich nemlich deutlich auf 
das dem Chyefted gegebene Drafel mit feiner eigenen Tochter 
den Rächer zur zeugen, der dem Atreus das greuliche Mahl 
vergelten werde. Ich nahm gegen Hygin fab. 87 ‚und bie Schos 
lien zu Virgil und Statius an, daß Thyeſtes das Orakel nicht 
befolgte, indem Hygin fab. 88 auch erzählt, wie Thyeſtes den 
Aegiſthus mit feiner Tochter Pelopia ohne fie zu fennen erzeugt 
als er eben im Begriff ift fich nach feinem Stammland Lydien 
zuruͤckzuziehn. Die obigen vier Verfe ließen fich als der Rath 
eines Freundes denken (wie Oreſtes von Pylades zur That ges 
drängt wird), den aber Thyeſtes zuruͤckwies. Die willige Bes 
folgung des Orakels konnte Seelenfchmerzen zur Folge haben, 
führte aber zum Sieg; Thyeſtes wird von Ariftoteled mit dem 
Dedipus, nicht mit Orefteg, zufammengeftellt, fo auch von Barro 
Oedipothyestes verknüpft. Tiefes Dunkel ruht auf dem My⸗ 
thus dieſer Tragddie Klar fcheint mir, daß man irtte, bey 
Hygin fab. 88 den Stoff zu zwey Tragdbien anzunehmen: ed 
liegt darin nur Eine Kataftrophe. Demnach ift alles, was vor 
der Zeit liegt, wo Aegiſth erwachſen ift, Thyefted zum Atreus 


als Sefangner geführt wird, nur Grundlage und Bedingung der 


Handlung, wie fie in einem Prolog nad) der Weife des Euripibes 
erzählt feyn oder auch unter und nad) der Entwicklung befannt 
werden konnte. Dieß ift dann ein Thyeftes in Myfend, der an 
Atreus gerochen und in die Herrfchaft eingefeßt wird. Kür 
den Thyeſtes in Sifyon, für welchen als fichrer Beftandtheif 
die unbewußte nächtliche Verbindung bed Thyeſtes mit feiner 
in Sityon verwahrten Tochter Pelopia gegeben ift, bleibt aber, 
wenn er in Sikyon fpielte, eine Aufloͤßung auch nicht denkbar; 
da es auf den Untergang bes Atreus oder des Thyeſtes ankam 
und fowohl der Tod als ein Sieg des Thyeſtes in Sikyon 








— 
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unmittelbar nach der Empfängniß ber Pelopia die Schickſals⸗ 
fabel ganz aus ihrer Bahn auf ein frembed Gebiet gezogen 
hätte. Die Gewalt der inneren Gründe beftinmt mich daher 
jegt zu der Annahme, daß der Beyname Iıxvorıog oder dr 
Sixvor. eine ganz befondre Beichaffenheit hat, nicht dez Ort 
und die Zcit der Handlung angeht, fondern das diefer zu Grund 
liegende Ereigniß in Sikyon. Der Thyeft des Sophokles fpielte 
demnach in Mykenaͤ wie fein Atreus; darum konnte er mit dem 
Atreus verwechfelt werben, da diefer eben fo gut Thyeſtes heis 
Ben koͤnnte, wie berfelbe Stoff, das greuliche Mahl, von Eus 
ripides und andern "wirklich Thyeſt betitelt worben if. Ein 
Außerlich charakteriftifcher Umftandb, wonach ber umgearbeitete 
Hippolyt des Euripides vom erften, der Ajas kaozıyopögoc vom 
Lofrifchen Ajas unterfchieben wurbe, bot ſich vermuthlich nicht 
dar; und man hat daher das die ganze Handlung bebingende 
vorbergegangne Ereigniß als Kennzeichen gefegt, der iu Sikyon 
gewefene Thyeft. Hierdurch fällt für einen zwegten Thyeſt der 
Inhalt weg, dsurspog bezieht fich, wie ich ſchon ehmals aus 
einem andern Grund zu glauben geneigt war, nur auf zweyte 
Aufführung, und die Pelopiden des Attius, die mit Diefem 
Thyeft und mit dein Pleifthenes des Euripides, bey fehr vers 
ſchiedener Wendung des Geſchicks, auf demfelben Punkt zuſam⸗ 
mentreffen, waren nicht nach‘ Sophoffeds. Uebrigens ift das 
Drafel, woran der Thyeſt als in feiner Angel hängt, fehr merk⸗ 
würdig: denn es verfnäpft auf das engfte die auf die Spike 
der Theorie getriebene Pflicht der Blutrache mit ber hierardhis 
fhen Orakelgewalt als Grundpfeiler des Griechifchen Rechts 
in ber mittelalterlichen Periode der uns vorliegenden Geſchichte. 
Da die Edhne dem Thyeſtes gemordet find, fo foll lieber bie 
eigne Tochter ihm den Rächer gebären (daß ihre Mutter nicht 
mehr lebte, ift vorauszuſetzen), ald daß der argliftige Tobfchläger 
je darauf zählen koͤnne, die Kette der Blutrache zu zerreißen und 
dem göttlichen Gefeg zu entgehn. Sinn und Gedanke eines hoben, 
roh kraͤftigen Zeitalterd, Denen es am Vorgang leidenſchaftlicher 
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Geſchichten vermithlich nicht gefehlt hat. Zu den Geboten 
des Heiligthums den Vater, die Mutter zu morden haben wir 
alſo hier ein drittes eben ſo ernſthaft gemeyntes, eben ſo ſtreng 
in feinen Folgen aufrecht erhaltnes als eine der größten Auf⸗ 
gaben der hohen und edlen Tragddie. Wenn nun, wie ich zu 
glauben fortfahre, Thyeſtes dem Orakel ausweichen wollte, fo 
muß er dadurch in Ungluͤck gerathen, nicht wie bey Hygin durch 
Negifthus auf den Thron des Atreus gefegt worden feyn: und 
nur fo laͤßt fih im Allgemeinen begreifen, daß Ariftoteles, ins 
dem er ihn mit dem Dedipus zufammenftelt die Bemerkung 
macht, daß in beyden durch einen Irrthum, ohne Schledhtigkeit, _ 
Anfehn und Gluͤck eines hohen Haupts zu Grund gehe Der 
Irrthum des Thyeſtes war, daß er glaubte dem Orakel fi 
entziehn zu können. Demnady wurde Thyeſtes von Atreus ges | 
tödet, wie auch der Scholiaft zum Oreſtes (800) angiebt, wo 
er aus bem Atreus des Sophokles erzählt (S. 690), und Per 
lopia, welche Atreus, als fie mit Aegifthos ſchwanger war, an 
die Stelle der Aerope, geheirathet hatte, gab fich ſchon vorher, 
fobald das Geheinmiß herauskam, den Tod, um mit ihrem Blut 
die Blutſchande von fidh abzumafchen. Das Orakel aber ers 
füllte ſich fpäter durdy Aegiſth nachbem der rechte Sohn des 
Atreus zur Herrfchaft gelangt war. Das neue Fragment fällt 
demnach, in den Schluß des Thyeſtes. 
Vorhergeht in bemfelben Titel bed Orion n. 6 dx roi 

Ousorov. 

Geoũ Hlovrog nay dni binoc nidas. 
Theophilus ad Autol. II, 9 macht aus Thyeſtes einen Dichter ©%- 
orıog, wie Schneidewin erinnert, der auch treffend bemerft, daß Arts 
ſtophanes im Frieden, wo er den Vers auf Sophofles ald einen 
Simonided oder Geizhals anwendet, gerade aus ihm ihn auch 
nahm. Run folgtzwar n. 7: dx roõũ aurou (dpanarog, wie VI, 3): 

Oux sorın ouddv yupic dvdpwnoss Isov. 

onovdaLouey dd noAl’ Un‘ Einıdoy uarıy 

norouc Exovsss ouddv sldorss aapäg‘ 
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Verfe, die Sheophilus, unmittelbar vor feinem Georeoc, getrennt 
und begbemal dem Euripides beylegt (fr. inc. 104 b. 106 Matth.), 
deffen Kreterinnen, wie ©. 675 f. gezeigt ift, auch Thyeſtes 
hießen. Doc, nehme ich an biefer Verwechslung keinen Auftoß 
bey der oft nachläffigen abgekuͤrzten Art zu citiren und ber 
ganzen Natur diefed Antholognomifon. Auch ift VII, 4 Ousoren 
TI young yap oddd» dpern novovusın , 
von Euripides, indem derfelbe Vers unter den angehängten 
Berfen beffelben (n. 19 p. 57) wieberfehrt. (Aus einem ſolchen 
Genitiv Ovsorov mochte Theophilus fein Bsorıos bilden). 
©. 3703.70 u. Das fr. inc, 37, von Gharifius TV, 
4, 16, ale Beyfpiel des Sarfasmus angeführt: 
Rite Thesprotum pudeat rei, 
quod ipse a Tantalo ducat genus: 
iſt nicht insigniter corruptum , wie Lindemann in der neuen 
Ausgabe behauptet, fondern vollfommen Elar. Bothe fchreibt ductat. 


66. Amphitryon. S.371. „Vielleicht ift das Fragment, 
ähnlich wie fr. 755 Dind. (Schol. Pind. I, 97) drey Todes 
arten, fr. 326 (Creusa) drey Arten des Gluͤcks vorkommen, fe 
zu faffen: wenn er nicht reich, nicht ein Herricher ſeyn folk, 
genügt ed, daß er Fräftig fey, wie es Herafles ſtets war.“ 
Thudichum. 

S. 371 3. 8. Jaſon feyert die Hochzeit, die eigentlich bis 
zur Ankunft in Jolkos verfchoben feyn follte, bey den Phaͤalen. 
Apollon. IV, 1167. 


67. * Jolaos. S. 373 3.8. Cod. Ven. ZE ToAsovg, wors 
aus W. Dindorf Oixisovs macht (f. ©. 430), ich dE Zoiew. 
cf. S. 408). So fchreibt Philoftratus "Aaxuaror 6 Ayyıa- 
eo u. ſ. w. 

68. Tereus. ©. 374 3. 1%. Der Zug der Fabel, daß 
ber Nachtigall, wenn fie nicht fingt, die Zunge ausgefchnitten 
ift, hat Aehnlichkeit mit dem Sefiobifchen in den Werten und 
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Tagen DB. 104, wo die Uebel umhergehn ouyij, inet pwrn» 
SEsilero unsisra Zeug. 

©. 377 3.7. „Bon der Richtigkeit des zwols tann ich 
mich nicht überzeugen, ich habe vermuthet: No» d’ ovder ein’, 
& Ximg!s, fo daß Chlorid der Rame einer Dienerin ift, gegen 
weiche Profne fich vertraulich ausſpricht.“ Bergt. Die Amme 
müßte ed doch ſeyn; für die freylich diefer Name ſich nicht 
ſchickt. Aber überhaupt ift die namentliche Anrede einer unters, 
geordneten Perfon ohne Beyfpiel. Doch am meiften fteht bey 
mir diefer Conjectur entgegen, baß fie ben Charakter des fo 
fchönen Selbſtgeſpraͤchs zerſtoͤrt. 

©. 379. Bergk vermuthet: "Ey PüRor aydpunur u” 
&duıke nargos x, T. A, 

„S. 384 flimme 'idy Ihnen durchaus bey; auch iſt der 
Gharafter des Ganzen nicht Sophokleiſch. Nur fchreibe ich 
B.4 dianalsi, wie parsl, dupırounosı, anoızıscd" Bergk. 

©. 384 3. 17. Einen Gebächmißfehler begeht Ariftoteles 
auch bey Auführung eines Verſes der Antigone (223). Daß 
er Polit, III, 8 aus Herodot CV, 92) dem Periander zufchreibt, 
was jener dem Thrafobulos in den Mund legt; daß er ib. II, 
3 den Sokrates fagen läßt, was bey Platon CLegg. p. 737 e) 
eine anbre Perfon fpricht, führt Burged an Poppos Proleg. 
translated p. 267, indem er ihn zugleich gegen den Verdacht 
vertheidigt, daß er den Perikles in Bezug auf einen Ausfpruch, 
den bey Herodot Gelon thut, mit dieſem verwechfelt habe. 

©. 385 3. 12. Eine ganz andre Nuganmwendung macht 
Demofthenes Epitaph. p. 1397. Ilagsılnpsoay Ilavdımvıdur 
Ilgöxvav xai Dirounkav zag Ilardicavos Iuygrigug ag Erı- 
kopnoavso Tnp&a dıa nV sic avrag vVppıw. ou Aıaroy our 
dvouıloy aurolg Ei un, OvyyErslg Oyssg, O10LOy Parnaovras Tg» 
Yuuov Eroyseg dxsivas, dp’ ols ınv 'Eiluda Enpgwv vRpLLo- 
uvm? | 

©. 887 3. 6. Mit Bewunderung fpriht Suvenal VI, 
634 ff. von ber Profue des Sophafles (grande Sophorleo car- 
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men bacchamar hiatu), deren auch Horaz und Properz ges 
denken: von ihr und ber Medea fagt er (646): 
Minor admiratio summis 
debetur monstris, quoties facit ira nocentem 
hunc sexum: rabie iecur incendente, feruntur 
Praecipites; ut saxa iugis abrupta, quibus mons 
'subtrahitur clivoque latus pendente recedit. 

69. Prokris. S. 390 Not.1. Etym.M, Kıygalyyız, and 
Kıyarav rıvog, ös axovaliog aveia» Ilooxvn» (I. Ilgöxgır) 
snw 'EosyIewms unteon (l. Suyarkpa) EEeımy rijçg Arrixijc- 

70. Kreufa. ©. 391 3. 7. Son ift nun auch beſtaͤtigt 
durd) Orions Antholognom. I, 10, Sogoxidoug "Eovog* 

n005 ardpoc Ea9ov navıa yaryalag PEosır, 
Mas Choricius ausdruͤckt, wie Schneidewin p- 184 bemerkt. 


72. Bhädra. ©.399 3.12 v. u. Ein verſtelltes Huͤlfs⸗ 
gefchrey, fo als ob dadurch Hippolyt eben verfcheucht worben 
wäre, fonnte der Scene zur Einleitung dienen. 

75. Meleagros. S. 406 Not. Aefafos wird aus Trauer 
am feine Gattin in einen Bogel verwandelt. Apollod. IH, 
12, 5. Ovid Met. XH, 1. Die Luft auf Flügeln zum Olymp 
ſelbſt fich zu erheben ift bey Euripides fr. inc. 154 und Ana⸗ 
freon fr. 22 Bergk. ausgebrüdt, vgl. Rhein. Muf. VE, 582. 


76. Aleaden. &.408 3.14. Auch Thamyris wird einis 
gemal nad) der von Sophofles nicht gebrauchten Ramendform 
citirt. ©. 419, ’ 

©. 412. Bergk emenbirt: 

Ta xonuar’ ay$omnoıoıy söploxsı pilovg;, 

audıc dd Tıuds, sira Fig Unsprarng 

supawridog Haxyary, aloyiarnv Edgar, 
„gaunoıs wie im Oed. Col. 9.% 

80. Thamyras. S. 421 Not. 11. Lampros ift bey Phry⸗ 
nichos Muvvgog üUnspoogsoıns. Athen. II p. 44 d. 

©. 422 3. 11 ©. u. Porſon ad Eur. Med. 284 

©, 423 3. 54. uayadiäsc. 
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©. 4235 3. 8 v. u. dv ıö nerııp TAavad, Strab. X p. 447. 
©. 426 3. 2 it „Ajas umwöuerog’ beffer zu ftreichen, 
Da uavöusvos auch mit Bezug auf den Aoxgöc gefebt werden 
Tonnte, obgleich Sophokles nur dem letzteren dad Beywort im 
Titel zu geben brauchte, ald dem minder berühmten und frem⸗ 
deren, da man in Attila unter Ajas indgemein den Salaminis 
fchen verftand. Dagegen iſt 3. 15 zuzufügen: „bey Ajas 075 
Daropopog.” 
81. Hipponoos. ©. 429. Orion. Antholognom, IV, 2 
&s zo0 “Innovov SoporAdovg: 
Sornolag yap Yipuax’ odyi navsayod 
BAcvot napsorıy, &v di 7 nooundia. 
Den dritten Vers fondert Schneidewin mit Zug ab, als eine 
Parallelitelle aus der Elektra des Sophokles 990 Br. und zieht 
Dagegen in den Hipponoos fr, inc. 688, der fogar unmittelbar 
vor jenen beyden ftehn konnte: 
Flooundda yap xspdos ardpmWnog syYa, 
Denn die Wiederholung des Anfangeworts am Schluß giebt 
Nachdruck. Uebrigens hatte ich dieſen Vers bey Stobaͤus CX VII, 4, 
wo er mit zwey andern jetzt verbunden ift, ſchon vorher untere 
ſchieden. Auffer diefem und dem Fragment aus Kreufe und 
ben zweyen aus Thyeſtes enthält Drion aus Sophokles nichts 
neued mehr, nur noch aus ber Phädra, was wir fchon richtis 
ger hatten, fr. 2, 


Schneidewin ſtellt p. 100 - 102 mehrere bey Dinborf noch 
fehlende, auch von Ellendt nicht berührte Fragmente des So⸗ 
phofled aus den Homerifchen Scholien und den Eramerfchen 
Anecdotis Oxon. zufammen. Auſſerdem kommen die folgenden 
hinzu, 

Cramer. Anecd, Paris, I p. 397. Naooiula: Sopoxisoug - 

Ei un nano ijc, einov ay 0’ odx su peovelv. 
(Dieß erfle aus Antigone 755). 
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"Ersorı xay uvgunm xay odoge xoly. 
1epl Tod unde sov sursAmy xarampopoveir. Der zmeyte V. bey 
Suidad v. odopp ohne Namen des Dichters ald Sprichwort. 
Schol. Venet. ad Aristoph. Plat. 541 Dindorf. ed. Oxon. 
Sopoxitoug ro Nmozıyıov- insıyousvor xspxidos (Cod. ov 
xsoxidog) Uurovg, 7 Tovg sudorsag Syslge. 
Schol. ad Pac. 1164 p. 252 Dind. xas Zogoxiijc our" alle 
onspua plrv noWor Asysı. 
Append, Flor. ad Stob. p. 396 ed. Gaisf. Lips. 
Tisvdega yap yAvcca zw» SArvdsgwrv. 


Eisvdspia Arög 0Rßıov rexog. 
Da unter dem Titel ZopiAou zwey Verſe aus bem Debipus 
auf Kolonos ftehn, von denen dieſe nicht getrennt find, fo wer; 
den auch fie auf Sophofles von Meinefe Comic. Graec. Il, 
3 p. 584 zurüdgeführt, der auch 0Aßıo», —— ſtatt 0Aßor, 
corrigirt. 


Ueber Ad. Schoͤlls Beytraͤge, die einen großen Theil 
der verlornen Tragsdien bed Sophofled behandeln, verfprad 
ich in der Vorrede zur erften Abtheilung mein Urtheil abzuge⸗ 
ben. Ic; glaube dieß meinen Lefern fchuldig zu ſeyn, indem 
davon abhängt, ob und wie weit ich nach dieſer gleichzeitig 
. entftandenen Arbeit den von mir aufgeftellten Erklärungen treu 
bleibe ober nicht. Hr. Schöl wurde ohne Zweifel auf das 
Spftem feiner Bermuthungen geführt durch bie Tetralogie dee 
Euripides, aus fpäteren Jahren OL 91, 2), Alexandros, Pas 
lameded , Troerinnen, mit dem Satyrdrama Siſyphos, worin 
er, da diefe Zragddien in mythiſcher Aufeinanderfolge ſtehn, 
dramatiſche gegenfeitige Bezuglichkeiten mit Feinheit und Scharfs 
finn auffucht. Indem er zugleich die darin herrfchenden polis 
tifchen Anſichten vergleicht und biefe an die geltenden Anßchten 
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der Zeit und bie damaligen Umftände hält, kommt er zu der 
Bermuthung, daß auch ohne den mythifchen Zufammenhang die 
drey Tragödien derfelben Didaskalie immer eine für den Aus 
genblid befonders anwenbbare und heilfame Wahrheit enthalten 
und in ihr einen Zufammenhang durch in allen drey Stüden 
vorherrfchende ethifche und politifche Gedanken, eine gewifle abs 
firacte Einheit gehabt haben. Diefen glaubt er zu finden in 
Kreterinnen, Alkmaͤon in Pfophis, Telephos, Alkeſtis, OE85,2: 
Medea, Philoftetes, Diktys, mit den Schnittern, DL. 87, 2: 
fo wie audy in der mit der Xroifchen des @uripides gegebenen 
Tetralogie des Zenofle: 
Dedipus, Lykaon, Bacchen, mit Athamas ald Satyrfpiel. 
Bon Euripided wurden aufferdem zufammen gegeben: 
Andromeba, Helene und zwey unbelannte Stüde DL. 92, 1: 
Ssphigenia In. Aufis, Alkmaͤon in Korinth, Bacchen, nach feis 
nem Tode, und vielleicht: 
Hypfipyle, Phoͤniſſen, Antiope, kurz vor DL. 93, 4. 
Daß ich die angenommene Gedankeneinheit der drey erften dies 
fer Tetralogieen bezweifeln muß, bemerkte ich ſchon &. 510. 628. 
688: fie in den drey andern nur auffuchen zu wollen, werden 
bie Meiften wegen der bunt unter einander gemengten Mytheu 
fich nicht leicht einfallen laſſen. Ein merfmürbiges Geftändniß 
entfchlüpft dem Bf. wo er für eine andre Art ber Einheit ars 
gumentirend fagt (S. 517): „Denn verfteht ſich, ift abftracte 
Berbindungsbegriffe für verfchiedene Stücke aufzumweifen nach ihrer 
Möglichkeit zu leicht und darum für die Wirklichkeit zu ungewiß.“ 
Dieß iſt wohl von dem Vf. nicht bloß in dem Bewußtſeyn ger 
fagt , wie leicht ed ihm geworden fey, was bey feiner Geis 
ftesgewanbtheit und gefühlvollen Kenntniß der tragifchen My⸗ 
then und Poefie nicht zu bezweifeln ift, jene abftracten Einheis 
ten zu entwideln, fondern auch in ber Ueberzeugung, daß diefe 


-Berbindungslinien ſich leicht auch verlegen, ändern, vertaufchen 


ließen. Als Gegenfag aber wird hinzugefügt: „Berbindung 
durch den Fabelzuſammenhang dagegen iſt nicht vermöge der 
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Unbeftinnmtheit, fonbern Beſtimmtheit des sufammenfaffenden 
Begriffs mit mehr Sicherheit auch aus den Titeln und weni⸗ 
gen Fragınenten noch wiederherftellbar, weil wir eine ziemlich 
reiche Kenutniß der Fabelketten haben.“ 
Solcher „wieberhergeitellten Tetralogieen mit mythifcher 
Einheit kiegen nun von Sophofled hier fünf vor ung: 
Lakonerinnen, Laokoon, Antenoriden oder Ajas Lokros, Polyrena: 
Helenas Raub, Achaͤer⸗Verſammlung, Helenas Rüdfoberung:: 
Achaͤer⸗Feſtmahl, Kyknos, Helenas Raub, oder: Skyrierinnen, 
Achaͤer⸗Feſtmahl, Kyknos: 
Aichmalotides, Antenoriden, Epinaufimadye, Phyger: 
Aias, Teukros, Euryſakes. 
Die erſte Tetralogie wird Ilions Eroberung, bie zweyte Helene, 
die dritte Kleine Achilleis, die vierte Große Achilleid Coder auch 
Achilleis fchlechthin, wie ©. 468), bie leute Telamoniden ges 
nannte. Suͤvern fuchte bey feinen Speculationen über Ideen⸗ 
zufammenhang zwifchen mehreren ober wenigeren Tragöbien 
des Sophokles, die ich (S. 97) nur kurz berührte, eine Einheit 
im Geifte des Dichters auf, Die fich zuletzt auch in ber Littera⸗ 
tur herausgeſtellt hätte und noch jet dem forfchenden Leſer zum 
Theil erfennbar feyn müffe: Hr. Schoͤll, diefe Speeulationen 
erneuernd und mit noch größerer Kühnheit verfolgend, fodert 
für den Zufchauer den Genuß diefer Verkettung von Motiven, 
Entwidlungen und been, diefer umfaffenderen Einheiten, trifft 
aber darin mit Suvern zuſammen, daß er bey Sophokles durch 
den Fabelzufammenhang fich keiten läßt. Die Biegfamkeit und 
Beltimmbarkeit des Stoffe wird unter den gefchichten Händen 
des Berfaflers zufehends immer größer. Da von dreyen diefer 
Stuͤcke, Dedipus König, Dedipus auf Kolonos, Antigone, 
welche mythifch gewiß mehr unter ſich als irgend drey andre, 
ober als ein jedes von ihnen mit irgend zwey andern verknüpft 
find, die weit auseinanberliegenden Zeiten der Aufführung nad’ 
weisbar find — weßhalb- ed wiberfinnig war dieſe für eine 
Trilogie zu nehmen — fo ſcheiut ed, daß Hr. Schöll zulegt 
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doch auf den Suͤvernſchen Weg oder zu ideellen, in der Samm⸗ 
lung der Werke immer neu anzuordnenden Tetralogieen, ſtatt 
wirklicher, gedraͤngt werden muͤßte. Noch kurz vorher (S. 356) 
theilte er die allgemeine Ueberzeugung, daß die erhaltnen Stuͤcke 


„immer ein Ende von entſcheidendem Charakter haben.” Sm. 


Kortgange ald die Telamonidentetralogie ſich bey ihm auebils 
bete, vermittelt er (S. 519) diefen „‚erfchöpfend tragifchen Chas 
rakter“ mit der neuen Theorie dahin, daß „dadurch nicht eine 
Verbindung mit andern auögefchloffen werde, die doc; vortheils 
haft auf die einzelne zurächwirfen und von ihr bedingt feyn 
Eonnte,” und beftätigt dieß durch. das Beyſpiel der Oreftee; 
wobey ich davon abfehe, daß biefe leicht durch Verbindung der 
neueren Compofitiondart mit der trilogifchen einen von ben 
früheren Trilogieen verfchiebnen Charakter haben möchte, und 
daß keineswegs folgt, wenn Aefchylus bie einzelnen Dramen 
nach der neueren Kunft vervolllommnete, fo müffe Sophokles 
für feine felbftändigen Tragoͤdien ben alten trilogifchen Vers 
band zurücgerufen ober beybehalten haben. Der Schlußſatz 


ift die Behauptung: „Niemals in der Blüthezeit der Attifchen 
Tragoͤdie hat ein Dichter feine vier Dramen ohne eine kunſt⸗ 


gemäße Verbindung, nur wie bunte Waare zur Aufführung ges 
bracht.“ Die Ahndung einer finnigen Auswahl und Anorduung 


der Stüde ald Regel, die bey ben Tetralogieen gern beobadıs 
tet wurde, fo oft nicht Auffere Umftände und Bedingungen der '' 


Ausführbarkeit entgegen wirften, wie 3. B. Sophofles die Dras 
men auch nad) den Anlagen der Schaufpieler gegeben haben 
fol, ift zu fchägen. Aber wie unbeftimmt und weit iſt der 
Begriff einer „Eunftgemäßen Verbindung“! Schon ein gewiſſes 
allgemeines Berhältniß der Stoffe, 3. B. Eontraft des mittle, 
zen Drama mit den beyben andern, ber Endſtuͤcke unter fich, oder 


*) Vit. Soph, pyal de zul Torode — mpös rüs yıakıs adımr 
(röv dnoxeswy zal ur Xopeuray) yodyas a doduate, rals di 
Movanıs Ianor dx ıWry nenadevutvar ouyayayziv, das Lepte wohl 
nad einem Gpigranm. Bgl. ©. 689 Mot. 
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Coutraſt oder Harmonie der Hauptperſonen, der Choͤre, nach 
dem Geſchlecht, dem Alter, dem Stand und Charakter, Bezuͤge 
in der Ausruͤſtung, in den Tonarten der Muſik, würden ihm 
ausfüllen. Ganz etwas anders ift, wad und im Bud, ale 
„Eunftgemäße Verbindung“ geboten wird, eine Reihe Troifcher 
Zetralogieen, und die Behauptung, zu welcher ber Bf. burdh 
die Vergleichung feiner felbftgefchaffnen Sophokleiſchen Achilleis 
mit der des Aefchylus, als er nun daran geht, auch den Ajas 
in eine Trilogie zu bringen, vermuthet (S. 515), daß die res 
lative Uebereinſtimmung des Sophokles mit Aeſchylus nach Ges 
finnung und Werth, Sprache und Ausbrud, Anficht und Glaube, 
„auch in der Art der Berfnüpfung ihrer Dramen zu größeren 
Ganzen ftatt gefunden habe,” daß, weil Sophofles im Grunde 
ganz diefelbe volksthuͤmliche und pofitive Idealwelt, wie jener, 
vorausfegt, Drakel, Wirkung ber Opfer, Rache und Einfchreis 
ten der Götter, „feiner Richtung offenbar bie Verknuͤpfung von 
Dramen durch pofitive Ringe nach Kortfchritten des Verhaͤng⸗ 
niffed näher liege als die abflracte Befaffung unter moralifche 
Dberbegriffe , die bey Euripides die gewöhnliche fcheine gewe⸗ 
fen zu ſeyn“: mit andern Worten, daß Sophofles mythifch und 
bramatifch verbundne Trilogieen wie Aeſchylus, oder auch rein 
tragifche Tetralogieen berfelben Art gedichtet habe. Daß deren 
fünf allein in den Troifchen Kreis fallen, laͤßt confequent dieſe 
Form fo gut ald die alleinige annehmen: auch fügt der Bf. 
der Dabey des Namens für die Sache, ded Kunftworts Trilo⸗ 
gie fi) bis auf wenige Ausnahmen enthält, nur zweifelnd bey: 
„Freylich, wofern Sophofles auch die letztere Compoſitions⸗ 
weife angewendet und fidy unter der tberlicferten Titelreihe 
eine Anzahl folcher erhalten hätte, die urfpränglich in Tetralo⸗ 
gieen diefer Form verbunden gewefen: fo wäre doch ihre Wies 
dererfennung nicht zu hoffen. Die Beyfpiele diefer Form bry 
Euripided und Xenokles wurden nur dadurch erkennbar, daß 
hier das Factum gleichzeitiger Aufführung der betreffenden Dras 
men überliefert iſt.“ 
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Durch dieſe Theorie ſetzt ſich Hr. Schoͤll in den ſchlagendſten 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt. Denn das Zeugniß: jpks douua no0g 
deaua ayavıtscdar, alla un reroaloylar nimmt er (S. 33) ent⸗ 
fchieden in dem von mir angenommenen Sinne (oben ©. 83), 
und feßt bie inneren Gruͤnde dafuͤr noch in der vorangeltellten 
Einleitung (S. I—IV) biändig auseinander. Das Satyrfpiel 
it beyden Arten der Zetralogie gemein; der Unterfchied fann 
nur darin beitehn, daß drey Dramen als ein Ganzes oder drey 
einzelne, alfo nicht trilogifche Dramen gefegt wurben. Jenes 
wiſſen wir von Aeſchylus in drey Fällen authentifch, dieſes in 
mehreren von Euripides und Zenokles, und dieß müffen wir 
als die Hauptneuerung des Sophofles aufehn, wenn dad Zeugs 
niß nach der gewiß richtigen Erflärung,, daß Sophokles nicht 
eine, fondern ebenfalld drey Tragoͤdien in den Kampf brachte, 
einen Sinn haben fol. Das Zeugniß ift nicht fchlechter ale 
irgend eined zur Gefchichte der Tragoͤdie, und es ift einfach 
und mit den Verhaͤltniſſen vollkommen verträglich; wir koͤnnen 
ed Daher nicht verwerfen, ja dad gerabe Gegentheil davon ans 
nehmen, Sophofled fuhr fort Trilogie der Trilogie entgegens 
zufegen, wenn nicht die inneren Berechtigungsgründe dazu 
ebenfalls einfach, mit allen weltbefannten Berhältniffen und 
allen wohlbegrüändeten Urtheilen der Alten, der jetzigen gelehr⸗ 
ten Welt Üübereinftimmend, hell wie der Mittag find, Co viel 
aber fehlt den fünf Troiſchen Tetralogieen an foldyer Beweis⸗ 
fraft, daß dieß Zeugniß allein die allgemeine Anficyt, auf welche 
durch fie Hr. Schoͤll gerathen zu ſeyn fcheint, aufhebt und 
vernichtet, und nicht einmal die Frage übrig bleibt, ob dicie 
fünf als eine Ausnahme von ber allgemeinen Regel des dparu 
006 Öpaua vielleicht zuzulaflen feyen. 

Seltfam genug würde auch allerdings biefe Ausnahme ſeyn. 
Das Epos des Thebiſchen Kreifes nimmt in Hinficht der Auss 
Dehnung und Berkettung und bed Anſehns bie Stelle zunaͤchſt 
neben den Troiſchen SHeldengebichten ein, und nad) diefen ift 
deffen Inhalt am meiſten von den Tragitern behandelt und 
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weiter auögefponnen worden. Die beyben Debipe des So⸗ 
phofled und Antigone fanden, wie Hr. Schoͤll nicht laͤug⸗ 
net, in drey Tetralogieen brey verfchiebener Feſte, und nur 
Eriphyle und Alkmaͤvn find ſonſt noch aus biefem Kreife von 
Sophofles bekannt. Waren aber nicht einmal feine Dramen 
aus den Thebifchen, im Epos wohl verfchlungnen Gefchidhten 
trilogifch verbunden, wie follten es die aus andern Fabelkrei⸗ 
fen, befonders die, welche gar Feinen wefentlichen Zufammzens 
haug mit andern Fabeln verrathen, die vier nach Götterfabeln, 
Die ſechs nach Attifchen, die elf, die ich in die Klaſſe ber ver 
mifchten ftelle, gewefen fegn. Wie wäre alfo die Ausnahme zum 
erklären? Hielt fidy etwa Sophokles nur von Anfang an die 
trifogifche Form? - So wäre unglaublich, daß er ohne Abwechs⸗ 
fung lauter Troiſche Geſchichten gewählt hätte, und der Ajas 
wenigſtens ift gewiß nicht aus ber Sugenbzeit; bey dem Tri⸗ 
ptolemos, dem Thamyras, der Nauſikaa, die man (deu Tris 
ptolemos nicht mit zureichendem Grund) in die erfte Zeit feßt, 
win ich mich nicht aufhalten. Oder wandte ſich Sophokles, 
nachdem er fein®’ cigne Art der Tragoͤdie mit beftem Erfolg 
eingeführt hatte, zur Trilogie nur immer dann zurüd, wenn er 
Achaͤer in und vor Troja auftreten lafjen wollte? Iſt bieß 
glaublicher ald das andre? Das einfachfte Mittel ein beſtimm⸗ 
tereö Urtheil zu gewinnen wird feyu, daß wir zuerft alle eins 
zelnen Tragsdien, über beren Inhalt Hr. Schoͤll fich ausges 
fprochen hat, mit den von mir gegebenen Erflärungen vergleis 
chen und dann bie vorgenommene Verknüpfung zu „Dramen 
Gompofitionen” prüfen. Ich halte mid, dabey an die Auords 
nung der Städe in meinem Buche, fo baß ber Xefer zuglcid 
ſchnell überblicken fann, wie fi die Nefultate der beyderfeitis 
gen Unterfuchung in der Hauptfache, der Beſtimmung des In⸗ 
halts der einzelnen Stüde zu einander verhalten, 

3. Sfyrerinnen ©. 281—87. Auf ein Fragment uns 
befannten Stuͤcks (n. 756), das id) in den Epigonen (S. 275) 
anführe, wird der Plan gegründet, und danach die Verkleidung 
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des Odyſſeus ald Kaufmann ald etwas unzweifelhaftes behans 
delt (S. 284). 

4. Sphigenta. ©. 313. Klytaͤmneſtra, die hierher ges 
hört, wird mit Aegiſthos, der nicht gegeben ift „ober Erigone 
identificirt. 

5. Ahderverfammlung ©. 255—58. 261—66. 640. 
Eine Verſammlung bey Tyndareos. nach der Entführung der 
Helenä, zur Beratdfchlagung und Entfcheidung über den Krieg. 
Aus dem Epos ift nichts befannt, woran fich dieß hätte knuͤpfen 
koͤnnen: im Gegentheil in den Kyprien begab ſich Menelaos, 
ale Iris ihm in Kreta den Raub gemeldet, zu Agamemnon, 
mit ihm zu Neftor, dann zu den Kürften einzeln, namentlidy 
zum Odyſſeus, was Sophofles ſelbſt behandelte. Die babey 
gegen meine ſchon früher gegebene Erflärung gemachten Eins 
wendungen muͤſſen der jeßt binzugefügten Serculanifchen Ber 
weißftelle weichen. Hier wollte der Bf. bie Worte des Tynda⸗ 
reos anbringen, die ich in bie Ertgone feße (5. 216), und er 
fcheint im Inhaltsverzeichniß S. XI Tyndareos fogar ald ans 
dern Namen bed Stuͤcks zu betrachten. j 

6. Hirten S. 2773—75, Im Kyknos find wir zuſam⸗ 
mengeteoffen: nur ift Protefllaos Äberfehen. Was aus fr. 751 
von mir ©. 116 angeführt ift, bringt Hr. Schoͤll, doch fehr 
zweifelnd, anderwärtd unter S. 394. Bey Heſychius v. dAv- 
Bac (fr. 831) find wohl nur Bermuthungen bezuͤglich auf dafs 
felbe Wort. ' 

7. Der Helena Zurüädfoderung S. 246—55. 279, 
Hier verwirft der Bf. mit Recht meine frühere Erklärung Cogl. 
©. 243 f.), nimmt aber mit großem Unrecht eine Selena in 
Aegypten, eine Schein⸗Helena an, ein Beyfpiel demnach, „daß 
auch Sophokles Tragoͤdien der mährchenhaften Urt gedichtet 
habe wie von Euripides ein paar vorliegen.” Dafan ftößt er 
ſich nicht, daß an die Stelle der heimlichen Flucht, als Ausgang, 
eine Zurüdfoderung von Proteus, der Helena nicht verlangt hatte 
als Hermes fie zur Aufbewahrung ihm zuführte, als der Knoten, 
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getreten wäre. Dabey iſt ed eigen, daß dieſelbe Rede dei 
Menelaos, die ich in meine Tragoͤdie ziehe, dem Bf. bey feine 
Bermuthung beftimmte, indem er fih fagte, als Menelaos die 
Helena von den Troern vergeblich zurüdgefobert Hatte, ſey 
fein überrafchended Lmfchlagen eingetreten, Babe bas erik 
Ungläd fi nur fortgefeßt: in den Berfen fey Der erſte Glüdk 
wechſel ausgedruͤckt. 

8. Troilos ©. 243, 411. Nicht entwidelt und dahe 
nicht auf die wahren Motive zurüdgeführt. 

10. Phryger S. 300 f. 427—32 uͤbereinſtimmend mit 
wir in der Hauptfache. Dem von bem Bf. ſelbſt wieder ver 
worfnen Gedanken (S. 428), daß die Phryger mit Dem ans 
rüdenden Hektor bes Naͤvius Coben S. 1059) zufanmmentreffen, 
fieht im Allgemeinen auch das entgegegen, daß Sophokles u 
fo vielen Dramen fi) an Aefchylus hielt, von welchen Set 
tors Loskauf, aber nicht jener Heltor bekannt iſt. Schön ül 
die Bemerkung, daß mit den Worten des Achill zu Priamos is 
der Ilias XXIV, 525 f. uͤbereinſtimmt bey Stobaͤus (fr. inc.68): 

Ol yap Heuss Lgv niyy Isols avsv xaxam. 

Den Heltor des Nävind auf II. XXI, 25 zuruͤckzuſchieben, 
wo Hektor in die Schlacht eilt, geht Darum wicht, weil bier 
uicht der Punkt zu einer felbftändigen Handlung ift, fonders 
ganz allein die Bitten der Angehörigen und Hektors Weigerung 
fi) vom tödtlichen Kampf zuruͤckhalten zu Iaffen vorliegen 
Den Tod felbft darf man nicht hinzuziehn, da er keinen Schluß 
giebt, der erft in ber Auslieferung der Leiche erfolgt. 

12. Ajas S. 520—34. 592 ff. Hier ift ed um fo we 
niger nöthig,, daß ich etwas bemerfe, als meine Abhandlumg 
über den Ajas, die zwar von Andern fehr beruͤckſichtigt wordes 
ohne genangt zu werben, Hrn, Schoͤll doch wohl unbefaust 
geblicben ift. 

14. Philoktet in Troja ©. 228. Nur die Häctige 
Bermuthung, daß er mit dem Eurypylos biefelbe Tragbdit 
geweien fey, die der Vf. gewiß willig zuruͤckninmit. 
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15. Doloper and Phoͤnix ©. 313 für eind erkannt, 
Boch ohne Angabe des Inhalte, . 

16. Lakonerinnen S.170—71. Raub des Palladium, 
wobey nur nicht Helena, ber Deuteragenift, ald Chorführerin, 
und „zwifchen den Weibern und den Helden Beyſtandsver⸗ 
ſicherungen“ angenonmmen feyn follten. Radıträglich wird ©. 
183 bemerft, daB in diefem Städ „Antenor der Berräs 
ther war, und hier wurde auch das Wahrzeichen verabredet, 
das fein Haus vor Zerfiörung und ihm freyen Abzug fichern 
ſollte.“ 

17. Laokoon. 18 Sinon ©. 17678. „Da in Fabel 
und Borftellung felbft das Auftreten bes Laokoon untrennbar 
von bem bed Sinon iſt, und die Gloſſatoren immer bereit find, 
aus jeber Rolle einen Titel mehr und fo fcheinbar eine neue 
Tragoͤdie zu machen, fo darf man nicht anftehn, ben Laokoon 
und den Sinon des Sophofles für ein und daſſelbe Stuͤck zu 
ertennen.” Auf die vermeyntliche Untrennbarkeit der Perfonen 
und der Kabeln brauche ich nicht einzugehn, ba die drey Eis 
tate bes Heſychius für den Sinon, neben einem für den Laos 
koon, das des Sinon in der Poetik und bie andern für den 
Laokoon die Verfchiebenheit hinfänglich feſtſtellen. Heſychius 
iſt von nacdhläffigen Litteratoren hinfichtlich feiner Eitate aus 
den Tragifern durchaus zu unterfcheiden, ba er die Gloſſen zu 
ihnen and dem tragifchen Lexikon des Didymos und wahrfcheins 
fich einem andern bed Theon auszog (Ruhnk. p. IX s.), Auch 
ſtehn Laokoon und Sinon nicht in der Art gegen einanber wie 
etwa Atreus und Thyefted, Glaukos und Polyidos, daß man 
nach dem einen oder dem andern ben Stoff benennen Fonnte. 

19. »Priamos ©. 430. Die Vermuthung, daß Prias 
mos nur Perſon in einer andern Tragoͤdie ſey, und zwar in 
den Phrygern. Ich vermuthete, im Alexandros, laſſe mir aber 
auch Die Dhryger gefallen, nur daß xuzoriser nicht für „bass 
Auswerfen des getöbeten und entblößten Hektor“ genonmen 
werde. Priamos konnte in feiner Rebe an ben Adyilled gar 
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wohl berähren, fein eigen Unglüd fey es, daß Paris, der Ber 
leidiger der Achaͤer, den er felbft dem Tod beſtimmt gehabt 
babe, fpäter dennoch in fein Hand aufgenommen wurde. 

20. Helenas Fortſchleppung 6.2344. Mein 
frühere Bermuthung wirb gut wiberlegt und bafür der Raub 
ded Paris angenommen, nur nach „ben nädjflliegenden Sius 
des Titels, da Bruchſtuͤcke fih nicht finden,” und gewiß widk 
mit Recht. _ 

21. Ajas der Lokrer wird S. 190 für eine Epiſode 
der Antenoriden angenommen. ©.200: „Der Frevel bei 
Lokriſchen Ajas wirb zwar erfannt von feinen Siegegenoffen, 
aber ihr Unwille erfchlafft bald, und fie laſſen ihn frey aus 
gehn.” Auf die Genoffen fiel fchwerlich Schuld; Ajas reinigte 
ſich durch Meineid. Gründe für die Einheit der beyben Titel 
find S. 225 angegeben. 1) „Anführung berfelben Tragodien 
unter verfchiebenen Titeln ift gar nicht felten.” Aber unter 
gewiffen betimmten Umftänden: die Antenoriden 3. B. müßten 
Chor feyn, was fie nicht waren. 2) „Der angebliche Ajas 
Lokros fpielte wie die Antenoriden in der Eroberung.” Dafs 
felbe gilt von vielen verfchiednen Dramen. 3) „Sein Freud 
allein giebt Feine Sophofleifche Tragddie, ift nur ein Mendes 
punkt im Drama der Eroberung.” Dieß ift ber Hauptpunft, 
der nicht fo leichthin angenommen werden dugfte. Sagt bod 
der Df. ſelbſt ©. 179. „Nach dem Style des Sophoffes , der 
niemald Vorgang an Borgang fchroff zu drängen, fonbern bie 
innere Ratur ber tragifchen Situation in klar abgeftuften Forts 
fchritten zu entwideln pflege, darf man auf ein Drama von 
ihm fo viele Handlungen nicht füglich rechnen.” Die beyben 
andern Gründe find wie Wache. Bemerkenswerth ift ©. 173 
vgl. 191. „In den Didaskalieen fcheint fein Lokriſcher Ajas 
des ©. vorgelommen zu ſeyn. Denn im Argument zum Geis 
Belfchwingenden Ajas wirb er nicht unter beffen Dramen aus 
dem Troifchen Fabelfreife erwähnt. Nachher wird dort ber 
merft, der Geißelſchwingende möge dieß Prädicat erhalten haben 
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- zur Unterfcheibung vom Lokriſchen, aber hinzugeſetzt, in den 
Didaskalieen fey jener ſchlechtweg Ajas betitelt.” Daß im 
Letzteren die entfchiedne Widerlegung ber Vorausgehenden ohnes 
bin lockeren Kolgerung liege, fah der Bf. fpäter wohl auch 
felöft ein, al8 er den Antenoriden einen andern Sinhalt gab 
und den Ajas als felbitändig nahm (S. 437 ff). Indeſſen 
ft er S. 176 nahe daran auch den Laofoon „ober Sinon 
Coielmehr und Sinon) für „bloße Nebentitel zu nehmen, weil 
fie nicht in jenem Argument auch anfgeführt werben,“ und 
ſucht S. 189 für die Lafonerinnen eine befondre Erklärung, 
warum fie ebenfalls darin fehlen, ala ob dort Bollftändigkeit 
hothwendig zu erwarten wäre. S. 536: „der Lokriſche Ajas 
hatte deſſen Frevelthat in Troja zur Fabel, wie das Fragment 
daraus beym Schol. Aristoph. Av. 934 auffer Zweifel ſetzt;“ 
wobey auch richtig bemerkt wird, warum dazu ber Untergang 
des Ajas im Sturm nicht gehört haben koͤnne. 

22. Antenvoriden ©. 172 f. Ilions Zerftdrung, nach 
den Hauptfcenen, wenn and) gewiß großentheild nur in Bes 
richten; der Frevel des Lokriſchen Ajas eingefchloffen. S. 183 
—95, nad) dem Titel müfle der Verrath bed Antenor (durch 
Auslieferung bes Palladium in ben Kafonerinnen) und feine 
Rettung in den Eroberungsfcenen hervorgehoben worben feyn. 
Als Opfer der Verheerung, die der Bater herbeygeführt hatte, 
fallt einer feiner Söhne, Agenor, wie bey Lesches durch Neoptos 
lemos, wenn nicht mehrere; dieß das Hauptmoment der Tragds 
die, daher der Titel Antenoriden, Antenor und fein Geſchlecht; 
dabey aber Auftritte eingeflochten, die den Antenor micht fo 
nahe berührten, Kaſſandra u. f. w. S. 224 ff. werben auf 
Beranlaffung von Bergks Schriften des Artius Antenoriden 
hinzugezogen, ftatt des Rheſos aber wirb Euryphylos als Bun⸗ 
besheld angenommen, der doch nach der Kleinen Ilias fchon 
vor der Einnahme durch Neoptolemos fiel. 

Später S. 437—70 fieht fi der Bf. bewogen zum Bes 
fien feiner Achilleis eine Tragoͤdie Auteuoriden aus dem elften 
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Gefang der Illas abzuleiten, welche beu mit ber Ryctegrria 
„zufanmmenfließenden” Antenoriden bed Attiud (S. 464) pm 
Borbilde dienten; Sieg und „Demäthigung” CS. 442), „Bar 
fegenheit und Berzweiflung‘ (S. 469), „Tapferkeit und Bm 
wundung” des Agamemnon (SG. 451), die „auf ben Achilles 
zorn folgende verzweifelte Wehr der Achder” CS. 473). 

24, Die Alxuarlaridsc werben S. 231—34 werd 
nigt mit Ehryfes, fo daß dieſer der Aypollopriefter ber Sind 
iſt, an welchen auch Müller zum Feſtus p. 272 denkt, und de 
erbenteten Weiber folche find, bie Achilles aus den von üs 
eroberten Städten bey fi; hat. „Bey dem Drama Ehryid 


führt gleich diefer Titelname auf dieſe Handlung; beum bi | 


Fabel von dem jängern Ehryfes bey Hygin fab. 121 hat wert 
Sophokleiſchen Charakter; fie entfpricht eher den nachſorho 
kleiſchen Erkennung Tragdbien.” Wie unficher das Letzte ſey 
brauche ich nicht zu erinnern. Hätte ber Bf. an ben Ehryſes 
des Pacuvius gebacht, fo Eonnte er, bey ber häufigen Meder 
tragung der Sophofleifhen Tragoͤdien durch Pacuvins um 
Attius, feined Chryfed unmöglich ficher feyn. Die Erflänm 
der Fragmente kann auf ſich beruhen. Aus dene Grunde, daß 
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eine Tragoͤdie Dileus ſonſt unerhoͤrt ſey, ſtraͤubt ſich Hr. HH 


ſelbſt (S. 536) einen Dilens anzunehmen; auch ſey Feine Fr 
bel von Dileus bekannt, die tragiſch erſcheinen koͤnnte. Det 
Letztere ſcheint mir auch von dem Prieſter Chryſes zu gelten, 
den man freylich, wenn in dem Streit des Achilles und Aza⸗ 
menmon bie Tragödie beftand, nur als Tritagonift verſtcha 
koͤnnte. Der Vers ©. 303 (fr. inc. 699): 
Gaposı usyag 00 zovd’ dym Yoßov yoyAdg, 

{ft von Jl. I, 85 ff. durch soöds Yoßov nicht wenig verſchie⸗ 
den. Die Conjectur, wodurch Chryſes in Perfon in bie &e 
fangnen eingefegt wirb, bey Hesych. nase da zeva! ’ 
dupiwva xgovnala, iſt nicht der Schatten eines Beweifel, 
wenn man auch Bruncks xovos' slodis, xevos auge 
elogug nicht vertheidigen will. Weit fcheinbarer ift die DW 


Sophokles. 1559 


tung ber Alyuaranldss fuͤr ſich, von dem Ehryſes getrennt. 
Den durdhlöcherten Schild, ber mir ald ein zureichendes Merk⸗ 
mal des Hektor und ber Leiche des Aftyanar vorkam, weift ber 
Bf. ©. 426. 475 dem zweyten, dem dritten ober auch, bem 
vierten Stüd der unter dem Titel Alruarwridsc, wie er ſich 
benft, geeinigten Eompofltion an. Es fallen auf (fr. 38): 
savıny ya Kiliar se xzal Xovonv. 
Dann Diynes, der Herr von Lyrnefos, und Epiftrophos (II. II, 
688), ber letztere bey Dinborf fr. 57 und Ellendt v. Muryng 
noch verſteckt, aber richtig bey Schol. Ji. XV, 302 Musov t’ 
Enıorpogov re, auch ohne dieß Schofion hergeftellt von Bergf 
Anacr. p. 196, Im Zufammentreffen hiermit, da er freylich 
fonft auch in gar vielen Dramen vorlonmmt, ift zu bemerfen 
der orgaroü xadagıng xanonaynarav idpıs, und ber -icp0- 
Ans, die Dvossprouavsını, Bauchrednerey; auch öxropsvoousr, 
ixsrsvoouer,. Db mit Recht die Namen Mynes und Epiſtro⸗ 
phos (den Chryfes nicht mitzugählen) „ſchon zureichten ben Aich⸗ 
malotides ben Streit ded Achilleus mit Agamemnon als Inhalt 
beyzulegen, wenn auch bie Deutung der übrigen Bruchſtuͤcke 
nicht durchweg fo beſtimmt feyn konnte” (5.30%, um diefen 
Suhalt „gewiß zu machen” (S. 473), ifl eine andre Frage. 
Die Lage, worin ein Chor ber Gefangnen nad) Einnahme der 
Stadt Troja fi) befand, kounte leicht auch erinnern an das 
Schickſal der Nachbarfiäbte, an eine Brifeis und Chryſeis, und 
felbft die Worte raus» dya Hiliar ss xad Apvorv find nicht 
einzig im Munde des Achilles evflärlich: einer feiner Beglei⸗ 
ter auf dieſem Kriegezug konnte fie fagen, eine ber gefangnch 
Troerinnen jene Stäbte beweinen oder auch neibenswerth fins 
den. Im Argum. des Ajas find die Stüde 775 Tgwtxng npa- 
guarsias, wozu Ajas gehöre, in diefer Reihe genannt: oi Ar- 
mogidas zul Alypalmridas xai 'Elkvns apnayn xai Meuvor, 
Hiernach ſcheinen die Gefangnen in die Mitte der Eroberung 
zu fallen; ficher ift es nicht, da Memnon aus früherer Zeit 
hinten fleht, boch wärbe man die Gefangnen voran erwarten, 
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wenn ſle ben Anfang gerade der Ilias angiengen. Mein Hauptbe⸗ 
denken gegen Hrn. Schoͤlls Erklaͤrung beſteht darin, daß wenn 
das Gefolge der Briſeis (wie die Thrakerinnen als Diener⸗ 
ſchaft der Tekmeſſa bey Aefchylus) den Chor abgeben, das Zelt 
bes Achilleug ber mwahrfcheinlihe Schauplas, die Abholung 
der Brifeis die wahrfcheinliche Handlung feyn würde; baß 
dem ganzen Streite gwifchen Achilles und Agamennon unter 
der Bebingung diefed Chord eine angemeflene dramatifche Form 
nicht zu geben feyn wird, ohne daß man alle Hauptpunfte ber 
Homgrifchen Gefchichte umkehrt, was Sophofles, wie viel er 
auch hinzuerfinden mochte, ſchwerlich jemals gethan bat. 

24. Polyrene ©. 202—220. Eine von ber meinigen 
gänzlich verfchiedene Geftaltung der Tragoͤdie, eine foldye, wo⸗ 
nach der Titel Polyrene nicht mehr begründet if. Obwohl 
der Bf. andermärts felbft bemerft (S. 658), daß alle erhalt 
nen Stüde bed Sophokles, wo nicht nadı dem Chor, nad 
der Hauptperfon benannt find, fol bier der „erſte ‘Theil 
bes Stuͤcks den Opfertod der Polyrena hereinnehmen und ſelbſt 
fo bedeutfam erleuchten, daß bie Wahl ihres Namens zum 
Titel wenigftend nicht befremden kann“ (S. 221). Auch was 
er ©, 415 richtig bemerkt, daß gewöhnlich die Tragödien bed 
Sophofled mit den Einleitungen und Anftalten der entfcheidens 
den Handlung anfangen, ift feiner Polyrena entgegen. Er 
nimmt an, daß bad Opfer ber Polyrena im Anfang der Hands 
lung, die Erfcheinung des Achilles aus dem Grabe erft gegen 
ihr Ende vorfam, und der Zwilt der Atriden und Agamemnons 
Geelenzuftand und das, was ihm bevorftand, feine „Selbſtver⸗ 
fpielung, tragifche Selbſtauslieferung“ befchäftigt ihn faſt and 
fchließend. Das Opfer der Polyreua wirb ein Sühnopfer, 
eine SeelensTrauung, eine Grabeövermälung genannt und fol 
bie enbliche Verſoͤhnung ausdrüden, worin die Ueberwundnen 
beyder Theile fich vereinigen und Haß und Liebe in eind zus 
fanmenfallen. Da bricht unter den Lebenden neuer Streit ans 
(bie eigentliche Handlung alfo) und aus Mitleid fleigt „ber 
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laͤngſt““ (alſo nicht erſt durch das Opfer) „verſoͤhnte Gegner‘ 
aus dem Grab, um den Agamemnon von der unſeligen Heim⸗ 
fahrt abzuhalten: der dichteriſchen Abſicht nach nur um „der 
Vorſtellung des Unheils, dem die aufgeloͤßten Zerſtoͤrer entge⸗ 
gengehn, Nachdruck und eine erhabene Einfuͤhrung zu geben.“ 
So ſcheint das Opfer der Polyrena, auſſerdem daB es auf 
die Erfcheinung des Todten vorbereitete und als Verſoͤhnung im 
Tode dem Hader ber Lebenden zur Folie diente (S. 204), dem 
Bf. hauptfächlich auch den Zwed zu haben, durch die faft uns 
vermeiblicye Erinnerung an Iphigenia die Schuld Agamemnons 
mit feinem bevorfiehenden Tode zu verfuüpfen (S. 213). So 
fehr it ihm Polyrena untergeordnet. Gewiß mag diefe Tra⸗ 
gödie vorzuͤglich reich an ethifchen Bezuͤgen gewefen feyn, und 
Rärker ald Montagne und Capulet am Grab ihrer Kinder 
den Ausgang Aufferften unvernünftigen Haders fühlbar gemacht 
haben. Aber wieviel laͤßt davon ſich wirklich errathen ? Aus 
der Bergleichung des Agamemnon mit Antenor wird nichts zu 
fhöpfen feyn: allzu problematifch, allzu traumähnlich iſt bers 
gleichen. Gern ift zuzugeben, daß der Geiſt auch den Unters 
gang der Achaͤer an den Kaphareifchen Klippen, nadı bem Bere: 
an’ aidegog d& xano Auyalov vepovg, 
und zugleich den Tod bes Lokriſchen Ajas wahrfagte, nur baß 
dieß hier nur Nebenſache, ein Zug der Ausführung, fein 
„Hauptmoment” feyn konnte. Das axgwrnorabeıy (fr. 474) 
mit dem Vf. auf Agamemnon (nach den Chocphoren B. 433) 
zu beziehn, was ich (S. 178) überfah, wird man ebenfalls 
nicht anftehn. 

26. Teukros S.535—41.612-—53. Den Oileus ninmt 
auch Hr. Schoͤll auf (auch fchon ©. 174); nur ift zu bedau⸗ 
ern, daß er fpäter (S. 657) vorzieht, einen andern Gebrauch 
von ihm zu machen und die Scene in Folge der unwahrſchein⸗ 
lihfien Sombinationen in das Land der Opuntifchen Lokrer zu 
verlegen. Mit dem Teucer des Pacuvius, dem Sophofleifchen 
(©. 646) , verſchmilzt er den Eurpfaced bes Attius, der die 
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Handlung ded Sophoflelfchen Tenfros enthalten haben ſoll 
(S. 623), obgleidy niemald Bater und Sohn berfelben Ges 
fchichte den Ramen gaben. Die beyben Berfe bey mir S. 193 
feßt er ©. 343 in bie von ihm gefchaffne Epinaufimache. Sie 
koͤnnen aber fammt dem bamit verbunbnen Bere: 
Atayss 8’ Öpunoansss du Zvvooldog — 

volllommen wohl im Teukros bey ber Erzählung jener Waffen, 
thaten vorgelommen feyn. Der Vers findet fich bey Herodian, 
Boisson. Anecd. IIl p. 244, unb daß er von Sophokles ſey, 
iſt wahrfcheinlih: auch Schneidewin Coniectan. er. p. 102 
giebt ihn diefem. 

27. Euryſakes. Den Titel bey Sophokles feldit Aber 
fah der Bf. Die Anuahme, daß der Euryſaces bed Attius der 
Teukros bed Sophofles fey, wird ©. 659 aufgegeben, indem 
ein eigentlicher Euryfales mit Hinzuziehung bed Telamon von 
Ennius conftruirt wird S. 653 ff. Daß die Kabel bey Juſtin 
eine Tragödie abgebe, wird beftritten ©. 623 f. 

30. Ehryfesf. 23. 

35. Achdermahl S. 39-73. Dieß tritt an die Stelle 
ber Achderverfanmlung (5). Der Bf. thut meiner Erklärung 
des Freyertods in Ithaka zu viel Ehre an indem er dad, was 
man ald Mißhandlung des Bettlers Odyſſeus durch die wüfen 
Praſſer ziemlich hartnädig für unmöglich in der Tragödie hielt 
und vermuthlich hier oder dort noch hält, fogar als unter 
den Helden vor Troja amehmlich anficht. Nicht einmal 
dad Zufammentreffen der einfchlägigen Stelle bed Sopho⸗ 
kles mit der aus ben Oftologen des Nefchylus, ja nicht eimmal 
die Uebereinſtimmung bed Titeld Zurdsenvor, bey Aeſchylus 
der den Dftologen vorhergehende Act, bey Sophofles dad Ganze, 
laßt er fich zurüchalten, weil nicht abzufehn fey, warum nicht 
in zwey ganz verfchiebnen Dramen ein Wuvf wie jener erwähnt 
und fehr ähnlich ſollte befchrieben feyn können. Er verfeunt 
anußerorbentlich, wie mir duͤnkt, bie Achder, wenn er, troß dem 
„daß fe aus berfelben Heroenzeit find” wie bie Freyer, jewen 
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„lebhaften Ton‘ ihrer wärbig hält. Die Scheltrede bed Odyſ⸗ 
feus gegen Diomebdes, bie er, weil fie in feinem andern Drama 
des Sophofles irgend nach Wahrfcheinlichkeit ihre Stelle finde, 
die ich in ben Lafonerinnen recht gut aumenbbar halte (S. 150), 
veranlaßt ihn zu der Bermuthung, daß Diomedes dem Odyſſeus 
— dem nicht als Bettler verkleideten Odyſſeus — zuletzt mit 
der xaxoouog ovoarı antworte. Sin der Annahme überhaupt, 
bag „eine ausgelaſſene Zechgefellfchaft” aus deu Achaͤerhelden 
beftehn, daß Sophofles Haltung und Eharafter der Heroen 
ober irgend ein Berhältniß bey Homer, dem er finnig ſich ans 
fchloß, zur Caricatur gemacht haben koͤnnte, liegt das größte 
Mißverſtaͤndniß; wenn ber Gebanfe, Daß die Achder, „unter 
weichen es fo hoch hergeht, die Kaͤmpfer des Treoifchen Kriegs 


feyen, vornherein der nächfte iſt,“ fo ift er hinterher ber letzte; 


und ed bient ihm die Erwähnung eines einzelnen, unbefannten 
Troerſtamms, der Azeioten, zu keinerley Beſtaͤtigung. Eine fo 
unbeflimmte Einzelheit follte, wenn nicht vielerley da iſt, 
womit fie zufammengefaßt werben fans, nicht einmal genannt 
werben. Und warum koͤnnte denn Obyffeus nad dem Sieg 
in feinem Haus in einer Rebe nicht auf die im Kriege bes 
flegten Feinde zurüdgeblidt, alle ihre Stämme in wenigen 
Berfen genannt, ober auch bie Azeioten in einem Wortwig ges 
braucht haben? In ber Ilias (VII, 238—34) wirft Aga- 
memnon deu Achaͤern vor, daß fie bey Rinberbraten und Wein: 
sodorrss xoda moAla Boov Oodoxgamgam, 
NIYVOYTEG xENTTRaGS Aniorspsag 0lvoi0, 
ich rähmten hundert und zweyhundert Troern jeder entgegens 
zugehn; alfo Maulbeldenthum bey einem durch den Wein ers 
höhten Selbftgefühl: aber nichts von „einem ansgelaffenen 
Belag,” was dem bey Sophokles entfernt aͤhnlich fähe, keines⸗ 
wegs „ſo ausgelaffene Zecher, wie wir und bie Achaͤer auf 
Tenedos (wohin nemlich der Bf. baffelbe Mahl verlegt glaubt) 
zu deufen haben.‘ Ein andres Mahl erwähnt die Odyſſee 
(vill, 78), wo Odyffens und Achilles ſtritten mit gewaltigen 
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Worten, nach einem hochberähmten Lieb. Darin habe ich Ein- 
leitung und Grund einer großen Poefie vermuthet (Ep. Cyclus 
&. 290); und nicht weniger feherlich gehalten, als eine ernite, 
folgenreiche Ehrenfache unter Fürften und Anführern, mußte 
der Streit des Achilles und Agamemnon in Tenedos feyn, 
welcher hier fo unglaublich herabgezogen wird. Dieß „wilde 
Achdermahl vor der Landung in Zroja‘ foll „eine befeftigte 
epifche Vorftellung” geweien feyn, und man findet Feine Spur 
von dieſer Wilbheit, ed fol das „Feſtmahl eines ganzen Sees 
red die eigentliche Grundlage, den Keim und dag Motiv der 
Handlung felbft enthalten,” alfo die Trunfenheit und Ausge⸗ 
Iaffenheit, wie ich nicht anders verftchn fann. Der zufällige 
Anlaß war bad Mahl, der beleidigte Ehrgeiz des Achilles der 
Grund der Handlung, Wie war es moͤglich zu glauben, daß 
Ajas ausrief, und daß er Anfpruch auf ein vollwichtiges Eh⸗ 
renftüc® machte, wenn er außrief: 

Yuoäre, Hu0ossw rıg, Eyxsire Paduy 

xonne’* Od Gyno OU noiv av payn als 

duoıa sul Bovus doyurng deyalsıaı. 
Sch muß auf die Leichtigfeit, womit der Bf. auf bie manig⸗ 
faltigfte Art die offenbar unrichtige einzelne Annahme zu moti⸗ 
viren und anzuwenden verfteht, hinweifen, weil man nur fo 
ben Mapftab gewinnt für die ind Weite gehende Verknüpfung 
aus einer Menge, wenn auch nicht immer nachweislich fals 
fcher, doch allermeift durchaus problematifcher oder unwahr⸗ 
ſcheinlicher Umftände und Folgerungen, wovon ich noch zu 
ſprechen habe. Hier z. B. follen jene früheren Auftritte ale 
„Borfpiele dienen, worin andre Charaktere eine aͤhnliche Reiz⸗ 
barkeit, doch von geringerer Tiefe und in der Aeufferung mit 
weniger Haltung ald Adill an den Tag legten”, um „auf den 
wichtigften Moment dieſes Drama, der den Achill in feinem 
beleidigten Stolze erfcheinen ließ,’ vorzubereiten. „Ihre Miß⸗ 
laute dienten zur wahren Vorbereitung, wenn fie bey größerer 
Heftigfeit doch fchmeller beygelegt wurden,” „Selbft ber am 
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hoͤchſten Gehaltene in dieſem Kreiſe unſterblicher Namen zeigte 
ſich von einer Seite, welche kleinlicher Schwaͤche zum Verwechſeln 
gleich war.” Und zuletzt machen die mit fo gefährlicher Kunſt 
verfnüpften, fo ſtark mißdenteten Fragmente - zufammen dem 
Df. eine Stimmung, die in ihrer Art jener tief ironiſchen in 
Shakeſpeares Troilus und Creffida verwandt if. Webrigens 
vermuthet er mit Wahrfcheinlichfeit, daß die Verſe (fr. 685): 

Zoo vis dydgainwr, To xar’ Tuap Önag 

ndıoza nogovvev, To Ö’ ds avpıov dsl TupAöy Eoneı, 
ans dem Chorlicd herrühren, wovon ein fo fchöned Fragment‘ 
vorliegt. So auch, daß in dieß Drama gehöre, was er nur 
übel uͤberſetzt (fr. 928): 

Iloryg d3 nmiög dx nıdov voßaleraı. 
(anrög, Wein). In Anfehung von fr. inc. 668 und 727 bin 


ich mir ihm zufammengetroffen (S. 236): nur fr. 733 yaßt 


mir nicht vorzugsweife hierher: 

Ilıxgav xoAyy xAvubovos papaxım nIxEW. 

42. Altmdon ©. 320. Alkmaͤon und Alpheſiboͤa des 
Attius eind mit dem Alkmaͤon ded Sophokles. 

50. Phrixos ©. 313 irrig für eind mit Athamas oder 
no genommen. 

54. Phineus ©. 320 verwechfelt mit Phiniden. (Vgl. 
oben ©. 407), ©. 313 Phinens und die Tympaniften eine. 

81. Hipponoos S. 313 irrig für eins mit Jobates 
genommen. 

Daß Koaynpoooı Fein Ehor, und alfo Feine Drama 
feyen, ift, wie von mir (S. 66), fo auch hier ©. 198 gezeigt, 
und felbft in der Bermuthung, daß. die Eoaynpöpo: Jeos im 
gaofoon als Viſion vorgelommen feyen, begegnen wir une. 

Die Zahl der Sophofleifchen Dramen nach den erhaltnen 
zählenden Titeln befchränft Hr. Schdl ©. 313 auf nur 95, 
woran hauptſaͤchlich häufige Verfchmelzung verfchiebner Titel 
zu demfelben Stuͤck Urfache if. Je weiter er hinter den 113 
bed Ariftophaned von Byzanz ſich zuruͤckhielt, um fo leichter 
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fhien eine gar nicht genannte Tragödie Aufnahme finden zu 
koͤnnen: und es fehlte zu einer Achilleis eine Eyinaufimas 
che, die daher aufgeftelt wird. 

Blicken wir nun anf die oben zufannnengefleflten Fänf 
Reihen zuräd, fo find alle drey Stüde ber gweyten, news 
lich Entführung der Helena, Achaͤerverſammlung bey Tyıbas 
reos und Selena in Aegypten irrthümlich gebentet: im der 
dritten fält das Achaͤermahl, da ed der Odyſſee angehört, 
aus. Verſetzt man aber dafür, da doch ein Streit des Achil⸗ 
led mit Agamemnon wegen Einladung fefificht, die Achaͤerver⸗ 
ſammlung von Sparta nadı Tenebos (um zugleich der einen 
Tragödie ben Todesftoß zu geben und mit der andern die Thde 
in der Trilogie auszufuͤllen), ſo hat man entweder: Achilles 
im Streit mit Agamemnon, ald Sieger über Kyknos und in 
wunderbarer Zuſammenkunft nrit Helena (nach meiner frübes 
ren Erflärung), oder, weil das Letzte doc, zu unwahrfcheintich 
ift: Achilles abgeholt in Skyros, ftreitend In Tenedos, ſiegend 
auf ber SKüfte von Troja. In der vierten Reihe iſt dem 
erften Stuͤck ein wenigſtens fehr zmweifelhafter Inhalt gegebar, 
das dritte rem erbidhtet, das zweyte dad umficherfte, dunkelſte 
von allen. Hier muß auch angeführt werden, daß Hr. Schoͤll 
(S. 470) die vierte Tetralogie oder die „große Achilleis“ auch 
bey Attind wieberfindet als: 

1) Brifeld, 2) Nyelegrefta und Antenoriden, 3, Myrmibonen 

oder Epinaufimache, 4) Hektors Loͤſung. 

Die Brifeis entwidelt er ©. 418 ff. und mit Ihe glaubt er 
(S. 451) „habe ed noch feine Schwierigkeit, weil unter diefem 
Titel Fein Fragment eriftire.” Ach weift er eined and Bes 
Attius Achilles nach (fo treibt er mit den Titeln fein Spiel), 
das man diefem erften Stuͤcke geben koͤnne, damit es doch auch 
einen Vers habe, wenn man es nicht lieber den an den zürs 
senden Achill gerichteten Borftelungen zuzählen wolle. Dieß 
wird man thun müffen, da der Titel Brifeid felbft nur einer 
offenbar falfchen Eonjectur feinen Urfprung verdankt (oben 
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S. 1395), „Briſeis⸗Aichmalotides“ (S. 465) alſo einen dop⸗ 
pelten Irrthum enthält. So iſt andy des Attius Slias bey 
demfelben Perfius (I, 50), worin ber Bf. „den Gefammttitel 
Diefer Eompofition des Attins, und warum nicht auch des So⸗ 
phofles, da in Wahrheit ber ganze Umfang der Ilias in biefe 
DramensÖruppe zuſanmengezogen iſt ?“ zu halten meynt, nur 
die des Attius Labeo, welcher inepta Jliadis et Odysseae ver- 
sione famosus war. ‚Man hat zwar gezweifelt daß Perfius 
den berühmten Tragiker Attind meynen koͤnne, aber er zeigt 
ja denfelben Mangel au Nefpect im Folgenden,” wo aber nicht 
von der Brifeis, fondern dem Bryſaͤiſchen ober Bacchiſchen 
Attius, und nicht von der „ruppigen” Antiope, fondern von 
den Flecken veralteter Wörter, wie cor luctificabile, die Rebe 
if. Trunfen von Nieswurz hätte den Dichter Attind mr ein 
Unfinniger genannt, Perfius nie, wenn gleich ber Bf. fidh ger 
fallt gelegentlich ihme ſelbſt daſſelbe Prädicat beyzulegen, fo 
wie er bier und da manchen der bebeutendften alten Schrifts 
Geller aus Laune, gewiß nicht aus Äberlegtem Urtheil, die 
ſchnoͤdeſten und ungegruͤndetſten Beynamen giebt. Die fpecielle 
Notiz des Scholiaſten iſt denmach unbedingt guͤltig. Ihn ge⸗ 
hoͤrt zu haben, haͤtte vielleicht viel verhuͤtet. Denn, wie viel 
auf dieſe Ilias der Vf. baute, verraͤth ſich S. 518: „Es iſt 
gleichguͤltig ob Attius und Sophokles (dieß in den Kauf) bie 
ganze Compoſition Adhilled oder ob Ilias überfchrieb, aber eins 
leuchtend, daß diefelbe Perfius nid hätte Ilias nennen Eins 
sen, wären die Stüde bes Attius, die zuſammengenonnnen ber 
Ilias entfprechen, nicht wirklich vorhanden geweſen.“ Sins 
fichtlich der Nyctegreſia und Anteneriden aus einem Stuͤck und 
den Myrmidonen oder Epinaufimache unter doppeltem Namen, 
die Manchen wunderbar genug vorfommen werben, ift ber Bf. 
ſelbſt wicht gewiß, fonbern geht eigentlich aus (S. 450) von 
einer Pentalogie bey Attius, „wad bey den Griechen uns 
erhoͤrt iſt,“ Brifeis, Nyctegreſia, Autenoriden, Epinaufimache, 
Hektors Loͤſung. Und ‚wer für alle Titel befondere Dramen 
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behalten will, kann die Hexalogie anſetzen: Briſeis, Myr⸗ 
midonen, Nyctegreſia, Antenoriden, Hektors Loͤſung. Hiergegen 
aber fpricht Folgendes“ u. ſ. w. Ein hier anwendbares Kunſt⸗ 
wort kommt S. 658 vor, bie Achilles⸗GCompoſitionen. Dieß 
alles und die „Achilleis“ des Ennius „dem Aeſchylus nachge⸗ 
bildet” (S. 382. 484.491), der „Aeſchyliſch⸗Ennianiſche Man,” 
die „Dramensfetten, welche mehrere Tragifer gemein hatten” 
(3.658), gehört zu den Träumen, wovon: gefchrieben fteht: 
od o &isypargovsaı, Ens’ dxpuayra pEpovsec. 
Dabey wird, die Frage, ob in Rom die Tragoͤdien in Tetra 
Iogieen gefptelt wurden, nirgends berührt, oder die befaunte 
Thatfache, daß es nicht gefchehe, nirgends berädfichtigt. 
Vielleicht würden fchon diefe Ergebniffe, daß von der 
ganzen „Helena⸗Didaskalie“ (S. 518) nichts befteht, Daß von 
der Heinen Achilles das erfte Städ fi fo fehr mißdentet 
findet, von der großen das erfte ungewiß iſt, fo daß fie der 
Grundlage entbehrt, daß in berfelben andre Stüde find, bie 
um ihre Eriftenz ringen ober in ihrem Inhalt ftreitig, in ihrer 
Stellung in der Tetralogie fhwanfend find, und das Uebrige 
hinreichen, um gegen alle diefe „Einleitungs⸗ oder „Borftüde” 
und „Borfpiele“, „Folgedramen“ oder „Mittelſtuͤcke und „Ends 
ſtuͤcke oder „Schlußbramen“, um welche die Unterfuchung den 
größten Theil des Buchs hindurch, mit manchen Verwicklungen 
und Abänderungen und vielen Wiederholungen, ſich herumdreht, 
binreichen ein ſtarkes Mißtrauen zu erregen. Doch will id 
die Sache, ba fie wichtig genug ift, noch von einer andern 
Seite beleuchten, um die Ueberzeugung nod) mehr zu begruͤn⸗ 
den, daß diefe ganze Richtung nichts als eine VBerirrung des 
fritifchen Scharffinns fey, daß auf diefe Art der große Did 
ter, die dramatifche Kritik und die Philologie Überhaupt nichte 
gewinnen, nur verlieren fann. Niemand bebauert mehr als 
ich, daß der Df. der, um das Vortreffliche zu leiften, nur zu 
wollen, nur die Willfür zu zügeln, den nothwendigen Bebins 
gungen bed befchräntten Stoff und den firengen feiner wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Behaublung ſich zu fügen, ber hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben brancht, ſich ſo ſehr gehn laſſen mochte. 
Ber in dieſer Sache einigermaßen ein Urtheil hat, uuß mir 
zutrauen, daß ich die große Ungleichheit der Beitandbtheile des 
Werks einzufehn weiß und vou ben burch bie Leidenſchaft der 
Sypothefe eingegebenen unzähligen meiner Meynung nad) nidy 
tigen Bermuithungen und Kolgerungen, Anfichten unb Motiven 
fo viel Gutes, was über Aeſchylus, Euripibes, über Sophokles 
ſelbſt dark vorkommt, und Einfidyt, Geiſt und Studium, bie 
überall hervorbliden, gehörig unterfcheide. Schon dad Zuſcim⸗ 
mentreffen mit dem Df. in fo manchen Annahmen über einzelne 
Tragddien und Bruchftädte des Sophoffed müßte midy beftechen, 
wenn mich nicht ohnehin fchon fein tiefes. Lingehn auf meine 
früheren Unterſuchungen in eine woiffenfchaftliche Verbindung 
mit ibm ſetzte. Auch von ihm felbft darf ich daher hoffen, 
daß er mein ernftliches Beftreiten feiner Lieblingstheorie, wobey 
ich mird Zeit habe koſten laſſen das Bud, felbit bis auf bie 
Faſern fennen zu lernen, eher als einen Beweis von Unparthey⸗ 
lichkeit denn ald Recenfenten s Eigenwillen anfehn werde, oder 


it Ruhe und gemäßigtem Schritt ſcheint Hr. Schoͤll fels 
sen Weg durdy das Labyrinth der Fragmente des Sophofles 
anzutreten (S. 167). Er hält fi) vor „die bewundernswuͤr⸗ 
dige Rundung, in der deffen und einzeln erhaltne Tragodien 
ſich abfchließen,” und fragt, ob diefe nicht fehr für jenes Zeugs 
niß von feiner Neuerung fprechen (qots Joana meös dgana 
ayarıLeoda:, alla un rergatoyiar). So erllärt er au ©, 
356 die Gompofitionsweife des Sophokles dahin, daß feine 
Stüde „ungleidy mehr abgefegte Stufen der Handlung als bey 
Aeſchylus und immer ein Ende von enticheidendem Charakter 
haben,“ („eine tragifche Spite” ©. 234, „einen erfchöpfend tras 
gifchen Charakter” S. 519); baß er „gewoͤhnlich in die Vor⸗ 
dermaffe ded Drama bie individuellen Zwecke der Handeinden, 

100 
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ihre menfchlichen Berfenuungen des letzten Zwecks, um bie Mitte 
danı rin ober ein paar Ueberganggeromente sur Bewahrheitung 
des legten Zweckes und fofort Die Schlußziehung eintreten Iät, 
in deren Richt nım alles von Ahfang als Progreß zu biefen 
Zwecke ſich zeigt." Doch erwiedert er fich, durch jene Reuerung 
ſey zumaͤchſt bloß die Fabel⸗Tetralogie, die epifche Berkuäpfung 
muögefchleften; nicht bie abftzactere tetralogiſche Drbmung, dit 
Bruype nach moralifchen und politifchen Grümben der Zufamw 
menfielung. Und gleich ,. nach einer kurzen Betrachtung dieſet 
möglichen, noch durch nichts begrändeten (noch je zu begrüw 
Denden) Gruppe, erfolgen Sprünge, worüber man ſtaunen um$: 
„Ich wage noch bie Frage: Sollte nicht auch Sophekles bik 
weilen feine Tragoͤdien in einen Fabel⸗Zuſammen hang grup⸗ 
piet haben? Kanden wir es beym Euripides einmal fo, ob 
gleich vorauszuſetzen if, daß ber gewöhnliche Zuſammen 
bang feiner Dramen jener abftractere war: was wehrt, 99 
Sophokles neben der freyeren Verknuͤpfung nach imerm 
Motiven und nad, Bezügen der Anwendung auch gelegenb 
liche Wahl des ftofflihen Zufaumenhangs anzunehmen? Enb 
gegen fleht nichts. Kur zum birecten Beweis fehlen bie Wittd. 
Der einzige Berfuch, der zu diefem Ende noch möglich iR: die 
vorhandenen Titel von Sophokleiſchen Tragsdien baranf aw 
zufehen, ob fih einige Zabel »Gruppen daraus emtnche 
laffen: bleibt im Zweifel ſtecken. Denn wie geneigt 
wuͤrde man feyn, Debipus König mit Dedipus in Kolonos um 
etwa mit den Epigonen ober der Antigene in ein Kabel-Gaw 
zes zu verfnäpfen: wäßten wir nicht, baß die Antigome übel 
zehn Jahre vor bem Dedipus König, diefer noch viel länger 
Zeit vor dem Dedipus in Kolonos gegeben if, und fähen nicht, 
da fie und noch vorliegen, ihre Unabhängigkeit von einander." 
So flark hat den Bf. der Dämon der Hppothefe, dem et fid 
verfehworen, fchon gefaßt, daß er in feinem Ramen fagen mal) 
ber einzige noch mögliche Berfuch bleibe im Zweifel ſtecken, Nat 
mit und andern Kreyen und Unbefangnen zu befennen, da 
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Verſuch :beweife offenbar für einen großen Theil der Laufbahn 
und der Tragoͤdien des Sophofles direct, indireet nach vielen 
Gruͤnden noch viel weiterhin, das gerade Gegentheil von dem, 
was er vermuthet, „Fabel⸗Gruppen.“ Und wie mußte er von 
biefem Dämon beherrfcht feyn, um nach diefer Einleitung fünf 
Kabelgruppen allein ans ber Troifchen Sage aufzuitellen, ein Ber 
bältniß, wonach für den auch bey Sophokles kecklich poſtulirten 
gewöhnlichen abftracteren Zufammenhang kaum etwas übrig bleibt. 
Der indirecte Beweis für die mythifchen Gruppen beficht 
einfach darin, baß unter ben aus Titeln und Fragmenten ber 
fannten Tragoͤdien folche feyen, die feinen tragifchen Abſchluß 
haben, während jebes der ung vorliegenden Dramen des So⸗ 
phokles eine Tragoͤdie im firengen Sinn ſey. „Der Proceß iſt 
in allen derfelbe: die Auflößung des Einzelwillens in ein Gefeß 
höherer Nothwendigkeit, die durch feinen Kampf, und an ihm, 
offenbar wird. Finden wir nun ein Drama des Sophoffeg, 
in welchem fein folcher Proceß ſich erfchöpfen Eonnte, welches 
aber geeignet war, Theil eines folchen zu ſeyn, fo wird dieß, 
verbunden mit ber Gewißheit, daß bey gleichzeitigen Dichtern 
Ausführung einer Kabel in mehreren Dramen nicht ungewoͤhn⸗ 
lih war, die Annahme gleicher Sompofition in ſolchem Falle 
bey Sophokles felbit empfehlen und rechtfertigen.” Das erfie 
Drama der bezeichneten Art geben die Lalonerinnen ab. 
Hierauf ift nun eben fo einfach im Allgemeinen zu erwies 
dern, daß wir die verlornen Stüde, die ung die tragiiche Run⸗ 
dung und Abgefchloffenheit vermiffen Iaffen, nicht genug kennen, 
um beftimmen zu dürfen, wie fie beichaffen waren. Darüber 
genägt ed des Vf.s eigene Worte anzuführen (S. 231): Bon 
Sophokles find noch an die dreyßig Titel aus dem Kreife des 
Troifch > Achäifchen Epos erhalten, und leider wenig mehr als 
diefe Titel, fo felten geben die Fragmente auch nur einigen 
Auffchluß ber den Inhalt.” — Unfer Wiffen ift nichts, wir 
horchen allein dem Gerüchte, — Was aber die Stüge betrifft, 
weiche die gleichzeitigen Dichter den mythiſchen Gruppen 
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gewähren follen, fo if fie in Wahrheit ein Nohr im Wirde. 
Denn was der Pf. in diefer Hinficht vorausſetzt, fchmeilzt amf 
die einzige Didaskalie ded Guripides aus dem Zufannmenhaug 
der Troifchen Gefchichte zufammen, bie um fo eher als eime 
fehr feltene, wenn nicht gar einzige Ausnahme zu betrachten 
iſt, ald alle andern befannten Didaskalieen, eingefchloffen die, 
wozu die Dedipe und Antigone gehörten (indem feine andern 
Thebifchen für fie paffenden Dramen da find), alle alfo auffer 
benen des Aeſchylus und feiner Nachfolger Die entgegengeſetzte 
Methode, drey verfchiedene Mythen zufammenzuftellen, bezen⸗ 
gen. Oder fhloß der Vf. etwa unter bie gleichzeitigen Dichter 
den Aeſchylus ein? Die petitio principii, das Vergeſſen der 
„Neuerung“ bed Sophofles wäre ſtark. Was den Sophokles 
betrifft, fo laͤßt fich ganz im Allgemeinen vermuthen , daß bie 
Gewohnheit der einheitlichen Trilogie, obgleich er fie wunitieß, 
boch eine gewifle Ruͤckwirkung "etwa zuweilen oder nad) Maps 
gabe der Mythen auf ihn ausübte; oder aber dad Gegentheil, 
daß er dem Princip des epifchen Syſtenis der Tragoͤdie durch 
fcharfe Abfonderung ſich um fo firenger entgegenfegte,, ald er 
ein eigenes verfolgte und geltend zu machen hatte. Wan kann 
annehmen, daß feine vielen Tragddien in Umfang, Plan, Ge 
ftalt, Charakter, feine lange Laufbahn hindurch, wenig von 
einander verfchieben waren; oder auch das Gegentheil, daß 
mauche, wie 3. B. Raufitaa, die Phaͤaken, von den im Alter 
thum vorzuͤglich berühmten, die gerade auf ung gekommen find, 
fih in Hinfiht der Korm und der tragifchen Spannung und 
Aufloͤßung beträchtlich unterfchieden. Daher ift in der That die 
Auffoderung und Aufmunterung mythifchen Gruppen nachzu⸗ 
fpüren nicht groß, und es müßte aus dem angeführten Grunde, 
wenn wir ed Doch verfuchten, nothwendig fehlichlagen. 

Hätten wir von den erhaltnen Städen eben fo wenige 
Fragmente ald von den meiften ber verlornen, und bloß den 
Umriß der befchräntten Fabel dazu, fo ahnbeten wir gewiß 
auch nicht Leicht, woher ihnen „bie tragifche Tiefe‘ gefonmen 


° 
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feyu ſollte (S.172). Je weniger wir innerhalb eines unfcheins 
baren, in den egifchen Zufammenhang eingewidelten Stoffs Ins 
halt und Intereſſe erfennen, um fo größer konnte fich die Er⸗ 
findungsfraft des Dichters in der Entfaltung zeigen. Der Df. 
fragt fich ale er noch die Antenoriden in die „Zerſtoͤrungstetra⸗ 
logie“ ſetzte und ein. Schlußſtuͤck ſuchte (S. 209: „Sollte ed 
nun eine Täufchung der geizigen Vergangenheit ſeyn, Die mit 
ihren lockenden Trünmern, wie mit ihren Süden, unfere Eins 
bildung nedt, oder nicht vielmehr doch eine Beſtaͤtigung meiner 
Schlüfle, wenn wir aud) hier wieder von einer Tragoͤdie des 
Sophokles gerade nur fo viel noch wiffen, um barin die Er» 
gänzung eben jener Momente zu finden.” Daß hier feine Ein» 
bildung genedt war, ift er felbft inne geworden, ale er bie _ 
Antenoriden in eine andre Tetralogie verlegte, und daß er auch 
die Polgrena, das Endſtuͤck, nicht richtig faßte, haben wir ges 
fehn. Aber eben fo iſts ihm überall ergangen, wo er das 
fuchte, was nicht zu finden ift, die vorausgefegten Gruppen und 
Retten. Und wie rafdı entfchließt er fich meift, wo ein Frag⸗ 
mentchen dunkel erfcheint — eine ganz natürliche Sache — eine 
ganze Trilogie zur Aushälfe zu nehmen. So bey der Rebe des 
Tyndareos (S. 258): „Wie hingegen diefe ober irgend eine mit 
unferem Titel und Bruchſtuͤck vereinbare Vorſtellung ohne forts 
fegende Dramen eine befriedigende Handlung bilden koͤnnen, 
fehe ich durchaus nicht ab." Und es fommt eine Trilogie zu 
Stande, wovon Fein einziges Stüd beſteht. So bey der klei⸗ 
nen Achilleis *) und durchgängig. Mit weichen Vertrauen fann ein 
Unbefangner, ber fid) mit der unberechenbaren Manigfaltigkeit der 
‚Stoffe der tragifchen Poefie unter den Händen eined Sophokles 
und mit ihrer unergrändlichen Tiefe befannt gemacht hat, uns 


) „Denn wozu der Taumel und die heftigen Zänkereven all der 
andern Kämpen, wenn es fi bloß darum bandelte, wie leicht ein be 
roiſches Selbſtgefühl fheu gemacht und wie es dann doch wieder, rich⸗ 
tig dehandelt, in die Bahn zu dringen ſey? Ich frage alſo bier wie⸗ 
der: giebt es keine Fortſetzung, welche dieſem Apparat, keine Ausfüb⸗ 
ung, pelche dieſer kecken Ouvertüre des Achäermahls entſpricht? Bal. 

. 283 ® 
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zähfige Bemerkungen Iefen diefer Art (S. 228): „bie Lakone⸗ 
rinnen find viel minder fähig allein zu ftehen und fobern 
viel mehr den Anſchluß an eine größere Compoſition als 
der Eurypylos, deſſen früher Heldentod, eine in ſich ruhende 
Epifode, ungleich leichter eine eigene Tragödie giebt,” da wir 
von Eurypylos doch auch gar nichts wiſſen, da der Df. ihe 
gegen alle Wahrfcheinlichleit in die @roberungsnadht fegt? 
Wenn er über das wuͤſte Achaͤermahl, das er von Sthafa nad 
Tenedo8 in himmelweit verfdyledene Umſtaͤnde unläugbar ins 
thuͤmlich verfegt, ein Fuͤllhorn von Afthetifchen Foderungen, 
Folgerungen, Bemerkungen ausgießt, wie follen wir feinen Gruͤn⸗ 
den für gewiffe Gruppen trauen, wo auf allen Punkten bie 
Grundlagen nur fragmentarifch befannt find ober und auch nur 
ſubjectiv vieleicht ganz anders erfcheinn? Er hat viel zu 
viel bewiefen, um nur irgend etwas zu erweifen. Man darf 
nur die Antenoriden nach der Ilias, ald Folgeſtuͤck ber fehr 
zweifelhaften Alzuaroridss, mit der rein binzugedichteten Epi⸗ 
naufimache und der zum Schluß gefebten, aus ihrem eignen 
Schwerpunkt gerüdten Polyrena gelefen haben und dann zu 
rüdfehren zu den Antenoriden als Zerftörung Ilions und man 
wirb inne werden, was alled ber Bf. zu rathen, zu fchließen, 
zu verknuͤpfen, wie er zu motiviren, zu commentiren verſteht: 
und ich fürchte, daß Jedermann, ber dann auch bie zweyten 
Antenoriden noch einmal anfmerkffam anfieht, entweder nicht 
wiffen wird, wie er mit biefem ſchwerfaßlichen tragifchen Plan, 
oder nur zu gut, wie er mit ber Unterfuchungsweife des Vf.s 
daran if. Daß iu den zweyten Antenoriden fich ein „doppel⸗ 
ter fcenifher Boden,’ ein Scenenwechſel ergiebt, hat für ihn 
kein Bedenken (S. 464), obgleich zu diefer Annahme die Eume⸗ 
niden und der Ajad (S. 429) noch keineswegs berechtigen. 
Hatte er fi) doch mitten im Laufe dieſer Operationen nur einen 
Augenblick frey gemacht um das Ganze zu überfchanen und zu 
prüfen, ob wohl, uneradjtet der Spärlichkeit der Nachrichten und 
der Fragmente, von cinem fo weitgreifenden mythiſchen und 
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dramatiſchen Zufammenbaug, von einem Syſtem, bad feine Herrs 
haft von Sophofles auf Ennius und Attius ausgedehnt hätte, 
jeder beilimmte Fingergeig, irgend einer Art, vermißt werben 
Sönnte, fo Daß allein ein beftimmtes Gegenzengniß erhalten wäre, 
da 6 doc, felbft für die frühere, früh zuruͤckgedraͤngte Trilogie 
des Aeſchyius, andy auffer jenem beyde Dichter gleichmäßig aus 
gehenden Zeugniß nicht ganz an -Aufferen Belegen fehlt. 

Wie die Vorausfegungen und Kolgerungen, die den Df- 
wie ein Wirbel fortreiffen, befhaffen ſeyn muͤſſen, kann man 
ohne alles Einzelne zu prüfen — was zwar, wenn man ſich 
auf das Gegebene und das hiftorifch Wahrſcheinliche befchränten 
will, nicht ſchwer ift, in der Ausführung aber endlos und uns 
asträglich feyn würde — auch an einer andern bemerkenswer⸗ 
then Entwidlung feined Syſtems erkennen. Schon S. 202 fer 
hen wir ihn auf dem Punkt angekommen, daß ihn „ber Begriff 
der Zufammenfaffung über bie bisher angenommene Gruppe: 
Lakonerinnen, Laokoon und Antenoriden hinansgetrieben" hat, 
und daher „wenn der größere Zufammenhang biefer Dramen 
ſich erfüllen foll, noch ein viertes fi) anfchließen muß, welches 
die Auflößung und Buße der Achaͤer darſtellte.“ Run ift und 
das Satyripiel ald regelmäßiger Beltandtheil ber Tetralogie, 
ed find und Satyrfpiele der drey Tragifer und anderer in 
hinlänglicher Anzahl befannt; es ift nur das einzige Beyſpiel 
einer Ausnahme befannt, daß Euripides die Alkeſtis flatt Sa⸗ 
tyripield auf drey Tragddien, und zwar ohne mpthifchen Zus 
ſammenhang, folgen ließ: und fo fehr ift unfer Autor, ein fo tas 
Ientooßler und gelehrter Mann, in der Gemalt jenes der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit und der philologifchen Kritik feindlichen Daͤ⸗ 
mond der Verbleudbung, daß er geduldig hinfchreiben muß, nicht 
etwa, er würde an Des Sophofles Stelle componirt haben, fons 
dern Sophofles felbit habe gedichtet epifch = mythifche Tetralo⸗ 
gieen, die ihren poetifchen Abſchluß in einer vierten Tragoͤdie 
fanden. Er beflimmt dazu Polyrena, und zwar nach einer ers 
leunbar unrichtigen Couſtruction duufed Schlußſtuͤcks; und nennt 
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biefe Tetralogie mit Polyrma „Ticher” S. 4383. Daffelbe 
Phänomen gaukelt die Einbilbung dem Bf. noch einmal vor m 
der „großen Adhilleis,” und ex, ber, wo er ſich auſſerhalb bie 
fed Banns bewegt, gefunb und fcharffinnig urtheilt, ift weit ent 
fernt fich zu erinnern, was er wohl weiß, Daß von Sopholles 
16—18 -Satyrfpiele befannt feyen, ‚fo daß wir. ungefähr ben 
dritten Theil vermiſſen,“ d. b. daß biefer dritte Theil auch Ti⸗ 
teln und Fragmenten nach nicht mehr. befanut ſey, unb daß er 
felbft die Dramen des Sophofles auf 95 -feßt. Dieß gefchieht 
noch weiter unten S. 313 nd ©. 8, weldye letztere Seite ſpaͤter 
gebruckt, da darauf die andre eitirt if. Bon biefen 95 Dra 
wen gehn 72 auf 18 Tetralogieen mit Satyrfvielen (der De 
rakliskos iſt ald das 19. fpäter hinzugefommen). Daß im den 
28 übrigbleibenden Dramen um das fehlende Drittel der Sa⸗ 
tyrfpiele nicht in Anfchlag zu bringen, zwey ber Tetralogieen 
aus je vier Tragoͤdien ſtecken follten, die er zu confirmiren ſich 
bewogen fand, hätte er gewiß felbit als die wunderbarſte Zu⸗ 
fälligfeit erfannt, fo wie er darauf adıtete. Sollten in dem 
felben Berhältniß auf 3 Trilogieen immer 2 foldye Tetrafogieen 
angenommen werben, ober auf 17 Tragoͤdien nur 3 Satyrfpiele, 
fo erhielten wir 102 Xragdbien, mit den 18 Satyrfpielen 1% 
Stuͤcke. Statt folcher nüchternen Erwägungen freut ſich ber Sf. 
(S.50% der im Vergleich mit Aefchylus veicheren Compofttion 
ber Adhilleis des Sophofles, mit der er die Dekonomie der Ilias 
des Attius in Verbindung feßt, da „bey Aeſchylus das vierte 
Städ der Aufführung (nur) ein Satgrfpiel gewefen ſeyn mäffe, 
das nicht mehr zu entdecken fey; ein Satyrfpiel alfo, das nid 
bloß in irgend einer poetifchen Beziehung zur Trilogie ſtuͤnde, 
fondern die Handlung erft vollendete: *) eine fehr beträchtliche 


*) Ich vermuthe dieß, weil der Df. binzufegt: „Bey Sopbofles 
war die Compoſition reicher nicht bloß dadurch, daß ihr viertes Stud 
jur Tragödienreibe gehörte, fondern daß auch jedes einzelne Drama 
mehr Handlung umfaßte” Freylich hat nah dem Borbergehenten 
Sophokles den Fürftenftreit für fih ©. 315. Uedrigens diefe Parallele: 
„Daß in Dauptvartbieen dieſer epifch tragiſchen Compofltion ih So⸗ 
phofles nicht weit von Wefchplos wird entfernt haben, dafür if feine 
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Nenerung, die wir ald eine leichte Nutzanwendung ber vier 
ten Tragödie ebenfalld nur ganz im Berbeygehn zur Zugabe 
erhalten: . 

Eine andre Wahrſcheinlichkeitsberechnung laͤßt ſich auch 
ans meinen eignen Verſuchen Aber die von dem Vf. nicht bes 
ruͤhrten Stuͤcke herleiten. Er ſagt zwar am Schluß, „was 
dieſe uͤbrigen Tragoͤdien betreffe, fo ſehe er ſich bey der Frage, 
ob fie groͤßeren Zufammenhaͤngen angehörten, auch nicht von 
Andeutungen :in ihnen ſelbſt, und bey der Frage, welchen - Zus 
fammenhängen, wicht eben ganz won ber: Lieberlieferung verlafe 
fen: noch feyen manche Mittel in unferer Hand, um hierüber 
und felbft über Genmpofitionen des Sophofled, von welchen fein 
einzelned Städ ganz vorliege (der Ausführung oder nur der 
Fabel nad), allmälig ind Klare zu kommen.“ Ich will nicht 
ſelbſt angeben, wie viele und welche unter den von mir erflärs 
ten Dramen als runde und abgefchloffene Tragoͤdien nach So⸗ 
phokleiſcher Art fidy mir herauszuftellen fcheinen. Aber übers 
zeugt bin ich, daß die Prüfung der Sachkenner, die nur all 
mälig erfolgen fann, eine hinreichende Zahl folder Stuͤcke her⸗ 
ansfinden wird, um für die Hypotheſe der tetralogiſchen Tra⸗ 
gödien in den ganz unerfennbaren Gegenftänden oder Planen 


‚ein nicht fehr veichliches und fruchtbares. Material übrig zu 


laſſen. 

Fallen die Gruppen aus einander, ſo iſt von ſelbſt klar, 
wie falſch ein beſondres Auskunftsmittel iſt, deſſen Hr. Schoͤll 
ſich bey ſeiner Auslegung haͤufig bedient: waͤren ſie aber auch 
wahrſcheinlicher oder erweislich, ſo waͤre es dennoch unanwend⸗ 
bar und alle Deutungen, die dadurch gewonnen werden, ſind 
nothwendig auch fuͤr die einzelne Stelle unbrauchbar. Er nimmt 
nemlich an, daß man ein einzelnes Stuͤck als Geſammtname ge⸗ 
Wahl des gleichen Titels und gleichen Chors für das Schlußdrama ein 
Fingerzeig. Mehr noch bürgt dafür die beſtimmte Tragik des Gegen⸗ 
ſtandes.“ Solcher Bürgſchaften viele anzunehmen würde den größten 


kritiſchen Credit unfehldar vernichten. Vergleichung beyder epiſch⸗ 
tragiſchen Compoſilionen auch S. M2 und ſonſt. 
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brauchte, Helenas Raub für eine Dramen-Eompofition (&254), 
ja „daß man von folchen Dramen-Setten, welche mehrere. Tra⸗ 
giker gemein hatten, bey dem einen den, bey dem andern jes 
sen Titel des befondern Stuͤcks ber Sitte zum Geſanmttitel 
nahm, um die verfchiebnen Berfaffer leide andeinanderzuhalten, “ 
fo daß Ennins im Telamon citirt werde, obgleich das Frag⸗ 
ment in einen davon verſchiednen Teucer , in einen Ajad ges 
hörte (ES. 658), von Sophokles Alyualwrisı, wo bad Frage 
ment in die voransgefeßte Epinaufimache oder in bie Phryger 
gehöre (S. 426. 475). Was in einigen Eitaten aus Aeſchy⸗ 
Ind zu diefer feltfamen Foderung an die Folgfamleit der Lefer 
Anlaß gegeben hat, tft theils nerfchieben, theils fo eingefdwänft, 
daß in Bezug auf Aeſchylus felbft nur die unabweislichiten 
Gründe, nicht irgend eine beliebige ſpecielle poetifche Combina⸗ 
tion, berechtigen, ein Stuͤck ale die Trilogie oder ein Städ 
für das andre derfelben Trilogie im Eitat zu verftehn. Webers 
fhriften bey Hygin gehören nach der Geftalt. vieler feiner Fa⸗ 
bein und feiner Meberfchriften gar nicht hierher: fett er Hecto- 
ri Iytra und erzählt, was vorangieng, fo folgt nicht, DaB auch 
in Tragoͤdien diefer Titel eine tragifche Achilleis bedeutete, daß 
Fragmente aus Epinaufimache eitirt in die Iytra gehörten (S. 
476) Die Willlür, die ſich in diefer Dinficht der Bf. erlaubt, 
geht ind Unglaubliche, und daß er es (S. 517) für linfriit 
erflärt zu zweifeln an biefem „Hinäbergeglittenfeyu der Frag⸗ 
mente des einen Stuͤcks, zum Zeichen ber Verbundenheit, umter 
den Titel bes andern,“ in gewiffen Källen, wo bie Annahme 
ihn brauchbar war, giebt einen Begriff von der Sicherheit, 
womit er ſich QTäufchungen bingeben mochte. „Durch folche 
ſchlagende Beyfpiele, fagt er, verliert die Annahme der andern, 
fobald fie fonft guten Schein hat, ihr Bedenkliches.“ Zu dem 
bierbey angeführten Stellen füge ich S. 640 hinzu, und befons 
ders ©. 467 f. wo ein Wort aus dem „auezichenden Heltor” 
bed Naͤvius (oben S. 1059) fi, „anbringen laͤßt“ in den Ante⸗ 
noriden des Suphofles. „Auch der den Heltor ruͤhmende Pria⸗ 
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mos bed Naͤvins — konnte füglich in einer früheren Sceue bier 
fer Antenoriben vorkommen, in ber zweyten Hauptfcene nemlich, 
mit weldyer man ind Troerlager verfegt ward.” 

Einen verfchiebuen Charakter nimmt die Darftellung au, 
wo fie deu Ajas (&.520—35) und beffen naͤchſtes Glied, dem 
Tenkros, betzifft, weil hier ein bebeutender wirklicher Stoff ges 
geben war, um bichterifche und ethifche Bezäge im Sinne bes 
Dichterd zu vermutben und zu erfinden und zugleich aus der 
neueften Kunfiphilofophie und Geiſtesbildung heraus zu bichten 
und zu philofophiren. Man erhält hier ungefähr den Eindruck, 
welchen finnreiche allegorifche Deutung ber Mythologie oder 
lebenvolle Behanblung ber alten Mythologie in Gemälden ber 
befieren Meifter früherer Zeit und einiger wenigen neueften 
Maler’ macht; wer der urfprünglichen Bebeutung der Mythen 
nachforfcht oder fehr an die antike Kunft gewoͤhnt if, erhält 
hoch durch beydes im Ganzen keiuen recht wohlchuenden Ein⸗ 
drud. Will man den tragifchen Mythen und Charalteren neuen 
Sinn abgewinnen, ba fie beffen gewiß unendlich viel, ber und 
jegt verborgen ift, einfchloßen, fo darf dieß nur unter der Bebins 
gung ded genaueren Nachweiſes gefchehn: zu unbeftimmte, zw 
viele, zu fubtile Bermuthungen verwirren nur oder heben eins 
ander auf. Weiterhin, wenn dem Ajas zum Folgeſtuͤck auch 
dad Borbrama gefucht und gefegt wird und die Telamoniade 
ſich aus den Fragmenten bes alten Ennius, des Pacuvius und 
Attius, die lebendig werben und Orakel reden, auf mehr als 
hundert Seiten herauswidelt, fühlt man ſich nicht anders wie 
in weiten Näumen des Vorhergehenden. ) Unb gern wendet 
man fich von allen diefen Gebilden der Reflerion, in einander 
füeßenden Schatten, einem Gewuͤhl von Bermuthungen und ans 
geblichen Beweifen, alled in Gährung, zurüd zu dem wirklis 
den Ajas, feinem Wahnſinn ald Buße der Schuld, feinem Top 
ald Frucht zugleich der Buße und Siegel der gereiften Erkennt⸗ 
niß, und feiner durch gründlichen Proceß verbürgten Verklärung 

*) Befonders bey Stellen wie S. 607. 639. 658. 
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wie der erhabne .‚Geißelfdinuinger in voller Integrität vor und 
ſteht. Hätte der Df. erftärt, daß er dieſe Frege, ſubjective Be⸗ 
handlung wählte, weil fie vielleiht auf manches Bedeutende 
führen fönnte, dad nody verſteckt lag, auffer daß fidh darin eine 
veiche Bildung abfpiegelu und dem fchönen, unmiberftehlicdyen 
Hang unter biefen „lockenden Trümmern” ſinnend und traͤn⸗ 
mend herumzuwandern genügt wird, fo hätte Niemand etwas 
einzuwenden. "Aber ganz umgelehrt; er verwechfelt durchgaͤn⸗ 
gig das poetifch Beliebige mit dem kritiſch Wahrſcheinlichen, 
und vertieft fich fo fehr in bie trilogifche und tetralogiſche Il⸗ 
Enflon, daß er die Möglichkeit in Frage ſtellt „die Gleichzeitig 
feit verlorner Tragoͤdien wieber zu erfchließen" (S. 516), und 
baß er die „eifrigen Gränzwächter zwifchen Hiftorie und Math⸗ 
maßung für Majeftätsverbrecher an der Pocfie des Sophokles 
erklaͤrt, wo fie behaupten , er habe Achills Entzweyung wit 
Agamemnon als ifolirte Tragoͤdie geben Finnen” (S. 518). 
Aber unfer Zweifel geht ja nicht den Sophokles an, fonbern 
ben Bf. den wir nicht für einen Nekromanten halten, fähig die 
Schatten verlorner Tragoͤdien hervorzurnfeu, den wir ankla⸗ 
gen, daß er feine nothwendig unvollftändigen und im Einzelnen 
unfichern und träglichen Ergänzungen an die Stelle wirflicher 
Sophofleifher Dramen fett, dem wir nicht einmal die Eriften; 
feines Achillesftreitd zuzugeftehn im Fall find. Wenn wir m 
fo vielen Einzelheiten deutlich und ficher bie einem Fragment, 
einem Umftand, wobey Alles zum Urtheil Erforderliche zur Hand 
iſt, gegebene Deutung und Beziehung als zweifelhaft, Loder, 
irrig erfinden, wie follen wir nicht mit Mißtrauen und Miß⸗ 
behagen die in Meeredweiten reichenden Gonjecturen über Dras 
menSompofitionen betrachten, wo nicht ein einziger im Nebel 
der Ferne beftinmt fichtbarer Punkt den Blick trägt und weis 
ter leiten fann? Das nur allzuoft gebrauchte Wort Beweis 
bat, wie leicht zu bemerken ift, unter biefen Umftänden eine 
ganz neue und eigne Bedentung erhalten, und der Aut 
drud des Vf.s überhaupt nimmt oft von jenem fcharffinnigen 
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äfthetifches Halmfpälten, von der viffonären Rleindenterey und 
Eonfequenzmacherey eine eigenthumliche Farbe an. Wollte das 
ber der Bf. feinen Standpunkt ernſtlich behaupten, fo wäre. es 
nicht fchwer aus zweckmaͤßig zufammengeftellten Einzelheiten zu 
zeigen, daß feine Unterfuchung , ftatt von einer ſtets verzeihti⸗ 
chen Zünfion beberrfcht zu werben, der. Sophiſtik hulbige, die 
den gefälligen Schein und geiftreiche Spielerey als Wahrheit 
geltend zu machen und Alles aus Allem herauszuſpinnen fucht. 
Aber er wird dieß zuverläffig nicht thun; zu ſichtbar iſt, wie 
der Umftand, daß „während nee Entdeckungen ihn weiter tries 
ben, die Blätter ihm von der Hand weg unter bie Preſſe geholt 
wurden“ (S. VIII, feiner Arbeit nachtheilig geworben iſt. 
Jeder billig Denfende wird in Anfchlag bringen, wie leicht das 
Feuer der Unterfuchung und Erfindung über Entdeckungen täus 
fchen ann, die der Entdecker bald felbft zu berichtigen ober zu 
verwerfen vermag. In fo fern wird daher auch eine ausführr 
lichere Widerlegung vielleicht weniger nöthig geweſen zu feyn 
fcheinen: doch muß man nicht vergeflen, wie viel mehr Gewalt 
über die Meiften der blendende und vielverfprechende Irrthum 
ale das einfach Wahre und gruͤndlich Wahrfcheinliche auszus 
üben pflegt. 


Zweyte Abtheilung. 
Euripides. 


©. 442 3.9 v. u. I. wurbe f. feyn wird. 

©. 450 3. 9 ift Irion zugufegen (S. 750). 

©. 452 3.2 v. u. Zarıpgıov Aloyviov (für Eöptnidov 
der Aldina) haben Cod. Rav. und Ven. nach der Oxforder 
Ausgabe von W. Dindorf. 
©. 454 3. 4. _Aristoph. fr. p.21 Dind. owxgaroyöupor. 


n 
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S. 468.3: 1. In den Acharnern (371 ff.) fegt B. De 
borf, in der Oxforder Ausg. Matt Kephiſophon, mit. Eimlin, 
als Perfon Iaganor. Eimöley: Cephisophontem Earipids 
servam non fuinse, vel ex eius nomine satis constat. (u 
enim Athonjensium Arrixiraroy nomen servulo imposaise! 
Nelle, quantum scio,. auctorilate nititur ea opinio praeie 
Schol. ad h. l. et Ran. 944. Scriptor Epistolarum, quae sl 
Euripidis nomine circamferantur, Cephisophontem tanqum 
poetas &ralgov xal öniendseov alloquitar ep. 5. 


1. Alerandros. ©. 462. „Das Zweckmaͤßige und Tis 
matifche in der Anordnung ift chen fo wohl dem Sophefid 
zuzufchreiben, welchem Euripides wahrfcheinlich nad) feiner 96 
mohnheit nur zu feinem Schaden ausgewichen if. Bey Cr 
phofled denfe ich mir gieng die Entdeckung nicht zuerit ven 
Kaffandra, fondern von einem mitwiffenden Hirten aus und jmt 
beftätigte nur, wobey ihre Boraugficht mit ber fehmefterlichen 
Liebe in einen tragifhen Widerftreit gerathen konnte.” Zhw 
dihum. 

©. 467. „Sollte ſich der Vers des Ennins: volans & 
caelo cum corona et taeniis nicht vielmehr auf Venus felhi, 
als die Befchügerin des Paris, beziehen, vgl. die Anm. ©. 473°" 
Bergk. Müller zu diefem Vers bey Feſtus bemerkt p- 36: 
intellige Victoriam, eadem plane specie, qua in numis Syr® 
cusanorum perpulcris. In den Alerandros paßt dieß (dw 
ih: wohl aber kann bie Erfheinung des Eros auf die Scen 
der drey Göttinnen und des Urtheild, die in der Rede Mi 
Kaflandra vorkam (S. 474), übergetragen werben ; barin fon! 
Aphrodite mit dem über ihr fchwebenden Eros gerade fo auf 
in dem Vaſengemaͤlde bey Gerhard Ant. Bildw. Taf. 33 WI. 


S. 469. Zu den beyden Stellen des Anklaͤgers gegen d 


Hirten kommt eine dritte hinzu, bey Orion I, 3 av’ Astardır 
Mıoas 


0opür dr Aöyoısıy, ds d’ Oma oU Gopor. 
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Def die Abhreoistun des: Titeld von’ Sanen·vin richtig ent» 
ziffert fen, ik auch an ſich Mar. .. a ar 
©. 471 3.14... Zu.i 5 f. ©.:848: Rot i 

:&, 475 3.18: Ad. Schoͤll Beytr. S. 51 f. nimm an, 
daß Paris fofort feinen: Entfchluß nach Spar a. eier en 
öffnete, 

1% Skyrerinnen. ©, 477. „xavpög "yore r ein gas 
ftrifches Kieber. Dafür hält der.Alte dad Erbrechen :und Las 
riren ſeiner ſchwangeren Tochter. Sehr Iuftig Eurlpideiſch.“ u 
Shudihum. 

3. Telephos. S. 477. Bedeutende Berichtigungen er⸗ 
haͤlt der Plan dieſes Drama durch die vor wenigen Monathen 
in Kiel erſchienene Schrift von O. Jahn, Telephos und Troi⸗ 
los ©. 16—33. Der Pf. der darin uͤberhaupt die erfreulich⸗ 
ften Früchte richtiger und methodifcher Auslegung der Kunſt⸗ 
denkmaͤler darbietet, hat mit gluͤcklichem Blick an einer Etrus 
rifchen Urne die theatralifche Haupticene des Telephos erfanne 
und Davon eine derjenigen Erklärungen gegeben und umfichtig 
Durchgeführt, die alle Zweifel und Einwendungen ausfchließen. 
Bon einer Klaſſe der Monumente, die ihres abftoßenden Style 
wegen oft weniger beachtet werben, gehn uns fo für den Tes 
lephos vielleicht noch wichtigere Auffchlüffe hervor, als andre 
dieſer Afchentiften in Bezug anf andre Tragoͤdien bes Euripis 
des für ſich ausfchließfich enthalten. Nach diefem Relief ent⸗ 
widelt der Bf. auf bie befriedigendfte Welle, daß es auch dra⸗ 
matifche Borzüge hat, wenn Telephos erft mitten in der dro⸗ 
henden Gefahr den Oreſtes ergriff und fih zum Hausaltar 
flücjtete und wenn Klytaͤmneſtra an diefer Scene Theil hatte. 
Es iſt nemlich darin „ber entfcheidende Augenblick gewählt, 
Telephos ift trotz feiner Verkleidung erfannt und droht dem 
von ihm ergriffnen Drefted den Tod, Agamemnon ſchwankt, 
von flreitenden Gefühlen bewegt, Achilleus und Menelaos, nur 
der Rache gedenkend, eilen mit gezogenem Schwerbt herben; 
Klytaͤmneſtraͤ ſtellt ſich zwifchen fie und firebt hochherzigen 
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Sinnes den Flüchtling und mit ihm den Sohn zu ‚retten? 
Auch mehrere Zäge von untergeorbneter Wichtigkeit, die im ber 
Auselnanderfegung der Tragödie neun bervortreten, empfehlen 
fi) durch Wahrſcheinlichkeit und Zwechnäßigleit: nud dennoch 
bleiben gerabe in ihr, aus der wir fo viel wiffen, einige Duw 
kelheiten noch uͤbrig. 

-&479 3.13: Zu zuxdpg0daf Achern. 576 (552) Schol 
Rav. xai .zovuro. du Trakpov. 

4 Iphigenta in Anlis. ©. 492 Not 1. In Ye 
fehung der beyben erften Säge hat der Bf. bekauntlich Viele 
anf feiner Seite: darunter {ft auch Krüger zu Chlinton p. 
XXXVI: mihi ögoruuog eo referendam videtur, quod fabn- 
lam non mutato nomine docnerit, Daß die Tetralogie frühe 
noch nicht gegeben war, verfteht dagegen auch Schneidewin 
Coniect. er. p. 103. | 

©. 49 3. 22. W. Dindorf berichtigt bieß nicht, inbem 
er etwas ganz neues binzufügt, in der Oxforder Ausg. dee 
Sophofles 1836, ad argum. Aiac. Iphigenia, quae nun 
Taurica dieitur, post mortem poetae edita, simplicı Ipbige- 
niae nomine inscripta fuit ab ıpso, ni fallor; altern vero. _ 
cui Aulidensis nomen fecerant Grammatigi, quum imperfe- 
etam reliquisset poeta, nunquam in scenam prodiüt, seda 
poetis quibusdam, aliis antiquioribus, aliis recentissimis et 
imperitissimis , continuata est atque interpolata: quod alio 
loco explicatius demonstrabimus. Die Erflärung ficht noch 
zu erwarten; die Nefultate fehn wir vor und in der Zeitfchr. 
f. Alterthumewiff. 1839: ©. 1049. 

5. Protefilaos S. 496 3.13. Der Bote führt Worte 
einer Nede an im Meleagros ©. 758. 

7. Balamedes ©. 502 3. 3. „Ich vermute Naval 
(für: dais), Rauplios, der Name bed Vaters für das Patre⸗ 
uymicum Navzisadnc.“ Bergk. Vgl. S.678 und die Zuſaͤtze 
dazu. 

3. 8. Diefe beyden Verſe auch bey Orion L 6, wo der 
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zweyte Vers zum Schluß hat: vo oepor ovx air öde, nex- 


quisilius.« 
3. 12. Pflugk in der Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1840 
S. 1229 nimmt fich viel Sreyheit indem er fo umgeſtaltet: 
"Ayuusuvov dyIguinoiss näoıy al. reyvar 
Koupnv Exovas ovyspäzsıy sic yonnare. 
Ueber aoppn vgl. zur Andromeda ©. 650 Rot. 8. 
©. 504 3. 22 S. Soetbeer de Eurip. Supplic. Gotting. 
1837. Ad. Schöne Beytr. ©. 118. 
©. 505 3. 11. Bergk vermuthet: 
"Exever’, dxaysıe nuvoogor, a darvaoı, 
gay x. I. A | 
©. 508 f. S. Raoul Rochette Lettres archeolog, I p. 
176 ss. dem ich binfichtlich der ıyanın ganz beyftimme. Kür 
meinen Zweck war biefe Stelle entbehrlich, 
©. 510 3. 11. Clariffe ad Thucydideam belli Pelop, 
‚epocham Annot, L, B. 1838 p. 98. Quae cum Troadibus ab 
Euripide doctae sunt fabulae, AAsEa»dopog, Ilaiapındns, Towa- 
de; in trilogiae suspicionem nos ducerent, nec multum ob- 
staret satyrıcum drama Iovgpog, etsi ad aliarum fabularum 
cyclum pertinens. Hermannus tamen censet (Opusc. II p. 
309. 317) factoraum quadam perpetuitate eas coniungi vix 
potuisse. lieber Schoͤlls Hypothefe  Bobe Geſch. der Hellen. 
Die. TU, 1 ©. 363 f. und Herm. Pland de Euripidis Troica 
didascalia Gottingae 1840 p. 25-35. Im diefer überhaupt 
vorzüglichen Snauguralfchrift werden bie mythifchen Thatfachen 
wohl unterfchieden und verglichen und ber von Schoͤll anges 
nommenen trilogifchen Einheit Gründe entgegengeftellt, bie zwar 
einfach, aber gediegen und nicht zu überfehn find. In Anfes 
hung der politifchen Beziehungen oder bed Einfluffes der Zeit, 
ereigniffe auf die Ausführung, auf einige Charaktere, Schilder 
ungen und Ausfpräche folgt fie dem Vorgänger im Allgemeinen 
und fchließt mit Bemerkungen über die Aufführung, ben Chor 
und die Roffenvertheilung der Troerinnen. 
101 
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9, Philoftetee S.512 3.6 v. n. In einer Ausg. dei 
Mhiloftet von Sopholles von 8. von Sinner, Paris 1838, iR, 
auffer den beyben Neben von Dion, beygegeben Euripidis Phi- 
loctetae principium ex eodem Dione restitutum a Fr. #. 
Bothe, aus bdeffen Opusc. er. et poet. 1816, mit einigen Ber 
befferungen des Verfaſſers. Zwey Berfe Tommen hinzu and 
Orion V, 4 öx rov Diloxsnzov- 

Dev unnor’ eimv arlo ninv Iso; pilog, 

eös nayı' Eyaaı (l. &xovaı) xay Bpadureo: zpüre. 
Nochmals in den angehängten Verfen des Euripides p.55 1.1, 
wo ebenfalls Exoos verſchrieben if. Die Worte gehörten ver 
muthlich dem Odyſſeus, f. ©. 519. | 

©. 513 3. W. „Eben fo habe auch ich die Stelle immer 
verftanden: die Fracht am Ufer und aufs neue fchwinmt e 
hin.“ Thubihum 

S. 514 3. 8 9. u. „Ariftophanes kann die Lumpen nich 


‚ ganz erfonnen haben. Gewiß hatte Philoktet neben feinen Fer 


- 
— 24 


len noch einige Fragmente feiner fruͤhern Kleider anhängen." 
Thudichum. Ich möchte eher glauben, baß Ddyffeus ben 
herannahenden befdhreibt fr. inc. fab. 172: 

NHuci 0’ In’ mug A ovös pepmv Bapoc 

AH Tv auoppor Auyya, duoroxov daxog. 

S. 520 3. 11. Geel Dion. Olymp. p. 401 ändert "Er 

sopa nady dem Cod. Meerm. "Axsopa, übereinflimmenb mit 
Hygin. 


10. Epeios. ©. 524 3.7. Galen neps large. xai yyur. 
33 — xal oloy nee Eva nenoinxev "Oungos "Ener eig ya 
ravıa TG XxaTd PUcıy 80Ya NAYEWy VOTaTOr, nEWTOy icç 
nuyunv, ns 6v a9Acıg nöross 7 zxosia, Totoüros navssg &yk- 
vorso, un’ dpocas unse axayaı ung’ ödiy dyvaaı, und’ &1l0 
undev Epyov, &rı di ualloy nolduov Soyacaodas xalcög dv- 
Yyalevoı. 


12. Hekabe. ©. 597. Auf die erſten Berfe der Gefahr 


Euripides. 1587 


ſpielt Ariſtophanes an im Gerytades fr. 1. 2 und auf V. 162 
in den Wolfen 1167 Herm. und den Fröfchen 1366. 

13. * Stylla ©. 528 3. 5. Die Worte: „Unter — 
aufgeführt,” find zu tilgen. 

15. Eleltra ©. 530. „In der Ueberficht ber Tragoͤdien, 
wo meiltens auch die Zeit der Aufführung angegeben ift, wüßte 
ich eben einen Punkt anzugeben, wo ich eine entſchieden ab» 
weichende Anficht hätte, nur in Beziehung auf die Elektra, die 
ohne alle Zeitbeftimmung erfcheint, möchte ich kurz das Reſul⸗ 
tat, was ich gewonnen habe, mittheilen; ich alaube, die Elektra 
ift Olyınp. 91, 4 gegeben worden, nachdem im September defs 
felben Jahres der Siciliſche Krieg einen fo traurigen Ausgang 
genommen hatte; barauf bezieht fih unleugbar was die Dios⸗ 
furen am Schluß des Stüded fagen: No d’ End nöyrov Iıxs- 
169 unovdjj Imaovıs vewy npwpas Evalovg — was durch den 
Inhalt des Stüded gar nicht motivirt wird und nur zu ber 
angegebnen Zeit paßte. Einen tiefen Eindrud mußten ferner bie 
folgenden Worte machen, die fidh auf die traurige Tage ber 
Attiſchen Kriegsgefangenen in Sieilien bezogen, und zumal 
Oſũrec ddızely undeis Heldru Mrd’ Enıöpxoy uera avpnisıro, 
{ft doch in diefen Worten ganz unzweydeutig ber Untergang 
des frommen, wohlbeliebten Riciad, durch die Gemeinfchaft mit 
dem Frevler Alcibiades herbeygeführt, vom Dichter bezeichnet. 
Aber auch fonft finden fi in der Tragödie viele Beziehungen 
auf Zeitverhältniffe, bie mit biefer Annahme ganz übereinftims 
men, befonderd die Aeußerungen gegen das Unwefen der Weiffas 
ger.” Berg, Derf. Aristoph. fragm. p. 952. 

20. Dedipus. ©. 537 Rot. 2. Den Hpginfchen Debis 
pus erflärte fchon Kollard in der Vorrede feiner Tragödie Oe- 
dipe p. 12 für den des Euripides. 

©. 542% Not. 7. Diefelbe Bemerkung macht Schneidewin 
Coniect. er. p. 108. 

©. 545 3. 18. Ein ben beyden gefaßteren Ausſpruͤchen 
vorangängiger hochpathetifcher Vers: 
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oixıgüc Favely u Avooye auyyapog, RATNE, 
wird ©. 13283 dem Debipus bed Euripides vindicirt. 
21. Hypfipyle ©. 558. Die Königin oder der Köniz 
fagt zur Hopſipyle, Orion VII, 5 dx ac "Yrntin 


Tloos, Tag xonmotic (l. xoioeic) xon, xal 1a nn aroxeh 
u Tag dıatzag oy xuXOy TE xaya 

LI0Z?, ‚JE rolg ner aopgooLV nollnv — 

zois un drxaloıg d nudeg avaßallsıy zosar. 


Die Emendation xgroeıs ift von Lachmann, p. 184. 

S. 559 3. 5. Das Eupurov yrapıoua der Thebiſche 
Sparten die Lanze, der Pelopiden die elfenbeinerne Schulter, 
©. 1063. 

©. 560 3.9. Diefelbe Bemerkung in Bezug auf die Phi 
niffen des Ariftophanes ©. 563, in Bezug auf deſſen Polyides 
S. 776 f. und Aeolofiton 5.871 f. Die Beziehung der Lemmiv 
sinnen ded Komikers auf die tragifche Hypfipyle verwirft and 
8. F. Hermann de reip, Platon. temp. 1839 p. 13. Quod 
tamen Hypsipylae exagitandae Lemnias scriptas esse Dindor- 
fius suspicatur, ad solam patriae communionem pertinel; 
versus ipsi, quibus Hypsipyles nomen continelur apud Am- 
monium p. 128, ab aliis Iphigeniae Tauricae potius v. 3 
comparati sunt. Go auch Bergk Aristoph. fragm. p. 10%, 
der auch ebenfo hinfichtlich des Neolofiton p. 943, der Phoͤ⸗ 
niffen p. 1167, des Polyidos p. 1133, den er früher noch nich 
unter diefem Gefichtspunfte betrachtete, ſich jetzo ausfpridt: 
eine Uebereinftimmung, die mir fehr angenehm if. Wo An 
ſtophanes Scenen ded Euripides komoͤdirt, ba gefchieht « 
gerade in nicht mythiſchen Stuͤcken und eben darum auf das 
Gluͤcklichſte. 


23. Antigone. S. 563. „Die Antigone ſcheint mir nod 
große Schwierigkeiten zu haben. Ariſtophanes von Byzanz il 
mit Hygin nicht gut in Uebereinſtimmung zu bringen. War e 
ferner allbekannt, was er bemerkt, fo fonnte er es übergehen 
burfte es aber nicht, wie gefchehen, verfehrt ausbrüden. Deu 
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fo hätte er gefagt: die mythifche Darftellung (daß Antigone den 
Todten beftattet) findet fidy auch bey Euripides in der Antigone: 
nur daß fie hier ertappt mit Hämon gegeben wirb in ehliche 
Berbindung Ceinem andern geringen Mann) und den Maimon 
(von dem andermeitig verheiratheten Haimon) gebiert. Und 
diefer verworrenen Rede zu Ehren muß bie Bemerkung am 
Ende von Sophoffes Antigone ein Unmiffender kopflos gefchries 
ben haben. In den Phoͤniſſen befichlt Eteofled die Heirath, 
Tireſias fanctionirt, Kreon will, Antigone verfehmäht fie, al 
lerdings ganz nnabhängig von ihren fonftigen Vorfägen. Könnte 
fie nun nicht durch Tireflad doch vermittelt worden feyn? Das 
Todesurtheil wird ja body bey ber Verheirathung an einen 
Knecht auch nicht erequirt. Oder man muß den Hygin ganz 
gelten laffen, und dann giebt Haimon die Antigone weg.” 
Thudihum Die avdonosa verftehe ich von der Antigone 
überhaupt; flatt Berworrenheit fehe ich nur eine für den ber 
Sache Unkundigen unverftändliche Kürze, die aber verzeihlich ift, 
wenn man nur an das Bekannte erinnern will, um auf Verglei⸗ 
chnngspunkte aufmerffam zu machen. Bekannt aber waren diefe 
Geſchichten den Meiften nicht bloß burch dad Lefen, fondern 
wohl noch mehr durch die Theater. Die vorgefchlagne Ders 
mittfung aber, eine Halbheit diefer Art ift mir nicht wahr, 
fcheinlich. 

©. 566 3. 11 9. u. Umgekehrt wird fo auch Rache ges 
gönnt, wie irgendwo dem Phrixos feine Stiefmutter Ino mit 
ihrem Sohne von Athamas übergeben wird, um fie zu töben. 

&.567 3.15. Aehnlich verfährt auch Merops im Phaethon. 


©. 571 3.14. „Oixelos u. ſ. w. verſtehe ich: wenn Par⸗ 


theyungen in ber Stabt find, fo geht der Krieg bis in bie Haͤu⸗ 
fr. So bat Kreon bier feinen eignen Sohn zum politifchen 
Gegner und alfe um fo weniger Urfache, feine Anficht zu bes 
zädfichtigen.” Thudihum. 

3.5». u. Eben fo ift Herakles bey Sophokles thätig 
im Athamas im Opferkranz S. 321. 


‘ 
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©. 572 3.3. Dem einheimiſchen Gott wird in der Anti⸗ 
gone bed Scophofled das letzte Ehorlied gefungen. 

3. 12. Makareus toͤdet ſich über der Leiche der Kanale. 

35. Altmäon in Pfophis. ©. 575. Schoͤll Beyer. 
©. 132—34. Eckermann Melampus S. 8805. 103 f. D. Jah 
Tel. und Troilos ©. 34 f. 

©. 577 3. 15. Für 16 iſt zu fchreiben 76, und uses 
emendirt auch Schneidewin Coniectan. cr. p. 106. 

„S. 578 3. 18 iſt wohl zu fchreiben: 

"Os Oidinovs anwise’, Oidinovc 3’ dus." 

Berg. Es fchreibt fo der Grammatiler sp! aoloız. tm Phi- 
lological Museum II p. 112 und bey Boiſſonade Anecd. Gr. 
II p. 239, nur ift am letzteren Ort dc für os gefchrieben: 
ns0l sa ydyn (Yiveras ooloımıonög), as Evgıniöns — zuge 
rovᷣę apıduovg — nspl sa sidn, oc Oidinovv x. 7. A. und 
dieß wc verfchlang vermuthlich ös. ‚Denn alle drey Berfe find 
vollftändig angeführt, und bey dem zweyten Beyfpiel iſt ac 
ausgelaſſen. Ganz unglaublich aber ift ed, daß Vater und 
Sohn nebeneinander mit einem and bemfelben Namen bezeichnet 
ſeyen, und da an ös Oldinov» nicht zu zweifeln if, fo vermns 
the ich, da auch Baldenaers Wdinov unzuläffig iR, daß bier 
ein Ders ausgefallen ift, worin Polynifed genannt war, burdy 
deffen Erzeugung Oedipus den Alkmaͤon (vermittelſt des Hals⸗ 
bandes) ungluͤcklich machte. Die Lehre des Chaͤris zu den Froͤ⸗ 
ſchen: ovsndeg zolg nountalg dni vor viov ar narlpoer dyo- 
yaocı yonodas, indem er wähnte, Dareios fey für Kerred ges 
fegt, und des Scholiaften zum Pindar Nem. IV, 32, welcher 
Dedipus für Dedipodides mit zwey falfchen Beyfpielen CYrse:o- 
vos Healoio und Amphitryon bey Pindar) fügt — und andre 
oder beffere wird auch Schneibewin, ber a. a. DO. p. 103 = 
unfre Stelle prüft, nicht anzuführen haben — ift der Ratur 
der Sache nach falſch: und es ift Davon fehr zu unterfcheiden, 
wenn dad Patronymicum, ald Kamilienname, flatt der Stammes 
form vorfommt, wiewohl aud) dieß öfter auf Verwechslung 
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des Dichters ober Fehlern ber Abfchreiber bernhn mag, wie vers 
muthlich bey Theocr. XVII, 5. Was ober Aglaoph. p. 982 
fagt, primitiva et. patronymica inter se permutari, fonnte 
leicht gefchehn bey unbedeutenden Namen, deren Zahl wie Sand 
am Meer ift, und nach derfelbeu Art, wie auch in zuſammen⸗ 
gefegten Namen, theild poetifch , theild aus Irrthum, theils 
durch grata negligentia viel Wechfel ftatt findet, aber nicht 
bey einem Dedipus, Amphitryon, Nauplios, am wenigften in 
ber Tragödie, wenu ſolche Perfonen ganz in bie Nähe ges 
rüdt find. 

27. Oeneus. S. 589 3.10. Müller zum Feſtus v. no- 
bilem: Diomedes ita loqui videtur, Agrü filiis in Aetolia 
occisus. Für sum bey Feſtus fchreibt er nad) dem suam bey 
Nonius fuam guobilis. 

28. Peirithoos ©. 589. Peirithoos ift Sohn Ixions 
oder des Pofeidon. N. Bach Critiae fragm. p. 79 not. 20. 
Im 3. fr. v. 2 (8. 590) fchreibt Bach p. 84 niAnens für zAngsı. 

3.3 v. u. Hyg. 33. Ovid, Met. XI, 210 ss. 

©. 592 Not. Bach 1. c. p. 80 not. 

31. Phrixos. ©. 612 3.10 v. u. „7dd zandraı Pia» 
vgl. ©. 620. Athamas will wohl nicht die Lift der Ino aus 
deuten, fondern den ganz hübfchen Gedanken, daß ed angenehm 
ift, wenn man ärgerlich und mißmuthig iſt, felbft durch eine 
Zänfchung der Seinigen auf andre Gedanken gebracht zu wer» 
den.” Thudichum. 

32%. Ino. ©. 621. Eine wirkliche Gefchichte zu verglei- 
hen mit der der Themifto und der Theano (S. 852), erzählt 
Appulejus Metam. X init. Cine Mutter vergiftet, ſtatt eines 
Stieffohne, den fie wegen verfchmähter Liebe töden wollte, ih» 
ven eigenen Sohn. 

©. 624. Aus ber Ino ift noch fr. inc. 194: 

n0oll0l nagioar, AAN’ anıoroı Osocaloı. 
Denn Cod. Ven. hat bey Schol, Aristoph. Plut. 521 xai Ev- 
eıniöns &v Ivo. Ed. Ozon. 1838. 


% 
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©. 625 3. 10. Diefelbe Bemerkung macht Dänber ın 
einem im May 1839 nachgelieferten Heft der Zeitfchrift für 
Altertbumdwifl. für 1838 ©. 1195. 


34. Medea. ©. 929 3. 21. Aehnlich if ed, daß eine 
von Nikomachos biafkeuafirte Komödie des Pherefrated unter 
dem Namen beyder genannt wird. Vgl. Meinefe Fragm. Co- 
mic. I p. 309. 319 fr. 3, 


36. Dance ©. 638 3.14. Hor. Carm. Ill, 16: 


Inclusam Danaen turris ahenea 

robustaeque fores et vigilum canum 

tristes excubiae munierant satis 
nocturnis ab adulteris — 


©. 641. Mit fr. 12 verbindet fidy fr. inc. 55: 
MoxSoönsr alas InAv ppovgoürsss ydroas* 
Arc yap alın un nepuxer Adexoc, 
sl Ösl Qulacosıy xasauapraveıy nıder, 


Nicht aber dürften wir dem Alrifiod etwa aud bie Sange Rebe 
fr. dub. 23 aus Stobäus LXXIV, 27 geben, felbft wenn fe 
fiher nicht von Menauder wäre, da von ber Gattin (aloye;) 
die Rede if. Was Fritzſche ad Thesmoph. p. 151. 537 bes 
bauptet, Euripides in Danae maritos iusserat uxores suas cura 
non minore quam feras bestias custodire, ift aud dem Komis 
fer, obgleich auch diefer nicht ermahut, fondern fchildert, nur 
nad) eignem Gefallen, ohne irgend einen objectiven Grund dem 
Euripides aufgebürbet. 


37. Andromeda. ©. 647 3.6 v. u. Manilius V, 565: 


Ipsa levi flatu refovens pendentia membra 
aura per extremas resonavit flebile rupes. 


©. 650 Rot. 8. „Ic bin ganz mit Krisfche für die Less 
art ber Bücher und gegen die Aenderung von Sacobd. Æ ar- 
souöppo» Aalyar Teıyiouarov bildet den Begenfat zu oopas 
Gyaluıa zeıpös, Natur zu Kunſt. Ein Jungfrauenbild an einır 
feldftgeformten (gewachſnen) Steinmauer, eine Statue von 
kunſterfahrner Hand. Dagegen Jacobs: ein Sungfrauenbild 
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ans felbfigeformter fteinerner Meißelarbeit entſtanden (Tann das 
urſchoͤnes heißen?) u. f. w. wo avzoudepwr Anftoß hat und 
ber Gedanke vom Künftler zweymal kommt. Bon einer Thurms 
höhe der Andromeba iſt dabey nicht die Rebe; denn felbft die 
Selfenmaner hinter Andromeda braucht nicht Kbermäßig hoch 
su ſeyn. Wie fle im erften Gleichniß als Kunftbild von einem 
Naturgemäner erfcheint, fo im zweyten ald Schiff unter bem 
Felſen vor Anker liegend.” Thudichum. 
©. 651 3. 14. Nach Tiberius de ig. 47 ficht doc hier 
für eidor. 
©. 660 3.14. Wenn fr. 19 nicht im Prolog vorlam. 
©. 667 3. 5. Im Rheſos 533 udoa d’ "Asrog ovgavon 
ROFATRL, 
38. Diftye. ©. 670. „Die Worte £r. 5 möchte ich eher 
dem Perſeus felbft zuſchreiben; ich leſe aber: 
veog, növors d’ Ey 0Ux dyuuvaozos pusvac. 
dya ovx ift eine auch fonft bey Euripides vortommende Syni⸗ 
zeſe.“ Bergk. 
©. 672. „Fr. 9 iſt wohl oodcı ovußaAay rinvoss her- 
zuſtellen.“ Bergk. 
39. Denomaos. ©. 674. Ebenfalls aus dem Prolog 
kann ſeyn Orion V, 5 dx roũ Olvouaov- ' 
E,& uir sÜr’ dy Toic xaxoc öpn Pporar 
ninTorrag, siyvaı ynul daıuver yörog. 
©. 674. „In fr. 2 v. 6 ift vielleicht aioxiorn vooeg, für 
éxdiorn, zu fchreiben.” Bergk. 
©. 675 3. 24. Der Kreon bed Sophofles if gemeynt, 
f. de falsa legat. p. 418. 
40. Kreterinnen ober Thyeftes. S.675. Zwey neue 
Sentenzen aus Orion f. ©. 1541 f. 
©. 678 3.5. Bey dem Schol. Ran. 873 haben Cod. Rar. 
Ven. ©. M bey Dindorf richtig dv valg Konaoaıg (Ald. olg. 
Konraug). 
S. 678 Not. Drum fchreibt bey Altiphron II, 2 eine 
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Mutter ihrer Tochter: el yap zı rovsen 6 wöc zarno nu9e- 
z0, ovddirv dinausyausvog, ouds melinaac reis dvalroıg Bopar 
zapappiysı os Inpioss. Daß Bellerophbon die Stheuebda im 
Meer erträntt, hat dieſelbe Beziehung. 

S. 680 3. 19. So auch bey Karkinos ©. 1063. 

S. 672. Fr. inc. 42 yaßt auch in den Telephos, bie 
Stheneboͤa. 

©. 685 3.2. Wirklich ſetzte Lange Opuse. p. 90 Derope. 

41. Pleiſthenes. ©. 690 3.4 „Schwerlich iſt aeler- 
yoapeis richtig gebildet; ich lefe ueiayypapsi;, wie uslanßm- 
95 und ähnliche Adjective.“ Bergk. 

42. Alltmene ©. 691 3.12. So erhalten Terend, In 
thos Attifche Koͤnigstoͤchter für Beyftand im Krieg S. 968. 

S. 694 3. 12. Zu vergleichen der Beine Kekrops im 
Erechtheus ©. 724. Zu verfchiebnen Zwecken führt: Euripibes 
gern Kinder vor; im Telephos reißt dieſer den Dreſt ans ber 
Wiege, in der Anbromache ergreift Menelaos mit Hermisne 
deren Schuhen, in der Iphigenia in Aulis fommt ber kleine 
Dreftes vor, in ben Scyupflehenden fingen bie fieben Muͤtter 
ein Wechfellieb mit ihren Knaben , in der Alkeſtis bejammert 
Eumelos den Tod feiner Mutter, in ber Philoſophin Mela⸗ 
nippe kommen zwey Säuglinge vor. 

43. Der rafende Herakles. ©. 695. „Nach diefer 
Zufammenftellung ift der rafende Herakles ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel, wie unficyer bie Annahme fey, dDiefer und jener My⸗ 
thograph habe gerade diefen und jenen Dichter wor Augen ges 
habt, wenn hier weder Asklepiades, noch Hygin, noch Apollos 
dor mit bem Euripides, der Doch allein unter ben drey großen 
Tragitern ben Gegenftand behandelt hat, übereinftimmen.” 
Thubihum Nur ift bey einem Herakles bie Barietät wiel 
geößer als ſonſt. 

44. Likymnios. ©. 696. Hierher muß gehören Schol. 
Ven. ad Aristoph. Pac, 957 p. 250 Dindorf. og xas Bepmi- 
dns iv Hoaxicl“ 
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ini ydovıß' oc Baweısv "Alxunwns Texoc. 
Daſſelbe Citat haben wir bey fr. 3 (oben S. 67), wo anders 
waͤrtsher befannt ift, daß Herakles im Likymnios gepriefen wurbe. 
Der inhalt der Berfe, worin ich zexog für zoxog ſchrieb, paßt 
einzig hierher; ber Sohn ber Alkmene, der gereinigt wird, ift 
Tlepolemos, der ihren Bruder Likymnios erfchlagen hat. Da 
Herakles zu der Zeit fchon todt war, fo erflärt ſich die Bers 
wechslung im Gitat durch die Annahme, daß Herakles, der zu 
ben Göttern aufgeftiegen war, ben Prolog ſprach. So kommt 
vor unösscıg TloAvdoopov ftatt "Exaßns, im Cod. Coisl, anb 
Laurent. bey Matthiä Not, in Hec. p. 3. Eben dahin wird 
man danıı auch ziehn muͤſſen fr. inc. 238, das bey Stobaͤus 
Serm. VII bezeichnet it Evgenıdov "Hoaxist- 

To u3v oyayıjvas Ösıwör, suxisıay d’ üxer, 

zo un Yavsiv dä declöv, ndorn d’ 0. 

46. Ardhelaod. S. 700 3. 11. Daß der Archelaos bes 
Euripides wirklich in einigen Umſtaͤnden mit der Befchichte des 
regierenden Gruͤnders einer neuen Dynaftie Aehnlichkeit hatte, 
der nah der volllommen glaubhaften Erzählung Platons im 
Gorgias (p. 471) als der unehliche Sohn des Perdikkas dieſen 
und alle Erbberechtigten aus dem Weg geräumt hatte, bemerkt 
Thirlwall Hist. of Greece V p. 157 ch. 41. Er ninmt an, 
daß bierin der Anlaß zu der Wahl biefed Stoffe lag und 
vergleicht fr. 24 änava’ ödoupovg Auusoörag mit dem, was Thu⸗ 
Egdides vom König Archelaos berichtet. In Bezug auf Euris 
pides iſt ed nicht erfreulich diefe Entdedung zu machen. Denn 
wie fehr auch der zweyte vom Nichts zum Thron emporgeftiegne 
Archelaos in mancher Hinſicht verdienen mochte mit bem er» 
ſten verglichen zu werben, da die lange Regierung des Perdik⸗ 
kas ſehr ſchwach gewefen war, fo blieb doch innerlich ber große 
Unterfchied, daß der Altere im Recht, der zweyte nur ein liſti⸗ 
ger Meuchelmoͤrder war ald er fich auf den Chrom ſchwang: 
und es ift mir nicht umwahrfcheinlich, daß Platon mit Ruͤckſicht 
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auf die macchiavelſliſtiſche Nachſicht ober Schmeicheley dieſer 
Tragoͤdie gerade an dem Beyſpiel deſſelben Archelaos den Uns 
terfchteb von Gluͤck und Geſetzmaͤßigkeit zeigt, fo wie er gewiß 
auch im Staat die Tragödie des Euripides ind Auge faßt. Die 
nachdruͤckliche Sprache für das Recht und die Gottedfurcht, melde 
Archelaos in der Tragödie führt, mußte an dad allen befannte 
Staatsgeheinmiß auffallend genug erinnern, felbft wenn be 
Herrſcher von Perdikkas ungleich und mit Undank für gefeiftett 
Dienfte behandelt worben feyn follte. 

S. 702 3. 23. ©. Burged in Hermesian. fragm. ed. ]. 
Bailey 1839 p. 7%: Archelai in honorem scripsit Earpi- 
des fabulam Temenum, uti patet ex Agatharchide. Dajt 
wunderliche Eonjecturen. 

&. 703. Wahrfcheinfich find aus der Scene, worin wi 
fhen Kiffen und dem jungen Helden der Vertrag geſchloſſen 
wird, die beyden folgenden neuen Fragmente. Archelaoẽ fol, 
arm wie er if, ald Thronfolger angenonunen werben: flatt der 
Guͤter find ihm Gottesfurcht und Rechtfchaffenheit anzurechnen. 
Orion III, 1. 2: dx 00 "Apxsiaov Eypınidev- 

Ex roy dixalay yap vouoı 7’ auknuara 

keyala Yägovar, nayıa Ö’ (l. 7’) ardommoıg [ds 

tud’ dorı zonuar, 79 Tıg sdasfT Isor. 
"Ex 10080 avsou doauarog* 

Maxapıog 6orız vovy Eyev rung Heov 

xat xdodos avıa (1. adıö) zovro nersitar meya. 
Der Sinn biefer Berfe fteht nicht ficher; die verſchiednen vor 
fuchten Emenbationen (p. 74. 183) weichen zw fehr von ber 
Handfchrift ab, und die einzige eine Aenderung, bie ich in der 
erften Stelle mache, ftellt zwar einen in biefen Zufammenhang 
paffenden Gedanken, aber einen etwas gezwungnen Ausdruck 
dar; die Regierung gewinnt durch die Neblichen und alles if 
den Menfchen Reichthum wenn fie Gott verehren. Hieng abet 
mit 77 zıs mehreres andre ähnliche zuſammen, fo hatte zarıe 
feinen Anftand. Luer. II, 52. Quid dubitas, quin omnis 
sit haec rationis potestas? 
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©. 707. Dem wortbruͤchtg werbenden Kiſſens hätt Arche⸗ 
Weo8 vor die.drey Berfe bey Drion V, 1, &x zoU Apysiuov 
Evorntdov, welche mit zwey andern ohne des Dichters Namen 
Sey Stobäus vorkommen Eel. I, 4, 47 P- 130: 


doxsiz zu vor Ivy kvycrò veænjosiy nord 

— um ‚Hy 30V ‚naxg' anıpx “da „Boorwv; 
nd’ Eyyuc Eorıy, 00% „ogmpsrn d 

öy zon wolaleıy T' older, AAN vıx x olo9a oV, 

Öniray apro uolovoa —R xcuxduvg. 


©, 707. „Fr. inc. 40 ift vielleicht zu ſchreiben seo u e- 
wov für nxoneron” Bergk. 

©. 709. Beisson. Anecd. III p. 245 nsgf ooAoıx. Alsın- 
surnv avıı dorxig — xal nalıy dyri alriarızag yarıııy* 

zınay Maxscdovor eivex’ evardoyatag. 
Berenuthlich von Euripides aus bem Archelaos. Schneidewin 
Con# cr. p. 111. 

47. Heratliden ©. 710 3. 5. Wie viel ber angebs 
Tiche Maler Pamphilos die Kunftgelehrten befchäftigt hat, zeigt 
R. Rochette Lettres archeol. I p. 36 ss. 

©. 711 3. 11. Mit der Erzählung bed Damascius (Vit. 
Isidor. Ap. Phot, p, 339 b Bekk.) vergleicht Pinder in einem 
dem Katalog der Raczynskiſchen Bilderfammlung, Berlin 1838 
angehängten Auffate mehrere andre Sagen, befonders die Mas 
rathonifche bey Paufanias 1, 32,3, die ſich noch in Spons Zeit 
erhalten hatte, die von Wuotand wuͤthendem Heere, von Kaifer 
Karl Heer am Odenberg, das zu Zeiten mit klirrenden Waf⸗ 
fen und wiehernden Pferden durch die Lüfte über das Schlachte 
feld zichte Doch unterfcheiden diefe alle ſich dadurch von Jo⸗ 
laos und den Hunnen, daß nad) ihnen die Geifter fortwährend 
an der Kampfftätte weilen und dad blutige Spiel wieberholen, 
während fie dort nur unmittelbar nach dem Tode fich noch 
nicht von der Kumpfbegier frey machen konnten. Was beyden 
Vorſtellungen gemeinfames zu Grunde liegt, ift leicht zu erfennen. 

©. 711 3.2 v.u. L der Medea fehr ähnlich in den Lies 
dern glaubt fie Lachmann — p- 117. 
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48. Alope. ©. 714 Rot. 2. Orid. Met. X, 469 plen 
patris thalamis excedit (Smyrna). 

©. 715 Rot. 3. 6 I. von Melite in Phthia. 

49. Erechtheus. 8.717. „Fr. 21 iſt gewiß zu fchreiben 
Adoniavy nv E8Edowmo’ ini yIova, und zwar bieß ale tx 
erite Perfon zu faffen, fü daß Poſeidon im Prolog dieſe Wort 
fpradh, wie ja Euripides liebt im Prolog die Goͤtter anftrete 
zu laſſen.“ Bergk. ch hatte eben fo geändert. 

©. 723 3. 11 9. u. auch Bellerophontes. 

&.725 3. 3. Schol. Aristoph, Lys. 1133 ed. Oxon. dix 
6 iaußog Aliexrur 25 "Epsydens (Oivunıacır, #9 Ilviax, 
Jlvdof, röooug x, v. A.) 

51. Aegeus. S. 730. Orion VI, 1 dx sov Alydag Bo- 
eınidov* 

Kosloooy d3 niovrov xal Badvanopov xIorög 

aröpir dıxalav xdyadeov dyullas. 
Diefelben Berfe mit Beränberung einiger Ausdrüde bey Stob. 
IX, 8 citirt Onoel. Da Theſeus im Aegens Perfon war, fo 
iſt hier diefelbe Sentenz nicht beyden Tragoͤdien zuzufchreiben, 
fo oft auch fonft Wiederholungen bey Euripides vorkommen. 
Beyfpiele merft auch Schneidewin an p. 96. 184 

52. Theſeus. S. 734 Bergk: 

Aoryroy Gyalı', cd narso , Olxoıcı TExtör. 

©. 735 3.8. Doid, ber Tr. II, 403 den Thefens unter 
den Riebeöhelden der Tragödie nennt, dentet wahrfcheinlich auf 
die Ariadne bey Euripides. Diefe folgt im Ausgang des Std 
dem Sieger ohne zu ahnen, was ihr in Naxos bevorſtand. 

3.8». u. Schol. Ven. ad Ran. 468. napaninoıd sors 
sovrog va 69 vi Onosl nsnonusva nap’ Edpınidn. Eueiyae 
zosouroc 79 onovdalom xad roimüra Adysı npöc 6» Mira, 
dıosaons di av Ti: un nal raüra piuslsa "Apıorogarg. 
nposionzas Öre noAug dv zoUrY 1a yarsı dor 'Agioroparıc. 
Schol. Fior. ad 473 [usiavoxapdıog]. dx Onodus Evgniden. 

53. Hippolytos. ©. 742. „Die Berfe bey Stobäns 
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möchte ich nicht auf Hippolytus beziehen, fondern auf Phoͤnix, 
und verbinde fie unmittelbar mit fr. 4 ded Phoͤnir CS. 805), 
fo daß fle diefem fich anfchließen. Im 3.2. leſe ih oxnua- 
zog für oaparog.” Berg. 
©. 745. Elariſſe Thucyd. Epoch. p. 20 zweifelt, daß 
ber zweyte Hippolyt zur Aufführung gekommen, fehr mit Uns 
recht, wie ich glanbe. 
©. 749 3. 15. Equit. 1287=1295 7 molldzıg. Schol. 
Ven. Edpınıdaia ij nappdia SE ’Innorvrov (v. 374 n6n xorꝰ). 
55. Meleagros ©. 754 fr. 11. Heinrich V fpricht 
bey Shalefpeare mit der fchönen Prinzeſſin bey ber erfien Zus 
ſammenkunft von den zu erzielenden Kindern. 
©. 756. „Die Verbefferung Jöpo:o: fl, nova: iſt euibent 
ich gehe aber noch weiter und halte auch das ganz uunuͤtze und 
vage desuac:, was zumal in Verbindung mit donosos Läftig 
ift, für verborben und leſe ausaaın für dauasır. Denn 
von Körperkraft und Stärke ift ja hier vorzüglich die Rede.” 
Bergk. 
©. 758. In den bier angenommenen Bericht gehört als 
Ausſpruch ded Meleager und ald Grund für den Anfpruch ber 
Atalanta auf den Preid, was Orion barbietet, Antholognom. 
VII, 1 dx Meisaypov Evpınddov* 
To ro: xparıorov,, xav ı zpasılorov 
kein dar dal" 20 8 Bram od ne Aal edge) din 
ppst. 
Mer die größte Kraft bewies, ber hat die dosrn, ift aptoros, 
Mann oder Weib, diefer Name der Perfon macht einen Uns 
terfchieb. 
©. 760. Bergk vermuthet fr. 13: 
so d’ uno yrv Gdov axorog 
odd’ av iv dyslpoıs ourıg ardommog uöAoı. 
56. Ange 8.763. ©. D. Jahn Telephos und Troiloe 
©. 52—54. 
57. Polyidos S. 767. S. Melampus von Edermann 
©. 138—161. 
Sam 2: 
—8 
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S. 772 Rot. 8. Bey Sophoffed I. nerizuirp. Schw 
bewin Coniect. p. 100. 

&. 773. Die fr. 6 vorkommenden Flöten wurden uni 
ten, wie aus der gelehrten Nachahmung des Tiberins zu ſch 
ift bey Suston. 70. Et quo primum die post excessum At 
gusti .curiam intravit, quasi pietati simul ac religioni sals- 
facturus, Minois exemplo, tbure quidem ac vino, veram six 
tibicine, sapplicavit, ut ille olim in morte filii. Gafaube: 
Dio narrat I. 56, sed nulla mentione facta huius imitatioas 
Eximie vero rem aperit Plutarchi locus in commentario * 
lubrium praeteptorum: ôú Mivag, inquit, za Toy adlör ap 
eng Ivorag xal Toy ordpgaror Und Auac. Dhnue Zweifel m 
die Tragödie die Quelle 

Daf. Not. 10, W. Dindorf corrigirt in der Orf. Ih 
Tloavidov nach dem Schol. bed Hippolyt. 

58. Sthenebda. ©, 777. „Die Stheueboͤa mit den Er 
ripideifchen Motiven ausgeführt von einem Sophokles ci 
Göthe müßte ein herrliches Städ geworden ſeyn; bean I 
dieſen würde die Leidenfchaft tief empfunden, aber innerhalb de 
Schranken der Schönheit dargeftellt feyn, was bey Euripide 
wicht anzunehmen if.” 8. Schwend, Diefe Aeußerung at 
nes Freundes ſteht in Verbindung mit einer allgemeineren ibe 
Euripides die ich ebenfalld mittheilen will. „Dieſer Dice 
iR durch Ihre Arbeit in meiner Schägung nicht geſticzen 
Zwar fehe ich aus Ihrer Darftellung, wie reich er auch in ta 
verlorenen Stüden an rährenden und wahrhaft ergreifend 
Motiven gewefen ift: doch kann ich es nicht dahin bringen 
die Ausführung anders ald in den erhaltenen Stuͤcen zu d* 
fen, und biefe hat etwas entfchieden Abftoßendes für mic, wel 
fie dad Gemeine mit dem Edeln kuppelt und bie NRährung 1 
zu reichem Maße verbraucht, ald daß diefe die volle Wirt 
thun koͤnnte. Nur über die Alkeſtis urtheile ich, über die Etrl 
fung des Stüde, woburd) fein Gehalt unter einen andern Go 
ſichtsvunkt fäht, belehrt, etwas milder, wiewohl fich auch mA 
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alles für meinen Geſchmack Anftdßige entfernen läßt.” Eben 
fo Thudichum: „So fchr in Ridficht der Beurtheilung Dee 
Euripides bermalen eine Periode der Neftauration cingetreten 
zu ſeyn fcheint, fo wenig Sinn habe ich für biefe neue aͤſthe⸗ 
tifche Confeſſion. Leſe ich 3. 3. Pflugks lange Einleitung, fo 
enthält fie eigentlich nichts als Entfchuldigungen. Die hätten 
er und Andre fparen follen und abftrahiren von der Bergleis 
chung mit den Borgängern. Man wende auf ihn an: was id 
gemalt hab’, hab’ ich gemalt. Sch meines Theile fehe bey der 
Eonftruction ber verlorenen Stüde des Euripides viel größere 
Schwierigkeiten als bey Sophofles, weil Euripides weder 
kuͤnſtleriſch, noch philofophifch, noch moraliſch, noch politiſch 
feſte Grundſaͤtze hat. Was er Gutes hat, geht bloß aus ſei⸗ 
nem großen Talent hervor, aͤhnlich wie bey Ovid. Doch welche 
Ketzereyen bekenne ich da! Die uͤbermaͤßige Bewunderung Goͤ⸗ 
thes für den Euripides Cum noch weiter zu beichten) kommt 
mir ordentlich vor wie aus einer Oppoſition entſtanden; ſelbſt 
an dem gewiß recht ſchoͤn geweſenen Phaethon ſcheint mir ſich 
zu erweiſen, daß Euripides keine bündige Tragödie zu machen 
verſtand.“ — Wenn je Euripides der Abſicht zu moraliſiren 
die Poeſie aufopferte, fo geſchah es in der Stheneboͤa, jo wie 
der Zufammenhang ©. 784 geftellt if. 

©. 781 3. 8. Der Scholiaft hatte demnach zwey Citate 


aus demfelben Stüde vor Augen, die er auf zwey verfchiedene 
Städe bezog. | 


59. Bellerophontes. ©. 785 Rot. 1. Tarſoé f. Iu- 
ven. III, 118. So bie Sagen von Go und Perfeus in Antiochien. 

©. 787 3.8. Ariſtoteles nahm bieß wohl aus Euripides. 
Socrat. Epist. 1 p.7 Orell. 'Eorxacı dE xal vi ngareı uv9o- 
Aynoavseg ra nee zoy Beiltooyonmy Tousp Tı napanın- 
oioy alvıkaodaı. 09 yap Öörs omas Tönov Uynlordpov Ens- 
Yvunosv, all örı noayuarmy usılovau 7 xa9" suvrov wogy- 
In, HETG TaUEa WUI Vvupogul EYEvovio. KaTanscwvy Yap ano 
ns Einıdog aioxpws xul Enoreidiorwug ToV Avınov &Ln Pior, 
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dıa Toug Zpußoilovrac äv vols aozsoır din! 739 donpiar iai: 
einivdwg xal rag faosız Anolwlsxwg, oUr onzg (Mor 
Luzac in Eurip. Hippol. I p. 14) nusig oloueIa Asysı, elis 
179 nappnolav, dp’ ns Opdouras 6 Exaorou Brog. So Lucas | 
Astrol. 13. Tzetz. ad Lycophr. 17 (Orell.) | 

60. Kreter. S. 802. Bergk emendirt fr. mc. 155 v.! 
zh0nv, „was weiter unten mit nayxapneias Fvcıa bezeicer 
wird.‘ 

©. 803 3. 4. Libanius andı Unde ray öprnarer T.} 
p. 375. Asye delv nal — xexislodar vols Unoxpstelg 10 Is 
zoo», Iva un sgaywdos eloelImr Jlacıpyany pupnoerms rn 
dkoxsılacay &ls aAA0x0Toy &owra, 

61. Phoͤnix. ©. 804 3. 10. Eine foldhe Verkettang & 
die von Mafareus Ael. V. H. XI, 2. 

©. 805. ©. zu ©. 742. 

S. 806. Ber gk vermuthet fr. 1 sörıc ober ijric für don. 

©. 807 3. 13. Zu vergleichen die Scene in Shakeſpe«⸗ 
red König Sohann IV, 1, wo Hubert Anftalt macht dem Aus 
ben Arthur die Augen auszubrennen. 

63. Kadmos. S. 810 3.18. Ein Hauptzeuge für dieſe 
Tragoͤdie, die danach aud im Lateinifchen Nachahmmng gefuw 
den zu haben fcheint, tft Horaz ad Pin 185: | 

Ne pueros coram populo Medea tracidet, 
aut humana palam coquat eıta nefarius Atreus, 


aut in avem Progne vertatur, Cadmus in anguem: 
quodcunque ostendis mihi sic, incredulus odi. 


64. Antiope. ©. 815 3. 3. Hermes verfertigt eine Kante 
für Amphion, Pausan. IX, 5, 4, auf einem Discus bey Mazoi, | 
Müller A. Dentm. Th. 2 Taf. XXIX, 326. 

In der Stelle des Cicero will Berg? rustici f. Atticı. 

©. 819 Not. 13. Dübner in dem Anhang zum Diderfchen 
Hefiodus Panyas. fr. 25 führt aus einem Cod. reg. an: quod 
primus exianara liberavit, und bemerft: de matre ab 
Lyci insidiis liherata non est cogitandum, ob vocabulum | 
primus. 
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©. 822, Die bey fr. 27 von Porfon aus Dio gebildeten 
zwey Verfe ſchuͤtzt Geel Dionis Olympic. p. 432. 

Not. 14. Luc. Tarrh. ap, Cramer. Anecd. Gr. IV, 314. 
Gyoıs, Aöyog dısßodixöog Uno TIvog Tor Unoxgısavy Atyousvog 
zagög röy 0ykov. Phrynich. Arab. p. 26. ayysiızn 6goıs. Ca- 
saub. ad Theophr, Char, p. 286, 

©. 826 fr. 15 Bergf: 


JAixa 101 J Alxa zowıog, ar’ o „OS, 
Ehad sr» UNONEOOTT” ia”, örav &yn 
zıy’ aoeß Boorov. 


65. Kresphontes. ©. 83t fr. 15 Bergf: 


Eionvn Basunkovss xal xalllora uaxapıwy Iewv 
Enkös por 069er, og zoorLaus — 
idı or, nozvıa, "adlır Und ale Antiftophe: 


Tav d’ &x9E av oracıy sipy' un’ olxo⸗ Tav — 
vu» 3’ Epıy 
Into Tsgnousvav ardapg. 


Jetzt auch zu Aristoph. fr. Georg. fr. 8. 

©. 833 3.7. Bergf driver f. unolusw. 

©. 840 3. 2 vgl. S. 928 Not. 74. 

66. Melanippe die Philofophin ©. 850 3. 4. 
Schol. Aristoph. Lys. 1127 ed. Oxon. ô ordyog dx copnc 
Meavinnns Edginidov. Der Bere: 

avsn d’ duavıng OU xaxog yrauımg Ex. 

67. Melanippe die Gefangne 8.850. Orion V, 3 

ix Meilavinnns deanurıdos Evginidov . 
Zur ıo ei ‚zen robᷣg — 
Povlsunuar Mei npög 70 ZENOAMmTEEpV. 
draszpöpew, für avasospaır, emendirten Scweibewin und 
Meinefe. 
©. 856 m 4 I. 


Constitit, cognovit, sensit, conlocat sese in locam 
celsum, hinc manibus rapere raudus saxeum grande et 
grave. 


Bol. Müller zum Feſtus p. 264. 
&.858 3.7. Diefe beyden Fragm. ftellt auch Schneidewin 
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Conieet. p. 107 zufammen, nur unter dem Titel der M. 
00pn. 

Daf. „Fr. 15 ift offenbar zu fchreiben yauovs d’ oo«ı“ 
Bergk. 

©. 850 3.4. Es iſt zu bemerken, daß der Albaniſce 
Marmor in Rom gearbeitet wurde. Müller zum Feſtus p. 17}: 
Accium puto Melanippum, Ennium Melanippam scripsisse: 
nam Varronis locus VII, 65 lacunosus est. Keil Spec. ono- 
matologi Graeci p. 37 weiſt nad), daß bey Cicero Menalippo 
und Melnnippo über Melanippa (ded Accius) in den Han 
ſchrifien das Uebergewicht hat, und ſetzt hinzu: „„Dffenbar hir 
diefes Stüdf des Accius nicht Melanippa, fondern Menalippus, 
wie and Nonins hervorgeht.” Eben fo entfchied Klotz, früh 
Kordes zu Eberhardt über die ſchoͤnen Wiſſ. bey den Roͤmen 
©. 51 f. Daß die Abfchreiber in dieſer Sache nicht zu an 
fcheiden haben, ift Mar: und Ronius konnte falfche Lesarıen 
ſchon in den früheren Exrcerpten finden, 

68. Aeolos. ©. 867 3.15. ©. 1327 Not. 281. 

©. 869 3. 21. Olympias ſchickt der Eurydike Schierling, 
Etrid und Schwerdt zur Auswahl. Diod. XIX, 11. Arrian.ıp 
Phot, Cod, 192, cf. Athen. XIII p. 560 f. Ael, V.H. XI, % 


Bey Orion kommen auffer den an ihren Stellen nachge⸗ 
tragnen neuen Fragmenten von den früher befaunten vor Scyr. 3 
J, 10, Antig. 2 1,1, In. 3 1, 5, Archel. 14.26 VII, 3. VI, 
2, Erechth.9 VII, 2. Dann find in den angehängten Stellen 
von Euripided n. 5. Peliad. fr. 2, n.8 Erechth, fr. 19, n. Il 
Alop. fr.5, n.16 Androm. fr. 32, n. 17 Antiop. fr, 31, n. a 
Oedip. fr. 9, n.22 Archel. fr. 8. Andre neue Fragmente des 
Euripides ohne Namen des Städt find VII, 1 und im Anhang. 
n. 2%. 3. 6. 12..13.14; n.7 und 21 find bey Matthiä fr. inc| 
241. 4, über welches alles Schneidewin Rechenſchaft giebt 
Derfelbe fügt mehrere andre aus den Anecd, Gr. von Eramrt 
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hinzu p. 108 n. 4 (mad gewiß nicht aus dem Palamedes, 
vielleicht aus dem Satyrfeiel Sifyphos if) und p. 109 u.7 ss. 
Eins kommt auch in den Anecd. Paris. p. 400, einige in den 
Anccd,. Barocc. des Philological Mus, II, 112 hinzu. 


— — 


Dritte Abtheilung. 


S. 884 3. 16. Der Herakles von Spintharos ſollte vor 
MINYAS ſtehn. 

©. 929 3. 1. Theater in Nemea, Flor. II, 7, 14. Das 
zu Argos (Not. 79) Horat. Epist. II, 2, 128, 

©. 955 Rot. 97. Stat. Achill. I, 264.. 

©. 967 3. 4. Bergk in der Bearbeitung der Ariftophanis 
[chen Fragmente p. 905 verfleht den Suidas dahin, daß Aefchys 
lus bey Lebzeiten feinem Sohn Xetrafogiern gab, womit dieſer 
fiegte, worin ich nicht beyflimmen kann. Daß auf ähnliche 
Weiſe Sophofles den Jophon unterftüste, wenn auch ber in den 
Froͤſchen ausgedruͤckte Verdacht Grund hätte, laͤßt ſich nicht 
ſagen, da zwiſchen beydem ein ſehr großer Unterſchied iſt. 

©. 974 MEAHTOZ auch Luynes Vases pl. 23. 

©. 989 3. 7. Gell. XVII, 4, Euripidem quoque M. Varro 
ait, quam 75 tragoedias scripserit, in quinque solis vi- 
cisse, d. i. in fünf mit den zu jeder in ber Tetralogie dazu ges 
hörigen Stuͤcken oder in fünf Tetralogieen. 

©. 1030 Not. 7, als Kinäden Kalliad bey Schol. Av. 151, 
Meineke Comic. II, 2 p. 738. 

©. 1033 Sthenelod bey dem Komiker Platon ſ. Meincke 
11, 2 p. 639. 659. 

S. 1051 V. 27 aoın f. aurol Meineke Il, 3 p. 240. 

©. 1059 3. 7. Seneca Epist. 10%. Cum tragicus  ille 
apud .nos ait, magnificum esse laudari a laudato viro, laude 
digno ait. 
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S. 1068 Not. 1. Strattid in der Atalanta b. Meincke Il, 
2 p. 764. 
©. 1069 Not. 5. NRitfchl Ind. Lect. 184041 p- V. 
©. 1082. In Bezug auf die Anagnoflifer verdienen He 
geld Bemerkungen in der Aeſthetik III, 513 f. Berudfichtigung. 
©. 1095 3.18. Hier ift einzufchieben ber Tragiker Kick 
netos aus Alexis (bey Athendäus II p. 55 c, Meineke II, 3 
p. 507 ».) und Aeſchines ia Timarch. $. 98: vorsper di av. 
Tnv (oixtay) dnplaro napa rov Navoıxparev; Eixoos jurar 
Kisaiverog 6 zopodıdaozarog (6 spayızöc bey Aleris). Aeſchi⸗ 
ned ftarb DL. 114, Alexis DL 123. Stob. LXXIX, 5. ICHS, 
2. Kisawverov- 
Tevynrogeov Exarı zardavsiv zalor. 
Avnn yap doyz z’ sis Eva yuxas rönoy 
doyra Maria zog Syovas yıyyaral. 
©. 1198 3. 11. ine Ausg. s. L et a. fol. min. (nad 
einer handſchriftlichen Notiz von 1475) Agamemopenidis; die 
hinter Perottid Cornu copiae 1536 p. 1350 Agamemnonidihus. 
— 3. 13. Zwey Schweitern, wie Peliades von Gracchus. 
©. 1210 3.12. Medea Priefterin der Helate ©. 341. 
©. 1234 3. 5 Meinefe II, 3 p. 553 zagafßalslv f. ne- 
ealaßeiv. Daß idy übrigens weder die Aenderung dr Aura 
voo@» Hoaxins annehme, da im Linos Herafles ald Schüler 
befanat ift, noch, das Stuͤck, weldem Meinefe jest flatt des 
Komilerd Dionyfiod den Tragiker zum Berfafler zu geben ges 
neigt ift, darum für ein Satyrfpiel halte, bedarf faum der 
wiederholten Bemerfung. 
©. 1270 Rot. 53. Auch in Auguſtis Libri apocryphi re- 
cogniti 1804. ‚ 
©. 1275 Not. 81. Ael. Spart. Hadr. c. 13 p. 122. 
©. 1277 Rot. 87. Zu Aegaͤ prope theatrum Philipp ers 
morbet, Corn. Nep. de regib. 2. 
©. 1295 3.13. Hermann I. c. p.234. Nam quum illi, 
qui lyricum istud genus finzerunt, neque exemplum eius ul- 
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Inm afferre nee quale fuerit dicere possint, nos de multis, 
quae passim breviter indicata apud veteres inveniuntur, unum 
proferemus omnium luculentissimum exemplum. Scribit Dio- 
dorus XVI, 92, Die Verwechslung der eigentlichen bey Tas 
feln oder auch an muſiſchen, thymelifchen Selten vorgetragnen 
Tragödie mit der Iyrifchen geht aus ber ganzen vorhergehenden 
Ausführung hervor. Die Beziehung ber nach Divdor von Neo 
ptolemog gewählten Tragdbie iſt S. 1226 angegeben. Diobor 
nennt fie nornue (dv yap r@ Auorlıx nürg: Neonzölspeg € 
roayadös, npwreumv rn usyalopanig xat ı7 doEN, woOOTa- 
Eayıos avıı) Tod Dillanov npoereyxuoder zöv Enırersuprivov 
noınuarwvy xal ualıora Tay Kymxovıns nıpög vv nal Tin 
Jleooov orgarstay x. v. A.) wie er auch die Tragoͤdien des Dior 
nyſios nuguara nennt (oben ©. 1447) Der weltbefannte 
tragifche Schaufpieler Neoptolemos, die neyaroypamvın, wegen 
deren er zugezogen wurde, ber Bortrag (ngSaro Adyeır), eind 
wie das andre entfernt jeden Gedanfen an lyriſche Tragoͤdie. 
S. 1308 Not. 202. Asiaticianus für Asiaticus; fo Illy- 
riciani exercitus, Vopisc, Aurelian. c. 17. Proh. c. 6. Ger- 
manicianus, Suet. 'Tib. 25. Casaub. »Exercitus in Germania 
positas Germanicus, non Germanicianus, Tacito aliisque an- 
tiquioribus dicitar: at milites eius exercitus, ol dx To» Ozva- 
ronsdoy rov dv Tepuaria Germaniciani iisdem appellantur: 
posteriores sceriptores hanc distinctionem non observant,« 
Treb, Poll, Claud, c. 17 p. 399 milites Daciciani, Dacisciani, 
&.1309 Rot.212. Antibes (Antipolis), Orelli Inser. c, 6 n. 2607, 
©. 1319 3. 10. Suet. Calig. 57: Et pantomimus Mne- 
ster trragoediam saltavit, quam nlim Neoptolemus cet. 
Dioscur. ep. 20. TaArov Agıorayoons Wweynoaro, zovs da pli- 
onlovg Trusvidag 6 xaumv nolla dınıdov &yw x. v. A. 
©. 1327 3. 7. Nero fpielt Öffentlich Suet. 21. Dio LXI, 
17. Eutrop. VII, 14, Plin. f. ©. 1442, wo auch Rollen defs 
felben aus Suvenal VII, 228 vorkommen, Thyeſtes, Antigone, 
Melanippe. 


\ 
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©. 1357 Rot. Auch, in Cicerod Zeit wurden KCaͤcilins 
und Terentius den Originalen des Menander fehr nadygefett, 
©. 1400; und wie ſtark erhebt dieſen Vellejus auch über eines 
Philemon und Diphilos. Quinctilians Urtheil war jebenfafle 
ſehr erwogen. So ſagt er I, 8, 8: Multum autem vetere 
etiam Latini conferunt, quanquam plerique plus ingenio quam 
arte valuerunt: inprimis copiam verborum, quorum in tr» 
goediis gravitas, in comoediis elegantia et quidam velut ar- 
TIxıouög inveniri potest. Und XII, 10, 38: in comoedits non 
.contendimus cum Graecis. Er folgt dem Horaz. 

©. 1440. Den Pomponius wenigftend einigermaßen mit 
teifft das bemerfendwerthe Urtheil Duinctiliand in Bezug ami 
Tragödie und Komödie I, 8,9: OQeconomia quoque inhs 
(veteribus Latinis) diligentior quam in plerisque noı= 
rum erat, qui omnium operum solam virtatem senten- 
tias putaverunt, Sanctitas certe et ut sic dicam virilitas ab 
his petenda, quando nos in omnia deliciarum vitia dicendi 
quoque ratione defluximus. | 

S. 1446 3.4. Dio LXI, 17.19. Tac. Ann. XIV, 14. %. 

S. 1494 3. 6. Bey Andromeda iſt voran gugufegen 
Phrynichos; denn es ift Fein zureichender Grund ba, bad 
Zeugniß des Schol. Vesp. 1481 in diefer Hinficht zu verwer⸗ 
fen. In den Wollen 549 ift fo wenig eine Andromeda be 
Komikers Phrynichos als eine ded Tragiferd zu erkennen, wo 
nad) S. 20 die Zeilen 7—10 wegfallen. 








Regi 


— 


Steneaden, die Römer 1389. 

Aerope 365. 

Aeichnlus Af. 28. 93.296.603 POL. 

dyasss und xaxos vom Gtande 
413. 470. 

Ajas 134. 194. 

Wleranders Theaterluſt 1240. 

akntns 216. 

Alpbefiböa 281 ff- 

Amme 219.327. 378. 396. 416. 477. 
641. 736. 744. 764 f. 779. BAAf. 
861. 867 f. 946. 1225. 1226. 

üyalaußarsıy 900 f. 

dyrosades (Nöupaı) 653. 

Anekdoten 254 f. 264. 268.791. 909. 

927f. 033.986. 1003. 1253. 1328, 
1414 Wot. 1536. _ 

"Ay9os, Avdtas, "Ardns, Argus 
995 f. 

Antäos 108. 

Antenor 421. 147. 149. 167. 169. 

‚Npollon in Dienftihaft 344 f. 

dndnlous 178. 

Ariſtophanes 333. 434. 479. 487. 
491. 514. 516. 563. 618. 645 
654. 668. 747. 776. 783. 794. 
800. 849. 871. 944. 985 f. 1004 


1588, 
Ariftoteles 384. 1539 (irrt im Eis 
tiren), 579. 633 f. 919. 960. 
Asklepiades 94. 220. 222. 271. 284, 
326. 332. 395 f. 417. 464. 646. 
695. 793. 799. 863 

Ntellanen 1324. 

Attaliſten 1306 

Auguſtus 1209. 

aurdöuoopwyos 650. 

Autoſchediasmen 1019. 1022. 1034- 
041 Not. 6. 


ter 





Bauılıcral 1270 

Blendung 598. 

Brisaeus 1394 f. 

Buße der Lokrer 164. . 

cantus, cantor von ber Tragödie 
1442. . 

Shor, wann in der Tragödie ab» 
getommen 809. 1276. 1319 f. 
Mebenhor 469. 471. 

Daͤdalos in Sicilien 431 f. für Hes 
phaͤſtos 75. So Daedala, Yals 
fa6. Enn. ap. Fest, =. v. \ 

Aulg Yülsız 304, 

Jttæutvoc 977. 

Dictys 243. 508. 

Aoundsog dyayan 150 f. 

Dionpfos 379. 572. xadnytuar 


Avovvoaktkaudgoc des Kratino 
1162. richtiger 1241. 
duoruvooxdiuzes 1240. dgl. 1276 


3.2. 

Dionpfosfelt 331. 376 f. 499. 95P. 

Ditbyramb 12. 

Aoviog£orns 1161 ff. 

Drev Seberfprüce 465, drey Schut⸗ 
mittel dem Herakles von Zeus ges 
währt 372. 1542, drey Bitten von 
Poſeidon dem Thefeus 395. 401. 
742, drey Stunden dem Protes 
filaos 495, drey Gebote 826. 

Ekkyklem 834. . 

Elegie, ihr Urfprung.bey den Ro 
mern 1405. 

Gnarsftantas 1508 f. 

Ennius, "Errosos 1337. 

Epeios 52% f. 

Gpifher Cycius 2. 3. 6. 7 ff. 

Eros 346. 467 f. 


2) Das Mothiſche ift meiftentheils aus der allgemeinen Heberficht 


der Tragodien zu entnehmen. 
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Eurirides perfümlih 632 f. 743, 
1595, benugt den Steſichoros 
529, bezieht fih auf die Komiker 
634. 857. Gatyrfpiele 444. 449. 
895 f. 904 f. liebt Briefe 503. 741. 
778. 786. 1190, Kinder im Dras 
ma 1594, Kunſtſtyl 890, 1600 f. 
nach dem Tode gefpielt 905 f. ſpä⸗ 
terbin berrfchend auf den Bühnen 
1313—19. 

Götter am Schluß der Tragödie, 
bey Sophokles im Philoktet 137. 
170. 248. 296. 308. 321f. 325. 
333. 384.401. 413. 418, vielleicht 
in der Iphigenia 137; bey Eur. 
604. 624. 643. 665. 717. 742. 766. 
769 f. 812.827, unter der Hand 
lung 497. 760. Iris im Herakles. 

Graeci ludi in Rom 1326. 

Grammatiſche Ungenauigkeit Merk⸗ 
mal des Affects 677. 818. 834. 

yoayn Verzeichniß 1243. 

Herakles 321. 372. 408. 412. 485: 
571. 592. 694. 763. 

Deraciides Ponticus 980. 

Bippiad der Sopbift 1085. 

Sul von Kratinos 1026 ff. 
yain 12. 468. 473. 490. 614 f. 
659. 800. 820. . .. 

lie @v rpaygidoig Ruagddow 

1315. . ' 

Kauylc, Kaveds 955. 

zamwoi touyadol 909 f. 

Kalchas 123. 174 f. 165. 489. 

Kayaxn, xavayı 861. 

Kapzxivos, nicht Kaoxltvos 1016 f. 

Kaſſandra 163 f. 465 ff. 


Saffandra des Lyfophron 1259—63. 


Kephalos 389 f. Kerheus 301. 312. 

Kinderausſetzung 315. 548. 727. 

Siytämneftra 107 f. 480 ff. 

Komödie 11. 435 f. vielleicht von 
Son 943 vgl. 1253. 1269. Frey» 
beit der neuen 888 NRot.910. 1274. 

Kreon 572. 

Koknos 117. 

Lamia 528. 

Lamm des Atreus 35860. 
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1084. 


Lykophron 347. 1256. 

Lytierſes des Sofitheos 1256. 

Machon der Komodiendichter 1219 

Mandrobulos eine Rede 1013. 

Masken, tragifhe 39.314 427.58. 

Menedemos Satpripiel Des Yyte 
phron 1258. 

Mnaſeas 405. 

Meutos niht in MAnroc zu d® 
dern 972 ff. 

Menander 1314. 

Menfchenopfer 322. 964 f 

Mimen 1411. 1475 Rot. 1376. 

noopni 502. 650. 

Muſen des Phbrynichos 259 €. 

Motben verfhmelzen 1219, von 
Perwantlungen 300, in Bögel 
406, von der Nachtigal 374, 
von Pämpfenden Schatten 1597, 
tragifhe 915 Göltermytben 385. 

Nachſatz ausgelaffen, durch Gederde 
erſetzt 818. 

Namen ſelten von Thieren berge 
nommen 1016, untergeordueter 
Perfonen bey den Tragikern ver⸗ 
fhieden 662. 

Nauplios 189. 766. 

Mero 1327. 1463. 

Nonnus 617. 

Odyſſeus 130. 500 f. 512. er- 
zöuolos 950. 

Dear 185. 187. 504. 1182. 11%. 

Denotropen 133. 

Dileus 192. 

Oreſtes 224. 

Ortöveränderung nit im Pbae— 
tbon 604, noch in der Alope Tiu, 
noch im Polyidos 770 f., ned 
in Melanirpe 856, nod in Kpf- 
tegrefia 1141. 

ou falſch eingeihoben 89, aufge 
fallen 299. 343. 682. 1537 f. 

Ovidius 222. 286. 324. 340. 342. 
376. 388.402. 464. 495. 497. 503. 

Padagogos 125.290. 393.559. 673. 
726. 742. 937. 

Yalladıum 146. 150 f. 1166. 

Yantomimen 12. 710. 869. 912. 
1278, 1317. 1318 f. 1409f. 1443, 
1476. 1482 f. 


Regifter. 


JIIag38vor, Erechthiden 721 f. Hya⸗ 
den 724, 


gouvxtegıor 185. 342. 

Patronymicam vom Entel 679, 
nicht ftatt des Namens feld1590. 

Platon verfucht tragifehe Dichtung 


Dlatons Kleopbon 1012. 

Plural ft. Sing. 107. 469. 
oemata, Tragotdien 1447. 

otemon 132. 

Polynikes bey Sophokles der als 
tere Bruder 573. 

praetexta 1334. 1346, 1353. 

Preiſe des tragiſchen Agon 1285. 
1287. 1312 

prodieo⸗ 613. 694. 773. 785. 823. 


Prolog von Böttern 753.812. 853. 
1106, Durch eine Perfon der Hand» 
lung 626, in Spbigenia in Aulis 
493 und Andromeda 647, jwey 
des Archelaos 700, des Rheſos 
1105. 

Mrometheus 335. 

Mrotagoras 751. 822. 

Protesilaodamia 1368 f. 1372. 

arwyslce 146. 951. 

Mecitationen in Rom 1457. 

Röſten der Saatfrucht 321. 

oarvaıxd von den vierten Tragö- 
dien der Tetralogie 532. 

Satyrfpiel 11- 46. 49. 76. 214. 227. 
239. 298.307 311. 349. 350. 714. 
897. 954. 961. Satvrſpiele des 
Sopholles f. Soph. des Euripi⸗ 
des, ſ. Eurip. des Ariftiad 966, 
des Achäos 960, des Soſitheos 
1253 f. nicht bey den Römern 
1361 ff. 

Chatten des Achilles 178. 180, des 
Kresphontes 830. 839: der des 
Meeted und feines Weides an der 
Vaſe von Sanofa wohl nad) einer 
Medea in Korinth. 

Schauſpieler 911 f. 1085.1289 1303. 
1309.1312.1316.1326, aufgeboten 
zu großen Feſten 1272 f. bey Tafel 
1276, ibre ovrodos 1303 f. in 

Rom 1327, interpoliren den Eu⸗ 
ripide8 1313, in Rom meift Grie⸗ 
den 1323. 1480. 1483. 
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Schauſpielkunſt 911 f. 1085. 1302. 

Sophiften fchreiden Tragoödien 
1321 f 

Gopıoıns vom Muflfer 421. 

Eophofles 13. 39. 932. 1254, ans 
geblicher Proceß mit Jophon 254 
ff. Satyrfpiele 63 f. 72 ff. ver» 
wechfelt im Mptbifchen 166 val. 
168. 318 f. 329 f. ſpricht gegen 
Enripides 255. 429. 521. Vers 
wandlungen 152. 384. 454, feis 
ne Todesfeyer durch Die Komös 
die 1012, wird nah tem Tob 
gefpielt 903, er und Aeſchvlus 
verwechfelt 165, er und Euripis 
des 456, dichtete nicht tritogifch 
1546 ff. 

Stommoäter von Thieren geſäugt 


Gtatin® 107. 328. 477. 560. 

Sternbilder 666 f. 848 f. 

Stierblut als Gift 120. 

Stobaus 609 f. 661. 665. 705.707. 
123. 731. 769. 783. 790. 846. 

Suidas 1014. 

Talos 73 

Tänien 467 f. 

Zarent 1337 f. 

Tennes 499. 

Teos 1303 f. 

Tetralogie, bebarrliche Einrichtung 
893 f. ‚dafür oft Tragoͤdie ge⸗ 
feßt 988 f. 1605, 

Theano 147. 

Theater mebrerer Orte 95 1242. 
1271. 1283. 1284. 1297 - 1301. 
1304. 1309. 1312 f. Etruriſche 
1339 f. in Rom 1409. 

Htargıxd oyijpara 917. 

Theogniß 108. 217. 392. 681. 787. 

En Neunlıos 3 nveoos 

oas 191. 

—8 Erfinder Ennius: 1335. 

veayıXös und zwuuxög verwechſelt 
933. 1061, ſo Tgayızös und sea- 
yırzös ünoxgıris 1038. 

Tragiker dichten zum Theil and 
Dithyramben und Elegieen 897. 
942, die drey größten 900 904, 
fpätere 588. 913. 916 ff. 923, od 
ihre Werte nad Alerandria ges 
langt 922, und auf auswärtige 
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Bühnen 1313 f. 1250, fremde im 
Athen 930, fünf des Kanon 923. 
940. 960, fihrieben nicht Komö⸗ 
die 896, doch vielleicht Fon 943, 
die nach Alexanders Zeit 1321 ff. 

reayadia, nie Satyrfpiel 298. 350. 
1069. 1535, collectiv 939, die Gat⸗ 

tung 989. 1250. 

Tpaywdos 1280. 

Tragödie in den Bamilien forters 
bend 891 ff. irrig von den Alten 
auf Perfönlichkeiten besogen 700. 
841. ob bie Aufführung Einſchraän⸗ 
gen erlitt 898 f. theilt ſich in die 
der alten und der neuen Dichter 
901. 907. 909, Jdımazevn 
Lokurgs Geſet über das nagava- 

syyaaxsıy 907 , innerere Bere 
änderungen 916. 993. 999 f. 1319 
f. bifterifge 1081, Berbreitung 
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von Atben aus 024 F. erhält fh 
auf den Bühnen 1313, Gried 
fhe in Rom gefpielt 1323-2, 
Iprifhe Tragödie und Komedie 
1289—95, 1606 f. Trag. ın Res 
1337 $. in Gtrurien 13397. 

Tragödien, in Athen geleien 71% 
912, Verzeichniſſe derfelten im 
Aıteribum 80. Betittiung ze 
Art zu citiren 65. 69 ff. 205. 213 
323. 349. 306. 369. 408. 418 
425 f. 456 f. 850. 

Tyndareos 65. 111, 216, 219.225 

ubertas 1397. 

verba factitiva 189. 

Virgil verläumdet 1407 f. 

Wiedererfennung 313. 316. &A 
835. 1062. 1180, 

Zopyrus 146. H5l.- 
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Dio Or. 19. . . 0... e 1320 


Dio Or. 52 . - 0. 317 
Diogen. L. 1, 3... 10% 
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Schol. ad dArlstoph. Ran. 67. 492 
Vesn. 1481 24 
— adi Hom. Jl. XdIAli, 654 524 
XXIV,257 124 

— — — — 488 206 
Sophocl. Aj. 12650.... 


— [m GR 


677 
Stat. Silv. V, 3, 9% . . 1251 
Tacit. de orator. 11 . .„ . 1462 
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Inghirami Vasi ttili I, 3. 782 
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Maternus ©. 1460 Tragifer bev Martial und Suvenal 
©. 1467. Die Tragödie und Komödie auf den Theatern 
fortdauernd bis ins fünfte Jahrhundert ©. 1472— 1484. 


Allgemeine Zufanmenftellung der Griechiſchen und Romi 


ſchen Tragoͤdien 1485 
Zuſaͤtze .. 1409 
Regiſte er . . 1609 


Drudfehler. 


1. Abth. ©. 12 
keiten. — ©. 31 3.7 
©. 40 3.9 
. 60 3 
3 


. Müge f. Müffen. — ©. 108 3. 3 v. u. I. den f. dem. — ©, 205 
.13 1. yeigds fir yaods. 3. 10 dudver f. duvumr. — S. 211 3.2 


ame 
972 


55: 
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u 
4 illi f. illa. — ©. 262 3. 18 I. napavayraras. — ©. 268 
u. 8. diefer f. er. — S 278 23. 11 2. u, I. Andrenitos. — 
3.17 1.24 f. 3. — 9.2863 3 tft nah fey Komma zu ſetzen. 
3.14 1. Harmien. — ©. 301 3. 3 v. u. 1. 610-615. — 
39 u. l. und über — ©. 345 3. 13 1. Todten. — ©, 
v. u. 1. greulicherweiſe. — ©.385 3. 7 v. u. 1. Wiedebopf. 
— 6. 395 find die beyden Noten umzuftelen — &. 406 2.10 v.m. 
[. Aloaden f. Aleaden. — ©. 410 u. 3 1. Talépou. — 8.413 3.8 
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»0 
Se 


= 
m. 
> 
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2. u. I. folgt f. folgte. — &. 424 3.9 I. Tropäen. 

2. Abtheil. ©. 441 3.10 I. 57 Edgnlde. — ©. 446 3. 14 if 
Melavtnny falſch getrennt, und 3. 19 da zu fohreiben f. bu. — ©, 
48 3. 70.0. ar feür. — ©.451 3.12 I. duodeviginti. — ©. 464 

: 2 8 Eofophron. — ©. 467 3.10 v. u. I. Anal. f. AnnıL — &.472 
-89. u 4. daß f. dab. — ©.473.3. 8 I. wegfhneidet. 3 5». u 
- äugefelit f. zugeſtellt. — S. 496 3.10 I. auroızloas, — & 497 3.19 
I. yuıslvun, — ©.549 3. 14 I. werden. — ©. 557 v. u. 3.3 1. eyi- 
Burn 3. 2 Bublerin. — ©. 559 3. 10 u. u. I. IEALAAINTOE. — 

567 3.81. dif. 9. — ©. 570 3.17 I. Gaisford. — ©. 578 3.16 
I. Gripbvle. — ©. 580 3, 22 1. Alfmäon f. Oreftes. — ©. 589 2.11 
1. Demos. — ©. 628 3. I. Nsowur f. Neopanv. — ©. 636 2 3 
v. . IInach f. auch. — ©. 654 3. 5 it nad Zus ausgefallen za. 
— 6 69 3 120. 1. do zödr eirugg. — & 1173 1m m 1. 
difana’ f Zitowaas. — 8.779 3.15 iſt dem Zufchauer auszufreis 
hen. 3 22 I. nachdrücklich. — ©. 782 3.7 0. u. [. ttili. — ©. 787 
& 4 und ©. 796 3. 21 1. tüdete f. tödtete. — ©. 91 3.130.m L 

tele f. Stellen. — ©. 812 3.9 f. kuctifcabile. 3.12. C saeptuose, 
— 6.83. 3. 15 9. u. I. dpdaluoras. 

Dritte Abtbeilung. S. 900 3. 14 v.u. vor Beinem if aus⸗ 
gefallen in Athen. — ©. 929 Rot. 82 I. Paus. II, 1,7. — S 064 
este 3. I. haben fl. bat. — ©. 1007 3.8 if zu kilgen: fo wie aud 
dem Kleopbon. — ©. 1065 3.4». u. I, Melampus. — ©, 11063.7 0.8. 
I. da f. daf.— ©. 11083. 10 1. ſchneidendſten. — &.1112 3. 12 f. visam 
f. vitam. — ©. 1131 3.12 8. ſchienen f. fheinen. — ©. 1151 3.4 1. Thra⸗ 
Perfönige. — S. 1206 3.9 Harpyien vorn if zu tilgen —®. 1222 
3. 21 I. Nonnus. — ©. 1327 3. 4 v. u. l. 15 f. 5. — © 1348 2 
v. u Sf. je einem. — ©. 1404 3. 11 u. w. 1. Padana. — ©. 1408 Met. 
3. 8 it vor Amaryllida ausgefallen alles erklärt. — 5.1429 Not. 
ver Gag; daß dad von Dig x. x. follte eingeflammert fegn. — G- 
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